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„Unficherheit im Befehlen ergeugt Unzuverläffigteit im Gehorchen.“ 
Feldmarſchall Graf MoltteT 


:" Die vor drei Jahrenvon mir unter Dem Titel, Befehlsorganiſation, 
Berehlsführung und ArmesAufllärungsbienft” als Beiträge zum Stu⸗ 
dünn über Truppenführung veröffentlichte Schrift hat eine zweite Auf- 
Inge nöthig gemacht. Was damals im Sinne einer Stubie abgefaßt 
war, das wage ih — vielfach erweitert — nunmehr in Form eines 
Handbudes anzubieten. 

Bei Bearbeitung deſſelben bat mich Der Gedanke geleitet, den Stoff 
ſowohl nah Umfang und Weſen feines Inhaltes, als auch in feiner 
äußeren Gruppirung jo zu behandeln, wie ich es für Das praktiſche 
Beditrfniß als zweckmäßig erachte. Große Befriedigung müßte es 
mir gewähren, wäre e3 gelungen, biefes Ziel zu erreichen und dadurch 
eine Lücke in unferer Militärliteratur zu ſchließen, welche durch die 
Werke über Generalſtabsdienſt, fo werthvoll fie auch fein mögen, in 
Folge ihres fachgemäß begrenzten Berufsthemas vom Standpunkt ber 
Truppenführung nicht vollftänbig ausgefüllt werden kann. — 

Kein Lehrbuch, wohl aber ein pratttiih brauchbares Informa: 
tionsmittel für Truppenführer und deren Stabsperjonal habe ich 
Tchreiben wollen, ein folches, welches in logiſcher Ordnung die Funk⸗ 
tionen aller Kommandoftellen eines Heeres beleuchtet, fo daß ein Jeder, 
welder als Führer, Generalſtabs⸗Offizier, Abjutant oder anderweitiger 
Beirat, Antheil an der Truppenführung hat, in dem Handbuche ſich 
fowohl über den gefammten Befehlsmechanismus, als auch über bie 
feiner perſönlichen Stellung reſp. der betreffenden Lage entſprechende 
Thätigkeit zu unterrichten vermag. 

Wie Ihon in der erften, nur als Stubienbeiträge veröffentlichten 
Auflage babe ich geglaubt, auch bier an dem Grundſatze feitbalten zu 
ſollen, auf unjere Felbzugspraris und unjere Feldzugserfahrungen hin⸗ 
zuweifen, und hierdurch in das Ganze eine Färbung zu bringen, welche 
einen belebenden Reflex auf die Theorie wirft. Dabei bin ich beftrebt 
geweien, das Syftem der Truppenführung, wie dafjelbe vom preu⸗ 
ßiſchen Generalftab und feinen Vertretern bei ber Truppe, jowie in 
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ber Kriegsakademie und nicht minder in der Literatur entwidelt und 
in ben Felbgügen 1864, 1866 und 1870/71 gehandhabt worden if, 
zum Ausbrud zu bringen. 

Konnten wir uns doch fagen, daß dieſe ſyftematiſche Durchbildung 
der Truppenführung eine Zeit lang im preußiſchen und dann im deut⸗ 
ſchen Heere einen wwübertroffenen Grab der Vollkommenheit erreicht 
hatte und daß wir derjelben einen guten Theil unjerer kriegeriſchen 
Erfolge verdanken. Unſere Erfolge werden auch künftig ſehr wejentlich 
mit hiervon abhängen, um fo mehr, als namentlich die Truppen⸗ 
fuhrung im Gefecht bei der heutigen Kampfweiſe gegen früher jo 
febe viel ſchwieriger geworben iſt und das geſammte Befehlsweſen 
bögere Anforderungen an das Berftändniß aller Fuͤhrerchargen ftellt. 

Die Erweiterung des Stoffes ber vorliegenden Arbeit bat bie 
Trennung in 4 Theile nothwendig gemadt. Der erſte Theil be 
handelt den Dienft in den Stäben mit einem Anhang, welder eine 
Heide von Organiſations⸗ und techniſchen Notizen enthält, wie fie 
Treuppenfüßrern und Generalfiab3 Offizieren von Werth find, beipriht 
bemnächt die Zruppenführung und Befehlsabfaflung auf Märjgen, 
auf VBorpoften, in Kantonnirungen und Bivaks, ſowie ſchließlich ben 
Relaisdienſt. 

Im zweiten Theile iſt ausſchließlich die Truppenführung im 
Gefecht, ſowie überhaupt die Gefechtsleitung bearbeitet und find dabei 
an der Sand der Reglements, ſowie anderweitiger Beitimmungen reſp. 
Erfahrungen, die Gefechtsformen wie die Gefechtsgrundſätze der drei 
Waffen entwidelt. 

Sn einem dritten Theil wird der „Aufllärungs: und Rekognos⸗ 
eirungsbienft” behandelt, ber vierte joll den Dienft im Rüden ber 
operirenden Armee und das Etappenweien zum Inhalt haben. 


Cardinal von Widdern. 
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Borwort zur dritten Auſſage. 


Die erweiterten Ziele, fowie der weitere innere Ausbau meiner 
Arbeit haben dazu geführt, berfelben in ber 3. Auflage eine ihren 
Inhalt bezeichnenderen Titel zu geben. Das Hanbbud „für Truppen 
führung und Befehlsabfaffung” ift zu einem folden „für Truppen 
führung und Stabsdienſt“ geworben. 

Die Vervollftändigungen beziehen fi} namentlih auf den L und 
den IL Theil. Praktiſche Gefihtäpuntte find e8 geweſen, welde mich 
beftimmten, ben I Theil in 2 Heften erſcheinen zu laflen. — Das 
erſte Heft beichräntt fid — und zwar in wefentlidder Erweiterung bes 
Inhalts — darauf: die Organijation, die Refjortverhältnifie, ſowie 
den Dienfibetrieb der höheren Kommanbohehörben zu behandeln und 
diejen Kapiteln die wünjchenswerthen Generalſtabs⸗ und Adjutanturs 
Rotizen hinzuzufügen. 

Die Abſchnitte über „Heeresbewegungen und Märſche 2.” er⸗ 
ſcheinen demnad als ein befonderes Bud. Daſſelbe ift durch eine 
Karte über das nordfranzöfiiche Dperationsgebiet bereichert worben. 
Die Wahl fiel gerabe auf biefe Karte, weil der neu binzugetretene 
Abſchnitt über die Berfolgungsoperationen Bluchers nach der Schlacht 
bei Belle-Alliance fie wünfjchensmwerth machte. Nach dem Erwerb ders 
felben war ich aber auch in der Lage, fie nicht nur für andere hiſto⸗ 
riſche Darftellungen ausnügen, fondern auch mehrfach für Dispoſi⸗ 
tiongentwürfe ıc. verwerthen zu koͤnnen. In diefe Karte find Eiſen⸗ 
bahnen und Feftungen nad dem Stande von 1870/71 eingetragen. 

Der U. Theil des Handbuches bringt bedeutende Vervollſtändi⸗ 
gungen in den über bie Gefehtsformationen und Gefechtsgrundſätze 
der drei Waffen handelnden Abſchnitt. Die bemielben neuerdings 
binzugefügten zahlreihen Figuren ſollen dazu beitragen, die jchnelle 
Information und die Reglementskenntniß über frembe Waffen zu er- 
leichtern. Neu binzugelommen find hier auch orientirende und ver- 
gleichende Notizen aus den Neglements fremdländiſcher Heere, ſowie 
Slkizzen über deren Vorpoftenfyfteme. 
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Beſchränkte ich mich bei den bisherigen Auflagen darauf, die⸗ 
jenigen Erfahrungen, welde wir in den Kriegen unferer eigenen 
Generation geſammelt, in meine Arbeit bineinzulegen, fo habe ich 
nunmehr auch die Kriegderfahrungen reſp. Ereigniffe von 1813, 1814 
und 1815, bejonders diejenigen, welche mit der Heldengeftalt Blücher s 
zuſammenhängen, zu nutzen gejudt. 

Beftrebt, mir die Feder von einem kriegsfriſchen Geift führen zu 
laſſen, habe ich geſucht, mid konſequent von Allem fernzuhalten, was 
die Friedenspraris in bie Truppenführung und in den Stabsdienft 
hineinträgt. Wie leicht erblaffen im Getriebe unjerer 
Friedensthätigkeit und in der Sorge um die von dieſer 
geforderten Tageserfolge die Eindrüde, welche wir aus 
unjeren Kriegen mit heimbradten und doch — wie lange 
müſſen biefelben vielleicht noch vorbalten! 

Meine Kameraden aber bitte ich, der Arbeit auch in ihrer neuen 
Geftalt mit demſelben Wohlwollen begegnen zu wollen, welches fie 
ihr bisher erwiefen. 

Brandenburg an.ber Havel, im März 1881. 


Georg Cardinal von Widdern. 
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Die Kommandofläße und ihr Dienſtbetrieb. 
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I. Das Große Haupiqnartier. 


Im Fall Seine Majeſtät Allerhöhft-Selbft zu Felde ziehen, zerfällt 
das Gefolge in das militärifhe und das nichtmilitäriihe Perjonal. — 
1870/71 gehörten dazu nicht weniger als 545 Perfonen und wenn 
man die Stabswade, die ja auch der Unterbringung und Verpflegung 
bedarf, binzurechnet, nahezu 1000 Perfonen mit 782 Pferden nebft 


84 Fahrzeugen. 


Das militärifche Perfonal. 

1. Die Perſönliche Adjutantur: mindeftend 2 General- 
adjutanten, 46 Flügeladjutanten. 

2. Das Militärkabinet: 4 Offiziere, 6 Ober>, 1 Unterbeamter, 
23 Mannſchaften, 31 Pferde, 6 Fahrzeuge. 

3. Generalftab: a) Chef des Generalftabes ber Armee nebft 
2 Abjutanten und einem Selretär. — b) General-Quartier: 
meifter (1870 ein Gl.Lieut., der Chef des Allg. Kriegsbepartements 
im Minifterium war). — c) 12 Generalftab3-Dffiziere, darunter 
3 „Abtheilungschefs“, 3 Stabsoffiziere, 6 Hauptleute. Geſammt⸗ 
perjonal: 2 Generale, 12 Generalftabs : Offiziere, 2 Adjutanten, 10 
Singenteurgeographen und Beamte, 3 Schreiber, 4 Stabsordonnanzen, 
59 Trainfoldaten, 115 Pferde, 12 Fahrzeuge. — d) Zugetheilt ber 
Shef ber Militär-Telegraphie mit 1 Sekretär, 3 Trainjoldaten, 9 
Pferden, 1 Wagen. 

4. Der General: Infpecteur der Artillerie mit 2 Ab- 
jutanten (1870: 3 Dffiziere, 2 Unteroffizier, 9 Trainfolbaten, 16 
Pferde, 1 Wagen). 

5. Der General-Infpelteur ded Ingenieurkorps mit 
2 Adjutanten (1870: 3 Dffiziere, 2 Unteroffiziere, 9 Trainjoldaten, 
16 Pferde, 1 Wagen). 


Sardinal v. Widdern, Handbuch I. 1. 1 


2 Bufammenfegung des Großen Hauptquartiers. 


6. Der General⸗Inſpekteur des Etappen- und Eifen- 
bahnweſens mit einem Stabe von 5 Offizieren, 2 Dberbeamten, 
43 Mann Unterperjonal. 

Unter demjelben funktioniren: 

a) der Chef des Feld-ESiſenbahnweſens mit den Eifenbahn- 

truppen; 

b) der Chef der Militär-Telegrapbie (nur für Etappenan⸗ 
gelegenheiten unterſtellt); 

c) der General-Intendant (ein General) mit 1 Adjutanten, 
1 Intendantur:-Rath, 3 Selretären, 2 Affiftenten, 19 Train⸗ 
foldaten, 26 Pferden, 4 Wagen. Hierzu dad Feld⸗Ober— 
PBroviantamt mit 4 Dberbeamten, 6 Xrainjoldaten, 10 
Pferden, 2 Wagen; 

d) der Chef des Feld-Sanitätsweſens, nämlich 1 General- 
arzt, mit 1 Dber -Stabs:, 1 Afliftenzarzt, 4 Lazarethge- 
bilfen, 4 Trainfoldaten, 9 Pferden, 1 Wagen; 

e) der Feld -Ober: Poftmeifter mit 6 Oberbeamten, 1 
Poftillon, 8 Trainfoldaten, 22 Pferden, 2 Fahrzeugen. 

7. Der Kriegsminifter mit 2 Adjutanten und einem aus 4 
Offizieren, 7 Ober: und 1 Iinterbeamten beftehenden mobilen Perfonal 
des Minifteriums, 4 Drdonnanzen, 31 Trainjoldaten, 55 Pferden, 5 
Fahrzeugen. 

8 Das Feldjäger-Kommando beftehend 1870/71 aus 10 
(zeitweife abmejenben) Lieutenants, 10 Burfchen, 30 Pferben. 

9. Der Kommandant des Hauptquartiers, nämlich 1 
Ravallerie-Stabsoffizier mit Adjutant. Ihm unterftellt (auch bezüglich 
der niederen Gerichtsbarkeit) a) die Stabswache (1 Hauptmann, 
3 Lieutenants, 250 Dann Infanterie und 1 Rittmeifter, 4 Lieutenant 
180 Reiter der Kavallerie), b) ein Feld:Gensdarmerie-Detadhement, 

10) Zeitweife anwesend auch der Kaiferl. Kommiſſar und Militär- 
Infpecteur der freiwilligen Krantenpflege, deflen Büreau 
unter dem ihm nebengeorbneten „Vorſitzenden des Central-Komités 
ber deutfchen Vereine zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter 
Krieger” fich in Berlin befindet. 


Das nicht militärifche Perfonal des Großen Hauptquartiers. 


Im Feldzuge 1870/71 beftand dafjelbe außer ben attadirten 
Fürftlichleiten aus: 

1. Dem unmittelbaren Hof⸗Gefolge des Kaifers, nämlih 7 Ober - Hof 
chargen (1 Oberhof⸗, 1 Hofmarichall, 1 Hofftallmeifter, 2 Stallmeifter, 1 Veibarzt, 
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1 Stab3arzt, 1 Gorreipondenzielretär), 3 obere und 89 untere Hofbeamten (dar⸗ 
unter 30 Borreiter, 15 Reitknechte, 5 Kutſcher, 1 Roßarzt, 2 Schmiede u. ſ. w.), 
X Trainfoldaten, 95 Marftalle, 20 Trainpferde, 30 Wagen. 

2. Das Reichskanzleramt mit dbiplomatifhem Perſonal, Sekretären, 
Sferden, Wagen. ' 

3. Das Eivil-Rabinet: 5 Berfonen. 

4 Die Feld-Polizei-Direltion mit 1 Geheimen Rath des Berliner 
Bolizei-Bräfidiums, 4 Polizeioffizieren, 3 Trainfoldaten, 6 PBferben, 2 Wagen, 
8, jpäter mehr Feldgensdarmen. Mit der Ausdehnung des eroberten @ebietes 
wuchs bie Zahl der Polizeioffiziere, da ſolche auch ben Präfecturen zugetheilt 
wurden. 


Geſchäftsordnung im Großen Hauptquartier. 
1. Die Yhätigkeit der Alügeladintenten (und Aeldjäger). 

Sn der Schlacht finden ſämmtliche Adjutanten zu Uebermittelung 
von Befehlen oder zu Drientirungsritten Verwendung. j 

Auch zur eingehenderen Information über die Verhältnifie bei 
entfernteren Armeen werden zeitwelfe Flügeladjutanten entjendet. 

Im Hauptquartier wechfeln diefelben im Tagesdienſt. Der Ab- 
jutant du jour verläßt das Vorzimmer des Kaifers nur zur Begleitung 
bei Ritten oder Ausfahrten. Er bat unangemeldet Zutritt zum Arbeit3- 
zimmer des Kaiſers, legt Demjelben eingelaufene Telegramme, Berichte 
u. |. w., ſowie die Lifte von Perſonen, welde bei Sr. Majeftät behufs 
Meldungen vorgelafien zu werden wünſchen, vor und übermittelt den 
betreffenden Offizieren die Allerhöchſte Entſcheidung. Auch führt er 
da3 „Journal“, in weldem aufzuzeichnen ift: welche Vorträge Seine 
Majeftät abgehalten, welche Perfonen empfangen, wann und wohin 
der Kaiſer ausgeritten und welche wichtige Nachrichten eingelaufen. 

Den Brief-Drdonnangdienft verſehen Leibgensdarmen und Stab: 
ordonnanzen. 

Die Feldjäger find dazu beftimmt, wichtige militärifche ober 
diplomatiſche Schriftftüde an Armeelommandos, Generalgounernements, 
nad) der Reichshauptſtadt oder an fremde Höfe zu überbringen, am 
beiten im eigenen Reijewagen, verjehen mit einer Anweifung auf 


Vorſpann, — falls nit Eifenbahn zur Verfügung fteht. 


2. Die Shäfigkeit des Militär-Kahinets. 

Bei dem durch Todesfälle, Verwundungen, Erkrankungen ununter: 
brodenen Wechſel im Stande der Offizierforps hatte daffelbe 1870/71 
vollauf zu thun, um die Verfegungen und Beförderungen zu bearbeiten. 
Im Militärkabinet laufen alle Verluftliften, Ordensvorſchläge und zahl- 
reihe Geſuche ein. 

1* 
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3. Geſchäftsordnung im Generalſtabe des Gr. Hanptquartiers. 

In den Wirkungskreis des Chefs des Generalſtabes fällt 
in erſter Linie die oberſte ſtrategiſche Leitung der geſammten Armee. 
Et Hält ‘darüber eventuell in Mitanweſenheit des Kriegsminiſters, wie 
in der Regel de3 General-Quartiermeifters, jeltner auch unter Heran⸗ 
ziehung der Generalinſpekteure, Sr. Majeftät Vortrag, empfängt Aller: 
höchſt Deren Entſcheidungen und übermittelt diejelben Durch jeine Organe 
an die Armee-Oberlommandos u. ſ. w. Weſentlich, um ihn von allen 
nicht direkt in das ftrategifche Getriebe der Armee einfchlagenden An- 
gelegenheiten der oberften Heeresleitung zu entlaften, functionirt als 
fein Gehilfe, betreffenden Falls auch als fein Vertreter, der General: 
Quartiermeiſter in einem ähnlichen Verhältnig, wie dies Seite 16 
bezüglich der Ober-Quartiermeifter einer Armee flizzirt iſt. 

Gänzlich übertragen wird dem General-Quartiermeifter die tele- 
graphiihe Veröffentlichung von Nachrichten über Kriegs: 
ereigniffe. Bei der Wichtigkeit dieſer Depeſchen war es 1870/71 
den Einzel:Armeen nicht geftattet, über Vorfälle innerhalb ihrer Ge- 
biete öffentlide Nachrichten in die Welt zu jchiden.*) 

Eine Inſtruktion, nach welcher der Dienft der 12 dem Chef un: 
mittelbar unterftellten Dffiziere bes Großen Generalftabes geregelt 
wäre, befteht nicht. 

Die Operationgbefehle und die den einzelnen Armeen zu ertbeilen- 
den Direktiven, Inftruftionen u. |. w. gehen vom Chef des General- 
flabes aus. Die 3 Abtheilungschefs werden ihre Verwendung in der 
Bearbeitung der Angelegenheiten einzelner beftiimmter Armeen finden, 
wenn mehrerer Armeen, fo folder, welche ſtrategiſch Tooperiven oder 
doch auf nebeneinander liegenden Gebieten des Kriegstheaters fich be⸗ 
wegen. Je nad dem Umfange ihrer Thätigfeit werben dieſen Ab- 
theilungschef3 ein ober mehrere der anderen 9 Generalftab&Dffiziere 


*) Bom General-Quartiermeifter wurden 1870—71 alle für die 
Deffentlichleit beſtimmten Telegramme über ftattgehabte Ereignifle, Schlachten zc. 
abgefaßt und unterzeichnet nach Berlin beförbert. General v. Podbielski verftand 
es meifterhaft, biefe für die ganze Welt berechneten Depefchen zu verfaflen. — 
Durch Wahrhaftigkeit und Kürze ausgezeichnet („Toul — fiel!“), vermieden fie 
ftet3 dem Feinde auch nur indirekt Anhaltspunkte über ftattgehabte Truppen⸗ 
bewegungen, Stellungsveränberungen ober über in Ausſicht genommene Opera⸗ 
tionen zu geben. Wenn bie letzteren eine Zeit lang zum Stillftand gekommen, 
fo wurden doch zur Beruhigung der Gemüther und um falihen Gerüchten ent- 
gegenzuwirten, periodiich Telegramme des Inhalts nach Berlin befördert, daß 
fih auf dem Kriegsſchauplatz nichts Neues zugetragen babe („Bor Bari? — 
nichts Neues!“). 
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zugetheilt und dieſen gewiſſe Details zur Bearbeitung überwiefen. Auf 
folge Weile entſtehen Abtheilungen, von denen eine jede von den ihr 
ipeziell zugetheilten Armeen das Material fammelt, welches den Chef 
des Generalfiabes befähigt, fi in jebem Augenblid über den Stanb, 
die Dislofation, die Bewegungen und das Dperationsgebiet jeder ber 
großen Heeresgruppen, ſowie deren Gegner, zu unterrichten. Sie führen 
baber auch, infoweit der Chef des Generalftabes fie jedesmal bamit 
betraut, bie Korreſpondenz mit den betreffenden Armee - KRommanbos 
u. ſ. w. in allen Operations und ſolchen Angelegenheiten, welde auf 
das Nachrichtenweſen Bezug haben. 


Berlchr mit den Armee-Oberlsmmandbss. 
&r..-Haupt-D. S.⸗M. des Königs, Mainz 3, 8. 1870. 

Zur Sicherung eines geregelten Verkehrs ..... ift es nothwendig: 

1. daß jebes der Oberkommandos nicht allein alle Vorkommniſſe von Be- 
dentung fofort an das Gr⸗H. Q. telegraphifch meldet, fondern auch 
dann, wenn fih niht3 Neues zugetragen Bat, minbeftens zweimal 
täglich und zwar in ber Hegel bed Morgens und des Nachmittags 
telegraphifche Meldung Hierher gelangen läßt, wobei gleichzeitig bie 
Veränderungen der Hauptquartiere der betreffenden Oberkommandos, 
fowie der Generallommandos beziehungsweife der Kavallerie-Divifions- 


kommandos, anzugeben find. 
2. daß jedes Dienftichreiben neben dem Datum mit der Stunde ber Aus⸗ 


fertigung verfehen wirb und 

8. daß im telegraphifcgen wie brieflicden Verkehr bei Bezugnahme auf 
dieffeit3 ergangene Depeichen oder Schreiben ftet3 die Jonrnalnummer 
des Letzteren mit angegeben wird. 

In dem Befehlsverkehr des Großen Hauptquartierd vom Jahre 
1870/71 fallen drei Geſichtspunkte als bie leitenden auf: 

1. überhaupt nit viel und ftet3 nur in dem Umfang 
zu befeblen, als durchaus erforderlich erfcheint, um bie gefaßten 
Entſchlüſſe in der angeftrebten Richtung zur Ausführung zu bringen, 
— im Uebrigen aber die Selbftänbigkeit der unteren Stellen bei ber 
Anordnung für die Ausführung der Entſchlüſſe niemals zu beengen, 
alle Dispofitionen, welche zwedmäßiger an Drt und Stelle von den 
unteren Kommando» nftanzen getroffen werden können, biefen auch 
völlig zu überlafien; 

2. nit viel zu disponiren, um fo gründlicher jebod 
bie unterftellten Kommandoinſtanzen über die Gefammtlage beim Feinde 
wie über die befannt gewordenen Veränderungen in ber Ordre de ba- 
taille des Gegners, ſowie über die ihnen geftellten Aufgaben und bie 
maßgebenden Gefichtspuntte orientirt zu halten; 
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3. häufige und möglichft regelmäßige Meldungen über ftattgehabte 
Veränderungen und gefaßte Entſchlüſſe zu verlangen. 

Die Willensäußerungen, wie fie aus dem Großen Haupiquartier 
den Oberlommandos zugingen, hatten für gewöhnlich deshalb auch 
nur die Korm von Direltiven. Diefelben enthielten nicht jo ſehr 
beftimmte Befehle für deren augenblidliches Verhalten, als vielmehr 
nur leitende Geſichtspunkte, und wenn dies die Kriegslage zuließ, 
gleih ſchon über einen beſchränkten Zeitabjehnitt hinaus. Letztere 
batten dann als Richtſchnur bei den übrigen felbftändig zu fallenden 
Entſchlüſſen zu dienen. Allemal wenn wichtige neue Entſchlußfaſſungen 
auch neue Direktiven für die Oberfommandos nöthig machten, wurden 
biefelben nöthigenfals telegraphiſch angefündigt, dann aber 
ungeſäumt durch Feldjäger oder andere Offiziere, feltener wohl auf 
dem NRelaiswege, ein „erläuterndes Schreiben” nachgeſchickt. 
So wurde beifpielsweife zu Anfang des Feldzuge® 1870 aus bem 
Großen Hauptquartier am 10. Auguft das in den nörblichen Vogefen 
befindlide Oberfommando der II. Armee von Saarbrüden aus 
durch folgendes Telegramm über einen neuen Entfhluß in Kenntniß 
gejekt: 

„J. und IL Armee treten am 10. Vormarſch gegen Mofel an, 
Richtung der II. Armee mit rechtem Flügel Saarunion — Dieuze, 
Kavallerie weit vor.” 

Diefem Telegramm folgte dann unmittelbar ein erläuternbes 
Schreiben an alle drei Oberkommandos, welches diefelben orientirte und 
die nothwendigften generellen Dispofitionen binzufügte. 

Wenn nicht gerade befondere Umftände zu eingehenderen Ausein- 
anderſetzungen aufforberten, waren dieſe Direktiven immer Inapp 
und kurz. 

So enthält das oben erwähnte, da3 Telegramm erläuternde 
Schreiben an die 3 Oberkommandos nichtd mehr als Folgendes: 

„Die eingegangenen Nachrichten laſſen vermuthen, daß ber Feind 
hinter die Mofel oder Seille zurücdgegangen if. Alle drei Armeen. 
werben biefer Bewegung folgen. Die IIL Armee erhält die Straßen 
Saarunion — Dienze und füblich, die II. Armee die Straße St. Avold 
— Nomeny und ſüdlich, die I Armee die Straße Saarlouis — Boulay 
— Les Etanges ſudlich.“ 

Diefe Anordnungen, denen nur noch eine Bemerkung über das 
ſeurztreten des rechten Flügels, wie der Mitte hinzugefügt war, genügten, 
um den Vormarfch dreier Armeen genau nach ben vorliegenden ftrates 
giſchen Abſichten in Fluß zu bringen. 
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Die Kapitel über „Marſch“ und „Gefecht“ enthalten weitere Bei: 
fpiele über Direltiven und Dispofitionen des Gr.⸗H.Quartiers. 

Unter den von Berfailles aus an die Armeen erlaffenen Direk⸗ 
tiven lafjen wir diejenigen bier nicht unerwähnt, welche vom 17. De: 
zember 1870 datirt find. Sie find an die Oberkommandos derjenigen 
Armeen gerichtet, welde zum Schug der Einſchließung von Paris 
gegen Entjagheere im Norden, Weften und Süden der Hauptftadt im 
Felde landen. Mit einigen ſcharfgezeichneten Geſichtspunkten legen fie 
alle diejenigen ftrategifhen Grundfäße, die für die nächſte Zeit allen 
biefen Armeen gleihmäßig maßgebend fein jollten, Kar, um danach 
in wenigen knappen Worten diejenigen Aufgaben feftzuftellen, welche 
jeder einzelnen Armee fortan zufallen follten. 

Sie lauteten: 


„Die allgemeinen Berhältniffe machen es uothwendig, die Verfolgung 
des Feindes“ — d. 5. der durch nnfere die Gernirung dedenden Heere zurüd- 
geworfenen Entjagarmeen — „nur jo weit fortzufegen, wie erforderlich, um 
feine Maſſen der Hauptſache nad zu zeriprengen und deren Wiederverſamm⸗ 
Iung auf längere Beit unmöglid zn machen. Wir können ihm nicht big in 
feine legten Stüßpuntte wie Lille, Havre (mit unferer Nordarmee) und 
Bourges (mit unfjerer a. d. Loire operirenden Armee) folgen, nicht entfernte 
Provinzen, wie die Normandie, Bretagne oder Vendée dauernd bejegt halten 
wollen, fondern müfjen uns entichließen, felbft gewonnene Punkte wie Dieppe 
(im Norden) und Tours (im äußerfien Sübmeften unferer Machtſphäre) 
wieder zu räumen, um unfere Hauptlräfte an wenigen Hauptpuntten zu 
tonzentriren. Diefe find möglichft durch ganze Brigaden, Dinifionen ober 
Korps zu beſetzen. Bon ihnen aus wird die Umgegend, jedoch nur bie 
nächte Umgegend, durch mobile Kolounen von Franktireurs zu fäubern fein, 
an ihnen warten wir ab, bis die feindliche Bewaffnung fich wieder in for- 
mirten Armeen verlörpert, um biejen durch eine kurze Dffenfive entgegen 
zugeben.” 

Dieje Aeußerungen aus dem Großen Hauptquartier enthalten nichts 
als allgemeine fefte Geſichtspunkte, nach denen bie Armeen ihre ferne- 
ren Operationen einzurichten haben. Nach Anführung diefer allgemein 
giltigen Gefihtspuntte wenden die Direktiven fih nun dazu, mit wenig 
Worten no die Spegialaufgaben für jede einzelne Armee Mar 
zu legen: | 

„Se. Majeftät der Raifer haben hiernach das Nachſtehende be= 
fohlen: 

Für bie fernere Deckung ber Cernirung von Paris wird gegen Norden 
die Hauptmacht der J. Armee bei Beauvais zu verſammeln ſein. Beſetzt zu 
halten find Rouen, Amiens und St. Quentin. Das linke Seineufer wird 
von der Armee aufgegeben. Dagegen iſt dieſer Strom bis Vernon zu be⸗ 
wachen. Gegen Weſten iſt nach Beendigung der jetzt noch im Gange be⸗ 
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findlihen Verfolgung die Armee-Abtheilung des Großherzogs bei Chartres 
zu verfammeln, ſtarkes Detachement in Dreur. Gegen Süden lonzentrirt 
fih die Hauptmacht der II. Armee bei Orleans. Sie giebt den Beſitz des 
Landes am linken Loireufer auf und beſchränkt fih auf Beobachtung gegen 
den Eher. Zu behaupten find Dagegen wenn nicht Tours, jo doch Blois und 
Gien. Webergänge oberhalb möglichft zu zerftören. — Die bier genannten 
Hauptpunkte find von der betreffenden Zentralftellung im Falle eines An- 
griffs voraussichtlich rechtzeitig zu unterftügen, jebenfalld die aus Denjelben 
vertriebenen Wbtheilungen behufs erneuten Vorgehens aufzunehmen.“ 
So ließen fich die ftrategiihen Abfichten und die den Armeen zu- 
fallenden Aufgaben immer ſcharf erkennen, den Oberkommandos blieb 
dabei die volle Freiheit der Ausführung.*) 


*) Mit Rüdficht auf die darin ausgeſprochenen werthvollen ftrategiihen 
Geſichtspunkte feien Hier noch zwei folder vom Feldmarſchall Graf Moltke 
gegebenen Direltiven aufgenommen: 

1. 

Un die an der Loire, Front gegen Bourges, Tours und le Mans ftehende, 
die Einfhließung von Paris gegen Süden bdedende II. Armee fchreibt derjelbe 
aus Berjailles am 1. Januar 1871: 

„Die von verichiedenen Seiten eingehenden Nachrichten ergeben, baß bie 
Armee Bourbadi’3 wenn nicht ganz, jo doch zum größten Theil fich vor wenigen 
Tagen noch bei Bourges befand. Der demnächſtige Vormarſch auch) diefer Streit» 
kräfte“ — aus ſüdlicher Richtung — „ift zu erwarten, nachdem aus weftlicher 
Richtung die feindliche Dffenfive gegen Benböme und Courtalin bereits be- 
gonnen hat.” 

„E83 würde bedenklich fein, das nähere MAneinanderrüden beider jet noch 
auf weite Entfernung getrennten Heeresgruppen abzuwarten; e3 erjcheint biel« 
mehr die fchleunigfte Dffenfive gegen die nächte mit überlegenen Streitkräften 
geboten um dieje abzufertigen, ehe Die andere zur nahen Einwirkung 
gelangt.“ 

„Seine Majeftät der König befehlen demnach, baß bie II. Armee fofort 
die DOffenftve gegen „die von Weiten beranrüdenden feindlichen Streitfräfte er- 
greift... .* 

„Es bleibt ferner Aufgabe der II. Armee, Orleans” — ald den wichtigiten 
Punkt und Loireübergang in der fonft ziemlich entblößten Südfront — „beſetzt zu 
halten und für die nächſten Tage wenigitend die auf dem rechten Ufer der Loire 
auf Nevers „ſüdwärts“ laufenden Straßen mit ausreichenden Kräften zu be- 
obadten.” 

„Um die Aufgaben der II. Armee thunlichft zu erleichtern, haben Se. Maj. 
der König den Abmarſch bes II. Armeekorps von der Einfchließungsarmee vor 
Paris auf Montargid angeordnet und zu befehlen gerubt, daß auch der General 
v. Zaſtrow“ — VIL Korps — „wieder in weftlicder Richtung herangezogen 
werde.” 

„Se. Maj. erwarten hiernach, daß die II. Armee in der Stärke von 3'/, Ars 
meelorp3 und 3 Kaballerie⸗Diviſionen die DOffenfiv-Operationen unverzüglich auf- 
nimmt” (mit geringeren Kräften keinenfalls!). „Als Einleitung berfelben dürfte 
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Nur da, wo Gefahr im Verzuge war, reſp. ſobald die Geſpannt⸗ 
beit der Lage, wie 3. B. während der Tage, die den großen Auguft- 
Schlachten vor Met und der Kataſtrophe von Sedan vorausgingen, e3 
dringend geboten erjcheinen ließ, griff man vom Großen Hauptquartier 
ans in bie Befehlsiphäre der Dberlommandos ein, indem man dieſes 
oder jenes Armeekorps oder die eine und bie andere Kavallerie-Divifion 
direft mit Befehlen verfah. Immer jedoch hielt man an dem Grundfat 
fe, die übergangene Kommando⸗-Inſtanz rechtzeitig bier- 
von zu benadridtigen. 

Die Befehläverhältnifie blieben feinen Augenblid im Unklaren. 
„Unter Umftänden — jo fagt das Generalftabswert — wo täglich 
eine große Entſcheidung erwartet werden konnte, glaubte man im 
Hauptquartier Sr. Majeftät aber feine Direltiven geben zu können, 
welche über das Nächitliegende hinaus vorgriffen. Man hielt es viel- 
mehr in diefer und in fpäteren ähnlichen Krifen für zuläffig und ge- 
boten, die Bewegungen ber großen Heerestheile durch be 
fimmte Befehle von höchſter Stelle zu lenken, wenn gleich die Selb: 
tändigfeit der Armeeführer dadurch vorübergehend beſchränkt wurde.” 

Meinungsverfchiedenheiten zwischen dem Großen Hauptquartier und 
einzelnen Armeelommandos wurden, fobald nicht die Lage zu einer 
furzen Entſcheidung drängte, allemal auf dem Wege bes fchriftlichen 
Gedankenaustauſches zwifchen den Stabs⸗Chefs zu klären und beizu⸗ 
legen gejudit. 

In denjenigen jeltenen Fällen, wo das Große Hauptquartier, wie 
1866 furz vor der Schlacht bei Königgräß, 1870 furz vor wie nad 
den Auguſt⸗Schlachten vor Meb und vor der Kataftrophe von Sedan 
mit fern von einem oder mehreren Armeelommandos lag, und die 


etwa” — aljo nur vorichläglicher Weife — „bie Bereinigung am Loir von Ven⸗ 
böme bis Illiers anzuorbnen und innerhalb 2 Tagen” (Drud auf die fchnelle 
Qurdführung!) „auszuführen fein.” 

„Die 5. Kavallerie-Divifion“ — nicht im Verbande der II. Urmee — „wird 
angewiejen werben, bie rechte Flanke der Urmee zu fichern.“ 

2. 

Aus Verſailles am 8. Dezember 1870 nad) Dijon an den General v. Werber, 
Rommanbirenden des XIV. Urmeelorps, ergingen folgende Direltiven: 

„Nachdem die feindliche Loire⸗Armee“, von der biefjeitigen II. „um Orleans 
geihlagen und zum Rückzuge theils über bie Loire in ſüdlicher Richtung, theils 
auf Tours gendthigt worden iſt, nachdem ferner die im großen Stil unter- 
nommenen Dntchbruchönerfuce ber Armee von Paris am 30.Rovember und 2. De 
zember zurädgewiejen worben find, ift es von num an Aufgabe Euer Exeellenz, 
die mit allen Mitteln zu fördernde Belagerung von Belfort zu beden, Langres 
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Kriegslage einen regeren, regelmäßigen Verkehr zwiſchen dieſen höchſten 
Kommandoftelen nöthig machte, hatten die Oberlommandos zu feſtge⸗ 
ſetzten Zeiten befehlsempfangende Offiziere in das Große Hauptquartier 
abzufchiden. Ebenfo gingen bisweilen Generalitab3-Dffiziere der Armee⸗ 
fommandos ind Große Hauptquartier, bei größerer Nähe aud Die 
Generalitab3-Chef3 felber, um dort Rüdipradhe zu nehmen, Vorſchläge 
zu machen oder gemachte Vorſchläge zu motiviren. So wurden 3. B. 
furz vor der Einfchließung von Paris zur mündlichen Beiprehung 
der Details diefer wichtigen Operation die Generalftabs-Chef3 beider 
betheiligten Armeen, der II. und IV., in das Große Hauptquartier 
berufen. Auch erfolgte mitunter die Entjendung eines Offizier aus 
dieſem leßteren zu einem ber Oberbefehlshaber der operirenden Armeen 
behufs eigner vollkommener und direlter Drientirung über Die dortigen 
Verhältniſſe oder aber behufs gründlicher Drientirung dieſer ſelbſt 
über die Abfichten des Großen Hauptquartierd. So ging am 235. Auguft 
1870 von Bar le Duc aus demfelben ein älterer Generalftabs-Offizier 
zum Oberlommando ber Mand-Armee „zur näheren Erläuterung ber 
im Großen Hauptquartier herrihenden Auffaffung, ſowie der weiter 
daran gefnüpften Abfichten”. Es gefhah das an jenem Tage, wo 
man zu Folge der Nachrichten von dem Abmarjch der Armee des 
Marihal Mac Mahon von Chalons- Reims nah Oſten die an der 
oberen Marne und Maas angelangte III. und Maas⸗Armee aus der 
bisher innegehaltenen Direktion nad) Welten in die nach Norden herum: 


zu ifoliren und in Gemeinfhaft mit General von Baftrow die rüädwärtigen Ber» 
bindungen ber IL.” (um Orleans) „und III. Armee” (dor Parid) „zu fichern, 
fowie die vollftändige Bacificirung der füdlichen Theile des General-Bonverne- 
ments Sa r und Reims herbeizuführen.” 
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werjen wollte, um fich dem Marſch bes Zeindes zum Entſatz von Meg 
vorzulegen. Man hatte am Abend bes 25. auf deutfcher Seite noch 
immer keine völlige Gewißheit über das Vorhaben des Gegners er- 
langt und daher die Entſcheidung über den Beginn des eigenen Rechts: 
abmarjches dem Oberkommando der Mand: Armee überlaffen zu 
mũfſen geglaubt, da bei diefem die erften aufffärenden Meldungen 
eingeben mußten. Da man fehr mit der Zeit zu rechnen hatte, um 
dem unerwarteten Unternehmen Mac Mahon's noch rechtzeitig ent- 
gegentreten zu können, jo wurde eben die Entſcheidung über den Beginn 
der ſonſt in einem Befehl bereit3 befannt gemachten Gegenoperationen 
demjenigen Dberlommando übertragen, welches — der Bewegung? 
Iphäre des Feindes näher — auch früher über die Borgänge beim 
Gegner unterridtet fein mußte. Durch die Entjendung jenes in bie 
Operationdabfihten de8 Großen Hauptquartier genau eingeweihten 
GSeneralftab3-Offizier8 zu diefem Oberfommando ſicherte man fi, daß 
die für die Gefammtarmee einflußreihen Entfhlüffe defjelben genau 
im Sinne der eigenen Intention ausfielen. 

Aus ähnlichen Anläfien befanden fich zeitweiſe mehrere der Gene- 
ralſtabs⸗Offiziere als Träger bejonderer Aufträge auf mehrere Tage 
abwesend. 

Als Veberbringer wichtiger Direltiven u. |. w. für die Oberkom— 
manbos entfernt operirender Armeen wurben auch reitende Feld— 
jäger als fahrende Kouriere verwendet. Sie benugten theils Eiſen⸗ 
bahnen, theils Wagen der Feldpoſt oder verjchiedene von den Truppen 
gerade beigeftellte Transportmittel, faft immer ohne Bededung. 


„Dem General v. Zaſtrow ift zunächft die Marihrichtung auf Ehatillon fur 
Seine gegeben, ber fpezieli bie Dedung der Bahnlinie Ehatillon-Ruit&-Tonnerre- - 
Soiguy zu übernehmen haben wird.“ 

„Seine Aufgabe, wie auch biejenige Euer Ercellenz wird ſich nicht duch 
fängeren Stillftand,, fondern vielmehr durch lebhafte, gegen feindliche Anjamm- 
hingen gerichtete und mit ausreichenden Kräften unternonmene Dffenfivbewegungen 
Iöfen laſſen, wobei die dauernde Beſetzung einzelner für bie eigenen Verbindungen, 
Sicherſtellung ber Berpflegung wichtiger Punkte, natürlih nicht ausgeichloflen 
bleibt.“ 


„Einer befonberen Aufmerkſamkeit Euer Excellenz empfehle ich die Berhält- 
nifle vor Langres. Genannte Feſtung dient ald Ausgangspunkt Heiner Erpe- 
ditiomen gegen Nenfhatenu, Mirerourt und Epinal. Es ift nothwenbig, der⸗ 
gleichen abfolut zu verhindern und ftelle ich mit Bezug hierauf auch Das gefällige 
Einvernehmen mit dem vorgenannten General-Gouvernement aubeim, welches 
rielleicht im Stande fein wird, durch einen Theil feiner Okkupations⸗Truppen 
für oben gedachten Ywed mitzuwirken. 
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4. Die WHätigkeit des Heneral-Bufpehtenrs des „Stappen- und Silenbanwelens 
und deffen Organe. 

Siehe den IV. Theil diefes Handbuches über „Den Stabs⸗ und 

Truppenbienft im Rüden der operirenden Armee‘ und die „Inſtruktion 

über das Etappen ıc. Weſen von 1872”, welche dort wiedergegeben. 


5. Die Vhätigkeit des Genetal-Intendanten- 

Diefelbe wird durch die „Dienft-Inftruftion für den General- 
Sintendanten” nach den Direltiven des General⸗Etappen⸗Inſpekteurs 
geregelt. 

Nah 8 15 der Etappen- Snitruftion foll der GeneralIntendant 
als Mittelpunkt für Die Armee-, Korps- und Etappen-Intendanturert 
fowie für diejenigen der General-Gouvernementd, deren jelbjtändige 
Thätigkeit und Verantwortlichkeit ihren refpeltiven Militärbefehls- 
habern gegenüber nicht weiter einſchränken, als es durch die einheit- 
lihe Regelung des Eifenbahnverfehrs erforderlich ift. 


6. Die Thätigkeit des Chefs des Aeld-Hanitätswelens- 

Bom General-Etappen-nipelteur über die augenblidlichen, ſowie 
über die nad) dem Gange der Operationen zu erwartenden Bebürf- 
niffe für Unterbringung, Pflege und Evaluation der Verwundeten 
und Kranken unterrichtet, hat er in Uebereinftimmung mit dem Chef 
des Feld-Eifenbahnmwefens die ihm zur Verfügung geitellten Eifenbahn- 
„Sanitätszüge” und „Krankenzüge“ borthin zu dirigiren, wo 
biefelben von den die Evaluation leitenden „Kranten- Transporte 
Kommiffionen zur Weiterbeförberung in Empfang genommen werden. 

Mit den Kriegsminifterien direkt Torrefpondirend, hält der Chef 
ih dur dieſe über die in der Heimath getroffenen Anordnungen 
befannt und macht bei benjelben feine Requifitionen. 


„General⸗Major v. Kraatz, welchen zeitweile während des Borbeimariches 
ber II. Armee die Einſchließung von Langres aufgegeben war, fand die bortigen 
Berhältnifie für einen Handjtreich einladend und wurde an der Ausführung 
befielben nur durch den Befehl zum ungefäumten Abmarſch gehindert.” 

„Ferner lenke ih Euer Ercellenz Aufmerkſamkeit auf das Terrain zwifchen 
Doöle und Senans hin... Der Euer Excellenz nicht entgehende Boriheil ber 
dauernden Okkupation befielben beſteht in der Abſchneidung von Bejancon von 
ben rüdwärtigen Bahnverbindungen, fowie in der unmittelbaren Sicherung ber 
Belagerung von Belfort gegen von Süben per Eifenbahn etwa Heranzuführende 
Entjagtruppen. Doch muß es Euer Excellenz gefälligem Ermeflen auf Grund 
ber von anberen Punkten über Anfammlung feinblicher Streitkräfte eingehenden 
Nachrichten Tebiglich überlafjen werben, ob eine Operation in der vorbezeihneten 
Richtung opportun ericheint.“ 
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7. Die Yhätigkeit des Kriegsminifiers. 

Zwiſchen dem Feldftabe des Minifters unb den in Berlin zurück⸗ 
gebliebenen Haupt-Berwaltungsabtheilungen refp. ben anderen Kriegs⸗ 
minifterien befteht ein lebhafter Verkehr. Im Großen Hauptquartier 
werden die Anordnungen und Entſcheidungen auch für die nicht auf 
dem Kriegsſchauplatz befindlichen Theile der Armee getroffen, die 
Borarbeiten und Ausführungen jevoh in den heimathlichen Mini⸗ 
fterien beforgt. 


Unterbringung und Sicherung des Großen Hauptquartiers. 

1. Die Schwierigkeit der Unterbringung madte 1870/71 die Ein’ 
teilung in 2 Staffeln erforderlich. 

Zur „Erften Staffel”, ftet3 an einem Drt mit dem Kaiſer 
quartierend, gehörten die Adjutantur, ber Generalftab, der Kriegs⸗ 
minifter, das Militärkabinet und die Hofchargen; zur „Zweiten 
Staffel”, welche häufig in anderen Ortſchaften untergebracht werben 
mußte, die attadhirten Fürftlichkeiten, die General⸗Inſpekteure, das 
Sivillabinet u. ſ. w. , 

2. Die militäriide Bewachung leitet der Kommandant des 
Hauptquartier® mit der Stabswache, der Feldgensdarmerie und den 
bisweilen kommandirten Truppentheilen. 

Die Kavallerie-Stabswache hat die Sicherung der Aller: 
höchſten Perfon während des Quartierwechſels und auf dem Schlacht⸗ 
felbe; der Infanterie: Stabswadhe fällt der Wachtdienſt im Quartier, 
bei einzelnen Perfonen, bei den Büreaus, den Wahrzeugen und 
Ställen zu. 

Beim Quartierwechſel reiten 1 Zug Stabswade vor dem 
Wagen des Kaifers, ein zweiter folgt demfelben. Da das anhaltende 
ſcharfe Traben anftrengt, jo find bei längeren Yahrten Ion Tags 
vorher oder fehr zeitig Morgens die beiden anderen Züge halbwegs 
vorauszuſchicken, um die erften ausgerubht als Bebedung abzulöfen. 
Nach geichehener Ablöfung ruht die abgelöfte Hälfte und folgt dann 
im Schritt in dad neue Duartier. 

Bon der Infanterie⸗Stabswache empfiehlt es ſich, einen Theil bis 
nach gejchehener Abfahrt des Kaiſers zurüdzubehalten, den anderen 
aber jo zeitig vorauszufhiden, daß, wenn Seine Majeftät im neuen - 
Quartier eintrifft, Er Seine Wache bereit3 ausgeftellt findet. 

Im Quartierort fteht an jedem Zugang zur Wohnung des Kaijers 
und im Innern vor dem Arbeitözimmer ein Doppelpoften. Der Wacht 
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trupp ift im Wohngebäude oder in einem Nebenhaus unterzubringen, 
unter Umftänden bivalirt er. 

In größeren Duartierorten find für bie umfangreicheren Wacht⸗ 
anordnungen Truppen heranzuziehen. 

3. Zum polizeilichen Sicherheitsdienſt verwendet der Kom⸗ 
mandant die Feld⸗Gensdarmen. 


Die politiſche Polizei im Großen Hauptquartier. 

Der Feld-Polizeidirektor hat in großen beſetzten Städten, nament⸗ 
lich wenn in denſelben das Hauptquartier aufgeſchlagen, die öffent⸗ 
lichen Sicherheitsorgane einzurichten, eventuell unter Mitverwendung 
ber beſtehenden Polizeibehörden und Polizeimannſchaften, wie ſolches 
1866 in Brünn und in Prag geſchah. In großen Etappen-Orten 
geichieht diefeg durch von ihm kommandirte deutſche Polizeioffiziere. 

Ihm fällt ferner zu: Ueberwachung refp. Beeinfluffung der Preſſe 
(eventuell durch ſprachkundige Zeitungscenjoren)*), Beobachtung ver- 
dächtiger Perjönlichleiten oder Vorgänge und Stimmungen in der 
Bevöllerung, Gewinnung politiſcher und militärischer Nachrichten aus 
dem nicht offupirten feindlichen Gebiet, eventuell durch Kundſchafter, 
Srmittelung der noch in Thätigfeit gebliebenen öffentlihen oder ge= 
heimen ftaatlihen oder Communal-Behörben, ferner von Waffen: und 
SprengftoffNiederlagen, von nugbaren Materialienbeftänden, Einficht 
in die ſtädtiſchen Verwaltungsbücder zur Beurtheilung ber peluniären 
Leiftungsfähigfeit des Ortes, jowie einzelner Inſtitute und von Pri⸗ 
vaten, Feitftellung der Zahl der geflohenen Einwohner und der leer 
ftehenden Gebäude u. |. w. 


I. Die Armeekommandes. 


Se nachdem die Armee größer oder Kleiner, ift auch die Zufam- 
menfjegung des Stabes des Oberbefehlhabers eine von einander ab- 
weichende. Das Oberkommando einer Armee von etwa 5 Armeelorps 
und mehreren Kavallerie-Divifionen befteht aus: 

1. Dem Chef des Generalitabes; 2. dem Ober-Wuartiermeilter ; 
8. 6 Generalftab3-Offizieren (Hauptleute und Stab8-Dffiziere); 4. 6 





*) Während der Einſchließung von Paris 1870/71 wurbe in Verſailles, dem 
Sig des Großen Hauptquartiers, von Seiten des letzteren in franzöfifcher Sprache 
eine Zeitung herausgegeben, welche au als Plakat in dem Etappengebiet Ber- 
breitung fand. 
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Adjutanten; 5. 1 General der Artillerie nebft 1 Stabsoffizier und 
2 Adjutanten; 6. 1 General der Ingenieure nebft 1 Stabgoffizier und 
2 Miutanten; 7. dem Armeesiintendanten nebft einem Feld-Inten⸗ 
danten, Räthen, Sefretären und dem Haupt: Proviantamt; 8. dem 
Armee-Generalarzt, eventuell 9. dem ArmeesAuditeur; 10. dem Kom⸗ 
mandanten de3 Hauptquartierd (1 Stabsoffizier oder Rittmeifter) mit 
der Stabswache (1 Dffizier, 60 Mann Infanterie, 43 Mann Kavallerie) 
nebft einem von ber Etappen⸗Inſpection geftellten Feldgensdarmerie⸗ 
Detachement unter 1 Wachtmeifter; 11. Einige reitende Feldjäger; 
12. Feldpoſt⸗Expedition; 13. Unterftelt, aber au vom General 
Etappen-Sinfpecteur abhängig: Der Armee⸗Etappen-Inſpekteur 
mit 1 Generalflabs-Dffizier, 3 Abjutanten, Intendant, Auditeur, 
Generalarzt, Etappen=Telegraphen- Direktor, Boftdireftor und Civil: 
beamten. Dazu: Etappentruppen; 14. ein Delegirter der freiwilligen 
Krankenpflege. 

Die Bagage des Oberkommandos: Je nach der Größe der Armee, 
alſo auch je nach ber Stärke des oben unter Punkt 1 bis 4 angeführten Perſonals, 
nach den normalen Süßen: 

a) 1 vieripänniger, 1 zweiipänniger Wagen für den Oberbefehlähaber;, 1 vier- 
ipänniger für den Stabschef, 1 vierjpänniger für den Ober-Duartiermeifter, 

2 zwetipännige Padwagen für deren und ber @eneralftabdoffiziere refp. 

Abjutanten Effekten, 1 vierjpänniger Regiftraturwagen ; 

b) je 1 zweilpänniger für den Artillerie und den Ingenieur⸗General und 
den Armee⸗Intendanten, 1 zweifpänniger für den Stab der Generäle; 

c) 1 zweiipänniger Beamten» Transportwagen, 1 zweilpänniger Badwagen 
für Ordonnangoffiziere, 1 dreiipänniger Yelbdrudereiwagen; 

d) für die Stabswache: 1 zweifpänniger Packwagen, 4 zweilpännige Broviant- 
wagen; 

e) 1 zweiipänniger NRegiftraturmagen für die Intendautur; 

f) 1 zweilpänniger und 2 zweiſpännige Brief⸗Poſtwagen für bie Boft- &r- 
pedition. 

Summan: UAnnähernd 23 Wagen, 65 Bugpferde, ohne die der Etappen- 
Inſpektion. 

Der Perſonalbeſtand befteht demnach aus (excl. der Etappen⸗Inſpektion) 
ea. 36 Offizieren, einigen Ordonnanzoffizieren und Felbjägern, ferner 13 —16 
höheren und niederen Beamten, jo daß mit Schreibern, Ordonnanzen, Train- 
foldaten und Fahrern für Unterkunft und Verpflegung eine Kopfftärle von etwa 
150 anzunehmen ift, welche durch die Stabswache fi) anf rund 250 erhöht. Ge⸗ 
nauere Angaben hierüber fehlen jedod dem Verfaſſer. Der Berfonalbeftand 
ſchwankt ja and mit der Größe der Armee. 


Gefhäftsorduung im Armee-Ober-Kommando. 


Das durch keinerlei Vorſchriften geregelte Verhältnig zwiſchen 
dem Chef des Generalftabes und dem Oberquartiermeifter 


\ 
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iſt ähnlich demjenigen diefer beiden Chargen im Großen Hauptquartier, 

Danach fällt dem Erfteren die ſtrategiſche Armeeleitung zu. Er bat 
hierin allein refp. unter Hinzuziehung des Dberquartiermeifters Vortrag 
beim Oberbefehlshaber und veranlaßt die Ausführung der Entſchlüſſe 
defielben. Der Oberquartiermeifter, jein Vertreter, überwacht den ge 
ſammten Gejhäftsgang im Stabe, fontrolirt und leitet alle auf das 
materielle Leben der Armee und die Verbindung mit der Etappen- 
Inſpection bezughabenden Angelegenheiten. Indem er hierin den 
Stabschef entlaftet und deſſen Geift von allen nebenfähligen Sorgen 
befreit, hält er denſelben im täglichen Verkehr über alle Vorkommniſſe 
und Anordnungen, welde das Reſſort der Adjutantur, des Intendanten 
und des Armee-Generalarztes betreffen oder mit dem Etappenweſen 
zufammenbängen, auf dem Laufenden. — Welde in diefe Reflorts 
ſchlagenden Angelegenheiten ihre Erledigung durch die Unterfchrift refp. 
die Entſcheidungen des Oberquartiermeiiterd finden, ob und bei welchen 
Beranlafjungen namentlich der Intendant und der Generalarzt bei ihm 
oder in feinem Beijein beim Oberbefehlshaber Vortrag haben 
follen, darüber trifft der Letztere Verfügungen. 

Die Thätigleit der übrigen zum Stabe gehörenden Generalftabs- 
Offiziere und Adjutanten wird auf Grund einer Gejhäftsordnung ge= 
regelt, welche der Chef des Generalftabes etwa wie folgt aufftellt: 

1. Generaffliads-Hefhäfte im Armee-Ober-Aommande. 

a) Der Generalftab bearbeitet bie eigenen Operationdanges 
legenheiten, d. h. die Dispofitionen für Marſch, Gefecht 
und Dislocation, die Operationd: nnd Gefechtsberichte 
und die Korrefpondenz hierüber ſowol mit dem Großen Haupt- 
quartier, als auch mit den fooperivenden Armeen, ferner bie 
Anordnungen für Briefrelais und Feldtelegrapben. 

b) Das Nachrichtenweſen. Dahin gehört die fortgejegte Samm- 
ung von Nachrichten über die Stärke, Stellung und Organiſation 
bes Feindes, die Berichtigung über bie Ordre de bataille der 
feindlichen Streitkräfte. Hier laufen alle Kundfchafterberichte, 
ferner alle aus Zeitungen und aufgefangenen Briefihaften ge- 
fammelten Notizen, fowie auch die ſelbſt oder von den unter- 
ſtellten Kommando⸗Inſtanzen aufgeitellten Ergebniſſe der Ge: 
fangenenverböre zufammen. — Beihaffung von Karten und 
ſtatiſtiſche Rekognoscirung des in das Operationsgebiet binein- 
gezogenen Gebietes des Kriegsthenters, d. h.: Vervollftändigung 
unferer Kenntniß über das Uperationsgebiet in Bezug auf 
Wegſamkeit, auf Verwendbarkeit des beftehenden Kommunilationg- 
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foftems, namentlich auch hinſichtlich ber augenblidlihen Pro⸗ 

buftivität ber bejegten refp. zu beſetzenden Landſtriche mit 

Rückſicht auf Pferbegeftellung, Verpflegung, Steuerkraft und 

Leiftungsfähigleit in Bezug auf Lieferungen beftinmter, bem 

Heere nuͤtzlicher Inbuftrieprodufte (Tuch, Leder), ſoweit Lebteres 

nicht die Intendantur angeht. 

c) Eifenbahn:, Telegraphen⸗ und Etappen» Angelegenheiten, alſo 
Verbindung und Verkehr nah rüdwärts, demnach 
Korreipondenz mit der Etappen-Önipeltion umd den beftehendben 
reſp. im occupirten Gebiet eingejehten Territorialbehörhen. 

Sn welder Weile die zur Verfügung ſtehenden Generalitabs- 
Dffiziere auf bieje einzelnen Sektionen vertbeilt werben, richtet fich 
nad) deren bejonberen Befähigung. Die Bearbeitung der „Opera: 
tionsangelegenheiten” wird wohl dem älteften zufallen und zwar 
bauernd. Die Gefhäftsüberhäufung defielben verlangt jebenfells 
noch einen Gehilfen, der zugleih auh das Tagebuh und das 
Dperationsjournal führt und einen Theil der Berichte 
erledigt. 

Einem Generalftab3-Dffizier kann auch die Kontrole über bie 
literariſche u. |. w. Xhätigleit der etwa zugelafienen Zeitungs- 
berihterfiatter übertragen werden. 

2. Adintantur-Hefhäfte im Armee-Oberkommande, 

Sm das Adjutantur-Refiort gehören ſämmtliche materielle An- 
gelegenheiten der Armee, joweit ſolche nicht von Seiten ber Inten⸗ 
dantur und dem Kommandeur der Artillerie (Munitionsnachſchub) 
abhängig find, aljo: 

a) 1. Veränderungen in der Ordre de bataille der eigenen Armee 
und 2. im Stande der Offiziere, 3. Perfonalien der Offiziere; 
4. Geſuchsliſten, Ordensvorſchläge; 5. Disciplinar⸗ und Militär: 
gerichtliche Angelegenheiten. 

b) 1. Rapporte, Stärkenachweiſungen, Verluftliften; 2. Erſatz von 
Mannſchaften, Pferden und Material; 3) Geſuche und Ange 
legenheiten, Perſonen vom Feldwebel abwärts betreffend. 

Bon den 6 Abjutanten wird ber ältefte in der Regel Sectiondchef 
fein und bie unter a) bezeichneten Sachen allein oder mit einem zweiten 
bearbeiten, eine im Büreaubienft routinirte Perfönlichkeit übernimmt 
die sub b angeführten Geſchäftsſachen. Einem Adjutanten fällt bie 
Beauffihtigung des Büreauperfonals zu; einem anderen bie Sorge 
für Die Unterbringung bes Stabes. Er hat bei wechfelnben Quartieren 
vollauf Beihhäftigung hiermit. . 


Gardinal v. Widdern, Handbud I, 1. 9 
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Bleiben zu vertheilen auf Generalitab ober Adjutantur: Tranzl 
port von Gefangenen und Kontributiong-Angelegenbeiten. 

Die permanent kommandirten Ordonnanzoffiziere werden in 
ber Regel nur für den äußeren Dienft herangezogen, können jedoch je 
nad ihren befonderen Füäbigleiten, zu denen z. B. Sprachkenntniß 
gehört, namentlih in ber Sektion Ib. bes Generalftabes herange- 
zogen werben, wie beiſpielsweiſe zur Durchſicht eingelaufener fremd⸗ 
laͤndiſcher Zeitungen, erbeuteter Briefbeutel u. dgl. In bejonders 
ergiebigen Perioden häuft fich bei den Oberkommandos dad von den 
aufllärenden Kavallerie-Divifionen, Avantgarben, ftreifenden Korps 
und Etappenbehörden eingefandte Material an aufgefangenen PBoft- 
beuteln, Depefhenbüchern, Zeitungen u. dgl. in erflaunliden Maße. 
Die pflihtmäßige Durchſicht derſelben, insbeſondere von einigen 100 
oder 1000 ſchlecht gejchriebenen Briefen, aus denen häufig nichts In⸗ 
terefiantes, mitunter aber auch die allerwerthoollften Nachrichten zu 
entnehmen oder zu kombiniren find, ift überaus anftrengend. 

In welder Weile die Generalfiabs - Dffiziere, Adjus 
tanten und Drdbonnnanzoffiziere für den äußeren Dienft 
zur Perſon des Oberbefehlshabers berangezogen werben, 
hängt davon ab, ob bie Armee im Gefecht, ob fie marſchirt ober 
ftationär iſt. Zum Gefecht wird der Feldherr fi von dem gejammten 
Perſonal feines Stabes begleiten laſſen, für gewöhnlich genügt jedoch 
bie abwechfelnde Heranziehung eines beſchränkten Theiles bes Verfonals. 
(Siehe hierüber au sub „Marſch“ und „Gefedht”.) 

3. Das Ärtilleriewefen im Armee-Öberkomnande. 

Der ArtillerieeGeneral forgt für die Munition aller Waffen und Das 
Artillerie- Material nach den Anträgen der Kommanbeure der Artillerie 
ber Armeekorps, deren Munitions-Kolonnen fih aus den Kolonnen 
des „Feldmunitionsparks“ füllen. Lebterer ſteht unter Dem Artillerie 
General der Armee und ergänzt ſich feinerjeitS aus den „Haupt⸗ 
Munitionsdepots“, die vom Generalinfpeiteur des Etappen und Eiſen⸗ 
bahnweſens birigirt und nah Anweiſung des SKriegsminifteriums 
fompletirt werben. Dem ArtilleriesGeneral fällt betreffenbenfalls auch 
der Entwurf zur Belagerung von Feftungen und die allgemeine Leitung 
des Gefechtes ber Artillerie mehrerer Armeekorps zu. (Siehe auch 
im IV. Bande „Munitionsnahfehub”). 

4. Das Ingenienrweien im Arnee-Öberkommande. 

Dem Ingenieurgeneral fällt neben der Ueberwachung bes technifchen 
Materials der Entwurf zu größeren technifchen, eventuell Belagerungs⸗ 
Arbeiten ober die Prüfung berjelben zu. 
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5. Iutendanturgefäfle im Armer-Öserkommande. 

Anlage von Magazinen durch große Requifitionen oder Trans⸗ 
port aus dem Hinterlande an Proviant und Materialien wie Leber, 
Leinwand und Tuchen, Vertheilung an die Korps, Kontrole bes 
Rechnungs⸗ und Kaſſenweſens ber Korpäintendanten. (Siehe au im 
IV. Bande , Verpflegungsnachſchub“). 

6. Sanitätsgefgäfte im Armee-Öserkommande. 

Hauptſache: Evaluation der Verwundeten und Kranken dur Ver⸗ 
mittelung der Etappen⸗Inſpektion. Desinfeltionsmaßregeln. 

Der Generalarzt unterfteht einerfeits direkt dem Armee-Dberbefehls- 
haber, andrerjeit$ dem Eher des Feld⸗Sanitätsweſens, empfängt von 
den Korps⸗General⸗Aerzten die Meldungen über die erfolgte Etablirung 
von Selblazaretben, über den Zus und Abgang an Sanitätsperjonal, 
fowie über wichtige Ereigniffe und bie Krankenrapporte ber Korps. 

Behufs Löfung feiner Aufgabe fol er nach I 8 20 der Kriegs⸗ 
Sanität>Drbnung vom Armeefommanbo „binfichtlich der von biefem 
getroffenen Dispofitionen mit den erforderliden Mittheilungen verjehen 
werden. Für ben regelmäßigen Befehlsempfang bat er nad 
‚ben bieferbalb ergebenden Anordnungen ſelbſt Sorge zu tragen.” 

7. Unterbringung und Sichernng des Armee- Saupfgnartiers. 

Den Wachtdienſt und durch das Feld-Gensdarmerie-Detachement 
die Polizei im Hauptquartier regelt ber Kommandant deſſelben, er 
befehligt die Stabswache, kommandirt aus derjelben die Orbonnanzen 
und Boten, forgt für die Sicherftellung ber Verpflegung und Fourage 
des Hauptquartier und leitet auf Märſchen die Bagage deſſelben 
ſowie die zu ihrem Schutz nöthigen Sicherheitämaßregeln. (Siehe 
hierüber „Sicherung des Großen Hauptquartier” und der General- 
kommandos). 


Verkehr des Armee-Dberfommandos mit dem Großen 
Sanptquartier. 

Die Armee-Kommandos, in ihren Entſchlüſſen refp. in der Aus- 
"führung ber ihnen übertragenen firategiichen Aufgaben von Seiten 
des Großen Hauptquartier immer möglichft ſelbſtändig gelaflen, find 
angewieſen, mit bem lebteren einen der Kriegslage angemefjenen Ieb- 
‚haften Verkehr zu unterhalten.*) Hierzu dienen Telegraphen, Relaisreiter 
und Feldpoft. — Differenzen in der Beurtbeilung der jeweiligen 
Kriegslage können nicht anders als buch ſchriftliche Auseinanber- 


*) Siehe die Inſtruktion darüber unter „Broßes Hauptquartier”, Seite 5, 
2* 
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fegungen ausgeglichen werben oder durch gegenfeitige Zujendung gut 
orientirter Offiziere des Stabes. 

Zu den gewöhnlichen Korreſpondenzen gehören die Einreihung 
der Marſchtableaux, aus denen fpeziel auch bie wechjelnde Lage des 
Hauptquartiers erfihtlich jein muß, die Standes: und anderweitigen. 
laufenden Nachweiſungen, wie fie der Büreaubdienft fpeziell vorjchreibt, 
ferner Berichte Über die in Ausfiht genommenen Operationen, Zu: 
fammenftelungen der in Erfahrung gebraten Nachrichten über den. 
Feind und endlich die Berichte über Schlachten und Gefechte. 


Verkehr des Armee-Oberkommandos mit den unterftellten 
Generalkommandos. 

Durch die General-Kommandos und die Kommandos der jelb- 
ſtändigen Kavallerie-Divifionen geben die Befehle an ſämmt⸗ 
iihe zur operirenden Armee gehörenden Truppen. 

In allen diefe Kommanboftellen gemeinfam treffenden Angelegen- 
beiten ſtellt das Dberlommando „Armeebefehle” auf, welche in je 
einem Sremplare an biefe Inſtanzen abgegeben werben; in allen bie 
Operationen betreffenden Angelegenheiten gehen ben betreffenden unter“ 
ftelten Kommanbobehörden „Dperationsbefehle reip. Dispo- 
fitionen‘ zu; leßtere beziehen fih auf Märfche, Truppenzufammen- 
ziehungen, das Einrüden in Stellungen und das Vorführen der Armee 
zum Angriff gegen feindliche Stellungen. Die Dispofitionen enthalten 
unter Klarlegung der Zwede und Ziele grundfäglich nicht mehr, als 
leitende Gefihtspunfte und Anordnungen in großen Zügen, für bie. 
zur Ausführung berjelben nothwendigen Detailanorbnungen den unter⸗ 
ftellten Kommandoſtellen Spielraum laflend. Inſofern es bie Zeit 
geftattet, find jedoch die Generallommandos anzumeifen, die auf Grund 
ber ihnen zugegangenen Weifungen ihrerſeits erlaflenen (Aus- 
führungsDispofitionen dem Oberfommando zu einer beftimmten Beit 
zur Einſicht vorzulegen. 

Gebieten e3 die Umftände, größere Theile der Armee auf abge 
jonberten Gebieten des derjelben zugewieſenen Dperationsfeldes für 
einige Zeit felbftändiger zu maden, jo werben für beren oberften: 
Führer Inftruftionen nöthig, für die ſich die Jchriftlihe Form ſelbſt 
dann empfiehlt, wenn eine mündliche Rũckſprache vorber ftattgefunden 
bat. Ste enthalten 1. die dem Unterführer geftellten firategifchen 
Aufgaben, möglihit Scharf und bündig, und 2. Diejenigen Geſichts⸗ 
punkte, weldhe bei Leitung ber Operationen beſonders zur Geltung 
gebracht werben ſollen. Es ſei bier, um ein Beiſpiel zu geben, an die 
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Inſtruktion erinnert, weldde unter dem 5. Dezember 1870 General 
von Manteuffel als Oberbefehlshaber ver I. Armee an General Graf 
Gröben gab, als er unmittelbar nach der Einnahme von Amiens fi 
mit der Mafle feines Heeres von der Somme gegen bie untere Seine 
wenbete und dem lettgenannten General für einige Zeit die Leitung 
ber Operation an der Somme übertrug. Der Inhalt diefer Inftruftion 
war folgender: (Siehe die Operationslarte Theil I, 2.) 


„Während die Armee den Vormarſch gegen Rouen autritt, erhält General 
Sröben (mit einem beftimmten Truppenkorps) den Anitrag: 
1. den Vormarſch der Urmee zu fihern. ' 
2. Die Bofition von Amiens zu befegen und gegen feindliche Angriffe 
zu behaupten. 
3. Die Eifenbahnlinte von Amiens nach La Foͤre zu beden. 
4. Den nad der Schlacht bei Amiens abgezogenen Feind im Unklaren 
über bie eigene Stärke und Bewegungen zu erhalten: 

Die Naßregeln zur Ausführung dieſes Auftrages fallen im 
Weientlicden zufammen. Die Stabt Amiens ift zwar mit einer ftehenden Bes 
fagung zu verjehen. Im Vebrigen ift aber die Sicherung dieſes Punktes in weit 
borpouffirten Detachements zu ſuchen. Ich beftimme beshalb, baß General 
Gröben alle Stabilität in Verwendung feiner Truppen vermeidet und Konzen⸗ 
trirung derſelben nur dann eintreten läßt, wenn Operationen des Feindes es 
adthig machen. 

Der bei Amiens geſchlagene Feind iſt in Eile und Unordnung zurückgegangen 
unb wird mindeſtens einige Beit zur Retablirung gebrauchen, bevor er wieder zu 
größeren Unternebmungen fähig tft. Dieje Zwiſchenzeit wirb die Armee zur Ope- 
ration gegen Rouen ausnutzen. General Gröben aber hat fie zu verwenden, um 
neue Anfammlungen des Feinbes Hinter der Somme in jeder Weife zu erichweren. 
Deshalb müfen die von Amiens nad Urras (wohin der Feind fi abgezogen) 
und von La Höre nach Cambrai führenden Eifenbahnen und Telegraphen zerftört 
werben, unb zwar mindeſtens auf Entfernung zweier Tagemärjche von den Aus⸗ 
gangdpunlten, aljo jenfeit3 Albert und St. Quentin. Dieſe beiben Iegtgenanuten 
und andere bedeutende DOrtfchaften find wechſelnd und vorübergehend mit mobilen 
Kolonnen zu beſetzen. Aehnlich ift mit der Eifenbahn nach Abbeville zu ver» 
fahren. 


Beronne ift im Auge zu behalten, und erwarte ih Vericht, ob und mit 
weichen Mitteln dieſer befeftigte Play etwa in unferen Veſiß gebracht werben kann. 

Die Aufgabe bes General Sröben ift aljo Ihrem Geſammtzwedck nach befen- 
fiver Natur; ihre Löſung verlangt aber einen hohen Grad von Wittvität und 
Smitiative, Es ift wegen ber Operationen ber Armee von größter Wichtigkeit 
und muß ich verlangen, baß jeder Truppenführer hie diefen Geſichtspunkt ans 
dem Auge verliert und jederzeit darauf bebadht ift, Schwierigfeiten zu überwinden, 
um dem Gejammtzwed zu dienen. Die Befagung ber Eitabelle (von Amiens) als 
feſter Stübpunt wirb das Detachement in Staub ſetzen, ben größten Theil feiner 
Kräfte nach) vorwärts zu verwenden, ba biefelbe allein genügt, bie Stabt unter 
Umftänden im Baum zu halten.” 
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Dergleihen Aeußerungen bes Armee - Kommandos in Form von- 
Inſtruktionen werben gelegentlich auch an Die Armee-Etappeninipeltion, 
fowie an Kommanbobehörben nöthig, weldde mit der DEfupation von 
Zanbesgebieten im Rüden ober den Flanken der Armee betraut worben . 
find. Als Beilagen find ihnen biefenigen Notizen hinzufügen, welche 
bis dahin im Oberfommando über den Feind, das betreffende Landes⸗ 
gebiet, die geheimen Verbindungen und Aufftanbsverfuche deſſelben 
u. bergl. bekannt geworben. 

Das Dberlommando fol den General- und Kavallerie-Divifionss 
Kommandos über Yenderungen in den Operationsabſichten grundjäglich - 
erſt dann Mittheilung zugehen laſſen, fobald die Zeit für beren Auss - 
führung nahe gerüdt if. Dagegen können Mittheilungen über der⸗ 
gleichen bevorftehende DOperationsänderungen, namentlich jobald ein 
Front: refp. Direltionswechfel oder eine Verlegung der Operations - 
Iinie damit verbunden fein follte, an die Intendantur und bie 
Etappenbehörden niemals frühzeitig genug erlaflen werben, damit 
diefelben befähigt werben, ihre Maßregeln für die Verpflegung und 
- bie rüdmwärtige Sicherung ber Armee den veränderten Bebürfnifien : 
entiprechend rechtzeitig und vorforglich zu treffen. — Allerdings wird 
es nothwendig werden, bergleihen Benachrichtigungen und Winte im. 
einer Form an dieſe Adrefien zu bringen, welde für das Vor⸗ 
haben ſelbſt Bis zu deſſen Ausführung mögliäft nod bas- 
Geheimniß wahrt. 


Verkehr des Armee-Dberfommandos mit feiner Etappen- 
Inſpektion. 

Für alle die rückwärtigen Verbindungen und deren Sicherung: 
betreffenden Angelegenheiten giebt da® Armeelommanbo feine Befehle- 
an bie ArmeesEtappen-Änfpeltion, welcher bie zugewiefenen Etappens - 
Truppen unterftellt find. — Durch den Etappen⸗Telegraphen, die 
Etappenpoft rejp. durch die Stappen : Relaisreiter mit dieſer Behörde 
in Berbindung weilt das DOberlommando ihr die Linien an, welde 
als Etappenftraßen (Chauffeen, Eifenbahnen) einzurichten find und 
wo die Infpeltion ihren Sig zu nehmen bat. 

Die Etappen-Inftrultion von 1872 enthält folgende Beitimmungen: 

1. „Behufs Ausübung feiner Funktionen ift der Etappen⸗Inſpekteur 
von feinem Oberkommando über die Bewegung und Verwendung der 
Truppen und einzelnen Armeekorps fortlaufend in Kenntniß zu ſetzen 
und möglichſt frühzeitig über bie getroffenen Dispofitionen und 
beabfihtigten Operationen zu orientiren.‘ 
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2. „Der Etappen Inſpekteur unterrichtet Die intereſſtrten Behörden, 
namentlich auch die Kriegsminiſterien und ſtellvertretenden General⸗ 
Iommanbos, fo oft als moͤglich über bie Lage der Etappenſtraßen und 
über fein Stabsquartier. Er forgt dafür, da die Generallommanbos 
ober Telbfländigen Divifionen buch das Dberlommanbo oder Direkt 
ebenfalls ſchnell hierüber, ſowie über Errichtung von Etappenlazarethen 
und Depot für kranke Pferde orientirt werben. Andererfeits haben 
biefe Kommanbobehörden, damit ber Nachſchub nicht in die Irre geht, 
die Zogirung der Regiments: ıc. Stäbe der Etappen : ipeltion an= 
nuige “ 

Siehe auch bie letzten Abfäge des vorigen Kapitels. 


Verkehr des mit Tooperircenden 

eren. 

Armeen, welche kooperiren, follen einen recht Iebhaften Nachrichten⸗ 
Berlehr untereinander unterhalten und fich telegraphiih (wenn nöthig 
auf Ummwegen) oder durch Relaiseinrichtungen oder erforderlichen Falls 
auch durch Vermittlung fich gegenfeitig zugeſchickter Kavallerie: Ab- 
theilungen über die in Ausficht genommenen Bewegungen, jowie über 
alle ben Feind betreffenden werthuollen Umftände Mittheilung zuſenden. 
Sie Haben fi ferner über die ihrerfeits getroffenen Verbindungs⸗ 
Anordnungen in Kenntniß zu erhalten. 

Der Generalftabs:Cher wird zeitweife Veranlaffung finden, ſeine 
Anfichten in Betreff der gemeinfamen Lage und der vorzunehmenden 
Entidlüffe dem anderen Armeelommanbo ſchriftlich zu übermitteln. 

Delikate Auseinanderſetzungen find am beften durch wohl unters 
richtete, eventuell durch diplomatiſch gewandte Dffiziere, welche man 
ſich zuſendet ober die bauernb dem anberen Hauptquartier als Bericht: 
erfiatter zugetheilt find, münblich zu erledigen. 

Machen es bie Entfernungen möglich, jo haben bie Oberbefehls⸗ 
haber und deren Stabschef behufs Ausſprache perjönliden Begeg⸗ 
nungen ben Vorzug zu geben. 


Regelmäßige Befehlsausgabe beim Armee⸗Oberkommando. 

1. Soweit es die Berhältnifie irgend zulafien, findet täglich — mög⸗ 
ch immer unter Fefthaltung einer Stunde — Befehlsausgabe ftatt, 
zu, welcher bie General-Kommanbos, bie ſelbſtändigen Divifions-, reſp. 
auch die jelbfländigen Detachementd - Kommandos in der Perjon von 
Generalfiabs - Dffizieren, Adjutanten oder DOrbonnanz - Dffizieren Be⸗ 
fehblsempfänger in das Hauptquartier entjenden. 
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2. Diele Offiziere haben in der Regel noch an demſelben Tage ihre 
veip. Korpshaupt⸗ und Divifionsftabsquartiere zu verlafien, find Die 
Veberbringer etwaiger Meldungen, Berichte fowie der laufenden Ein» 
gaben, geben biefelben in dem Büreau des Oberkommandos ab und 
verfammeln fih danach zur feftgefegten Stunde zur Befehlsausgabe. 
Der Verfafler ift 1870 mehrfah zum Befehlsempfang beim Ober 
Kommando der III. Armee kommandirt gewejen und ſchien ihm Das 
dort befolgte Verfahren immer beſonders empfehlenswerth. — Selbft in 
der Periode der ununterbrodenen Märjche, wo ſowohl bie höheren 
Stäbe der Truppen als auch das Oberfommando alle Tage das 
Quartier wechſelten, fanb Dort täglich gewöhnlid um 1 Uhr Mittag 
Befehlsausgabe ftatt. Man hatte ſchon einige Stunden vorher ein 
zutreffen und fofort die mitgebrachten KKorrefpondenzen abzugeben. Es 
verblieb dann kaum Zeit zum Füttern bes Pferdes (Durch ben be= 
gleitenden Stabsorbonnanzen mit dem am Sattel hängenden Hafer). 
Um 1 Uhr verjammelte der Chef des Generalftabes im Beiſein des 
Dber-Duartiermeifterd Die Befehlsempfänger, wobei ihnen etwaige 
Armeebefehle und anderweitige Scriftftüde zum Mitnehmen ein 
gehändigt wurden. Jeder einzelne Vertreter der verjchledenen Kom⸗ 
mandoftellen hatte dann laut, jo daß alle Uebrigen fih daraus mit 
zu informiren vermodten, über bie im Laufe ber lebten 34 Stunden 
im Bereich feines Truppen-Verbandes eingetretenen Ereigniffe kurz zu 
berichten. Waren nun biefe kurzen Rapporte zu Ende, jo pflegte der 
Generalſtabs⸗Chef als Notiz Für die Brieftafchen einige Worte über 
bie Gefammtlage, infoweit ſich biefe innerhalb der legten 24 Stunden 
verändert hatte, zur allgemeinen Kenntniß mitzutheilen und ſchließlich, 
jobald die Umſtände ſchriftliche Befehle nicht nöthig erſcheinen ließen, 
fih noch an die Befehlsempfänger einzeln zu wenben, um Diefem oder 
Jenem ihn nothwendig erjcheinenbe Notizen oder Anordnungen in bie 
Brieftaſche zu diktiren. — In gleicher Weile verfuhr dann auch ber 
Dber:Quartiermeifter bezüglich der von ihm reffortirenden inneren und 
materiellen Angelegenheiten. — Se. Königliche Hoheit der Kronprinz 
wohnte der Befehlsausgabe mitunter perfünli bei. Auch empfing 
Er, jobald die Wichtigkeit der von ihnen dem Chef des Generalftahes 
überbrachten Schriftfiüde oder mündliche Meldungen e8 zu erheifchen 
ſchienen, die betreffenden. Offiziere ſtets jelbft zur Berichterftattung. 
Auch der Chef des Generalftabes empfing die Ueberbringer wichtigerer 
Brieffchaften zur eingehenderen mündlichen Drientirung häufig ſchon 
vor der allgemeinen Befehlsausgabe gleich nach deren Eintreffen im 
Hauptquartier. 
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Unmittelbar nachdem die Brieftafche wieder zugemacht, ſaß man 
anch im Sattel und ließ ſich die 20 oder 30, auch mehr Kilometer 
zwurädtragen, die man am Bormittag gelommen. War inzwifchen bas 
Korps Hauptquartier weiter marſchirt, jo Hatte man erfl wieder den 
neuen Weg aufzufuchen. Jedenfalls, wie weit auch ber Ritt und wie 
abgetrieben auch das Pferd fein modte, jollte man doch pünktlich 
wieder zurüd fein, denn um 5 Uhr hatte das General⸗Kommando bie 
Befehlsausgabe angefett. 

3. „Saͤmmtliche Korps haben täglich in mein Hauptquartier Drbons 
nanziDffigiere zu ſchicken“, jagt ein Armeebefehl der IL Armee während 
ber Mari Operationen gegen Metz. „Die Difiziere können,” 
wir möchten binzujegen: müfen, „eventuell Wagen benupen, 
daran das Reitpferd anbinden, Infanterie-Ordonnanzen 

. al8 Bededung.” Auf diefe Welle ift es leichter, auch entfernte 
Korps für den Befehlsempfang heranzuziehen. Die Dffiziere kommen 
wit noch nicht abgetriebenem Reitpferd im Hauptquartier an und koͤnnen, 
wenn es bie Eile gebietet, für die Rüdtehr fi von dem Wagen unabs 
bängig machen. UWeberbies find fie, wenn fie von unferen Truppen 
nicht belegte Gegenden zu paffiren haben, durch bie Leine Infanterie⸗ 
bebedlung entfprechend gefichert. 

4. Große Armeen dürften nicht immer in der Lage fein, bie Ver⸗ 
treter ſämmtlicher General: Kommandos und Kavallerie - Divifionen 
täglich beim Oberkommando zur Befehldausgabe heranziehen zu können. 
Beſonders wird dies eintreten, fobald die Armee in ihren einzelnen 
Theilen jehr weitläufig dislozirt ift, jedenfalls für Diejenigen Korps, 
welche in Anbetracht ihrer bebeutenden Entfernung vom Hauptquartier 
es nicht ermöglichen koͤnnen, an ein und demſelben Tage einen Befehls 
empfänger bin und zurüd zu Ichaffen. 

Iſt die Heranziehung fämmtlicher Korps nicht durchführbar, jo 
müflen die täglichen Befehle der nicht vertretenen General-Rommandos 
a. f. w. durch andere übermittelt werden. Es beißt dann etwa: „Für 
die nächſten 3 Tage ſchicken nur das L und II. Armeelorps täglich zum 
Beichlsempfang in das Hauptquartier. Das II. empfängt die Befehle 
für die anderen mit. Das II. Korps jowie bie Kavallerie : Divifion 
nehmen täglich bis Nachmittag 3 Uhr durch Befehlsempfänger bie Ber: 
bindung mit den General: Kommando II. Armeelorps auf und zwar 
am: 35. in St. Michel, am 26. in Balaincourt und am 27. in Ilabon⸗ 
ville. Vom 28. ab empfangen wieder ſämmtliche Korps im Armee- 
Hauptquartier die Iaufenden Befehle.” 

5. Die Jefthaltung an einer georbneten täglichen Befehlsausgabe 
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und die Pünktlichkeit aller Inftangen in ber Innehaltung einer beſtimmtent 
Stunde ift überaus wichtig, überaus wohlthuend für jedes einzelne 

Glied der Armee. Man mache fi nur klar, welchen Weg ein Befehl - 
zu durchlaufen bat, bis er reſp. die Durch ihn hervorgerufenen Anorb= 

nungen bei den Kompagnien, Batterien und Eskadrons anlangen, und 

wie jehr die Truppe in ihrer knapp zugemeflenen Ruhe zum Nachtheil 

ihrer Schlagfertigfeit beeinträchtigt wird, fowie in den höheren Befehls⸗ 

inftanzen Unpünttlichleiten nicht vermieden werben. Diefe Unpünft- 

lichfeit reißt banıı auch weiter nach unten bei ben Truppen ein, Miß- 

fimmung über die höheren Führer macht fidh geltend und ſchließlich 
leidet hierdurch auch die Disziplin! 

6. Unter allen Verhältniffen ift es wünſchenswerth, wenn auch oft 
nicht durchführbar, daß die Kompagnies, Eskadrons⸗ und Batterie⸗hefs 
noch vor der Nacht bie Befehle für den folgenden Tag erhalten. Diefe . 
legteren hängen in erfter Linie in der Regel von ben Dispofitionen . 
ab, welche der Chef des Generalftabes beim Armee» Kommando noch 
an demſelben Tage entworfen hatte. Eine Armee, welche mit Fühlung 
am Feinde operirt, vermag ſehr häufig nicht über 24 Stunden hinaus 
zu bisponiren. Abhängig von den Nachrichten, welche von ben unteren . 
Kommandoftelen über den Feind und die eigenen Leiftungen eintreffen, 
wird das Dberfommando nicht eher in der Lage fein, ben Armeebefehl 
für den nächſten Tag abzufaflen, bevor nicht bie legten Nachrichten 
über bie Ereigniffe von geftern und von heute früh bei ihm vorliegen. 
Mit diefen Nachrichten reiten die Befehle empfangenden Dffiziere im. 
den eriten Tagesftunden von ihren General- oder Divifionslommandos 
ab und treffen nad einem Ritt von 20 bis 40 km in den lebten 
Vormittagsftunden beim Oberkommando ein, das vielleiht eben auch 
eine Quartierverlegung vorgenommen hatte. Bor der Mittagsfiunde 
kann bier bie Befehlsausgabe, d. h. die regelmäßige Abfertigung 
ber unterftellten Kommando-Snftanzen mit dem Befehl für den nächiten - 
Tag nicht gut erledigt werden. Können dann die Befehlsempfänger 
nad) einer halben Stunde wieber im Sattel fiten, jo werben diejenigen, 
welche nicht weiter als 20 km zu ihren Korps-Hauptquartieren haben, 
etwa bis 3 Uhr Nachmittag bei benjelben fi) wieder zurüdmelden. . 
Eine Stunde auf die Abfaffung der in Folge des Armeebefehls noth⸗ 
wendig werdenden Anordnungen gerechnet (mas unter ſchwierigeren 
Umftänden nicht ausreicht) wird bie Befehlsausgabe beim Generals 
Kommando früheftens um 4 Uhr beginnen und um 5 Uhr beendigt 
fein. Unter folden Verhältnifien werben die Divisionen (die Korps⸗ 
artillerie, der Train) ihre eigene Befehlsausgabe kaum vor 7 Uhr 


! 
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Hbenb3 vollendet haben. Rechnet man für alle weiteren Inſtanzen 
(mel. Hin⸗ und Herreiten ber Adfutanten) nur je eine Stunde Zeit- 
verbrauch, jo werben bie Kompagnien ıc. ſchwerlich früher als eine 
Stunde vor Mitternacht in Bei der Befehle für den nächſten Tag 
gelangen. Die Truppenabjutanten fommen alfo vor der Nacht nicht 
zur Ruhe und bie Chargen ber Kompannien, Estabrons und Batterien, 
auf denen fchon an fich Die ganze Laſt ber „Plackereien“ liegt, haben 
bis gegen Mitternadht zu warten, um am nädften Morgen auch wieber 
als Die Erften auf den Beinen zu fein. So ift, Die Truppen in engen 
Marſchkantonnements gedacht, ber Gang ber regelmäßigen Befehls: 
ertbeilung von dem Oberlommando bis zu den Truppen binunter für 
gewöhnlich geweien; günftiger geftalten fih biefe Verhältniſſe für Die 
Truppen überhaupt nicht, namentlih dann nicht, wenn während einer 
Marſchperiode die General: Kommandos auch täglih das Duartier 
wechjeln und wie gewöhnlich erft in ben Nachmittagäflunden in bem 
neuen Duartier anlommen. 

Eine andere Ruckſicht als bie des gewiffenhaften Streben! nach 
Pünktlichkeit wird Seitens ber höheren Stäbe auf die Truppen 
nicht genommen werden Tünnen, aber ihnen biefe zu gewähren, find fie 
im höchſten Maße verpflichtet.*) 


HI. Die Generalkommandss. 


Ein General: Kommando beftehbt außer dem Kommanbirenden 
General des Armeekorps aus: 

1. bem Generalftab, mit dem Chef bes Generalftabes als Spitze 
des ganzen Stabes und 3 Generalfiab3: Offizieren (1 Stabs⸗ 
offizier, 3 Sauptleute); 

3. der Adjutantur, A Adjutanten (2 Hauptleute reſp. Ritt⸗ 
meifter, 2 Lieutenants); 

3. einem Artillerie- und einem Ingenieur-Stabsoffizier 
als Beirath des Kommanbdirenden Generals (erfterer Komman⸗ 
beur bes bei der Mobilmahung als Divifions » Artillerie ver- 
theilten Regiments, Iegterer Kommandeur des aufgelöiten Bio: 
nierbataillons) nebft je 1 Wbjutant; 


*) Man fei fih nur Har, daß die Adjutanten, welche zum Befehlsempfang 
zeiten, bei wechjelnden Kantonnements ſich erft und zwar häufig im Dunkeln den 
Beg aufsnfuchen Haben, und deshalb (auf ihren abgetriebenen Pferden!) auch 
wit ohne Aufenthalt davon Tommıen. 


e 
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7. 


Generallommandos. Zuſammenſetzung. Bagage. 


. der Stabs wache unter 1 Lieutenant ber Kavallerie (23 Mann 


Sinfanterie, 18 Mann Kavallerie), attadjirt der Korpsroßarzt, 
dem FeldgensdarmeriesDetahement (51 Mann) unter 
1 Hauptmann für die Felbpoligei im Bereich des gangen Ar⸗ 
meekorps; 


. 0l8 „Feld⸗Adminiſtrationen“ a) die Intendantur mit 


1 Feld⸗Intendanten, 1 Intendantur⸗Rath, 8 Selretären reip. 
Alfiftenten und Kalkulatoren, bavon refiortirend: das Feld⸗ 
Haupt: Proviantamt, die Korps» Kriegstafie, das Feldbäckerei⸗ 
Amt; b) der KRorps:Generalarzt mit Affiftengarzt und Stabs⸗ 
apotheker; c) der Korps: Aubiteur; d) dad Feld-Poſtamt 
unter 1 Feldpoftmeifter; 


. beim General-Kommando quartierend ) aber eine eigene Kom⸗ 


manbobehörde bildend: der Kommandeur ber Artillerie 
bes Armeetorps (Feld-Artillerie-Brigade- Kommandeur) mit 
eigenem Stabe (1 Brigade-Adjutant, 1 Feuerwerlshauptmann) 
und eigenen Felb-Adminiftrationen (Intendantur nebft Pros 
viantamt, 1 Felbpofl-Exrpebition, 1 Divifions-Aubiteur, 1 Geiſt⸗ 
licher); 

eventuell: 1 Delegirter der Freiwilligen Krankenpflege. 


Perſonalbeſtand und Bagage eines General⸗Kommandos. 


Auch der Perſonalbeſtand eines Generallommandos ſammt feinen Pferden 
und Wagen iſt ein ſo bedeutender, daß die Unterbringung an einem Ort bis⸗ 
weilen Schwierigkeiten hat. 


I, Haupt⸗Stab. Offulere „ undbniebere Trainſoldaten Vferde Wagen 


Beamte, höhere Unteroffſiziere ꝛc. 


1. Kommandirender General 1 — 8 14 2 
2. Zum Generalfiadb . . . 4 — 2 2 
8. Bur Wiutnturr .. . 4 — 8 16 — 
4. Zum Ingenieurſtab .3 — 10 1 
5. Zum Artilleriekab... — sß — 
28 Infanteriſten 
. Zur Stabswache..1 1 —— Kavalleriſften 3 1 
4 Trainſoldaten 
7. Bur Feldgensdarmerie, von 
welcher jedoch an die Dit 
fions- undBrigabeftäbe wie) 1 — 51 Feldgensdarmen 55 — 
zu Patrouillen ein ai 8 Trainfoldaten 
ſtets abkommandirt ift. 


Summa bes Hauptftabes: 16 2 148 1öl 6 
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en: j Beamte, Höhere Unteroffigierezc., 
I. Adminiſtrationen. Offütere nn niedere ‚Troinfolbaten Vlerde Wagen 


1. Zur Intendantur. . . . — 10 14 5 8 
2. Zum Brovientant . . . — 6 7 2 1 
Bar Kriegiefe . . . . — 5 13 22 3 
3. Rorpd-Generalaritt . . . 2 1 2 4 1 
4 KRorpd-Aubitnun . . .. — 1 2 2 1 
5. Zum Feldpoflamt . . . . — 4 17 19 4 
Summa der Hdminiftrationen: 2 26 65 82 13 
UL 

Stab des Artillerie» Generals 
bes Armelorp . ... 8 — 12 14 1 
Abminiftrationen deſſelben. — 17 32 45 8 
Summa: 3 17 4 59 9 


Das gefammte Generalkommando nebft dem Stabe des Artillerie-Benerals 
bed Armeekorps bebarf aljo Unterkunft und Berpflegung für: 

21 Dffigtere, 45 Beamte, 247 Dann, 292 Bferde und 38 Wagen. Hiervon 
fanu man jedoch etwa 30 Feldgensbarmen und 30 Pferde als bienftlich abweſend 
annehmen. 


Geſchaͤftsordnung bei einem Generalkommando. 


Dem Chef des Generalftabes find direkt unterftellt: ber 
Generalftab, die Adjutantur, der Kommandeur der Stabswache, bes 
Teldgensdarmerie:Detachement3 und ber Feldpoftmeifter; mit dem als 
artilleriftiichen refp. techniſchen Beirath des fommandirenden Generals 
funktioniren den Artillerie und Ingenieur-Stab3offizter (fiehe sub 8), 
fowie mit dem „Kommandeur der Artillerie”, welde nur dem kom⸗ 
manbirenden General felbft unterftellt find, hat er doch birelte Be⸗ 
ziehungen. Auch find bie Vertreter der Feld-Abminiftration bes 
General: Kommandos in allen den gemeinfamen Büreaudienft bes 
treffenden Angelegenheiten in gleihem Umfange wie im Frieden an 
ihn gewielen. 

Chef des Stabsbürenus iſt der dem Dienftalter nach ältefte 
SeneralftabsDffizier oder Adjutant. 


1. Generalſtabsgeſchaͤfte im Heneralkommande. 

Sektion Ia (der ältefte Generalftabs-Dffizier) bearbeitet bie 
auf die Diperationen, den Mari, die Dislokation und das Gefecht 
bezughabenden Angelegenheiten und führt bie in biefer Richtung noth- 
wendigen Korrefpondenzen fomohl mit dem Armee-Oberfommando, als 
auch mit kooperirenden Kommando-Behörben, ſoweit fi nicht ges 
legentli der Stabschef perfönlich damit befaßt. Insbeſondere fallen 
ber Sektion nach den Anweiſungen des Chefs bes Generalfiabed alfa 
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auch der Entwurf für bie Dislolationd- und Marichtableaug, bie 
Marſch⸗ und die Gefedhtäbefehle zu und bie Lebermittelung berfelben 
an die unterftellten Kommandobehörden ſchriftlich ober per Diktat beim 
Befehlsempfang. Auch geben von ihr die Anorbnungen für die Eins 
richtung von Relaisreiter-Linien aus, 

Sie tft am meiften belaftet, jo daß, namentlich wenn das Armee 
korps ſtrategiſch felbfländig auftritt, bie Weberweifung eines zweiten 
Dffiziers dringend nothwendig wird. Diefem Offizier wird es in 
Marſchperioden u. U. zufallen, die Erkundigungen reſp. Relognos- 
zirungen über die augenblidlihe Wegſamkeit der Kommunilationen im 
die Hand zu nehmen, 

Seftion Ib Nahrichtenweien, d. h. Verhör von Gefangenen, 
der Spionage verdächtiger Perfonen und von Deferteuren. Sammlung 
von Notizen Über die Stärke, Zufammenfegung, Stellungen und Be⸗ 
wegungen bes Feindes; Inſtandhaltung ber Ordre de bataille der 
‚gegenüberftehenden feindlichen Heerestheile auf Grund ber Verhöre 
und der vom DOberfommando übermittelten Materialien. Zuſammen⸗ 
ſtellung der von ben Aufflärungstruppen eingefandten Nachrichten, 
Durchficht und Inhaltsangabe aufgefangener Briefſchaften, Zeitungen, 
Depeſchenbücher u. |. w., Sammeln von Karten und Bertheilung ber 
vom Dberlommando überwiejenen Karten an bie Truppenftäbe. 

Sektion Ic Gefechts- und Operationsberichte. Führung bes 
Tagebuches. Sammlung und Ordnung der Berichte und Meldungen 
ber Divifionen u. ſ. w. Eventuell: Korreipondenzen mit ber Etappe,*) 
foweit es perationdangelegenheiten betrifft, Ueberwachung ber 
Beitungsforrefponbenten. 


2. Äbdintautnıgeihäfte im Generalkommande. 

Settion IIa (ber ältefte Adjutant). Ausgabe der Tagesbefehle, 
ſoweit fich diefelben auf die Operationen nicht beziehen. Perfonalien 
ber Offiziere, Gejuchsliften, Ordensvorſchläge, Disziplinarangelegens 
beiten, Anträge auf Erjab aus dem Pferbe-Depot. 

Settion Ib (in der Regel der im Büreaubienft, ſpeziell was 
Erſatzweſen und Mobilmachung betrifft, erfahrenſte der anderen Ad⸗ 
jutanten) bearbeitet: 1. Rapporte, Stärkenachweiſungen, Verluſtliſten; 
2. Erſatz von Mannſchaften, Pferden und Material durch die Erſatz⸗ 
truppen; 3. Angelegenheiten der Perſonen vom Feldwebel abwärts ; 
4. Kriegsftammliften; 5. Invalidenſachen. 


*) Siebe bierüber sub „Urmee-Dberlommando" bie Angaben über ben 
Verkehr mit der Eiappeu-Suipeltion”, Seite 22, 
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Sektion IIc (falls dieſe Sektion überhaupt erforderlich) bear⸗ 
beitet die auf die Gefangenen, bie Eskortirung von Perſonen bezug⸗ 
habenden Angelegenheiten. Bei Maſſen⸗Gefangentransporten werben 
Die Anordnungen für diefelben, fofeern namentlich jelbftänbige Ent- 
wärfe für diefelben nethwendig find, von einem Generalſtabs⸗Mffigier 
auszugehen haben. 

Der 4. Mjutant forget für bie Unterbringung bes General 
Kommandos im Duartier und bat in Marſchperioden aufs Voll⸗ 
ſtändigſte damit zu thun, da er, begleitet von einer Anzahl Fouriere 
aus ber Stabswade, jelbft Ouartier zu machen und für die Dffiziere 
bes Stabes in der Regel auch die Verpflegung zu beforgen hat. 

Die mit der Kriegslage wechjelnden PVerhältniffe, ſowie nicht 
minder bie verfähiedenartige Befähigung des Perfonals für diefen ober 
jenen Geſchäftszweig oder aber ftelenweife auch der abjolute Mangel 

Büreauerfahrung eine® mit der Mobilmahung zum Adjutanten 
ernannten Offizierd werben in der aufgeflellten Ge häftsorbnung Ab» 
weichungen nothwendig machen. 

Die einzelnen Sektionen haben niemals direkten Vortrag beim 
fommanbdirenden General, fondern flet3 beim Chef bes Generalftabes 
ober in deſſen Gegenwart, dies gilt auch für den Feld-Intenbanten, 
den Korps⸗Generalarzt und den Korps⸗Auditeur. 


3. Das Artillerie Weſen im benerafkommande. 

Der Seite 27 erwähnte Artillerie- Stabsoffizier (Kommandeur 
bes vertheilten Regiments Dieifiond- Artillerie) fteht dem komman⸗ 
birenden General als Beirath zur Verfügung. 

Dem Seite 28 aufgeführten „Kommandeur ber Artillerie 
bes Armeeekorps“ unterfiehen bireft bie Korps-Artillerie unb bie 
3 Munitionstolonnen-Abtheilungen des Armeekorps (& 3 Artillerie: und 
2 Amfanterie- Munitionstolonnen), aus denen auf Antrag ober (im 
Gefecht) auch auf eigene Veranlafiung er den rechtzeitigen Munition 
nachſchub für ſämmtliche Truppen des Armeekorps zu veranlafien 
Dat. Zur Kompletirung der Munitionstolonnen ftehen die Feld⸗ 
Munitionsparks offen, über welche der ArtillerieGeneral bes Armee- 
Oberkommandos verfügt. Durch feine Vermittelung gefchieht auch 
die Ergänzung von Waffen aller Art, fpeziell hat er die Schlagfertig- 
keit Tämmtlicher Batterien zu überwachen. 

Weberdies ift der Kommandeur der Artillerie die Spibe einer beionberen 


Kommando- und Berwaltungs-Inftanz für die Korpd- Artillerie, die Kolonnen« 
Abteilungen und das 3. Sanitätsbetachement, wofür ihm außer jeinem Stabe 
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eine Feld⸗Intendantur nebſt Feld⸗Proviantamt, eine Felb⸗Poſterpedition, ein 
Auditeur und ein Geiſtlicher unterſtellt ſind. 
4. Das Jeſd- RYionierweſen im Henerafiemmeande. 

Der Kommandeur der Ingenieure und Pioniere if 
dem kommandirenden General als Beirath zur Beurtheilung techniſcher 
Angelegenheiten, wie zur Entwerfung und Leitung ſolcher techniſcher 
Arbeiten, als Brückenſchlag, Schanzenbau u. f. w. beigegeben, zu beren 
Ausführung die Kräfte des direkt unterflellten „Rorp&Brüdentrains” 
oder bie den Divifionen zugetheilten Pioniertruppen und techniſchen 
Materialien herangezogen werben follen. Er überwacht außerbem die 
Schlagfertigleit der zum Armeelorps gehörenden PBioniertruppentheile. 
(Siehe auch sub „Gefechtsleitung” im zweiten Bande). 


5. Intendanturgefhäfte im Generalkommande. 

Die Thätigleit Des Feldintendanten, fowie feiner Seite 28 erwähnten 
Organe richtet ſich nach ben für biefelben verfaßten „Inſtruktionen“. 

Um feinen — was die Aufbringung, Heranihaffung, Magazinirung 
oder Bertheilung ber Verpflegung betrifft — namentlich im Bewegungs: 
kriege oft jo höchſt fchwierigen Aufgaben nachkommen zu können, bedarf er 
fehr weſentlich der rehtzeitigen Information über bie bevorftehenden 
Truppenbewegungen oder Operationsabſichten von Seiten des General- 
ftabs-Chefs, jowie einer Rüdfichtönahme bezüglich feiner Wünfche bei 
Dispofition über die Verpflegungs: (Proviant⸗, Fuhrenpark⸗ und 
Selvhäderei-) Kolonnen. 


6. Die Hanitäts-Hefhäfte im Generaſſommando. 
(Kriegd-Sanitätsorbnung $ 21 und 8 199.) 

Der Korps-Generalarzt unterfteht einerſeits dem Armee-General- 
arzt, andrerjeits dem kommandirenden General. 

In Erwartung eines Gefechtes bezeichnet er nach Vortrag 
beim Stabschef diejenigen Felblazarethe, welche im Gefechtsfall heran⸗ 
rüden und macht auch Vorſchläge über Direktion des der Korpe⸗ 
Artillerie zugetheilten Sanitäts⸗Detachements. 

Während des Gefechts hat er die Verwendung der Feld⸗ 
lazarethe ſowie des eben erwähnten Sanitäts⸗Detachements anzuordnen. 

Nah beendetem Gefecht erftattet er dem kommandirenden 
General und dem ArmeesGeneralarzt Meldung: ob und wie bie Ver⸗ 
wundeten vom Gefechtsfelde und dem SHauptverbandplag in die 
Lazarethe übergeführt find, ferner ob und wie bie Pflege für biefelben 
vorgefehen und gefidert ift, worüber er fih möglichſt perſönlich 
überzeugen ſoll. 
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Sn Betreff ver Krantenvertbeilung und der möglich 
ſchleunigen Ablöfung und Wieberberanziehung etablirter Feldlazarethe 
zum Armeekorps, ſowie bezäglih der Verforgung dieſer letzteren mit 
Seanitäts-Material fol er fih mit dem betreffenden Etappen-General- 
arzt m Verbindung fegen, behufs Anordnung bes Kranlen-Transporteß 
mit der betreffenden Milttär-Eifenbahn-Direltion.*) 


7. Das Zuſtizweſen im GHeneralkommande. 

Der Korps-Auditeur amtirt als juriftifcher Rathgeber, Führt in 
den jeltenen Fällen, wo das Korpsgeriht wirkſam wird, die Unter: 
ſuchung und begutachtet namentlich die dem fommandirenden General 
zur Beftätigung zufallenden Erkenntniſſe. 


8. Der Fed-Xoftdieufi im Gemeralkommande. 

Das Feld-Poftamt ift in allen nicht pofttechnifhen Angelegen- 
beiten den Weifungen des Generalſtabs⸗Chefs unterworfen. 

Die Feld-Poftdienftorbnung beſtimmt u. A.: „Die einem Korps 
verbanbe angehörigen Feld⸗Poſt⸗Expedienten find verpflichtet, ſofern 
es die Umſtände nicht verhindern, an ſolchen Tagen, wo nicht ſchon 
aus anderer Veranlafjung eine Verbindung mit dem Feld⸗Poſt⸗Amt 
Rattfindet, einen mit Cftafettentafhe verjehenen Poftilion in das 
Hauptquartier zu fenden, welcher ſich dort bei bem Feld-Poftmeifter 
melden muß.” 

„Bor dem Abgang eines jeden Transportes oder einer 
jeden Eftafette nah einer dem Korpsverbande angehörigen Poſt⸗ 
erpedition bat das Poftamt dem Chef des Generalftabes 
Meldung zu machen, um die etwa zur Abfendung an die Truppen 
vorliegenden Verfügungen in Empfang zu nehmen.” 

Eftafetten in WMilitärdienftangelegenbeiten Dürfen 
requirirt werben. Näheres fiehe $ 87 der Feld: Boft- Dienftorbmung. 

Alle Voftbeamte werden mit dem Mobilmahungstage Militär: 
beamte und unterftehen ber Disciplinarfirafgewalt ihrer Militär-Vor- 
gejegten. ($ 16. der Feld⸗Poſtordnung). j 


I. Hed-Hensdermeriedienf. 
Der Kommandeur des Gensbarmerie: Detahements leitet bie 
Militärpolizet im Korpsbezirk, vertheilt und kontrolirt die Batrouillen. 


30. Stabwaqhtdienſt, Anterbriuguug und Sicherung des Korps-Hauptquartiers. 
Die Unterbringung des jehr perſonalſtarken Korps3-Hauptquartiers 
(Rebe die obige Berechnung) leitet in der Regel der jüngfte Adjutant 


*) Siehe Theil IV dieſes Handbuches sub „Etappen-Dienftorbnung“. 
Cardinal v. Widdern. Handbuch I, 1. 3 
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mit einigen Drbonnanzen ber Stabswache und dem erforberlichen 
Hilfsperfonal der Feld-Adminiftsationen (etwa der Intendantur). Ers 
wünſcht ift ein requirirter Wagen für benfelben. 

Mit Disziplinarfirafgewalt (au über die Trainfolbaten bes 
Generallommando?) verjeben und bisweilen auch mit ber Unter- 
bringung, aljo mit dem Fourierbienft betraut, fellt der Kommandeur 
ber Stabswache im Quartier die erforderlichen Poften zur Bewachung 
des Büreaus, der Fahrzeuge und vor der Wohnung bes komman⸗ 
direnden Generals (läßt fih oft mit einem einzigen Poften leiften), 
trifft bei einem Quartierwechſel die Anordnungen zur Bebedung ber 
Bagage, welche er gewöhnlich zu begleiten bat, und kommandirt Die 
erforberlichen berittenen Ordonnanzen zur Begleitung bei Ritten ꝛ⁊c., 
Sowie unberittene Orbonnanzen in das Büreau. 


IV. Die Diviſions Kommandos und felbländige Kommandos 
gemifchter KBrigaden. 


Zum Stabe des Divifiong-Kommandeurs gehören: 1 General: 
Rab3-Dffizier (Major oder Hauptmann) und 2 Adjutanten 
(Hauptmann, Rittmeifter oder Lieutenant). Außerdem unterftehen 
ihm: 1 Feld-Intendantur mit Felb-Proviantamt, 1 Divifions-Auditeur, 
1 Divifiond-Arzt (bei der Kavallerie-Divifion keiner), 2 Geiftliche (bet 
ber Kavallerie⸗Diviſion nur 1), 1 Felbpoft-Erpedition. — Stabswade: 
8 Mann Sinfanterie, 4 Kavalleriſten. 


Berfonal«Beftand und Bagage. 


Unter» Stabs⸗ Train⸗ 


Dffigtere Beamte offigieresce. orbonnangen folbaten ıc. PBierde, Magen 

4 — 2Echreiber) 12 18 28 1 

Divifiona-Urzt . ,. . 1 — 1643.Geh.) — 1 2 — 
„ Mwitur . — 1 1(Aktuar) — 2 3 1 

»  Beiftlidee . — 2 2(kifter) — 12 8 1 
Sutendantur . . - . — 6 — — 8 15 3 
Broviantamt . . . . — 6 — — 7 123 1. 
Boit-Erpedition. . . — 8 — — 11 12 8 
Summa: 5 18 6 12 54 75 9 


Geſchäftsordnung: Büreauchef ift der Rangältefte, gleichviel 
ob Generalftabs-Dffizier oder Adjutant. Der Generalftabgoffizier bat 
demnach nicht die Stellung einer die Einzel⸗Reſſorts centralifirenden 
Spike. 

Sektion J. Generalſtabsgeſchäfte. Analog derſelben Sektion 
bes General-Rommanbog, nur daß bier bie Geihäfte ſämmtlich in 
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ben Händen des einen Generalſtabs Offiziers find, welcher mit Er⸗ 
ledigung berjelben vollauf zu thun bat. Syn bebrängten Leiten wäre 
er am ebeften noch von ber Führung bes Kriegstagebuches zu ent⸗ 
laſten. 

Sektion I. Adjutantur. Sn Ta und IIb 'getheilt, Fa 
ihr die Bearbeitung alles Deſſen zu, was auch im General-Rommanbo 
der Adjutantur zugewiefen. Was an a (erſter Abjutant) und was an 
b (zweiter Abjutant) zu welfen, darüber entfdheibet der Kommandeur 
unter Berüdfichtigung der Erfahrung und der Befähtgung, wobel es 
vorlommen kann, daß ein Abjutant von ber Betheiligung am Büreau- 
dienſt gänzlich ausgeſchloſſen und ber anbere (in ber Regel der ältefte) 
mit den Gejammtgejchäften belaftet wird. Da diefem letteren aud 
die Ausgabe des Tagesbefehls zufällt, fo muß er für gewöhnlich 
davon befreit werben, zum Befehlsempfang zu reiten, wibrigenfalls 
fonft feine dann Tag und Nacht angefirengten Kräfte leicht verfagen. 
Der Befehlsempfänger ſoll aber über Alles in der Dwiſion gut 
unterrichtet fein, jonft nutzt er oft nichts, um das General⸗Kommando 
zu orientiren. 

Der zweite Adjutant und ein Drbonnanzoffizier, die fich in biefen 
Ritten abzuwechſeln haben, werben alſo ftets, wiewohl fie am Büreau⸗ 
bienft nicht theilnehmen, gut informirt gehalten werben müflen. Des 
balb aber ift ein Wechſel der Ordonnanzoffiziere nachtheilig. Der 
zweite Adjutant übernimmt die disziplinare Beauffihtigung des Unter 
perjonals, die Kommanbirung ber Drbonnanzen und Wachtpoften. 

Da die Thätigleit der Kavallerie: Divifionen im Armee 
Aufklärungsdienſt gipfelt, fo ift die Berichterftattung über die Ergebniffe 
defielben an die Armeelommanbos eine fo fehr wichtige Angelegenheit, 
daß hierfür entweber der Diviſionakommandeur perfönlic die Jeder m 
die Sand nehmen, ober baß er die Abfaflung der „Tagesberichte” 
nur dem Generalſtabs⸗Offizier überlafien wirb, welcher allein völlig 
erientirt jein dürfte, 

Unter Umftänden empfiehlt fih die zeitwelfe Zutheilung eines 
berittenen Ingenieuroffiziers zum Kavallerie Divtfionsftabe für 
Rekognoscirungen reip. Berichte über Herflellung, Wegſchaffung oder 
B von Kommunikationshinderniſſen oder Befeſtigungs⸗ 
anlagen. 

Bei ſelbſtändig operirenden gemiſchten Brigaden 
reiht 1 Adjutant nur aus, wenn er geiſtig und körperlich ungewöhnlich 
begabt ift und ſchnell arbeitet; wo nicht, gebt er bald zu Grunde und 
ber Dienft wird nicht gehörig verrichtet. 

8* 
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Der Sanitätsdienſt im Diviſions Kommando. 
. (Krieg Smitätorbnung & 28 unb $ 201.) 

Der Kavalleriedivifign fehlt eine &entralftelle für den Sanitätsdienſt. 

1. Der Divifions- Arzt unterfteht einerjeit3 dem Divifions» 
lommandeur, andrerſeits dem Korps-Generalarzt. 

2. Zum Zweck einer rechtzeitigen Dienſtausführung hat der 
Diviſions⸗Arzt beider Befehblausgabe der Divifion zu erſcheinen, 
oder die Befehle in Empfang nehmen zu laffen, falls der Kommans 
beur biefe Anorbnung für zuläffig erachtet. In dem hierfür zum 
führenden Befehlgempfang- Buch find möglidit auch die Marſch⸗ 
quartiere des Sanitäts- DetahementS und der etwa überwiefenen 
Seldlazarethe zu vermerken. 

3. Der DivifiongeArzt hat die Arzneibeſtände der Truppen, 
des Sanitäts⸗Detachements 2c. nachzujehen und deren rechtzeitige Er⸗ 
gänzung zu Überwachen und auch die Kantonnements⸗Lazarethe 
reſp. Krantenftuben hinfichtlich der ärztlichen Behandlung des Dienit- 
betriebes zu Tontroliren. 

4. Stebt ein Gefecht oder ein Zufammenfirom von Vers 
wundeten zu erwarten, jo hat er fih nah Vortrag bei dem 
Divifions-KRommandeur perfönlih, jowie durch andre Aerzte feines 
Dienftbereihes nach den für die Anlage von Lazarethen verwend: 
baren Räumen umzuſehen, bie Lagerftellen in größtmöglichfter Zahl unter 
thunlicher Schonung der eigenen Beltände vorzubereiten unb hierüber 
dem Korps-Generalarzt Meldung zu maden. 

‚Der Divifionsarzt ſoll auch Durch ben Diviſions-Kommandeur dahin 
wirken, daß die Truppen möglichit ſchon vor Beginn des Gefechtes dies 
jenigen Truppenärzte und Lazaretbgebilfen beſtimmen, welche auf dem 
BDerbandplag bleiben, jowie Diejenigen, welche mit in das Gefecht folgen. 

Ueber feine Abfichten, wann und wo VBerbandpläße und Lazarethe 
zu errichten, holt er die Genehmigung des Diviſions- Kommandeurs ein. 

5. Im Gefeht oder vor Beginn desfelben ift ber Divifions⸗ 
Arzt angewiejen, ſich jo lange in ber Nähe feines Kommanbeurs auf: 
zuhalten, bis er von dieſem Befehl zur Errichtung bed Hauptverband: 
plates erwirkt hat. Iſt jedoch der Divifions Kommandeur nur mit 
Zeitverluft zu erreichen und Gefahr im Verzuge, fo trifft er ſelbſtaͤndig 
Anordnungen und meldet ſchleunigſt. *) 

„Wenn auch der für eine zweckentſprechende Ausführung des 
Dienites auf dem Hauptverbanbpla& verantwortlicye Diviſions⸗Arzt hier. 

*) Er bedarf zum Gefecht unbedingt wentgftens einer berittenen Stabswacht 
Drbounanz. Siehe im 2. Bande unter Gefechtsleitung den „Santtätsdienft”. 
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ben natũrlichen Mittelpunlt feiner Thätigleit gu finben bat, fo iſt es 
bo nicht minder feine Aufgabe, au ben Dienft auf den Truppen⸗ 
verbandbplägen, ſowie den Berwunbeten-Transport na Hauptverband- 
plag, als auch von leterem zu den etablirten Feldlazarethen perjönlich 
zu fördern unb zu überwachen. Ebenfo hat er die Sammlung und 
Beiterführung der Leichtverwundeten in Die Wege zu leiten. 

6. Rad dem Gefecht fol er fi unterrichten, ob und wie weit 
allen Berwundeten ärztliche Hilfe zu Theil geworben, zeritreut liegende 
Berbandpläge vereinigen refp. auflöfen, über bie ärztliche Thätigkeit, 
fowie über die ungefähre Zahl der Verwundeten fofort Meldung 
machen unb hierüber auch dem Korps-Generalarzt kurz berichten, 


Feld⸗Poſtdienſt im Divifions:- Kommando. 
(Siehe unter Generallommanbo.) 


V. Grundſäte und Schemata für die Gefhäftsordnung 
‘in allen Stäben. 


1. Die Beanffihtigung des Schreiberperfonals if 
dauernd einem Abjutanten zu übertragen. Das Büreau, welches 
während anhaltender Dperationen und wegen bed damit verbundenen 
häufigen Quartierwechſels wochenlang faft täglich ven einem Ort zum 
anberen verlegt werden kann, muß möglihft in dem Kaufe aufge 
ſchlagen werben, wo ber Generalitabschet Quartier genommen, und 
zwar möglichſt jo geräumig reſp. beraxtig, daß die Schreiber — mur 
durch Thüren getrennt — daneben ein Unterfommen finden, jo daß 
diefelben auch während der Nacht zur Hand, ohne daß Nacht⸗du jour’en 
eingerichtet zu werben brauden. 

2. Das Büreau darf niemals gänzlich verlaſſen fiehen. Stabs« 
orbonmanzen baben darüber zu wachen, ba Unbefugte nicht Zutritt 
finden. Ueberbies lann die Bewadjung bes Büreaus von Außen hen 
duch einen Poften nothwendig werden. Dieje Ordomanzen nder 
Poſten ftehen unter dem Offizier du jour, wofür die Abdjıdanten 
reſp. jüngeren Generalſtabs⸗Offiziere, auch Drbonnangeffiziere, heran⸗ 
zuziehen find. Dieſer Offizier darf während der Zeit ſeines Dieuſtes 
(etwa alle 12 Stunden Ablöſung) das Büreau nicht verlafien, anb 
veranlaßt während ‚der Nachtzeit nöthigenfalld ‚das Weden: bes 
Stabschefs ꝛc. Er nimmt alle eingehenden Brieffchaften ꝛc. bis zur 
Zuftellung derjelben an bie zuftändigen Perſonen an fich, ſtellt eventuell 
Empfangsbeſcheinigungen aus, Töntrolist die Bereitfchaft der eventuell 
gefattelt zu haltenden Ordonnanzpferde u. |. m, Auch wird er Darauf 
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ein Auge haben, daß nit Schriftftüde aus Unachtſamkeit unverfchloffen 
berumliegen ober unbefugten Augen zugänglich werben. 

Damit es nit vorkommt, daß eingegangene Schriftftüde, deren 
Kenntnißnahme von befonderer Dringlichkeit ifl, eine Zeit lang uner⸗ 
öffnet bleiben, muß der Offizier du jour oder auch jeder andre 
Dffizier bed Stabes in Abwejenheit des Kommanbirenben, wie bes 
Stabschefs, befugt fein, ſobald jene nicht bald erreihbar, ben 
Inhalt einzujehen. 

3. Die Wichtigkeit der Geheimhaltung von Direftiven, Inſtruk⸗ 
tionen, Dperationsbefehlen, Dispofitionen u. dergl. wird es oft noth⸗ 
wendig machen, fie nur ber Feber von Offizieren anzuvertrauen. 
Befigt ein Büreau einen UmdrudApparat, jo wird zur Vervielfälti- 
gung folder Schriftflüde von der Schreibthätigfeit mehrerer Toncis 
pirender Dffiziere abgefehen werben können. Ein Adjutant bringt den 
Tert mit der Umdrudtinte zu Papier und überwacht das Abziehen 
auf der Platte, ſowie das fofortige Wiebervertilgen der Plattenſchrift. 

4. Die Verbreitung von Nachrichten über Ereigniſſe 
auf dem Kriegsihauplag durch Öffentliche für das Publikum 
abgefaßte Depeſchen dürfen fich ſelbſt die Armee⸗Oberkommandos nicht 
erlauben. Bei der Wichtigkeit diefer Angelegenheit behält fich biefelbe 
das Große Hauptquartier allein vor (fiehe bafelbft unter „General- 
Duartiermeifter”). 

5. Die Heberwadung der Zeitungs: Korrefpondenten, 
weiche mit Genehmigung bes Großen Sauptquartierd etwa zugelaffen 
und dann flets einem ber höheren Stäbe zuzutheilen find, fi auch 
son biefem ohne Genehmigung und Kontrole niit entfernen dürfen, 
ift einem geeigneten Offizier zu übertragen. Dieſer lettere, bei welchem 
bie Korreipondenten, falls fie Exkurſionen unternehmen, fi ab- und 
anzumelden haben, übermittelt denfelben auch die Weifungen, wohin 
fie feinen Butritt und worüber fie ſich der Beriäterftattung zu ent- 
halten haben. 

: Die Beitungsberichte pürfen keinerlei Angaben über nicht bereits 
ber Geichichte angehörenbe Truppenbewegungen, Stellung3- und Stärke⸗ 
veränderungen enthalten. Bor ihrer Verſendung unterliegen fie der Cenfur. 
Kelegramme bürfen bie Korrefpondenten nur nach gefchehener Vorlage an 
das Kommando und mit beffen Genehmigung zur Beförderung geben. 

Im ruffiſchen Hauptquartier während des Ballanfeldzuges 1877/78 
mußten die Korreſpondenten ftet3 ihren Legitimationsichein, die 
Benfer Binde und ein geftempeltes Bortrait ihrer eignen Perfon, 
deſſen Duplilet im Stabsbürenn verwahrt wurde, bei fich tragen. 
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6. Rorrefpondenzen mit dem Feinde finb der Vorſicht 
wegen in der Regel ohne Orts⸗ noch Zeitangabe zu verfeben. 

7. Dad Dperationsjournal, in weldem Drtö: und Leit. 
angabe für ſaͤmmtliche eins oder ausgehende Schriftftüde (Telegrammıe 
nicht ausgenommen), bie auf bie ſtrategiſchen oder taktiſchen Operationen 
Being haben, eingetragen werben, muß forgfältig verſchloſſen gehalten 
werben. Das Journal führt am beiten wohl der Offizier, welcher mit der 
Führung des Tagebuches und bei detachirten Divifionen mit ber Ab- 
faffung ber Tagesberichte, bei detachirten Armeekorps mit Abfaſſung 
ber zeitweife einzureichenden „Operationsberichte“ betraut iſt. 

Inhalt der Tagebüder (von ſämmtlichen Kommandobehörden 
und Truppentbeilen als Material für die Kriegsgeſchichte und Anhalt 
über Kriegserfahrungen geführt): Tagesthätigleit vom Standpunkt ber 
betreffenden Kommanbobehörbe mit Beit-, Orts⸗ und Witterungsangabe 
in kurzer Darftelung mit Hervorhebung wichtiger Vorfälle, ob und 
wo Bivals oder Kantonnements, wodurch bie Verpflegung bewirkt, 
Gefundheitzzuftand, etwaige Veränderungen in ber Ordre de bataille 
ober Truppeneintheilung reſp. in den Kommanboftellen, Eintreffen von 
Rekonvalescenten oder Erſatztransporten. Hinzuzufügen: Meldungen, 
welche im Laufe des Tages eingetroffen oder abgegangen, Zeitangabe 
wann, Abichriften jelbft eingereichter Gefechtsberichte, Verluftliften, 
eventuell Dislolationsüberficht. 

Snhalt von Tagesberichten (einzureihen namentlih von 
jelbftändig operitenden Kavallerie- Divifionen, wie überhaupt abge 
fonderten Divifionen oder Detadhements, die nach eigenen Entfchlüffen 
handeln, deren Thätigleit und Erfolge aber bie Entſchlüſſe Der Befehls- 
baber höherer Truppenwerbände täglich beeinfluffen): Tagesthätigkeit 
in Turzen Zügen, ftrategifche oder taktiſche Ergebniffe derſelben, Nach⸗ 
richten über den Feind, Gefangenenverhörs@rgebniffe, eigene Beurtheilung 
ber in ber Lage eingetretenen Veränderung, Mittheilung der barauf 
gegründeten Entſchluſſe wie der danach getroffenen Anordnungen und 
wo am nähften Tage vermuthli das Stabsquartier liegen wird. — 
Beilagen eventuell: aufgefangene Briefihaften, Telegramme u. vergl. 

Am beften gehen dieſe Berichte durch Nelaisbeförberung. Im 
Berfolgen begriftene RavalleriesDivifionen haben befonders auch 
anzugeben, auf welden Wegen Spuren bes Feindes nicht getroffen 
und fi zu äußern, welche Heerestheile auf ber ober jener Straße ab⸗ 
gezogen, was nad) den Gefangenen, Tobten ober den Armaturftenpeln 
zu erleımen. 

Inhalt von Operationsberichten (periodifch einzureichen 


40 Schemata für den Büreaudienſi. 


von felbftändigen Armeelorps oder Armeeabtheilungen): überfichtliche 
Darftellung der Ereignifje der abgelaufenen Operationsperioben nebſt 
ſummariſcher Anführung ber eigenen, wie annähernd ber feindlichen 
Derlufte, der Gefangenen und Trophäen, Beurtheilung ber Stärke, ber 
Ordre de bataille, Truppenvertheilung, ber Zuſtände ber feindlichen 
Armee, ihre vermuthlichen nächſten Abfichten, Mittheilung der eigenen 
Entſchlüſſe für die nächfte Zeit. 

Operations⸗Ueberſichten werben auf Grund eines Schemas 
neben den Dann kürzer zu fahlenden Tagebüchern bei General und 
Armeelommandos aufgeftellt.e Das Schema enthält eine Kolonne: 
„Truppenverbände“ und jo viel Kolonnen „Dperationdtage” (1. 2. 3. 
des betreffenden Monats), ald die Dperation?periode umfaßt. In den 
legterwähnten Rubriken ift erfichtlich zu machen, was jeder ber aufs 
geführten Truppenverbände ausgeführt hat. 


Dperations:-Meberfiht der Süd- Armee für Mai 1879. 









ee | Mi | 2 Mi | 8 Mi | A Mei 
Kommando. Bernftabt. Lubmwigäburg. Wachau. 
1. Kavallerie⸗ Vo rruden in die con Berfolgungem ungdmar 
Divifion. | Sinte A-B-c. | Geleht bei B. Fu arid 
Dragoner- |Bivaf bei Z, Be- Ent a der Cernirung von L. 


Brigade O. obachtung gegenH| © alübergänge Salat Eifenbahnzerft.b.H. 


V. Armee, |Bormarid bis P Bivak auf be 
2. | und Q, Mpanı- | Binat Dei R. Shladtfeit'von WW. 





arde R. 
VI. Armee- Serlamlar in Berfolgungsmarfc 
korps. | der Linie ST. Bivats beiS u. T. bis L, J und U. 
Nüdtritt in den Ber⸗ 


Detachement Gefecht 
en Vormarſch bis W. Vormarſch bis x.| Feld band bee VI, dr 

Die Operations-Ueberfit für ein Armeekorps enthält in der 
Rubrik „Zruppenverbände”: die Aufführung des Generalkommandos, 
der beiden Infanterie-Diviftonen, der Korps: Artillerie, der Traind und 
etwaiger Detachements, welche direlt unter bem Generalkommando fteben. 

8. Ein Marſch⸗Tablean — fiehe erften Abſchnitt, Kapitel: Marſch⸗ 
Dispofitionen“, Theil I, Heft 2. 

Eine Dislolationd-Weberficht ſiehe im Abſchnitt Kantonnirungen“, 
Theil I, Heft 2. 

„Behntägige Truppenftärle-NRahmeifung”, Schema vorgejhrieben, 

„Behntägiger Truppen-Kranten-Rapport“ ift der Kriegs⸗Sani⸗ 
tätöerbnung zu entnehmen. 

Namentliche Berluftlifte (aus der Kriegd-Santtätsorbnung) erg 
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Summarifche Verluſtliſte der x. Infanterie-Divifion 
für den 16. Mai 18... 











Todt. WBerwundet. 








Stäbe 
unb 3 j ee 2 Bemerkungen. 
oje ® 2 
Truppentbeile 8 ẽ 8 = = 3 * 
5 —8 


Reihenfolge wiel . 
. Imißten find ver- 





| 
| . . 11. Bon den Ber- 
in berOrdredel - | . ! . .I.1. 
bataille, I.1:1.1:1:1-1: 1-1: 1 Imutgtie tobe: 
Summa:I.|I.1.1.1.1.-1.I.I 1-1] ... Offiziere, 
Hiervon verblie- | | .. ae 
ben als Leicht- 3 Sonftige 
vermunbete bei | Berlufte an "Be 
ber Truppe .I-|-|I.1I:-|.-|- .. 1. .4. 
ſchützen, Muniti⸗ 
Summa des | | | | onswagen u. dal. 
thatfächlichen | 
Abganges . | . | . . . 








Kapitulations- und Waffenſtillſtands⸗Protokolle. 
Protofollform. Doppelte Ausfertigung. Unterfärieben von fe 
1—2 Bevollmäditigten beider Parteien, ratifizirt eventuell durch die 
Höhftlommandirenden. Für Details: Zufagprotofoll. 


A. Heflditspunkte für eine Felungs- Kapitulation. 

1. Feftung und Stadt, ſämmtliches Kriegsmaterial unb 
Staatseigenthum find in dem Zuſtande, in welchem fte fich bei Unter: 
zeichnung diejes Protokolls befinden, zu übergeben, die Forts u. ſ. w. 
fowie die und die wichtigften Thore werben bis x Uhr geräumt, um 
x Uhr dem Sieger in ber und der Weife übergeben.*) 

2. Darf die Beſatzung abziehen? bewaffnet und mit Heer- 
geräth oder nad Entwaffnung und ohne leßteres? Bis wann muß 
der Feſtungs⸗Rayon dann verlafen fein? Iſt die Rüdzugsftraße frei: 
zugeben ober vorzufhreiben? Falls freier Abzug zugeftanden, bis 
hinter welchen Abſchnitt hat dann berjelbe mindeftens zu erfolgen? 
oder — follen gleih nah Räumung bes Platzes bie Yeinbjeligleiten 
wieber beginnen, rejp. von welder Stunde ab? 

FM das Net des Freien Abzuges auch auf Freiſchaarkorps, 
Rationalgarden ꝛc. ſowie auf das Sanitätsperjonal zu beziehen ? 


*) Zweckmaͤßige Maßregeln für Uebergabe ber Forts ſtehe Kapitulationen 
von Paris 1871, Artilel 4 (au „Bufah”, Artikel 8) und von Metz, Wrtilel 2. 
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3. ZR die Beſatzung friegsgefangen? Zu welder Stunde 
(nad biefjeitiger Bejegung der Forts, der Hauptitabtthore und ber 
zur Empfangnahme der Waffen, ſowie der Gefangenen beflimmten 
Drte) und aus welden Thoren marſchirt diefelbe aus, um wo bie 
Baffen niederzulegen?*) Werben bier die Entwaffneten glei in 
Sefangenläger und Pferbe-Depot3 vereinigt reſp. gleich weiter ge- 
Isitet,**) mit oder ohne Gepäd: (Tornifter, Deden, Kochgeräth, 
gelte u. dergl.)? Wohin begeben ſich bie Dffiziere, welche nicht auf 
ſchriftliche Ehrenwort-Erflärung freigelafien werben, behalten fie ihre 
Degen, ihr Gepäd?**") 

4. Wie it mit Generalen, Offizieren und im Offizier: 
tang ftehenden Beamten zu verfahren, welde jchriftlih ihr 
Ehrenwort geben, bis zum Schluß des gegenwärtigen Krieges nicht 
gegen Deutſchland zu kämpfen und auch auf Feine andere Weife gegen 
Deutichlands Interefie zu handeln? Sind fie von ber Kriegsgefangen- 
haft auszufchließen? Wo und wann find fie zur Entgegennahme der 
Erklärung (in Gruppen vertheilt) zu verfammeln?}) 

5. Sämmtlihe Militär-Aerzte, ſowie alles Sanitätsperfonal 
bleiben in der Feſtung zurüd, um für ihre Verwundeten zu forgen. 

6. Iſt mit Rationalgarden, Freikorps u, dergl., Staats⸗ 
und fläbtiiher Gensbarmerie auch wie sub 3 angegeben zu 
verfahren? 

7. Modalitäten, betreffend bie orbnungsmäßige Uebergabe 
von Zeughäufern, Depot3, Magazinen, militärfiskaliſchen 
Gebäuden, Staatskaſſen. Wann und wo haben bie beiderfeitig dazu 
bevollmädtigten Offiziere und Beamten zufammenzulommen? jedenfalls 
erſt nad geihehener Entwaffnung ber Truppen. 

8. Etwaige Vebereintunft wegen Wahrung ber ftäbtifhen In⸗ 
terefientf) oder Kriegstontribution. 


B. Geſtchtspuußte für eine Kapitulation mif im freien Felde 
umfhlofenen Irnppen. 
Hier gelten im Weſentlichen die oben unter A2, 3, 4 und 5 
geftellten Fragen. 


9) Siehe bie Anordnungen in ben Kapitulationen von Seban, Artikel 5, 
auch die von Straßburg, wie bie von Metz, Artikel 3 und „Bufag“, Wrtilel 8. 
“ Gehört natürlich nicht in das Protokoll. 
rs) Diefe Offiziere finb von der Maunſchaft zu trennen, letztere regimenter- 
weife an Unteroffiziere zu übergeben. Stärke-Rapporte, 
+) Liften-Anfertigung. 
+r) Siehe Kapitulation von Mes, „Bufah“. 
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C. Geſtchispunſite für Vaffenfliſſſtandsvertraͤge.) 

Für welche Truppen und Gebietstheile (eventuell auch 
zur See) der Waffenſtillſtand gelten ſol. Tag und Stunde zur 
Einftellung der Feindfeligleiten. — Dauer bes Waffenſtillſtandes 
bis zu welchem Tage (Stunde). — Bedingungen zur Auffündigung: 
wie viel Tage vor Ablauf der Frift, jedoch exit von welchem Tage, 
reſp. von der Erfüllung beftimmter Verpflichtungen ab barf ber 
Vertrag gefündigt werden? Sol ſtillſchweigend Verlängerung gelten, 
falls feine Erneuerung angefündigt wird? 

Demarkationslinie (eventuell auch zur See). Wie viel 
Kilometer follen die Vortruppen beider Heere fih von biefer Linie 
zurüdhalten? 

Behalten beide Heere ihre Stellungen bei ober find gewiſſe 
Territorien und unter welchen Modalitäten zu räumen? 

Sind gewiffe innerhalb des zuerkannten Deeupationsgebietes ge⸗ 
legene Territorialbezirke, oder bisher nicht eingejchloflene Feitungen 
nebft Umgelände von der Beſetzung auszuſchließen? 

Etwaige Modalitäten wegen Freigebung eines beſchränkten Ver: 
kehrs reſp. einer bejchränkten Proviantirung einer eingeſchloſſenen, 
aber noch nicht zur Uebergabe gelangenden Yeltung oder. Landes⸗ 
bauptitadt. Ä 

Etwaige Vereinbarungen wegen Freigebung des Verkehrs auf 
noch durch Sperrfort? rejp. ungenommene Feſtungen gefperrt ges 
wejenen Eijenbahnen. 

Vorbehalt dder Beſchränkung des Rechtes der vollen politifchen 
Gewalt in dem beiderſeits zuerfannten Dccupationsgebiet. 

Etwaige Abmahungen wegen Auswedjelung von Gefangenen. 

Etwaige Abmachungen wegen Freigebung des Eifenbahn-, Bolt, 
Schifffahrts⸗ und Handels-Verlehrs, Aufhebung oder Feſthaltung ber 
Blofade von Seelüften, Rücdgabe von zur See gemachten Prifen. 


Kapitulation des frauzöſiſchen Heeres bei Sedan 1870, | 
Zwiſchen den Unterzeichneten, dem Chef bes Generaljtabes Sr. Majeftät 
des Königs von Preußen, Ober-Feldheren der Deutſchen Armee und bem Dber- 
befehlöhaber der Sranzöfiihen Armee, beide mit Vollmacht des Königs Wilhelm 
und des Kaiſers Napoleon verjeben, ift ber nachſtehende Bertrag abgeſchloſſen 
worden. 
| Artikel 1. 
Die Franzbſiſche Armee unter dem Befehl des General de Wimpffen ift 
kriegsgefangen. 


*) Siehe bie Kapitulation von Paris 1871, namentlich Artikel 1. 
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Artilel 2. 

Mit Nüdfiht auf die tapfere Gegenwehr diefer Armee finb Hiervon ausge⸗ 
sommen alle Generale und Dffiziere, ſowie auch die höheren Beamten, welche 
Ra ſchriftlich mit ihrem Ehrenwort verpflichten, bi3 zu Beendigung bed gegen- 
wärtigen Krieges die Waffen gegen Deutſchland nicht zu ergreifen und in keiner 
Beife gegen die Intereſſen Dentichlands zu Handeln. Die Offiziere und Beamte, 
weldhe dieje Bedingungen annehmen, behalten ihre Waffen und ihr Brivat- 
Eigenthum. 

Artilel 8. 


Ale übrigen Waffen, fowte fänımtliches Armee⸗Material, als Fahnen, Adler, 
Etanbarten, Geichübe, Pferde, Kriegstaffen, Armee⸗Fuhrwerk u. m. werben in 
Sedan an eine von dem Franzöfiihen Ober - Befehlshaber eingejehte Militär⸗ 
Behörde abgeliefert, um von diefer unverzüglich dem beutfchen Bevollmächtigten 
übergeben zu werden. 

Artikel 4. 


Die Feftung Sedan wird dann in ihrem gegenwärtigen Zuſtande und zwar 
Wäteftens am Abend bes 2. September, Seiner Majeftät dem König von Preußen 
überliefert. 

Artikel 6. 


Diejenigen Offiziere, welche die im Artikel 2 erwähnte Verpflichtung nicht 
eingehen, fomwie bie entwaffneten Mannjchaften werben regimenterweije und 
militärifch geordnet abgeführt. Diefe Maßregel beginnt am 2. September und 
muß am 3. beendet fein. Die Ubtheilungen werben auf das von der Maas um- 
floſſene Terrain bei Iges gebracht, um den deutichen Bevollmächtigten durch ihre 
Dffiziere überliefert zu werben, welche letztere alsdann ben Befehl an bie Unter⸗ 
offiziere abgeben. 

Artikel 6. 

Die Milttärärzte bleiben ohne Ausnahme zurüd, um bie Pflege der Ver⸗ 
wundeten zu übernehmen. 

So gefchehen zu Frenois, am 2, September 1870. 

gez. v. Moltke. gez. de Wimpffen. 


Das franzoſiſche Heer war 124 000 Mann ſtark geweſen. Davon waren in 
ber Schlacht gefallen 3000 Daun, verwundet 14,000 Mann, gefangen 21,000 Mann, 
triegögefangen durch Kapitulation 88,000 Mann, in Belgien 3000 Mann, — 
Den Deutichen fielen in bie Hände: 6000 Pferde, 419 Feld⸗, 189 Feftungs- 
geichübe, 1072 Fahrzeuge, 66,000 Gewehre. 


Kapitulation von Gtraßturg 1870. 

„Um 8 Uhr Morgens Räumung der Eitabelle, des Wufterliger-, Fiſcher⸗ 
und Rationalthord. Zu gleicher Beit Befegung dieſer Punkte durch die Deutſchen. 
— „Um 11 Uhr verläßt bie franzöftfche Beſahung inch Mobil- und Rational- 
garben durch das Nationalthor die Feftung, marſchirt zwiſchen Lünette 44 und 
Reboute 37 auf und legt daſelbſt bie Waffen nieder. — Die Linientruppen und 
Mobilgarben werden Triegögefangen und marſchiren mit ihrem Gepäck fofort ab. 
Die Rationalgarden und Branctireurs find frei gegen Neverd und haben bie 
Waffen bis 11 Uhr fräh auf der Mutrie abzulegen. Die Kiften der Offiziere 
diefer Truppen werben um bieje Stunde dem @erteral von Werber übergeben.” 
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Dffiziere und Beamte im Offizier⸗Rang, Uerzte wurden entſprechend der Kapi- 
tnlation von Sedan behandelt. „Seneral Uhrich verpflichtet fich gleich nad voll⸗ 
zogener Riederlegung ber Waffen ſämmtliche militäriiche Beſtände und fämmt- 
fie Staatslaflen u. |. w, in orbnungsmäßiger Weife durch bie entiprechenbess 
Beamten ben diefjeitigen Organen zu übergeben. Die Offiziere und Beauttem, 
welche hiermit von beiden Seiten beauftragt find, finden fi} am 28. September 
12 Uhr Mittags auf dem Broglie⸗Platz in Straßburg ein.“ 


Rapitulation von Me uud ber Tranzöfiihen Rhein⸗Armee 1870. 


Bivifchen den Unterzeichneten, dem Chef des Generalſtabes ber Preußiſchen 
Armee vor Met und dem Chef bes Seneralftabes ber franzöſiſchen Armee is 
Mep, alle beide mit Vollmacht verfehen von: 

Sr. 8. H. dem General der Kavallerie Prinz Friedrich Karl von Breuer 
und von Seiner Excellenz dem Oberbefehlshaber Marſchall Bazaine, ift nach⸗ 
ſtehende Uebereinkunft abgeſchloſſen: 


Erſter Artikel. 

Die unter dem Befehl des Marſchalls Bazaine ſtehende franzdfifhe Armee 
ift Triegögefangen. 

Zweiter Urtifel. 

Die Feſtung und bie Stabt Meg mit allen Forts, dem Kriegämaterial, 
den Borräthen aller Art und allem Staatseigenthum wirb ber Breußiichen 
Armee in dem Zuftande übergeben, in welchem es fich im Wugenblid der Unter- 
zeichnung biefer Mebereintunft befindet. Die Yortd St. Quentin, Blappeville, 
St. Julien, Queulen und Gt. Privat, fowie das Thor Mazelle (Straße nad 
Straßburg) werben am Sonnabend ben 29. Oktober Mittag den preußiichen 
Xruppen übergeben. Um 10 Uhr Morgens defielben Tages werden Artillerie 
und Ingenieur-Dffiziere mit einigen Unteroffizteren in die genannten Fort? 
bineingelaffen, um die Pulver-Magazine in Befig zu nehmen und etwaige Minen 
unſchaͤdlich zu machen. 

Dritter Artilel, 

Die Waffen, fowie bad ganze Kriegämaterial der Armee, beſtehend im 
Fahnen, Adlern, Kanonen, Mitrailleufen, Pferden, Kriegstofien, Militär⸗Fahr⸗ 
zeugen, Munition u. |. w. wird in Meb unb in den Forts an eine vom Herrn 
Marihall Bazaine eingefegte Militär-Rommiffion überliefert, um unmittelbar 
darnach an Preußiihe Kommifläre übergeben zu werben. 

"Die unbewaffneten Truppen werden regimenter- und korpsweife rangirt und 
in militärifcher Ordnung an bie Blähe geführt, melde für jedes Korps bezeichnet 
werben. 

Die Offiziere Tehren dann allein unter ber Bedingung in das Innere bes 
verſchanzten Lagers oder nad) Meg zurüd, daß biefelben Hierdurch auf ihr Ehren- 
wort verpflichtet find, Meb nicht ohne Befehl bes preußiihen Kommandanten 
zu verlaffen. 

Die Truppen werben dann burd ihre Unteroffigiere auf die Bivalspläge. 
geführt. 

Die Soldaten behalten ihre Tornifter, Effekten unb Lagergegenftände (Belte, 
Deden, KRochgeräthichaften n. |. w.) 
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Bierter Artikel. 

Alle Generale unb Dffigiere, fowie bie Milttärbeamien mit Offigiersrang, 
weiche ſchriftlich ihr Ehrenwort abgeben, bis zum Schluß bed gegenwärtigen 
Krieges nicht gegen Deutihland zn Tämpfen und auch auf Teine anubere Weiſe 
gegen feine Intereſſen zu handeln, werben nicht Eriegögefangen. 

Die Offiziere und Beamten, welche bieje Bedingung annehmen, behalten 
ihre Waffen und ihr perfönliches Eigenthum. 

Um den Muth anzuerlennen, ben bie Armee wie bie Garniſon währenb 
der Dauer des Feldzuges gezeigt haben, wirb außerbem denjenigen Offizieren, 
welche die Sriegsgefangenichaft wählen, erlaubt, ihre Degen und Säbel mit fi 
zu nehmen, ſowie all ihr perjönliches Eigenthum. 

Fünfter Artikel. 

Sämmtlihe Wilitär- Aerzte bleiben in Meg zuräd, um für bie Verwun⸗ 
Beten zu forgen, fie werben gemäß ber Genfer Konvention behandelt werben. 
Dafielbe findet ftatt mit dem Berfonal der Hofpitäler. ! 

Sechster Artilel. 

Erörterungen über einzelne Punkte, Hauptjächlich iu Betreff ber ſtädtiſchen 
Sutereflen, find in einer bierangeichlofienen Beilage behandelt, welche biefelbe 
@ältigleit Hat, wie das gegenwärtige Protokoll. 

Siebenter ArtileL 

Seder Artikel, welches Bweifel herbeiführen koönnte, wirb ſtets zu Gunſten 
der franzöftfhen Armee audgelegt werben. 

Berhanbelt im Schloß Frescaty, den 27. Oltober 1870. 

ges von Stiehle. ges. Jarras. 


Beilage. 
Artikel 1. 

Die ber Armee ober der Feſtung angehörenden höheren und nieberen Civil⸗ 
Beamten, welche ih in Meb befinden, Lönnen abziehen, wohin fie wollen, und 
Ales mit fi) nehmen, was ihnen gehört. 

Artilel 2. 

Niemand, er gehöre ber Nationalgarde au ober fei Einwohner ber Stadt, 
ober in biejelbe geflüchtet, ſoll wegen politifcher oder religiöfer Anfichten, wegen 
etwaiger Betbeiligung an ber Bertheidigung ober wegen Hilfsleifiungen, bie er 
ber Armee oder ber Garniſeon geleiftet, beläftigt werben. 

Artilel 8. 

Die in der Stabt verbliebenen Kranten und Berwunbeten jollen jede Pflege 
erhalten, die ihr Buftand erheiſcht. 

Artilel 4. 

Die Familien, welche Seitens der Garnijon in Meg zurüdgelafien werben, 
follen nicht beläftigt werben, und können, wie bie Eivil-Beamten, gleichfalls frei 
abziehen mit Allem, was ihnen gehört. 

Die Mobilien und Effekten, weiche bie Mitglieber der Garniſon in Meg 
zu laffen genöthigt find, follen weber geplünbert noch konfiscirt werben, ſondern 
deren Eigenthum verbleiben. Es fol denſelben freiftehen, diefe Sachen innerhalb 
eines Zeitraums von ſechs Monaten, vom Friebeusichluß oder ihrer Entlafiung 
ans der Sefangenichaft an, abholen zu lafien. 
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Artikel 5. 

Der Ober⸗Befehlahaber der preußiſchen Armee übernimmt bie Verpflich⸗ 
tung, jede Schädigung der Einwohner an ihren PBerfonen oder Stern zu ver⸗ 
Bindern. 

Es wird in gleicher Weile das Vermögen bes Departements, ber Gemeinden, 
Handeld- ober anderer Geſellſchaften, der Civil⸗ oder geiftlichen Körperſchaften, 
ber Armenhäufer oder Wohlthätigleitsanftalten unangetaftet bleiben. 

Es fol in keiner Weife in die Rechte eingegriffen werben, welche am Tage 
der Kapitulation nach den gültigen franzöſiſchen Geſetzen die Körperichaften oder 
Geſellſchaften, ebenfo wie Privatperfonen gegenfeitig auszuüben haben. 


Artikel 6. 

Es wirb zu dem Ende im Speziellen feftgeftellt, daß alle Zofalverwaltungen 
fowie die vorerwähnten Gefellſchaften oder Körperichaften diejenigen Archive, 
Bücher, Papiere, Sammlungen und Dokumente aller Art behalten follen, bie ſich 
in ihrem Beſitze befinden. 

Auch Die Notare, Advokaten und andere richterlichen Beamten follen ihre 
Archive und ihre Urkunden ober Depofiten behalten. 


Artikel 7. 

Die dem Staate gehörenden Archive, Bücher und Papiere follen im Allge⸗ 
meinen in der Seftung bleiben und es follen beim Friedensſchluſſe alle diejenigen 
dieſer Dokumente, welche die an Frankreich zurfdfallenden Landestheile betreffen, 
Frankreich zurüdgegeben werben. 

Die reglementämäßigen ausftehenben Beträge, welche zur Berichtigung der 
Rechnungen notbwendig find oder zu Nechtsftreitigleiten, zu Rädforderungen 
Seitens dritter Berfonen Anlaß geben können, jollen in ben Händen derjenigen 
Beamten ober Agenten bleiben, welchen fie gegenwärtig anvertraut find; bie 
Beftimmungen bes vorftehenden Paragraphen erhalten hierdurch eine Ausnahme 


Artikel 8. 

In Betreff des Ausmarfches der franzöfiihen Truppen aus ihren Bivals, 
wie Artikel 3 des Protokolls ihn feftfeßt, wird in folgender Weije verfahren 
werden. 

Die Offiziere werben ihre Truppen auf bie Punkte und in ben Richtungen 
führen, die nadfolgend angegeben find. Dort angelommen, werben fie dem 
preußiſchen Truppen⸗Kommandeur ben Stand ber Truppen, bie fie führen, 
übergeben, wonach fie das Kommando an bie Unteroffiziere abgeben und ſich 
zurückziehen. 

Das 6. Korps und die Kavallerie⸗Diviſion Forton verfolgen die Straße von 
Thionville bis Ladonchamps. | 

Das 4, Korps, zwifchen ben Forts St. Quentin und Blappeville auf ber 
Straße nah Amanvillers ausrädend, wird bis zu den preußtichen Linien 
geführt. 
Die Garde, bie allgemeine Artillerie-Referve, die Genie-Stompagnie unb 
ber Equipage- Train bed Großen Hanptquartierd nehmen, auf bem Eifenbahn- 
Damme paffivend, die Strafe nad Nancy bis Tournebride. 

Das 2. Korps mit der Divifion Laveauconpet und der Brigade Lapafiet, 
bie dazu gehören, rüdt auf der Straße nach Magny ſur Seille aus und Hält bet 
der Meierei St. Thiebanlt. 
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Die Mobilgarde von Meb und alle anderen Truppen ber Garniſon, außer 
ber Divifion Lavenuconpet, rüden auf ber Straße nad) Straßburg bis Grigy. 
Endlich rückt das 3. Korps anf der Straße nad Saarbrüden bis zur 
Reierei Bellecroix. 
Berhanbelt im Schloß Freſscaty den 27. Dltober 1870. 
ge3.: von Stiehle. gez.: Jarres. 


Sapitnlation von Paris 1814. 

In der auf die Schlacht von Paris folgenden Nacht abgeichlofien, beſtimmte 
fie folgendes: 

Räumung von Paris am nächften Tage um 7 Uhr: bie franzöfiiche Armee 
siegt mit allem Feldgeräth und bewaffnet ab, Rückzugsſtraße freigeftellt. Die 
Beindfeligkeiten bärfen erft zwei Stunben nad der Räumung beginnen, b. i. 
9 Uhr Morgens. Beughänfer, Werkftätten, Militärgebäube und Magazine müflen 
von den Sranzofen in dem gegenwärtigen Buftanbe gelaflen werben. Die uad) 
7 Uhr in Paris angetroffenen Milttärs find Triegögefangen. Rationalgarde und 
Municipal-Gensbarmerie werben je nad bem Willen bed Siegerd entwaffnet 
and entlaffen. Paris wird ber Großmuth ber Verbündeten empfohlen. 


Kapitulation von Paris und bes franzöfiigen Heeres 1815. 

Kommiſſarien: Ein preußiicher General, ein englifher Oberft, beibe 
vom Generalftabe ber reſp. Hauptquartier... — Franzöſiſcherſeits ber General- 
Raböchef der Armee, ber Bräfect des Seine-Departements und ein Bertreter bed 
auswärtigen Amtes. 

Natifilation: Durch die Oberbefehlähaber der beiden verbünbeten Heere 
Blühher und Wellington und ben Generaltifigmns der franzöfiihen Armee. 

Haupt-KRapitulationsbeftimmungen: 1. Innerhalb ber 3 nächſten 
Zage Hat die franzdfiiche Armee die vollftändige Räumung von Paris zu be- 
wirfen und innerhalb ber nädjften 8 Tage fih bis ſüdlich der Loire zurüd- 
zuziehen. Am 4 Juli bis Mittag follten St. Denis, am 5. bis Mittag Gt. 
Dnen, Clichy und Neuilly übergeben fein, am 5. bis Mittag der Montmartre 
and fänmtlie Thore von Bart? — behufs Bejegung ber Hauptftabt durch bie 
Berbündeten. 2. Allgemeiner Waffenftillftand. 

Kündigungsfrift: 10 Tage vor Ablauf des Waffenftillftanbes. 

Kontrol-Anorbnungen des Siegerd: Ein preußiiches Detachement rückt 
an bie Hauptabzugsftraße der angeblich noch gegen 80,000 Mann ſtarken fran- 
zöffhen Armee (Straße Paris⸗Orléans), mo dieſe das Weichbild der Hauptitadt ver- 
Iäßt. „Sobald ba franzöfiiche Korps den Marich angetreten,“ jo inftruirte Gneiſenau 
den Detachementstommandeur „folgen Sie ber Arriregarde und forgen bafür, 
ba fein Marodeur und Nachzligler fich Herumtreibe. Auch melden Sic fofort, 
wenn bie franzdfiiche Armee fih von der großen Straße abwenden ſollte. In 
Angerville (üblich von Etampes, Straße nad) Orleans) angekommen, bleiben Ste 
bort bis anf weitere Orbre ftehen, patroulliren nach Orleans und Blois und 
unterhalten die Verbindung mit dem 3. Armeekorps. Gebrauchen Sie die größte 
Borfit. Auf die Gefinnung ber Einwohner ift nicht zn bauen.” Das De- 
tachement war nur 1 Kavallerie-Negiment, 1 Bataillon und 2 Geſchutze ſtark. 

Beim Einräden in Paris wurden ſämmtliche Brüden und bie Haupt- 
pläge dauernd ſtark befegt. 

Tardinal v. Wibbern, Handbuch I, 1. 4 
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Ansıng and ber Kapitulation von Paris 1871, Waffenſtillſtandsvertrag. 

Die Kapitulation von Paris King mit einem allgemeinen Waffenftiliftanbs- 
vertrag und mit politiichen Bereinbarungen zuſammen. Die „convention“ 
wurbe daher als ein diplomatiſches Actenftäd von dem deutſchen Reichsſskanzler 
einerjeit3 und dem franzöflihen Minifter bes Auswärtigen anberfeit3 unter- 
zeichnet. Die weientliden Beftimmungen waren auszäglich folgende: 

Artikel 1. 

Auf der ganzen Linie der im Gange befindlichen militäriſchen Operationen 
fol zwiſchen ben beutichen unb ben franzdiiichen Heeren Waffenſtillſtaud ein⸗ 
treten. Derjelbe begiunt für Paris ſchon Heute; in den Departements nach Ber- 
lauf der nädften 3 Tage. Die Dauer bes Waffenftillftands fol — von 
heute beginnend — 21 Tage betragen, fo daß — falls er nicht erneuert wird — 
er am 19. Februar Mittags abläuft. 

Die triegführenden Heere behalten ihre beiderjeitigen Stellungen, geſchieden 
buch eine Demarkationslinie. Dieje Linie beginnt bei..... ‚ geht über 
..... und endigt bei..... Die Weiterlegung ber Demarkationslinie bleibt 
einer Berftändigung vorbehalten, über welche man ſich einigen wird, ſobald bie 
tontrabirenden Mächte über die in ben Departements Côte b’Dr, Doubs und 
Sura gegenwärtig herrſchende militäriiche Lage unterrichtet find. Auf alle Fälle 
fol die Demarlationslinie diefe 3 Departements der Urt durchichueiden, daß ber 
deutihen Beſatzung die im Norden dieſes Gebiets, der franzöfiichen die im 
Süden defielben gelegenen Departements verbleiben. 

Ausgenommen von ber deutſchen Decupation (nämlid rädwärts ihrer Ab⸗ 
grenzungslinie) find die Departement? bu Norb und Bad be Galais, bie 
Feſtungen Givet und Langres mit einem Umkreis von 10 km u. ſ. w. 

Die Eriegführenden Heere und ihre Borpoften follen fi) mindeftend 10 km 
von der Demarkationslinie entfernt halten. 

Jedes ber beiden Heere behält fi) das Hecht vor, feine Gewalt (autorite) 
in dem von ihm befegten Gebiet mit ben zur Erreichung dieſes Biwedes von ihm 
für nothwendig erachteten Mitteln aufrecht zu erhalten. 

Der Waffenſtillſtand dehnt fi auch auf die See⸗Streitkräfte (forces 
navales) beider Länber and, Als Demarkationslinie gilt der Meridian von 
Dünkirch. Die franzöfiihe Flotte wird fich weſtlich biefer Linte Halten, bie 
dentſchen Kriegsſchiffe, welche fich in den occidentalen Gewäflern befinden, werben 
fidh, ſobald fie benachrichtigt werden können, dftlich jener Linie zurüdziehen. Die 
zwilchen dem Abſchluß und ber Rotifilation dieſes Vertrages zur See aufge- 
braten Priſen jollen, ebenfo wie bie in biefem Biwilchenraume etwa ge- 
machten Gefangenen, gegenjeitig wieder ausgeliefert werden. 

Die Belagerung von Belfort jowie die militäriihen Operationen in ben 
Departements Doubs, Jura und Eöte d'Or werben unabhängig vom Waffen- 
ftilfftand fo lange fortgefegt, bi man bezüglich ber durch diefe 3 Departements 
zu ziebenden Demarlationslinie ſich geeinigt hat. 

Artikel 2. 

Sämmtliche vorwärts des Stadtwalles von Paris gelegenen Forts ebenjo 
wie deren Material find durch die franzöfiihe Milttärbebörde der deutſchen 
Armee fofort zu übergeben. Die Ortichaften, welche außerhalb dieſes Befeſti⸗ 
gungsgürtels, fowie zwiſchen den Forts liegen, können bis zu einer durch Mili- 
tärcommiffarien zu vereinbarenden Demarkationslinie durch bie beutfchen Truppen 
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beieht werben. — Das zwiſchen biejer Linie unb dem Stabtwall von Parts ſich 
Sinziehenbe Gelände foll ber bewaffneten Macht beider Parteien verbsten fein. 
Urtilel «. 

Borläufige Berzichtleiftung anf die VBeiegung bon Baris burch bie Deutfchen”). 
Desarmirung des Barijer Stadtwalles, Geſchützlafetten den Dentichen nach einem 
Hort abzuliefern. — Kriegsgefangenſchaft ber zur Beſazung von Paris gehören- 
Jen Liuientruppen, Mobilgarben und Marineſoldaten außer 12,000 Maun, 
weihe zur Aufrechterhaltung ber Ordnung Im Dienft belafien wurben. Bon 
der Abführung ber gefangenen Armee wurde einftweilm Abſtand genommen, 
biefelbe Iieferte jedoch die Waffen ab. Einreichung einer namentlidden Lifte der 
gefangenen Dffiziere. Nerpflichtung der franzdfiihen WBehörben darüber zu 
wachen, daß Tein zur Triegägefangenen Beſahung gehörendes Individunm bie 
Umwallung ber Stabt verlafie. — Falls am Ende bes Waffenſtillſtandes Fein 
Friede geichlofien, Abführung ber Triegägefangenen Truppen. 

Die Nationalgarde bleibt zur Anfrechterhaltung ber Ordnung bewaffnet, 
ebenfo die Gensdarmerie, die Bolizei-Garbe und bie Pompiers, zufammen nicht 
über 2600 Bann. Die Franctirenrs-Korps in ganz Frankreich werben aufgelöft. 

Artilel 8-18. 

Rad Auslieferung der Forts, Dedarmirung bed Stadiwalles unb Waffen⸗ 
ablieferung der Beſatzung wirb die Wieder⸗Proviantirung ber Hauptftabt frei- 
gegeben. Dazu bürfen bie Mittel ber von ben Deutſchen bejehten Gebiete nicht 
berangezogen werben. Waffen⸗ und Munitions-Einfuhr in Paris verboten, 

Der Austritt von Berjonen and Baris darf nur von 6 Uhr Morgens bis 6 
Uhr Abends und nur anf Grund eines Erlaubnißſcheines der franzdfiichen Mili⸗ 
tärbebörbe, zu vifiren bei bensbeutichen Vorpoſten, ftattfinden. 

Baris zahlt 200 Millionen Frankls Kontribution bis zum 14. Tage des 
Baffenftillftandes. 

Artilel 14 und 15. 
zegeln den Gefangenen⸗Austauſch unb den Poſtverkehr für offene Briefe zwiſchen 
Paris und ben Provinzen durch Vermittlung bes dentſchen großen Hauptquartiers. 
Zuſatz zur Konvention. 

Artikel 1 ftellt die Einzelheiten ber um Baris laufenden Demarlations- 
linie feft, 500 m um bie Gräben de3 Stabtwalles. Artikel 2 beitimmt, daß 
die Ueberjägreitung diefer Linie für die mit Erlaubniß verfehenen Berjonen nur 
an 9 verfhiebenen Punkten geftattet fein fol. Artikel 3: Die Uebergabe 
der Forts nub Redouten beginnt am 29. Jamar fräh 10 Uhr ımb muß 
om 30. vollendet fein. Die frauzbſiſchen Truppen haben gleichzeitig auch das 
neutrale Gebiet zu räumen. In jedem ort verbleiben: le commandant de 
place, de la garde du g£nie, de la garde d’artillerie et le portier-consigne. Un- 
mittelbar nad Räumung jedes Forts findet fi ein franzöfifcher Generalſtabs⸗ 
offizier bei den deutichen Vorpoſten ein, um bie etwa geforberten Erkundigungen 
über dieſes Fort und über den dorthin einzufchlagenden Weg zu geben. 

Nachdem die Deutichen das betreffende Fort befeßt und der Kommandant 
ber garde du génie, ber garde d’artillerie fowie ber portier-consigne ber etwa 
begehrten Auskunft nachgelommen, kehren diejelben zur Garnifon von Paris zurüd. 

*) Bekanntlich wurde vier Wochen ſpäter das Einrüden in Paris und Die 
Beſetzung des weſtlichen Stabttbeils zugeftanden und burchgefährt. 


4* 


52 VBefehlsansgabe bei Generalkommandos. 


Artikel 4& Die Auslieferung aller Kriegswaffen x. an bie 
deutichen Militärbehörden wird innerhalb der näcften 14 Tage geichehen. Die 
franzöfiihen Behörben Haben biefelben nad Sevuran zu ſchaffen und bis zum 
4, Februar eine Effectiv⸗Nachweiſung über bie Waffen und das Kriegägeräth 
an die deutſchen Milttärbehörden einzureichen. 

Sranzöfifche Artillerie und Trains brachten das Material durch die deutſchen 
Demarkationslinien bis in die vor verfchtebenen Fronten eingerichteten Bart, 
wo es von beutichen Kfftzieren abgenommen wurde. Die Beute beirug: 6038 
Seldgeihüge, 177,000 Gewehre, 1200 Munitiondwagen, 1362 Feſtungs⸗Geſchutze, 
1680 »Lafetten, 860 »PBroßen zc. ꝛc. 


VI. Sefehlsausgabe, Allgemeines über Befehle, , Sicherung 
von Befehlsüberbringern. 
Befehls- und Meldungsweſen während der Schlacht, fiehe „Gefechtsleitung“. 


1. Ein General:Kommando beftellt zum Befehlsempfang 
Vertreter folgender Inſtanzen, reip. fertigt gemeinfame Befehle in 
entipredender Zahl von Eremplaren aus: 

ſtets für: 1. bie beiden Infanterie: Divifionen, 2. die Korps 
Artillerie, 3. dad Train-Kommando reſp. die beiden Trains 
ftaffeln, 4. die Intendantur (für letztere wenigftend alle 
Dperationsbefehle zur rechtzeitigen Einfiht in entiprechender 
Beichränfung) ; 

unter Umftänden außerdem: 5. an die außerhalb bes 
Divifionsverbandes etwa zugetheilte Kavallerie, 6. an felbit- 
ſtändige Detachements, Avantgarden, Arrieregarden oder 
Seitentolonnen, welche direct unter feiner Zeitung ſtehen. 

SM die Heranziehung von Befehlsempfängern detachirter Ab⸗ 
theilungen wegen zu bedeutender Entfernung oder nicht ausreichender 
Beförberungsmittel nicht durchführbar, jo ift der Befehl entweder 
bireft zu ſchicken (nur im Sal ein Verfehlen unmöglich, durch berittene 
Drdonnanzen ber Stabswache oder Kavalleriften, ſonſt immer durch 
Dffiziere) oder diefer Inftanz (3. B. Flanten-Detachement) durch bie - 
zunächft gelegene zu übermitteln („Das Detachement Horwig empfängt 
den Befehl für ben 5. bei der 10. Divifton in Vitry“ heißt e8 dann 
beifpielgwetje). 

2. Snfanterie- Divisionen beftellen zur täglichen regel- 
mäßigen Befehlsausgabe die Adjutanten oder Drdonnanzoffiziere reip. 
Schreiber der 3 Brigaden, des Kavallerie: Regiments, der Artillerie 
Abtheilung, der Pionier-Kompagnien, der zugetheilten Proviant⸗ und 
Munitionstolonnen und des Sanitätsbetachements, wobei je nad) Ents 
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fernung wie Dislofation für eine der zulegt genannten Abtheilungen 
eventuell auch eine andere Kommandoftelle mit empfangen kamı. 

Bei einer Kavallerie: Divifion find Tagesbefehle auszu⸗ 
fertigen an die Brigade⸗Kommandos, ſowie an das Artillerie Rom: 
manbo, unter Umſtänden an Avantgarden ober jelbiländige Detache⸗ 
ments und Borpoften, was auch für InfanterieDivifionen zutrifft. 

In vielen Fällen wird es fih ermöglichen, au) die Regiments: 
adjutanten zum Befehlsempfang im (Infanteries wie Kavallerie⸗) 
Divifionäftabe mit heranzuziehen, namentlich) wenn dadurch für bie 
Belanntmahung bei den Truppen Zeit erſpart wird und dieſen 
Dffizieren feine erheblichen Ritt⸗ Umwege entftehen. 

Dei enger Dislofation ober taftifcher Vereinigung der Divifion 
empfiehlt fich eventuell die Bufammenberufung ſämmtlicher Ab- 
jutanten. 

Wo es fi ermöglichen läßt, 3. B. im Fall die Divifion nad 
einer Konzentration wieber im Begriff ift dislozirt zu werben, jo im 
Intereſſe der Truppen und der Dienfterleichterung für die Truppen: 
abjutanten die Befehlsausgabe thunlichit vor dem Auseinandergehen 
geſchehen. 

3. Die Befehlsausgabe wird in der Regel eine tägliche 
und regelmäßige fein können und empfiehlt es fi dann im Intereſſe 
der Truppen und damit Zweifel und Störungen nit eintreten, auch 
ſtets Diefelbe Tagesftunde dafür feſtzuhalten. Beides wirb fich freilich 
nach Der Befehlsausgabe beim Armee Kommando richten. Im Uebrigen 
gelten die oben erläuterten Grundfäge (Seite 23—26). 

Es empfiehlt fich, ſoweit andere maßgebendere Gründe nicht 
hindern, bei Gelegenheit der Befehlsausgabe bie Dffiztere des Stabes 
zur Anhörung des gefammten Befehls, ſowie zur Entgegennahme fie 
perfönlich betreffender Weifungen des Stabschefs zu verfammeln, 
nämlich die Generalftabs-Dffiziere, Die Adjutanten, fowie die Adjutanten 
des Kommandeurs der Artillerie reip. der Ingenieure, einen Vertreter 
bes Intendanten und des Korp3-General-Arztes reſp. die ſe in Perjon. 
Dagegen ift jebes unberufene Ohr, fpeziell auch das der Schreiber 
und Drdonnanzen, fern zu halten, ſelbſt Offiziere, die nicht Befehls⸗ 
empfänger find. 

Bei jeder Befehlsausgabe if das erfte Gefchäft bie Vergleichung 
der Uhren. Es darf in einem Armeekorps nur nach der Uhr des 
Iommanbirenden Generals gerechnet werden. Die Verſäumniß diejer 
Mafregel bat ſchon oft zu Mißſtänden, ja jogar zu Mißerfolgen Anlaß 
gegeben. Alle Befehlsempfänger bei den Divifionsfommandes und 
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abwärts ſind — zumal in anhaltenden Marſchperioden — darüber 
unterrichtet zu halten, auf wie lange ihr Truppentheil vom nächſten 
Morgen ab mit Verpflegung verjehen. 

4. Diktirte Befehle find vor Entlaſſung der Befehlsempfänger 
no einmal von Seiten Eines derjelben nachzuleſen, namentlih une 
Irrthümer in Zeit: und Stärkeangaben zu verhüten. Den Befehls⸗ 
empfängern find beionders wichtige Orte, beiſpielsweiſe joldhe, die für 
Truppenverfammlungen als Marſch⸗ reip. Operationsziele, oder ala 
Vebergangsftellen an Flüffen angewieſen, auf der Karte bes Empfängers 
ſelbſt zu zeigen. 

Es empfiehlt ſich übrigens, fofern Zeit und Perſonal vorhanden, 
Operationds und Gefechtöbefehle nicht in bie Brieftafchen zu diktiren, 
fonbern biefelben jchriftlich zu geben. 

5. Außergewöhnlidhe ſchriftliche Befehle durch Cir— 
tular zu verbreiten, empfiehlt ſich unter feinen Umftänden, ſchon weil 
für deren pünktliche Weiterbeförderung zunächſt feine Kontrole möglich. 
Eine ſchnelle Beförderung und eine prompte Kontrole, daß ein Befehl 
wirklich und thatſächlich auch an bie richtige Adreſſe gelangt, läßt 
fi nur dadurch ermöglichen, daß die Befehle in jo vielen Abſchriften 
vertheilt werden, als die Anzahl der Kommando-Stellen, denen er gilt, 
beträgt. Da, wo binreichende Befehlsübermittelungsmittel nicht zur 
Hand, kann allenfalld eine Inſtanz für eine zweite mit empfangen- 
(„Das Detahement 3. hat hiervon umgefäumt dem Ulanenregiment ins 
Driginal Mittbeilung zugehen zu lafien.”) Jedem jchriftlichen Bes 
fehl ift die Orts: und Zeitangabe vorauszufchiden. Für Letzteres 
empfiehlt es fich niemals, ber Bruchzahlen */, oder !/z fih zu bedienen 
(3/,9 und 9°, find leicht verwechſelt), fondern immer bie Zahl, weldde 
Die ganze Stunde angeben fol, vorauszuſetzen und danach Die 
Minuten anzugeben, aljo „9° Vormittags“ ıc. Kein Befehl ohne 
Namensunterſchrift! — nit „im Auftrage des General: Kom- 
manbos” allein, jondern mit verantwortlicher Unterſchrift. Es bat 
feine üblen Folgen, einen nicht unterzeichneten Befehl zu befommen. 
Unter gewifien Umftänden kann man über feine Aechtheit in Bweifel 
kommen, andererſeits aber auch wohl gar zur Verantwortung gezogen 
werben, einen Befehl ausgeführt zu haben, der weder die Namens⸗ 
unterfchrift des Kommanbeurs noch die feines verantwortlichen Ver⸗ 
treters nachweiſt. 

6. Sekrete Befehle ſind immer „zu Händen des Komman⸗ 
deurs“, wenn auch nebenbei an bie Kommanboftelle zu adreſſiren, 
wichtige Befehle ſtets durch Dffiziere zu überbringen und nur in bie 
Hände von (dazu berufenen) Offizieren abzuliefern. 
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Damit jedoch bringlide Schriftfiüde wegen augenblidlicher 
Abmejenheit des Kommandeurs, an welchen fie gerichtet find, Teinen- 
jalls uneröfnet liegen bleiben, ift der Vermerk darauf zu jegen: 
„Sofort zu eröffnen — auch in Abweſenheit des Adreis 
faten”. 

7. Befehle, namentlih Benachrichtigungen in offnen Cou⸗ 
vert3 zur Kenntnißgabe an alle dem Ueberbringer unterwegs begeg, 
nenden Truppenführer empfehlen fi in Lagen, bei denen es darauf 
anlommt, allgemeine bedeutſame Anorbnungen ober Nachrichten 
möglihft ſchnell allen konkurrirenden, aber im Marſch befindlichen 
Zruppenverbänden behufs deren fituationsgerechten Eingreifens befannt 
a machen. 

8. Das Anlangen wichtiger Befehle, fpeciell ſolcher, von 
denen das Eingreifen einer beftimmten Truppenmaſſe in ein beab- 
ſichtigtes Gefecht oder in eine beftimmte Operation abhängt, fol grund» 
ſäßlich möglihf niemals von dem Eintreffen nur eines einzigen Leber: 
bringerd abhängig gemacht werben. Sol ein Befehl ift vielmehr 
durch mehr als einen Meberbringer zu übermitteln, und zwar berart, 
daß bie betreffenden Dffiztere zu verſchiedenen Betten oder auf ver 
ihiedenen Wegen reiten. Wie überhaupt grundjäglich immer, fo ift 
e8 in jolchen Fällen noch ganz beſonders wichtig, über das thatfächliche 
Eintreffen des Befehls rechtzeitig Nachricht zu haben. 

Bon dem am 2. Yuli 1866 Nachts 12 Uhr von Gitſchin an den in Königin- 
hof beſin dlichen Kronprinzen exgpebirten Befehl König Wilhelm's zum Angriff 
der Deſterreicher bei Qbniggrätz wurde ein Exemplar auf bireltem Wege durch 
einen Slägelabjutanten, ein zweites über Diletin auf bem Ummege über Kamenitz 
beförbert. 

ü In der 1870 der Kataftrophe von Seban vorangehenden Beriode bes Hin- 
und Herichiebend der Armee Mac Mahon's, und zwar am 29. Yuguft, wurbe 
von Seiten des franzdfiichen Ober⸗Feldherrn an das Korps Fally ein Befehl 
erpebtrt, welcher weientlidde Uendernungen gegen die bisherigen Veſtimmungen 
enthielt. Der mit ber Ueberbringung dieſes BVefehls betraute Generalſtabs⸗ 
Dffigier gerieth, wietwohl er von einem Bug Shafleurs begleitet wurbe, bei einem 
Zuſammenſtoß mit einer feiner Estorte überlegenen preußiſchen Garde⸗Ulanen⸗ 
Batrontlle in Gefangenſchaft. Der jehr wichtige Befehl kam demnach auf biejem 
Wege nit in de Farlly’s Hände, wohl aber auf einen anderen Wege. Es war, 
mern auch wohl erft etwas jpäter, ein zweiter Offizier mit benfelben Weiſungen 
an jenes Korps abgejenbet worben. 

Als am 29, März 1814 die Berbünbeten ſich zum Angriff von Paris ent- 
widelt hatten, gab Fürft Schwarzenberg die Angriffsbefehle für den 30. erft 
fpät Abends am 29. aus. Zur Ueberbringung dieſer Dispofition an die Armee 
Bluchers wurbe nur ein einziger Offizier entfenbet. Bei feinem nächtlichen Ritt 
verirrte ſich berfelbe der’ Art, daß er erft früh 6 Uhr bei Blücher eintraf, nämlich 
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eine Stunde nad der befohlenen Ungriffszeit! Nun erft Tonnten Die nothiwen- 
bigen Spezialbefehle an die entfernten Korps-Rommandeure und von biejen an 
die Truppen beförbert werben. Die Yolge davon war, daß die 17,000 Rufſen 
Najewstt’3 5 Stunden lang ganz iſolirt fochten, große Berlufte erlitten 
und Marmont feine Stellungen viel längere Beit behauptete, ald wenn Schwarzen» 
berg dafür geforgt Hätte, daß Blücher gleichzeitig mit Rajewski vorging. 

Sn einer höchſt bedenklichen Lage, in der nämlich ein öftreichifches 
recht anjehnliches Truppenkorps zwiſchen feinen Hauptlräften und ben 
abgezweigten um 9 Meilen entfernten Truppen des Markgrafen von 
Schwedt fi eingeihoben hatte, fchidte Friebrih der Große einmal 
(Feldzug 1745) zur Weberbringung eines Befehls an den Erfteren 
vier verwegene Ziethen-Hufaren-Dffiziere von Batjchlau 
über Neuftabt nad) Jägerndorf. Die Zahl erwies fi als keine über- 
triebene, denn wiewohl alle vier. das Hauptquartier des Markgrafen 
erreichten, jo gelang es auf dem Rückwege doch nur Einem, wieber 
zur Berichterftattung beim Könige einzutreffen. 

Mit der Weberbringung des Befehls zum Rüdzuge an den 
Markgrafen betraute nun der König das ganze Hufaren:Regi: 
ment. Mit Kühnbeit und Lift, wobei den Huſaren ihre den ungarischen 
ähnlichen Uniformen fehr zu flatten kamen, verftand e8 Ziethen, feinen 
ſchwierigen Auftrag jo zu löſen, daß Friedrich ſich veranlagt fühlte, 
unter dejlen Rapport die Worte zu jchreiben: ‚Ich war mit feiner 
klugen conduite ſowohl als fo viel Bravour ſehr zufrieden”. 

9. Wichtigere Befehle oder Meldungen find nur Offizieren anzu⸗ 
vertrauen und ift ihnen auch vom Inhalt Kenntniß zu geben (für ben 
Fall des Verlierens). Iſt die Rittbiftance ſehr beträchtlich und fteht 
auf dem betreffenden Wege eine Relaig-Reiterlinie, jo bedienen fi 
auf Grund einer zu ertbeilenden Vollmacht im Fall der Mebermübung 
ihrer eigenen Pferde diefe Offiziere der Relais- Pferde. — Verſagt 
ihnen ein Pferd unterwegs, jo find die nächſten berittenen Truppen 
verpflichtet, fie wieder beritten zu machen, oder die weitere Vermittlung 
des Auftrages zu übernehmen. 

Als am 15. Juni 1815 Napoleon in Belgien einfiel, um Blücher anzu⸗ 
greifen, erließ der Feldmarſchall Befehl zur jchleunigen Verſammlung ber preu- 
Bilden Urmee. Un das 4. Armeekorps wurde biefes Schreiben nur burd 
eine Kapdallerie-Ordonuanz nah Hannut befördert, mo man daflelbe 
aus der Gegend von Lüttich Her in der Verſammlung begriffen glaubte. Die 
Ordonnanz fand jedoch das General⸗Kommando dort nicht vor, wohl aber 
befien Quartiermader, nahm feine Befehle wörtlich und wartete, anftatt 
demfelben nach Lüttich entgegen zu reiten. 

Das General-Kommando kam aber an diefem Tage überhaupt nicht in 
Hannut an und erhielt den Vormarjchbefehl erft am anderen Tage durch einen 
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in ber Nacht in Hannut eingetroffenen Felbjäger, welcher verftäubigerweife jener 
Orbonnauz dad Schriftfiüd abgenommen hatte. Die Yolge diefes Berjäumnifies 
war für den Ausfall der am 16. Juni bei Ligny geichlagenen Schlacht verhäng- 
wieol. Das 4. Korps fehlte auf dem Kampfplah und die Schlacht ging 
Deshalb verloren! 


10. Siderung von Befehlsüberbringern. Immer if 
es empfehlenswerth, in den meiften Fällen geboten, daß befehlsübers 
bringende Offiziere, ebenjo wie die Träger beſonders wichtiger Mel- 
dungen, bei längeren oder gefährlicheren Ritten niemals allein, ſondern 
in Begleitung einer oder mehrerer Ordonnanzen, bei ers 
böhter Gefahr ſelbſt in Begleitung einer entiprechend ftärleren Kavallerie 
Bebedung reiten. 

Man entfinne fi bes Schickſals ber Öfterreichiichen Brigade Grivicice im 
Gefecht bei Burgersdorf und Soor am 238. Juni 1866. General Gablenz, auf 
feinem Rückzug von Trautenau in ber rechten Flanke von ber preußiichen Garbe 
angegriffen und in ein ſehr nachtheiliges @efecht verwidelt, hatte fi zum Ab⸗ 
brechen befielben entichloffen. Während bies bei der Hauptlolonne, mo ber 
General perfönlich anwejend, geihab, war ein Offizier feines Stabes unterwegs, 
am ber Brigade Grivicie, welche eine Seitenloloune gebildet Hatte und bie man 
ebenfalls im Gefecht wußte, die bezüglichen Befehle zum Abbrechen bes Gefechts 
und zum Ruückzug zu bringen, In fehr empfehlendwerther Weije war 
für die Ueberbringung diefer Anorbnungen Niemand anders al3 der Sous⸗ 
Chef des Generalftabes jelbft, ber Oberftlientenant Fiedler, ausgewählt worben. 
Seine Begleitung war nur ein Stab3-Hufar. Mit diefem ritt er auf ber Straße 
gegen Trantenau, um außerhalb des Wefechtäbereih zur Brigade Brivicic zu 
gelangen. Er traf unterwegs in ber Sphäre bed Korps-Traind einen einzelnen 
„berittenen Botenjäger” bed Armeelorpd; er hielt ihn an, ſchrieb zur größeren 
Sicherheit, bamit die Brigabe Grivicic den Befehl des Korps-Kommandanten 
jebenfall3 erhalte, auf einen Bettel: „An die Brigade Brivicic. Rückzug über 
Bilnitau. Fiedler”, übergab ihn dem Votenjäger mit dem dringenden Auftrag, 
dab er über Trautenau u, |. w. in größerem Bogen die Brigade aufluchen 
folle, unb wählte feinerjeit3 den kürzeren Weg zu bem Wefechtöfeld der genannten, 
von dem Wefechtöfeld bes Eros etwa um !/;—?, Meilen getrennten Brigade. — 
Es gelaug ihn aber nicht, dafjelbe zu erreichen. Die Brigade war bereits ab- 
geſchnitten. Auf feinem Ritt traf er überall auf preußiihe Schützenſchwärme, 
welche ihm entgegentraten und ibn lebhaft beſchießend verhinderten, weiter zu 
reiten. Ohne Eskorte, mußte er es nach mehrfachen Verſuchen aufgeben, bis zu 
Oberſt Grivicie durchzudringen. Diefer erhielt auch durch den ebenfo vereinzelten 
VBotenjäger die Benadrichtigung vom Abbrechen des Gefechts und an die Rück⸗ 
zugsdispofitionen nicht und erlitt mit feinen Truppen eine vollftändige Niederlage. 

&3 fehlt bier der Raum, um in die Einzelheiten ber Lage einzugeben; da 
man allen Grund Batte, zu befürchten, daß Oberftlieutenant Fiedler in dem bie 
betadhirte Brigade von ber Hauptlolonne treunenden Raum mindeftens auf 
prenhiiche Kavalleriepatrouillen ſtoßen würbe, die ihm den Weg verlegen ober 
ihn gar zum Gefangenen machen fonnten, er aber ber Träger eines überaus 
wichtigen Befehls war, jo wäre es geboten geweſen, ihn nicht ohne ftarle BVe⸗ 
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bedung reiten zu loffen. In ſolchen Fällen ift eine Begleitung in ber Stärke 
einer Eſskadron, ja — fobald man in ber Lage, darüber zu verfügen und es 
betfpieläweije gilt, die Befehlsverbindung zwiſchen getrennt ftehenden Armeen 
aufzuſuchen — Die eines gauzen Kavallerieregiments nicht zu ſtark. 

In Feldzugsperioden, wo Truppen und Stäbe in fortwährendernr 
Hin und Herbewegungen begriffen, tft eine Begleitung für Ad⸗ 
jutanten aud dann immer wünſchenswerth, wenn beren Ritt dem 
Anſchein nad) nur kurz und gefahrlos ift, weil häufig es fich ereignet, 
daß gegen Vermuthen das aufzufuchende Kommando inzwifchen eine 
Ortsveränderung vorgenommen hat, die zu weiten Kitten und zur 
Verwendung der Ordonnanz entweder für die fernere Begleitung, oder 
für dad Suden auf einem anderen Wege, ober jchließlich zur Ueber⸗ 


bringung einer Meldung führt. 

Im Feldzug 1870 am 29. September befam ber dem Generalkommando 
6. Armeekorps zugetheilte Berfafier nach einem Ritt von 30 km bei Neuptlig 
(ſüdlich Varennes), wo nad) einem Mari das Korps Bivak beziehen follte, 
Befehl, nad) dem nur 8 km entfernten Varennes in das große Hauptauartier 
zu reiten, um eine mündliche Meldung zu überbringen. Begleitung wurde mir 
nicht mitgegeben. In Barennes erfuhr ih, das große Hauptquartier fei den 
Ort paffirend gleich weiter nah Brand Pre gefahren. Ich Hatte es aljo 22 km 
Wegs weiter zu fuchen. 

Um 5 Uhr Nachmittag dort eintreffend, wurde mir vom General v. Moltke 
ber Beſcheid, mein Korps Habe in Folge einer demfelben inzwilchen buch ihr 
zugefandten Weiſung „vielleicht”, jedoch nicht ficher nach meinem Abreiten einem 
Dislokationsmarſch von ber Oſt⸗ nach ber Weitjeite bes Argonnerwalbes gemacht; 
es ftünde eine Entſcheidungsſchlacht in naher Ausficht (Seban); ich ſolle in Senuc, 
5 km weſtlich Grand Pre am Nordweſteck des Argonnerwalbes, das Oberkom⸗ 
mando meines Korps aufſuchen, demſelben bie Zweifel über die gegenwärtige 
Distofation des letzteren mittheilen und ihm ben Auftrag überbringen, nunmehr 
das Korps wieder unter feine direlten Befehle zu nehnten. 

Um 7 Uhr traf ih in Senne ein unb faß bort eine halbe Stunde fpäter 
wieder im Sattel mit der Weifung, dem Korps ben Befehl zu briugen, am 
anderen Morgen am 8 Uhr von einem näher bezeichneten Punkte weftlich der 
Argonnen aus nad Vouziers zu marſchiren. Wo das Wrmeelorps, geichweige 
denn ſpeziell deſſen Senerallommando zu finden, ob an ber Dft- oder bereit3 
an ber Weftfeite des Berglandes, war auch Hier nicht bekannt. Ich Hatte es 
alfo zu ſuchen und zwar als Träger eines Befehls für einen bedeutenden 
Theil der Armee, kurz vor einer Entſcheidungsſchlacht, in dunkler Nacht, in völlig 
unbelaunter Gegend, mit erſchöpftem Pferde in einem Ritt von jedenfalls 
wiederum mehreren Meilen ohne Begleitung — alfo auf gut Glück! 

Hätte ih no einen Begleiter gehabt, fo würben wir uns mit 
ſicherer Ansſicht auf den Erfolg in das Suchen getheilt haben! Die Ordommanz 
hätte Ih ben Weg zurüdgefchidt, ben wir Durdäuteflen, auf bie Dftjette des 
Urgormerwaldes, wo ih zur Mittagdzeit das nach anftrengendem Marſche dort 
im Eintreffen begriffene Korps verlafien, während ich felbft unter Annahme, 
daſſelbe Habe mittelft Doppelmariches bie gewünſchte Dislokation auf bie Weſt⸗ 
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ſeite nachträglich noch ausgeführt, verſuchte es auf eben dieſer zu treffen. Auf 
wi allein augewieſen, konnte ich nur den einen Weg einſchlagen. Ich wählte 
deu leßzteren. Es war jedoch lediglich Glück, daß ich (In dunkler nebliger 
Nacht nach der Himmelsrichtung reitend) das Korps hier fand, und wiederum 
Glück, daß ich bei der erklärlichen Unkenntniß ber nächtlichen Kantonnements⸗ 
wachen im erſten von meinem Armeekorps belegten Ort über den Aufenthalt 
bed Generallommandos in den ftodfinfteren Straßen von Vienne le Chateau 
anf einen Felbpoftillon deſſelben ftieß, welcher mir überrafchenb mittheilte, es ſei 
fpät Abends bier eingetroffen, und mid (2 Uhr Nachts) zum Stabächef zu 
führen vermochte, ber eben gerade noch rechtzeitig die Befehlsüberbringer au bie 
Diviſionen abreiten laſſen konnte. Nach einer Wegeftrede von 85 km in 19 
Stunden hatte mir mein unterwegs nur Höchft nothdürftig erquidtes Bferb zuletzt 
feft verſagt. 

11. Geſicherte Befehlsübernahme über andere 
Truppen. Werben einer höheren Kommando:Behörbe Truppen aus 
einem anderen Befehlsbereich neu: ober zurüdüberwiejen, jpeciell Nach⸗ 
fhübe oder aud von rüd- reſp. feitwärts ber Unterflüßungen zur 
Berfügung geftellt, auf deren Eintreffen an einem beftimmten Punkt 
man Teinen Einfluß, wohl aber das Verlangen hat, ſich hierüber recht⸗ 
zeitig zu unterricäten, fo wird eine fehnelle Verbindungsaufnahme noth- 
wendig. Es Tommt bei ſolchen Gelegenheiten vor, daß jene überwiefenen 
Truppen für ben Vebertritt in ben anderen Befehläbereich ihrerjeits 
noch feine Befehle erhalten ober doch auf eine beftimmte Dirigirung 
warten. Unter ſolchen Umftänben wird es angemeffen fein, die Befehls- 
übernahme mit einem Schreiben zu vollziehen, welches die im Folgenden 
ausgebrüdten Gefichtspunkte mit enthält: 

„Laut Verfügung des Generallommandos vom beutigen Tage 
7 Uhr Abends foll das Detachement O — fobald feine Ablöfung in 
der Stellung bei Z durch Truppen der X. Divifion erfolgt ift — unter 
ben Befehl des bieffeitigen Diviſionskommandos treten. Sch befehle 
daher, daß das Detachement unmittelbar nach geſchehener Ablöjung 
über F nad R, wo e3 weitere Befehle erwarten, abrüdt. Die 
vorausfiätlide Zeit des Abmarſches, fowie der wirkliche 
Beginn befielben find mir durch vorauszufenbende Offiziere ſchleunigſt 
nach B zu melden.” 

12. Häufige Abänderungen einmal gegebener Befehle find in ber 
Regel die Folgen von Hebereilungen oder von einer gewiflen Ent: 
ſchlußloſigkeit. Ste ermüden die Truppen, ſchädigen deren Vertrauen 
in die Führung und machen auch bie unteren Kommando⸗Inſtanzen 
leicht unfiher in ihrer Haltung „Ordre — contre-ordre — 
des-ordre!“ 

Allein gebotene Entihlußändberungen müflen doch nun einmal 
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durch abändernbe Befehle zum Ausdruck gebracht werben. Es jcheint 
erforderlich, hier noch zu bemerken, daß in dem letteren Falle eine 
Bemerkung wie beifpieläweife die: „bie heute Nachmittag 5 Uhr 30 
Minuten unter anderen Verhältniſſen gegebenen dieffeitigen Anord⸗ 
nungen find nunmehr nicht mehr maßgebend” — nit fehlen darf 
wenn nicht Mißverftändniffe vorkommen follen. 

13. Telegraphiſch empfangene Befehle find, um Irrthümer 
ſchleunigſt aufklären zu können, im Wortlaut zurüd zu telegraphiren. 
Dan verfäume übrigens beim Empfang mehrerer aus ein und der⸗ 
felben Quelle eingehender Depejhen nicht, die Zeiten miteinander zu 
vergleichen, zu welchen bie einzelnen Telegramme a) von Seiten Der 
betreffenden Kommando⸗Inſtanz aufgegeben und b) von bem Tele⸗ 
graphenbürenu abgelafien worden find. — In Folge von Betrieb 
flörungen reſp. Nadläffigleiten oder dadurch, daß für die Beförderung 
mehrerer bald hintereinander aufgegebener Depefchen nicht ein und 
diejelbe Leitung benutzt wird, ereignet es ſich leicht, Daß die Depeſchen 
in einer unrichtigen Reihenfolge eingeliefert werben. Dergleichen Er- 
eigniſſe können bie fatalften Folgen haben. 

Verkehren Rommando-Behörben untereinander auf telegraphiſchem 
Wege, jo darf aljo nicht verfäumt werben, die Zeit der Befehls: u. |. w. 
Ahfaffung in dem Telegramm mit aufzunehmen und dem Wortlaut 
derfelben vorauszuftellen. 

14. Für den Fall, dag mit Hiffrirten Depeſchen korreſpondirt 
wird, haben die Generalftabs - Offiziere die Ehiffrirs Tafel ſtets bei 
ſich zu führen. Die zur Chiffeirung und zum Dediffriren benutzten 
Papiere find alsbald zu verbrennen: 
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Ehiffrir-Methoden giebt es mehrere. Hier nur ein Beiſpiel: Der Ehiffrir- 
ichlüffel beiteht aus einem Wort mit wenigen (8-5) Buchſtaben, welches 
zwifchen mehreren lorrejponbirenden Behörden zur Abfaſſung reip. Auflöfung 
der Geheimjchrift verabredet wird. Der zu chiffrirende Depeichentert wird ohne 
Rüdfiht auf Wortabfäge oder SInterpunktionen in Gruppen von fo vielen 
Buchſtaben geichrieben, al3 das Schlüffelmort deren hat, alfo in Gruppen zu 
4 Buchſtaben, falls das Schlüffelwort 3. 8. „Sieg“ hieße. Soll beiſpielsweiſe 
telegraphirt werben: „Vormarsch auf Rathenau‘, jo wäre zu ſchreiben: 

borm — arſe — hauf — rath — enau 
Alsdann wird die Ehiffrirtafel in die Hand genommen. Gie enthält in 
horizontaler Webereinanberftelung ein feftftehendes deutſches Alphabet un) 
ein buch 2 in das Bapier gemachte Bertilaleinfchnitte verſchiebbares 
Iateinifches Alphabet, letzteres zweimal Hintereinander geichrieben auf einem 
bandartigen Bapierftreifen. 
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Das verſchiebbare lateiniſche Alphabet wird dann ſo unter das feſtſtehende 
dentſche geſchoben, daß ber erſte Buchſtabe bes Schlufſelwortes, im vorliegenden 
Falle alſſo „S” [es] unter dem deutſchen „a“ ſteht, wie es in obiger Figur auch 
bargeftellt if. Dann werben alle erſten Buchſtaben ber einzelnen Gruppen Bier 
(alfo: v, a, h, r und e) aufgefudt und find die barüber befindlichen beutfchen 
Buchſtaben mın die Chiffrirbuchſtaben. Ste werden auf bem Korrefpondenzblatt 
unter die Tertbuchfiaben geſetzt. Hierauf wirb in berfelben Weile das beiveg- 
liche Alphabet jo eingeftellt, daß ber zweite Buchflabe bes Schlüffelmortes (in 
unſerem Beiſpiel aljo „i) unter dem beutihen „a” fteht nnd. jomit wie vorher 
bie Chiffrirbuchſtaben für die zweiten Buchftaben jeber Eruppe ermittelt. In 
biefer Weife wird fortgefahren. 

8) Bu depefchirender Tegt: Vormarsch auf Rathenau 

b) Berlegt in Buchftabengruppen: vorm—arsc—hauf—rath—enau 

c) Nebertragen in Chiffreorbuung: dinf—iivw—qsqz—zspb—newo 

d) Für die Depeiche aufammengezogen: dfnfiiv wqs qz zepbne wo 

Bei Aufftelung der Depefchenreinichrift werben die Ehiffrirbuchftaben in 
jo unregelmäßigen Gruppen aneinander gefchrieben, daß man nicht auf bie 
Anzahl der Buchſtaben des Schlüfjelmortes ſchließen Tann. 

Beim Dedhiffriren findet das umgekehrte Verfahren ftatt. Nachdem 
man Den Bapierftreifen mit dem unteren ſtellbaren Alphabet fo geichoben, daß 
ber erſte Buchſtabe des Schläfjelmortes (bier alfo 8) auf dem „a“ bes feit- 
flehenden eingeftellt, werben bie Buchftaben der Chiffre⸗Depeſche, nachdem fie in 
Gruppen von jo viel Buchſtaben eingetheilt worben als das Schlüffelwort 
Leitern bat, im feften Alphabet aufgejucht und dafür die betreffenden darunter 
ſtehenden bes ftellbaren Alphabets über bie Depefchenbuchftaben geſetzt. 

Um das Dediffriren dur unberufene Perſonen zu erjchweren, 
empfiehlt fih der Gebrauch mehrerer abwechſelnder Schlüffelmorte 
nach Verabredung, 3. B. für bie graben Tage ein anderes Wort als 


für die ungraben, ſowie auch die häufige Aenderung der Schlüffelworte. 


VII. Serichterfinttende Offiziere. Nacrichtennerbindung. 


1. An anderer Stelle ift der Grundfag aufgeftellt, baß die höheren 
Kommandeure fi nicht auf das Einfenden von Meldungen Seitens 
der ihnen unterftellten Kommanbo-Stellen verlafien follen, zunächſt weil 
diejelben darin nicht immer hinreichend pünktlih ober nicht mit aus⸗ 
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zeichendem Berfonal zur häufigen Webermittelung von Nachrichten 
ausgeftattet find, dann aber au, weil die unterftellten Führer in 
ihren Meldungen doch in ber Regel nur eine einjeitige, verhältnis» 
mäßig beſchränkte Anſchauung, wie ſolche ſich aus der fie umgebenden 
Iofalen ſtrategiſchen oder taktiſchen Situation ober durch ihre Spezial⸗ 
interefien ergiebt, zum Ausbrud bringen. Es ift daher höheren Kom- 
manbeuren zu empfehlen, borthin, wo fie ſelbſt nicht gegenwärtig zu 
fein vermögen, wo fi jedoch für ihre Entjchlüffe beſonders wichtige 
ober gar enticheidende Vorgänge vorbereiten oder in der Durchführung 
begriffen find, beriterftattende Offiziere zu entjenden. In 
Stäben vom General⸗Kommando aufwärtd werben hierfür General: 
ftab&-Dffiziere verfügbar gemacht werben können. Mit den vom Stand» 
punkt ihrer eigenen Kommando⸗Inſtanz feitgehaltenen Geſichtspunkten 
und Operationsideen aufs Grünbliäfte vertraut gemacht, Halten 
biefelben ih im Stabe bes Truppenführers (tefp. in demjenigen 
Hauptquartier) auf, zu welchem fie abgejendet find, zeitweije jedoch 
auch befier bei den operirenden Truppen, und berichten von bier aus 
fortlaufend über Thatſachen und gefaßte Entſchlüſſe. Sie thun dies 
durch Meldungen mittelft ber ihnen zugutheilenden Orbonnangen, falls 
fie nur für die Zeit eines Gefechts auf einen entlegneren Theil des 
Schlachtfeldes kommandirt oder aber auch brieflich reſp. telegraphifch, 
fobald fie auf größere Entfernungen entfendet find (eventuell durch 
Relais⸗Reiter.) 

Es ereignet ſich wohl, daß Generalſtabsoffiziere längs einer im 
Betrieb befindliden, aber gefährdeten Telegraphen: 
linie zu entfernten Stabsquartieren entfendet werden und unterwegs 
weitere Befehle refp. Benachrichtigungen für diefelben telegraphiſch zu 
erwarten angewiefen find. Dann empfiehlt es ſich, auf der legten im 
Betrieb befindlichen Xelegrapbenftation von den mitgenommenen 
Drdonnanzen wenn möglid zwei jo lange zurüdzulafien, bis bie 
nächſte Station den Betrieb aufgenommen und ihnen dann telegraphiſch 
zu befehlen, jchleunigft zu folgen. | 

2. Das Große Hauptquartier kann beifpielsweife Veranlaſſung 
haben, auf ein von ihm felbft nicht betretenes Gebiet des Kriegs⸗ 
ſchauplatzes einen Dffizier zu entfenden, um durch beflen zunächſt 
fhriftlihe, Dana aber mündliche Berichterftattung Aufflärung und 
zwar, was die Hauptfade if, direkte vom Standpunkt ber im Großen 
Hauptquartier geltenden Geſichtspunkte aufgefaßte Aufklärung über 
gewiſſe Vorgänge und Zuftände zu gewinnen, welche es aus ben bisher 
von dorther erhaltenen Nachrichten nicht hatte erlangen können. Solche 
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Dffigiere werden unter Umftänden im fremden Hauptquartier nicht 
immer ſehr willlonmene Berfönlichkeiten fein, man glaubt ſich vielleicht 
durch fie kontrolirt. Emiffäre nad dem Syſtem Gambetta, welche 
zeitweiſe den franzöſiſchen generaux en chef zugetheilt waren und 
den Auftrag Hatten, diefelben zu überwahen und ben ftrategifchen 
Anfichten ihres Herrn unbebingte Geltung zu verſchaffen, auch für 
gewiſſe Eventualitäten das Abſetzungsdekret in ber Taſche hatten, kennt 
man im beutfden SHeere nit. — Die Entjendung eines bericht: 
erftattenden Offiziers braucht ihren Grund auch nit barin zu haben, 
bak man bie eingegangenen Berichte der unteren Inſtanz bemängelt 
oder für unzuverläffig hält; allein dieje Tegteren gewähren jedenfalls 
niemals ein fo unbefangenes, lebendiges und erichöpfenbes Bild reip. 
Urteil über Zuflänbe, Vorgänge, Anfichten und Entichließungen der 
dortigen Kommando⸗Inſtanz, als der mündliche Bericht eines ver: 
ftändigen Offiziers, der fih an Ort und Stelle darüber Hat unter: 
richten können. 

Auch das deutſche Große Hauptquartier, ſowie gelegentlih bie 
Kommandos zweier cooperirenden Armeen, bebienten fi 1870/71 
mitunter dieſes Drientirungsmittels. 

So beifpielsweite in jenen Tritiichen Auguſttagen von 1870, als bie fran- 
zöfiiche Armee — nachdem fie von ber Saar bi Me zurüdgegaugen — bier 
aunnebhr die Mofelufer gewechjelt hatte, um in der Richtung auf Verdun⸗Chalons 
ihren Rückzug weiter fortzufeßen, wo ihr burch die Armee des Bringen Friedrich 
Karl der Weg verlegt werden follte. Noch Hatten erft bie Vortruppen des 
Prinzen für diefen Bwed die Mofel oberhalb Met überjhritten, als Se. Majeftät 
der König aus dem Großen Hauptquartier zu Herny (an der Meb-Saarbrüder 
Eiſenbahn) einen berichterftattenden höheren Generalitabsoffizier dorthin ent- 
jenbete, um die Entwidlung der Dinge auf dem linken Mofelufer zu beobachten. 

Diefer Offizier ſah es nicht für zweckentſprechend an, fi dem Oberlom- 
wanbo ber II. Armee — mit dem ja das Große Hauptguartier telegraphiich in 
Berbindung fand — anzuſchließen, fondern perſonlich Hinzufehen, was ſich 
bei ben in die Gegend weftlih von Meß dirigirten Armeetheilen ereignen Lönnte. 
Er ſchloß fi daher ben auf Mars la Tour ac. marfchirenden Truppen, d. 5. 
dem 3. Korps an und war fomit in ber Lage, am 16, ſchon 91, Uhr Vormittags 
zu beriäten, daß man auf große feindliche Läger bei Rezonville geftoßen fei 
und ſich anſchicke, diefelben anzugreifen. Diejelbe Nachricht vermochte das circa 
3 Meilen vom Schlachtfeld entferute in Pont à Mouffon befinblide Ober⸗ 
fommando ber IL Armee erft um 11?/, Uhr Bormittags nach dem Großen 
Hauptquartier abgehen zu laſſen! Am Abend nad ver Schlacht ritt dann ber 
Generalftab3-Dffizier vom Schlachtfeld in das mittlerweile ebenfalls nad Pont 
& Moufion verlegte Große Hauptquartier zurüd, um bier über die Ereignifle 
eingehend mündlichen Bericht zu erftatten. 

Su diefen Tagen erreichte das Hauptquartier ber in gleiher Höhe weiter 
füdlich vorrüdenden III. Armee Nancy. Um fi über den Ausfall der Ereignifie 
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zeip. Schlachten bei Meb rechtzeitig unterrichten zu können, entjenbete baffelbe 
ebenfalls 2 Offiziere zur Berichterftattung zur cooperirenben Arnıee ab und lieh 
für die Beförderung ber Meldungen Relais legen. 

Dergleihen Entfendungen vom Großen Hauptquartier geihahen 
auch einige Mal nad entfernteren Theilen des Kriegsſchauplatzes. 

3. Armee-Oberlommandos oder General:Kommandos werden es 
rathſam finden, berichterftattende Dffiziere namentlich zu weit vorge⸗ 
ſchobenen, jelbftändigen Avantgarden, unter Umftänden auch zu größeren 
Detachirungen zu entfenden, fobald ein ernfter Zujammenftoß mit dem 
Seinde nahe bevorzuftehen fcheint, oder gemeldet wird. Beſonders 
empfehlenswerth ift jedoch die Maßregel nach einer fiegreihen Schlacht, 
fobald fi die Armee zur Verfolgung erhebt. Ein die Verfolgung 
Avantgarde begleitender Generalftab3-Dffizier des Ober: ober General- 
Kommandos wird durch die Berichterftattung über jeine bei der Ver⸗ 
folgung gewonnenen Eindrüde der Heeresleitung ſchneller und gründlicher 
diejenigen Anhaltepunkte, auf die fih die Dispofitionen über bie 
Fortſetzung der Bewegungen gründen follen, zu ſchaffen verftehen, als 
es die niederen Kommanbos vermögen. Ferner werben cooperirende 
Korps häufig dur die Lage aufgefordert fein, ſich einander Bericht- 
erftatter zuzufchiden, namentlich ift diefe Maßregel immer dann zu 
erwägen, wenn es fi) Darum handelt, Daß Die eine dieſer cooperirenden 
Kolonnen eine Umgehung ausführt, von deren Einwirtung das Ver⸗ 
halten der anderen abhängt. 

In biefer Beziehung find unter anderen bite Gefechte bei Preßburg (amı 
22. Juli 1866), fowie die bei Nuits und bei Longenu ſüdlich Langres (am 
18. reip. 16. Dezember 1870 inſtruktiv. Namentlich die eigentbümlihen Um⸗ 
ftände, welche e8 im Feldzug 1870 zur Schlacht bei Wörth Tommen ließen, find. 
geeignet, von biefem Geſichtspunkt aus beurtheilt zu werden. 

Bei Breßburg, bei Nuits, wie jenem Heineren Gefecht des Detachements 
Goltz bei Longeau handelte es fih um einen aus frontalem Stoß und Umgebung 
kom binirten Angriff. 

Man Hatte 1866 bei Preßburg (Blumenau) nicht verſäumt, Maß- 
regeln anzuorbuen, welche die Nachrichtenverbinbung zwiſchen ber die Umgehung 
ausführenden Infanterie Brigabe Boje unb der zum frontalen Vorgehen gegen 
Blumenau beftimmten Maſſen des preuß. 4. Urmeelorps regeln foliten. Nichts⸗ 
beftoweniger riß durch einen einen Zwiſchenfall die Verbindung für einige 
Bett. Es mag hier an denfelben erinnert werben. 

General von Franfedy gedachte mit ber eben erwähnten Mafle bes 4. Korps 
erſt 2 Stunden nad dem Antreten der Umgehungsfolonne vorzuräden, bis 
dahin jedoch gegen die von den Defterreihern befebte Stellung von Blumenau 
nur zu demonftriren, Ein erfter Angriff derjelben follte bis zum Eintreffen 
von günftigen Nachrichten Über das Vorſchreiten der Brigade Voſe ausgeſetzt 
werben. Diefe Ießtere ließ tin demſelben Maße als fie bei bem Ueberfchreiten. 
bes Gebirgszuges (ber Heinen Karpathen) vorwärts fam, Nelaispoften — 
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wie es ſcheint auf ben meiften Bunkten je 2 Ulanen — Hinter fidh, welchen 
es zufiel, Die Nachrichten ın ben General von Frauſechy nad) Biſternitz zurück⸗ 
wubelördern. Ueberdies befand fidh bei der Umgebungstolonne der Generalftabs⸗ 
Dffigier ber Divifion ebenfalls als berichterftattenbes Organ. Der Mari über 
das walbige Gebirge ging glatt von Stotten. General von Bofe führte bie 
eine Kolonne perfönlich (voraweg ein Bug Ulanen zur Aufllärung), bei ber 
arberen hielt ſich der Generalſtabs Offizier auf. Das aus aufgefangenen Förftern 
und Zaubbewohnern zufammengeftellte Führerperſonal functionirte nad Wunſch. 
Un einer von den Yılhrern verabredeten Stelle traten beibe Barallel-KRolonnen 
in Berbindung, und ohne vom fyeinde geftört zu werben, gelangte bie Brigade 
an bie Stelle, von wo and fie ihren Angriff gegen ben Rüden bes auf ben 
Brebburger Donanübergang bafirten Feindes anfehen ſollte. 

Au Meldungen Aber das Fortichreiten im Gebirge, ſomie daun namentlich 
über das Gintreffen im Rüden der döfterreidhifchen Stellung, fowie an Benadi- 
richtigung über die nunmehrige Entwidelung gegen biejelbe Hat es nicht gefehlt, 
allein General von Franfediy blieb dennoch ohne Nachricht; in Folge eines im 
Akden der Marichtoloune zwiſchen einer nachrädenden Beinen preußtichen und 
einem vereinzelten Öfterreichiichen Trapp ftattgehabten, an ſich bebentungslofen 
Buiammenftoßes war Die Helatsliuie mitten im Walde gertiffen! 

Die Relaistette hat in ſolchen Lagen neben dem Zweck der Weiter- 
beförderung von Meldungen und Befehlen no den einer Weg: 
weiferlinie, jomwohl für etwaige Truppennachſchübe, ald auch für 
rüdwärtige Bewegungen der Umgehungskolonne ſelbſt. Je fchwieriger, 
unüberfichtlicher das Gelände ift, je gewunbener bie Wege find, auf 
denen die Truppen vorgeführt werben, deſto zahlreicher werden auch 
die Relatspoften fein müſſen, jo dag man fih fchließlih damit be 
gnügen muß, jobald man über entſprechende ftärfere Kavallerie nicht 
verfügt, fie nur aus 2 Pferden beftehen zu laſſen. In der Nähe 
ſtreifender feinblider Patrouillen wird es leicht vorlommen köonnen, 
daß ein To ſchwacher Voften aufgehoben wird. Es fommt dann darauf 
an, baß ein folder die Verbindung unterbrechender Zwiſchenfall 
möglichft bald wieder gut gemacht werde. Daher ift die Belafjung 
eines und bei längerer Relaistette mehrerer KavallerieOffiziere auf 
der Linie jehr wünſchenswerth. Bon einem Heinen Trupp begleitet, 
bereiten fie die ihnen anvertraute Strede, kontroliren und greifen bei 
drohenden oder eingetretenen Störungen nah Umſtänden ein. In 
ganz bejonders kritiſchen Lagen werden, jo weit man überhaupt 
darüber verfügt, ganze Eskadrons oder auch größere Abtheilungen 
de Sicherung der Relaislinie zu übernehmen haben. 

Auch die Umftände, unter welchen fi) 1870 bie Schlacht bei Wörth ent- 
widelte, finb für bie vorliegenden Unterfuchuugen von hohem Intereſſe, nicht 
minder auch für die Beurtheilung ber Frage über den Werth bes Kanonen⸗ 
bouners als Gignal für dad Eingreifen coopirender Truppen. | 

Rad) dem fiegreiden Gefecht bei Weißenburg (4. Auguſt) war bie Pa Armes 
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am 5. mit der Front gegen Straßburg, Bicht nöchlih des Hagenauer Walde, 
in der Gegenb von Sulz angelangt und hatte in ihrer rechten Flanke längB bes 
Sanerbachs mit der Front gegen Weiten zwei Armeekorps, das 2. bayriſche 
um Lembach, daB 5. preubifche zu beiben Seiten ber Straße Sulz⸗Worth dis⸗ 
Ioeirt. Bu Folge ber Nachrichten, dab die feinblihde Armee auf den Höhen 
zwiichen Wörth und Neichöhofen Iagere, orbnete das Oberkommando für dem 
nüchſten Tag eine allgemeine Frontveränberung nad) Weften bin und ein Xuf- 
fließen ber geſammten Armee gegen bie Sauerlinie an. Am 7. Auguſt folite 
daun mit vegeinten Kräften der Angriff erfolgen. 

Diejenigen Korps, weldge ſchon am 5. Fühlung mit den Franzoſen belamen, 
waren alſo Das 5. preußiiche Hart Sftlih Wörth mit Borpoften längd der Sauer 
und im Anſchluß an biefes das 2. bayrifche, weiter norbweftlich bei Lembadh 
mit Sorpoften bei Matiftal ſchon jeufeits ded Sauerbachs. Bon Seiten des 
Oberlommendos ging noch vor Abend bem 2, bayriſchen Korps fchriftlich Die 
Weifung zu, für ben Kal, ba vielleicht am folgenden Tage früh Kauonen- 
bonner von Wörth her hörbar würde, durch eine Diviften über Langen⸗ 
ſalzbach des Yeindes Ile Flanke anzugreifen. Mau hielt e8 eben für möglich, 
daß der Feind jeinerjeit3 aktiv werben und das ihm iſolirt gegenüberftehende 
5. Korps angreifen ober aber, baß er anbererfeit3 zur Bereinigung mit ber 
Hanptarmee auf Met zu abmarſchiren Tänze, in welchem Falle dann das 5. Korps 
fih wohl an feine Ferſen Hängen würde. „ES ift Bierbei zu bemerken,“ — be» 
richtet Major von Hahnke in feinen Operationen ber III. Armee — „daß die 
übrigen Armeelorp3 von diefen (dem 2. bayriſchen ertheilten) Anmweifungen Teine 
Kenntniß hatten, alſo aud das 5. nicht.” 

In der Nacht vom 5. zum 6. Auguſt richtete fih nun das 2, bayriſche 
Korps mit vielem Eifer derart ein, daß e3 befähigt wäre, jobalb „Kanonen- 
Donner von Wörth hörbar“ — ohne Verſäumniß mit der einen Divifiou von 
Langenſulzbach, welches in der Nacht bejegt worden, den Franzoſen in die Flanke 
zu gehen. Der „Kanonendonner” Tieß nicht auf fih warten. Die bayrifche 
Divifion ging aljo etwa 81/, Uhr vor. Eine Meldung bierüber wurde an das 
Oberkommando nah Sulz geihidt, eine Benadhriätigung an daB 
5. Korps (nad Preuſchdorf, 9 km) aber nıdt. Während nun die Bayern 
im fiegreichen Sortichreiten gegen Froſchweiler begriffen find, brechen vor ber 
Front der Franzoſen bei Wörth die preußiichen Borpoften gegen 81/, Uhr das 
Gefecht ab. Erit jetzt, bei eingetretener Gefechtsſtille, entnimmt man Hier aus 
dem Kanonendonner, dab bie Bayern im Gefecht ſtehen. 

Da mau beim 5. Korps eine Erklärung für diefeß unerwartete Engagenent 
zur Beit noch nicht hat, fo läßt ber bei den Vorpoſten anuweſende Diviſtons⸗ 
Kommandeur zur Unterftügung der bayrifgen Truppen, um fie zu entlaften, jo- 
gleich feine geſammte Divifiong-Ürtillerie gegen Wörth Hin auffahren und bie 
franzöfiihe Stellung jenſeits des Sauergrundes beiießen. Eine Benad- 
riätigung hierüber nad rechtshin an das bayriſche Korps erfchien 
nicht nöthig, auch als nun immer mehr Artillerie vorgezogen wurde und links 
bes 5, aus eigenem Entſchluß au das 11. Korps eingetroffen und beibe Korps 
zum entichiebenen Augriff bereit Truppen über beu Sauergrund binäüberge- 
worfen hatten. j 

Der Kampf war bereits auch auf ber preußiichen Linte exnftlich entbrannt, 
da traf aus Sulz; vom Oberlommando, — welches gegen 9 Uhr einen General⸗ 
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Rabsoffigter zur Berichterftattung auf das Gefechtefeld geſchidt Hatte uud das 
aufäuglid nur durch ben bald flärkesen, bald ſchwöcheren, zeitweiſe auch ver⸗ 
Rummenben Geſchüzdonner, erſt ſpater durch Meldungen vom ben Gugagemeni 
benacht ichtägt worben und für heute nicht ſchlagen, ſondern nur conoentriren 
wollte, — ber fchriftliche Befehl beine Korps ein: den Kampf nicht aufzu⸗ 
nebmen und Alles zu vermeiden, waB eine Fortſetzung deſſelben 
herbeiführen könnte! In der Vorandſetzung, daß dieſer Befehl auch für das 
2. bayriiche Korps beftimmt fei, wurde derſelbe dorthin zur Kenntrniß gebracht 
ſdarch welchen preußiſchen Dffigier — fügt Major v. Hahnke Hinzu — und anf 
weiten Beranlafiung er aberbracht wurbe, läßt ſich nicht mehr feflftellen. Nach 
Bage der Dinge Tonnie dies wicht vom Geiten des Tommanbivenben Generals 
geicheben fein). Die Nachricht traf 10'/, Uhr NWorniiteg ein. Des 2. bayhriſche 
Korps nahm hieraus Beranlafiung, bad mit Erfolg gegen bie linte Flanke bes 
Feindes geführte Gefecht, nad mehr als zweiſtandiger Dauer, abgubrechen. Dies 
wicht ohne große Schwierigleiten und Opfer ausgeführte Manöver war eben 
nahezu vollen det, bie im Gefecht geweſene Divifion faft gänzlich wieber rüdwäzrts 
bei Langenſulzbach concentrixt, als beim bayriſchen General⸗Kommando vem 
5. Korps 11), Uhr Vormittag die Mittheilung einging, dab man dort ben Min 
griff anf Die Wörther Höhe beſchloſſen Habe und auf die Mitwirkung ber 
Bayern gegen die linke Flanke bes Gegners rechne. Bald darauf bekundete auch 
der non Wörth herüberſchalleude Geſchüydonner, daß in ber That der dortige 
Kampf mit verboppelier Heftigleit non Neuem enibraunt war. Bayriſcherſeits 
wurbe Das Wieberborgehen ohne Zögern zugejagt und bald entbraunte auch auf 
biefer Seite ber Kampf wieder mit gleicher Heftigkeit. 

Das 5. Korps Hatte fich zur Stunde, als die Aufforderung bed Oberkom⸗ 
menbos, deu Kauıpf nicht aufzunehmen, anlangte, bereits jo feft engagirt, ba 
nach veifer Meberlegung ein Abbrechen ohne großen Nachtheil für die ganze 
Armee uidt mehr möglich ſchien. Der Tommanbirende General. nahm daher 
ben Entichluß anf fih, nunmehr fein ganzes Korps dranzuſetzen, melbete dies 
dem Vberlommando und forderte Die Nachbarkorps zur Mitwirkung auf (zweite 
Mittheiluug an bie Bayern, welche fi mit beven Bufage auf Die erſte Tremzte, 
legtere traf gegen 12 Uhr beim 5. Korps ein). — Bekanntlich wurde bann num 
am Mitteg, nad dem Eintreffen bed Kronpringen auf dem Schlachtfeld, bie 
genze Armee zum Angriff vorgeführt. 

So entwidelte fi die Schladt von Worth. Den eigentlichen Auftoß zu 
bem „Kanonendonner bei Wörth", wie man ihn am frähen Morgen bei 
den Bahyern gehört uud im Sinue bed Aemeebefehls ald ein Signal zum Vorwaärts⸗ 
sehen aufgenommen hatte, gab bekanntlich ur eine vom Aommandem der 
Abanitgarde des 5. Korps beichlofiene gewaltiame Relognoscirung Gi 
war an fih nur durch das breifte Vorgehen fraugdfiicher Sufanterieiiiiwärmne 
gegen die dieffeitigen Borpoften veranlaßt worden, und hatte ihrerfeitö wieder 
zur Yolge, daß auch die Franzoſen zahlreiche Batterien in Stellung brachten. 
Eime Kamonade, ein Aber ben Sauergrund hinübergeführtes Artillerieduell, 
nichts Anderes Hatte ber Kanonendouner von Wörth her“ zu bebeunten. 

Den muß annehmen, daß, ſowie das 5. Korps von der bem Nachbarkorps 
ertheilten Aufgabe, auf ben Kanonendonner Hin bedingungslos einzugreifen, 
Kenninit; erhalten, eutweber jene allarmicende Relognoscirung ganz unterlaffen 
worden, ober über ben Gruud ber Kanonabe an bie Bayern rechtzeitig 
Mitt deitung ergangen wäre, 


5* 
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Bar dieſes Mißverſtändniß zu vermeiden? Die nachträgliche ruhige Ueber⸗ 
fegung muß dies bejahen. Abgeſehen davon, daß man bayerijcherfeitö in bem 
am 5. Auguſt, 5 Uhr Nachmittags vom Oberlommando erhaltenen ſchriftlichen 
Weiſungen eine Notiz barüber, daß bezügfid; des „Kanonendonners” birelte 
Mittheilungen an das 5. Korps erlaflen, nicht vorfand, es alfo Immerhin nicht 
ganz fiher war, ob man dort über biefe Inſtruktion unterrichtet ſei, fo fragte 
es fi doch immer, ob man benn wirklich den Kauonendomer auf alle Fälle 
hören und namentlih, ob dann bie Motive zu bemfelben burgans ein 
SBingreifen der Bayern wünſchenswerth machen wuͤrden. 

Die erfte Frage hat man fih zu Lembach im Korps-Hauptquartier wahr- 
ſcheinlich auch ſelbſt geftellt umb in ber geringen Entferunng, welche Wörth von 
Lembach trenmt (beide Orte liegen nur 9 km von einander entfernt), fowie im 
der Bodengeftaltung, welche dem SHerübertönen der Geichühdetonation wicht 
Hinderlich fein konnte, den fpäteren Erfahrungen entſprechend, die Garantie ge⸗ 
funden, daß man ben Kanonendonner unbebingt Hören müfle Wir ſtellen 
unſrerſeits biefe Frage auch nur auf, weil fie zur theoretiichen Unterfudhung, 
am welche es ſich hier ausfchließlich Handelt, gehört, und weil wir theoretiſch 
auch noch auf fie zurüdzulommen gebenten. 

Wer wollte wohl bie andere Yrage, „ob denn wirklich ber Kanonenbonner 
ohne Berückſichtigung ber Motive auf alle Fälle ein Eingreifen ber 
Bayern nöthig reip. wünfchenswerth machte“, nicht verneinen?! Jedenfalls mußte 
das Bebürfnik nahe liegen, fobald man durch das Oberfommanbo über bie Auf- 
gabe ber Cooperation mit dem 5. Korps unterriätet worden, mit deut 
General-RKommandbo bejfelben au in direlte Verbindung zu 
treten. Unter folchen Werbältniffen wäre e8 ein glücklicher Griff geweien, 
wenn man bayrifcherjeit3 am Abend bes 5. Anguft einen Generalftab3-Dffizier zum 
5. Korps mit bem Auftrage entfenbet Hätte, baffelbe über die erhaltenen Befehle 
zu unterrichten, über bie für den nädften Tag getroffenen Maßnahmen zu 
srientiren und dem eigenen General-Rommando (durh Boten ober 
Relais) über alle dafjelbe mitinterefjirende Borgänge beim preu- 
Bilden Korps Beridt zu erftatten, alfo auch über bie Motive zu dem 
Kanonendonner! Es läßt fih annehmen, daß biefe Maßregel dahin gemwirft 
hätte, die Mifverfländnifie, weldhe aus dem Kanonendonner entftanden, zu ver⸗ 
meiden. Bwedmäßig wäre es auch geweſen, dem 5. Korps am 6. Unguft fräb 
Morgens von ber Seitens ber bayeriichen A. Divifion ſchon in aller Frühe bei Matt- 
Rall bezogenen, gegen Froſchweiler Hin vorgeichobenen Bereitfchaftfteflung Nach⸗ 
richt zu geben. ebenfalls Tonnte dann, ala nach läugerem ſpannungsvollen 
Warten auf den Kanonendonner“ die bayriichen Truppen endlich dies Signal - 
sernahmen und zum Befecht vorgingen, eine Mittbeilung über die begonnene 
Dffenfive bei dem Nachbarkorps nur willlommen fein. 


In der Schladt bei St. Quentin (19. Januar 1871), in welcher bie 
I, Armee zu beiden Seiten ber Tanalifirten Somme gegen bie vorwärts ber Stadt 
aufgeftellte franzöfifche Nordarmee vorging, hielt General von Goben als Hödft- 
kommandirender in dem Abſchnitt recht der Sonme (bei Roupy) und war von 
bem auf dem anberen Ufer mit ber fpeciellen Gefechtöleitung betrauten General 
von Barnelow etwa 1!/, Meilen entfernt. Noch vor Beginn ber Schlacht wurbe 
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Naher Hauptmann v. Schell vom Generalſtab bes Oberkommandos angewieſen, 
Eh in den jenfeitigen Abſchnitt zu begeben uub während ber Schlacht auf bem 
reiten Flügel ber Armee zu verbleiben, nm über bie dortige Gefechtslage auf 
dem Wege über Gr.-Seraucourt, bem einzigen beibe Heerestheile verbindenden 
Siubübergaugspunlt, nad; Roupy fortlaufend zu berichten. 

Die Franzoſen wurben nad fiebenftüudigem Kampfe geichlagen und bis 
zum Gintreten der Dunkelheit auf bie Stabt zurädgeworfen. General von 
Göben wollte am näcften Tage die Dperatiou fortfegen und hielt für biefen 
Tag das Gefecht nur für abgebrochen. Er nahm Quartier in einem Schloß anf 
dem Schlachtfelde. Eiwa 3 Stunden danach, gegen 8 Uhr Ubenbs, traf Haupt» 
maun von Schell hier ein nud brachte bie unerwartete Nachricht von dem ge 

Einrüden General Barnekow's in das vom Feinde geräumte St. 
Quentin. Er hatte das Einräüden mitgemacht, von ben für bie Nacht bortjelbft 
getroffenen Anordnungen no Kenntniß genommen, und war num iu ber Lage, 
feinem General über feine Beobachtung am rechten Flügel ber Armee, über bie 
Situation in St. Quentin, jowie über bie Truppenbislolation eingehend Bericht 
an erſtatten. 

Offiziere ans dem Stabe des General dv. Barnekow hätten dies in dem 
Umfange wahrſcheinlich nicht vermocht, weil fie — währenb ber Schlacht Hin 
unb wieber mit Aufträgen eutjenbet — ſchwerlich in dem Zuſammenhang über 
den Berlauf aller Operationen bleiben Tonnten, als ein Dffizier, der fi au 
fchfießlich ber Beobachtung Hingeben konnte und in ber Wahl feines Aufenthalts- 
yunlies durch Teine Nebenrüdfihten gebunden war. Auf Grund des Berichtes 
konnte fofort zur Abfafjung bes Verfolgungsbefehls gefchritten werben. 


Ueber die Unzuverlaͤſſigkeit und Bebenklichleit des Kanonen» 
donners als Benachrichtigungs⸗Gignal ift ſchon in dem Seite 67 
gegebenen Beiſpiel aus der Schlaht von Wörth hingewieſen. Weitere 
Beifpiele find dem über „Gefecht und Gefechtsleitung” handelnden 
I. Bande zu entnehmen. 

Siehe bezüglih Nachrichtenverbindung auch Relaisdienſt⸗ 
ordnung” am Schluß bes Theil I, 2. Abtheilung. 
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1. Truppenverbände der deutfchen Seldarmee auf Kriegsfuß. 


A, Ein mobiles Armeekorps. 


Ein Urmeelorps, befien Ordre de bataille fi in Theil I, 2 Seite 88 
graphiſch ſtizzirt befindet, ift zufammengefeht aus 1. 3 Infanterie-Divifionen, 
2. der Korps⸗Artillerie, 3. dem Korpshrüdentrain und ben Trains, 4. den Feld⸗ 
Abminiftrationen, wozu auch bie Felblazarethe gehören. 

In normaler Bufammenfegung Bat es: 25 Bataillone Infanterie 
and Säger; 8 Eslabrons; 17—18 Batterien, wobei 1—2 reitende*); 6 Artillerie- 
and 4 SInfanterie-Munitionslolonnen; 8 Feld⸗Pionierkompagnien, 1 Korps⸗ 
Brüdentrain, 2 Divifions- Bridentraind; 8 Santtät3-Detachementö mit je 1 
Srantenträgerabtheilung, 12 Feldlazarethe; 5 Proviant- und 5 Fuhrparklolonnen, 
1 Felbbäderei-Roloune; 1 Pferbebepot. 

Gefechtsſtärke: 25,000 Gewehre, 1200 Weiter, 102 oder 108 Geſchütze. 

Berpflegungsftärte: etwa 73,500 Portionen, 10,700 Rationen, 501 
ſechsſpaͤnnige, 265 vierfpäunige und 775 zweiipännige Truppen-, Kolonnen⸗ unb 


Zrainfahrzeuge. 
Stärke- Abweidungen. 


1. Für den Fall, daß bie Armeelorps mit ben Nummern IL, IL, II, V, VI, 
VI, VIII und XI**), welde im Frieben ftatt 8 Infanterie⸗Regimenter deren 
9 Habe, Teines berjelben für Feſtungsbeſatzungszwecke n. |. w. abgeben, erhöht 
fh isre Gefechtsſtärke auf 28 Bataillone ꝛe. 2c., und 28,000 @ewehre, — 
ihre Berpflegungsftärte auf 40,480 Bertionen, 10,800 Rationen und bie 
Zahl der Fahrzeuge auf 504 fechöjpännige, 268 vierijpännige und 791 zwei⸗ 
pannig 


e. 
2. Das Gardekorps rückt jebenfalls mit allen 9 Infanterie⸗Regimentern 
ans. Es bat außerdem bei jeder Infanterie Divifion 1 Jäger⸗ reip. Schügen- 
Bataillon, erreicht alfo eine Stärke von 29 Bataillonen. — Die Lebrbatterie 
wird ibm ober der Garde⸗Reſerve⸗Diviſion zugetheilt. Ob bie Garde⸗Kavallerie⸗ 
Diskfion wie 1870j71 im Korpa⸗Verbande bleibt, ift zweifelhaft. 
8. Das XL Armeekorps zählt außer ben beiben preußiſchen Jufanterie⸗ 


*) Außerdem ablommanbirt zur Bildung von Kavallerie-Divifionen bie über 
bie Zahl von 2 überſchießenden Savallerie-Begimenter und 1—2 reitenbe 
Batterien. 


**) Siehe aud Punkt 8 bezüglich einer britten Divifion beim XI. Korps. 
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Divifionen mit zufammen (wenigftens im Frieden) 9 Infanterie⸗Regimentern 
und 1 Sägerbataillon noch bie großherzoglih heſſiſche (25.) Divifion zu 
2 Infanterie-Brigaden & 2 Negimenter mit zufammen 12 Bataillonen, ferner 
einer Dragoner-Brigade mit 8 Esladrons, 5 Feld⸗ und 1 reitende Batterie, 
eigne Munitiondlolonnen, Trains und Abminiftrationen. 

4. Das XII. (königl. ſach ſiſche) Armeekorps mit feinen (wenigſtens 
im Frieden) 10 Infanterie⸗Regimentern und 2 Schützenbataillonen erreicht eine 
Stärke von 32 Bataillonen und 18 Felbbatterien. Ihm fehlt jedoch in der 
Korpsartillerie die reitende Artillerie, ba die reitenden 2 Batterien zur Kaval⸗ 
lerie-Dinifion abgeben werben. — Ob lehtere, nur aus 2 Brigaden zu 
2 Regimentern formirt und fon im Frieden aufgeftellt, im Storpsverbande ver- 
bleibt, iſt zweifelhaft. 

5. Dem XII. (königl. wärtemb.) anb XIV. Gbadiſch⸗preuß.) Armee- 
korps fehlt das Jägerbataillon, dem XIIL außerbem die reitende Artillerie 
gänzlih (es Hat aljo 16 Feld-Batterien), beim XIV. Korps ift bie reitende 
Batterie, welche es bejigt, im Berbande der II. Feld-Übtheilung des Korps⸗Ar⸗ 
tillerie-Megimentd. Es zählt zufammen 16 Batterien. 

6. Das XV. Armeekorps, deffen Kriegsformation wohl mwejentlih von 
dem Friedensſtande abweichen dürfte und welches aus verfhiedenen Kontingenten 
zufammengefeßt ift, hat im Frieden 2 Infanterie» und 1 Kavallerie-Divifion. — 
Die 30. Divifion zählt in 3 Brigaden 18 Bataillone; die 31. in 2 Brigaden 
13 Bataillone, wobei 1 Sägerbataillon; die Kavallerie-Divifion in 2 Brigaden je 
4 Regimenter. — Ferner find feit organifirt; die Feldartillerie-Brigade zu 2 Re- 
gimentern & 2 Aptheilungen mit 4 Feld-Batterien (die reitende Artillerie fehlt 
gänzlich); 2 Pionier-Bataillone, 1 Trainbataillon. 

7. Das königl. bayerifhe I und U. Urmeelorp3 Haben bei jonjt 
normaler Zufammenfegung bei jeder AInfanterie-Divifion 1 Süger-Bataillon. 


B. Die Infanterie-Divifionen. 


Sie beftehen aus 2 Brigaben zu 2 Regtmentern & 3 Bataillone; — einem 
Kavallerie-Megiment zu 4 Eskadrons; 1 Feldart.-Wbthlg. zu 4 Batterien à 6 &e- 
fügen, 8 Munit.-, 8 Vorrathäwagen, 1 Feldſchmiede; — 1 (zur Hälfte aus 2) 
Pionierfompagnien, nebft 1 Divifiond-Brüdentrain und 1 Sanit.-Detahement. — 
Das etwa überwieſene Jägerbataillon wird einer AInf.-Brigade zugetheilt, wo 
deren 2 find, erhält jede Brigade 1. — Summa 12—13 Batl., 4 Est, 4 Battr., 
1—2 Pionierlomp., 1 Div.-Grüdentrain, 1 Sanit.-Det., Gefehtsftärte: 12,000 
618 13,000 Gewehre, 600 Reiter, 24 Geſchutze, Verpflegungsſtärke (mit 
Jäg.⸗Bat. u. 2 Pionierkp.) rund 15,580 Portionen, 2130 Rationen. 


Htärke- Abweichungen. 

Holgende Infanterie⸗Diviſionen Haben 1 Zäger- reip. Shügen- 
Bataillon: 

1. und 2. der Garde, 23. und 24. (kgl. ſächſiſche), 1., 2., 3. und 4. bayeriſche; 
fein Sägerbataillon Haben: die 18. preußiiche, 25. (Heiftiche), 26. und 27. 
(würtemb.), fowte die 28. und 29. (preußifch-badifche) Diviftion. — Bon den zum 
I. bis VAL, X. XL und XV. Armeekorps gehörenden Divifioien, welche zu 
ben eben genannten ſämmtlich nicht gehören, erhält jebes ein 1 Jäger⸗Bataillon. 

Bolgende Infanterie⸗Diviſionen haben (wenigſtens im Frieden) ein fünftes 
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Jıfanterie-Reginient, alſo eine ihrer Brigaben zu 8 Megimentern: 1. Garde, 1., 
4, 6., 10., 12., 13., 16., 21., 28., 24. Divifion. 

Die 25. (h eſſiſche) Divifion beſteht aus 2 Infanterie-Brigaben; 1 Dra- 
gener-Brigabe; 1 Urtillerieftegiment von 5 Felb⸗ und 1 reit. (wahrſcheinlich 
im Kriege ablommanbdirten) Batterie; 1 Sanitäts-Detachement; 1 Munttiond- 
Islonnenabtbellung; Traind und 6 Feldlazarethen. Sie ift demnad) völlig ſelbſt⸗ 
Ränbig zu verwenben. 


G. Die Korps-Artillerie jedes Armeekorps. 


Sie befteht aus dem Wegiment Korps - Artillerie zu 2 Abtheilungen 
& 4 Batterien und den nicht zu Kavallerie⸗Diviſionen abgegebenen Batterien der 
reitenden Wötheilung; 2 Kolonnenadtheilungen & 3 Artillerie- und 2 Infanterie 
Runitionstolonnen zu 26 refp. 24 Wagen; 1 Sanität3-Detachement. 


Abweihungen. 

1. Da3 XII. (föntgljähf.) Armeelorps Hat auf Friedensfuß beim Regi⸗ 
ment Sorpb-Ürtillerie Leine veitenbe Abtheilung, dafür aber bei der 3. Abthei⸗ 
ung auch vier, nämlich 2 Feld⸗ und 2 reitende Batterien. Da letztere zur 
Ravallerie-Divifion übertreten, fo verbleiben bei ber Korp-Wrtillerie noch even- 
mel 10 Batterien. 

2. Dem ZI. (kdnigl. wärtemb.) und dem XV. Armeekorps fehlt die 
zeitende Wirtillerie gänzlich, bie Korpd-Mrtillierie zählt daher nur 8 Batterien, 

Auch das XIV. Korps hat nur dieſelbe Zahl von Batterien in ber Korps⸗ 
Urtillerie, hierbei jedoch eine reitende, welche die vierte in ber II. Abtheilung tft. 

2. Das XL Korps Hat noch eine dritte Mimitionätslonnen-Mbtheilung, je- 
bach im Verbande ber 25. (heſſiſchen) Diviſton. 


D. Der Train jedes Armeekorps. 


Er beſteht and 5 Proviantkolonnen zu je 80 vierfpännigen, 5 Fuhrpark⸗ 
tofonnen zu je 80 zwetipännigen Wagen, 1 Felbbäderei-Kolonne, 1 Pferdedepot. 

Bugetheilt ift dem Train in der Regel ber Korps-Brüdentrain. 

Beim XI. Korps Tommt der Train der 25. (großh. heſſiſchen) Diviſion 
Hinzu. 


E. Die Feldadminiftrationen eines Armeekorps. 


13 Feldlazarethe, beim XI. Korps außerdem nod 6 fernere ber 25. (heſſiſchen) 
Divifion und die bei den Kommandobehörden bereit$ erwähnten „Branchen. 


F. Die KavallerieDivifionen. 


Sie beftehen normal aus 3 Brigaden (2 leichten, 1 ſchweren) zu 2 Regi⸗ 
mentern & A Esladrond und 2—8 reitenden Batterien. Summa: 24 Esladrong, 
18-18 Geichäbe, 3 Munitionsiwagen mit zufammen 80,720 Karabiner Patronen. 
Gefehtsftärle: rund 3600 Säbel, 12—18 Geſchütze. Verpflegnugsftärte: 
(bei 8 Watterien) 4689 Portionen, 4716 Rattouen außer dem Stabe und ben 
Adminiſtrationen. 
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II, Truppenverbände nichtdentſcher Heere. 


A, Defterreich-ungarifches Heer. 

1. Die 18 Urmeekorps werben erft im Mobilmahungsfall zuſammen⸗ 
geftellt. Jedes berfelben befteht dann aus: 3 Sufanteri-Truppen-Divifionen 
and eventuell einer Kavalleriebrigabe*) zu 2 Regimentern A 6 Estadrons (vom 
welchen jedoch auch die Divifionslavallerie geftellt wird); ber Korpsartillerie 
mit drei Ycm- und zwei Bom-Watterien à 8 Geichägen; 1 Rorps⸗Munitionspark; 
1 Btonierlompagnie; 3 Brüdenequipagen, zulammen 42 Bataillone, bi zu 12 
Eskadrons, 14 Batterien, 4 Bionterlompagnien, 1891 Truppen- und Trainfahr- 
zeug. Gefechtsſtärke: 89498 Mann, 1815 Reiter, 112 Geſchütze. Ber 
pflegungsftärte: 52,420 Köpfe, 9891 Pierbe. 

2. Die Infanterie-Trunppen-Divifionen beftehen normal aus 
2 Brigaden &9 Negimentern zu 8 Bataillonen und per Brigade 1 Jägerbatatllon**), 
2—4 Estadrons, 1 „Divifion“ Artillerie zu 8 Batterien & acht Bem⸗Geſchittze, 
1 Divifions- Munitions- Bart, 1 Geniekompagnie, 1 Divifions- Sauttätsanftalt, 
1 Berpflegölolonne. Summa: 14 Bataillone, — Eskadrons, B Batterien x. 
Gefechtsſtärke: 18,098 Mann, circa 605 Reiter, M cm» Beihüpe. Ber- 
pfegungsftärte: 16,677 Köpfe, 2787 Bferbe, 471 Fahrzeuge. 

Es giebt 42 Infanterie» Truppen» Divifionen. Bon benfelben finb 82:1, 
nämlich bie Nr. 1-20, 24, 25, 27—86 und 1/26 ans Binientruppen, 2'/,, nam⸗ 
lich bie Ar. 21, 28 und 1/96 aus Öfterreichifher Landwehr und 7 Divifionem, 
nämlich die Nr. 28, 8742 aus nngarifhen Honveds zuſammengeſetzt. Jedoch 
ift dieſe Zuſammenſtellung keine fefte. 

8. Die Kavallerie-Divtjionen (5) werben normal formirt zu 2 Bri- 
gaben & 2 NRegimentern & 6 Estadrons, 2 reitenben Batterien zu 6 S-cm- 
Geſchutzen, 1 DivifionsSanitätsanftalt, 1 VBerpflegd- Kolonne, zufammen: 
24 Eslabrond mit einem Gefechtöftand von 8640 Reitern, 12 Geſchüutzen. Ber⸗ 
pflegungsftärte: 5358 Köpfe, 5427 Pferde, 847 Fahrzeuge. 

4 Batnillond-@efehtsftärte 916 Köpfe, Eſskadro us⸗Gefechsſ⸗ 
ftärte 150 Köpfe 

5. Feld-Signal-Abtheilungen (10) werben für den optiihen Tele⸗ 
graphenbienft ber General⸗ ober Divifiouslommanbos vornämli im Gebirgs- 
triege ober auch bei ſich anderweitig eignenben @elegenheiten zur Etablirung 
für den Beſehls⸗ umb Melbeverlehr überwielen. Jede Abtheilung befteht aus 
2 Offizieren, 8 Unteroffigieren, 12 Mann, Bat 4 Stationseinrichtungen, beren 
Material zufammen auf einem Zipännigen Wagen, im Gebirge auf 5 Maul- 
tbieren oder 8 Eſeln (mit Führern) transportirt wird, — Entfernungen zwiſchen 
ben Stationen 7,5 bis 11 km, je nad) ber LBuftllarheit und dem Aufftellungs- 
punkt noch weiter, bis 15 km. 


Die oͤſterreichiſche Ausrüfung für den Gebirgskrieg. 
Man untericheidet die „normale“, bie „reftringirte” und bie „gemilchte” 
@ebirgsausrüftung. 
Bei ber normalen unb ber reftringirten Ausräftung werben bie 


*) Jedem Korps-Rommanbo ifi jebenfalld eine Kavallerie⸗Brigade zugeiheilt. 
*+) Es giebt jedoch nur 50 Jager⸗Bataillone. 
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Eifeften ansiätiehli auf Tragthieren fortgebracht, die Truppenfahrzeuge bleiben 
zuräd. Die Truppen erhalten von ben Tragthier-Estabrons des Militär⸗Fuhr⸗ 
weientorps eine Anzahl von Tragthieren. — Bei der gemiſchten Audräftung 
werben die Truppenfahrzeuge mitgenommen; Truppen, welche abfeit3 ber fahr- 
baren Rommmmilationen abgezweigt werben, erhalten je nad ber vorausſicht⸗ 
lichen Daner ihrer Abzweigung mehr ober weniger Tragthiere zugewieſen. 

Berpflegungsd-Transport: 1. Bei der normalen und reftringirten 
Ausräftung trägt jeder Mann und jedes Meitpferd einen Ztägigen, jedes Trag⸗ 
thier anber der Normalbelaftung eine dtägige Mund: Portion reip. Nation, ber 
Daun außerdem eine 1tägige Fleiſchvortion. Proviantlolonnen mit Ztägigem 
Bedarf folgen bei der Rormal-Verpflegungstolonne, bei Ktägigem Bebarf Bet ber 
reftringirten Ausrüftung. 

3. Bei ber gemifchten Ausruſtung follen die Lente der detachirten Abthei⸗ 
lungen eine Atägige Portion tragen, vornümlich Konſerven. Proviant- und 
Berpflegungstolonnen folgen biefen Abtbeilungen nicht, wohl aber Tragtbiere 
mit Broviant. — Ein Tragthier fol bis 50 Brod⸗ mb Einpyen- Bortionen 
idleppen, auf 1 Bataillon werben zur Fortſchaffung der Berpflegungsartilel 48-50 
Tragthiere bei der normalen und 28 bei der reftringirten Ausräftung gerechnet. 

Munitionstransport: 8 Tragthiere pro Bataillon, wobei 20 Batromen 
pro Gewehr. Bei gemifchter Ausruſtung: 4 Tragtbiere pro Bataillon. — Die 
Gebirgäbatterien haben ihre eigenen Munitions⸗Transportthiere. 

Zar Santität3-BZwede erhält jedes Bataillon ein entiprechenb beladenes 
Tragthier. Die Bahl der Berwunbeten-Träger iſt auf das Doppelte — 26 — 
normirt. 

Zur Fortſchaffung ſonſtiger Bedürfniſe erhalten bei normaler 
Unsräftung: 1VBrigadeſtab 6, 1 Infanterie⸗Regimentsſtab 15, 1 Bataillon 18 Trag⸗ 
Niere. — In Summa bebarf 1 Regiment zu 3 Bataillonen bei der normalen 
Ansräftung 235, bei der reftringirten 60 unb bei ber gemijchten 84 Trag- 
tfiere mit einer Belaftung von je 112 kg. 

Es werben Sebirgs-Brigaden ober Gebirgs⸗Diviſionen anf 
geſtellt. Letztere beftehen aus: 3—4 Gebirgäbrigaden à d—6 Batatllone, 1—8 
Sompagnien techniicher Truppen, 1—2 Esladrons, 3—4 Gebirgs⸗ uud eventuell 
1 Zelbbatterie*), 1 Gebirgd-SanttätsAnftalt®*), 1 Gebirgd- Munttionspart®"*), 
1 Berpflegungs -Rolonne mit Webirgs-Ansrüftungt) eine Anzahl Tragthier- 


*) Sehe Gebirgsbatterie Hat 4 Geſchütze (8,6-cm-Hinterlader, Stablbronce, 
Flachkeilverſchluß, Rohrgewicht 90 kg), 23 Offiziere, 101 Mann, 5 Reitpferde, 
48-61 Tragtbiere, 2-8 Iandesübliche Wagen. — In der Truppenkolonne: 
4 Tragthiere für die Nohre, 4 für die Bafetten, 8 für Munition, Gefechtstrain: 
80 Tragthiere für Munition, 2 für Lafetten. Außerdem BagageTragibiere. — 
12 Schuß für Geſchutz. 

=) Biertheilig eingerichtet, um jebe Brigade jelbftändig auszurüften. 

=) Drei- oder viertheilig zu formiren. Die Vorräthe, 20 Patronen pro 
Gewehr, 100 Schuß pro Geſchutz, follen, wo irgend möglih, auf den landes⸗ 
üblichen Fuhrwerken, nur in Noth auf Tragthieren verlaben werben. 

7) Die Verpflegstolonne (Naturalien⸗, Schladhtviehlolonne) führt Atägigen 
Bedarf für Stäbe, Truppen und Anftalten mit fich, auf ben von ben Tragthier- 
Estabrons geftellten und gebungenen Tragthieren. 


\ 
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Eskadrons*). — Eventuell erhält die Divifion für deu Nachſchub auf ber 
Haupt-Etappenlinie 1 Fuhrweſens⸗Feld⸗Eskadron. 

Die Divifion erhält 2—83 „Feld⸗Signal⸗“ und 1 „Gebirg3-Tele» 
graphen - Mbtheilung**). 

1 Genielompagnie (zu 328 Dann für den Urbeitödienft) führt Spreng- 
mittel auf Tragihieren mit fih, 1 Pionierfompagnie vermag mittelfi ber 
nachgetragenen Materialien auch den Bau von Noth⸗ und balbpermanenten 
Brüden jeder Art audzuführen. 


B. Ruſſiſches Beer. 


Bon ben in Europa ftehenden 17 Armeekorps haben ſechs je 3 Infan⸗ 
terie-Divifionen, die anderen 2. Sedem Korps ift ſchon im Frieden eine Kaval⸗ 
ferie-Divifion zugetheilt, nur zweien nicht, Das Gardekorps hat zwei Kavallerie⸗ 

Divifionen und in feinem Verbande aud die Garde⸗Schützenbrigade. 
' Stärke biefer 4 
I. Smeeforps m. d.22,24.n.87. Inf.-Div,, fowieber1.Rod.-Div.|gar 18 Car, 
II. „ BR, RB 18 Fußbatte⸗ 


” 9 —W 


— ? 
vL „ „4,640 5 6. [etenmitid4ße- 
m, 5 Ben en dreik 
II 3.08 3 12 Geſchützen. 
— [24 „ ® u. . „ [2 „ ” ’ „ ” 2 
IV., „16., 830.,.. nn Jost ir m 
V. ” ’ 7. [7] 8. " ” nn b. 20 ” t itt 3 18 
VII, ” Zi 18. ” 34, „ ” nn 7, [Zi ” ara one, 
Estadrons, 12 
VII, „ „ 14 „15. „» un: n Butter 
IX. ” b. ” 36. ”» ” nn m 9. ” „ ande ai en 
X. „ ” 9. ” 31 ” ” "mn 10. ” 20 m. eſch ben, 
X. ,„ „1.8. „nn nun 2 reitende 
XII. ” ” 12, ” 83. ” ” nn 12. ” ” — mit 
XIV. ” „ 17 ” 18, ” Zi nn 14 „ ” eſch ben. 
MW. nn nl. m ohne, 22Vn o6 ð.Geſqh. 


Richt im Korpsverbande: 233. Inf.Div. | 1. Don-Kofaden-Divifion mit 24 
(im Frieden) 1.—5. Schügenbri- | Eskadrons und 2 reitendeu Kojaden- 
gade,4 Sappeurbri- | Batterien, fowie die Donkoſacken⸗ 

gaden und ferner: | Negimenter Nr. 19 und 20. 


*) Bei normaler Ausräftung ift der Stand einer für eine Gebirgsbrigade 
beredäneten Tragthier⸗Eskadron in 9 Bügen gegliedert. 13 Offiziere und 
Herzte, 1009 Mann, 1450 Tragthiere Der 1. Bug ift beftimmt für die Stäbe, 
Truppen, bie Santtätsanftalt, ber 2. für den Munitionsparf, ber 3. bis 8. für dem 
Verpflegungsdtransport, ber 9. Bug als Rejerve. — Jeder Tragthierführer über- 
wacht 2 hintereinander geloppelte Tragthiere. — Hierzu 46 Reitpferbe. 

“*) Die „Beld-Stignal«-Abtheilungeh“ find für den optifhen Tele- 
graphendienft befttmmt, fiehe oben unter Punlt 5. Gebirgs-Telegraphen- 
Abtheilnng: 48 Mann, 5 Neitpferde, 39 Tragthiere. 4 Stationdeinrichtungen. 
Leitung 24 km. Bauzeit für 1 Station (7—8 km) 2—8, bei ungünftigen Ber 
böältniffien 6—7 Stunden. 
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Geſchũ 
Sub: ende 


1. Garde⸗Inf.⸗Div. und 1. Garbefav.-Div. mit 48 reip. 12 
Garde⸗Korps 3., ” nn: m» ” "» nm 18 „ 18 


8. „ „ ” 
Garde⸗Schuhenbrigade 
52 Bataillone, 47 Eskadrons 144 30 
Grenadier⸗ Grenadier-Divifion . . . » . -» .. jr = 
ævws..... 663 — 
48 Bataillone 144 — 


2. Eine Infanterie⸗Diviſion beſteht aus 2 Infauterie⸗BVrigaden zu 
2 Regimentern & 4 Bataillonen mit 18 Offizieren, 969 Mann, einer Yuß-Wrtillerie- 
Brigade zu 6 Batterien à 8 Geſchützen, bie leichten Batterien 8,60 cza, bie ſchworen 
1067 cm. Snmma: 16 Bataillone, 48 Geihüge. An Combattanten ber JIu⸗ 
fanterie und Artillerie 373 DOfficiere, 17,895 Mann. 

Kavallerie und Pioniere waren auch im Ballanfelbaug 1877/78 den In⸗ 
fanterie-Divifionen organiſch nıcht zugetheilt. 

3. Die Shügenbrigaden (6 in Europa, I im Kaukaſus) find jelbft- 
Räudig, waren es auch im Balkanfeldzug. 

4 Die Ravallerie-Divifionen Nr. 1 bis 14 beftehen aus 2 Brigaben 
und 2 reitenden Batterien & 6 Geſchützen. Summa: 18 Eskadronga, 12 Geſchutze 
leichtes Kavallerie⸗Geſchütz“ 8,69 cm zufammen 143 Offiziere 8128 Reiter, Die 
1. Brigabe formirt fih aus einem Dragoner- und einem Ulanenregiment, bie 
2. Brigade aus einem Donkoſacken⸗ und einem Hufaren-Regiment, ſaͤmmtlich mit 
der Divifiondnummer , bie Kofaden zu 6 Sotnien, die andrem zu 4 Estadrons 
per Regiment. 

Abweichend hat die 1. Barbe Kavallerie-Divifion 4 Küraſſier⸗Regimenter 
8 Batlerien, die 3. Garde Kavallerie-Divifion 3 Brigaden und 3 Batterien; 
legtere Tann wieder in 2 Divifionen zerlegt werden, falls das lombinirte Koſacken⸗ 
regiment zu einer Brigade erweitert wird. — Die erite Donlofaden-Divifion hat 
24 Eskadrons (Sotnien), weil ihre Regimenter zu6 Eskadrons formirt find. 

Die gefanımte in Europa ſtehende Kavallerie mit Ausnahme der Donkoſacken⸗ 
Hegiuienter Rr. 19 und Nr. 20 find im Kavallerie-Divifiondverbanbe. 


Stärke eines Armee⸗öKavallerie⸗Regiments 88 Offiziere 598 Reiter 
r „Donkoſacen 21, 893 „ 


5. 2A Rejerve-Snfanterie-Divtifionen zu 18 Referve-Bataillonen 
unb 4 Beferve-Batterien & 8 Geſchittze follen im Mobilmachungsfall aufgeftellt 
werben. Hierfür find jeit 1878 96 Nejerve-Bataillone und 36 Referve-Batterten 
als Friedensftämme bereit? vorhanden. Ans jeden Heferve-Bataillon foll ein 
Regiment zu 4 Bataillonen und 1 felbftändiges Bataillon formirt werden, 

6. Ferner im Mobilmachungsfall aufzuſtellen: Die Donkofaden-Regt- 
menter Nr. 21—40 erften Aufgebot3 nnd Nr. 41-60 zweiten Aufgebot, ſowie 
Donkofaden-Batterien. Während des Balkanfelbzuges 1877/78 wurden aus 
Regimentern 1. Aufgebot3 noch 2 Divifionen formirt, auch eine Kaukaſuskoſacken⸗ 
Brigade auf ben Kriegsſchauplatz, jowie Drenburger- ober Urallofaden nach ben 
Inneren des Reiches gezogen. 
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7. Bei der Kaulaius-Armee beſteht das I. Armeelorps aus ber kau⸗ 
Yafiichen Grenadier⸗, ber 88. Infanterie⸗ und ber 1. kaulaſiſchen Kavallerie- 
Divifion. — Das II. aus der 89. und 41. Infanterie» jowie der 2. kaukaſiſchen 
Kavallerie-Divifion. Nicht eingetheilt find bie 19, 20., 21. Infanterie unb 
8. kaulaſiſchen Kavallerie-Divifion, die kaukaſiſche Schügenbrigabe, 6 jelbftänbige 
Kofadenregimenter, 2 reitenbe Batterien und bie Srregulären. 


C. Franzöfifches Heer. 


1. Jedes der mobilen franzdfifhen Urmelorps Nr. I-XVIH befteht 
ans 25 Bataillonen, 8 Eslabrons, 1 Ellaireur-Esladron, 16 fahrenden unb 
3 reitenden Batterien (bie 8. reitenbe zur Kavallerie-Divifion abgegeben) & 6 Ge⸗ 
ſchütze, 1 Bataillon Goͤnie m, f. w. Es Hat eine Gefechts ſtaͤrke von 22,500 
Gewehren, 1200 Reitern, 108 Geſchützen. Es ift zufammengejeht aus: 2 Infan⸗ 
terie-Divifionen, 1 Jagerbataillon, 1 Kavallerie-Brigabe zu 2 Negimentern & 
4 Edladrons, 1 Ellatreur-Edlabron, ber Korps-Artillerie, ben Munitions⸗Kolonnen 
der Artillerie, 1 Genie⸗Bataillon mit dem Korps⸗Genie⸗Park, 1 Bontonter- 
Kompagnie mit dem Korps-Brüden-Train. 

Die Infanterie-Divifion befteht aus 3 Infanterie - Brigaben zu 
2 Negimentern & 8 Infant.-VBataillonen zu 900 Mann, zugetheilt: 1 Abtheilung 
des Divifiond-Artillerie-Regiments,, 1—2 Kompagnien des oben erwähnten 
Senie-Bataillong — Summa: 12 Infant.-Bataillone, 4 Batterien, 1—2 Genie 
fompagnien, 10,800 Gewehre, 24 Yscm-Geihübke. Weber Zutheilung von 
Kavallerie, Munitionstolonnen 2c. enticheibet bas Korpslommanbo. — Die Num⸗ 
mertrung der Diviſionen und ber Brigaden entipricht völlig derjenigen des beitt- 
fhen Heeres. Es gehört alfo zum I. Armeekorps bie 1. und 2. Infanterie 
Divifion, zur 2. Divifion bie 8. und 4. Snfanterie-Brigade u. |. w. 

Die Korps-Urtillerie zählt 1 Regiment zu 2 fahrenden Abtheilungen 
& 4 und 1 reitende Abtheilung à 2 Batterien (bie 8. ablommanbirt) = 60 
Gefhüge (9 cm), nebft Munitions-Barks. 

83. So die Drgantfation der 18 erften Korps, die des XIX. Armeekorps 
(Algerien) iſt abweichend, für ein 20. find verfügbar 2 nicht im Diviſionsver⸗ 
bande befindliche SInfanterie-Brigaben, 12 uneingetheilte FZägerbataillone, 12 bis 
14,000 Dann Marine⸗Infanterie und Artillerie, das 20. Genie⸗Bataillon, bie 
20. Train-Eslabron u. |. w. 

8. Für die im Mobilmahungsfall aufzuftellende „Armee von Baris" 
follen nad) einer Barlaments-Erflärung bed Kriegsminifters (1879) bie vierten 
Batailloue, welche die 150 Sufanterie-Regimenter im Frieden haben, ver⸗ 
wendet werben. 

4. Die Kavallerie-Divifionen find formirt zu 8 Brigaden (je 
1 Süraffier-,*) 3 Linien- reſp. leichte Brigaben) à 4 Eslabrond zu 141 Pferden, 
156 Streitbaren und 8 reitenden Batterien, Summa: 24 Eskadrvns, 18 reitende 
8-cm-Beihühen. 

Im Frieden find bereit 5 Kavallerie⸗Diviſionen aufgeftellt: 


* Die KüraffierRegimenter follen demnächſt in Gerabinier-Begimenter 
verändert werben. 
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Brigade: Regimenter: Sarntionen: 

1. Rab-Divifion Baris, 1. Küraffier- 1.unb 5. beide Paris. 

8. Dragoner- 8 „ 9 „ „ 

3. Ehafleur- 7. „ 11. Rambouillet refp. St. Germain. 
L „ „, Zünebille, 8. Käroffier- 8. ,, 6. Maubeuge reip. Senlis. 

8. Chaſſeur. 9. „ 18. beibe Luneville. 

1. Dragoner- 7. „ 18. „ „ 
4 u „ Melum, 5. Küraffir- 7. „ 10. „ ailles. 

4. Dragoner- 22. „ 23. Provins reſp. Meaux. 

1. Sufaren- 1., 11. Melun reip. Fontainebleau. 
b. „ „» Rauch, 2. Küraffier- 2. „ 8. Eomercy refp. St. Mibiel. 

8. Dragoner- 14. „„ 16. Balenciennes reip. Cambrai. 

2. Hufaren- 2.,, 4. Ranch reip. Bont & Mouffon. 
6. » Pr yon, 4, Küraffier- 4. „ 


9. 
3. Oufaem 8. 8, | 20m. 

Unßer Divifions 

Verband: 1. Chaſſerr⸗ 1. „ 15. Espinal rein. Befoul. 
6. Küraffier- 11. „ 12. Niort refp. Unger. 
1. Sufaren- 56., 10. Algier. 
Die Divifion mit der Nummer 8 ift alfo im Frieden noch nicht formirt. 
Unßer ihr follen im Kriege noch andre aufgeftellt werben, ans Marſch⸗Regi⸗ 
mentern und Abgabe von afritanifhen Spahis-, reſp. Chasseurs d’Afrique- 
Negimentern reſp. ber 6, Estadrons derſelben. 

Bon den 70 Linien-Regimentern (13 Küraffier-, 36 Dragoner-, 20 Ehaffeurs- 

13 Hufaren) find bie oben nicht aufgeführten im Verbande der Infanterie 
Divifionen. Bon ben 7 afrilanifchen Regimentern find. 4 Chasseurs d’Afrique, 
8 Spahis. 

Die jedem Armeekorps zugetheilte „escadron d’&claireurs volontaires“, 
erſt im Mobilmachungsfall aufgeftelit, ift nicht für ben Aufllärungd-, fonbern für 
den Stabsorbonnangdienft beftimmt. 


D. Stalienifches Heer. 


Zedes ber 10 AU rmeelorp3 befteht ana 2 Infanterie⸗Diviſionen, 1 Regiment 
Derjaglieri zu 4 Bataillonen; 1 Kavallerie-Brigade zu 13 Esladrous und 
3 Ouidenzügen; 1 Artillerie Brigade zu 4 fchweren Batterien & 8 Geſchützen; 
2 Senieftompagnien, Summa: 38 Bataillone, 121), Eslabrons, 10 Batterien 
ober 24,000 Gewehre, 1560 Weiter, 80 Geichüge (7,50 reip. 8,70 cm). 

Die Infanterie-Divtifion zerfällt in 2 Brigaben & 3 Bataillone zu 
830 Streitbaren, 1 Artillerie-Brigabe zu 3 Batterien & 8 Geſchutzen, 2 von der 
Kavallerie-Brigade bes Korps abgegebenen Eskadrons; Summa: 9840 Gewehre, 
250 Reiter, 24 Gefäße (7,50 cm). 

Jedes ber Berjaglieri-Megimenter hat 8280 Streitbare in 4 Kom- 
Pagnien. 

Die Kavallerie⸗Brigade Hat ein Leichtes und 1 ſchweres Megiment 
zu 6 Esladrons & 5 Offiziere, 125 ſtreitbare Reiter und 2 Guidenzüge zu 
1 Offizier, 24 Pferde. 

Die 10 Aipenjäger-Bataillone, zu 4 Kompagnien & 30 Mann find 
ausſchließlich im Gebirge dislozirt. 

Sardinal v. Widdern, Handbnd I, 1. 6 
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Da die 20 Kavallerie-Hegimenter fänmtlich den im ſtorpsverbande ftehenben 
Brigaden zugetheilt find, fo fehlen Ravallerie-Divifionen. Jedes Regiment wirb 
in 2 „Halb-Regimenter” zu 3 (im Kriege wohl 4) Estadrons eingetheilt. 


I. Munitionsausrüſtung dentfcher Eruppen. 


1. Snfanterte: Tafchenetat für Unterofffziere 30, für Gemeine 80, im 
Bataillons⸗Patronenwagen 19,200, in jebem der 4 Kompagnte-Badiwagen 2880, 
alfo in Summa für Unteroffiziere 61, für Gemeine 111 Patronen. 

2. Zäger: In den Taſchen pro Oberjäger 30, pro Jäger 80, in jedem 
der 8 RKompagnie-Bacdwagen 9600, in Summa für Oberjäger 69, für Jäger 
119 Baironen. Bataillons-Patronenwagen haben die Säger-Batatllone nicht. 

3. Kavallerie: 50 Patronen Tafhenmunition, 10 P. Biftolenmunition. 

4, Artillerie: 9 cm. Yeldbatterie in Proge und Deunitiond-Wagen 
560 Branaten, 220 Schrapnels, 34 Kartätihen; Scm reitende Batterie in 
Proge und Munitiond-Wagen 624 Granaten, 264 Schrapneld, 34 Kartätſchen 

5: Die 6 Artillerie-Munitionsklolonnen eines Armeekorps führen 
jede 2286 Oranaten, 821 Schrapnels, 74 Kartätichen, zufammen 9144 Granaten, 
3282 Schrapnels, 294 Kartätichen, die 4 Infanterie-Munitionslolonnen 
368,640, jebe zujammen 1,474,560 Batronen. 

6. Bioniere: 30 Patronen pro Unteroffizier und Pionier, ausſchließlich 
Taſchenmunition. 

7. Train: pro ſtarabiner 20, pro Piſtole 10 Patronen. 

Summa: pro Snfanterift 170, pro Säger 180, pro Icm. Geſchüutz 268, 
pro 8cm, reitendes Geichü 289 Schuß. 

Ueber Munitionsnachſchub zum Gefecht und Munitionsverbrauch fiehe 
das betreffende Kapitel im IL. Theil (vom Gefecht) und in biefem Theil sub 
„Armee-Dberlommandos" III. Artillerieweien, ferner sub „Benerallommandos” 
den Pafjus; „Kommandeur ber Artillerie”, 

Ueber den Munitionsnachſchub von der Heimath zum Heere und Anlage 
der Armee Munitiond-Depots, Füllung ber Felhmunitionsparks aus legteren, Er- 
gänzung der Munitions⸗Kolonnen durch dieſe, ſiehe Theil IV. Seite 36, 42 und 67. 


IV. Schanz- und Werkzeug-Ausrüftung dentfcher Truppen. 
— — — 







Truppentheil. 


1. Snf.- Zager-) Batl. 
a) tragbar 
b) auf dem Wagen 





2. Kavallerie⸗Regiment. Werkzeuge und Spreng- 
a) tragbar patronen zu Telegraphen⸗ 
auf dem Wagen u. Eiienkaßnzerkörung. 
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| WE 
Truppentheil. | Spaten K 2 s|s|!$ Anherbem 
aroße kleine * 3 
Se — N =— ——— 

| Werkzenge für Schlofier 

a) an ben Geichüben 1 — — 12 — 

d auf ben ur 381 — Iısl—|1a| ga] — | rd Sqmiede. 
' 29| — [18] — |14| 36 | — 

4. Selb - Bionierfomp. | | | Schießbaummollei.gelb- 
3) tragbar ı 8] — }4/—|45| 17] — mineurwagen, Geräthe 
b\ auf dem Schanz⸗ für Minenrarbeiten eben- 

u. Werkzeugwagen | 60| — |80|— | % bort, 50 Klammern, 





Bohrer und Dergl. 


60 Klammern, Taue, 

Leinen, Zimmerer⸗, 
Schloſſer⸗ Schmiede⸗ 
werkzeug. 


148 | — | — [6 | m 12| Zane, Seinen, Hämmer, 





6. Dintfionsbrüdentrain. | 
a) in 3 Schanzzeug- 
wagen zujammen || 600 150 
R, im Verkzeugwagen — 
c)an den Fahrzeugen || 14 



































5 
| | *) Nux von12Batl,, 
6. Inf.-Divifton.*) 1410/4800:454/4801802| 596, 45 | 1 Bionierfombaguie ‚i 
| | Brüdentrain gerechnet. 
| **) Nur von 25 Batl. 
7. Armeelorp3.**) 20094110000 972110001676118481102| und bentechnifchenTrup- 
ven gerechnet. 








| 


annähernd mie eine AJufanterie-Divifion. Da ihr jedoch 
8. Neferve = Infanterie || in ber Regel ein Brüdentrain nicht zugetheilt iſt, fo 
Divifion. ift ihre Referve-Bionierfompagnie noch mit 
2 Sahrzeugen mehr audgerüftet, nämlich mit Schanzzeug- 
wagen mit ber Beladung derjenigen des Brüdentratus 
& 200 gr. Spaten, 50 Haden, BO Aexten. 


V. Arbeitskräfte, Arbeitszeit für Feldbefefligungen. 


Das „Handbuh für den allgemeinen Pionierdienſt“ führt folgende 
Shäßengräben on. Brofi 1 für liegende, Profil 2 für knieende, Profil 8 
für ſtehende Schügen, Profil 4 wie 8, nur daß bie Soutiend auch darin Dedung 
finden, Profil 5 ift der „verftärkte Schützengraben“, Profil 6 tft dag „Jeld- 
Ihanzen-Profil" und das einzige, welches auch einen Außeren Graben hat. 


Arbeitsträfte, 

a) Bei Schützengraäben: für bie Brofile 1-4 pro 1,20 Meter Feuer⸗ 
linie 1 Arbeiter, für Profil 5 ift eine Ablöjung fehr erwünſcht. 

Man rechnet für einen Schüben 0,60 m, auf 5 Schüben B m @raben- 
länge bei enger, auf 5 Schäben 4 m Grabenlänge bei gewöhnlicher Bejegung, 
pro Schüßen aljo 0,80 m oder 1 Schritt. 

b) Bei einer Infanterie-Kelpfhanze nah Profil 6, Rormalform: 

6* 
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Halbredoute mit „Kehlbeckwehr“ und Kehlgraben für eine Kompagnie Beſatzung 
(grundjäglich nicht für Gefüge) und mit einer Keuerlinienentwidiung von 180 m 
einſchließlich Kehideckung — find auf 1 m Feuerlinie 5-6 Arbeiter in 2 Ab- 
Idfungen zu rechnen, aljo rund 1000 Mann. Außerdem zur Anleitung pro 
10 Arbeiter 1 Pionier, pro 50 Mann 1 Bionierunteroffizier, auf 200-500 
Maun 1 Jngenienroffizier, ferner zur Uudgabe und Verwaltung des Handwerks⸗ 
zeuges 20 Prozent Reſerve. 

Sollen jedoch noch die in dem Normalban vorgefehenen „Unterfläube” 
und Hinderniffe angelegt werden, jo find außerdem noch 500 Dann erforderlich. 

c) Bur Herftellung einer gewöhnliden Geſchützdeckung 8, im Kernirungs- 
krieg bei verftärktem Profil pro Stand 10 Wann. 


Arbeitszeit. 


Für ben laufenden Meter Länge der Bertheidigungslinie wirb je nady 
ber Vobenbeichaffenheit und fonftigen Umftänden in ber Regel gebraucht bei ben 
Schützengräben nad Profil 1: 15 bis 40 Minuten, bei Brofil 2: '/, bis 1'/, 
Stunde, bei Profil 3: 1 bis 1%/, Stuube, bei Profil 4: 21/, bis 5 Stunden, 
bei Profil 5: 4 bis 7 Stunden. Eine Geſchützdeckung mit einfachem Brofil 
und 6—10 Arbeitern bedarf: !/, bis 1 Stunde, eine ſolche nad; bem verſtärkten 
Brofile mit 8-12 Mann: 2 bis 4 Stunden, 

Der Bau einer Infanterie⸗Feldſchanze (einſchließlich Kehllinie, aus⸗ 
ſchließlich Hohlräume) erfordert 8 Stunden Arbeitszeit. — Sollen noch Hohl⸗ 
säume angelegt werben, jo ift 1. die Aufftellung der „Unterftände” im inneren 
Schanzengraben mit der Schanze zugleich herzuftellen, 2) die ber großen „Kehl- 
unterftände” in 2—4 Stunden fpäter, beided mit den oben erwähnten Ertra- 
Arbeitäträften. Die Schanze nach Profil 5 erfordert bie Hälfte ber Urbeits- 
zeit mit nur der Hälfte ber Arbeitskräfte. 


Bebarfan Shanzzeug. 

Dei leichtem Boden genügt pro Urbeiter 1 Spaten (bei Schügengraben- 
Brofil 1 aud der Heine Spaten), bei mittlerem ift außerdem für ben vierten, 
bei feftem Boben für ben zweiten Mann eine Hade erforberlich (auch Werte); 
außerdem 10 Brozent au Schanzzeug⸗Reſerve. 

Die vorstehende Schanzzeug-Ausrüftungs-Weberficht zeigt, daß bei Bauten 
bon einiger Ausdehnung auf bie Veftände der Brüdentrains und der Pionier- 
tompagnien gerechnet werben muß. 


Ansführung der Feldbefeſtigungsbauten. 

Ueber die Bauausführung von Schügengräben, Feldſchanzen, granatficheren 
Unterftänden, Mauer-, Heden-, Baun- und Damm-Einrichtungen, Balifadirungen, 
Drahtneghinderntfien, Verhauen und Wolfögruben enthält der IV. Theil dieſes 
Handbuches die nöthigen Angaben und Fortifilationd-Beichnungen. 


VI. Srüdkenmaterial-Ansrüftung dentfcher Truppen. 


Jede Snfanterie-Divifion hat 1 Divifiond-Brüdentrain, das Armeelorps 
alſo deren 3, außerdem den Korps⸗Brückentrain. — Rejerve-Divifionen haben 
in der Regel keine Brüdentraius, 
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1 Divifionsbrädentrain beſteht für Transport von 4 Böden, 
6 Bontons nebft Baumaterial aus 14 Fahrzeugen: 8 Brüdenwagen (2 Bod-, 
2 Bonton-Halets mit Kuaggenballen, 4 PBonton-Halets mit Gtredbalten) 
8 Säanzgeng-, 1 Werkzeuge, 1 Leiters, 1 Padwagen. Er iſt einer Beld-Pionier- 
Eompagnie zugetheilt; biefelbe ſtellt 1 Unteroffizier, 1 Gefreiten, 16 Pioniere 
Begleii 


tung. 

1 Korps-Brüdentrain befteht für Transport von 26 Pontons, 
4 Böden nebft Baumaterial aus 88 Fahrzeugen: 28 Vrüdenwagen, darunter 
4 Bonton-Hafets mit Stredbalten, 2 Bod-, 2 Ponton · Halets mit Kuaggenbalken, 
2 Werkzeng-, 2 Leiter-, 1 Badwagen. Eelbftändiges Vegleitlommanbo von 
2 Dffigieren, 7 Unteroffiieren, 54 Bionieren, Für Brädenbau außer biefem 
noch minbeftend 1 Pionierfompagnie nöthig. 


Brückenbau. Banzeitbedarf. 





1. €3 find vorhanden. 
a) Schwimmende Unterftügungen: 
ontond . . . . . . 





b) Stehende Unterftügungen: Böde 
ed) Euaggesbalten Sven a m 
d) Strei P nv bdmom 


2. Brüdenlängen. 
2) Dozimalärı jeeiner reinen Bod- 
e 


b) Rorimallänge einer reinen Bon- 


quirirten Schiffögefähen an Stelle! 
von Unkerpontons . . . . . 
e) Rozimalbrüdenlängen aus bem 


normal . 2.2.0. 
bis höchftens 


3. Beitbedarf für den Bau. 


n. 
a?) Danach normaler Bau aus dem 
Depot — pro Bontonftrede3 Min. 

„ Bodftrede 6 „ 

b) Venn dagegen nicht erft das De» 
pet, form rt, jondern direft von 
Vrüdenwagen aus gebaut 
wird, was nur mit fehr zahl« 
geißen Mannfhaften — m 
m 


pro Bontonftrede 5 Min, 
n 


” ” 


bei jedem 
Div. |Rorps-| 
Brädentrain. 
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Bemerkungen. 





vontons anwendbar bei windefiens 
O0 m Waftertiefe. 
Wide anwendbar did au höhftens 
30 ım Waflertlefe. 


Diefe Briten getatten bet non: 
malen au lanb Aner Breite non 


wer 
ben, ebenfo bei Xcanäport don 
twerem ðeſchab. 







Diefe Seitangaben 
Uferregufirungen (Ram) 
ten Unfergrund, nicht zu beftige 
trömung voraus. Im WAlgemele 
men muß man auf die Bauzeit ber 
aus Timmilihem Material eines 
Ürmertorps Herzuftellenden Wrüd 
einen Halben Xag verceämen 
aber aud) bie Angaben 
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Banzeitbedarf deutſcher Feldbrüden, Feldzug 1870/71. 












































| 
Uebergangs» i Unter | 
Siele- Baugeik Aiyungen | Bemerkungen, 
| 
— — — — —3 — == — 
x Racıt 
1. Maas. En Bao eos ae 
bei Donchery unterh. Rays Stunde.) 1 | 45]? Bieten. Divifion den Beier au 
Sedan in der Nacht Iinem ofenfven üfermenjel, Die 
zum 1. Septbr. bito, 11 ? Nacht anegefucht —— ver 
2. Seine nädjft 
Paris. 
i 14 tons. u 
bei Eorbeil 17. Sept. na 2 136114 on — PR er ebergang für das IE. 
dito 4. Nov. —— 1 [130122 Bontons. 
Fi 25. Jan, FR übe 1 [101|15 Bontons. 
irgend, 
i i 112117 Bontons.| Bei vollftändi; J 
bei Choify 10. Febr. 8 Stunden 1 |: MS nb iger Binfterniß, 
wer ‚35|27 Bontons. ebe vu 
9srrgee 1%, Seht — 3 |1351%3 gonton Da jebergang für das V. u. 
e 48 Bontons. a bes Baues wurde 
bel ROLL, fe | 2 21215 Be et Romy. Übergelegt. 
bei Triel 20. Sept.) Nil dir 1 [126RS, Bontons.| Sum Nebergong vonabanienie- 
bei ©t. ai —E —A Buntons, 
5 OS RE MR In tnaänfige Meuleing, 5 
— 
bei Ler Undetgs 8.| ogtacker.1iss m Straden.Brhdentrain um 10 Me Omar 
Dezbr. Idieandere mit d. Tann Brudehr 
4. Soire. train 11, Stunden fpäter ein. 
bei Beaugency 11. BR 2 Teigten 1 (Ameren Bere 
een iiemmslelu > Kersten 
an m ara, | — —— 
Nölags Stunden. | —— —— 
ie zufept erwähnte Vrüde bei 
Bei ©. Dib 18. Dep, ine sone an 3 Ian 7 em see Rule 
unfern Beangench. ternadht. * en abgedrodenund 
|meife am 13. bie Boire erg 
133 km weiter gefahren, Une 
\ weit St. Dis theilt fich der Steom 
|burd eine 150 m breite Er 
|Der Bau wurde über beide 
‚gleichzeitig betrieben, über den 
‚linten Arm — von beiden 
Iufern aus, wobei nod Außerdem 
ajgwerer B.-Zrainhinzufommen. 








Fluß · Ueberſetzmaſchinen und deren Benugung. 

Das einzelne Bonton eignet fi zum Ueberfegen für Truppen nicht. Zwei 
anfammengeloppelte Bontons faflen 8040 Infanteriſten mit @epäd 
je nad Wind und Wellenfälag; zwei durch 5 Gtredbalten gefoppelte 
Bontons fafen 89 Pferde nebſt Reitern ober 1 elbgeihüg mit Proße, 
4 Pferde und 8 Mann. Die Pferde ber Kavallerie ftehen abwechſelnd mit Kopf 
und Schwanz nebeneinander auf ber Ueberfegmafghine, durch bie Reiter am 
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Bügel gehalten. Das Geihüg befindet fih über der Mitte des einen, bie 
Protze über der des anderen Bontons, Pferde abgefpannt zwiſchen beiden. 

Fahrzeuge und Mafchinen erhalten Nummern, bie Truppen eine ent- 
ſprechende Eintheilung. Ein- und Ausladepläbe find fo zu wählen, baß bie 
Fahrzeuge bis dicht and Wafler fahren können. Steile Ufer ftiht man ranıpen- 
artig ab. Bei flachen Ufern watet Infanterie nöthigenfall3 durch's Waſſer; für 
Bferder, Geihüg- und Fahrzeugtransport find Landungsbrüden erforderlich. 

Für fliegende Brüden (Fähren) werden 5, 8 oder 13 Pontons zu- 
femmengeloppelt. Sie faffen 100-110, refp. 160-180, reſp. 260-200 Mann 
mit Gepäd oder 20—22, reſp. 32—36, reip. 52-58 Pferde nebit Neitern ober 
2, reſp. 3, reſp. 5 Geſchutze nebft Beipannung und Bedienung. 

Mit Ueberjeg-Mafchinen vermag 1 Divifion-VBrüdentrain den gleid)- 
zeitigen Xrandport von ca. 120, ber Korps-Brädentrain benjenigen von 520 
Sufanteriften oder 27 bezw. 117 Pferden nebft Reitern oder 3 bezw. 13 Fahr⸗ 
zeugen als Marimalleiftung durchzuführen. 


Brüdenzerftörung- 
Ueber eilige Brüdenzerftörung fiehe „WUrmeee » Rüdzugsbispofitionen“ 
Schlußnotiz, Theil I, 2. 


VD. Deutfche Feld-Telegrapheu-Einrichtungen. 


Sede ber Yeldtelegraphenabtheilungen, welhe aus je 3 Ingenieur⸗ 
offizieren, ca, 7 Xelegraphenbeamten, 90 Pionieren, 1 Trainoffizier und 50 
Trainfoldaten beftehen und einen Park von 15 Wagen mit fi führen, befigt: an 
blankem Kupferbraht 22'/, km, an ifolirtem Draht 11 km, 315 m Sabel für 
Zeitung unter Wafler, 1200 m leichten Stahldraht, 660 Stangen, 10 Upparate 
nad; Morſe. Die Marimdizeit für jeden km beträgt nur 1, Stunde, die Mini- 
malbauzeit etwa 20 Minuten. Ste vermögen fih aud neben ben Straßen zu 
bewegen. 

Ueberdieß giebt e8 Referpe- Feldtelegraphenabtheilungen, welche ſchwerer 
und ih auch nur auf Straßen zu bewegen im Stande find. Sie find ftärler 
beladen und zwar mit je 33%/, km blankem, 15 km ifolirtem Draht, 315 m 
Kabel, 75 km leichtem Stahldraht, 1296 Stangen und 14 Apparaten nad) 
Morſe. 

Sowohl die Feld⸗ als auch bie Rerſerve⸗Telegraphenabtheilungen gehören 
zur operirenden Armee. Das große Hauptquartier, bei welchen ſich der „Chef 
der Felbtelegraphie” aufhält, verfügt direkt Aber 1 Feld⸗ und 1 Reſerveabtheilung, 
die anderen werben nach Maßgabe der Größe auf die Armeen vertbeilt. 

Die leichteren Feld-Telegraphen-Abtheilungen arbeiten in vorberfter, Die 
Referve-Abtheilungen in der Negel in zweiter Linie, jo daB häufig Streden, 
welche eben die erfteren gebaut, bet deren weiter fortichreitenden Bewegungen 
abbanen und mit eigenem Material ergänzen, oder fie bauen abwechſelnd. Der 
Abbau erfordert für die Meile. (7'/s km) 2 bis 21/, Stunde. Auch ftellen fie 
zerflörte permanente Telegrapbenlinien wieder her und Inüpfen rädwärts mit dem 
Etappeutelegraphen an. 

Sebe Etappentelegraphen-Direltion verfügt über 90 km Zeitung, 
32 Apparate und Handwerkszeug für 3 Baulolonnen neben zahlreigen Beamten» 


\ 
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perſonal. Die Staats⸗ Telegraphie ergänzt bad Perſonal und Material ber 
Etappentelegraphie, biefe dasjenige ber Reſerve⸗Feldtelegraphen, und letztere 
ſchließlich dasjenige ber Feldtelegraphen. — 


Bau:Syftem. 


Eine Selbtelegraphen-AbtHeilung vermag, in 8 felbftändige Baukolonnen 
getbeilt, 3 Streden einer Linte oder 3 Linien zugleich in Ausführung zu nehmen. 
Jede Baulolonne befteht aus 1 Dffizter, 3 Unteroffizieren, 20 Bionteren und 
führt mit fih 1 Stationd-, 2 Materialien- und 1 Transportwagen, welder zu⸗ 
gleich das etwa ertorberliche Flußkabel enthält. Zum Aufbauen ber Linien wird 
jede diejer 3 Abtheilungen wie folgt gegliedert: 

a) Der Stangentrupp. Dazu 1 Unteroffizier, welcher bie Linien marfirt, 
8 Mann, melde von ca. 50 zu 50 Schritt Löcher in ben Boden machen 
und zu jebem Loc eine Stange legen. 

b) Der Draht- oder Kabeltrupp. 1 Unteroffizier, 8 Mann. Sie legen 
vorwärtsihreitend mit einer Trage den fi) von einer Rolle abwidelnden 
Draht, richten die Stangen auf und befeftigen die Leitung. 

c) Der Refervetrupp. 1 Unteroffizier, 4 Mann. Gie folgen dem Stabel- 
frupp, um nöthigenfall3 die Linie vor etwaigen Leitungsftörungen zu 
befreien und Unregelmäßigfeiten in der Stellung ber Stangen oder in ber 
Lage bes Drahtes abzuftellen. 


VID. Verpflegung und Verpflegungs-Eransportmittel. 


Verpflegung. 


1. Die Verpflegung wird nad) dem ‚Reslement für die Naturals 
verpflegung im Kriege” geregelt. Sie richtet fi) nach der Kriegslage, 
den in der Landſchaft gegebenen, durch Requiſition reſp. Kauf zu be⸗ 
ſchaffenden, ſowie den aus dem näheren und ferneren Hinterlande durch 
ArmeesLieferanten aufzubringenden Hilfsmittteln und ift außerordent⸗ 
lich abhängig von den Kommunikationsmitteln (Fuhrenparld: Wagen 
und zur Verfügung ftehende Eifenbahnen). 

2. Die Gefihtspunfte für „die Organiſation und den Be— 
trieb des Proviantnachſchubsdienſtes“ auf Eifenbahnen und 
mittelft der Armee-Fuhrenpart3 find im 2. Abſchnitt des IV. Theiles 
(Etappendienft) entwidelt; dort ift auch das Nachſchubsweſen, wie es 
1870/71 bei den beutfchen Heeren gehandhabt wurde, bejproden. 

3. Die Heeresleitung wie die Truppenführer fihern ſich Die 
pünktliche Vorſorge für die Heranfhaffung und bie oft noch viel 
ſchwierigere rechtzeitige Vertheilung des Proviants Seitens ihrer In⸗ 
tendanten am beiten dadurch, daß fie ihre Verpflegungsorgane jo 
zeitig wie möglich auf bie fie erwartenden Aufgaben vorbereiten, 
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bamit Diefelben — foweit es von ihrer Ueberfiht ber Gefammtlage 
abhängt — durch bie geftellten Anforberungen nicht Überrafcht werben. 

Daß diefe Mittheilungen in ben die Geheimhaltung der ſtrate⸗ 
giſchen Abſichten nicht gefährbenden Grenzen zu halten find, iſt felbft- 
verflänblid. 

Die Intendantur felbit fol, was den Nachſchub betrifft, ſich für 
alle Wedjjelfälle ftet3 mehrere Bezugsquellen, mehrere Lieferanten 
offen rejp. zur Hand halten. In gewinnfühtiger Weife iſt legteren 
die Heranſchaffung bis auf den Kriegsihhauplag die Hauptſache; ihnen 
auch die Vertheilung auf die Unterverbände refp. Magazine zu übers 
laſſen, ift bedenklich, einmal weil diefes Geſchäft das weitaus ſchwie⸗ 
tigere ifl, und dann weil bie Lieferanten ihren Vortheil mit ber Ab- 
fieferung auf den Kriegsihauplag bereits Hinter ſich haben, 

4. Die Formen ber Verpflegung wechjeln nad der Kriegs⸗ 
lage. Wan fol fih nie von einer Verpflegungsform abhängig 
machen, das Requifitiond- mit dem Magaziniyitem vereinigen, wo es 
mur immer angeht; die DQuartierverpflegung durch die Wirthe vorüber: 
gehend in Anſpruch nehmen, wo fie unerläßli oder unentbehrlich 
und nur im Nothfall, wie namentlih nah Schladten, fih an den 
eijernen Beftand der Truppen halten, diefen aber (durch die Proviant» 
tolonnen) al3bald wieder ergänzen. 

A. In Kantonnirungen, fpeziell beim Hrenzaufmarſch. 

Die Truppen rüden mit dem eifernen Beftande an Portionen und 
Rationen aus ihren Oarnifonen aus, die Proviant- und Fuhrpark 
folonnen werden im Mobilmadhungsort mit Victualien reſp. Brodmehl 
und Hafer beladen, dort auch die Sanitäts » Detahements und Feld- 
lazarethe mit ben erforderlichen Lebensmitteln verfehen. In Kantonnes 
ment? am Einjhiffungspuntte: Magazinanlage. 

Borausfendung von Antendantur- und Proviantbeamten in das 
Aufmarſchgebiet behufs Anlage von Magazinen, namentlihd an ſolchen 
Punkten, rejp. in der Nähe berfelben, wo größere Ausfchiffungen ftatt- 
finden. — Einrichtung von Bäckereien durch die Bädereilolonnen. 

Sm Konzentrationdgebiet anfänglid, wenn möglich, Duartierver: 
pflegung (do darf das Bafisgebiet am allerwenigften überanftrengt 
werben!), darnach bald Magazinlieferung, wenigſtens an Brod und 
Fourage. Direktion von Proviant »Eifenbahnzügen in die erſte Vor⸗ 


marſchzone. 
B. In Kantonnirungen von einiger Dauer. 
Magazinverpflegung. Magazine zu füllen durch Lieferanten per 
Nachſchub, eventuell auch durch Ankäufe auf Märkten und durch Re⸗ 
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quifitionen, weldhe bie Truppen in abſeits gelegenen Landſtrichen zu 
unternehmen haben. — Hauptmagazine mögliäit an Eifenbahnen ; 
fie werben eventuell Etappenmagazine (fiehe Theil IV), gefüllt per 
Eiſenbahnnachſchub reip. durch Die Etappenfuhrparts. — Von hier fahren 
Proviant: und Fuhrparks der Armeekorps den Proviant nah den 
Neben: (Korps: oder Divifiond-) Magazinen, welde inmitten ber 
KRantonnementöbezirte an guten Kommunikationen derartig anzulegen, 
daß die auf diefelben angewiefenen Truppen mit ihren eigenen Trans⸗ 
portwagen innerhalb eines Tages hin⸗ und zurüdfahren fönnen, keine 
Truppe alfo über 15 km zum Magazin bat. 

Mit Rüdfiht auf die möglicäft leichte Verbindung mit den Neben- 
magazinen und weil e8 wünfchenswerth ift, den Proviant- und Fuhr- 
parkkolonnen am 4. oder 5. Tage einen Ruhetag zu bewilligen, haben 
auch die Hauptmagazine nicht zu weit rückwärts zu liegen. 

Schlachtvieh empfangen die Truppen, wo nit die Entfer- 
fernungen dagegen ſprechen, am beiten in lebenden Häuptern. Even- 
tuel find aus der Mannſchaft Schlächter in die Magazine zu kom⸗ 
mandiren. 

In den einzelnen Kantonnements empfiehlt fi die Einrichtung 
von Bädereien, wozu Bäder aus der Mannſchaft zu entnehmen. 

Sn Sernirungen und Belagerungen mit Ausſicht auf Die 
Kapitulation der Beſatzung ift bei Magazinirung von Lebensmitteln 
darauf Bedacht zu nehmen, daß nach der Mebergabe des Platzes, 
namentlih wenn in bemfelben bereit Provtantmangel eingetreten, 
plöglih bedeutende Maffen von Gefangenen und aud die feindlichen 
Zazarethe, eventuell ſogar die feindlichen Einwohner zu verpflegen find. 
(Met — Straßburg 1870.) 

In allen Rantonnirungen find die Vorräthe derart zu bemeſſen, 
daß im Falle plöglidhen Abmarſches die Truppen, wie die Pro⸗ 
viant- und Fuhrparffolonnen mit dem vollen Berpflegungsbebarf ab- 
rüden können. 

C. Verpflegung in Marfchperioden. 

Vor Beginn derſelben Auffrifhung der eifernen Portionen und 
Kationen bei allen Truppen ıc., ſowie Beladung aller Proviant⸗ und 
Fuhrparklolonnen. — Die Verpflegungs: Bedingungen während ber 
Märſche geftalten ſich verfchieben, je nachdem bereit3 oecupirtes Gebiet 
paffirt wird oder die Heeresbewegungen mit Fühlung am Feinde ges 
ſchehen. 

Im erſten Falle befanden ſich 1870 beiſpielsweiſe die Armee des 
Prinzen Friedrich Karl und des Feldmarſchall v. Manteuffel, als ſie 
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nad der Kapitulation von Met die eine nad) ber Xoire, die andere 
nach der Somme durch bereits in dieffeitigem Befig befindliche Terri- 
torien mit neuen Aufgaben nad) anderen Theilen des Kriegsfehauplages 
abrũckten. 

Sn ſolcher Lage: Vorausſendung von Intendantur: und Pro- 
viontbeamten in das Aufmarjchgebiet, um dort refp. auch ſchon unter: 
wegs, falls hier nicht Etappenmagazine aushelfen können, Borräthe 
zufammenzubringen. Steht Eifenbahn zur Verfügung: Direktion von 
PBroviantzügen an geeignete Empfangspunkte innerhalb der Vor: 
marſchzone. (Siehe Theil IV, Abſchnitt 2.) Die Truppen marjhiren 
in breiter Front und können in der Regel auf Uuartierverpflegung 
und einige Ergiebigkeit der unterwegs gemachten Requifitionen rechnen. 

Bei Vormärſchen mit Fühlung am Feinde find die Vor: 
truppen in ber Regel auf Requifitionen angewiefen. Ste leben von 
ben Lebensmitteln, welche fie in ihren Kantonnements reſp. in den 
Drtfchaften nächſt ihren Bivaks vorfinden. Sie find zu ermahnen, 
im Intereſſe der nachfolgenden Truppen nichts zu zerflören reſp. zer⸗ 
fören zu laſſen, was biefen dienen könnte, nach großen Proviant (Heiz, 
Hafer, Mehl-, Vieh⸗, Victualien⸗ Wein) Vorräthen zu fpüren, ge 
fundene Borräthe fofort zur Kenntniß zu bringen und biß zur Leber: 
nahme durch Verpflegungsbeamte beſetzt zu halten. Letztere haben 
daher die Avantgarden zu begleiten und behufs Einleitung der nöthigen 
Proviantanfammlungen die nöthigen Schritte zu thun. Dieſes gefchieht 
entweber durch Beſchlagnahme der vom Feind im Stich gelaffenen 
Vorräthe oder gefüllter Proviantmagazine oder durch zwangsweiſe 
Lieferungsausſchreibungen reſp. Requifitionen mittelft zur Ver: 
fügung geftellter Truppen. 

Aus folden Marfhmagazinen wird den Truppen entweder direlt 
ausgeholfen oder den Proviant rejp. Fuhrenpark-Rolonnen, welche ihre 
Ladungen Haben an Truppen abgeben müſſen, Gelegenheit gegeben, 
fih wieder zu füllen. 

Die oben erwähnten Verpflegungd-Rolonnen, im Marſch eventuell 
an bie Töte der Traind gezogen ober mit den Bagagen vereinigt, find 
dorthin zu birigiren, wo vorausfihtli die Selbfthilfe der Truppen 
nicht ergiebig fein dürfte. 

Entleerte Wagen find möglihft bald wieder zu füllen, entleerte 
Kolonnen auf vorgejäriebenen Wegen an Magazinorte oder borthin 
zu Dirigiren, wo Vorräthe entbect reſp. erbeutet ober wo bie Requi⸗ 
fitionen der Truppen erhebliche Ueberſchüſſe ergeben. 

Zurückgeſendeten Proviantlolonnen iſt eine Frift zu ftellen, bis 
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zu welder fie — in rüdwärtigen Magazinen wieder gefüllt — auf 
die marjchirenden Truppen wieder aufzujähließen haben. 

Sm Uebrigen werben in anhaltenden Marſchperioden Kolonnen 
und Magazine nur bier und da ausbelfen können; auch die hinteren 
Truppenftaffeln find daher meiftentheils auf Requifitionen anges 
wiefen. Seiten? der Kommandobehörden müflen jedem unterfiellten 
Truppenverbande beftimmte Requifitions-Gebiete angemwiejen 
werben, falls dieſe fih nicht auf die zugewiefenen Kantonnements⸗ 
ortfchaften beſchränken. Wo fih die Möglichkeit ergiebt, verforgen die 
Truppen vor dem Weitermarfch ihre eigenen Fahrzeuge, Brobbeutel 
und Kochgeſchirre mit neuen Beftänden. 

D. Verpflegung im Ruckzuge. 

Längs einer bereit als Etappenftraße eingerichteten Verbindungs⸗ 
linie vermag ber in ben Etappenmagazinen angehäufte Vorrath die 
Verpflegung zu erleihtern. Vorausgeſendete Proviantbeamte über 
nehmen diefelben, während die Etappenbehörde mit ihrem Fuhren⸗ 
part abrüdt, um weiter rückwärts neue Lebensmittel anzuhäufen. 
Proviant- und Fuhrenparks befrachten fih mit den Mitteln der bis- 
berigen Etappen⸗Magazine, haffen fie in bie Nähe der vorausfichtlich 
am nächſten Tage (oder fpäter!) von den Rüdzugslolonnen zu er- 
reihenden Haupt-Wegelnotenpunfte und ſetzen dann — dirigirt durch 
die betreffenden Kommanbobehörben — leer ihre Rüdwärtöbewegung 
jo weit fort, bis fi wieder Gelegenheit ergiebt, Proviant zu 
faflen. 

Für die Tängs einer Eifenbahn operirenden Rüdzugstolonnen kann 
das Vorbirigiren von Proviantzügen werthvoll fein. Rechtzeitige 
Entfrachtung derjelben minbeftend einen Tag vordem die Truppen 
dort erwartet werden. 

Bei einem Rüdzug durch noch nicht ausgefogene Gegenden künnen 
bie Proviant und Fuhrpark-Kolonnen eventuell auch zum Rückwärts⸗ 
Abfahren von Borräthen bis an ſolche Punkte benugt werden, mo 
wegen Truppenanhäufungen bie Errichtung eines flüchtigen Magazins 
erwünſcht jcheint. 

Geht der Rückzug durh einen nicht etappenmäßig eingerichteten 
Zandftrih mit feindlicher Bevölkerung, jo dürften in den eriten Tagen 
bie Truppen bezüglich ihrer Ernährnng lediglich ihrer Selbfthilfe über: 
laflen bleiben. Die etwa noch gefüllten Proviant⸗ ıc. Kolonnen jind 
unter Bededung um einige Märſche vorauszubirigiren, um — nad: 
bem Syſtem und Mäßigkeit in die Heeresbemegung gelommen — bie 
ihrer am bringenbften bebürftigen Truppen an geeigneten Knoten⸗ 
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punkten zu erwarten. Vielleicht laſſen es die Umſtände zu, daß ben 
Truppen von ber neuen Bafid, auf welche ihr Ruckzug geht, Lebens⸗ 
mittel entgegengeführt werben. 

Beim Rüdzug im eignen Lande find die Landesbehörben durch 
weithin vorauszufendende Sintendanturbeamte und Offiziere zu An 
fammlungen von Lebensmitteln an den Rüdzugsftraßen anzubalten. 


Berpflegungs-Transportmittel., Befrachtung. 

1. Ueber Eifenbahn= Proviantzüge und Etappen⸗-Fuhrparks fiehe 
Theil IV. 

2. Die 5 PBrovianttolonnen jedes Armeelorps beftehen aus 
30 vierfpännigen, 17 Centner Normallaft tragenden Proviantwagen, 
1 vierfpännigen Refervewagen und 1 ſechsſpännigen Feldſchmiede. 

Die 5 Fuhrparkkolonnen jedes Korps beſtehen aus je 80 
mr zweilpännigen, dennoch aber 20 Centner NRormallaft tragenden 
Planwagen und 2 zweilpännigen Packwagen. Letztere Kolonnen 
fommen langjamer vorwärts und find auf die beſſeren Straßen an⸗ 
gewielen. Erſtere, die noch bis zu einer Belaftung von 24 Centnern 
auf ebenen guten Straßen das Fortlommen durch zeitweifed Traben 
beiäleunigen können, find vorzugsweiſe für den Lebensmittels, legtere 
für Lebensmittel- und Hafertransport berednet. Ein Theil biefer 
Rolonnen wird in der Regel rüdwärts unterwegs fein, um zu faflen. 

Sm Bewegungskriege iſt der Transport von Brod meiltentheils 
ausgeichlofien*), Fleiſch wird faft ausfchließlich In lebendem Vieh den 
Marſchkolonnen nachgetrieben, refp. von einem Tag zum anderen auf 
Truppenfahrzeugen ausgefchlachtet von den Truppen mitgeführt. Der 
Transport auf den Kolonnen beſchränkt fih daher auf Dauerartikel, 
ala Zwiebad, Sped, Fleiſchkonſerven, Erbswurft, Reis, Hülfenfrüdhte, 
Salz und Kaffee. 

3. Eine Proviantlolonne ladet auf den einzelnen Wagen 
an Hafer 150 Tagesrationen im Durchſchnittsgewicht von 5,5 kg oder 
750 Tagesportionen im Durchſchnittsgewicht von 1,175 kg (einfchließ- 
lich des Gewichtes der Berpadung) mit einem erheblichen Ueberſchuß 
an Kaffee und Salz. Nach praktiſchen Beladungsverfuchen, milgetheilt 
von General Bronfart von Schellendorf in jeinem Werte über den 
Generalftabsdienft, vermag ein einzelner Proviantwagen zu faflen: 
entweber 17 Etr. Sped in Seiten. . . . „= 5000 Portionen 


*) Die Bäderei-Kolonne wirb in ber Hegel an großen Eiſenbahnknoten⸗ 
punlten (großen Städten) zurückgelaſſen und bleibt dort dauernd in Thätigkeit. 
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oder 14 Etr. Fleiſchkonſerven mit1,40 Etr. 


Kiftengewidt . . — 3500 Portionen 
„ 9 Riften Zwieback (13, 95 Str.) mit 

3,30 Etr. Kiftengewidt . . . — 1350 „ 
„16 &tr. Kaffee in 16 Säden (gebrannt) — 3200  „ 
„ 14 Säde Salz mit 17,18 Et. . .=34%0 „ 


„, 9 Säde Reis mit 18 Er. . . = 700 %„ 

„ 9 Säde Hülfenfrüdte mit 18 Str. . — 3600 

Hiernach Fönnte eine ganze Proviantlolonne etwa befraditet 
werben mit: 


2 Wagen Sped —= 10,000 Bortionen ) für 24,500 Mann Fleifch 
4 Fleiſchkonſ. — 14,500 n oder Sped. 

17 „ Zwieback — 22,950 m für 22,950 M. Zwieback 
2, Reis — 14400 ,„ Yfür 25,200 Mann 

3 ,„ Hülfenfrüdte = 10,800 „ Gemüſe. 

1 ,„ gebr. Kaffee = 32,000 , für 32,000 Mann Kaffee. 
1 Salz — 34,730 „ für 34,720 Mann Salz. 


Hieraus ergiebt fih, daß für ein Armeelorps, deſſen Truppen- 
ftand nicht 25,000 Mann überfteigt (wie das während des Krieges 
felten zu fein.pflegt) die 5 Proviantlolonnen, mit Ausnahme von über 
2000 Brobportionen pro Tag, etwa ben viertägigen Verpflegungs- 
bedarf an Portionen mitzuführen vermögen und darüber hinaus noch 
ein reichliches Mehr an denjenigen Artiteln, welche die gejuchteiten zu 
fein pflegen, nämlich Kaffee und Salz. 

Die Beladungsart hat ſich dem jeweiligen Bebürfniß anzupaffen. 
Liegt die Nothwendigkeit vor, eine Proviant-Rolonne der Art zu be= 
frachten, daß man fie wagen: oder abtheilungsweife zur direkten Ber- 
ausgabung an verichiebene Truppentheile zugleich vertheilen kann, fo 
empfiehlt e8 fih, auf jeden Wagen alle zu einer Tagesportion ge= 
hörenden Verpflegungs= Gegenftände im paſſenden Verhältniß aufzu= 
nehmen. Ein einzelner Wagen mit dem Normal-Tragvermögen von 
17 Ctr. und Raumgehalt von 750 Portionen würde aufnehmen: 

750 Portionen Sped (2 Ctr. 274, kg) ober Fleiſchkonſerven 
(3 Ctr., 3 Kiſten, Kiftengewicht 30 kg). 

750 „ Zwiebad (5 Kilten, 7 Etr. 25 kg, Kiftengem. 2 kg). 

800 „ Neid (1 Sad zu 2 Cr.) oder Hülfjenfrüdte 
(2 Säde 4 Ctr.). 

2000 » Raffe (1 Sad 1 Etr.) 

2480 »„ Salz (1 Sad 1 Ctr. 12 kg). 
Summa Gewidt 15 Ctr. 64, kg. 
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Wenn ſtatt Sped Fleifchlonferven 17 Str. 17 kg. 
Wenn unter Beibebalt von Sped 

flott Reis Hülfenfrüßte . . 18 „ 144%, „ 

4. Eine Fuhrparkkolonne faßt ‘pro normalmäßigen Plan» 
wagen 800 Zagesportionen mit einem beträchtlihen Mehr an Kaffee 
und Salz oder 177 Durchſchnitts-Rationen Hafer, im Ganzen alio 
14,000 der legteren, die 5 Kolonnen zujammen 71,000 Nationen, 
ſomit annähernd den Ttägigen Hartfutterbedarf eines Armeelorps. 

5. Bei den Truppen kann mitgeführt werben: 

a) 1 dreitägige „eiferne Bortion” zu je 500 g Zwiebad (750 
Brod), 170 g Sped reſp. 200 g Konſerven (375 g friſches 
Fleiſch), 125 g Reis refp. 250 g Hülfenfrücte, je 25 g Kaffee 
und Salz — pro Mann, welde er felbft trägt. Eine vierte 
Portion können die Truppen auf ihren Fahrzeugen mitnehmen. 

b) 1 eintägige Haferration (5,625 g ſchwere, 5 kg leichte) auf jedem 
Reitpferd. 

c) 1 dreitägige Haferration pro Zug: und Reitpferd der Artillerie und 
des Traing, theild auf deren Fahrzeugen, theils auf den Pferden. 

6. Außerdem war e3 1866 wie 1870/71 möglich, durch dauernd 
requirirte Wagen und Pferde für viele Truppentheile allmälig 
ein oder mehrere Verpflegungsfahrzeuge zu gewinnen, welche ben Fuß⸗ 
truppen namentlich für den Transport von ausgeſchlachtetem Fleiſch 
oder jelbjtgebadenem Brod, der Kavallerie aber für die Nachſchaffung 
von Hafer aus ergiebigen noch nicht außgezehrten Gegenden dienten und 
allen Truppen für den Empfang in Magazinen reip. für bie Aus⸗ 
führung von Requifitionen jehr werth waren. Es verfteht ſich jedoch 
von ſelbſt, daß in diefer Beziehung Maß gehalten werden muß und 
zwar nit nur aus den im Kapitel „Marſchdisziplin“ erwähnten 
Gründen, fondern weil die Heberzahl von Pferden vom Verpflegungs- 
ſtandpunkt in Landftrihen, wo biejelbe dauernd von der Kolonnen- 
lieferung abhängig ift, zu Bedenklichkeiten führen Tann. 

Das jedem einzelnen Pferde nachzufchleppende Haferquantum mit 
durchſchnittlich 5,6 kg pro Ration repräfentirt nämlich eine fünffach 
größere Laſt, ald die Tagesportion für einen Mann mit 1,175 kg. 


L. Sanitätseinrichtungen. Feld-Zanitatsordnung. 
Deutſche Kriegs⸗Sanitäts⸗Ordnung von 1878.) 
1. Bei der Truppe. Jeder Soldat führt Verbandzeug in 
ſeinen Taſchen und trägt an einer Schnur um den Hals eine numerirte 


96 Feld-Santtäts-Dienft. 


„Sriennungsmarte‘ aus Blech auf bloßem Leibe. Das Verbandzeug 
verwahrt der Infanteriſt in der Tinten Hofentafche, der Hufar und 
Ulan eingenäht im Vorderſchoß des Attila, alle übrigen Soldaten in 
der binteren Rodtafhe. Die Erkennungsmarke enthält in folgender 
Form die Angabe des Truppentheild und der betreffenden dem Mann 
zugetheilten Matritel-Nummer. 


Siw. F. A. R. 9. 
0 3B o 
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Schleswigsches Feld-Artillerie-Regiment Nr. 9. — 3. Batterie. Nr. 60. 


Die bei jeder nicht reitenden Truppe befinbliden Hilfstranten= 
träger (4 per Kompagnie und Batterie) tragen eine, fall fie im 
Sanitätzbienft thätig, weiße Binde mit rothem Kreuz um den linken 
Oberarm. Für gewöhnlich als Kombattanten in ber Front, ftehen fie 
nicht unter der Genfer Konvention. 

Jedes Bataillon und jedes Kavallerie-Regiment hat einen Medi- 
zinwagen mit 2 Bandagetorniftern und Kranlentragen, jede Pionier- 
fompagnie, Batterie und Kolonne Medizin: und Bandagelaften. Jeder 
obere Milttärarzt ift zur Mitführung ber vorgefchriebenen chirur⸗ 
giſchen Inſtrumente verpflichtet. 

Bei Beginn des Gefechts bleibt im der Regel eine Hälfte ber 
Truppenärzte und Lazarethgehilfen bei der Truppe, die andre Hälfte, 
ſowie ber durch einen Lazarethgehilfen ober Gefreiten begleitete Mebizin- 
wagen, bleibt auf dem Berbanbplat weiter rüdwärts. 

Se nah Bebürfnig folgen den Aerzten unmittelbar oder auf 
dem Verbandplag 2 Hilfstrankenträger mit den Bandagetorniftern, 
während bie übrigen (per Kompagnie im Ganzen 4) fih mit den vom 
Medizinwagen genommenen Krankentragen unmittelbar hinter den 
Truppen halten. 

Die den Truppen nicht gefolgten Aerzte legen mit den Lazareth- 
gedilfen ven „Truppen⸗Verbandplatz“ an, wohin zur Bewirkung 
bes erfien Verbandes und zur Ausführung unaufſchiebbarer Operationen 
die Hilfsfrankenträger die Verwundeten bringen. ‚Die Vertbeilung 
ber Truppenärzte erfolgt auf Vorſchlag des rangälteften Arztes durch 
ben die Errichtung des Truppenverbandplages anorbnenden Truppen 
befehlshaber. Hierbei ift eine Zerfplitterung auf zu viele Meine 
Truppenverbandpläge zu vermeiden.” 
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Den auf dieſen Verbandplätzen Verſtorbenen haben die Aerzte 
die Erkennungsmarke und das Solbbuh nicht abzunehmen, ſondern 
(wenn möglih im Krankenbuch) nur einen Vermerk zu machen. 

2. An Sanität3:Detahements befikt jedes Korps 3, jede 
Reſerve⸗Diviſion 1 (die Kavallerie Divifion keines) zu je 8 febernden 
Apännigen Transportwagen für je 2 liegend zu befördernde Ver⸗ 
mwunbete, 2 zweilpännige Sanitätd: und 2 zweifpännige Padwagen, 
56 Krankentragen, dazu Perſonal: 1 Rittmeifter, 2 Lieutenants als 
Zugführer, 7 Aerzte, 1 Apotheker, 8 Lazarethgehilfen, 8 Kranlenwärter, 
191 Krankenträger (karmoiſinrothe Bejäte am blauen Rod, Korps: 
nummer auf Achjelllappe, Genfer Binde am Arm). Jede Infanterie⸗ 
Divifion verfügt über 1 Sanitätd-Detachement, über das dritte ber 
fommanbirenbe General durch ben Korps⸗Generalarzt (e3 iſt der Korps: 
Artillerie zugetheilt). Jedes Detachement zerfällt in 2 Sectionen, von 
benen jede einen Verbandplatz errichten kamm. Für ein bevorflehendes 
Gefecht find den Sanitäts-Detachements mit Stroh belegte requirirte 
Bagen, die fi für den Krankentransport eignen, zuzutheilen. 

Im Gefecht legen die Sanitäts-Detachements unter Leitung 
des Divifiond-Arztes oder des unter leßterem fiehenden 1. Arztes des 
Detachements die „Hauptverbandppläße” an, Tenntlih durch 2 
Flaggen: eine weiße mit rothem Kreuz, eine zweite in ben Rational 
farben, bei Nacht durch eine rothe Laterne. Zwiſchen diefem und den 
fechtenden Zruppen liegt der „Wagenhalteplatz“, wohin bie 
ſchwerſten Verwundeten von den Krantenträgern zu beforgen find, um 
zu je Zweien nad) dem Hauptverbandplat gefahren zu werden. Da 
die Grundlage aller Erfolge der Kriegsheilkunde die erfte jchnelle 
Hilfe im Gefecht ift, fo follen nad Möglichleit auch von den Feld: 
lazarethen Aerzte, Hilfsperfonal und Material herangezogen werben. 
Haben nicht Gehöfte ald Verbandplätze gewählt werden können, jo 
wird das „Verbindezelt” aufgeichlagen. Jedem Verwundeten wird 
nad) dem Verband ein „Wundtäfeldden” angebeftet, um unnöthige 
abermalige Unterfuhungen zu erſparen. Leichtverwundete, deren 
Zuſtand noch einen Fußmarſch zuläßt, werden gefammelt balbdmöglichit 
dem nächſten Etappenort zugeführt, Schwerverwundete in bie 
zunädft dem Gefechtsfelde zu errichtenden Feldlazarethe transportirt. 

Die Sanitäts⸗Detachements folgen ihren Truppen, ihre Thätigkeit 
reicht alfo nicht viel über den Gefechtstag hinaus, fie können eventuell 
ſjektionsweiſe aufbreden. Bei rüdgängigen Bewegungen beftimmt ber 
dirigirende Arzt, weldde Aerzte, Gehilfen und Material unter dem 
Schutz der Genfer Konvention zurückbleiben follen. 


Gardinal v. Widdern, Handbuch I, 1. 
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Das Etabliren eines Verbandplatzes geht ſchnell, allein das 
Wiederzuſammenpacken des ganzen Apparats beanſprucht nach Ausſagen 
kriegserfahrener Aerzte mehrere Stunden. Man ſoll alſo nicht vor⸗ 
eilig, wohl aber zeitgerecht etabliren. 

3. Feldlazarethe (zu 2 Sectionen theilbar) zu 5 Aerzten, 
1Apotheker, 9 Lazarethgehilfen, 12 Krankenwärtern, 8 vierfpännigen 
Utenſilien⸗, 2 zweiſpaͤnnigen Sanitäts⸗ und 1 Packwagen mit Einrich⸗ 
tungen für 200 Kranke, beſitzt jedes Korps 12 (beim XI. Korps kom⸗ 
men die 6 der heſſiſchen Diviſion dazu) mit zuſammen 2400 und jede 
Reſerve⸗Diviſion 3 mit zuſammen 600 Lagerſtellen. 

Die Etablirung des Lazareths nach den Anweiſungen des Korps⸗ 
General⸗Arztes findet gegen das Ende oder unmittelbar nach der 
Schlacht — Häufig in der Dunkelheit — in der Nähe der Haupt- 
verbandpläge, geſchützt gegen feinbliche8 euer, in Gehöften, Dörfern 
oder Städten flatt. Das Lazareth macht ſich durch diejelben Flaggen 
kenntlich, wie die Sanität3:Detacheıments, in der Dunkelheit durch eine 
rothe Laterne. Die ſchnelle und zweckmäßige Etablirung iſt eine um 
ſo ſchwierigere Aufgabe, als ſie häufig eine Orientirung in der 
Dunkelheit in Ortſchaften verlangt, die, von den Einwohnern verlaffen, 
bereit3 von Verwundeten angefült find und denen Waflermangel droht. 
Der Zuftrom von Verwundeten pflegt in ben erften 24 Stunden ein 
maflenhafter zu jein. Bei rüdgängigen Truppenbewegungen bleibt 
das für die Pflege der Verwundeten unentbehrlide Perfonal und 
Material unter dem Schub des Genfer Kreuzes zurüd. 

Die Feldlazarethe müflen thunlichſt bald wieder marſchfähig ge⸗ 
macht werden und ihrem Korps nachrücken. Ihre Chefärzte haben 
daher die transportablen Kranken nah Möglichkeit in rüdwärts ge- 
legene fefte Lazarethe oder Lazareth-Eijenbahnzüge zu ſchaffen und für 
Ablöfung thätig zu fein. Letztere kann ſektionsweiſe geſchehen und 
wird bewirft durch 

4. die ftehbenden „Kriegslazgarethe‘ Seitens ber Etappen- 
behörden unter Benußung der Beftände des „Lazareth⸗Reſervedepots“ 
bes betreffenden Armeekorps. BDiejelben haben ihr eigenes Kriegs⸗ 
lazareth⸗Perſonal. Das Weitere, beſonders die jo wichtige fortlaufende 
Rückſchaffung nah den heimischen Lazarethen auf den hierfür einge- 
richteten „Lazarethzügen“ und „Krankenzügen“ liegt den Etappen⸗ 
Inſpektionen ob, deren jeder eine Krankentransportkommiſſion“ unter⸗ 
ſtellt iſt, die auch Etappenlazarethe errichten und den Nachſchub an 
Sanitätsmaterial handhaben. Welche Arbeitslaſt dieſe Behörden zu 
überwinden haben und wie wichtig das ſchnelle Wegſchaffen der Kranken 
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und Verwundeten if, zeigt ber Umftand, daß im Etappenlazareth 
Nancy 1870/71 vom 23. Auguft bis 5. Mai nad und nad) 70,282 
Mann untergebradit, und daß In derjelben Zeit über Nancy 127,582 
Kranke u. |. w. in 305 Eifenbahnzügen befördert wurden. In dieſem 
Selbzuge wurden bie erften Santtätszüge eingerichtet. Zuletzt 21 an 
ber Zahl, haben fie in 163 Yahrten 36,295 meiſt Schwerverwundete 
liegend aus Frankreich nah Deutfhland geſchafft. Der Rührigkeit 
ber deutſchen Sanitäts⸗ und Etappenbebörben, fowie ber Zweckmäßigkeit 
unjerer Einrihtungen ift der Umſtand zuzuſchreiben, daß zum erften 
Mal die Kriegsverlufte dur Waffengewalt nicht mehr durch die Zahl 
ber an Krankheiten Geftorbenen überragt wurden. Es farben 28,282 
durch Verwundungen, 12,263 durch Krankheit. 

5. Ueber die Yunttionen der den höheren Stäben zuges 
tbeilten Aerzte fiehe die Kapitel: Armeeoberlommando, refp. 
General- reip. Divifionslommando, Seite 19, 32 u. f. 

6. Ueber bas Rejfortverhältnig der bei dem Santtäts: 
dienst betheiligten Behörden — dirigirenbes Arztliches Perfonal, - 
SIntendantur, Trainlommando — orientirt $ 12, über Gerichts- und 
Risziplinarverhältnifie $ 14 der Kriegs⸗Sanitäts⸗Ordnung. 

1. Ueber Rapportwejen ber Truppenärzte beftimmt 
8 33: bie in felbfiändigen Stellungen bei ben Truppen, Sanitäts- 
Detachements, Kolonnen, Feld-Abminiftrationen u. |. w. bienftthuenden 
Aerzte haben zehntägige Rapporte nach vorgeichriebenem Schema ein» 
zureichen, beginnend mit dem erſten Mobilmahungstage alle 1., 11. 
und 21. jeden Monats. 

8. Ueber Berluftliften fiehe sub V, „Grundfäge und Sche- 
mata für die Gefhäftsorbnung in allen Stäben”, Seite 41, 42. 

9. Truppen-Krantenbüder, $ 33 ber Kriegs - Sanitäts 
Drbmmg: „Bei jeder Kompagnie, Estabron, Batterie, Kolonne u. |. w. 
wird über alle Kranke, gleichviel ob biefelben bei der Truppe bleiben’ 
ober ind Lazaretb u. |. w. kommen, ein Truppenkrankenbuch zur 
Ertheilung von Auskunft bei fpäter kommenden Imvalidenanſprüchen 
geführt” — nah einem Schema. Dieſe Bücher werben bei ber 
Demobilmachung urſchriftlich an die vorgeſetzten Kommanbobehörben 
abgeliefert. „Die vor dem Feinde Verwunbeten werben in biefes 
Buch nicht eingetragen, es fei denn, daß fie als Leichtverwundete bei 
ben Truppen verbleiben.‘ 


—— — 


7* 
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X. Spezielles betreffend den Sanitäts-Dienſt bei Kavallerie 
Divifionen. 


Seit 1871 find den Kavallerie-Divifionen Sanität3-Detachements 
nicht zugetheilt. Auch fehlt in ihrem Stabe ber Diviſtonsarzt als 
ärztliche Central: Inftan, Santtätseinrichtungen, welche der Reiterei 
ohne Beeinträchtigung ihrer Schnelligkeit und nothwendigen Inge» 
bundenheit folgen könnten, find nicht zu ſchaffen. Auch macht es ſich 
nicht, den Kavallerie-Regimentern Krankenträger zu geben. Die Reitevei 
iſt auf das „Hilf dir Selbft!” angewiefen. Daher ift auch ein allge 
mein verbreitetes Urtheil über die Selbfthilfe erforderlich. 

Das Regiment Kavallerie bedarf unbedingt zweier Aerzte, welche 
der Etat ihm zumeift, weil bei Operationen in ber Hegel mehr als 
ein Arzt erforderlih ift und bie Reiterei der Mithilfe eines Sanitäts- 
Detachements häufig entbehrt. 

Die meiften Verwundungen — tiefe Hieb- und Stichwunden — 
verlangen eine überaus fchnelle Hilfeleiftung. Viele Reiter verbluten 
ſich, welchen bei jchleunigem Verbinden das Leben gerettet werben 
kann, und die ſchon jehr bald wieder im Sattel hätten fihen können. 
Aus diefem Grunde ift es erwünfcht (aber nicht beftimmungsmäßig): 

a) daß die Aerzte und Lagarethgehilfen in einer Umbhänge- 
taſche (nidt am Sattel!) die nothwendigſten Materialien 
ftet3 bei ſich haben und fih von dem Medizinwagen unabhängig 
maden; für bie erste find biejes die Dperationsinftrumente, für 
bie Lazarethgehilfen: Verbandzeug, Näbzeug für Wundnähte, Stiefel- 
Aufichneidemefler, Nafirzeug, Kleivericheere zum Aufſchneiden von 
Kleidungsftüden, Wundfprige, Badeſchwamm, Turniquet und Druck⸗ 
verbanbmaterial; 

b) daß allen Reitern praktiſch diejenigen Handgriffe beigebradit 
"werben, welche bei ben Fußtruppen ven Krankenträgern gelehrt werben, 
damit felbft Verwundete von betachirten Zügen und Batrouillen es 
verfteben, Blutungen zu behandeln, Zurniquet anzulegen, Wunden 
fowte Arm⸗ oder Beinbrüden die erite Behandlung zu” gewähren, 
Schienen anzulegen und Verwundete auf Transportwagen richtig 
au lagern. 

Die Dreiftigleit des Auftretens des einzelnen Reiters kann fo 
nur gewinnen. 

Steht eine Attade zu erwarten, jo hat fi womöglich das ges 
fammte ärztiche Berjonal einer Ravallerie-Divifion, ſofern ſolche zu⸗ 
fammen ift, unter dem rangälteften Arzt hinter der Front zu vers 
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fammeln und ber Truppe zu folgen, bis bie Vorbewegungen zur 
Attade beginnen. Dann aber tft es geboten, zurüdzubleiben, nicht 
nuglo3 bie Attade mitzureiten (auch die Lazarethgehilfen nicht I), viel- 
mehr abzuwarten, was unmittelbar nach berjelben zu leiften. 

Sell ausnahmsweiſe in beſondern Lagen vorübergehend einer 
Kavallerie - Divifion ein Sanitäts-Detaddement oder eine Sektion 
befielben zugewiefen werden, fo müflen beffen Mannſchaften (177) 
moͤglichſt auf Wagen gejegt und diefe mit Stroh, Verbandzeug, (Bett- 
tühern, Handtüchern) verjehen werben. 


XI. Auszug der Genfer Konvention von 1864. 


Die Sanitätsanftalten und die Militär-Lazaretbe ſammt dem fie leitenden 
Berjonal und bie yelbgeiftlichen werben als neutral auerlaunt unb find von 
den Kriegführenben in diefer Eigenſchaft fo lange zu ſchühen und zu reſpektiren, 
ala fi in ihnen Kranke und Verwundete befinden. 

Die Reniralität würde nicht zur Anerlenuung gelangen, fobalb dieſe 
Sanitätsanftalten und Lazarethe militärifch bebedt find. Die Berwuindbeten 
hingegen verbleiben bi3 auf Weiteres in der Gewalt des Feindes, doch follen 
fie, falls ihre Regierung die Verpflichtung übernimmt, fie während ber Dauer 
des Krieged nicht mehr zu militärtihen Dienften zu verwenden, nicht kriegs⸗ 
gefangen werben. 

Das in Feindeshand gefallene Sanitätsperfonal kann nur fo lange zurüd- 
behalten werben, als bie Pflege der Verwundeten und Kranlen fein Berbleiben 
erforbert. Werathen jedoch bie den einzelnen Xruppentheilen zugetbeilten 
Individnen bed Sanitätöperfonals in die Gewalt des Feindes, fo werben 
fie entweder in ben Lazarethen beichäftigt oder an bie Borpoften ihrer Arnıee 
ausgeliefert. 

Die Borräthe und Yufuhren ber Hilfspereine, welche für Verwundete oder 
Æranke beftimmt find, ſowie die Beſpannung berjelben find neutral und auch 
den Reutralen als erlaubt erflärt. Jenen Zufuhren und ben Abgeſandten ber 
öilfsvereine ift, wo militärtfhe Nüdfichten nicht ausnahmsweiſe entgegenftchen, 
freied Geleit auf den Kriegsſchauplatz zu gewähren. 

Die Beichen der Neutralität find Fahne, eine Armbinde mit rothem Kreuz 
im weißen Felde. 

Die Additional⸗Artikel von; 1808 beftimmen u. U: 

1. Sobald das als neutral bezeichnete Santtätöperjonal, welches in tyeinbes- 
band gefallen, fi) zurüdzuziehen wünfcht, wirb der Befehlshaber ber Beſatzungs⸗ 
truppen ben Beitpuntt beftimmen, ben er nur auf kurze Zeit im Falle mili- 
tärifcher Nothwendigkeit Hinausichieben darf. 

2. Die Kriegführenden Haben Maßregeln zu treffen, um dem in bie Hände 
des Feinde gefallenen neutralen Berfonal ben unverlürzten Genuß ihres Ge⸗ 
haltes zu fichern. 
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Wortlaut ber Genfer Konvention von 1864. 


Art. 1. Les ambulances et les höpitaux militaires seront reconnus 
neutres et, comme tels, protöges et respect6s par les bellig6rants aussi 
longtemps qu’il 8’y trouvera des malades ou des blesses. 

La neutralit6 cesserait, si ces ambulances ou ces höpitaux étaient 
gardes par une force militaire. 

Art. 2, Le personnel des höpitaux et des ambulances, comprenant 
Pintendauce, les services de sante, d’administration, de transport des bless6s, 
sinsi que aumöÖniers, participera au bönöfice de la neutralite lorsqu’il fonction- 
nera, et tant qu’il restera des blessés & relever ou & secourir. 

Art. 8, Les personnes designses dans l’article précédent pourront. 
m&me aprös l’occupation par l’ennemi, continuer & remplir leurs fonctions 
dans l’höpital ou l’ambulance q’uelles desservent, ou se retirer pour re- 
joindre les corps auquel elles appartiennent. 

Dans ces circonstances, lorsque ces personnes cesseront leurs fonctions, 
elles seront remises aux avant-postes ennemis, par les soins de l’armöe 
occupante. 

Art. 4 Le material des höpitaux militaires demeurant soumis aux 
lois de la guerre, les personnes attach6es & ces höpitaux ne pourront, en 
se retirant, emporter que les objets qui sont leur propriété particuliere. 

Dans les mömes circonstances, au contraire, l’ambulance conservera 
son mat£rial, 

Art. 5. Les habitants du pays qui porteront secours aux blesses, 
seront respect6s, et demeureront libres. Les g&nsraux de Puissances belli- 
görantes auront pour mission de pr&venir les habitants de l’appel fait & leur 
humanite, et de la neutralit& pui-en sera la consöquence, 

Tout bless6 recueilli et soign& dans une maison y servira de sauve- 
garde. L’habitant qui aura recueilli chez lui des bless6s, sera dispenss du 
logement des troupes, ainsi que d’une partie des contributions de guerre 
qui seraient impos6es. 

Art. 6. Les militaireg bless6s ou malades seront recueillis et soign&s, 
& quelque nation qu’ils appartiendront. 

Les Commandants en chef auront la facult& de remettre immediate- 
ment aux avant-postes ennemis, les militaires bless6s pendant le combat, 
lorsque les eirconstances le permettront et du consentement des deux 
parties. 

Seront ronvoy6s dans leur pays ceux qui, aprös guerison, seront 
reconnus incapables de servir. 

Les autres pourront ötre 6galaement renvoy&s, & la condition de ne pas 
reprendre les armes pendant la dur6e de la guerre. 

Leg &vacuations, avec le personnel qui les dirige, seront couvertes 
par une neutralit6 absolue, 

Art. 7. Un drapeau distinctif et uniforme sera adopt€ pour les höpi- 
taux, les ambulances et les Evacuations. Il devra ötre, en toute circon« 
stance, accompagn& du drapeau national, 

Un brassard sera &galement admis pour le personnel neutralise, mais 
ia döliverance en sera laissee & l’autorit6 militaire. 
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Le drapeau et le brassard porteront croix rouge sur fond blanc. 

Art. 8, Les details d’execution de la presente Convention seront re- 
gi&s par les Commandants en chef des armöes bellig6rantes, d’aprös les in- 
structions de leurg Gouvernements respectifs, et conformöment aux principes 
gentraux Enonces dans cette Convention. 


Internationale Bereinbarungen. 


Zu Jahre 1874 trat in Brüffel eine von den europätfchen Staaten (auch 
son Deutichlanb, nicht aber von England) beſchickte Konferenz aufammen, deren 
Beihläffe zwar nicht formell janktionirt wurden, doch aber bie Buftimmung ber 
betreffenden Benollmädhtigten erlangten. Ihr Uebereinfommen Iäßt fi in Nach 
ſtehendem aufammenfaflen: 

1. Die Landedeinwohner dürfen ihr Territorium vertheibigen, jeboch nur unter 
ben Bedingungen, daß fie bie Waffen offen tragen, baß fie ferner an ihrer 
Spite eine Berjönlichleit Haben, welche bie Berantwortlichleit für ihre Unter 
gebenen trägt und daß fie in ihren Unternehmungeu die Geſetzo und Gebräuche 
des Krieges beobachten. Berjonen, welche dem nicht entfprechen unb welche fi 
des Raubes oder anderer Verbrechen ſchuldig machen, find dem Kriegsrecht 
verfallen. 

2. Die Anwendung von Gift oder vonverborgenen Waffen, Meuchel- 
morb unb Töbtung eines wehrloſen Feindes finb unterjagt. 

3. &8 dürfen nur folge Orte geftürmt oder bombard irt werben, welche 
vom Feinde vertheidigt werben. Wo biejes berechtigter Weiſe geſchieht, hat ber 
Sieger die Plünberung nad Kräften zu verhüten. ' 

4 As Spione follen nur ſolche Individuen behanbelt werben, welche im 
Berborgenen oder unter falſchem Borgeben in den vom Feinde bejegten Gegenden 
Nachrichten fammeln oder ſolche zu fammeln fuchen, keinenfalls aber Militärs, 
welche unverlleidet in das feindliche Operationdgebiet eingedrungen find, um 
Nachrichten einzuziehen, ober Nicht⸗Militärs, welche ihr Borhaben mit Offenheit 


5. Die Benöllerung eines occupirten Gebiets darf nicht gezwungen werben, 
an ben militärifchen Operationen gegen ihr eigenes Land Theil zu nehmen. 

6. Blündernng iſt unterfagt. 

7. Barlamentäre find unverleglih, es foll jedoch geftattet fein, Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, um fie abzuhalten von ihrem Brivilegium ſchaädlichen Ge⸗ 
brand; zu machen und etwa ihren Aufenthalt im feindlichen Gebiet zum Schaben 
bes Gegners auszunutzen. 

8. Kapitulations-Bedingungen bürfen nicht der militäriſchen Ehre 
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I. Marfchtaktik und Marfchdisziplin. 


Im Bewegungstriege bildet das Marfchiren die Regel in ber 
Thätigleit der Truppe, das Gefecht bie Ausnahme Die Leiftungen 
einer Armee im anhaltenden Marſchiren find ſehr weſentlich mit ent: 
ſcheidend für ben Gejammterfolg eines Felbzuges. Wenn auch das 
vor dem Feldzug 1806 mit Bezug auf bie Defterreicher gefprochene 
Wort Blücher's: „Die Kaiſerlichen wollen den Feind immer tobt mar: 
ſchiren“ (db. h. manöveriren) — „das mag recht gut fein, beſſer und 
jedenfalls ficherer ift, daß man ihn tobt ſchlägt!“ feine volle Berech⸗ 
tigung bat und unfere neuere Kriegsführung fih ganz zu biefen Grund 
fügen befennt, jo hängt do in dem Maße, als jet unſere ent- 
ſcheidenden Zufammenflöße mit dem Feinde häufig ala „Rencontre”, 
in der Regel ohne Vermittlung durch Tage der gegenjeitigen Beobach⸗ 
tung fi direct aus den Marfchoperationen ergeben, der Ausgang 
einer Schlacht, ſowie die Ausnugung eines Sieges in hohem Grade 
von den Marſchanordnungen und den Marjchleiftungen ab. Außerdem 
verlangt die Stärke unjerer heutigen Heere ein erhöhtes Verſtändniß 
für die Mittel fie zu bewegen, bie Maflen zeitweife auf weitere Land⸗ 
ſtriche und auf zahlreihen Straßen zu vertheilen, um fie verpflegen 
und ſchnell vorwärts bringen und doch wieberum zeitgerecht zu vers 
einigen, um bei entfcheidenden Waffengängen vor dem Feinde in 
voller Kraft ericheinen zu können. 

Diefe Marſch⸗Taktik mit dem einfihtsvoll durchgeführten 
Prinzip des „Getrennt⸗Marſchirens und Vereint-Schlagens“ 
und der von oben her jo aufmerkſam geleitete ftrategifche Aufklärungs⸗ 
bienft find es gewejen, welche 1870/71 unfere Erfolge auf den Schlacht⸗ 
feldern fo wirkungsvoll vorbereitet haben. Das Verſtändniß für Die 
Marſchtaktik ift ſeitdem wefentlich allgemeiner geworben, Diejes Vers 
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ſtändniß bei den oberſten Kommandobehörden und die Routine ihrer 
Organe, die Märſche zu disponiren, mögen noch ſo entwickelt ſein, ihr 
Inſtrument — die Armee — wird nur dann auf der Höhe der An— 
forderungen bleiben, wenn ſie den Grad von Marſchdisziplin beſitzt, 
der allein zu großen Leiſtungen führt. 


I. Marſchdisziplin und Erhaltung der Marſchfähigkeit. 


Die Marſchdisziplin giebt den ficherfien Mapftab für die 
Tüchtigkeit einer Truppe. Ein Regiment, das gut marſchirt, ſchlägt 
fih auch gut, es ift in ber Hand feines Führers. Die Tüchtigleit des 
letteren macht fi in Nichts jo geltend und gewinnt durch Nichts einen 
beredteren ſichtbaren Ausbrud, als eben burch die bei anftrengenden 
Märſchen fich zeigende disziplinare Haltung feiner Truppe. 

Die Grundurſachen für erhöhte Marjchleiftungen in einer einzemen 
Truppe (namentlich der Infanterie) find immer diejelben: Handhabung 
einer mit rüdfichtslofer Strenge gegen Uebertretungen gepaarten ver- 
nünftigen Marſchdisziplin, vereint mit gleich großer und gleich erfolg- 
reicher Sorge für das materielle Wohl der Mannihaft, namentlich 
von Seiten der unteren Führer. Das eine hängt von der Charafter- 
feftigleit, von einer Art wenn auch nur ſcheinbaren Hartherzigteit ab, 
durch welche in den Zeiten ungewöhnlicher Anforderungen jeder Führer 
ber Srlahmung der Spanntraft feiner Soldaten das nothwendine 
Gegengewicht gegenüber zu balten verfteht; bad andere ebenjo jehr 
von der eigenen Unermüdlichkeit, von der Einfiht und von der Liebe 
zu jeiner Truppe, wie aber auch von einem gewiſſen Geſchick, biefelbe 
zur rechten Zeit zu ſchonen und in allen Lagen für die Verpflegung 
das Mögliche „berauszufchlagen‘.*) 

Mit nur einer diefer Eigenfchaften allein bringt der Führer es mit 
jeiner Truppe nicht weit. Ein Kommandeur, ber während des Marjches 
bie ftrengfte Disziplin zu handhaben verfteht und fich im Quartier gar 
nicht oder nur mangelhaft reſp. mit geringem Geſchick, um das materielle 
Wohl derjelben fümmert, fördert weder fein Anjehen oder jeine Liebe bei 
den Untergebenen, noch deren Marſchfähigkeit. 

In den Tagen heißer, qualvoller Anftrengungen und Entbehrungen 
hält die Mannſchaft ihren Führern manche Härte, ja manche unmenſch⸗ 


*) Bei der Snfanterie Liegt diefe Sorge namentlih in der Hand ber 
Bataillons⸗Kommandeure. Weſentlich erleichtert wird fte ihnen durch einen un- 
ermüdlichen findigen Zahlmeiſter, den gut beritten zu machen von hohem 
Werth für das ganze Bataillon ift, 
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lich erſcheinende Ruckſichtsloſigkeit zu gut und unterwirft ſich einer 
gleichmäßigen, nie kapitulirenden Strenge auf das Willigſte, fie ge⸗ 
winnt auch bald den Begriff von der Nothwendigkeit derfelben, wenn 
nur neben dieſer Strenge eine gleich große Sorglihkeit für ihre Ver- 
pflegung, für ihre wirkliche Erholung zur Zeit der Ruhe ſichtbar 
wird, Ein Füfllter, welcher weiß, daß er bei feinem Bataillon gut 
verpflegt wird, wirft fi) beim Marſch nit In den Graben, weil er 
fih bewußt ift, daß er es jchließlich verhältnigmäßig doch nirgends fo 
gut hat, — er ſchleppt fich ergeben weiter in Reih und Glied. 

Uebrigend bat in dem Maße, als die heutige Fechtart bei ber 
Infanterie auflöjend auf die Disziplin überhaupt wirft und die unteren 
Führerhargen bei der Lebhaftigkeit ver heutigen Feldzüge ſchon an und 
für fi$ um praktiſch wirkſame Disziplinarmittel in Verlegenheit find, 
die Mari Disziplin für den Zweck: fih bie Truppe in bie Hanb zu. 
fielen und auf renitente Elemente ben erforderlichen Drud auszuüben 
an Bebeutung nur noch gewonnen. 

Die Marſchfähigkeit der Reiterei hängt vornehmlih von ber 
ſtreng Tontrolirten Pferdepflege und dem häufigen, dem fich verändernden 
Futterzuftand der Pferde entfprechenden Sattelanpafjen in den Quar⸗ 
tieren, dann aber auch davon ab, daß bie höheren Führer — da wo 
e3 die Lage zuläßt — rüdfichtlih der Wahl ber Aufbruchs- refp. 
Marſchzeiten, wie der Marſchſtraßen, biefe Waffe möglichft unabhängig 
von den anderen Waffen machen. Innerhalb der Truppe kommt e8 
der Kräftefhonung jehr zu Statten, wenn barauf Bedacht genommen 
wird, die Reiter übern da abfigen zu lafien, wo fih Marſchhalte 
ergeben. 

Ueberaus wirkungsvoll ift es, wenn auch die höchſten Führer- 
Hargen und zwar täglich die fommandirenden Generale, gelegentlich 
au die Armee-Oberbefehlshaber eine ſcharfe Kontrole gerabe in Bezug 
auf die Mari Disziplin üben, mit vergleihendem Auge längere Theile 
oon Marichlolonnen abreiten oder vor ſich paffiren laffen und auch fo 
oft wie möglih einen Blid auf die Bagagen und Traind werfen 
reſp. werfen lafjen, um jedes Vorfehriftswidrige nachſichtslos zu ver: 
weifen und die Schuldigen zur Verantwortung zu ziehen. Unnöthige 
Fahrzeuge, überlaftete Wagen, ein beftimmungswidrig zahlreiches Be: 
gleitungsperjonal derfelben, nicht Innehaltung der vorfchriftsmäßigen 
Abftände oder der getroffenen Marſchanordnung, nicht erlaubte Er: 
leihterungen und eine mangelhafte Haltung der Truppe, namentlich 
auch der Offiziere — dies find vorzugsweiſe Beobachtungsgegenſtände 
der höheren Kommandeure. Je nachſichtsloſer fie einfchreiten und je 
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mehr fie dafür forgen, daß die von ihnen veranlaßten Maßregelungers 
oder ertheilten Rügen ihrem ganzen Rommanbobereich befannt werben, 
befto grünblicher werben etwaige Webelftände bejeitigt werben. 

„Die Bagage bes I. Bataillons (Regiment Nr... 2c.)”, jagt ein Divifionse 
Befehl der Divifion von Witti vom 21. Nonember 1870, „ift heute nicht recht- 
zeitig auf dem befohlenen Punkt eingetroffen und bat daher den Mari der 
ganzen Divifion aufgehalten. Die genannten Regimenter haben umgehend 
fchriftlih zu melden, wen die Schuld trifft und was zur Beftrafung ber 
Schuldigen verfügt ift.“ 

„SH habe ferner mit Shreden wahrgenommen, daß die Zahl der 
Bagen viel zu groß tft, 3. B. 2 Wagen für den Stab eines Bataillons. Ich 
muß auf das Exrnftefte erjuchen ꝛc. 

„Ebenſo wirb bie Marichfähigteit der Divifion daburd vermindert, daß 
viele Nachzügler folgen — Kranke und Schwache find regimenterweiſe der Bagage 
anzuſchließen.“ 

„Die Strapazen der Märfche liegen in den Umſtänden, deshalb muß jeder 
Truppenbefehlshaber bemüht fein, bie Strapazen durch zwedimäßige Anordnungen 
zu vermindern. So ift e8 3. B. unnötbig, ganze Züge in den Bergen 
herum fleitern zu laſſen, wo zum Aufklären kleine Batrouillen 
ausreichen.“ 

Napoleon ließ in dem ſeinen Einmarſch in Belgien regelnden 
Befehl vom 14. Juni 1814 ben Paſſus aufnehmen: „Jeder unvor⸗ 
ſchriftsmäßige Wagen in den Marichkolonnen wird verbrannt!” 
Er hatte dieſes Mittel 1812 in Rußland bei feinem Rüdzuge von 
Mostau probat befunden. Beim Uferwechſel an der Bereffina war 
er perſönlich einen vollen Tag über an dem Brüdeneingang damit 
beichäftigt, die von indisziplinirten Marodeuren bis zum Brechen er- 
füllten Wagen diefjeitö des Fluffes anhalten, ihre Inſaſſen herunter 
treiben und die Fahrzeuge zu vielen Hunderten verbrennen zu laſſen. 
Er legte an feinen eigenen Reiſewagen ebenfall3 das Feuer an, bie 
Marihälle hatten feinem Beiſpiel zu folgen. 


Horge für das Schuhwerß. 

Nur bei häufigeren Ruhetagen find die Truppen im Stande, 
eventuell nach Leder⸗ oder Stiefel-Requifitionen mit ihren eigenen 
Handwerkern die Fußbekleidung einigermaßen in Ordnung zu halten. 
Die Nachſendungen aus ber Heimath pflegen nur höchſt unregelmäßig 
einzutreffen. 

Daß bei anhaltenden Märſchen der Infanterie ſchließlich das 
Schuhwerk verfagt, läßt fi periodiſch nicht verhüten. Es gab 
auch 1870/71 im Loire-Winter-Feldzuge Perioden, wo in nicht wenigen 
Truppentheilen ein großer Theil der Mannſchaft barfuß, refp. ohne 
Sohlen lief. Unter -folden Umftänden find General v. Wittich's 
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Anordnungen, wie er diefelben in dem höchſt werthvollen Kriegstage- 
buch der 22. Infanterie⸗Diviſion erwähnt, nahahmenswerth. 

„Das Schuhwerk hatte ganz entfeplich gelitten”, Tchreibt er am 
5. Dezemger 1870, „alle Requifitionen konnten den Mangel nicht be 
feitigen, bie franzöſiſchen Stiefel waren größtentheils zu 
Hein, Nachſchub von den Erfakbataillonen konnte die Truppen nicht 
erreihen, zumal die Etappenftraße mehrfach verlegt worden war. ch 
ſah mich deshalb genöthigt, in Drleans eine Shubmaderwert: 
Hätte zu errichten (während bie Divifion weiter operirte), welche mir 
wöchentlich wenigſtens 200 Paar Stiefel anfertigte.” 

„Dazu ließ ich in Orleans einen Intendanturbeamten der Divifion, 
einen Offizier, 2 Unteroffiziere und von jeder Kompagnie einen Schuh: 
macher.“ Ferner half das Divifiond-Kavallerie-Regiment der Infan⸗ 
terie mit Stiefeln aus. 

Hort ordnete im Winterfeldzuge 1814, als fich die Zahl jeiner 
„Schuhkranken“ (sic!) bedenklich mehrte, das Tragen der fogenannten 
„Litthauer-Sohlen“ an; e3 waren biejes unter die Füße gebundene 
Häute von friſch gejchlachtetem Vieh. 


Warfhunfäßige, kranke Leute. 
Die Kriegs⸗-Sanitätsordnung beftimmt: 


„1. Leichtkranke, die vorausfichtlich in wenigen Tagen wieber marſch⸗ 
fähig werden, bleiben bei ber Truppe" — wir fügen hinzu: werben eventuell 
zu Begleitlommandos für bie Bagage ober auch ald Marode-Kom- 
mand os formirt; Iehtere, vereinigt unter einem Offizier von allen Truppen- 
heilen der Divifion (dazu 1 Lazareth⸗Gehülfe), können proviſoriſch als Etappen» 
truppe verwendet werben, find jedoch fchleunigft wieder nachzubringen. 

2. Mit Kranken, deren Wiederherftellung vorausfichtlih längere Zeit 
in Anſpruch nimmt, ift wie folgt zu verfahren: 

a) „in Heindesland auf dem Bormarjche werben fie, wenn nicht ſchon Laza⸗ 
rethe in ber Rähe errichtet find, benetwa vorhandenen Eivilanftalten“ (devem es 

3.8. in Frankreich fehr viele giebt) „und unabweislichen Falls der Ortöbehörbe 

unter Benachrichtigung ber nächften Etappen- Kommandantur übergeben.“ 

„Wo bie Berhältnifle es nothwendig machen, find Seitens der General⸗ 
oder Divifions- Kommandos ben Truppen für ben Marfhtag Sammel- 
puntte zu bezeichnen, wohin fie ihre Kranken zu ſenden Haben. An dieſen 
Sammelpunften find na bem voransfihtlicden Bedarf ein oder mehrere 
Aerzte mit Hilfsperfonal, eine oder beide Seltionen eined GSanitäts- 
detachementd ober Feldlazareths zur Empfangnabme der ankommenden 

Kranken bereit zu ftellen. Die Aerzte haben binfichtlich der Unterbringung, 

des Nüdtransportes, ſowie der Benachrichtigung ber nädjiten Etappen- 

Kommandantur die nöthigfte Fürſorge zu treffen und danach bes Schlen- 
nigften mit bem Hilfsperfonal den Anſchluß an ihren Truppen- 
verband wieder zu gewinnen. Sm der Regel ſoll hiermit nur ein 
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Uufentbalt von wenigen Stunden verbunden fein, ein längere 
Verweilen bes betreffenden Perſonals möglichft vermieden werben, eine 
Etablirung von Feldlazarethen an folden Orten nidt ftatt- 
finden.“ 

b) „Im deutichen und verbünbeten Lande find Kranke an das nächſte Baza- 
reth, bez. an die nächſte Militär- und, falls fie nicht transportfähig find, 
an bie Ortsbehoörde abzugeben.” 


Aarſchunfaͤhige Yferbe. 

Diefelben find etappenmweije in „Bferde-Rranlen-Depots3" zu ver- 
einigen, in eiuem Armeekorps und einer Kavallerie⸗Diviſion von allen Truppen- 
theilen gefammelt. Dazu 1 Offizier, 1 Roßarzt und per Kavallerie- Regiment 
1 Unteroffizier nebſt einigen BPflegern. „Künftig find“ — Heißt es in einen 
Befehl 1870/71 — „ſolche Pferde mit Nationale, Pferde wie Mannichaften mit 
bollftändiger Bekleidung wie Ausräftung, auch mit Waffen abzugeben.“ 


III. Marfchgefchwindigkeit der Truppen und Traing. 


1. Am fchnelliten kommen die Truppen vorwärts, werm jede 
Waffe für fih marſchirt, ber Infanterie die fürzeften aber relativ gute, 
der Kavallerie entjprechend weiche, der Artillerie und den Traimß 
Kunſtſtraßen zugewiefen werben. Unter fonft günftigen Verhältniffen 
wird die gewöhnliche Marjhftrede von 22"), km von einem einzelnen 
Bataillon in 5—6, von einer Felbbatterie oder Munitionsfolenne in 
44, —5, von einer reit, Batterie und einem Siavallerie- Regiment in 
3—4 Stunden zurücdgelegt. 

Beilängeren Maärſchen rechnet man per Minute: BO m (100 Schritt) 
für Infanterie, Feld-Artillerie- und gemiſchte Kolonnen, 112 m (140 
Schritt) für Kavallerie- und Artillerie Kolonnen im Schritt, 136 m 
(170 Schritt) für Kavallerie und reitende Artillerie, abwechſelnd Schritt 
und Trab. 

Die Truppen:-Fahrzeuge vermögen bei enitfprechenden und 
ebenen Wegen ihren Truppen in gleicher Geſchwindigkeit zu folgen. 
Die Reiterei Tann jedoch — falls unabänderlid von ihren Fahrzeugen 
abhängig — bei nachtheiligen Wegeverhältnifien in der Geſchwindig⸗ 
keit ſehr beeinträchtigt werben. 

Bon den Trains haben die Munitionskolonnen bie Marſch⸗ 
geſchwindigkeit der Selbbatterien, die Provianttolonnen bei einer 
normalen Belaftung von 520 kg pro Pferd annähernd die der In⸗ 
fanterie, ebenſo die Feldlazarethe; die Fuhrpark-Kolonnen, mit 
einer normalen Belaſtung von 750 kg pro Pferd, ſtehen jedoch, 
wenn vollbelaftet, weſentlich zurüd. Bei fchlechten und fleilen Wegen 
brauchen Artillerie und Fahrzeuge oft dag Doppelte der Leit und 
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mehr. Laffen es die taktiſchen Verhaältniſſe zu, ſo find dann Umwege 
nicht zu ſcheuen. Kräfte und Material bleiben dafür beſſer im Stande. 

Bei größeren Verbänden iſt ein Zeitzuwachs zu berechnen, ber 
fh bei einer Kolonne von 10 Bataillonen mindeftens auf 1 Stunde 
beransftellt. 

2. In gemifchten Kolonnen ift die Marſchgeſchwindigkeit ber In- 
fanterie mit 80 m per Minute beflimmend. Um bie Zeit bes Vor⸗ 
ſchreitens eines beftimmten Theiles der Kolonne zu berechnen, ift bie 
Mari Tiefenziffer bis zu Diefem Truppentbeil feftzuftellen und durch 80 
zu dividiren. Erreicht bie vorderfte Abtheilung den Drt A um 10 Uhr, 
jo wird die um 8 km weiter rüdwärts befindliche legte Truppe 
nit vor 80 : 8000*) — 100 Winuten, d. 5. niit ver 11 Uhr 
40 Minuten diejelbe Dertlichkeit pasfiren. 

Handelt es fih um Tagesmärſche größerer Kolonnen, fo find, 
am das Vorwärtäfommen ber ganzen Kolonne zu berechnen, Zeit⸗ 
verluſte in Anſchlag zu bringen, welche ſowohl durch Ruhepauſen, als 
namentlich auch durch die Vermehrung der Stockungen und — größere 
Zruppenverbände vorausgeſetzt — durch eine unausbleibliche Tempo: 
serminderung nebft zunehmender Ermübsng ber hinteren Abtheilungen 
entfieben. Dann gelten die normalen Geſchwindigkeitsziffern nur für 
die vorderen Abtheilungen. 

Unter jehr günftigen Umftänden legt die Infanterie-Divijion 
den Normalmarſch von 22", km nicht unter 6, eime ihr etwa folgende 
zweite nicht unter 7, eine Kavallerie⸗Diviſion nicht unter 4 Stumben 
zurüd. Die Leiftung von durchſchnittlich 3 km in ber Stunde für 
eine Disifion, in welcher dad Infanterietempo den Ausfchlag giebt, 
ift auf bie Dauer erfahrungsmäßig ſchon eine befriedigenbe.**) 

Unter ungünftigen Berhältniffen verringert fi die Marſch-Ge⸗ 
ſchwindigkeit um das 2— face. Daher kommt es, baß bei anhaltenden 
Märſchen in Kolonnen von mehreren Divifionen Tiefe ein großer 
Theil im Iangjamen Fortwinden fih jo lange wie die Sonne den 


*) 8000 m. 

**) 1866 am 3. Juli brauchte die Avantgarde ber Preuß. 1. Garde⸗Inf.⸗ 
Div. bei Hottem Marſchiren auf gutem Landwege zur Zurücklegung ber 10 km 
langen Strede von Daubrawitz nad) Jericçek 21), Stunde, alſo 4 km die Stunde, 
das Gros 31, km. — 1870 marfdirte am 18. Auguft das II. Preuß. Korps 
früh 2 Uhr von Pont & Moufjon ab, die Spipe erreichte Vorm. 11 Uhr Buzieres, 
fie hatte auf guter chauffirter Strafe bei warmer Witterung 221, km in neun 
Stunden zurüdgelegt, wovon 1 Stunde 10 Min. geraftet worden war. Mit 
Diefer Raftzeit brauchte man 1 Stunde für 2°/, km, die Haft abgerecäneffi Stunde 
für 3,38 Im. 
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Weg beicheint und oft darüber hinaus auf der Straße befindet, täglich 
nur einmal abkocht, Leute wie Pferde nur wenige Nachtſtunden Ruhe 
genießen, bei nafjer Witterung bem Material niemals Zeit zum Trocknen 
bleibt und für die Inftandhaltung des Schuhzeugs, wie ber Pferde⸗ 
rüden und ber Hufe fo wenig geihehen kann, — um fo weniger, al3 
bie Truppenbagare in ber Regel erft jpät Abends eintrifft, um eventuell 
am frübeften Morgen wieder mit abzurüden ober mehrere Tage lang 
gänzlich zurückgehalten zu werben. 

Eine plöglihe Bejhleunigung des Marih-Tempos bei 
großen Marſch⸗Kolonnen führt zur Zerreißung derfelben. Der beabfich- 
tigte Zeitgewinn ergtebt fih nur für die vorberften Theile, die hinterſten 
tommen ſchwerlich früher, das Ganze jedenfalls entkräfteter und uns 
georbneter am Ziele an. Soll aber durchaus plöglich eine Beſchleu⸗ 
nigung eintreten, jo muß fie, wenn alle bieje Webelftände ſich ab- 
ſchwächen follen, mit allen Kolonnentbeilen gleichzeitig beginnen, 
was allenfalls dadurch erreichbar ift, daß durch Mittheilung an alle 
Truppen eine Zeit, von mo ab die Maßregel einzutreten bat, oder ein 
Signal feitgefegt wird. Am beiten: man marſchirt mit ben vorderen 
Truppen befchleunigt und läßt die anderen in ruhigem Fortſchreiten. 

Die befte Bürgſchaft für anhaltende Marjchleiftungen ift ein gleich- 
mäßiges, mittleres, Träfteerhaltendes Marfh- Tempo und bie konſe⸗ 
quente Fefthaltung an einer ftraffen, aber vernünftigen Marfchbisziplin. 

3. Die durchſchnittliche Leiftung ganzer Armeen für eine 
längere Periode bleibt erfahrungsmäßig gegen das Maß einer Normal: 
etappe von 22./, km pro Tag weſentlich zurüd. Mit der Mafje der 
Armee in der allgemeinen Bewegungsrichtung nad) Stägigem Mar: 
I&iren jeden Tag 17 km vorwärts gelommen zu fein, ift ſchon ein guter 
Erfolg. Zu diefer Leiftung in der allgemeinen VBorbewegung find 
für die einzelnen Truppen noch die täglichen Dislokations⸗ und Kon- 
centrationsmärjche, ſowie für Theile berfelben die Anftrengungen des 
Sicherheitsdienſtes und der Requifitionsunternehmungen hinzugurecinen. 

Es gehörte Blücher’3 Kriegsenergie und bie Tüchtigfeit feiner Trup- 
pen dazu, um, wie er es nach der Schlacht von Belle-Alliance durchſetzte, 
mit einer Armee von über 60,000 Mann ohne Ruhetag in 14 Tagen (bis 
zu ben füdlichen Thoren von Paris) 45 Meilen oder 337 km zu durcheilen. 


IV. Sefchleunigte und Gewaltmärfce. 


1..Bei längeren Marjchperioden hat das Ausfallen der Rubetage 
und eine Steigerung der täglichen Marfch-Leiftungen für eine Armee auf 
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durchſchnittliche Tagesetappen bis zu weſentlich mehr als 15 km, für 
Armeekorps und Infanterie-Divifionen bis zu 23", km (3 Meilen) und 
für Eleine Truppenklörper etwa 30 km (4 Meilen) ſchon als eine beträcht- 
liche Beſchleunigung zu gelten. Das Ausfallen von Ruhetagen in 
einer 10tägigen Marſchperiode ſchädigt den Kräftezuftand, namentlich 
aber auch die Fußbelleidung, die Pflege der Hufe, Beine und Rüden 
der Pferde um fo mehr, als feine Zeit übrig bleibt, die Schäden 
recht zeitig zu begleichen, vefp. zu heilen. Ein Theil bes Materials 
geht gänzlich und unerjehbar zu Grunde, der Frontbeftand wird 
geſchwächt, die Verpflegungss und Lazaretheinrichtungen bleiben in der 
Hegel zurüd, und die Sintendantur vermag mit den Truppen nicht 
Schritt zu halten.*) Auch der Disziplin ift namentlich der Mangel 
an Ruhetagen nicht günftig. 

2. NRichtsdeftoweniger verlangt die Kriegslage häufig Eilmärfche. 
Das wirkſamſte Mittel zur Beichleunigung des Fortlommens ift für 
die Zußtruppen der Transport auf Wagen, anwendbar in der 
Regel jedoch nur für Beine Abtheilungen.**) 

Bedarf: für 10 Mann minbeftens 1 zweiipänniger, für 15 Mann 
1 vierfpänniger Leiterwagen, für 1 Inf.Kompagnie in voller Stärfe 
alfo 26, veip. 17 Wagen. Die Fahrzeuge find mit Bretterfigen ein: 
zurichten. 

Zum Fahren des Gepäds (excl. Mantel, Kochgeſchirr, Spaten, 
Batronen, von welchen der Mann nie getrennt werben joll) find für 
je 1000 Mann Infanterie etwa 16 zweilpännige Leiterwagen er- 
forderlich. 

Bei umfangreicheren Truppen⸗Transporten zu Wagen, 
welche nur im eignen Lande denkbar und deren Vorbereitungen dann den 
politifchen Behörden zu übertragen find, empfiehlt es fi), von etwa 25 km 
zu 25 km eine Umfpann: Station oder einen gänzlihen Wechſel der 
Fuhrwerke und hierbei an geeigneten Drten Verpflegungs⸗Sta⸗ 
tionen einzurichten. Die Eivilbehörbe bat auch für bie legtere Sorge 


*) Nach dem 1ägigen Feldzug Gurko's im Sommer 1877 über und jenjeits 
des Schipka⸗Balkans waren mehrere Kavallerie⸗Regimenter der Art verbraucht, 
daß fie bis zu 4 Wochen völlig in Ruhequartieren zurüdgehalten werben mußten. 
Freilich follen deren Schmiebeapparate nicht über bad Gebirge mit nachgezogen 
worden fein, 

”®) Als 1866 beim Rückzug der öfterreihiihe Armee von Olmiltz nad 
Preßburg eine möglichfte Marjchbeichleunigung nothwendig wurbe, gab Benedek 
ben Landesbehörden gewiſſer Diftrikte auf, zum Transport von Infanterie 1000 
Vagen an einem Orte zu vereinigen. Es wurben fo viele Fahrzeuge zuſammen⸗ 
gebracht, daB man 6 Bataillone auf benfelben befärberte. 
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zu tragen. Wunſchenswerth ift es, die Beköſtigung ber Mannſchaft 
in wenigen großen Räumlichkeiten gefchehen zu laſſen. 

Die Wagenkolonnen theile man in Züge zu nit über 50—60 
Fahrzeuge und Kaffe die Züge fih in halben Stunden Zwifchenzeit 
einander folgen. 

3. Handelt es fih um eine Bewegung außerhalb ber Einmwir- 
kungsſphäre des Feindes, jo gönne man jeder Waffe die Wohlthat 
bes Fur⸗Sich⸗Marſchirens, indem man entweber jeder eine eigne, und 
zwar bie für ihr Fortkommen geeignetfte, Straße anweift ober indem 
man biefelben — wenn auf einen Weg angewiefen — mit den ge- 
bührenden Abftänden fi folgen läßt. 

4. Vorwärtskommen, Unterkunft und Verpflegung werben durch 
die Vertbeilung der Truppen auf mehreren Parallelftraßen gefördert. 

5. Für die Beichleunigung des Marſches find außer den sub 1, 
2, 3 und 4 genannten noch folgende, überall freilich nicht durchführ⸗ 
bare Mittel in Erwägung zu gehen: 

a) Wahl der Fürzeften, reſp. gur Zeit praftitabeliten Straße, recht- 
zeitige Rekognoszirung derjelben mindeftens für bie nächfte Tages- 
marſchſtrecke (au mit NRüdficht auf die Truppenfahrzeuge), da⸗ 
mit nicht Bewegungshinderniffe zu Umwegen und zur--Uleber- 
müdung führen. 

b) Eventuell Mitnahme wegkundiger Führer, zur gegenjeitigen 
Eontrole möglihft mehrere. 

c) Borforgliche Rekognoszirung von Raft: und Bivatsplägen, 
damit die Truppen nicht duch Warten ermübet werden und feine 
Zeit verloren gebt. 

d) Wahl der Raftpläge, reip. Bivals mögliähft hart an der Marſch⸗ 
firaße, ebenfo — falld es die numerifche Stärke der Truppen 
zuläßt — Wahl der hart an der Straße oder in nächſter Nähe 
derfelben gelegenen Orte als Kantonnements, um Di8lo- 
kationsmärſche zu vermeiden oder zu beichränten. 

Bei Marſchraſten und bei Raften zum Abkochen nicht Zu⸗ 
fanmenziehung aller Verbände einer tiefen Marſchkolonne auf 
einen Platz. Das entgegengejehte Verfahren koſtet Zeit and 
ermüdet. Die Unterverbänbe raften echellonirt längs ber Straße, 
bei Hitze an fehattigen, bei Wind und Schneetreiben an geſchütz⸗ 
ten Dertlichkeiten, in der Nähe von Waller ꝛc. 
f) Vorſorge für reihlide Verpflegung, jo daß bie Truppen in 
ihren Quartieren reſp. Bivals moͤglichſt alle Bebürfniffe bereits 
vorfinden, durch Vorausfendung von Intendanturbeamten veip. 


© 


—— 
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Zahlmeiftern mit ſtarken Requifitionss und Fourirkommandos 
reſp. mit Verpflegung beladenen Wagen. 

g) Weberlegte Wahl der etwa unvermeiblifen Sammelpuntte 
der größeren Berbände aus den Kantonnements behufs Weiter: 
marſch, jo baß feine Truppe mit Rüdficht auf das gemeinfame 
Marichziel Umwege zu maden bat. 

h) Eventuell Vorſpann für Wagen an gemwillen fchwierigen 
Wegeftellen. Arbeiterlommandes, Pioniere dazu. 

i) Zurücklaſſung marjchunfähiger Leute und Pferde in nachfolgen- 
den, reſp. zurüdbleibenden, Marobelommandos, bezüglich 
Pferde-Kranken-Depots. 

6) Der Einzelmarſch ſpeciell der Infanterie iſt unter der 
Vorausſeßung, daB an dem Tage circa 6 Meilen zuruckzulegen find, 
etwa wie folgt durchzuführen: Aufbruh im Sommer bei Hige am 
5 Uhr, im Winter um 7 Uhr früh, Nah Zurüdlegung von 2 Meilen 
eine , ſtündige Haft, nad Durchſchreitung weiterer 1), Meilen Halt 
zum Abkochen in Bivals oder in Ortichaften behufs Verpflegung. Nah 
3 bis A Ründiger Ruhe (im Sommer, nachdem bie größte Hite vorüber) 
Weitermarſch im Sommer eventuell bis 8 oder 9 Uhr, im Winter bis 6 
ober 7 Uhr Abends. Nachtmärſche find zu vermeiden. (Siehe Punkt 10.) 

7. Disponirt der Truppenführer von vornherein über den zu 
durchmeilenden Raum, jo treten bei Entwurf der Marfchdis:po- 
tion für eine mehrtägige Bewegung noch folgende Er: 
wägungen hinzu: 

Stretegtide Gründe, ſowie das Bebärfnik, bie Truppen gefechtö- 
fähig an das Ziel zu bringen, ſprechen bafür, Die gefocderte Gefammt- 
leiftung nicht in gleich lange Tagesetappen zu theilen. Ungleichheiten 
in der Straßenbeſchaffenheit, Verſchiedenartigkeit der gegebenen Unter: 
kunfts⸗ und Berpflegungsbedingungen innerhalb ber einzelnen Straßen- 
ſtrecken veranlafien ſchon an ſich ungleihe Marſchlängen für Die ein- 
zelnen Marſchtage. 

Dazu kommt die Nothwenbigkeit, etwaige durch ſchlechtes Wetter, 
Glatteis ꝛc. oder durch andere unvorhergejehene Frictionen eintreiende 
Störungen vorforglih mit in Rechnung zu ziehen. Schliekli kann 
es fich auch ereignen, daß in Folge eintretender Veränderungen in der 
Kriegslage zulegt ein noch bejchleunigteres Ausfchreiten bringlich wird. 

Aus allen dieſen Gründen, ſowie um 'gegen Ende der Marſch⸗ 
periode zu Gunſten der Gefechtsfähigkeit die Kräfte möglichſt zus ſchonen, 
empfiehlt es fi, die erften Tagesmärjche verhältnißmäßig zu verlängern, 
bie letzten gegen die Durchichnittsleiftung zu verkürzen. 
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Man würde demnach bei einer Gtägigen Marfchperiode in welcher 
5mal-5 Meilen zurüdgelegt werben follen und fonft gleiher Wegbe- 
ſchaffenheit, gleichen Unterfunfts- und Verpflegungsbedingungen die 
erſten 3 Tage zufammen etwa bis 15 Meilen zurüdzulegen fi be- 
ftireben, um an ben legten 3 Tagen nur noch 10 Meilen leiften zu 
brauchen. 

Die Vorwegnahme der Hauptleiftungen in der eriten Periode 
wird namentlih dann noch befonders bebeutfam, wenn es darauf ans 
fommt, fih auf alle Fälle die baldige Erreihung eines dieſſeits bes 
legten Bieles gelegenen wichtigen Zwiſchenpunktes, 3. B. eines Pafles 
oder eines Flußabſchnittes zu fichern. 

8. Kleinere Abtheilungen namentlidh der Kavallerie (mit Zurüd- 
lafjung ihrer Fahrzeuge) leiften oft Ueberrafchendes in der einmaligen 
BZurüdlegung einer langen Wegftrede. So ritt am 21. Sanuar 1871 
eine Esfadron Dragoner vom Korps Werber, um zwiſchen biefem und 
bem VII. Armeelorps bie Verbindung berzuftellen, in 12%/, Stunden 
14 deutſche Meilen (103 km) ohne zu futtern und hatte, nicht ohne 
durch Patrouillenſcharmützel etwas aufgehalten zu fein, als fie am 
anderen Tage wieber zurüdfehrte, zufammen 27 Meilen in 36 Stunden 
geritten. 

9. Größere Infanteriemafjen Tönnen ſelbſt in Gewaltmärjchen, 
wenn fie das Biel in gefechtsfähigem Zuſtande erreichen wollen (abge- 
rechnet etwa ihre Töte), einfchließlich der Ruhepauſen über 45 km in 
ben erften 24 Stunden und über 30 km in ben barauffolgenden 
24 Stunden nicht leiften. 1870 marſchirte das IX. Armeelorps aus der 
Gegend um Blois (von La Chapelle Vendömoifje) nach Orleans am 
16. und 17. Dezember in 33—36 Stunden 75—82 km*) auf jehr ver 
borbener Chauſſee in einer Kolonne. 


*) Die Infanterie war allerdings auf die Stärke einer Divifion zuſammen⸗ 
geſchmolzen. Dem Gewaltmarſch waren bereit? anhaltende Marſch⸗ und Gefechts⸗ 
ftrapezen voraudgegangen, viele Leute marfchirten ohne oder in gänzlid zer- 
riffenem Schubzeug, auch in Holzſchuhen. Die Chauſſee war in Folge des Regen⸗ 
wetter und der wochenlang ununterbrochenen Benubung für das Fuhrwerk ber 
feindliden wie der eigenen Armee fehr audgefahren, mit tiefem Schlammbrei be- 
deckt. Tiefe Löcher und zahlreiche Pferbelabaver, entgegenkommende Traius, 
Kolonnen und Truppentommanbos erichwerten das Fortkommen in der Dunkel⸗ 
beit ganz außerorbentlih. Die Truppen hatten im Laufe des Vormittages bed 
16. zum Theil ſchon anftrengende Bewegungen hinter fi, um fich bei La Ehapelle 
zu fammeln. Nach 2-Bftündiger Raft auf bem durchweichten Rendezvous⸗Plaß 
brachen fie vor 8 Uhr Nachmittags auf nnd marſchirten bis in die Nacht hinein noch 
bis zu 30 km, hatten dann in Beaugency, um Der und rüdwärts in ben engen, 
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10. Gewaltmärſche laſſen ſich über 2, höchſtens 3 Tage nicht 
ausdehnen, ohne die Schlagfertigkeit, den inneren Zuſammenhang der 
Truppen und eventuell die Disziplin in Frage zu ſtellen. Wenn irgend 
angänglich, muß im Laufe des Tages für Abkochen, Futtern, Tränken 
und Ruhe eine 3ſtündige Raſt gemacht, und bei mehr als J tägigem 
Gewaltmarſch vor allem die Naht über nicht marſchirt werben. 
Der Nachtmarſch wirkt leicht auf eine bedenkliche Vertiefung der Marſch⸗ 
tolonne und auf eine Abmattung, welche die nächfte Tagesleiftung fo 
berabminbert, daß die Gefammtleiftung in Folge der Inanſpruchnahme 
der Nacht wejentlich beeinträchtigt wird. 


V. Marfctiefen. 


Die untenftehende Ueberſicht giebt in Meterzahlen die Normal: 
Marfchtiefen von deutſchen Truppen auf voller Kriegsſtärke wieber 
unter ber Vorausfegung, daß bie Infanterie in der Arottigen Sektions⸗ 
tolonne zu 3 Gliedern, die Kavallerie in der Kolonne zu Dreien, Ge- 
Ihüte und Fahrzeuge zu Einem marſchiren. Auch find in den Zahlen 
die vorgejchriebenen Abftände einbegriffen, welche betragen: pro Fahr⸗ 
jeug 3 m, pro Rompagnie 8 m, pro Bataillon, Eskadron, Batterie 
16 m, pro Infanterie⸗, Kavallerie-Regiment, Artillerie und Kolonnen⸗ 
abtheilung 32 m, pro Brigade 64 m, pro Divifion 240 m.*) 


über unb über gefüllten Kantonnements eine kurze Nachtruhe und rüdten danach, 
ohne mehr al3 Kaffee oder dergleichen genoflen zu Haben, weiter. Das Gepäck 
wurde nur bier und dort den Mannfdaften gefahren. Trotzdem Hatten manche 
Bataillone gar keine Marode, welche zurüdgelaffen werben mußten, die übrigen 
darchſchnittlich 5%. Bon nahezu 4000 Bferden fielen 13. — In den erften Nach» 
mittagsftunden war das Korps mit der Tetendivifion und ber Korpsartillerie in 
und dflih Orleans, die hintere Divifion weitwärts bis St. Uy eingetroffen. 
General Manſtein telegraphirte dem Oberlommando: „Bas Korps ift morgen 
operationsfähig”. 

Die Marichleiftung ift eine der allerbedeutendften der neuen Kriegsgeſchichte. 
Sm Ballanfelbzuge 1877/78 machte es großes Auffehen, daß nach der @efangen- 
nahme des türkiſchen Schiplatorps die ruſſiſche Avantgarde von Stobelew’8 Kolonne 
mit einer gemiichten Brigade in 40 Stunden 82 km marjdirte. 

*) Die öfterreihifche Infanterie marichirt in ber Doppelreihenkolonne 
an 4 Mann breit. Die zu 2 Gliedern rangirte Truppe macht aus der Linie 
auf das Kommando: „Doppelreihen — rechts um!” die Wendung, wonach 
die geraden Rotten zwilchen bie ungeraden rechten Nebenrotten einboubliren. 

Die Marſch⸗Kolonne zu Dreien der beutfhen Reiterei nimmt durch⸗ 
ſchnittlich die Frontbreite von 4 Reitern in Anſpruch, da in den fich einander fol- 
genden Abmärſchen die Pferde des 2. Gliedes nicht auf Borberrichtung, ſondern 
auf die Lüden geftellt find. Dieſe deutiche Kolonne verlangt alfo die nämliche 
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Für Truppen, welche von der Normal-Stärke weſentlich abweichen, 
deren Kopfſtärke aber bekannt ift, rechnet man auf 1000 Mann In⸗ 
fanterie 275 m, auf 100 Reiter 95 m in der Normalmarfchformation. 
Hterzu find zuzuzählen die Kompagnie⸗, Eskadrons⸗ ıc. Truppenabftände 
und bie Truppenfahrgeuge 1. Staffel (Mebizinwagen 9 m, Patronen- 
wagen 20 m), ſowie bie Handpferbe. 

Bei ſchmalen Wegen find bei vollzähligem Bataillon in Reihen 
zu 3 Gliedern 480, zu 2 Gliedern 600 m, pro Eskadron in der 
Kolonne zu Zweien 240 m Tiefe zu redinen. 

Selbft bei befriedigender Marſch⸗Disziplin, gutem Wege, günftiger 
Witterung und gut einmarfchirten Truppen vertiefen fih die Kolonnen, 
und zwar in dem Maße als fie an Truppenftärle zunehmen, flets 
gegen bie Normalzahlen. Bei ungünftigen Verhältniffen, befonders auf 
Nachtmärſchen, beträgt der Zuſchlag zur Marfchtiefe leicht 259%,, auch 
mehr. Dieſen Prozentfag nimmt man auch bei einem Defiloͤdurchzug 
an, wenn bie Kolonnenfpige danach in Bewegung bleibt. 


Marjätiefen größerer Zruppenuerbänbe 
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Wegebreite, als diejenige „zu Bieren“, in welcher bie dfterreichiiche Kapallerie 
marſchirt. Allerdings ift eine Neitertruppe von gleicher Stärke in ber beutjchen 
Kolonne zu Dreien nicht tiefer al3 in, ber Öfterreichiichen zu Vieren, allein bei 
Iegterer, bet ber die Pferde nicht auf Läden, ſondern auf Vorderrichtung geftellt 
werden und fi auf einen Schritt Abftand folgen, finden Roß und Reiter mehr 
Bequemlichleit als bei der deutjchen, wo fi die Reiter ohne Abftand folgen. 

Da nach dem beutfchen Reglement die Führerchargen nicht (wie im dfter- 
reichiſchen) mit in die Abmärfche eingetheilt werben, ſondern feitwärts bes vorde- 
ren bezw. hinteren Abmarſches jeden Buges ihren Platz haben, was im Mari 
wenigftens für die Unteroffiziere feftgehalten wird, hiedurch aber thatſächlich 
eine Wegebreite für 5 Pferde beanſprucht wird, fo ift es zwedmäßig, wenn alles 
darauf anlommt, in großen Truppenlörpern die Marich-Tiefe auf das Aenßerſte 
zu bejchränten, für biejen Zwed auch Abmärſche zu Bieren und die Führer⸗ 
chargen dabei mit einzutheilen. Die ruſſiſche Kavallerie marfchirt zu Dreien 
mit Vorderrichtung, nicht auf Läden. 


Marſchtiefen. 15 
Marichtiefen der einzelnen Truppentheile 


nad dem im Generalftab gebrandhten Rormalziffern in Metern. 
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Die Marſchtiefen der Bagagen werden bald nach Beginn des 
Feldzuges ziemlich unbeſtimmbar, da mancher Truppentheil bald durch 
die Requiſition oder durch Ueberweiſung eine verſchiedene Anzahl 
von Verpflegungs⸗ oder Haferwagen nad ſich führt. Es iſt da⸗ 
ber von Wichtigkeit für die höheren Kommandobehörden, die Zahl 
diefer Wagen feftzuftelen. Dies bat durch die direlte Kontrole und 
dur eine Notiz im Befehl zu geſchehen. In einem Korpäbefehl 
von 1870/71 lefen wir: „Es ift morgen auf dem Bendez-vaus 
dureh die Brigade-Adjutanten zu melden, wieviel Vorjpannwagen 
jeder Truppentheil bei fih führt, nicht der Kontrole wegen, 
jondern 20.” 
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VI. Bewegung mit getrennten Kolonnen, 
Schnelligkeit-, Schlagfertigkeit-, Aufmarfchzeitberechnung, 
Aufenthalt durch Defilden. 


1. Die Schnelligkeit der Fortbewegung großer Truppenverbänbe 
wird unter geſchickter Ausnugung des Wegenekes durch die Zerlegung 
in mehrere parallele Marſch⸗Kolonnen gefördert. Beſonders find es Ge- 
birge und befildenreiche Landftriche, welche auf dieſe Weife am fchnell- 
ften durchzogen werden. Bas getrennte Marfhiren erleichtert 
die Unterbringung und Verpflegung, kürzt hierdurch die Dislokations⸗ 
wege ab, mindert die mit den Requifitionen verbundenen Anftrengun- 
gen, wirkt durch Verkürzung der Marfchtiefen ber einzelnen Kolonnen 
auch abſchwächend auf die Marſchſtrapazen und bringt in der Ver—⸗ 
folgung eine größere Truppenmenge unmittelbar an ben weichenben 
Feind. Man marſchirt daher gern fo weitläufig, als es bie ftrategifche 
reſp. taktiſche Lage zuläßt. 

2. Steht jedoh nur eine Straße zur Verfügung, jo müflen 
Kolonnen, deren Tiefe da3 Maß einer Tagesmarfchlänge überjchreitet, 
in Marih-Staffeln zerlegt werben, jo daß die Hintere Staffel am 
nächſten Tage den Raum durchſchreitet, welchen die nächſtvordere am 
heutigen durchmißt und dieſelben Abfchnitte oder Kantonnements⸗ 
reviere erreicht, al8 jene. Diefes trifft zu, ſobald 2 Armeekorps zu 
2 Snfanterie-Divifionen auf ein und derfelben Straße ſich zu folgen haben, 
vorausgejeht, daß die Traing und der größte Theil der Munitions⸗Ko⸗ 
Ionnen beider Korps hinter dem letzten folgen, was nur vorüber: 
gehend zuläffig if. Schlechte Wege, mangelhafte Marfjch- Disziplin, 
weitläufige Dislokationsreviere bewirken leicht da3 Auseinanderhalten 
der Spiten beider Korps um zwei Tagesdetappen. 

3. Das getrennte Marſchiren findet feine Begrenzung in dem je- 
weilig nothwendig werdenden Grade der Schlagfertigteit. Bis zu 
einem gewillen Maß wird freilich gerade durch diefe Maßregel dieje 
leßtere erhöht. So braucht eine Infanterie-Divifion, welche nur aufeiner 
Straße marſchirt, bei einer normalen MarjchTiefe von nahezu 8 km für 
den gänzlichen Aufmarſch ihrer Truppen recht? und links ihrer vor: 
derften Avantgardentruppe bei einer Entwidelungsbreite von nur 2 km 
bis zu 2 Stunden. Marſchirt jedoch die Divifion in 2 gleihhöhigen 
Kolonnen auf Barallelmegen, die nicht weiter als die Hälfte der Marſch⸗ 
Tiefe der ganzen Divifion von einander entfernt find, fo tritt eine 
Beiterfparnig für den Aufmarſch, alfo eine erhöhte Gefechtsbereitichaft 
ein, vorausgeſetzt, daß das die Wege trennende YZwifchengelände eine 
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ſchnelle Bereinigung nicht hindert. Die ſich in biefer Grenze haltende 
Ausdehnung in ber Breite gewährt auch den Vortheil der größeren 
Mandvrirfähigteit nad allen Seiten, als das fchwerfällige Ent- 
wideln au3 der Tiefe. 

Marſchiren 2 Rolonnen auf wejentlich weiterem Abftand, als bie 
Hälfte ber gemeinſamen Marſch-Tiefe beträgt, neben einander her — bei 
einem Armeelorp3 mehr al3 10 km, bei einer Infanterie⸗Diviſion mehr als 
4 km — und läßt das Zwifchengelände eine gegenfeitige rechtzeitige Unter: 
ſtitzung nicht zu, fo hört ber Vortheil des getrennten Marſchirens auf, 
bie Schlagfertigfeit des Ganzen für ein gemeinfames Handeln zu fördern. 

Eine Infanterie-Divifion, refp. 1 Armeelorp3, in voller 
Stärle, welche auf einer Straße vormarſchirend, einen 32"/, km vor ihr 
liegenden Abſchnitt erreichen joll, braucht unter günftigen Wege- und 
Wetterverhältnifien bis zum Eintreffen ber vorberften Infanterie-Abtbei- 
Img 6 Stumben, bi3 zum Eintreffen der hinterften Infanterie-Abtheis 
lung 8, refp. 13 Stunden. 

Berläßt bie vorberfte Abtheilung eines Armeekorps den gemeinfamen Bival- 
pleg um 6 Uhr früh, jo braudt die letzte nicht vor 11 Uhr aufzubredhen. Die 
vorberfte erreicht den 221/, km entfernten Abſchnitt gegen 12 Uhr Mittags. Bann 
. bat die Hinterfte noch 20 km Wegeftrede vor fih. Das Marſch⸗Tempo ber Infanterie, 
80 m in ber Minute, in 20,000 m bivibirt, ergiebt 250 Minuten ober 4 Stunben 
10 Minnten Marſchzeit, welche Beit durch unansbleibliche Stodungen und kurze 
Raften leicht auf 7 Stunben ausgebehut wird, jo daß bie Iehte Infanterietruppe 
etwa um 7 Uhr Abends anlangen wird. 

Daraus ergiebt fih, daß — falls fi 2 Armeelorps, deren Spitzen 
etwa 22%, km von einander entfernt auf einer Straße der Art 
folgen, daß feine Trains dazwischen find — das vordere beim Zufammen- 
ſtoß mit dem Feinde, falls es nicht weicht, auf das Eingreifen ſelbſt der 
erften Infanterie⸗Abtheilungen bes hinteren an diefem Tage nur dann 
noch rechnen kann, wenn das Bufammentreffen in den erften Morgen: 
flunden begann, bei kurzen Tagen auch bann nicht mehr. Daß 
übrigens bei den großen Heeren ber Jetztzeit felbft in gut Durchwegten 
Rriegsfeldern mitunter 3 Armeelorp3 zeitweife auf eine gemeinfame 
Straße verwiefen werben müflen, zeigt ber Feldzug 1870/71 in Frankreich. 

Ungunſtige Wege: und Witterungss, mangelhafte Disziplin oder 
Kraftverhältniffe können die Schnelligkeit der Vorbewegung wejentlich 
mindern und dabei auf die Vertiefung ber gefammten Marſch⸗Kolonne jo 
ſehr einwirken, daß fich der Zeitbebarf für ben Aufmarſch verboppelt. 

Sinwirkung von. Deflleen. 

Aufenthalt verurfacht auch der Durchzug über Brüden, 

namentlich über Hänge: oder Bontonbrüden oder lange, ſchmale, 
Gardinal v. Widdern, Handbuch I, 2. 2 
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gewundene Hohlwege. Für jedes Hinderniß ift ein Zeitzufhlag zur 
berechnen, der dadurch entiteht, daß 1. beſtimmungs⸗, reip. erfahrungs⸗ 
mäßig ber dieſe Stelle paffirende Theil der Kolonne in fi größere 
Abftände und eventuell ſchmalere Fronten annimmt, wodurd der Marſch 
ber folgenden Truppen ftodt; 2. die Spite nad Paſſiren des Hinder- 
nifjes in angemefjener Entfernung halten muß, um das Aufiäließert 
der gefammten Kolonne abzuwarten. 

Wartet die Spibe letztere nicht ab, fo zerreißt die Kolonne. Jeden⸗ 
falls entfteht in der Erreichung des angeftrebten Zieles ein Aufenthalt, 
der für die hinterfte Abtheilung und, falls die vorberfte das Aufſchließen 
vor dem gemeinfamen Weitermarſch abwarten fol, für die Gefanmt- 
Kolonne bei Maſſen von der Stärke einer Infanterie-Divifion und mehr 
durch einen Marſchtiefen⸗Zuſatz von ',—!/, des Normalen in Rechnung 
zu ziehen ift. 

1870 am 16. Aug. dauerte der Mofelübergang bei Pont à Moufſon beim 
XI. Armeekorps für die 15 Bat., 4 Est, 4 Batt. (& 6 Geſch., 9 Munit.- und 
Vorrathswagen), 1 Sanit.-Det. ftarfe 23. Divifion auf einer Bontonbrüäde 
21/, Stunden. Einige Verzögerung war durch das Loderwerben eine Bontons 
entftanden. Die fteinerne Brücke wurde von ber Kav.⸗Div. dieſes Korps mit 
16 E3fadrons, 6 reit. Gel. in 1 Stunde 20 Minuten, von der Korps⸗Artillerie 
mit 42 Geſch. 9 Mun.-Kolonnen in 2 Stunden paſſirt. — Die 24. Inf.» Div. 
folgte am Nachmittag über beide Brüden, die Traing paffirten erft jpät Abenb3, 
reſp. in der Nacht. 

Un demjelben Tage Hatte die 6. Kav.-Div. mit 20 E38. und 6 reit. Geſch. bei 
Eorny die Hängebrüäde über die Mofel zu paffiren. Wegen des Schwankens 
berjelben geſchah dieſes nur zu Einem abgejeflen und beanspruchte 2'/, Stunben. 

Am 18. Sept. 1870 wurde die 140 m lange Pontonbrüde über 
die Seine bei Billeneune St. George vom frühen Morgen ab bis 
Abends in wenig unterbrochener Folge von dem V. Armeelorp3 (ohne 
bie Traind, Kolonnen und bie große Bagage) außer ben ſchon am 
vorgegangenen Nachmittag binübergeworfenen 3 Bataillonen und 
1 Esfadron, und von 1 Inf.⸗Brig. nebft 2 Esk. 2 Batt. VI. Armee 
forp3 überfchritten. 


Aaßregeln bei Defllepaflagen. 

Kriegsbrüden follen, wern der als Brückenkommandant an- 
wejende Ingenieuroffizier nicht noch größere Abftände anorbnet, von 
Infanterie ohne Tritt eventuell im Lauffchritt in Arottigen Seltionen, 
Berittene abgeſeſſen, von Kavallerie abgeſeſſen zu Zweien, von Gefhüt 
oder Wagen zu Einem mit 3 m Abftand paffirt werben, Fahrer auf 
geſeſſen, reitende Artilleriften zu Zweien abgefeffen. Nach jedem Ba- 
taillon und Kavallerie-Regiment find 25—40, nad jeder Esfadron und 
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Batterie 8m Abftand zu halten. — Abgefefjene haben fih ſämmtlich 
auf der äußeren Seite zu halten. 

Sollen lange Wagenkolonnen eine Brüde 2c. überjchreiten, jo ift 
es ſehr wirkſam, berittene Dffigiere oder wenigſtens Unteroffiziere, 
reſp. Feld:Gensddarmen, in Thätigleit zu fegen der Art, daß der 
Eine etwa '/„—1 km biefjeit3 der Brüde, ein Zweiter an der Brüde 
ſelbſt und der Dritte nahe jenfeits ber Mebergangsfielle zum gehörigen 
Antreiben aufgeftellt wird. 

Yurten werben bei konkurrirenden Waffen, wenn angängig, 
zuerſt non der Infanterie, danach von Artillerie und zulegt von ber 
Raxallerie benubt. 


VO. Gemeinſame Benukung einer Wegeenge oder einer 
Straßenfirerke für mehrere Kolonnen. LKolonnenkreuzung. 


1. Marſchirt eine größere Truppenmafje in mehreren Parallel- 
Kolonnen gegen eine Fluglinie oder gegen andere Hindernifje vor, ohne 
daß die Truppenführung in der Lage ift, behufs Beſchleunigung bes 
Marſches, reſp. der Entwidelung jenjeit3 des Hinderniſſes jeder der⸗ 
jelben einen befonderen Webergang oder einen befonderen Durchzugsweg 
anzuweijen, fo ift dafür Sorge zu tragen, daß an der gemeinfam zu 
benugenden Wegeftrede oder an ber von allen Theilen zu paffirenden 
Brücke feine Stodungen entjtehen, welche die Truppen ermüben und 
bei Rüdzügen bedenklich werben Tönnen. 

Hierzu ift die forgfältige Berechnung der Marfchtiefen der Einzel 
Kolonnen und beren Marſchgeſchwindigkeit erforberlich, um feftzuftellen, 
welche Zeit jeder berjelben gegeben werben muß, um bie betreffende 
Enge (Brüde, Paß, eng gebaute Stadt) ober eine beftimmte Straßen: 
ftrede zu durchſchreiten. Es wird dann jeder Kolonne befohlen, wann 
fie die Enge freigemadt haben muß, damit die nächſtfolgende den 
Durchzug beginnen kann. Beifpiel: 

„Die 1. Divifion bat bis 10 Uhr V.⸗M. die Brüde bei X überfchritten, die 
2. Heht unmittelbar danach mit der vorderften Abtheilung bereit, ben Mojel- 
übergang an derſelben Stelle au beginnen“, oder „Die Kolonne A. bat ihren 
Bormarſch der Art einzurichten, daß bie Chanfleeftrede von B.-dorf bis C.-ftadt 
für die Benugung der 2. Brigade von 9 Uhr B.⸗M. ab völlig frei if.“ 

Bwedmäßig ift e3, wenn die hinteren March Staffeln ihren Sammel- 
oder Ruheplatz in die unmittelbare Nähe ber Brüde legen, damit für 
den Fall eines größeren Beitverbraudhes ber vorderen fein Warten 
in der Marſchordnung nöthig wird und ohne Ermübung der Augenblid. 

2% 
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abgewartet werben kann, wo bie Paflage frei iſt. Die zuerſt über- 
gegangene Divifion legt, wenn nöthig, ihre Verfammlung, reſp. Raft, 
jen ſeits des Defiles, 

2. Wird der Mari einer Kolonne unerwartet buch eine 
Enge oder ein anderes Hinderniß in erbeblider Weile ins 
Stoden gebracht, fo bat ber Führer ber vorberften Abtheilung 
Towohl dem Kommandeur der Gefammt-Kolonne, als auch. demjenigen 
ber nachfolgenden Abtheilung mitzutheilen, wie Lange vorausfichtlich 
der ganze Aufenthalt dauern wird, damit Grfterer die nothwenbigen 
taktiihen, Legterer die etwa für das Halten und Ruben der Truppen 
wünjchenswerthen Maßregeln treffen können. 

3. Das unter 1 angegebene Verfahren empfiehlt fih auch für 

den Fall, wo bie Wege zweier bisher getrennten Abtheilungen an einer 
Straßengabelung zufammenlaufen und der Weitermarfch von bort 
ab in einer Kolonne ftattfinden fol. Iſt in Folge der Unkenntniß 
über den Zuftand der Wege oder der Unmöglichkeit einer annähernd 
genauen Berechnung der Zeit, welche die zuerft Über ein Defilö gehende 
Kolonne gebraudt, um zu bemjelben zu gelangen und daſſelbe zu 
paffiren, es unthunlich zu beftimmen, warn fie das Defile freigemacht 
haben muß, jo wird e8 zur Vermeidung von Uebermüdungen zweck⸗ 
mäßig fein, zu befehlen: wann jede Einzelfolonne mit ihrer Spiße 
zum Webergang bereit fein fol. 
4. Laufen die Bewegungslinien getrennter Kolonnen vorübergehend 
auf eine Wegeftrede zufammen, jo daß nad Durchſchreitung derfelben 
wieberum eine Trennung eintritt, fo können fie entweder — breite 
Straßen und eine baldige Wegegabelung vorausgejegt — neben ein- 
anber ber marſchiren, ober aber es tft anzuordnen, daß dieſe unver- 
meidlich gemeinfame Wegeftrede in breiteren als den Normal⸗Marſch⸗ 
Kolonnen pafirt wird; daß alfo die Smfanterie in Sektionskolonnen 
zu mehr ald 4 Rotten (in Doppelfeltionen, reſp. Halbzügen), bie 
Kavallerie bis zu Zuglolonnen mit abgebrochenen Flügeln, die Ar- 
tilerie und Fahrzeuge in der (aufgefchlofjenen) geſchloſſenen Zugkolonne 
marfchiren. Durch Verkürzung der Kolonnen⸗Tiefe tritt eine Beiterfpar- 
niß ein. Kavallerie und Artillerie paffiven im Trabe, Bedingung ift 
jedoch, daß die Kolonne bereits in ihrer ganzen Xiefe die breitere 
Formation angenommen haben muß, bevor fie in den betreffenden 
Straßenabichnitt einbiegt. 

5. Die Kreuzung zweier Marjhabtheilungen bewirkt 
entweber, daß die eine derſelben warten muß, aljo Zeit verliert und 
fih ermüdet oder daß eine Kolonne, falls fie die andere burchläßt, 
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zerreißt. Kommt es jedoch unvermeidlicher Weiſe zu einer ſolchen, ſo 
können bie Uebelſtände noch am beſten dadurch ausgeglichen werden, 
daß man den Sanmelplaß ber einen Kolonne neben bie Marjſchſtraße 
der anderen verlegt und erſtere dann In Rendezvous⸗Formation, Re: 
vallerie im Trabe, die Marſchlinie ſchnell quer durchſchreiten Täßt. 

Werden 2 Kolonnen von erheblicher Tiefe durch eine Kreu— 
zung ihrer Marſchſtrahßen überraſcht, ohne dab ein gemeiniamer 
Vorgeſetter zur Stelle, jo bat der rangältefte Kommandeur nach Be: 
urtheilung der Befammtlage unter perfünlicher Verantwortung zu ent- 
ſcheiden, welche Kolonne ihren Vormarſch bis zum Pafſtren der andren 
einzuftellen. bat. 

Bei gleicher Dringlichleit kann ber Rangältefte das bichte Auf- 
ſchließen beider Kolonnen, die Aufnahme breiterer Kolonnenfronten 
und ein wechfelweijes Durchlaffen im Lauffchritt, bezw. im Trabe, 
anorbnen. 


vo. Aaſſen · Marſch auf und neben der Straße, 
reſp. Vormarſch zum Gefecht. 


1. Der Marſch mit erhöhter Gefechtabereitſchaft, bei welchem es 
fich darum handelt, jeden Moment ſchlagen, d. h. die Truppen in 
kürzeſter Zeit entwickeln zu können, wacht neben einer gründlichen Aus⸗ 
nutzung des beſtehenden Wegenetzes 1. die Verkürzung der Marſchtiefen 
durch Aufhebung der normalen Truppenabſtände und Annahme brei⸗ 
terer Kolonnenfronten, 2. eventuell die Ausſteckung von Kolonnenwegen 
wunſchenswerth. 

Der Wegfall ber vorgeſchriebenen Truppenabflänbe tft. jedoch nur 
auf kürzere Wegeftreden förberlich. 

Für die Feſtſtellung des Maßes der gegen das Normale ab: 
weichenden Kolonnenfronten ift die Breite ber engfien Stelle bes 
Weges maßgebend, unter gerabe hierbei Dringend gebotener Belafjung 
eines Raumes für den Verkehr von Kommandenen, Adjutanten und 
Orbonnanzen. Sind unterwegs Wegeengen zu paifiren, bei denen zu 
Ihmaleren Formationen übergegangen werden muß, als biejenigen 
find, welche man befohlen bat, jo entſtünde durch Abbrechen, Wieber- 
aufmarſchiren und durch das eventuelle Halten der vorderen Abtheilung, 
um das Aufſchließen der hinteren abzuwarten, ein Zeitverluft, der ben 
Nuten ber ganzen Anorbnung mehr als aufhebt. Kurze Wegener 
engungen koͤnnen vielleicht vorher durch Pioniere rechtzeitig befeitigt 
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ober, falls man unerwartet darauf ftößt, im Trabe, reſp. Laufſchritt, 
überwunden werden, jo daß der Beitverluft verringert wird. 

Die Annahme einer breiteren Kolonmenfront ift nur anzu- 
ordnen, wenn dieſelbe für die ganze Daner des Marfches bei- 
behalten werden Tann. 

Der KRolonnenmwege, dur welde man nothmwendige Kommu⸗ 
nikationen ſchaffen oder die beftehenden ergänzen, reſp. abkürzen ober 
beftimmte Truppen gegen beftimmte Punkte vorführen will, kann man 
fi natürlih nur dann bedienen, wenn man durch Generalftabg: oder 
Singenieuroffiziere deren Linie rechtzeitig feftzuftellen vermag. Sie bieten 
den Vortheil, daß die Truppen fi in breiteren Fronten bewegen 
fönnen, wodurch Marſchtiefe und Aufmarfchzeit wefentlich verkürzt 
werben. Infanterie paffixt fie in der Regel in Halbzug-, refp. Zug- 
feonten (!/, Zugdiftance), Kavallerie in Zug⸗-Kolonne, Artillerie in 
geſchloſſener Zug-Kolonne mit 8 Schritt Abftand. Falls Zeit vorhanden, 
find die Kolonnenwege durch Strohwiſchſtangen (namentlih an 
Grabenübergängen), im Walde durch Rindeabſchälungen u. |. w., in ber 
Nacht durch Heine Feuer (eventuell Fadelträger), bei eiliger Feftftellung 
berfelben durch Kavallerie-Drbonnanzen, welde dem refognoscirenden 
Offizier beigegeben, zu bezeichnen. 

Bei Infanterie⸗Kolonnenwegen tft auf das Folgen der Patronen⸗ 
wagen Bedacht zu nehmen. 

2. Gilt es, Truppenmaflen überraſchend ſchnell zu verſchieben, ſo 
kann — falls die Bodengeſtaltung es zuläßt, was nur in kahler Ebene 
möglich — vielleicht de Maſſenmarſch auf und neben der 
Straße dieſem Zwecke dienen. 

Hierbei bewegen ſich Artillerie und Fahrzeuge auf der Straße, 
die anderen Waffen neben derſelben — nach rechtzeitiger Vorausſendung 
von Rekognoscirungsoffizieren und von Pionieren zur Gangbarmachung 
von Hinderniſſen —, alle Waffen eventuell in Zugfronten. Mehrfach 
haben Friedrich der Große u. a. im Marſch vor der Schlacht bei 
Hohenfriedberg, ſowie Napoleon und beſonders auch Blücher ſich dieſes 
Marſchſyſtems bedient. 

Als im Feldzuge 1814 am 19. Februar Blücher in der Champagne ſeine 
Armee zwiſchen Chalons a. d. Marne und Arcis a. d. Aube bei Sommeſons in 
Bivaks zuſammengezogen hatte und dieſe 58,000 Mann mit 250 Geſchüutzen 
ſtarke Maſſe zur ſchleunigen Bereinigung mit der Hauptarmee weiter ſüdwärts 
nah Arcis und Gegend vorſchieben wollte, befahl er für ben 20. Februar: 

„Die Armee marichirt nach Arcis links ab. Das Korps von Kleift hat die 
Tete und briät um 7 Uhr auf. Die übrigen Korps folgen in ber Ordre de 
bataille, Die Artillerie marichirt auf der Ehauffee nebeneinander“, d. 5. in 


Marſch⸗Verſammlungsbefehle. 23 


Zugkolonnen, „bie Infanterie und Kavallerie in Zügen rechts und links ber 
Ehanffee.” 


Diefe Anordnungen Tamen auf ber 3 Meilen umb darüber langen Marſch⸗ 
firede vollftändig zur Durchführung, fo auch in mehreren anderen Fällen. 


IX. Marfd-Verfamminngsbefehl, Itraßen- und 
Defilövertheilung beim Berfammlungsmarfh. Aufbrudzeiten. 


1. Das täglide Zufammenziehen größerer Truppenmafien aus 
Kantonnirungen vor Beginn des gemeinfamen Marfches ift eine Ver- 
mebrung der Marſchanſtrengung, welche man zu vermeiden ſuchen muß. 
Es ift nur anzuorbnen, wenn bie Kriegslage ober bie taktiſchen Ver⸗ 
haältniſſe folddes nothwendig machen. 

Wird die Wahl des Sammelpunttes nicht durch befondere taftifche 
Gründe beftimmt, fo ift ber lettere fo zu legen, daß möglichit feine 
Truppe mit Rüdficht auf das gemeinfame Marjchziel einen Umweg 
zu maden bat. 


Berfammlungs-Befehl für einen gemeinfamen 
Sammelpuntt. 

„Die Divifion fteht morgen früh 7 Uhr öftlih N-ftabt unmittelbar vorwärts 
des Gabelpunktes ber Straßen AB und CD mit der 1. Imf.-Brigade und dem 
Snfaren-Regiment rechts, mit den übrigen Truppen links ber erftgenannten 
Straße, Front gegen ben Hochwald, Kavallerie, Artillerie, Pioniere, Sanitäts- 
Detachement im 2. Treffen — ausgeruht in Renbezuousftelung zum Vormarſch 
bereit. Die Generale und Staböoffiziere find eine halbe Stunde vorher vor ber 
Front der 1. Brigade zum Empfang ber Befehle verfammelt. Zur Bedeckung 
der Fahrzeuge 2. Staffel und der Train ſtellt die 2. Brigabe 1 Komp., Das 
Onfarenregiment biefer 4 Orbonnanzen. Der Kompagniechef bat diefe Fahrzeuge 
und Trains bis 7 Uhr früh auf der Straße AB mit ber Töte am Wettfteiner 
Hochofen zu rangiren. Die Straßenftrede N-ftabt-Wettfteiner Hochofen darf vor 
6'/, Uhr nur von den Truppenfahrzeugen 1. Staffel befahren werben.” 

2. Steht zu vermuthen, daß Truppen wegen Mangel an Karten 
oder Unkenntniß über die Beichaffenheit der Wege nicht zeitgerecht am 
gemeinfamen Sammelpunft eintreffen, fo muß die Aufbruchz eit anges 
geben werden. Da es fich ereignen kann, daß, [als Wegelreuzung3- 
punkte als Sammelftellen angegeben werben, Verwechſelungen 
vorfommen, weil es zwiſchen 2 genannten Drten zwei Kommunilationen 
giebt, fo iſt ein ſolches Rendez-vous noch anderweitig zu bezeichnen. 

3. Könnten im Anmarf zum allgemeinen Sammelpunlt Kreu⸗ 
zungen entftehen oder fteht zu befürchten, baß mehrere Unterverbände 
gleichzeitig dieſelbe Wegeftrede oder diejelbe Brücke pajfiren wollten, 
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ſo ſind im Verſammlungsbefehl die Anmarſchwege zu vertheilen 
oder die Abmarſchzeit zu regeln. Unterlaſſungen hierin bezahlen 
die Truppen mit ihren Kräften, oder es ergeben ſich Verſpätungen. 
Beiſpiel: 

„Die erſte Brigade benutzt die Chauſſee über Z und paſſirt R-ftabt auf den 
durch den Divifionsadjutanten bezeichneten Straßen ; bie Kaballeriebrigade benutzt 
die den Hochwald durchfchneidende Landſtraße, die Furt bei Z und umgeht N-ftabt 
hart weftlich.“ 

4. Läßt ed die Lage zu, fo empfiehlt e8 fi, bei Mangel mehrerer 
Anmarſchwege diejenige Kavallerie und Artillerie, welche mit einer 
Fußtruppe auf denfelben Weg verwiefen tft, der Iegteren vorausgehen 
oder aber mit einem Zeitabftande folgen zu laſſen. Sind aber alle 
3 Baffengattungen für den Verſammlungsmarſch auf eine gemeinfame 
Furt angewiefen und bat biefe letztere weichen Untergrund, fo laſſe 
man zuerſt die Infanterie, nächſtdem die Artillerie und Fahrzeuge und 
erft zuletzt die Kavallerie hinüber. 

5. Brechen größere Truppenmaffen in einer Kolonne aus einem 
Bivak auf, fo hieße es unverantwortlich mit den Kräften umgehen, 
wollte man fie alle gleichzeitig ſich zum Aufbrecden fertig machen laſſen. 
Schon bei einer Infanterie⸗Diviſion würde, falls Diefelbe eine Avantgarde 
vornimmt, die legte Truppe über eine Stunde warten müflen, bevor 
fie an ber Reihe ift anzutreten. Bei einem verfammelten Armeekorps 
tritt bie legte Truppe der nahezu 20 km tiefen Marj Kolonne keinen⸗ 
falls vor 4—5 Stunden Später an als die erfte, wenn vorn Alles flott 
in Bewegung bleibt und die Töte ohne Raſt nad) 20 km erſt zum 
Aufmarfch gelangt over in ein neues Ruheverhaͤltniß rüdt. Man bes 
fimmt daher nur bie Aufbruchzeit der vorderſten Abtheilung 
und daß bie anderen „zeitgerecht” folgen follen. 3. B.: 

„Die Avantgarde bricht um 7 Uhr auf, das Gros folgt mit 2 km Abftand 
zeitgerecht.“ 

6. Sollen ftärlere Verbände aus verſchiedenen Rantonnements 
fi zu einer Marfchlolonne zufammenziehen, fo ift e8 für die Schonung 
der Truppen und zur Ausnubung der Zeit zweckmäßig, diejelbe gleich in 
der Marihlolonne zu verfammeln, jo daß den Unterverbänden 
auf Grund der Truppen-Reihenfolge für ihre Töten verſchie dene hinter 
einander an ber Marſchſtraße gelegene Oertlichkeiten bezeichnet werben, 

Dffiziere zum Befehlsempfang find zeitgerecht an die gemeinſame 
Tẽte des Gros zu beſtellen. 

In der Regel wird dann mit dem Verſammlungs⸗ auch gleich 
der Marſchbefehl verbunden. 


ur 
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Berfammlungsbefehl zur fofortigen Bilbung ber 
Marſchkolonne. 


©., den 3. Januar 1881, 11 Uhr 45 Min. Abends 

Die Divifion fol morgen früh 7 Uhr den X⸗Fluß bei ©. überfigreiten und, 
falls ber Feind die Stellung bei C. nicht geräumt bat, benjelben im Rüden an- 
greifen. Demgemäß beftimme ich: 

1. Das Detachement des Oberſt 8 fteht ald Avantgarde morgen früß 
67, Uhr in Marichlolonne der Art auf ber Straße S-C, daß jein Gros den 
xFluß bei Vanbray zu überfchreiten bereit ift, die Vorhut jenfeit® des Fluffes 
den Abſchaitt Tuffe-Wernard befeht Hat — Die Avantgarde bricht von Bier um 
7 Uber auf, marfchirt mit ihren Hauptlräften längs ber Eiſenbahn bivelt, mit 
einer Seitenabtheilung über Tuffse — auf Bruls und meldet, wenn fie bort ein- 
getroffen. 

2. Der Ref ber Divifion flieht um 6 Uhr db Min. in der Marſch⸗ 
Iolomue au der Ehauflee B-C mit ber Töte bei 8. in folgenber Truppenfolge zum 
Autreten bexeit: 

Un ber Tete eine Eslabron bes Huſaren⸗Regiments Nr. 2, bahinter bie 
Pionierfompagnie, baun . . . (folgt bie Nennung ſammtlicher Truppen). 

8. Die Runitionstolonnen unb das Felblazareth bredden um 10 Uhr 
anf und marſchiren nad) 8, 

& Die große Bagage bricht um 11 Uhr auf, marſchirt nad 8. und 
parlirt nördlich diefes Ortes. 

5. Wles forgt für Unterhaltung der Verbindung nach vorwärts. 

6. Ich treffe um 6 Uhr 80 Min. an ber Töte des Diviſtons⸗Gros ein, wo 
fig zur ſelben Stanbe die Brigade⸗Adjutanten, fowie ein Orbonnanzoffizier ber 
Avantgarde zum Befehlsempfang melben. 


X. Ernppeneintheilung und Marſchordnung. 
1. Jaktiſche Geſichtspunkte für die Bruppeneintdetlung. 


Allgemein Halte man an der Regel feft, fo wenig wie möglich 
die am Feinde befindlichen Truppen zu wechfeln, namentlich aber bie 
Berbände nicht zu untermiſchen. . 

Die gemeinfam überſtandenen Strapazen und Gefahren, wie bie 
gemeinfam errungenen Erfolge binden aneinander und erzeugen eine 
gewiffe TDruppen⸗Kameradſchaft, melde dem Gelingen fo er: 
ſprießlich iſt. 

Dazu kommt, daß auch das gegenſeitige Bekanntfein der 
Führer ımd deren Gekanntſein bei den Truppen dem Dienſt höchſt 
förderlich ift, wogegen jede Aenderung in ber Zuſammenſetzung ſtets 
Reibungen im Gefolge Hat, das wechſelſeitige Vertrauen eine Weile 
Hinhält und Anlaß zu Mißverftändnifien giebt. 
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A. Truppeneinthbeilung im Vormarſch. 


1. Truppeneintheilung im Vormarſch noch ohne Fühlung 
am Feinde: 

a) in die Avantgarde nnd die Seltendeiungen bei Armeen: die 
Kavallerie-Divifionen; bei tfolirten Armeelorps: eventuell der größte 
Theil der aus den beiden DivifionsKavallerieregimentern zu kombi⸗ 
nirenden Brigade nebit einer reitenden Batterie; bei Armeelorps, welche 
im Allgemeinen dur vorausftreifende KRavallerie-Divifionen gebedt, 
aber angewieſen find, eigene Sicherheitgmaßregeln zu treffen: das 
Ravallerie- Regiment der vorderen Infanterie - Divifion eventuell mit 
Heranziehfung von Theilen ber Kavallerie ber anderen BDivifion; 
bei jelbftändig marjchirenden Infanterie-Divifionen: bie Divi- 
fiond-Ravallerie mit Ausnahme einer halben oder ganzen Eskadron, 
welche an der Spike bes Gros, reip. für Verbindungszwede und zur 
Bebedung von Bagagen und etwaiger Traind erforberlid wird. — 
Felbartillerie vermag der Kavallerie nicht zu folgen, hält bie Bewegung 
reiner Kavallerie-Avantgarden auf. Für befondere Unternehmungen 
(Eifenbabnzerflörung u. a.) vorübergehend : eine fahrende Pionier: 
abtheilung.*) 

b) Im Gros: alle übrigen Truppen. Sie find anzumwelien, falls 
die Avantgarde an einen Abfland nicht gebunden, eigene Sicherungs⸗ 
maßregeln zu treffen. 

2. Trnppeneintheilung im Bormarfch mit Ioderer Fühlung 
am Feinde oder wenn das Fühlungerhalten in naher Ausficht fteht: 

a) In die Avantgarde unter Umftänden wie unter la angegeben, 
nämlich im Falle die Avantgarde immer noch mit feinem engbemefjenen 
Abftand gebunden wird, recht beweglich bleiben fol und der Feind im 
Weichen begriffen ift. Bet engerer Yühlung an einem ausweichenden 
Gegner find reine Kavallerie» Avantgarden in ber Negel nicht mehr 
ausreichend, e8 werben Infanterie und Feldartillerie notbwendig, 
aber nur als Gros der Avantgarde. — Eventuell Pioniere zur 
Wegebefierung, Brüdentrain, legterer ftet3 mit 1 Pionier-Somtpagnie 
reſp. mehreren; ferner Y,—1 Sanität3-Detachement wie sub 3. 

b) Gros: Neft der Truppen, nie ohne eine entſprechend Feine 
Kavallerie Abtheilung, nämlich zum Verbindunggalten mit der Avant- 
garbe, reſp. Seitenbetachements, ſowie für fpeziele Aufklärungszwede 


*) Qurko’3 „Avantgarden⸗Korpa“ fchidte 1877 zur Wegebeflerung für ben 
Ballanübergang ein aus ausgebildeten Kavalleriften beftehenbes reitenbes 
Pionier⸗Kommando voraus. 
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bes Gros und auch eventuell als deſſen Vorhut, falls wie es fich bis- 
weilen ereignet, in Folge veränderter Verfügung das Gros auf eine 
andere Straße abbiegen fol. 

3. Tenppeneintheilung im Vormarſch mit enger Fühlung am 
Feinde. Hier find gemiſchte Avantgarden nothwendig, in welchen 
außer der Maſſe der Kavallerie die Infanterie und Artillerie in dem 
Maße ſtärker vertreten fein muß, als man Widerftand ober gar ein 
ernftes Gefecht erwartet, das Gelände unüberficgtlich iſt, Deftlögefechte 
in Ausſicht ſtehen und die Avantgarde auf baldige Unterftügung nicht 
rechnen Tann. In der Regel au Pioniere, field Sanitäts- 
Detadement, bei einer einzelnen Infanterie: Divifion das halbe, 
beim Armeelorp3 das der vorderen Divifion. 

Das Gros: wie sub 2b. 

Das weiter unten flizzirte Beifpiel ber Truppeneintheilung einer 
allein marjchirenden Infanterie: Divifion Tann als normal für dieſen 
Fall gelten. 

4. Truppeneintheilung in der Verfolgung des Feindes: 

a) nach einer Niederlage defielben, falls er durch heimlichen Rück⸗ 
zug vor der diefjeitigen Front verfhwunden, in die Avantgarde bei 
Armeen: alle Kavallerie-Divifionen und eventuell die verfügbaren, 
refp. die einmal zunächſt der Fährte des Feindes befindlichen Theile 
der Divifions-Kavallerie*); bei Armeekorps und Infanterie— 
Divifionen: die Mafie der Kavallerie mit eventuell reitender Ar- 
tillerie; für befondere Zwecke unter Umftänden folgend: fahrende In⸗ 
fanteries**) und Pionier-Abtheilungen oder ein Theil der Infanterie 
mit nadgefahrenem Gepäd. 

Ob und wie weit die Hauptkräfte (Infanterie und Zelbartillerie) 
folgen, entjcheidet die Lage. 

Den verfolgenden Theilen tft unter Infanterie Bededung recht⸗ 
zeitig Munition nachzujenden, fahrende Infanterie bat doppelte 
PMunitionsausräftung mitzunehmen. 

b) In der Verfolgung eines ohne Niederlage vor ber biefjeitigen 
Front heimlich abgezogenen Gegners find zunächft für Tchleunige Wieder- 
aufnahme der Fühlung und Feſtſtellung der Rüdzugsrichtung ähnliche 
Anorbnungen am Plat, ald sub 1 angegeben. 


*), Siehe „Operationsdireltiven für Kavallerie⸗Diviſionen“. 

**) Sole find 1870,81 wieberholt zu ein oder mehreren Bompagnien ber 
verfolgenden Kavallerie angetheilt worden, fo 3. B. ber 6, preußiichen Kavallerie⸗ 
Divifion für den Verfolgungsftoß von Orleans gegen Bourges 2 Kompagnien 
Snfanterie und 1 Pionier-Abtheilung, beide auf Wagen. 
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5. In infurgirten Ländern Tann zur Nüdenfiherung und ‚zur 
Beiehthaltung von Brüden, Päſſen u. |. w. au im Vormarſch eine 
Heine Nachhut (Nachtrab) notwendig werben. Mitunter kann e8 ber 
Buftand größerer Heerestheile, bei denen in Folge anhaltender Ueber⸗ 
anftrengung viele Leute und Fahrzeuge zurüdgeblieben find, erheifchen, 
baß eine entfprechend ſtarke Kavallerie Abtheilung zum Nachtreiben 
und Sammeln der Nachzügler gurüdbleibt. Hterzu: Gensdarme. 


B. Truppeneintheilung im Flanfenmarfd. 


Es werden in der Regel nothwendig: 

1. Eine Demonftrations:Abthetlung zur Verbeddung ber 
Flantenbewegung. Hierzu (im Marjchverhältniß) die bisherige Avant- 
oder Arrieregarbe, erſtere indem fie zur Täufchung bes Gegners in 
der bisherigen Narſchrichtung verbleibt, letztere Indem fie fteben bleibt 
oder den Gegner durch einen kurzen Vorftoß überrajcht; im Zuftanbe 
der Ruhe: die Vorpoften. 

2. Sn der Flankenmarſch⸗Richtung auf ber Hauptſtraße: eine 
Hauptlolonne mit neuformirter Avantgarde und auf bem in ber ge⸗ 
fährdeten Flanke liegenden Parallelmege eine dedende Seitenkolonne. 


O. Truppeneintheilung im Rüdzug. 


. 1. Bei einem heimlich anzutretenden Rüdzug aus ber 
zum Steben gelommenen Vorbewegung oder aus dem Ruhezuſtande 
verbleiben als Arrieregarde und als Seitendedungen biejenigen 
Truppen vorläufig zurüd, welche Fühlung am Feinde hatten, jedenfalls 
die Maffe der Kavallerie. Das Ubziehen der Hauptlräfte verbedend, 
vermag fie (vielleiht erft am nächſten Tage) jchnell den Abftand von 
benfelben wieder zu vermindern. 

2. Sm Rückzuge ohne vom Feinde gefolgt zu fein: 
Arrioregarde in der Regel ganz aus Kavallerie mit eventuell 
reitendber Artillerie, um mit ihr no möglichſt lange am Feinde 
bleiben, befien etwaigen feitwärtigen Bewegungen fchneller folgen 
und auf bie Neben-Straßen zum Flankenſchutz fchnel Seiten: 
bedungen werfen zu können. Armeen lafien alſo bie Kavallerie: 
Divifionen, Korps und Infanterie-Divifionen die Maſſe der Divifiond- 
favallerie zurüd, Geht der Rüdzug dur ein Gebirge oder über 
einen Fluß, jo werden Seiten⸗Kolonnen möglichſt aus gemiſchten 
Waffen erforderlich. 

Im Gro3 darf eine Heine Kavallerie-Abtheilung, bei Armeen 
die Divifions-Ravallerie nicht fehlen. 
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3. Im Rüdgug gefolgt vom Feinde werden gemifäte 
Arrioregarden mit ſtarler Artillerie nothwendig, letztere nur dann 
nicht, wenn ein Grad der Auflöſung eingetreten oder ein Wegezuſtand 
vorliegt, welcher die Artillerie der Gefahr ausſetzt, fi) der Erbeutung 
eintretendenfalls nicht entziehen zu Finnen. Mit Nüdficht darauf, daß 
ſich die Munitionskolonnen im Rückzug von ber Arriöregarde immer 
mehr entfernen, geordnete Arrieregarden aber in ber Regel fi mur 
auf den Fernkampf einlafien, darf in größeren Arriöregarben bas 
Clement der Munitionskolonnen nicht fehlen. Kavallerie wie 
sub 23. Se jchärfer ber Gegner an der Klinge bleibt, um fo mehr 
muß von ber Kavallerie an bie Ylantenabtheilungen abgegeben 
werden. Zu bedenken: ob nicht eine Kavallerie» Abtheilung mit ber 
Srereleitung bes Feindes über die Rüdzugsrichtung zu betrauen. Ferner 
zur Hrriösegarbe: Sanitätss Detahements (refp. Theile). — 

Im Gros: die Maſſe der Infanterie und, falls es gilt, fie nicht 
ben oben angegebenen Gefahren auszuſetzen, auch bie ber Artillerie, 
ferner Die im Rüden und in ben Flanken entbehrliche Kavallerie; 
jedenfalls darf diefe Waffe nicht ganz fehlen. 

Pioniere werben bei Beginn des Rüdguges in der Regel bem 
Gros zuzmtbeilen jeln, wenn es gilt, Kommunikations⸗Zerſtörungen 
vorzubereiten oder einen Aufnahmenbichnitt zu befefligen. 

Eneninell wird ein Bortrab nöthig, welcher beichleunigt voraus 
zufenden if, um Deftlsen, veip. Eiſenbahn⸗Einſchiffungspunkte zu be- 
jeßen, fie vor Zerfiörung buch Landeseinwohner oder gegen durch⸗ 
bresdenbe feindliche Kavallerie zu fichern. 


2. Taktiſche Geſichtspunkte für die Marfhordnung. 

Die „Marſchordnung“ enthält auf Grund ber „Xruppenein- 
theilung” bie Reihenfolge, in welcher ſich bie einer Marichabtheilung 
zugewieſenen Truppen zu folgen haben. Sie wird von bem betreffen⸗ 
ben Unterführer der Marjhabtheilung feftgeftellt. 

Unter möglicäfter Feſthaltung der Ordre de bataille gilt als 
erfier Grundſatz der, daß bie Waffengattungen und Truppentheile fo 
aufeinander folgen, wie fie vorausfichtlich bei einem Zuſammenſtoß 
mit dem Feinde in Verwendung kommen. Dies bezieht fich namentlich 
auf das Gros. In den Siherungsabtiheilungen bat unter 
Berüdfihtigung der Tageszeit, der Bobengeftaltung, ber Wegſamleit 
und der Nähe des Feindes die für den Aufflärungsbienft geeignetite 
Waffe die vorderfte Stelle Bei gemijchten Sicherungsabtheilungen 
wird felbft im jchwierigen Gelände ber Reiterei die Vor⸗, Nach- und 
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Seitenhut (als vorderſter Theil ber Avant⸗, Arriöregarbe, reſp. ber 
Seitendeckung), ſowie der Verbindungsdienſt zufallen. Nur bei Nacht 
und bei engſter Fühlung am Feinde wird in ben vorderſten Gliedern 
diefer Abtbeilungen auch Infanterie nicht fehlen bürfen. 

Die etwa dem Gros ber Siherungsabtbeilungen ober Dem Gros 
der Geſammtkolonne zugetheilte Kavallerie nimmt in bemfelben die 
vorberfte Stelle ein, falls deren Verwendbarkeit im. Gefecht nach Be: 
Ihaffenheit bes Geländes nicht ausgeſchloſſen if. Selbft für den 
legteren Fall ift eine kleine Reiterabtheilung an der Spite bes Gros 
für Verbindungszwede, wie für ben Orbonnangbienft und für fich 
unerwartet ergebende Aufflärungsritte nicht gut entbehrlich, der Reſt 
folgt dann am Ende bes Gros. 

Artillerie marfchirt niemals allein und niemals als vorberfte 
Truppe, rangirt aber in der betreffenden Marichabtheilung (Avant: 
garden, Arrieregarden- und Geſammt-Gros) möglichſt weit vorne, In 
ber Regel gleich Hinter dem vorderften Bataillon oder Infanterie: 
Regiment, um für die Einleitung eines Gefechtes gleich bei der Hand 
zu fein. Beim Nachtmarſch und bei einer Bewegung Durch enge 
Gebirgsthäler oder lange Walodefilden, deren Ausgang noch nicht in 
biefjeitigem Befiß, wirb vorn mehr Infanterie nothwendig fein. Die 
einheitliche Leitung ber Artillerie wird dadurch am ficherflen vorbe- 
reitet, daß man jämmtlihe in ein und bemfelben Marjchverbanbe 
befindlichen Batterien au während des Marſches zufammen: 
hält. St eine Marſch⸗Kolonne aus einem Armeelorp3 gebildet, fo 
wird die Divifiong-Artillerie freilich in der Negel im Berbande ihrer 
Divifion bleiben und die Korps-Artillerie unmittelbar binter ber vor⸗ 
beren Divifion ihren Plag finden. . (Siehe das folgeride Beifpiel 
Seite 33 und 34.) 

Pioniere. Sind ſolche ber Avantgarbe behufs Wegebeſſe⸗ 
rung, Brüdenfchlag, ſchneller Befeftigung einer zu erreihenden Stellung 
zugetheilt, jo iſt ihr Plab bald Hinter der vorbderften Infanterie, 
in ber Arriöregarde auf dem dem Feinde abgelehrten Ende ber 
Kolonne, beides um die ihnen zugedachten Arbeiten jo früh wie 
möglih vornehmen zu Tonnen. Brüdenmaterial beim Avant: 
garbengros. Die dem Gros der Gefammtlolonne zugetheilten Pio⸗ 
niere find, falls fie ſchon beim Beginn des Gefechtes ober möglicher: 
weile auch während des Marſches benukt werben jollen, möglichft 
weit vor, im Ruückmarſch an bem dem Feinde abgelehrten Ende 
der Kolonne zu rangiren, weil ihre Arbeiten Borbereitungen bean- 
ſpruchen. 






B.*) 


6. Janterie⸗ Divifion. 
Gel⸗Lieutenant. 


12. Infanterie-Brigab 0. Infanterie- Brigade, 


Seneral-Major .. . . General-Major . 
| Branbenb. Jefanterie-Regiment 102. 5. Branbenb. Infanterie Regiment Nr. 48, 
Per € .eoo.oe 
ß un emule emule 
ußen 
\ Brandenb. nfanterie-Begiment, Leib-Grenadier-Rgt. (1.Brandenb.) Ar. 8. 
berft . oberft.... 


Brandenb. sger-Bataillon Mr. 8. 
Oberft.Lieutenant . 


eenonerRe iment Nr. 2. 
Brandenb. Hujare | Ode. s 


| Abtheilung des 2. Brandenb. rtillerie⸗Regiments Nr. 18 (Gen.-Feldzeugmeiiter). 
ajor.... 
8. Batterie. 2, Batterie. 1. Batterie. 
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Kompagnie paanie. 1. —e randenb. Bion.-Bats. 
Di heuaentre 75 Nr. B. 


Sage. Detahentent Nr. 1. 





Reitende Abtheiluns. 1.Abtheilung. 
Major. Major .... 
Lreitenbe Batterie. 2.reitenbe Watt 3. Batterie. 


2. Batterie. 1. Batterie. 
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Sanitäts -Detachements, eventuell mit einigen mit Strob- 
lagern verfehenen BerwundetensTrandportwagen, folgen 
ber lebten Truppe des betreffenden Marſchverbandes (nie bei der 
Bagage). Bildet ein Armeelorps eine Marſch⸗Kolonne, jo wird 
da3 Sanitäts⸗Detachement der vorderen Diviſion in der Regel 
am Ende ber Avantgarde, von den beiden anderen das eine bicht 
hinter der Korps- Artillerie, das zweite hinter ber lebten Divifion 
folgen. 


3. Hormtales üßer Marſch⸗FIruppeneintheiſung 
und Marfhordmung. 


Die dem „Marſchbefehl“ links vom gebrochenen Bogen beizu- 
füugende „Truppeneintbeilung” führt unter Benennung der be 
treffenden Unterabtheilung ber Marſch⸗Kolonne bie 4 Waffen in ber 
Reihenfolge: Infanterie, Kavallerie, Artillerie, Pioniere, Sanitäts- 
Detachement und außerdem die Kommanbeure der Avant: und Arriere: 
garden wie der Seitendetachements auf. Für das Gros wirb ber 
Kommandeur nur bann bezeichnet, wenn der Kommandeur ber Ge 
fammt-Rolonne nit mit bemfelben reitet). Die, Marfhorbnung” 
ſoll auf dem den Marjchbefehl enthaltenden Papiere in der Kegel 
nicht, wohl aber in den etwaigen Befehlen, reſp. Berichten der Unter: 
führer aufgenommen werden. 

Sn der „Truppeneintbeilung” wird, wenn e8 fih um heile 
größerer Verbände handelt, meiftentheild nur überhaupt eine‘ 
Batterie der und der Abtbeilung oder „zwei” Eskadrons bes und 
des Regimentes oder aber „ein“ Regiment ber und ber Brigade ver: 
langt. Es ift dann den Abtheilungs-, reſp. Regiments: oder Brigade- 
Kommanbeuren überlaffen, zu beftimmen: welche Batterie, welche 
Eskadrons, welche Regimenter. Nur in dem Falle, daß der Kom⸗ 
mandeur ber Gefammt-Kolonne Werth darauf legt, eine beftimmte 
Truppen-Abtheilung, rejp. deren Führer, 3. B. in der Avantgarbe 
zu wiſſen, ſoll er diefelbe in der Xruppeneintheilung auch beſonders 
benennen. 

Aus disziplinaren, taktiichen, Verpflegungs⸗ und Verwaltungs: 
Rüdfichten jollen Truppeneintheilung wie Marſchordnung ſich möglichft 
an die Ordre de bataille anſchließen. 


*) In größeren Berhältnifien, etwa vom Gros eines Armeekorps ab, wird 
in der Regel ein Kommandeur für dafjelbe nicht ernannt. 
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Ordre de bataille der 3. Infanterie-Diviſion. 


Sommandeur: Generallienutenant A. 
Generalftabsoffigier: Major B 


6. Jufanteriebrigade. 5. Snfanteriebrigade. 
Generalmajor D. Generalmajor C. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 14 Oberſt F. Grenadier-Hegiment Nr. 2 Oberft E 
F. I. J. II. L F. 


_ | 1 1 L__ I u 42 
Infanterie-Regiment Nr. 54 Oberft G. Fafier· Regiment Nr. 34 Oberft H. 
F. II. I. J. II. 


ii 1 L__ 1. ] I C[ ]] 1 
Züger-Bataillon Ar. 2 Major J. 
— 


Dragoner-Negiment Nr. 3, Oberſt K. 
| 
1. Abtheilung Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 17, Major L. 
4. Battr, 3. Battr. 2. Battr. 1. Battr. 
1. Felb⸗Pionier⸗Komp., Bataillon Nr. 3. 
U U 


Divifiond-Brüdentrain Nr. 8. 
Ro] 


Sanität-Detachement Nr 1. 
GEEEEEEERENEER 














Truppeneintheilung ber 3. SInfanterie-Divifion für 
den Vormarſch am 8. Dezember 1881. 


Avantgarde: Generalmajor C. Kommandeur der 5, Infaunterie⸗VDrigade. 
Grenadier⸗Regiment Nr. 2.*) 
1. 2. 8. Eskadron Dragoner-Regiment3 Nr. 8.*) 
1 Batterie Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 17. 
1/, 1. Feld-Bionierlompagnie (eventuell Kompagnie mit Brädentrain). 
1 Sanitäts-Seltion. 
&r03: Füfilier-Hegiment Nr, 34.**) 
Jäger⸗Bataillon Nr. 2,**) 
6. Snfanterie-Brigabe. 
4 Estadron Dragoner-Megiments Nr. 8. (Theile bei großer Bagage 
und Zrains.) 
3 Batterien Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 17. 
2/s 1. Feld⸗Pionierkompagnie (eventuell mit Bradeuteain) 
1 Sanitäts-Seltion. 


*) Die mit * bezeichneten Truppen find aus irgend einem Grunde befon- 
ders für die Avantgarde verlangt, bezüglich der Batterien ift bie Kommandirung 
in diefem Beiſpiel dem Abtheilungs⸗Kommandeur überlaflen. 

**) Heft der an der Avantgarde betheiligten 5. Infanterte-Brigabe. 
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Marjhordnung der 3. Infanterie-Diviftion 
zu obiger Truppeneintbeilung. 


Avantgarde: Generalmajor C., Kommandeur ber 5. Jufanterie-Brigade, 


1., 2., 3. Eſstadron Dragoner-Regiments Nr. 3, 

1. Bataillon Grenadierftegiments Nr. 2. 

1. Batterie Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 17. 

3. nnd Füftlier-Bataillon Grenadier⸗Regiments Nr. 2. 

1/5 Bionierfompagnie (eventuell Kompagnie mit Brüdentrain). 

1. Sanitäts-Seltion. 

Bataillon-PBatronenwagen und 2. Staffel Batterie-Fahrzeuge. 

4. Edladron Dragoner-Regiments Nr, 8. (Theile bei der großen Bagage 
und etwaigen Train.) 

Säger-Bataillon Nr. 2.*) 

2., 3., 4. Batterie Yeld-Artillerie-Regiments Nr. 17. 

Füfllier-Regiment Nr. 34.*) 

Bataillon-Batrenenwagen des Yüger-Bat. und des Regiments Nr. 34. 

6. Infanterie-Brigade, — dahinter deren Patronenwagen. 

2/; Bionierlompagnie (eventuell mit Brädentrain). 

2. Staffel der Batteriefahrzeuge. 


Truppeneintheilung des IH. Armeekorps. 
GSkizze.) 


Avantgarde: Kommandeur ber 9. Inf.Brigade. 


Gros: 


9. Inf.VBrigade. 

Dragoner⸗Reg. Nr. 2. 

3 Batterien der 1. Abth. Feld⸗Art.Reg. Nr. 18. 

1. Bionierfomp. (event. mit Div.-Brädentrain) 

1. Sanitaͤts⸗Detachement 

10; Zuf,-Brigabe mit Jäger-Bat. Rr. 8 ber 5. Inf.-Div. 
1. Battr. der 1. Abth. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 18 

2. Pionierkomp. 

6. Inf.-Divifton. 

Korp3-Artillerie. 


Marſchordnung des IH. Armeekorps. 


Avantgarde: Gen.-Lieut. X., Kommandeur der 5. Inf.-Div. 


solarg-juß 'q 


Dragonier- Reg. Nr. 2. 

Grenadier⸗Reg. Nr. 8, 

1., 2, 3. Battr. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 18. 

Inf.Reg. Nr. 48, 

1. Bionierlomp., event. der Div.-Brüdentrain. 

1. Sanitäts-Detachement. 

Bat.-Batronenwagen der 9. JInf.-Brigabe. 

2. Bagenftaffel ber 1., 2. u. 3. Battr. Feld⸗Art⸗Regts. Nr. 18, 


*) Der Ordre de bataille entipredhend find die mit * bezeichneten Truppen 


im Gros 


nad) vorn genommen, weil fie zu ber Inf.⸗rigade gehören, welche für 


die Avantgarde 3 Bataillone abgegeben. 
Cardinal v. Widdern, Handbuch I, 2. 3 


— 


Marihorbnung der Bagagen, Kolonnen, Trains. 


Gros: Jaͤger⸗Bat. Nr. 3. 
4 Battr. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 18. 
10. SInf.-Brigade. 
Bat.⸗Patronenwagen ber legtteren. 
2. Pionierkomp. 
2. Wagenſtaffel ber 4. Battr. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 18. 
Korpd-Art. (Feld-Art.Neg. Nr. 3, excl, 2 reit. Batterien). 
3. Sanitätd-Detachement. 


Hufaren-Regiment Nr. 3 (event. als Seitenbedlung ober mit in ber 
Avantgarde, ausnahmsweiſe an das Ende). 

11. Inf.-Brigabe. 

Bat.-Batronenwagen ber letzteren. 

2. Abth. Feld⸗Art.⸗Regts Nr. 18. 

12. Inf⸗Brigade. 

Bat.⸗Patronenwagen der lehteren. 

8. Bionierflomp. mit Div. Brüdentrain, 

2. Sanität3-Detachentent. 

2. Wagenftaffel ber Batterien der Korps-Art., dann ber 6. Inf.-Div. 


Truppeneintheilung und Marſchordnung einer Kavallerie-Divifion 
fieße: „Operationsdireltiven für Kapallerie-Divifionen.“ 


4. Marſchoronung der Vruppenfabrzeuge, 
Hunitionskolonnen und Brains.* Deren Bedeckung. 
1. Die Bagage. 

a) Die 1. Staffel der Truppenfahrzeuge, au „Heine 
(bezeichnender Gefecht3:) Bagage” genannt. Hiervon folgen Hand⸗ 
pferde und Medizin wagen unmittelbar ihren Truppentheilen, des⸗ 
gleihen die 1. Wagenftaffel der Batterien (4 Munit- und 1 
Vorrathswagen), und bie Schanzzeug- und Pulverwagen ber Pionier: 
fompagnien. 

Die Bataillond-Batronenwagen werben meiftend unmittelbar 
hinter der zugehörigen Snfanterie- Brigade oder hinter ber letzten 
Truppe der zugehörigen Marſchabtheilung (Avantgarde, Gros ıc.) 
vereinigt gehalten. 

Die 2. Wagenfiaffeln ber Batterien folgen (von mehreren 
Batterien, reip. abtheilungsweife, unter Befehl eines möglichft energifchen 
Artillerie-Offizier3) unmittelbar am Schluß der Avantgarde, des Gros, 
tefp. der Divifionen, falls mehrere der leßteren in der Marjchlolonne find. 

b) Die 2. Staffeln der Truppenfahrzeuge, auch „große 
(bezeichnender Lager) Bagage” genannt, d. h. Stabswagen, Pad, 


olmgrpamolug 9 nes nortaag-jug 'g 
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*) Siehe Näheres in „Bienftanweifung für die Train im Kriege” und 
„Dienftanweifung für die Infanterie-Bagage”. 
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Marketender- und etwaige Verpflegungswagen, alfo alles nicht zur 
Gefechts⸗, ſondern zur Lagerbagage gehörende Fuhrwerk, folgen 
am beiten unter Führung eines KavallerieDffiziers mit einem Beinen 
Reitertrupp auf ben Abftand von 1 ober wenigen km vereinigt von 
Avantgarde und Gros Hinter letzterem nad der Reihenfolge ihrer 
Zruppentbeile. 

2. Der Train. 

a) Der „Divifionstrain”, nämlih bie Wagen der Admint. 
ftrotionen, Borfpannwagen ber Intendantur, ſowie die etwa zugetheilten 
Munitions:, Proviant:, Fuhrpark⸗Kolonnen und Feldlagaretbe, wenn 
feine Verwendung in Ausfidt ſteht auch der Brüdentrain, werben bei 
einer tfolirten Divifion bis zu 1 Meile Abftanb der Truppentolonne 
nadgeführt. 

b) Der Xrain eines Armeekorps und die Munitiond: 
tolonnen. 

Steht ein ernſtes Zufammentreffen mit dem Feinde in naher 
Ausfiht, fo muß Bis zur Entfernung von mindeſtens einem Tage 
marſch die Gegend rüdwärts ber Marih-Kolonnen frei von allem 
Fuhrwerk bleiben, welches nicht Dringend in ber Nähe der Truppen 
zu bleiben bat. Zu letzterem gehört jedoch in erfter Linie ein Theil 
der Munitionslolonnen, erft demnächſt unter Umftänden ein Theil des 
Verpflegungs⸗ und Lazarethtrains. Für diefen Fall wird die Ein- 
theilung in 2 Munitiond: und 2 Trainftaffeln nöthig. Es ift dann 
zwedmäßig, die vereinigten 1. und 2. Staffeln beider Kategorien unter 
einheitliche Führung zu ftellen. — Das Kommando einer ber vereinig- 
ten Staffeln führt dann direlt der Kommandeur des Trainbataillong, das 
der anderen der refp. Kommandeur der Kolonnenabtheilung oder auch 
ein Seitens des Generallommandbos vorübergehend bamit betrauter 
Dffizier. 

Die 1. Munitionstolonnenftaffel, aus einer „Abtheilung” 
oder einem Theil derfelben beftehend, folgt auf etwa */, Tagesmarfch der 
Truppenkolonne, muß jedoch bei gefpannter Lage jebenfalla bis an die 
Spiße der großen Bagage (2. Truppenfahrzeugftaffel) vorgezogen werben. 
Die 2. Munitionstolonnenftaffel kann eventuell am Ende der 
2. Trainftaffel eingetheilt werben, muß aber, wenn eine Schlacht be⸗ 
vorfteht, an deren Spitze gefebt werden. 

Die 1. Trainftaffel — aus ben jeweilig nothwendigſten Theilen 
bes Traing beitehend — alfo aus einer Zahl von Broviant: und Fuhr⸗ 
park-Kolonnen und Feldlazarethen, unter Umftänden auch dem Korps⸗ 
Brüdentrain, wird ihren Platz in der Negel unmittelbar hinter ber 
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1. Munitionskolonnenſtaffel haben, für den Fall, daß dieſe nicht vor 
die große Bagage vorgezogen. Der 1. Trainftaffel werden auch ange 
ſchloſſen, und zwar deren Toͤte nehmend a) die Wagen ber Admini⸗ 
ftrationen des Generallommanbo3, b) die unter 22 aufgeführten Fahr⸗ 
zeuge beiber „Divifions⸗Trains“. 

Die 2. Trainftaffel, gebildet aus dem Reſt der Feldlazarethe, 
Proviant⸗ und Fuhrparklolonnen, jowelt fie nicht unterwegs find, um 
Lebensmittel, reſp. Hafer, zu faſſen, jowie dem Pferdedopot und falls 
diefelbe noch nicht feſt ftattonirt ift, der Felbbäderei- Kolonne, wirb 
durchſchnittlich 1J Tagesmarſch zurüdgehalten. 

c) Detachements-Trains. Größeren Detachements, welche 
ſebſtändig mit Munitionserſatz verſehen werden müſſen, theilt man 
event. eine aus Artillerie- und Infanterie⸗-Munitionswagen zuſammen⸗ 
gejegte „gemifhte Munitionskolonne“ zu. 


3. Bagage: und Train:Bededung. 

Nöthigt die Lage zu einer Zurückhaltung der großen Bagage 
auf ſolche Abftände, daß fie eine befondere Bededung verlangt, jo wird 
bei einer iſolirten Infanterie-Divifion Y, Compagnie und etwa 10 Reiter 
unter Führung eines berittenen Dffizier8 und, falls dieſer Divifion noch 
Munitions- ıc. Kolonnen zugetheilt fein jollten, 1 Kompagnie und 1 Zug 
Kavallerie ausreichen. | 

Diefe Stärke genügt auch für die Bedeckung der vereinigten großen 
Bagage eines Armeekorps. Für deſſen Kolonnen und Traing ift in 
ber Regel noch eine zweite Kompagnie erforderlich. 

Sind Bagagen und Trains bejonders gefährdet, jo muß auch deren 
Bededung eine entiprechend ftärkere fein. 

Für gewöhnliche Verhältnifie kann die Bededung aus mindermarſch⸗ 
fähigen Leuten zufammengefebt werben. 


xl. Die Kommandoſtäbe und Artilleriekommandenre während 


des Marfches. 
Lage der Haupt: und Stabsquartiere in Marfchperioden. 


Das Große Hauptquartier jchließt fi, falls es nicht Grund 
für das Verbleiben an einem dem Brennpunkt der gefammten Kriegs- 
lage zunächfigelegenen Drt bat (Verſailles 1870/71), dem Bewegungs: 
gebiet derjenigen Armeen an, welche mit den Hauptoperationen betraut 
find. Bewegen fi) die Armeen, deren obere Zeitung e3 ſpeziell über: 
nommen bat, jo wird es ſich möglichft in der Mitte derjelben und zwar 
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der wichtigften Operationslinie zunächft halten, fo daß es das beftehende 
refp. am leichteften zu erjegende Telegraphenfgiten für den Ver 
ehr mit den Armeelommandos und dem Hinterlande auszunugen in 
ber Lage ift und auch eventuell die Eifenbahnen. Dem Befehls: und 
Meldungsverlehr wird es zu Statten fommen, wenn dad Große Haupt- 
quartier fih möglichſt ftationär macht und bei feiner eigenen Fortbe⸗ 
mwegung für den Ortswechſel mehrere von ben Truppentolonnen ge⸗ 
machte Etappen überſchlägt. Mit dem Quartierwechſel, mit welchem 
ja auch dad Wiedereinrihten ber Bureaux verbunden: ift, ver 
gebt Zeit. Ze länger die Bureaur an einem Drte verweilen können, 
defto befier für ihre Arbeiten. 

Aehnliche Geſichtspunkte gelten fürſ, das Armee-KRommando, 
Daſſelbe muß jedoch in Bewegungsperioden ben Ort öfter wechſeln, 
und darf nur eben Marſchetappen überſchlagen, wenn dadurch ber direkte 
tãgliche Meldungs⸗ und Berehlsverlehr mit den Armeekorps und Ka⸗ 
vallerie-Divifionen Feine Unterbrechung erfährt. Hiervon hängt alſo 
wejentlich die Beftimmung ber für das ArmessHauptquartier zu wählen: 
den Dertlichleit ab. Zur Zeit einer ſtrategiſchen Spannung hat bas. 
Selbe ſich der wichtigſten Operationsſtraße nahe, ohne fih unnütz gu 
erponiren doch möglichft weit vorwärts, etwa in der Mitte der Marſch⸗ 
zone zu halten. Da der Verkehr mit ben unterftellten Kommandos 
bebörben fich in ber Regel nur durch Berittene regelt, fo iſt im Spectellen 
aud ein Drt zu wählen, welcher an einem Straßenfnoten gelegen, 
felbft in der Nacht durch Reiter Leicht zu finden und zugänglich if. Nächſt⸗ 
bem ſpricht das bebeutende Raumbebürfniß für Unterbringung des zahl⸗ 
reihen Perfonals und der Pferbe mit (event. getrennte Unterbringung), 
auch ift es erwünjcht, daß nicht durch Entlegenbeit des Hauptquartiers 
Truppendetachirungen zur Sicherung deſſelben nothwenbig werben. 

Der Ortswechſel der Armeelommandos muß, damit die Unter 
brechung ber Bureauthätigkeit eine möglicäft kurze ift, vecht beſchleunigt 
— eventuell per Wagen — audgeführt werben. In befonbers geipannter 
Lage ſoll in dem Befehl, welder den unteren Kommanbobehörden hier: 
über zugeht, auch noch bemerkt werben, welchen Weg ber Oberbefehls⸗ 
baber einidhlägt und bis zu welcher Stunde noch in dem alten Quartier 
Meldungen in Empfang genommen werben. 

„Das Oberlommando geht morgen über Schweidnitz nad Striegau, woſelbſt 
es gegen 2 Uhr Nachm. einzutreffen gebentt. Bis 9 Uhr früh werden Meldungen 
noch in Bielau entgegengenonmen.” 

Bezüglich der General: und Diviſions-Kommandos finden 
diefe Grundfäge analoge Anwendung. 


4 


38 Kommanboftäbe im Marid. Ihr Marichquartier. 


Wenn die Armeeführer unterwegs „Truppen ſehen“ wollen, fo 
müflen das arbeitende Perjonal des Stabes, insbejondere ber Stabs⸗ 
chef und die im Bureau befhäftigten Generalftabsoffiziere von der Be⸗ 
gleitung entbunden werben. 

Die fommandirenden Generale reiten in ber Regel mit 
den Marfchlolonnen, begleitet wenn ein Zufammentreffen mit dem Feinde 
nicht bevorfteht nur von dem Generalftabsoffizier und dem Adjutanten 
des Tagesbienftes, ſowie von dem zugetbeilten Artillerie und bem 
Singenieuroffizier, falls diefe nicht beichäftigt find. Auch die Divifions- 
fommandeure werben, perfünlid an die Truppen gebunden, im an⸗ 
gegebenen Falle nur jelten die Begleitung ihres Generalftabgoffiziers 
nöthig haben. 

Es kommt den Kräften der Truppen zu gut, wenn das an ber 
Befehlsabfafiung betheiligte Perjonal ber höheren Stäbe bavon ent- 
laftet wird, das fchrittweife Vorwärtskommen der Marfchlolonnen mit 
zumaden. Se zeitiger und je weniger ermüdet dieſe Offiziere dazu 
gelangen, fich im neuen Quartier einzurichten, deſto forgfältiger werben 
die Befehle für den nächften Tag abgefaßt und defto früher werben fie in 
. den Händen der Truppen fein, was für deren Ruhe fo ſehr erwünſcht iſt! 

Steht dagegen ein Zufammentreffen mit dem Yeinde in Ausficht, 
fo ift das Stabsperfonal vollzählig um ben Kommandeur bei ber Marſch⸗ 
tolonne verſammelt, ſoweit es der Lebtere nicht für geboten hält, den 
einen oder den anderen Offizier zur Berichteritattung bei Nebenkolonnen, 
bei der Avantgarde, Seitendetachements ober für Rekognoscirungszwecke 
zu entjenden. Mitunter wird es fi empfehlen, durch Offiziere bes 
Stabes die ganze Marfchlolonne abreiten zu laffen (von Hinten nach 
vorn), um ein Urtheil über den Zuſtand ber Truppen, über die Marſch⸗ 
Disziplin und namentlich über die Ordnung in den Bagagen und Traing 
zu gewinnen. — Der Stabschef und der mit dem Eammeln der ein- 
gehenden Meldungen betraute Offizier bleiben jedoch in ber Regel, 
leßterer bauernd, beim General, jo auch bei einer Divifton der General- 
ſtabsoffizier derjelben. 

Detahements: fowie Anantgarden= Führer reiten niemals 
weiter hinten als an ber Spike ihres Gros, Detachementskommandeure 
unter Umftänden auch bet ihrem Avantgardengros, namentlich wenn je 
nach den Aufflärungsergebniffen von einem beftimmten Straßenpunft 
ab eine Entſchluß⸗ oder Direltionsänderung in Ausficht genommen oder 
falls ein ernſtes Zufammentreffen mit bem Feinde bevorfteht, damit fie 
nah eigener Anſchauung urtheilen, ſichere und rechtzeitige Befehle 
erlaflen können. 
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Bezüglich der Artillerie-Rommandeure gilt bei einem An- 
marſch gegen ben Feind Folgendes: 

a) Bei einer einzelnen Snfanterie-Divifion: der Kommandeur der 
Avantgardenartillerie reitet bei dem Avantgardenführer, der Abs 
theilungsfommandeur beim Diviſionskommandeur. 

b) Beim Armeelorp3: begleitet der Brigabelommandeut, fowie 
der als artilleriftiicher Beirath dem Generallommando zugetheilte Kom⸗ 
mandeur des getrennten Divifion-Artilerie- Regiments den komman⸗ 
direnben General, der Abtheilungstommanbeur der vorderften Divifion 
in der Regel ben Avantgarbenführer, derjenige der hinterſten Divifion 
(das Korps in einer Marſch⸗Kolonne gedacht) feinen Divifionskom⸗ 
mandeur. Der Kommandeur bed Korp$-Artillerieftegiments verbleibt 
bei feiner Truppe. 

c) Bei einem Detahement hält ſich der aͤlteſte Artillerie⸗ 
Offizier bei dem Detachementsführer auf. 

Dieſes gilt jedoch nur bis zu dem Augenblick, wo ſie Anweiſung 
erhalten, mit ihren reſp. Abtheilungen in das Gefecht einzugreifen, 
dann haben fie beſtimmungsmäßig bei ihren Batterien zu verweilen. 


XI. Marfch-Dispofitionen; Marſchbefehle. 
A. Marſch-Direktiven und Marfh-Dispofitionen 
des Großen Hauptquartierß, 


1. Kooperirende, aber getrennte Heere mit auseinander 
gehender Bafirung, jedoh gemeinſamen konzentriſchen Augriffszielen 
find in ihren Bewegungen von Seiten des Großen Hauptquartiers 
nur durch allgemeine Direktiven zu beeinfluffen, welde in ber Regel 
namentli darauf hinaus gehen werden, es zu fihern, baß beibe Heere 
gleichzeitig zum gemeinfamen Schlagen an den Feind kommen. 

Berlangt jedoch die Gefammtlage — wie ſolches 3. B. in den erften 
Perioden des Krieges vonT1813 in Oftdeutfchland und dann 1814 in 
Mittelfrantreih auf Seiten der Verbündeten gegen Napoleon ber Yall 
war — vorerfi noch eine gewille Getrennthaltung folder Ton- 
zentrifch kooperirender Angriffsheere, jo wird unter Vorausfehung, baß 
der Gegner nur über eine Armee verfügt, welche aber fehr rührig 
die Vortheile der inneren Linien auszunugen beftrebt ift, ber feitliche 
Abfiand biefer Heere einer grunbfäglichen Regelung bebürfen. Mit 
Rüdfiht auf die 1814 gegen Napoleon gemachten Erfahrungen ent- 
widelte Gneiſenau bei Ausbruch bed Krieges 1815 bezüglich bes 
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Verhaltens der von ihn für das Vorrüden aus Belgien und Deutſch⸗ 
land gegen Paris zur Aufftellung empfohlenen Heeresmafien folgende 
Srundfäge: 

„Diele 3 Armeen” — fobald fie im meiteren Tonzentrifchen 
Bormari in den Einwirkungsfreis Napoleons gekommen — „bürfen 
ſich einander nicht zu fehr nähern, damit der Feind nicht vor 
der einen verſchwinden und ſich unerwartet auf die andere werfen 
inne Er muß (für diefes Manöver) vielmehr wenigftens 3 bis 4 
Tagesmärſche, d. h. eine folde Anzahl von Märjchen zurüdzulegen 
haben, die hinreichend find, daß bie eine das Verſchwinden unb bie 
andere den Anmarſch rechtzeitig entbede.” 

Belanntlich hatten 1814 an der Marne und Seine die Verbündeten 
biefen Grundjägen mehrfach nicht entſprochen, Napoleon aber mit uns 
übertreffliher Gewandtheit und Schnelligkeit es verftanden, innerhalb 
des von den Invaſionskolonnen um ihn gefpannten Halbkreifes bie 
inneren Linien zu verwerthen. Wenn er nach ber Abrechnung mit 
ber einen biefer Kolonnen von diefer plöglich abließ und in beichleus 
nigten Maͤrſchen auf die anbere ftürzte, jo war er biejer ſchon an Der 
Klinge, bevor erftere ſich Kar darüber geworben, daß ber Kaiſer mit 
feinen Hauptkräften vor ber eigenen Front verſchwunden. 

2. Operiren mehrere Armeen nebeneinander in ein und demſelben 
Gebiet des Kriegsſchauplatzes, auf dem auch das Große Hauptquartier 
fih aufhält, jo bedürfen fie in dem Maß einer gemeinjamen Leitung, 
als fie auch gemeinfame Ziele haben und gemeinfam ſchlagen jollen. Dieje 
von Seiten des Großen Hauptquartierd ausgehende Oberleitung wirb ge: 
handhabt: a) entweder durch allgemeine für einen gewiſſen Zeit: 
raum berechnete Operationsdirektiven, ober b) durch eine den Armee⸗ 
kommandos zugehende allgemein gefaßte Dispofition, in welcher jede 
Armee eine beftimmte Marſchzone angewiefen erhält, ferner feſtge⸗ 
ſetzt wird, bis zu welchem Tage jede Armee einen betreffenden Abſchnitt 
erreicht haben und in demſelben aufmarſchirt fein ſoll, und hinzugefügt 
wird, Daß die Armeelommandos, Marſchtableaur“ einzurichten hätten, oder 
c) durch tägliche Operationshefehle im Falle befonbers gefpannter Lage. 

3. Als Beifpiel für die Art der unter 1a angeführten Direltiven 
mögen aus ber Zeit bald nad ven Schlachten von Wörth und Spichern 
bie folgenden Direltiven bes Großen Hauptquartier bes deutſchen 
Heeres dienen: 

Saarbrüäden, 9. Auguft 1870, Abenb3 8 Uhr. 


Die eingegangenen Nachrichten Iaffen vermuthen, daß ber Feind hinter bie 
Moſel oder Seille zurüdigegangen iſt. 
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Ulle 3 Armeen werben biefer Bewegung folgen. Die IIL Armee erhält da» 
für die Straße Saar-Union— Dieuze und bie Verbindungen füblich, die II. Armee 
bie Straße St. Avold — Nomeny und füblich, bie I. Armee bie Straße Saarlouis— 
Bonlay— Les Etanges und ſudlich. 

Bur Marſchſicherung ift Kavallerie auf größeren Entfernungen vorzuſchicken 
und burch weit vorgefchobene Avantgarden zu unterftägen, damit nöthigenfalls bie 
Armeen Zeit Haben, fi in fi zu verfammeln. 

Der 10. Auguſt kann von der I. und IL. Urmee benugt werden, um bie 
Truppen ruhen zu lafjen oder fie auf die für fie beftimmten Straßen zu ſetzen. 
Da ber linke Zlügel erft am 12. die Saar erreichen ann, jo Haben bie Korps des 
rechten Ylügels verbältnigmäßig kurze Märjche zu machen. gez. v. Moltke. 

Das Große Hauptquartier beſchränkt, fich hiernach darauf, ben 
3 Armeen nur eine allgemeine Marſchrichtung zu geben und, um eine 
Sleichhöhigkeit zwiſchen ihnen anzuftreben, das Kurztreten des einen 
Flügels anzuoronen. 

4. Wurden in biefen Direltiven alle Eingelanorbnungen noch ben 
Armeelommanbos überlaflen (fie hatten die getroffenen Anordnungen 
. nur zu melden), fo tritt ſchon 2 Tage fpäter, als die I. und II. Armee 
bem auf Meß zurüdgegangenen feinbliden Heere nähergerückt waren 
und Die Wahrſcheinlichkeit für eine große Schlacht vorlag, eine ſtrategiſche 
Spannung ein,. welde das Große Hauptquartier veranlaßte, die Be⸗ 
wegung wenigftens für die I. und II. Armee, in deren Operations: 
gebiet es fich ſelbſt aufbielt, in eine beftimmtere Richtung zu bringen 
und die Gruppirung beider und theilmeife fogar auch deren Korps 
ausnahmsweife direkt zu beflimmen. In biefem Sinne gingen an 
beide Armeelommanbos folgende Anordnungen für ein „engereß Zus 
ſammenſchließen“: 

nr... Das 3. Armeekorps in Faulquemont wird ben Stutzpunkt für bie 
Bereinigung beider Armeen bilden. 

Die I. Armee marſchirt am 12. zeitig mit 2 Korps in bie Linie Boulay— 
Marange, mit einem nach Bouchborn. 

Die IL. Armee ſchiebt das 9. Korps nad; Longeville weitl. St. Avold, gegen 
welchen leteren Ort daB 2. Armeekorps aufichließt. Das 10. Korps rüdt (etwa 
über Lelling) hinter das 8. — Garbe-, 4, und 12. Urmeelorp8 find gegen den 
linken Flügel ber vorbezeichneten Aufftellung jo beranzuziehen, daß fie fich dem⸗ 
nächſt je nach Bedürfniß entweber bemfelben anfchließen oder den Mari in der 
Richtung auf Rancy fortſetzen, können. 

Die Vorpoften der I. Armee find im Allgemeinen an bie Niede allemande 
vorzuſchieben. 

Sänmtlide Armeekorps laſſen die 2. Staffeln des Trains in den Rayons 
des 10. Auguft, wobei die Straßen vollftändig frei zu machen find.“ Ä 

Das Große Hauptquartier hält es der gefpannteren Lage ent: 
jprechend, der I. Armee vorzuſchreiben, mit ihren Borpoften eine be: 
ſtimmte Tinte zu erreihen und mit einer vorgeihriebenen Zahl von Korps 
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in einer anderen beftimmten Linie einzurüden, fie überläßt ihr jeboch 
die Auswahl biefer Korps und deren Bewegungslinie. Won der 
I. Armee werden 4 namentlih genannte Korps direft angewiesen, am 
12. bie und bie Stellung zu erreihen in ber Abficht, fie in Verlänge- 
rung des linken Flügels der L Armee in deren Front zu bringen, während 
e3 dem Armeelommanbo überlaflen wird, die 3 anderen Korps nach 
eigenem Ermeſſen zu dirigiren, wobei nur ganz allgemein beren Marſch⸗ 
ziel bezeichnet wird. 

Sn der Operationsperiobe der III, und ber Maas» Armee, in 
welcher beide das Heer Mac Mahon's ſuchten und von ber oberen 
Maas und Marne norbwärt3 abgebogen waren, ergingen von Seiten 
des beide Armeen begleitenden Großen Hauptquartiers aus Bar le Duc 
am 25. Auguft in ähnlicher als ber oben bezeichneten Lage auch ſach⸗ 
ih ähnliche Marjchbirektiven, in denen dem einen Armeelommanbo 
beſtimmte Vorſchriften für jedes einzelne Korps gemacht, dem anderen 
nur ein allgemeines Biel geftedt wurde, und zwar beides nur für ben 
nähften Tag, weil die weiteren Bewegungen von den Tagesmeldungen 
abhingen. Es heißt darin: 

„Die Maasarmee rüdt morgen mit bem 12. Armeekorps nach Vienne (Avant⸗ 
garde Antry und Servon), mit dem Gardekorps nad) St. Menehould (Avantgarde 
Bienne la Ville und gegen Borzieug), mit dem 4. Armeelorps nad) Villers en 
Argonne (Avantgarde gegen -Dommartin); die Kavallerie ift zur Aufllärung ber 
Front und rechten Flaute weit vorzufhieben und Hat fpeciell Vouziers und 


Buzancy zu erreichen. 
Die III. Armee ſchiebt fi morgen mit ihren Töten bis in bie Linte Story 


en Argonne—Ehangy norböftlic Vitry vor. Lebterer Platz bleibt zu beobachten.” 
5. Unter Umftänden macht es die Kriegälage dem Großen Haupt: 
quartier möglich, an nebeneinander Tooperirende Armeen nur jolcde 
Marſchdirektiven auszugeben, welche jeder derjelben nichts weiter als 
eine beftimmte Bewegungszone überweifen und feftjegen, welcher - 
Abſchnitt zu einem Termin zu erreichen if. Es wirb dieſes jedoch 
nur dann zutreffen, wenn die Armeen zunächſt feinen oder unerheblichen 
Widerftand zu erwarten haben, wie dieſes unmittelbar nach dem Siege 
von Seban für die Deutjchen der Fall war, al$ die II. und Maas 
Armee gegen Paris in Bewegung geſetzt wurden. In den „Hauptquartier 
Bendrefie, den 3. September 1870 Mittags“, datirten Direktiven beißt 
es u. A.! 
. Die III. Armee, welde .... das VI, Korps mit ber 5. Kavallerie⸗ 
Divifion ſchon heute gegen Reims vorgeſchoben hat, marſchirt mit dem V. und 
bem U. bayriſchen Korps ber württembergiſchen Diviſion und ber 2. und 
4. Rovalleri»Divifion derart vorwärts, daß ber rechte Flügel über Rethel, Reims 
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auf Dormans rüdt. Am 4. muß bie Queue die Linie Montigny— Vendrefle, am 
5. bie Linie Rethel — Attigny geräumt haben.*) 

.... Die ArmeeMbtheilung bes Kronprinzen von Sachſen bat ben Bor 
marſch in der Art anzutreten, daß bie Teten am 4. nicht über die Linie Malmy— 
Stonne, am 5. nicht über Poix le Ehene vorrüden.*) Der rechte Flügel ift dem- 
nächſt anf Laon zu führen, ber linke darf fich nicht über Attigny— Rethel — Chateau 
Borcien, Roizy und Loivre ausdehnen.” 

Die Oberfommandos wollen nun balbigft bie nach Vorſtehendem zu ent- 
werfenden Marjchtableaug einreichen, um bie oberfte Leitung in bie Lage 
zu eben, die weiteren Direltiven über den gleichhöhigen Vormarſch aus ber Linie 
Laon— Fismes— Dormans— Sezanne geben zu Tönnen. 

Das Große Hauptquartier Sr. Maj. bes Königs geht am 4. nach Rethel, 
am 5. nad Reims. Die III. Armee bat für ausreichende Sicherung deſſelben 
Sorge zu tragen. gez. v. Moltke.“ 


Hiernach blieb die nähere Feſtſetzung ber Märſche bis in die Auf⸗ 
marjchlinie Laon —Sezanne den Armeelommandos überlaffen, bi3 wohin 
die der IIL Armee überwiefene Straße Rethel— Reims — Marnethal bie 
innere Grenze zwifchen den Marjchgonen bildete. Der Termin, bis 
zu welchem die Linie Laon—Sezanne erreicht werden follte, fehlt in 
ben Direltiven, ſcheint alfo wohl durch mündliche Rückſprache mit ben 
Stabschefs der beiden Armeen, und zwar dann auch gleich darüber 
hinaus bis zum 17. September, feftgeftellt worden zu fein. Danach 
reichten die Armeelommanbos die Marſchtableaur ein, z. B.: 


Marichziele der Maadarmee vom 5. bis 16 Septbr. 1870. 


September. ı etc. 
5. | 6. 7. 8. | etc. 
Ober fommanbo Mouzon Vendreſſe Launois Norion Porcien 
Garde⸗Korps ”„ R Ser etc. 
IV. Korps Benbrefie Poix Signy PAbbaye Chaum. Porcien 
XT. Korps 2a Belace Les Chesne Ecordal Rethel 
6. Kav.Dibvifion. Reims Neu ſchatel Kuhe Ruhe etc. 
5 u . Chateau Borcien Rube St. Quentin e 


Die Ortſchaften in der gegebenen Ueberſicht bezeichnen die Lage der Korps⸗, 
Haupt» reip. Divifiond-Stabsquartiere als ben ungefähren Mittelpunkt des dem 
Korps überwiefenen Kantonnementsgebietes. 

Solgt der vorderen Linie der Armeekorps noch eine zweite, fo ift 
anzugeben, welde Ortsſchafts⸗ reſp. Flußlinie von ben binterften 
Truppen der vorberen Echellons an jedem Tage geräumt unb von den 
Töten der hinteren Echellons nicht überichritten werden darf. 


*) Die Queuelinie ber IL. Armee war fo beftimmt, daß fie mit der Täten- 
Iinie ber Maasarmee zufammenflel, und war diefe Anordnung nothwendig, weil 
die beiden Armeen durch das Kreisſchwenken um Sedan vorerſt wieder ausein⸗ 
ander zu bringen waren. — Siehe die beiliegende Karte. 
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6. Mit dem Wechſel der Operationslinien der einzelnen Armeen 
bat das Große Hauptquartier für denfelben auch zeitweije die rüd- 
wärtigen Etappenlinien zu reguliren und falls dabei eine 
Eifenbahnftrede mehreren Armeen zur Mitbenugung überwiefen werben 
muß, Anordnungen zu treffen, in welchem Verhältniß die mit Armee 
bedürfniß beladenen Züge — der verfchiebenen Stärke der Einzel: 
Armeen entſprechend — den lehteren nachgeſchoben werben follen. 


B. Marfchbefehle der Armee» an die General» 
Komma ndoß, 


„Marfchtablean zu Bewegungen außerhalb der Einwirkungs- 
ſphäre des Feindes. 

Hat die Armee den Feind zunächſt nicht vor ſich oder nur fehr 
geringen Widerftand zu erwarten, wie dieſes Seite 40 sub A3 im 
Betehlsbeifpiel angegeben, jo vermag das Oberlommanbo die Vor- 
bewegung der Korps auf eine Reihe von Tagen im Voraus zu regeln. 
Sit dabei, wie in der Regel, ein beftimmter Abjchnitt zu einem be- 
flimmten Tage zu erreichen, fo wird bei Aufftellung des Marjchtableaus 
behufs Feftftellung der einzelnen Tagesmarſch⸗Etappen für ein gleich: 
höhiges VBorwärtsfchreiten aller in einer Linie operirenden Korps 
rüdwärt3 zu rechnen fein und dabei der Geſichtspunkt zu gelten 
haben, daß die Etappen an ben erſten Tagen verhältnigmäßig ſtärker 
feien, als die lebten. erlangt eine Aenderung ber Kriegslage ſchließ⸗ 
lich ein frühere Erreichen ober Weberfchreiten des angeftrebten Abs 
ſchnittes, jo ift durch die getroffene Anordnung die Durchführbarkeit 
dieſes Verlangens bereit3 gewährleiftet. 


Tableau zum Vormarſch von der Somme bis zur Dife. 
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Bemerlung: Die Ortsnamen bezeichnen bie Korps⸗Hauptquartiere. Wo 
zwei Ramen angegeben, ift das letztere burch ein *) hervorgehoben. Siehe Karte. 
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„Die Armeeabtheilung,” dürfte es bann beifpielsweife heißen, 
„sat den Auftrag, behufs Sicherung des Rückens der Belagerung von 
P. gegen Norden Hin die S.-flußlinie zu gewinnen und wirb für ben 
Aufmarſch in den Abjchnitt A-B morgen das Vorrüden nad dem beis 
fiegenden Tableau in 3 Rolonnen beginnen. 

Holgen: etwaige Anordnungen für die vorausgehenden Kavallerie- 
Divifionen, Trains, Verpflegung, Entwaffnung der Bevölkerung, regel 
mäßiger Befehlsempfang u. ſ. w.“ 


Armee⸗Befehle zu Bewegungen mit Fühlung am Feinde, 

Borausgejett, daß es fih um eine Vorbewegung der Armee in 
der Wirkungsſphäre des Feindes handelt, wird der Marfchbefehl in 
der Regel folgende Punkte zu berüdfichtigen haben: 

1. Drientirung über die ſtrategiſche Lage und die der Armee ge 
ftellte Aufgabe. 

2. Bewegungdlinien und Aufllärungsziele der Ka— 
valleriesDivifionen, ganz allgemein hingeſtellt. Etwaige beſon⸗ 
bere Aufträge für Eifenbahn- und Xelegraphen: Zerftörung im 
Rüden oder den Flanken des Feindes ober für Flußrelognoscirungen 
oder zur Verbreitung falſcher Nachrichten durch Die voreilende Kavallerie. 

3. Angabe, welde Straßen, Flußpübergänge, Defilden jedes 
Armeelorp3 zu benugen und unter Umftänden Angabe der Aufbruch: 
zeiten der Töten jedes Korps. Hierbei ift eventuell das Erforderliche 
wegen Brüdendbau anzuordnen, 

4. Angabe ber Marjchziele jedes Korps entweder 

a) duch Erwähnung ber Linie reſp. der Orte, welche von ben 
Avantgarden („Töten reſp. „ftarlen Toͤten“) jeber einzelnen 
Kolonne erreicht werden follen und bis wohin deren Queue 
aufzuſchließen bat, oder 

b) dur Zuweiſung eines für Unterkunft und Requifition beftimmt 
begrenzten Kantonnements:Bezir!s mit oder ohne Be: 
zeichnung der Drte, wo bie Generallommandos Quartier zu 
nehmen”) oder 

c) durch Bezeichnung derjenigen Punkte, wo die Korps in Bivaks 
reſp. in Gefechtsbereitjchaftsftellungen einzurüden haben. 

Bemertung zu 3 unb 4: Als feitliche Abgrenzungen ber Marſchzonen 


mehrerer nebeneinander marfdhirender Korps eignen ſich am beften durch bie 
Vodengeftaltung gegebene Linien, ald Höhengüge, Waſſerriſſe und WBaldftreifen, 


*) Die Ortöbeftimmung für bie Korps -Hauptquartiere fichert das fchnelle 
Auffinden berfelben, ift baber im Beweguugskriege unerläßlich. 
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welche mit ber Bewegungsrichtung parallel laufen, Gehen bie Marfchlinien 
mehrerer Korps fo eng nebeneinander her, daß es zu Reibungen in der Benugung 
: der Nebenwege, fowie der Ortſchaften für Unterkunft und Berpflegung kommen 
Könnte, jo muß der Befehl Leinen Zweifel darüber laſſen, bis zu welcher Ort⸗ 
Iafts- ober durch bie VBodengeftaltung begrenzten Linie nad rechts und Links 
bin jedes derjelben verfügt. 

5. Eventuell allgemein gehaltene Anordnungen für die Traing, 
ob und wie weit biejelben herangezogen reſp. zurüdgeichidt werben, 
ob ganz oder nur eine Staffel, unter Umftänden auch auf welden 
anderen Wegen (3. B. beim Flankenmarſch) fie fi zu bewegen ober 
bis zu welder Stunde die Trains etwa gewiſſe Dertlichleiten für bie 
Paſſage der Truppen frei zu halten haben. Haben fi) mehrere Korps 
auf einer Straße zu folgen und follen die Traind ober Theile der- 
felben exft hinter dem legten fi) anſchließen, fo ift anzuordnen, welche 
Stunden dem Train jedes Korps für das Paſſiren eines beftimmten 
Ortes zugewiefen werden.*) 

6. Wohin das Oberkommando geht, eventuell bis warn es 
noch Meldungen im bisherigen Quartier annimmt. Welches Korps 
bie Truppen zur Bededung befjelben zu ftellen hat (in der Regel 
1 Bataillon, bisweilen noch 1 Eskadron). 

7. Zu welder Stunde der nächſte Befehlsempfang fattfindet 
und welche Korps, reip. KRavallerie:Divifionen ihre Befehle — weil fie 
zu weit entfernt — durch Vermittelung eines anderen erhalten follen. 

8. Etwaige Maßregeln zur Entwaffnung ber Einwohner.**) 

9. Etwaige Verpflegungs- und Munitionserſatz⸗Anord⸗ 
nungen. 


*) 1870 beim Vormarſch der II. beutfchen Armee vom Rhein nach der Saar 
batten in dem 5 Meilen langen Defilé von Kaiferslautern bis Homburg das 
Garbe-, IX, und XI. Urmeelorps mit 2 Kavallerie⸗Diviſionen ſich unmittelbar 
zu folgen. Ein Befehl wies biefe 8 Korps an, ihre große Vagage und bie 
2. Trainftaffel in ben Kantonnementöbezirten des 4. Auguft zurüdzulaffen, um 
jede unndthige Vertiefung der Marfchlolonne zu vermeiden. Nur durch bie ftraffe 
Marſchdisziplin konnte der Durchzug don über 80,000 Mann mit 300 Geſſhützen 
ohne Stodung durchgeführt werden. 

**) Die Entwaffnung der Einwohner geichieht möglichſt ſchon Durch 
die vorausgehenden KRavallerie-Divifionen, infoweit diefe Beit und Macht dazu 
haben. Durch Maneranichlag oder Ausrufer werben die Einwohner angewiejen, 
bei Androhung Ichärffter Strafen alle Kriegs⸗ und Jagdwaffen bis zur beftimmten 
Stunde an einen beftimmten Platz abzuliefern. In größeren Orten empfiehlt 
es fih, eine Offizierwache aufzuftellen und ben Platz fo zu wählen, daß die ganze 
Handlung einen möglichft wenig aufregenden Charakter annimmt. Die Vernich⸗ 
tung der Waffen geihieht am gründlichften durch Büchſenmacher. 
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10. Etwaige Anorbnnungen für zu legende ober wieber eingugiepenbe 
Relaisordonnangkinien. 


Armee⸗Marſchbefehl. 
Beiſpiel nach Anordnungen bes Oberkommandos ber IL deutſchen Armee 
vom 18. Anguſt 1870. 

Die II. Armee, im Verfolg der weiter oben unter AB angegebenen Direk⸗ 
tiven des Großen Hauptquartiers am 18. Auguſt 1870 von ber Saar ber flid- 
öftlich Metz vor den bei Pont & Mouffon gelegenen Mofelübergängen angelangt, 
gab folgenden Armeebefehl: 

„Die II. Armee wird morgen den 14. gegen die Mofel näher aufrüden 
unb babei — rechts feitwärts — die Entwidlung ber Dinge bei Met im Auge 
bedalten. Ich befeble daher: 

1. Die 5. Kavallerie-Divifion geht morgen anf dem Blateau zwiſchen Mofel 
und Maas aut Thiaucourt vor und pouffirt ihre Spigen in nörblidder Richtung 
zur Beobachtung ber Straße Metz⸗Verdun. Der Punkt Les Baraques öſtlich 
Chambley und das Plateau nordweſtlich Gorze bieten Einficht auf dieſe Straße. 

2. Dahinter konzentrirt fih das X. Armeekorps in und um Bont & Mouflon, 
Es beſetzt mit Jufanteriedetachements die Chaufſeen gegen Meb im Moſelthale 
anf beiben Ufern und ben Punkt, wo die Straßen Bont & Mouflon-Flirey und 
Pont & Mouffon-Thiautcourt fih trennen. Die Verbindung mit der Avauntgarde 
des Gardekorps auf linkem Ufer ift aufzufudden. Das X, Korps bat am 14. noch 
einen Mojelübergang etiva bei Atton berzuftellen.... 

8. Das III Korps erreicht morgen über Lonuvigny fur Seille mit Töte und 
Sanptaquartier Cheminot, bie Queue ſchließt bis Vigny auf. Einige Eskadrons 
der zur Sicherung der rechten Armeeflanke mit dem III. Korps marfchirenden 
6. Kavallerie-Divifion übernehmen auch morgen bie Sicherung bes rechten Flügels 
ber IL. Armee gegen Metz. 

4. Das IX. Armeelorps erreicht am 14. mit ber Tete Buchy, nimmt dort 
das Hauptquartier und fließt mit ber Queue bis Many auf. 

5. Das XII Armeelorps marſchirt Aber Boulange....... mit ber Töte 
bis in bie Höhe von Solgne, wohin das Hauptquartier zu legen, und jchließt 
mit der Queue bis Batimont auf. Die Ravallerie- Divifion iſt an bie Töte zn 
nehmen, da ber Oberbefehlshaber fie weiterhin jenjeits ber Mojel zu verwenden 
beabſichtigt. 

6. Das Gardekorps nimmt morgen 2 Kavallerie⸗Vrigaden mit reitender 
Artillerie und eine Avantgarde, welche bis 9 Uhr die Seille paffirt Haben müſſen, 
bis Dienlouard vor. Die Quene ſchließt bis an die Geille heran auf. Haupt» 
quartier Arraye. 

7. Das IV. Armeekorps marſchirt morgen gegen bie Seille in ber Rid- 
tung auf den Mofelübergang Marbade vor und nimmt das Hauptquartier in 
Manhous. Die Duene fließt bis Chateau⸗Salins auf. 

8. Das Armee-Hauptquartier geht nah Pont à Mouflon. 


Armee-Berfolgungs-Dispofitionen. 
Im Kapitel „Einleitung der Verfolgung” unmittelbar nad dem 
Siege Haben wir im Theil II sub „Gefechtsleitung” diejenigen 
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Anordnungen befprochen, welche nöthig werden, um den gefchlagenen 
Feind, ber fich mittels heimlichen Rückzuges oder über Nacht der unmittel- 
baren taktiſchen Verfolgung zu entziehen gewußt hat, wieder einzuholen 
und den Sieg zu vervollftändigen. Wir weifen ausdrüdlich darauf Hin. 

Die eriten Verfolgungsanordnungen werben in ber Regel nach⸗ 
ftehende Punkte zu enthalten haben: 

Mittheilung der Gefechtserfolge und der allgemeinen Rückzugs⸗ 
richtung des Feindes, ein ermunterndes Wort für die Bedeutung ber 
Verfolgung, Klarlegung der Hauptziele, welche Durch dieſelbe angeftrebt 
werden follen, ohne Zerjplitterung auf nebenſächliche Objekte. Danach 

1. Direktiven für die auf den verjehiedenen Straßen dem Feinde 
nachjegenden Kavallerie⸗Diviſionen, die au Angaben zu ent- 
halten haben, welche Telegraphens und Eifenbahn-Zerflörungen im 
Rüden, refp. in den Flanken des Feindes vorzunehmen find, und 
eventuell auch die Forderung zu ftellen haben, Eifenbahnftreden, auf 
die fi der Feind zurüdzieht, zu iſoliren, um dadurch die Erbeutung 
von rollendem Betriebsmaterial zu ermögliden. Unter Umftänben ift 
auch die Verhinderung von feindliden LZerftörungsarbeiten zur 
Aufgabe zu machen. 

2. Bezeihnung von Pionierabthbeilungen, welde fahrend 
einzelne Kavallerielolonnen für befonbere Zwede begleiten jollen und 
von Snfanterieabtheilungen, welche beſchleunigt als NRüdhalt 
der Kavallerie nachzufchteben find auf Wagen oder mit nachgefahrenem 
Gepäd und erhöhter Munitionsausrüftung. 

3. Formirung der verfhiedenen VBerfolgungstolonnen aus 
ben nicht zu den Kavallerie-Divifionen gehörenden Truppenverbänden, 
Aufftelung einer Rejerve zur Verfügung des Höchſtkommandirenden 
(behufs Verwendung derfelben nach geſchehener Drientirung über die 
Hauptabzugsrihtung bes Feindes), — Zeit des Aufbruchs derfelben 
und einzuſchlagende Wege. Spezial-Aufträge.*) 

4. Angabe, wohin fih „vorläufig” das Hauptquartier bes 
giebt**), wohin bis zur beflimmten Zeit, etwa um Mittag des erften 


9 Diele Spezial-Aufträge Tönnen fi u. a. auf eine Flanken⸗ oder Rücken⸗ 
bewegung gegen ſolche feindliche Korps richten, welche fern vom Schladitfelde 
nicht mit in bie dem Feinde bereitete Kataftrophe vermwidelt, aber erreichbar find, 
wie Grouchi bei Wavre nad) ber dem Kaiſer Rapoleon bei Belle⸗Alliance zuge- 
fügten Niederlage. 

*) Das Hauptquartier geht nach ben eingetroffenen erften Meldungen über 
bie Berfolgungsergebnifie gleich noch weiter vorwärts und theilt fein erites Nacht» 
anartier ben Melbungsüberbringern mit. 
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Berfolgungstages, von jämmtliden auf ben verſchiedenen Straßen 
vorgebenden Kavallerieabtheilungen und anderen Kolonnen „bireit” zu 
melden und zur Befehlseinholung zu ſchicken if. 

5. Wunitionserjah. 

6. Wohin die Gefangenen abzuführen. 

7. Eine Ermahnung für alle Truppen bei zeitweijer Einftellung 
ber Verfolgung, die nächften im weiteren Vormarſchgebiet gelegenen 
Flußübergänge, reip. Päſſe und überhaupt Kommunilationen in Bezug 
auf ihre Gangbarkeit erfunden zu laffen. 

Bei der Verfolgung Napoleons nach ber Schlacht bei Leipzig fließen bie 
Truppen Blüchers mehrfach unerwartet auf zerflörte Brüden u. |. w., fo baß bie 
Berfolgung fi öfter plöglich brach, nachtheilige Hin- und Herbewegungen und 
Beitverfäunuifie entftanben, welche bem Feind ſehr zu Statten kamen. Die Schuld 
daran trugen Unterlaffungen ber angebenteten Urt. 

8 Iſt eine weitführende Verfolgmg in Ausſicht genommen, jo 
find die vorderen Korps darauf aufmerkfam zu machen, durch ihre Ber 
pflegungsbeamten rechtzeitig etwa erbeutete Magazine in Berwal- 
tung zu nehmen und durch Ausfchreibungen bie Verpflegung ſicher zu ftellen, 

9. Gleichzeitig mit diefen Anordnungen wird eventuell die jchleunige 
Benachrichtigung Tooperirender oder folder anderer Heeresabtheilungen 
notbwendig, welche nad) ihrer Stellung günftig in die Verfolgung ein» 
zugreifen in ber Lage find, fowie Aufforderungen an bie nächlte 
Stappenbebörbe, ven Verfolger von der Sorge um bie Gefangenen zu 
entlaften. 

10. Führt der VBerfolgungsfioß auf eine Linie von Sperrforts, 
fo iſt alles daran zu ſetzen, zu verhindern, daß der Feind ſich inner 
bald derſelben wieder fege. Energiſch muß danach geftrebt werben, 
durch Ueberraſchung und Ueberrumpelung in ben Beſitz foldher Forts 
zu gelangen, fie mindeſtens zu ifolixen. 


Die Maſſe der Kavallerie ift für die Verfolgung auf oder nächſt 
berjenigen Straße zufammenzubalten, auf welcher man vermuthen darf, 
auch die Mafie des Feindes wieber zu treffen. Diejer find auch bie 
ganzen ober doch der überwiegend größte Theil ber veitenden Batte⸗ 
rien, und wenn möglid, wie bies im lebten Feldzuge mehrfach mit 
Erfolg geichehen, einige Kompagnien fahrender Infanterie, 
reichlich mit Batronen verfehen, beizugeben. Wunſchenswerth ift außer 
dem die Begleitung durch einen Generalſtabs⸗Offizier aus bem 
Stabe bes Höhftlommandirenden ald Berichterſtatter. Auf den 
anderen Straßen bewegen fich Heine Abtheilungen (Regimenter, Eska⸗ 
drons, ſtarke Dffizierpatrouillen, je nad) ber Stärke der nenn Ras 
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vallerie · Maſſe). Die Beigabe einiger Geſchütze bei ben größeren ber- 
ſelben iſt unter allen Umftänden empfehlenswerth. Das Auftreten 
von Artillerie wirkt auf den weichenden, vielleicht noch fehr aufgelöft 
angetroffenen Feind immer am gewaltigften, giebt der Kavallerie mehr 
Anjehen und aud mehr Dreiſtigkeit. Weberbie vermag man durch 
bad Geichlisfener den Wieberzufammenftoß mit erheblicheren feind⸗ 
lichen Kräften den Rebenabtheilungen zu fignalifiren. 

Ueberaus wichtig ift ein häufiges Melden. Negativ-Melbungen: 
wo ber Feind nicht getroffen, reſp. auf welder Straße Spuren feines 
Rückzuges nit haben entbedt werben können, finb nicht minder 
wichtig, als die anderen. Bei jeder Meldung tft die Zahl ber bis 
dahin eiwa gemachten Gefangenen, ſowie deren Waffengattung und 
Truppentbeil mit zu notisen. — Bebeutfamere Meldungen find aud) 
son Tleineren detachirten Abtheilungen birect an das Hauptquartier 
gelangen zu lafien. Die auf den Hauptſtraßen ſelbſtändig vorgehenden 
größeren Kavallerielräfte Haben bei weiterem Entfernen vom Haupt» 
quaxtier zur befchleunigten Verbindung mit demfelben Relaispoften 
zuradqulahien. 

Die Hauptbewegungsriäitung if allen diefen Thellen ber nach⸗ 
fegenben Kavallerie durch die Straßen gegeben. Weitere Anhaltspunkte 
für das Aufſuchen des Feinbes werben — je gründlicher die ihm bei- 
gebrachte Niederlage geweien — die fihtbaren Spuren feines Rüds 
zuge3 fein, als weggeworfege Waffen und Gepädftüde, ftehengebliebene 
und verfahbrene Fahrzeuge, Die Kadaver erſchöpft niedergeſunkener 
Pferde, ſchließlich veriprengte ober marode Solbaten u. |. w. Anhalts⸗ 
punkte für die Beurtheilung der Frage, welche Truppentheile auf den 
betreffenden Straßen zurüdgegangen, find, abgefehen von den Uniformen 
ber Gefangenen, aus den Aufſchriften und Stempeln ber gefundenen 
Waffen und Belleivungsftüde zu gewinnen. Weitere und gründlichere 
bieten fi& in den Berwundeten, welche man vielleit in den paffirten 
Ortſchaften vorfindet, ſowie in ben Ausfagen ber Gefangenen und ber 
Zandedeinwohner. Die Zufammenftelung der an ben verjehiebenen 
Punkten einlaufenden Meldungen zu einem Geſammtbilde werden das 
Hauptquartier befähigen, allmälig die Sttuation beim Feinde Harer 
zu überſehen und danach für die weitere Verfolgung mit wachſender 
Sicherheit zu befehlen. Das Antreffen von Verwunbeten und Ge 
fangenen oder das Auffinden von Uniformftüden u. ſ. w. ein und 
berfelben Truppentheile auf mehreren Straßen zuglei wird als ein 
Beiden großer Auflöfung zu gelten haben. Die entgegengefekten Bahr: 
nehmungen werben darauf ſchließen Iafien, daß ber Feind auf den 
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verichiebenen Straßen mit beffimmten gefonberten Heerestheilen zurück⸗ 
gegangen iR und in feinen Heeresträmmern bach roch bie organischen 
Verbände nicht abhanden gelommen find. 

Die oberfien Kavallerieführer, welde mit ihren Haupt 
folonnen reiten, werben, nachdem fie die wichtigeren Aufflärungss und 
Berfolgungsergebnifie fortlaufend zur Kenntniß bes Hauptquartiers 
gebracht, im erfien Nachtquartier einen eingebenberen Tagesberiät 
aufzuftelen haben. Ob der berichterſtattende Generalſtabs⸗Offizier 
Bereitd an demſelben Abend ins Hauptquartier zurückzukehren hat, um 
hier über jeine perjönliden Eindrũcke und Erlebnifie Vortrag gu halten, 
iſt von den Umfländen abhängig zu machen. 

Bei Verfolgungsoperationen von längerer Dauerem 
pfehlen fi die Anordnungen, welde 1813 bie Blücher'ſche Armee 
traf, als fe nad) dem Waffenſtillſtand aus Schlefien das franzöſiſche 
Heer nad der mittleren Elbe Hin verfolgte unb bei der Aufgabe, 
biefem ſcharf auf ben Ferjen zu bleiben, dennoch zu großer Vorficht 
und fletem inneren Zuſammenhalt aufgefordert war, weil man jeden 
Moment befürdten konnte, die Marfchälle wieder zur Dffenfive um- 
tebren zu jehen, ſowie Rapoleon von rückwärts mit feinen Garden gu 
ihnen fließ. Unter ſolchen Umftänben erhielten die Korps Befehl, 
tägli 5 Uhr früh in den bezeichneten Richtungen wieder aufzubrechen, 
den Marſch 1 oder 2 Stunden vor Mittag zu unterbrechen, abzulochen, 
um 3 Uhr Nachmittags wieder aufmibredien und denn bis -Sonnen- 
untergang wieber zu marſchiren. Die Avantgarden follten jebod, um 
immer am Feinde zu bleiben, erft Abends Halt machen, unbekümmert 
um ihren Abftand von den Hauptkräften. Zu Mittag batten die Korps 
ins Hauptquartier zu ſchicken, um zw melden, wie weit fie gelommen, 
was vom Feinde befannt, und neue Befehle zu empfangen. - 

In ſolchen andauernden Berfolgungsoperationen, wie fie faſt ohne 
Gleichen Bäder nad) ber Schlacht bei Belle⸗Alliance 1815 und von 
gemacht, treten in Folge der Srmattung ber Kräfte und des erfääred- 
lichen Schwindens ber materiellen Ausräftung der Armee ſchwere 
Forderungen an bie Charakterfeſtigkeit und die Rückichtsloſigkeill des 
Oberbefehlshabers heran, benen nur ein gewaltiger Wille geredt 
wid, welcher "teinerlei Sämierigteiten anerkenni und Alles raſtlos 
vorwärts drängt. 

Mit Befriedigung vermochte ber alte Feldmarſchall am 4. Juli 
1815 von Meubon aus in einem Privatbriefe non ſich zu ſagen: 
„Paris if mein, bie unbejhreiblide Bravoure unb beyfpihlloje auß 
Dauer meiner Truppen nebſt meinen Eifernen willen verbante 
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iS alles; an vorfiellungen und lamentiren über entkräf⸗ 
tung der leutte bat es nit gefehlt, aber ih war taub 
und wußte auß erfahrung, daß man bie Früchte eines fieges nur durch 
un auß gefebtes vervollgen vet benuben mu !”*) 


Läßt bie ſtrategiſche Lage nur einen fürgeren Berfolgungss 
ftoß zu, beiſpielsweiſe nur bis an einen Feftungsgürtel, hinter welchen. 
fih ber Feiud in Sicherheit gebracht hatte, ober weil bie Kräfte ber 
Armee bald nach einer anderen Richtung bin beanfprucdt werben, wie 
biefes 1870/71 bei den zur Dedung der Einſchließung von Paris 
vorgetriebenen Armeen ftet8 immer wieder geſchah, fo wirb vor dem 
Zurüdgiehen der Verfolgungslolonnen zu befehlen fein: bie im Rayon 
bes Feindes gelegenen Eifenbahnen und Brüden aufs Gründlichſte 
zu zerftören, ebenfo auch die Zelegraphenleitungen unbrauchbar zu 
machen. — — 
Beim Abbrechen der Verfolgung einem noch ferner im 
Rückzug verharrenden Feind gegenüber empfiehlt es ſich, „behufs Be⸗ 
obachtung deſſelben und um denſelben eine umfaſſende Weiterver⸗ 
folgung glauben zu machen“, noch wenigſtens einen Tagesmarſch weiter 
Heine, aus je einem Bataillon und mehreren Eskadrons zuſammen⸗ 
geſetzte, Abtheilungen auf allen Straßen nachrücken zu laſſen. 


Armer-Berfolgungs-Dispofitionen Gueiſenau's nah der Schlacht 
bei Caon 1814. 

Am erfien Tage der Schlacht bei Laon (9. März 1814) hatte ber 
von Soiſſons vorgebrungene Raifer Napoleon fich vergeblih bemüht, 
den reiten Ylügel Blüchers, nämlich die Korps Bülow unb Win⸗ 
zingerobe zu werfen. Spät Abenbs war es dem linken Flügel, nämlid 
den Korps York und Kleiſt, öftlih Laon mittels Weberfall fogar ge- 
lungen, den von Napoleon getrennten Marſchall Marmont an ber 
Straße Laon:Berry au Bac in die Flucht zu ſchlagen. 

Sn dieſer Lage durfte Blücher, deſſen aus den Korps Saden. 
und Langeron beftebenbe Referve noch völlig intact geblieben, ans 
nehmen, Napoleon würbe ſich ber erbrüdenden numerischen Ueberlegen⸗ 
beit über Nacht durch den Ruckzug auf Soiſſons hinter die Aisne zu 
entziehen ſuchen. Um Mitternacht gab Gneifenau daher folgenden 
genialen VBerfolgungsbefehl aus: 

®) Ueber eine Rrategifche Berfolgung im großen Styl fiehe im 


Ubſchnitt XIII die Operationsffigge, betreffend die Dispofitionen Blächer’3 von 
Belle-Ulliance bis Paris. 


Berfolgunge-Disyealitieu Gneilmen's. 





4 Eine Berfolgungb-Dispofttion Gueiſenau's. 


„General v. York meldet ſoeben, daB es ihm gelungen, den Feind 
mit Einbruh ber Naht gänzlih über den Haufen zu werfen, feine 
Geſchütze und Munitionswagen zu nehmen, ihn in komplete Deroute 
zu bringen und daß fich feine Avantgarbe bereits bei Maiſon rouge 
befinde.” 

„Hiernach werben morgen den 10. März bie Korps Kleift und 
Hort über Berry au Bac und Neufchatel, wenn die Paflage bei Berry 
au Bac vom Feinde zerftört fein follte, dem Feinde folgen. Diefe 
Korps... . werfen ſich um bes Feinde rechten Flügel, der 
fih wahrjeinlih über Fismes zurüdztehen wird.” 

„Das Korps Saden folgt den obengenannten, den linken Ylügel 
bildenden Armeelorp3 auf der Ehauflee bis Corbeney, und ſteht als- 
dann e8 dem General frei, nah Umſtänden über Berry ober zwiſchen 
Bailly und Berry die Aisne zu paſſiren.“ 

„Das Korps Langeron .... marſchirt über Bruyeres auf ber 
Straße nad Craonne bis Heurtebife, fendet von bort bie Pontons 
unter Bededung nad Maizy ab, um bortjelbft eine Brüde zu ſchlagen, 
und erwartet von mir die Nachricht, ob es noch möglich ift, den 
feindliden Tinten Flügel bei l’Angegardien abzuſchneiden 
oder bei Maizy überzugehen und nad Braisne, die Kavallerie aber 
jenteit3 ber Aisne und Vesle nach den Höhen bis vor Soiflons vor- 
zupouffiren, um fich bes Defiles von Noyont füblid Soiſſons 
zu be meiftern.” 

„Die Korps Bülow und Winzingerobe”, d. h. der rechte Schlacht⸗ 
flügel, deſſen Front nach vergeblichen Angriffen Napoleons ſelbſt noch 
fampfbereit ftand, „folgen dem linken Flügel der feindlichen Armee, 
wenn berfelbe abzieht und zwar das Korps Winzingerobe über 
Pinfon, das von Bülow über Chavignon. Im Gegenfall werde ih die _ 
weiteren Dispofitionen geben.” 

„Alles bricht um 7 Uhr auf.” 


General von Göben's VBerfolgungdanorbnungen nad) 
dem Siege von St. Quentin am 19. Januar 1871. 


Die Schlacht bei St. Duentin, in weldher General von Göben 
mit 39 ſehr ſchwachen Bataillonen, 48 Esladrons und 161 Geſchützen 
die numeriſch faft doppelt fo ſtarke franzöfifhe Nordarmee angriff 
und bis zur völligen Niederlage ſchlug, hatte mit eintretender Duntel- 
heit ihren natürlichen Abſchluß gefunden, Den franzöflihen Stellungen 
entiprechend, dehnte das Schlachtfeld fi in weitem Bogen um bie 
Stadt St. Quentin aus. Die Franzojen Hatten mit bem Rüden gegen 
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dieſen Ort gelämpft und bei eintretender Dunkelheit ihre Pofitionen 
bis auf das nächſte Vorterrain um die Stadt verloren, die deutſchen 
Angriffslinien bereit3 volle 2), des Bogen? umfaßt, jo daß ber ges 
Ihlagenen Armee nur noch Inapp das legte Drittel des Kreifes ver 
blieb. Aus dieſem führten Rrahlenförmig ihre Rüdzugsfiraßen heraus, 
— Trotz ber verhältnißmäßig zahlreichen Kavallerie, welche der Sieger 
an feinen beiden ben Feind umfafienden Flügeln. hatte und trog ber 
glüdlichen Stellung berjelben zu den Rüdzugsftraßen, gelang es ben 
Franzoſen, noch bei Tage (4 Uhr Nachmittags) den Rüdzug anzu⸗ 
treten, ohne daß derfelbe gemerkt wurde, Feindliche Arriöregarben 
hielten allerdings die Stadt und einen Theil des allernädhften Vor 
terrains no bis zu dem bald erfolgenden Dunkelwerden. Daun 
drangen von mehreren Seiten preußifche Infanterielolonnen, hier unb 
da noch bartnädigen Widerſtand findend, in mehrere Vorftäbte ein. 
Sie madten zahlreihe Gefangene (in ber Schlacht und fpäter in 
St. Quentin wurben im Gangen 10,000 Mann gefangen). Eine halbe 
Stunde jpäter (6 Uhr) rüdte der Kommandeur ber 16, Infanterie 
Divifion in die nun völlig dunkle Stabt ein, in deren Häufern fi 
nur noch zahlreiche Zurüdgebliebene verftedt hielten, bie bis zur Zahl 
von 1000 auf das deutfcherfeits gegebene franzöſiſche Signal; „Das 
Ganze jammeln!” almälig zum Vorſchein kamen. Die nördlichen 
Ausgänge wurden bejegt, darüber hinaus vermochte mar in ber Nacht 
nicht weiter vorzugehen, um jo weniger, als die zur Stelle befindlichen 
Kräfte verhältnißmäßig gering waren und die Dunkelheit jede Drien- 
tirung verhinderte. Die Kräfte ber Tryppen waren aber um jo mehr 
erſchöpft, ald der Schlacht anftrengende Märſche vorausgegangen waren 
und man den ganzen Tag über in tiefaufgeweichtem Boden geiochten 
hatte. An Verpflegung war im Augenblid nicht zu denken, da die 
Trains der Lage entſprechend fih weit rüdwärts befanden. 

Das Bewußtjein, gefiegt zu haben, ftand bei General von Göben, 
dem Höcftlommandirenden, ſchon feit, bevor ihm die Nachricht von 
dem Rückzug des Feindes und von dem Einrüden Gensral von Barne- 
kow's in St. Quentin zugegangen war. Lebtered erfuhr man zu 
L'Epine de Dallon im Armee-Hauptquartier gegen 8 Uhr Abends 
durch den Generalftabs:Offizier, welcher für die Zeit der Schlacht zum 
rechten Ylügel bei ver Perſon des Generals von Barnelow als Bericht- 
erftatter kommandirt geweſen, dad Einrüden in St. Quentin mitge- 
macht und nad Kenntnißnahme ber bort für bie Nacht getroffenen 
Anorbnungen ben Höhftlommandirenden wieder aufgeſucht hatte. — 
Schon 1", Stunden vor dem Befik biefer Nachrichten war nämlich 


56 Göben’s Verfolgungd-Dispofition nad feinem Siege bei St. Quentin. 


an das Große Hauptquartier nach Berfailles von General von Gdben 
ein Telegramm abgegangen, in welchem es hieß: „Die franzdfifche 
Norbarmee in ihrer Stellung vor St. Quentin angegriffen, in 7flün- 
Digem Kampfe aus allen Pofitionen geworfen und nad) hartnädigem 
Widerſtande nad St. Quentin bineingetrieben,” und hinzugeſetzt war: 
„Morgen früh werben die durch bie Nacht unterbrodenen Operationen 
fortgefegt”. 

Eine fjofortige Verfolgung mitten in bie Finſterniß der langen 
Winternacht hinein war abfolut unangänglich. Hiergegen ſprachen 
ſchon die oben erwähnten Gründe, vornämlich aber nächſt der völligen 
Erihöpfung der Truppen deren weitläufige Dislolation auf dem fehr 
gedehnten Schlachtfelde, der Mangel an einer friichen Reſerve unb bie 
vbllige Unkenntniß über die Bewegung bes zurüdgegangenen Feinde. 
Dagegen ordnete General von Göben in der Nacht zum 230. 12 Uhr 
für den nädften Morgen eine allgemeine Verfolgung an, wie fie ener- 
giſcher nicht gedacht werden kann. Der hierauf bezügliche Befehl 
(fiehe die am Ende beigefügte Karte) wird für alle Zeiten mufter- 
gültig bleiben. Nachdem in bemfelben den auf bem weiten Schlachte 
felde zerfireuten Truppen mitgetheilt worben, daß „bie franzöfliche 
Rorbarmee volftändig geſchlagen“ und St. Quentin beſetzt fei, heißt 
e3 weiter: „Seht banbelt es fih, ben Steg auszubenten, morgen 
müſſen wir marſchiren, um bie Niederlage des Feindes zu voll- 
enden. Derſelbe ſcheint fi einerfeits auf Cambray, andererfeits auf 
Guiſe zurüdgezogen zu haben; wir müffen ihn einholen, bevor 
‚er feine Feſtungslinie erreicht. Zu diefem Zweck ftelle ih als Grund⸗ 
Tag bin: alle Truppen marfhiren morgen 5 Meilen (88 km), 
bie Infanterie, indem fie, wenn irgend möglih, bie Tornifter auf 
Wagen mit fih führt.” Es folgen dann bie näheren Anordnungen 
für das Vorrücken ber einzelnen Verfolgungs⸗Kolonnen. Entſprechend 
den brei nad Cambray, Bohain und Guiſe führenden Straßen, auf 
welchen ber Ruckzug ber Franzoſen erfolgt jein konnte, wurden aud) 
3 aus allen Waffen zuſammengeſetzte Verfolgungs⸗Kolonnen formitt. 
Für die des Tinten Ylügels, welde auf Cambray ging, hieß es noch 
befonbers: „Die mehrfachen Nebergänge über die Schelde geben Ge 
legenheit, durch Kombinirung mehrerer Marſch⸗Kolonnen den fein: 
lichen Truppen ben Rüdzug auf Sambray abzufäneiden”... 
Ich reite vorläufig nach Ze Catelet (Straße St. DuentinSambray), wo 
ih Mittags bin und Meldungen der oben genannten Kommandeure 
(jämmtlicher Berfolgungs: Koloımen) erwarte. — Das Detachement 
v. B., einſchließlich der reitenden Abtbeilung ber Korps Artillerie, 
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folgt mir zu meiner Dispefttion dorthin. — Abmarſch aller Divifionen 
wm 8 Uhr Morgens” (Wintertag). — Ein Schlußzufak orbnet ben 
Munitions⸗Erſatz, ſowie die Jortihaffung der Gefangenen nad La 
Ferte an. 

Nach ausgeführter Bewegung würbe die in 3 Haupt⸗Kolonnen 
excentriſch dem Feinde nachgeſchobene Armee in ihrem Kern eine Front- 
ausbehnung von etwa 25 km erlangt haben, was mit Rüdficht auf 
bie eigene etwa kaum 20,000 Mann Infanterie nebft 48 Eskadrons 
und 161 Gefchügen beiragende Stärke ziemlih bebeutend if. Der 
Zuſtand des Feindes lieh eine ſolche Ausbehnung aber durchaus zu. 
Hätte die Heeresleitung mit dem Vortreiben ihrer SInfanteriemafien 
warten wollen, bis die auf allen 3 Straßen zunächſt allein vorge: 
ſchickte Kavallerie Rachricht Über den Verbleib des Feindes eingeſchickt, 
jo konnte fie nicht darauf rechnen, mit berfelben noch irgendwo auf 
den Feind zu fioßen. Weberbies war eine ſchnelle Entwidelung ber 
ganzen Streitfräfte des Verfolgers auch nur durch dies gleichzeitige 
Borgehben auf mehreren Straßen möglid. Fand man auf ber 
einen der Straßen den Feind nicht, fo hatte man auf ihr doch immer 
in gleidder Höhe mit ben anderen, wirklich auf ben Feind geſtoße⸗ 
nen Berfolgungs:Rolonnen eine gewiffe Truppenmafle bereit, um bamit 
Manöver gegen die Flanken des Feindes auszuführen. 

Indem General von Goben feine ganzen Streitkräfte für bie 
Berfolgung einſetzte und fie auch gleich ſehr ſchnell zur Entwidelung 
brachte, behielt er jedoch auch noch eine Referve in der Hand, beftimmt, 
jedenfalls dahin geführt zu werben, wo des Gegners Widerſtand am 
bedeutendften fein wurde ober wo ſich Gelegenheit zu befonberen Unter: 
nehmungen gegen bie Verbindungslinien bes Feindes ergeben möchte. 
Ss entfprad) ganz den übrigen Anordnungen bed Armeebefehls, nämlich 
die ganze Verfolgungsfraft gleich ins erfle Treffen zu legen, daß dieſe 
Neſerve nur Inapp bemeffen wurde (4 reitende Batterien, 4 Bataillone). 
Auch iſt es charakteriſtiſch, daß die Reſerve nicht etwa vorläufig bei 
St. Quentin als dem Ausgangspunkt der excentriſchen Verfolgungs⸗ 
ſtraßen belaſſen werden ſollte, ſondern Befehl erhielt, mit dem Armee⸗ 
kommando gleich nad) vorwärts vorzurücken. Es konnte nicht ſchwer 
ſein, ſie von dort nöthigenfalls ſeitwärts auf eine der anderen Ver⸗ 
folgungsſtraßen zu werfen. 

Siehe ferner: Theil I 1, Abſchnitt II. „Verfolgungsmarſch“ vom 
Standpunkt der Ravallerie-Divifionen und „‚Verfolgungs:Dispofitionen” 
vom Standpunkt der Heeresleitung. 


— — — — — 
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Armee ⸗Rückzugs⸗Dispoſitionen. 

Ueber die erſten Ruckzugſs⸗,Dispoſitionen nad nuglücklichem Gefecht vom 
Kampffelde behufs Uebergang in das Marſchverhältniß Handelt im 2. Theil ber 
Abſchnitt VI. „Ubbrehen bes Gefechtes behufs Rüdzug“, über „Urriere- 
garbenftellungen” ber Abjchnitt IV. deſſelben Theiles, über bie „Truppen- 
eintheilung im Rückzug“ bie Seiten 28 und 29 dieſes Thelles, über ben 
„Kavallerie⸗Tuftlärungsdienſt während des Ruckzugs“ orientirt 
Band III. 


1. Droht die ſtrategiſche Lage mit einem Rückzuge, jo wird es vor 
Allem nöthig, ohne Geräuſch die rechtzeitige Zurüdichaffung ber durch 
den Rüdzug gefährdeten Feld-Lazarethe nebft den transportablen 
Verwundeten und Kranken, ferner die bes magazinirten Armee-Materials 
vorzubereiten. Beſonders wichtig ift event. dann auch Das rechtzeitige 
Abfahren des vollenden Eifenbahnmaterials, jomie das 
Zerftören von Eifenbahn-Sohlenlagern, die Bergung werthvoller Fluß⸗ 
fahrzeuge und die Berbrennung von Magazinen, foweit diefelben 
nicht mehr nugbar find. Es werben alfo geheime Weifungen an bie 
Sntendantut und die Stappenbebörben, fowie auch an nahe gelegene 
Feſtungen und looperirende Heerestheile nothwendig. 

Führt der Rückzug durch Gebiete, wo Teinerlei Berpflegungsar- 
ftalten getroffen, fo ift alles aufzubieten, um an einigen Punkten 
Vorräthe zufammen zu bringen. 

Borzubereiten find ferner Zerftörungen an benjenigen Kommuni⸗ 
fationen, deren Benugung man, nachdem die Gegend von der eigenen 
Armee verlafjen, dem Feinde zu entziehen Willens if. Hierher gehört 
die Zerſtörung von Brüden, Eifenbabnen und Telegrapben. 
Direktiven hierfür werben jedoch nur bie höchſten Kommando-Inftanzen 
erlaflen können, da in der Regel fie allein nur überjehen, ob die zu 
verlaflende Gegend endgiltig aufgegeben werben fol — dann müſſen 
die Zerflörungsarbeiten fo zahlreih und jo grünblih wie nur möglich 
ausgeführt werben, und zwar Durch technifche Truppen, welche eventuell 
per Wagen vorauszufenden find; im eigenen Lande auch mit Hilfe ber 
Civilingenieure —, oder ob andererjeit3 eine baldige Umkehr zur Difen- 
five ebenborthin in Ausficht genommen. Für diefen Fall würde man 
feine eigenen Intereſſen ſchädigen, wollte man bie Kommunikations⸗ 
zerftörungen allzu grünblich betreiben. 

Die deutſchen Heere, welche 1870/71 bie Belagerung von Paris 
zu beden hatten, kamen — nachdem fie ben ab und zu wieder vor: 
rüdenden franzöfifchen Entfatarmeen entgegengerüdt waren, dieſe gründ- 
lichſt geichlagen und verfolgt hatten — immer wieder in bie Lage, 
größere Landſtrecken, wohin fie die Verfolgungsftöße geführt, die fie 
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jebod in Anbetracht ihrer numeriſchen Schwäche gu behaupten nicht die 
Ausfiht hatten, wieder freiwillig zu räumen, um fi in bie Gentral- 
ſtellimgen zurückzuziehen. In biefen Fällen erfolgte natürlich immer 
ein moͤglichſt grünbliches Zerflören der Kommunilationen, und griff 
man mit ben Eifenbahns und Telegraphengerflörungen durch Reiters 
expeditionen auch noch möglidft tief in das durch unfere Berfolgungs: 
märiche noch nicht berührte Ned hinein. 

Auch find in dem zu verlafienden Landſtrich die Einwohner zu 
entwaffnen. 

2. Bei einem Rückzug Angeſichts des Feindes tritt die 
Sorge für die Freimachung und Freihaltung der Rückzugs— 
ſtraßen, namentlich der Defileen von den Trains, ferner bie 
rechtzeitige Entlaftung der Truppentolonnen von allen nicht unbedingt 
benötbigten Fahrzeugen, auf benen die Nachzügler Platz zu nehmen 
pflegen bis fie brechen, ſowie jchlieplih die Sicherung und verfchärfte 
bisziplinare Meberwahung des Train jehr mit in den Vordergrund. 

Die Rüdzugsbewegung wird mit den Trains zu beginnen haben; 
tollen fie auf denfelben Straßen verbleiben, auf welchen fi dann auch 
die Truppen zurückzuziehen haben, jo werden fie jedenfalls doch um 
mebr al einen Tagemarſch, unter Umfländen zwei, brei, auch noch 
mehr Tagemärſche Boriprung erhalten müſſen. Bedroht ber Feind bie 
Flante ‚der abziebenden Kolonnen, fo find für den Rückzug bie Traing 
auf folde Straßen zu ſchieben, welche, nicht direct bedroht, von ben 
marſchirenden Truppen gebedt werben. Je freier bie Truppen in ihren 
Rüdgugsbewegungen gemacht werden jollen, um jo dringender ift es 
geboten, die vorübergehend entbehrlihen Truppenfahrzeuge dem Train 
anzubängen. | 

Um alle dieſe Maßregeln in bie richtigen Wege zu leiten, wird 
es fich lohnen, zur Kontrole Offiziere aus dem Stabe, eventuell General- 
ftabs-Dffiziere, zu ben Traing zu kommandiren. Die Beigabe einiger 
etwa disponibel zu machenden Schwahronen Kavallerie, um fie dann 
dem Kommandeur des Traind zur Verfügung zu flellen, ift jedenfalls 
immer dann erwünscht, wenn für bie Sicherheit des Trains nicht ander: 
weitig gejorgt ift, man ſich in einem infurgirten Lande bewegt ober 
aber es auch darauf anlommt, die Maßregeln zur Erhaltung ber Diss 
ziplin zu fchärfen. Leßteres iſt um jo wichtiger, je länger bie Reihen 
der aus dem Lande requirirten Fahrzeuge find und je weiter Auf- 
regung und Furcht um ſich greifen. Unter ſolchen Umſtänden wird 
auch die Zahl der dem Kommandeur bes Train zur Verfügung ge 
ſtellten Feldgensdarmen vermehrt werden müfjen. 
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In gewiſſer Lage kann ed geboten fein, bie Traind durch eime 
ſtarke Truppentolonne ſichern zu laffen. Dies trifft namentlich zu, 
wenn bie Nüdiendung des Troſſes eine verfpätete und die Rüdzugs- 
ftraßen bereits vom Feinde bebroht find. 

ALS Napoleon am 17. Detober 1813 bet Leipzig fi von allen Seiten um⸗ 
fehloffen ſah, ſchicte er zu Beginn des Nädzuges am 18. fsüh die Trains voraus. 
Ein ganzes Armeekorps Hatte beufelben ben Weg zu bahnen, fie bis an ben 
nädften Flußabſchnitt — die Saale — zu begleiten unb Bier zum Schuß bes 
Weitermarfches derjelben wie zur Aufnahme der am nächſten Tage nachfolgenben 
Rückzugskolonnen zwiihen Merfeburg und Köͤſen eine Aufnahmeftellung zu beziehen. 

3. Bei fortgefegten Rüdzugsbewegungen, befonders im Feindes⸗ 
Lande ift von vornherein die Sicherung auch ber noch weiter rüd- 
wärts gelegenen Defilden, namentlich größerer Brüden in's 
Auge zu fallen. Iſt es nicht möglich, hierfür Etappentruppen zu ver: 
wenden, oder von anberen Punkten des Kriegstheaters Befagungen 
borthin zu ziehen, fo wird die beſchleunigte Vorausfenbung von De 
tachements zur Befegung und Freihaltung dieſer Punkte nothwenbig, 

Als 1814 Napoleon bei Belle-Alliance die zum fluchtartigen Nüdzug aus 
artende Niederlage erlitten, ſah ſich ber mit ca. 80,000 Dann einen Marſch öftlich 
des Schlachtfelbes bei Wadre durch ein preußifches Korps feftgehaltene Marſchall 
Grouchi ebenfalls zum fchlennigen Rüdgug nad Frankreich genäthigt. Dabei 
hatte er die Sambre zu paffiren., Nur ben Uebergang von Namur konnte er nad 
hoffen, vor den vorausfichtlich in feinen Rüden dirigirten VBerfolgungslolonnen 
zu erreichen. Auch das war zweifelhaft. Die Sambrepafiage lag 4!/, Meile rüd«- 
waͤrts. Er ſchickte daher zur Siherung biejes Defiles ungefäumt 
7 Rapdallerie-Regimenter vorans! 


4. Geſchieht der Ruckzug gefolgt vom Feinde, jo daß es zu Arrieres 
gardengefehten kommt, fo ift es mit Rückficht, daß lebtere in ber Regel 
nur Fernkämpfe find, in denen bie Artillerie hauptjähli das Wort 
führt, wichtig, für binreihenden Munitionserfag zu forgen, ſei es 
dadurch, daß man den Arrieregarden Munitionstolonnen zutbeilt, fei 
e3, baß man unterwegs einige Beſtände gefihert nieberlegt, aus denen 
die Arrioregarde ſich Tompletttrt. 

5. Bei einem beſchleunigten Rüdgug auf weite Strecken im eigenen 
Lande empfiehlt es fih, durch die Eivilbehörben für den Transport 
des Infanteriegepäds oder gar von Imfanterieabtheilungen große Maſſen 
von Landfuhrwerk mit Boripann oder mit Pferdewechſel an mehrere 
Buntte der Marſchſtraß en bereit ftellen zu laſſen. 

6. Der mit der Sicherung der Flanken und des Rückens betrauten 
Kavallerie ift beſonders einzufchärfen, durch entſprechend zahlreiche, 
jedoch Heine Abtheilungen (DOffizierpatroutlien, höchſtens Eskadrons), 
welche fo felbftändig wie möglih zu maden find, die Fühlung 
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nit fo ſehr blos mit ben Spigen, fonbern ganz befonders mit ben 
Hauptlräften des Feindes zu erhalten. Es geht Tonft die 
Fahlung gar zu leicht verloren und kann es fich ereignen, daß bie 
Verfolgung nur von einergMaste ganz ſchwacher Kräfte fortgefekt 
wird, während bas Gros bes Feindes längſt fliehen geblieben ober 
nach ber biefjeitigen Flanke hin abmarſchirt ober aud) zurüdgegangen 
iſt. Bon den eigentlichen Sicherungs : Arriöregarden unabhängig ge 
macht, fällt diefen Aufflärungsabtheilumgen ein Dienft zu, der um fo 
größere Aniprüde an ihre Schneibigkeit und Findigkeit ftellt, als fie 
mit meiftentheils ſehr abgetriebenen Pferden bei Fortjegung der Rüds 
wärtöbewegung Seitens ber anderen Truppen jelbft nicht nur ſtehen 
bleiben, in Berfteden die vorberen feindlichen Kräfte an ſich vorbei- 
laffen, jondern auch oft genug wieber weiter vorreiten follen, um bie 
von den Avantgarden des Verfolgers hinter fich gelaſſenen Wegeftreden 
weithin überjehen, fih Kantonnements- ober Lagerplägen nähern und 
Melvereiter abfangen zu fönnen. 

7. Das Syſtem der jelbftändigen Aufflärungsabtheilungen, welche 
fi fletS den Bewegungsveränderungen des Feindes anzuhängen haben, 
wirb namentlih auf dann feine Vorzüge zeigen, wenn ber Rüdyug, 
um welden es fi banbelt,;nicht die Folge einer erlittenen Rieberlage, 
ſondern ein planmäßiger ift, mittelft defien man, wie General Werber 
im Sannar 1871 zwiſchen Dijon und Belfort vor Bourbaki, fi 
dem Entſcheidungskampf vorläufig zu entziehen ſucht, indem man dem 
Drud des überlegenen Gegners Schritty für Schritt nachgiebt, doch 
aber andererſeits auch jo Dichte Fühlung mit ihm halten will, daß — 
febald er ſeinerſeits umdreht — man. fi ihm ohne Zeitverſaͤumniß 
an bie Yerien hängen kann. 

8. Die Kavallerie wird üherhaupt, namentlich einem ſorglos fol⸗ 
genden oder allzu breiften Gegner gegenüber, anzuweiſen fein, Gelegen⸗ 
beiten zu Hinterhalten ober zu plögliden Vorſtößen auspunugen. 

9. Behufs Befeſtigung joldder auf ber Rüdgugslinie gelegenen 
Yußübergänge, die man vorerſt nicht zerſtören will oder behufs Vor⸗ 
bereitung ber Zerfiörung von Brüden, welde gleich nach ihrer 
Benutzung vernichtet werden follen, ift vielleicht die befchleunigte Voraus⸗ 
fenbung von Bionieren erwunſcht, deögleichen für eine Vermehrung 
von Flupübergängen. Im eignen Lande können für biefe Zwede 
die Civilbehörden telegraphiich herangezogen werben. 

Ellige Zerflörung von Bräden: 

&) —— Man befeſtige Stroh, Reiſig ꝛc. an bie JZoche, lege es auf’ 
bie Streben, durchtruͤnle es mit Theer, Petroleum ze. ober man hänge an 
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Ketten (nit Taue) Theer⸗, vefp. Betroleumtonnen unter das Gebalt umb 
zünde dieſe Brennfloffe an. — Abtragen: Abgetragene Welagfireden zc. 
find ins Wafler zu werfen ober zu verbrennen, Trageballen zu durch⸗ 
fägen, Pfeiler in ungleicher Höhe ſchräg abzufägen. — Spreugen: Je 
56 kg Pulver in holzernen Doppelkiften find mit 2 m Abftand au die Joche 
zu befeftigen — bei großer Eile auf bie Mitte eines Brüdenfelbes zur 
ftellen und gleichzeitig zu gänben. Einzelne Bfeiler werden durch Ladungen 
von 180 bis 280 g Dynamit in 0,25 bis 0,30 m tiefen Bohrlödern ober 
durch Labungen von 1,1 bis 1,7 kg Dynamit, weldhe man in einem: 
Sad au den Pfeiler bindet, geiprengt. — Hölgerne Brüderträger in 
0,8 m Stärke verlangen auf je 0,5 m zu durchbrechender Linie 258 kg 
Dynamit. 

b) Steinerne Brüden. Eiliged Verfahren: Schwache Bögen werben 
dadurch zerfiört, daß man längs des Gewolbeſchluſſes eine inne von 
0,5 m Breite und Tiefe aushaut nnd mit 170—200 kg Bulver Iabet. 
7 kg Bulver, frei auf ein Tonnengewölbe von 0,5 m Durchmeſſer aufge» 
legt, durchbrechen daſſelbe vollftändig. — Will man bie Brüdengemölbe 
von unten fprengen, fo werben die Bniverfäfler aufgehängt, verftrebt und 
gezünbet. 

e) Eiferne Brücken. Iſt die Verbindung ber einzeluen Theile durch 
Schrauben bewirkt, fo ſuche man letztere zu Idfen. Ferner: Berflörung ber 
Fahrbahn durch Verbrennung (fiehe Holzbrüden), Berjägen oder Sprengung 
der Fahrbahn wie der Träger dur Dynamit. 


C Marfh-Operationsdireftiven für Kavallerie» 
Divifionen und Marfchbefehle der letzteren. 

Die Kavallerie: Divifionen empfangen ihre Befehle in der Regel 
direkt vom Armee-Rommanbo, unter Umftänden auch von denjenigen 
Generallommandos, denen fie. vorübergehend unterflellt find. Die ben 
KavallerieeDivifionen zugehenden auf Operationsmärſche Bezug haben⸗ 
ben Befehle werden bie ihnen zufallenden Aufgaben häufig nur in 
allgemeinen Zielen feititellen lönnen. In ſolchen Fällen iſt für ben 
Erfolg der Thätigleit der vor der Front oder in den Flanken ber 
Armee fich bewegenden Reiterbivifionen nichts wichtiger als: 

1. bie Information Über bie ſtrategiſche Geſammt⸗ 
Inge unb über bie Operationsabſichten des Armeekommandos, 
nächſidem 

2. eine fortgefetzte Information über alles dae, was auf anderem 
Wege über die Stärke, Zuſammenſetzung, Stellung und 
Bewegung des Feindes in Erfahrung gebracht, wenn möglich 
buch eine zeitweife Vervollſtändigung reip. Berichtigung der Ondre 
de bataille des Feindes. Durch diefe letzterwähnte Maßregel wird 
es wahricheinlicher, baß die Kavallerie beim Zufammentreffen mit Dem 
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Feinde klarer fieht, welche höheren Truppenverbände fie vor ſich hat, 
daß ihr ferner Veränderungen in der Yufammenjegung des Gegners 
früher auffallen und daß bei Gefangenen-Verhören in erfolgreicherer 
Weile auf die Vervollftändigung der Lüden in der Kenntniß ber Ordre 
de bataille des Feindes hingewirkt wird. 

3. Hinweis darmıf, was über den Feind zu erfahren befonders 
widtig if. 

Iſt es möglich, jo ſchließt fich hieran für eine längere oder kürzere 
Dperationsperiode 

4. ein beflimmter Spezial-Auftrag an, ber in ber Regel 
auch die allgemeine Bewegungslinie der Divifion fowie Nebenaufträge 
3. B. für etwaige Eifenbahn- und Xelegraphenzerflörungen, fir Re- 
kognoscirungen beftimmter Flußftreden und Straßen, für Beobadtung 
gewifler Feftungen, für Verbreitung von Proflamationen oder falſcher 
Nachrichten u. |. w. hinzugefügt werben. 

Die unter Punkt 1 erwähnte Information wirb auf eine längere 
Dperationdperiode in ber Regel nur dann möglidy fein, wenn man fich 
nicht in enger Fühlung am Feinde befindet. Das folgende Bruchſtück 
eines Befehlsbeifpield hat einen ſolchen Fall im Auge.‘ 

Kriegslage: Eine mit dem rechten Flügel über Chalons fur 
Marne gegen Paris im fiegreihen Vorbringen begriffene Oftarmee, 
welde Reims nebft Befeftigungen fon im Befitz bat und welder 
gegenüber der Feind fih gänzlich eng um die Hauptſtadt zu fammeln 
im Begriff ſteht, erfährt die beginnende Anſammlung feindlicher Neus 
formationen bei Amiens und erwartet beren Eingreifen gegen bie 
rechte Flanke. (Siehe bie Karte.) 

Zur Sicherung dagegen, fowie zur Dedung ber andren Truppen 
bereit3 aufgetragenen Einfchließung von Laon und Soiſſons iſt eine 
aus 2 Armeelorps und einer Kavallerie Diviften gebildeten Armee 
abtbeilung um Reims vereinigt. 

Die Kavallerie-Divifion fol zwiſchen beiden Feſtungen durchſtoßen, 
um zunächſt den Aufmarſch der Armeeabtheilung an bee Dife im Abs 
ſchnitt Noyon — Compiogne zu beden und Eifenbahnzerfiörungen im 
Nete Laon —Soiſſons — Paris — Amiens vorgmehmen. Das Divi⸗ 
fions:Kommanbo erhält am 30. Juli Mittags vom Oberkommando 
den Befehl, in welchem mitgetheilt wird, bie Armee-Abtheilung jolle 
morgen den Bormarf in Richtung auf Amiens antreten und babei 
unterwegs vorübergehend Sotfions einfließen. Als Information 
wird Folgendes hervorgehoben: . 

„& iſt meine Abficht, zu erreichen und durchzuführen: 
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„Mit dem I Armeekors MitdemIlArmeelorps 
Am 1. Auguft: die Gegend von Ponta: Fismes. 

vert a. d. Aisne und nörblich, 

Am 2. Auguf: die Gegend zwiſchen Laon | die Dftfront von Soiffons. 
und Soiſſons. 

Am 3. Auguf: die Gegend um Blerans | lodere Umſchließung von 
court, mit Theilen vor der Südfront | Soiffons, Avantgarde Vic 
von Laon verbleibend. 

Am 4. Auguft, an wels 
* bie Einſchließung Beſetzung der Beſetzung von Compiègne 

er Feſtumgen durch diſeuberzan b. Di 
die ala 2. Echellon fols aänge | a. b. Diſe. 
bei Noyon. 
genden Cernirungs⸗ 
truppen erfolgen fol: 

Am 5. Auguft: Aufichließen auf die vorderen Truppen an ber Diſe. 

Das Hauptquartier ſchließt fih dem I Armeelorps an.” 

Auf diefe Information folgt ber Auftrag für die Divifion: 

„Die Aufgabe ber Kavallerie-Divifton iſt für ben 
1. Auguft: Borrüden in Richtung auf Soiſſons bis Braisne, Relognos- 
cirungsfpigen bis vor Soiſſons, Beobachtung von Laon, Zerflörung 
der Bahnverbindung Soiſſons⸗Paris (etwa öſtlich Villers Cotterets), 
Soiſſons⸗Laon und Laon⸗La Före. 

Für den 2. Auguft: Vortreiben der Avantgarde gegen Com: 
piogne bis Vic fur Aisne nebft Zerflörung der Bahnverbindung jenfeits 
ber Dife moͤglichſt bei Ereil und Noyon; dahinter Umſchließung von. 
Soiſſons mit den Hauptlräften. Beobachtung von La Tore. 

An allen Tagen Unterbrechung fämmtlicher im Wirkungsbereich 
liegender Truppenverbindungen. 

Rah Gewinnung der DifeLinie erfolgen weitere Anordnungen. 

Hiernach würbe für ben 1. Dperationdtag vom DivifiongeRoms 
manbo etwa wie folgt befohlen werben: 

3. Kav.»Divifion. 

J.Nr. 97. 


fur Aisne. 


Div.-Stabsquartier Reims, d. 30. Juli 1882. 


Die Armee-Ahtheilung wird morgen ben 

inthetlung. 
"6 |Bormarh zur Geminmung des Dife@bjgnitts 
eh ne Estab, deri Noyan-Eompiögne beginnen. Die Divifion hat 
.. 1, Iden Auftrag: (folgt allgemein gehaltene Mit⸗ 


Dragoner - Brigade, 1. 
reitende Batterie. theilung befielben). Bom Feinde ift befamnt:... 
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| LinteSeiten-Abthei-] AIG beabfichtige morgen auf ber Straße 
ung‘ 1 —* ber Reims⸗Soiſſons mit ber. Avantgarde Braisne 
8* lc nen-Brigabe, [3% erreichen, die Spigen bis hart vor Soiſſons 
Hufaren-Regmt. Rr. 1, vorzutreiben, Laon beobaditen zu laflen und 
rg Onfaren- beftimme bierzu: 

.2, 2. un 1. Das rechte Seitendetahement 
a ehtet Geltenbsta- bricht jo früh auf, daß es 6 Uhr Morgens 
Hement: Dierf z. gjpre Asne bei Berry au Bac überſchreitet. Es 
Estabrons Onforen-Re-| geht Über Eraöne etwa in bie Gegenb von 
giments Nr. 2, Chamouille. Auftrag: Beobadtung von 
Laon. Das Detahement bleibt in den nächſten 
Tagen von der Diviſion getrennt, rüdt am 2. 
möglihft bis Coucy le Chateau zur Beobach⸗ 
tung von La Foͤre und am 3, unter Feithaltung 
derſelben Aufgabe nad Noyon. Am 1. iſt über 
Bourg a. d. Aisne, am 2. auf Soiſſons, am 
3. auf Sompiögne die Verbindung mit dem 

Divifions-Rommando aufzufuchen. 

Eifenbahnzerftörung durch jofort vorauszu⸗ 
ſendendes Kommando: auf den Linien Laon- 
Soiffons, Laon-La Före und, ſobald erreichbar, 
auch La Foͤre⸗Amiens. 

2. Die Avantgarde bricht morgen früh 
5 Uhr von Thillois auf und geht auf Soiſſons 
vor. Von Fismes rückt eine Eskadron zur 
Verbindung mit dem rechten Seitendetahement 
über die Nisne nach Bourg, wo fie verbleibt 
und gegen Vailly (Soiſſons) vorfühlt. 

3. Das Gros fleht morgen früh 4°, Uhr 
hart nörblich Thillois. Ich werbe bafjelbe per⸗ 
fönlich der Avantgarde nahführen. 

| 4. Die Avantgarde entjendet noch beute 

| eine Estadron als linke Seitenabtheilung 

zwiſchen Fismes und Tere en Tardenois bins 

buch zur Zerflörung ber Eiſenbahn Soiſſons⸗ 

Paris in der Gegend von Villers⸗Cotterets. 

Diefelbe zieht ſich danach morgen in Richtung 

auf Braisne wieber näher an bie Avantgarde 

” heran und beobachtet Dabei Die Vorgänge ſud⸗ 
lich Soiſſons. 


Cardinal v. MWiddern, Handbud 1, 2. 
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5. Die große Bagage folgt unter Be 
dedung einer Ulanen⸗Eſskadron vom Sammel: 
plag öftlich Thillois dem Gros um 5°/, Uhr fruh. 

6. Das Divifiond-Stabsquartier geht mor- 
gen vorausfichtlich nach Bazoches weitlich Fismes. 

N. 
GeneralsLieutenant und Divifionslommandeur. 


Berfolgungsmarfch-Direktiven für Kavallerie-Divifionen. 

Im Kapitel „‚Armee-Verfolgungsbispofitionen” find die allge 
meinen Geſichtspunkte auch für die Verwendung der Kavallerie zu- 
jommengeftellt. An den bier unten folgenden” Beifpielen follen die- 
ſelben praktiſch veranſchaulicht werben. 

Kriegslage: Ein in der allgemeinen Richtung Soiſſons⸗Charleroi 
in Belgien eingefallene Armee hat, bis la Capelle (nordweſtlich 
Hirſon) zuruckgedrängt, dort eine Niederlage erlitten und nach derſelben 
in Auflöſung den Rückzug angetreten. Seitens der ſiegenden Nord⸗ 
armee iſt bie unmittelbare Verfolgung verfäumt worden. Von ihren 
Kavallerie: Divifionen befindet fih am Spätabend der Schlacht die 
1. weftlih la Gapelle, bie 2. war dem äußerften rechten Flügel bes 
Feindes, ber getrennt fi nach dem Sperrfort. Hirfon zu zu retten 
ſuchte, nachgerückt. 

Das Armee⸗Kommando beſchließt die Verfolgung: mit den Maſſen 
in der Richtung auf Soiſſons zunächſt bis zur Aisne und in ber 
Abficht, dem Feinde nicht Zeit zu laſſen, fih in der Linie jeiner 
Eperrforts*) bei La Fere, Laon und Reims wieber zu ordnen und 
dadurch dieſe letzteren behufs Abrechnung mit denſelben zu ifoliven. 

Für die Kavallerie⸗Diviſionen, denen die Korps unmittelbar nach⸗ 
rüden jollen, wäre etwa Folgendes anzuorbnen: 

„Die 1. Kavallerie: Divifion hat morgen bei Tagesgrauen 
mit den Hauptlräften über Vervins, mit einer Abtheilung über Chigny 
und Marle auf Laon und mit einem rechten Seiten-Detachement über 
Guiſe auf La Före dem Feinde auf die Ferien zu gehen und zu 
verhindern, daß berfelbe ſich bei feinen Sperrfort3 wieder ſetze. Es iſt 
auch feitzuftellen, ob feindliche Abtheilungen von Guife auf St. Quentin 
weichen. 

Das Armeekommando legt großen Werth auf Erbeutungvon 


*) Statt ber beftehenden Seftungen find des Prinzipes wegen Hier nur 
Sperrfortd angenommen. 
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rollendem Eifenbabnmaterial. Es reiten baber ſofort mehrere 
Dffizierabtbeilungen auf verſchiedenen Wegen, un möglicht nahe nörb- 
lich Laon, fowie am Knotenpunkt Tergnies weſtlich La Foͤre und 
zwiſchen Laon und La Foͤre die Eiſenbahn zu zerſtören. Die Sprengung 
der Serre-Brüde, Bahnlinie Hircon⸗Laon, iſt zu verhindern. Im 
weiteren Vorbringen find Bahnzerſtörungen zwiſchen Reims und 
Soifjons, ſowie zwiſchen Laon und Soiſſons durchzufuhren. 

Die 2. Kavallerie-⸗Diviſion überſchreitet früh 5 Uhr bie 
Dife bei Hirfon, vor welchem Sperrfort bis zur Ablöfung ein Kleines 
Abſperrungskommando zurüdbleibt. Sie dringt zunädft über Mont- 
cornet und Rozoy in ber allgemeinen Richtung auf Reims vor und 
fuht dann gegen den Abfchnitt Marle-Soifions der feindlichen Haupt- 
rüdzugsftraße flank irend einzuwirken. Sollte fi jedoch auf Grund 
eigner klarerer Einſicht über bie Verhältniſſe in dem angewieſenen 
Verfolgungsgebiet Gelegenheit zur Abdrängung des rechten feindlichen 
Flügels etwa in der Richtung auf Rethel ergeben, fo iſt nach Ermeſſen 
zu handeln. Für diefen Fall würde bie ſchleunigſte Unfahrbarmachung 
der Bahnlinie Rethel⸗Reims anzuftreben fein; für diejenige ber Ver: 
bindungen Laon⸗Reims und Soiſſons⸗Reims find fofort Offizier: 
abtheilungen zu entjenden. Das Armeekommando legt Werth barauf, 
verhindert zu ſehen, daß die Aisne »Eifenbahnbrüde bei Gignicourt 
unzerört in unfre Hände falle.” 


D. Marjchbefehle der Armeekorps und Snfanterie- 
Diviftionen. 


Selbftändig operirende Armeelorps, denen in der Regel auch eine 
Verſtärkung an Kavallerie zu Theil wird, werden ihre Marfchbefehle 
nach ähnlichen Gefihtspunkten zu entwerfen haben ald Armeen. Bei 
den im Armeeverbanbe fich bewegenden find im Befehlsentwurf meiften- 
theils nachſtehend entwidelte Punkte zu berückſichtigen: 

1. Drientirung über die Lage, Zwei und allgemeines Ziel bes 
Marſches, Zahl und Zufammenjegung der verſchiedenen Marc 
kolonnen, eventuell ihre Kommandeure, ihre Sammelpuntte, Abs 
marjchzeiten von legteren und Marjchziele jeber einzelnen. 

2. Wege, welche die Kolonnen einzuſchlagen, ob und welche Sicher: 
heitsmaßregeln fie vorwärts ober feitwärts zu: treffen haben. 

3. Eventuell Angabe ber Kantonnements⸗ und Requifitiondgebiete 
für die einzelnen Unterverbände nad vollführten Marich. 

5* 
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4, Anordnungen für BVagage, Kolonnen: und VDrains, eventuell Be⸗ 
ſtieunung für deren Aufbruchzeit, die einzuſchlagenden Wege in 
bie, neuen Kantonnements reſpr Parkplätze; welche Treppe die 
etwaige Bededung ſtellt. 

5. Bezeichnung dee Marſch⸗Kolonne, welcher fi das Generalkom⸗ 
manbe anſchließen und: mo letzteres Quartier nehmen wird, und 

6. wo eventuell. -marfhunfähige,; Pferde zu ſammeln finb:*) 

7. Eventuell: Anordnungen für. befondere Aufllärungsunternehmun 
gen, refp. Giſenbahn⸗, Telegraphen-, Brüdengerftörungen. 

8. Eventuell: Anordnungen für Stellung von. Relais > Drbonnang: 
poſten / zur Verbindung mit Telegranhen-Statiowen ‚oder. anderen: 
Kommandobehörden. 

9. Eventuell Aufträge zur Ermittelung von Flußübergangsſtellen, 
zum. Schlagen oder zum Abbreden non Felbbrücken, zur Siche⸗ 
rung derfelben. 


Anordnungen für die große Bagage. 
Man befiehlt: 
entweder: bie Bagage ſammelt fi) oder verbleibt im Park dert und 

dort (vor Gefechten und dann rüdmwärts von Defilden) ; 

oder: bie Bagage: bleibt in ben: Kantonnements, bis die 
Truppen durchmarſchirt find, und fammelt ſich danach 
bis X Uhr unter ber und ber Bedeckung bort und dort. 
Die und die Straßenftreden, Brüden ıc. bürfen bis X hr. 
nicht benutzt werben; 

ober: die Bagage folgt der Truppe auf deren Sammel- 
plat und orbnet fi dort unter Bededung von ıc. 

ober: die Bagage fammelt fi bis X Uhr in der Reihenfolge, 
wie die Truppen fi in ber Marfhlolonne folgen, auf 
(neben) der Straße H-C mit der Töte an dem und dem 
Punkt auf Anordnung des Chef! ber von der Nten Brigade 
zu fiellenden Bebedungstompagnie, tritt den Vormarſch um 
X Uhr an und rüdt in Parks nörblid von 2. Das 
Hufaren» Regiment ſtellt 1 Unteroffizier und 10 Hufaren 
mit zur Bebedung; 

oder: Die Bagage tft fo zeitig dort und dorthin vorauszuſchicken, 
daß bie und bie Brüden vehp. Dite um XUhe von ber- 
felben poſtirt find. (Rüdzug.) 

pnt 


*) Ueber, „Bierbe-Srantendepots” fiehe rückwärts sub. Kupttel: II. 
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Dislolationsmarih-eines:Armeelorps außerhalb des 
„„inmirtung&bereiäes bes Feindes. 
MD. Neuftabt, 23. November 1881, & Uhr Nachm. 

Das Armeekorps wird, bem I. folgend, -morgen in 2 Kolonnen den Bor- 
marſch fortiegen. Hierzu befehle ih: 

1. Die 8, Jufanterie-Divifion. bricht fo geitig auf, daß fie bis.um 10 Uhr 
früh mit der legten Abtheilung die Saalbrüde bei Dondorf palfirt hat, und, geht 
über Mahlſtadt auf der Chauſſee bis in Die Gegend von Gunhofen voc, wo 
das Staböquartier zu nehmen. Sie belegt bie Drtichaften Halbau,: Gunhofen, 
Hextelöberg zc. für fi, Swarto, Neufiabt, Hof in Gemeinſchaft mit der Korpa—⸗ 
artilleri 


e. 
2. Die 4. Infanterie-Divifion ſammelt ſich bis früh 9°/, Uhr au ber Saal- 
brüde bei Gnaden unb bricht, fobalb ber Fluß von den lebten Truppen des 
I Korps paffirt iſt, auf, um biefem Korps folgend auf der Landftrabe über Zeik 
bis in die Gegend von Zabern vorgmräden und bier: in Yabern (Stab3quartier), 
Neihheim, Bellingen and ben Driichoften weitwärts dis zum Hochwald Kantonne⸗ 
ments zu beziehen. Die Divifion belaßt Y, Eslabren und '/. Bataillon zur Ver⸗ 
fügung bed Kommandeurs des Trainbataillons. 
8. Die Korps⸗Artillerie trifft zeitgerecht an der Vrücke von Dondorf 
ein, um der 3. Infanterie⸗Diviſion unmittelbar auf berfelben Straße in die sub 1 
bezeichneten Kantonnement3 zu folgen. Die 1. Staffel der Munitionstolonuen 
fließt fih ihr an. 
4. Die Trauus folgen ber 4. Infanterie⸗Dibiſion und Dürfen vor 123 Uhr 
Mittags die Saale nicht paffiren. Die 1. Staffel vereint wit der 2. her Muni⸗ 
tionskolonnen ridt nach Aalen, Zeig und Beran, bie 2. nad) Richlingen, volzen 
und Kunersdorf. 
b. Das Generalkommando befindet ſich von morgen Vormittag 11 Uhr 
ab in Guuhbofen. Befehlsempfang burtfelbft 4. Uhr Nachmittags. 

6. Am 25. wirb vorausſichtlich Ruhetag fein. Die Truppen ergänzen ihren 
eifernen Btägigen Beſtand an Bortionen und Nationen and deu Beſtänden ber 
Divifionen. 


Korps Mari oefehle zu Bewegungen mit Fühlung am Feinde. 

Steht während des Marſches ein Zuſammentreffen mit 
dem Feinde zu erwarten oder iſt daſſelbe nicht ausgeſchloſſen, ſo 
hat der Marſchbefehl weſentlich auch die taktiſchen Geſichtspunkte 
zu berückſichtigen, bie weiter unten noch ſyſtematiſch zuſammengeſtellt 
und hier an zwei Beiſpielen zum Ausdruck gebracht werden ſollen. 

Die Situation zum folgenden Marſchbefehl ſchließt ſich 
ber Rriegslage an, wie folge Seite 68 den Bormarfhanorbnungen 
einer ih von Neims auf Amiens bewegenden Armee und ben bort 
fpegtalifirten Direktiven für bie ihr über bie Dife bei Noyon und Com⸗ 
piögne vorausellende Kavallerie⸗Diviſion zu Grunde gelegt worben. 
Das linke Flügellorps (IL) jollte danach am A. Auguft von Soiſſons 
ber Compiögne erreichen. Hierfür giebt es folgenden Befehl: 


0 Korpd- und Diviſions⸗Marſchbefehle. 
Korps: Marihbefehl für den 4. Auguſt 1881. 


IL Armeekorps. 
RL. 97. 


Hierher event. die „Trup- 
peneintheilung”. 

Schema fiehe sub ‚„Bormales 
über Truppeneintheilung.” 


Bergleiche die Karte! 


*) Zwei Eskadrons, 
lich Creph erreicht hatten. 


HD, Le Port, d. 3. Aug. 1881, Nachm. 7 Uhr. 


Der Feind ſcheint fi bis Montdibier vor⸗ 
bewegt zu haben. Die vor der Front bes Ar- 
meelorp8 aufklärende Kavallerie : Divifion bat 
ihr Vorrüden bei Reſſons einftellen müſſen. 
Die Armee fol morgen den Diſe⸗Abſchnitt 
Noyon=Compiögne erreihen, das Armeelorps 
bat den Auftrag, die Hebergänge bei Compiegne 
zu bejeten. Hierzu befeble id: 

1. Die Avantgarde bricht morgen früh 
5 Uhr vom Straßengabelpuntt ſüdlich Attichy 
auf, geht Über Compioögne vor und beſetzt als 
Rückhalt für die Kavallerie Divifion das Defild 
Baugy an der Straße Compiögne-Refjond, Die 
Maſſe der Kavallerie deckt die linke Flanke in 
diefer Stellung etwa bei Remy. 

2. Die 2. Infanterie: Divifion mit ber 
Korps-Artillerie bricht früh 5 Uhr von Vic auf, 
folgt der Avantgarde und rüdt in enge Kan⸗ 
tonnement3 jenfeit3 der Diſe. Compiegne iſt 
mit zu befeßen. 

3. Das linke Seitendetadement*) der 
2. Infanterie Divifion bricht fo auf, daß es 
gegen 7 Uhr früh bei Verberie die Dife paffirt. 
Sich auf Eitröes St. Denis birigirend, nimmt 
e8 Stellung bei Arſy (Straße Compiögne- 
Glermont). | 

4. Die 1. Infanterie-D ivifion mar: 
Ihirt mit eigner Avantgarde von Moulin früh 
6 Uhr ab, geht über Dffemont nach Longueil, 
Thourotte, Melicocq und Machemont jenjeits 
der Dife. Uebergangspunkt über Fluß wie Kanal 
bei Thourotte, wo eine Brüde zu fchlagen, 
welche bis auf weiteren Befehl nicht wieber ab⸗ 


bie füblich des Waldes von Compiogne Gilocourt nord⸗ 
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zubrechen iſt. Mit dem auf Noyon marſchiren⸗ 
ben I. Armeekorps iſt Verbindung zu unter 
halten. 

5. Die große Bagage folgt den Divis 
fionen in die Kantonnements, reſp. Bivals. 
Die 1. Train: und 1. Munitionstolonnens 
Staffel folgte der 3. Divifion in Parts nörbli 
Sompiegne. Die 2. Trains und Munition» 
folonnen-Staffel rüdt nach Attichy und Pic. 

6. Der Korp3-Brüdentrain hängt fi 
der Bagage der 2. Infanteries Divifion an, 
gebt nah Choify und baut glei nad bem 
Einrüden eine Brüde über bie Dife oberhalb 
Compiögne, da, wo bie Straße von Coudun 
auf ben Fluß trifft. 

7. Das Hauptquartier kommt nad Com: 
piegne. 

Bon Seiten des Generallommanbos 

N 


Chef des Generalftabes. . 

Während am 4. Auguft das I Korps fi vorwärts Noyon, das 
IH. Korps vorwärt3 Compiögne entwidelt hatten, war durch die von 
Reſſons u. |. w. vorfiehende Kavallerie» Divifion feftgeftellt worden, 
dab feindlide Truppen aller Waffen von Montdidier bis Rollot 
vorgerüdt feien und dort ſchanzten. Der weitere Vormarſch der 
Armeenabtheilung muß alfo zu einem Zufammenftoß mit dem Feinde 
führen. Das Armeelommando befiehlt für den 5. ein konzentriſches 
Vorgehen in ber Richtung auf Montdidier und nimmt bierzu bie 
Kovallerie-Divifion auf den linfen Flügel. Der folgende Vormarſch⸗ 
befehl des II. Korps muß demnach entgegengejeht bem oben entworfes 
nen fi) darauf beſchränken, die Unterverbände gegen das vorausficht⸗ 
lihe Gefechtsobjekt Rollot in Bewegung zu feken, alles Weitere 
jedoch von den Ereignifien abhängig machen. 

Er würde etwa wie folgt lauten: 

„Feindliche Truppen aller Waffen haben heut bie Höhen von 
Rollot diefjeits Montdidier befegt. Die Armee fol morgen angreifen. 
Das L Armeekorps wird von Noyon auf refp. über Conchy, das IL. 
längs ber Straße ECompiögne-Montbidier vorrüden. Die Kavallerie 
Divifion iſt beauftragt, morgen früh die Front bes Armeelorps frei 
zu maden unb mit bem Gros an beflen linken Flügel vorzugehen.” 
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„Hierzu befehle ich: (Siehe die Karte.) 

1. Die 1. Infanterie-Diviſion geht auf dem Wege Tourotte⸗ 
Villers (ſur Coudun), Reſſons⸗Cuvilly auf Rollot vor und tritt mit 
der Avantgarde den Marſch ſo an, daß dieſe die Höhe von Villers 
um 7 Uhr früh paſſirt hat. Mit dem II. Armeekorps iſt Verbindung 
zu balten, von Refions aus durch ein Seitendetadhement. Die Difes 
Brüde bei Tourotte bleibt beftehen und ift bejegt zu halten. 

2. Die 2. Infanterie-Diviſion marjhirt mit ſtarker Ars 
tillerie hinter dem Toͤten⸗Bataillon bes Gros auf ber Straße Com⸗ 
piögne- Montdibier bis in die Höhe von Reſſons, biegt dann über 
Lataule links ab, um über Courcelles die vechte Flanke der Stellung 
von Rollot zu gewinnen. Die Avantgarde muß um 6 Uhr früh das 
Defild von Baugy Hinter fi haben. — Die Brüde von Compiögne 
und die Bontonbrüde oberhalb der Stadt find durch ein Bataillon 
beſetzt zu halten. 

3. Das linte Seitendetahement ber 2. Divifion geht von 
Arfis — um 57, Uhr aufbredend — über Eſtröes und Montier vor, 
zieht fih aber in ber Höhe von Eourcelle an die Divifion wieder 
beran, fowie feftgeftellt, daß die Kavallerie-Divifion, deren äußerfter 
linker Flügel längs der Eifenbahn Elermont-Amiens ftreift, die Straße 
Montier-Montdidier belegt haben ſollte. 

4. Die Korps: Artillerie marfchirt nah Anordnung des Divis 
fionslommanbeurs mit der 2. Infanterie Divifton. 

5. Die großen Bagagen fammeln fih in Parks links der 
Dife nördlich Compiögne von der 2., bei les Pleſfis von der 1. In⸗ 
fanterie-Divifion. 

6. Die 1. Munitionzdftaffel marſchirt — um 8 uhr früb mit 
ber Töte in Compiegne die Dife überſchreitend — auf ber Chauſſee 
Compiögne-Montbibier bis in bie Höhe von Reflons, wo fie rüdmärts 
des Waldes in Parts rüdt. 

Die 1. Trainftaffel parkirt nörblih Compiögne, die 3. Muni- 
tions⸗ und Trainſtaffel verbleiben in Attichy und Pic. 

7. Der kommandirende General wird morgen früb 5 °’/, Uhr 
Compiögne verlaflen und fih dem Gros der 2. Infanterie-Divifion 
anſchließen.“ 


Korps⸗Marſchbefehl für Verfolgungen. 
Für dieſelben gelten ähnliche Gefichtspunkte, wie ſolche im Kapitel 
‚„Armee:Berfolgungs-Dispofittionen” angegeben. Hier jet nur ein Bei- 
jptel aufgeführt, in welchem das Korps unter Zuthellung einer Ka⸗ 
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vallerie-Divifion mit der Abbrängung des Feindes von der Rüdzugs- 
ftraße beauftragt if. 

Bezüglich der Kriegslage ſchließt ſich dafjelbe den sub „‚Berfol- 
gung3-Direltiven für Kavallerie: Divifionen” aufgeftellten Annahmen 
und Anordnungen an. Danach hatte eine in ber allgemeinen Richtung 
Soiſſons⸗Charleroi in Belgien eingefallene Armee, bis Ia Eapelle (norb- 
weſtlich Hirfon) zurüdgebrängt, dort eine Niederlage erlitten, in Solge 
deren fie, über Vervins im Ruckzug begriffen, direkt verfolgt wird, wie 
an jener Stelle näher angeführt. In biefer Verfolgnng ift das rechte 
Flügel-Armeelorps am Abend des 1. Verfolgungstages nur bis Shiny 
gekommen, weil der Feind ben Difeübergang bier wie bei Eftröaupont 
noch verwahrte. Darauf erläßt das Generallommando am Spätabend 
folgenden Befehl: (Siehe bie Karte.) 

„Der Feind hat den Rüdzug wieder aufgenommen mit den Haupt: 
kolonnen über Vervins auf Marle. Ich beabfichtige morgen mit Tages» 
grauen durch einen beſchleunigten Marſch mich in ſeiner linken Flanke 
vorzubewegen, um einen Flankenſtoß gegen ben Serreübergang bei 
Marle zu unternehmen, noch bevor bie feindlichen Rüdzugstolonnen 
bier den Uferwechſel beendet. 

Bu dem Zwed bricht die fombinirte Ravallerie-Brigade 
mit ber reitenden Batterie morgen früh 4°, Uhr von Chigny aus 
auf, gebt über Le Sourd, Lemd, Chevennes gegen ben Serreüber: 
gang bei Marle vor und nimmt eine verbedte Stellung weſtlich des⸗ 
jelben, etwa bei dem Bois de la Haye. Iſt dieſes unentbedt gelungen 
und bietet fi nicht Gelegenheit zu einem ergiebigen, felbfländigen 
anderweiten Sanbeln, fpeziell zur Befegung genannten Flußüberganges, 
jo wartet die Brigabe das Heranlommen bes Armeelorps ab, meldet 
und erkundet die Paffirbarleit der Serrepaflagen unterhalb Marle, 

Die Infanterie:Divifionen überfchreiten morgen früh um 
5 Uhr bie Dife, die 1. Divifion bei Chfgny, bie 2. bei Marly. Der 
Avantgarden⸗Infanterie iſt das Gepäd möglichſt nachzufahren. 

Die 1. Infanterie⸗-Diviſion folgt der Ravallerie-Brigabe. 

Die 2. Infanterie-Divifion marſchirt über La Valde und 
Rougöried, Das auf demſelben Wege voraneilende Hufaren-Regiment 
der (fooperirenden) 1. Kavallerie-Divifion bat fich bereit erklärt, den 
Aufllärungsbienft für biejelbe zu übernehmen, worüber Vereinbarung 
zu treffen. 

Das GeneralsKommando fchließt fih ber Töte der 1. Diviflon 
an ꝛc. 1.” 


Mayr, 
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Bewegungen von Armeekorps und Diviſionen nach dem 
Marſch⸗Tablean. 


Hierbei gelten Geſichtspunkte, wie oben sub B bezügli ber 
Armeen angegeben. Soweit nit eine Rubrizirung auf Grund ber 
tattifden Gliederung in „Avantgarde“, „Seitentolonne” u. f. w. 
nothwendig wird, können nachftehende Schemas zwedmäßig fein. 


Diviſions-Marſch-Tableau. 


Der Fall, wo während bes Krieges bis zur Divifion hinab für 
längere Marſchperioden Marſch⸗Tableauxr aufgeftellt werben Fönnen, wirb 
nur äußerft felten vorlommen. Dann empfiehlt e8 ſich, für lehtere das 
Schema zu benugen, wie es im Frieden gebräuchlich til. 
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In den Rubriken werden entweder ſämmtliche zu belegende Ort⸗ 
ſchaften oder nur die Hauptorte, in letzterem Falle jedoch noch die Be⸗ 
grenzungslinien der den Diviſionen u. |. w. überwieſenen Kantonnements⸗ 
bezirte aufgeführt. 


E. Inhalt taftifcher (Detachements=:) Marfchbefehle 


Jeder Marich:Befehl bat zu enthalten a) Nachrichten vom 
Zeinde und ber allgemeinen Lage, b) Wittheilung des Marichgwedes, 
b. 5. des Auftrages oder des Entichlufies und des Marſchzie les, 
falls dieſes nicht von dem Verhalten bes Feindes abhängig ift, c) bie 
eigenen Anordnungen, und zwar numerirt in folgenber Reihenfolge: 

1. Truppeneintheilung. 

2. Spezielles für die Avantgarde: a) Aufbruchszeit — 
welche Straße einzufählagen — Abſtand vom Gro8*); b) Aufllärungs> 
gebiet rechts und links, eventuell Verbindung mit Seitendetachements 
refp. Nebenkolonnen. Hierzu fommt unter Umfländen co) ob bie 
Avantgarde, falls fie jelbft an einen beflimmten Abfland vom Gros 
gebunden, Kavallerie vorausfchiden joll, etwa um einen Defil® (Brüden-, 
Wald:, Thal-, Paß⸗) Ausgang zu gewinnen, ober mit dem angeblich 
abziehenden Feinde Fühlung zu erlangen, oder über bie Paſſirbarkeit 
von Flüffen rechtzeitig Meldung zurüdzufchiden, d) wo bie Avant: 
garde, falls fie ſelbſtändig, ohne an einen beftimmten Abftanb ge 
bunden zu fein, vorausgehen fol, danach wieder zu halten hat und 
wie die Verbindung mit dem Gros zu unterhalten ift.**) 


*) Marſchiren Avantgarde nnd Eros in einem befohlenen Abſtandsverhält⸗ 
niß und befteßt die erftere ausſchließlich aus Kavallerie, ſo muß man biejer vor- 
ſchreiben, den Abftand zu Halten, Ein Gros, in welchem die Leiftungen ber 
Snfanterie das Marſchtempo beftimmen, Tann füglich nicht für Feithaltung eines 
beſtimmten Wbftandes von einer Kavallerieavantgarde verantwortlich gemacht 
werben. 

**) 8. 8. „Die Avantgarde bricht fofort auf, geht nit ungebunbenem Ab⸗ 
Rand über A und B vor und nimmt jenfeits der Zobrüde eine ben Uferwechfel 
bes Gros fihernde Bereitichaftsftellung.” 
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Selbfländig vorausgeſchickten Avantgarden müflen beftimmte 
Aufträge und, falls fie nicht Berfolgungsavantgarden find, in ber Regel 
au beſtimmte örtliche Ziele genannt werben. 

3. Spezielles für das Gros: a) Aufbruchzeit, reſp. Ab- 
ftand vom Avantgarbenende, b) Truppenfolge. Hierzu fommt unter 
Umftänden c) bi8 wohin das Gros einftweilen vorzumarſchiren bat, 
nämlich falls die Marjchziele beftimmt find ober von den unterwegs 
erwarteten Meldungen ber Avantgarde über ben Zuſtand von Fluß» 
paſſagen reſp. Über die Stellungen und Bewegungen des Feindes bie 
Richtung des Weitermarſches abhängig gemacht werden fol. d) ft 
die Avantgarde felbftändig ohne beftimmten Abſtand weit voraudge- 
ſchickt, ſo muß befohlen werben, daß „das Gros eigene Siherungs: 
abtheilungen zu bilden” und für die Verbinbung mit ber Avantgarde 
zu forgen babe. 

4. Etwaige Anordnungen für ein Seitendetagement 
Was ift die Aufgabe defielben? — mo zweigt es fih ab? — auf welcher 
Straße marfäirt daſſelbe? — bat es fih in einer beſtimmten Höhe 
zur Hauptlolonne zu halten?*) — wie weit hat es bie üäßere Flante 
aufzufläreu? — wie ift die Verbindung mit der Hanptlölonne zu 
unterhalten ?**) — Hat das Seitendetachement ſich Später -wieder an 
bie Sauptlolonne heranzuziehen, von wo ab und wehin?-— sder fol 
es nad Ausführung des Mariches ftehen bleiben ?***) 

5. Mit welchem Abftand die große Bagage und die etwa zu⸗ 
getheilten Trains marſchiren, eventuell auf weldder Straße, über 
welche Defilden und bis wohin. 


*%), Seitendetachements marichiren auf einem ſeitlich der Hauptmarſchſtraße 
fi Hinziehenden Wege, der von erfterer aus in ber Regel nicht ſichtbar ift. Soll 
das Geitendetachement fi immer auf einer beftimmten Höhe ber Hauptmarſch⸗ 
tolonne halten, fo muß man es entiprechend früher antreten Lafien aber von 
vornherein feinen Sammel-, reſp. Marihausgangspuntt an bie Nebenftraße 
legen. Während bed Mariches iſt eine Gleichhöhigkeit nur durch Beitauorb- 
nungen zu exzeichen, fo wäre 3. B. zu befehlen: „Das Seitenbetechement hat 
um 9 Uhr früh, zu welder Beit das Apantgarbengros H-borf erreicht Haben 
bürfte, H-fabt zu paſſiren.“ 

*) Die Berbinbung wird erhalten buch Meldungen von beſtimmten Oxten 
ober nad beftimmten Orten zu beftimmten Beiten, 3. B.: „Das Seitendetache ment 
melbet bis 10 Uhr Vormittags nach Silberberg, bis 12 Uhr etwa nach Hohen⸗ 
berg” — ober „melbet unmittelbar nad) Ueberſchreitung bes Fluſſes“ zc. — 

ee) Bei Märichen über Flußlinien wird in ber Regel zu befehlen fein: 
„Das Seitenbetachement hält, den Marich unterbrechend, den Uiebergang bei 8 
fo lange bejeht, bis das Gros das Hauptbeflls bei & überjchritten, worüber ihm 
Nachricht zugehen wird.” 
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6. Wer ein etwaiges Bagage⸗, refp. Train Begleitlommanbo 
zu flellen bat. Eventuell wohin Gefangene zu bringen. 

7. Eventuell wohin und buch wen NRelaispoften-Linien 

find. 

8 Wohin die Meldungen an den Detachementsführer. 
Der Führer reitet bei Avantgarden mit Fühlung am Feinde und bei 
Berfolgungsanantgarden am beften beim Gros ber letteren, fonft an 
der Toͤte bes Detachementsgros, wohin, im Falle bemfelben Kavallerie 
nicht zugetheilt, er fig einige Reiter, in größeren Verhältnifien einige 
Züge Kavallerie zum Verfügung ftellen Täßt. 

Ueber das Verhalten beim Zufammenftoß mit dem 
Feinde im Voraus Direltiven ausgeben zu wollen, namentlich mit 
dem Stichwort „int offenfiv”, ſcheint gefährlich. Dies richtet fich immer 
nach den Umftänden. Für den Fall eines „Rencontre‘ bat der Avant» 
garbenführer ſtets nah den allgemein gültigen Geſichtspunkten zu 
handeln, nur im Anmarſch gegen einen in feiner Stellung und Stärke 
bekannten Feind wären Fälle denkbar, wo das Verhalten ber Avant- 
garde im Voraus bezeichnet wird, dann kann ihr em „hinhaltendes 
Gefecht“, eine ‚„Demonfttation”, eine „gewaltſame Recognoscirung“ 
oder auch vielleicht die Einleitung des Gefechtes gegen einen beftimmten 
Punkt, ja jogar ber Verſuch zur überragenden Wegnahme eines joldden 
anbefohten werden. Auch Tann fie angewiefen werden, jedem Gefecht 
auszumweidden. In dem alle, wo bas Verhalten der Avantgarde im 
Borans ein unbebingt offenfives it — nämlich in ber Verfolgung bes 
geihlagenen Feindes, ber gedrängt werben foll, — wird bies im 
Befehl aus der „Aufgabe, reſp. dem „Auftrag“ erſichtlich. 

Bemerinug A. Bei Beineren Detachements wirb im Xert bes 

Marichbefehles die Zuſammenſetzung ber Avantgarde und bed Eros gleich 

mit aufgenommen, hierbei für bie Avautgarde ftetö ber Führer genannt, 

welches letztere begüglich des Bros nur daun gejchieht, wenn ber Detache⸗ 
mentölommanbeur nicht an deſſen Tete, ſondern gleich von vornherein beim 

Adantgardengros reitet. Behaͤlt ſich bei diefen kleineren Detachements ber 

Kommandenr ben Befehl über das Gros perſoönlich vor, jo führt er im 

Marichbefehl aud die Reihenfolge auf, in welcher die zu bemfelben ein- 

geteilten Truppen auf einander zu folgen haben. Es würde bie betreffende 

Stelle dann etwa lauten: „Für den Vormarſch befehle ich: 

„I. Avantgarde (Major 8): Das Füfllierbataillon und bie Eſska⸗ 
„dron. — Gros: das I. und II. Bataillon, bie Batterie.” 

2. (enthält Spezielles für den Vormarſch der Avantgarde.) Truppen- 
folge beitimmt der Avantgardenkommandeur. 

„3. Bas Gros folgt auf & Schritt refp. bricht um die und bie Zeit 
„auf. Truppenfolge: */ I. Bataillon, die WBatterie, Net bes 
„I Bataillons, I. Bataillon.” 
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Bemerkung B. Bei größeren Detachements, etwa beginnend von einer 
gemiſchten Truppenbrigade (Infanteriebrigade mit Kavallerie und Artillerie) 
wird im Text des Marſchbeſehls die Zuſammenſetzung der Avant⸗ (Wrriäre) 
Garde, des Gros und der etwaigen Seitendetachements nicht angeführt, 
dagegen auf der erſten Seite links vom Papierbruch eine „Truppen⸗Ein⸗ 
theilung‘ aufgenommen. 

Bemerkung C. Hat ein Detacdement nahe vor ben feindlichen Bor- 
poften gelagert, jo wird, um den Aufbruch für ben Vormarſch möglichft lange 
zu verheimlichen, es zwedmäßig fein, zu befehlen, daß bie Vorpoften etwa 
erft dann fi zufammenzuziehen Haben, wenn bie Vorhut ihre Linie paffirt 
und fie fih dann an ber und der Stelle in ber Marjch- Kolonne einfügen 
(Kavallerie und Artillerie) refp. anhängen follen (Infanterie). 


Der Avantgardenbefehl zu einem Detahementd: 
Marſchbefehl 
hat in der Regel Anordnungen zu enthalten, wie wir ſie unten in 
dem Befehlsbeiſpiel wiedergegeben haben, wo wir uns abſichtlich an 
ein kleines Detachement halten, bei welchem der mit dem Gros 
reitende Detachements⸗Kommandeur gleich die Truppenfolge in dem⸗ 
ſelben mitbeſtimmt. 


Detachements⸗Befehl zum Vormarſch 
mundlich ertheilt an bie berittenen Offiziere des Süb- Detachements, am 
b. VL früh 5 Uhr am Suüdausgang von Theſau: 

„Feindliche Dragonerpatrouillen Haben fich geftern Abend bei Seeborf gezeigt. 
Das Detacdement ſoll ſich mit den von Steinau im Borrüden begriffenen Truppen 
vor Wildungen vereinigen. Für den Vormarſch befehle id; wie folgt: 

1. Avantgarde: Major 8., Züfllierbataillon, die Eslabron, Eros: Die 
beiden &renabier-Batatllone, bie Batterie. 

2. Die Avantgarde bridt fofort auf, gebt auf ber über Tiefenzelt 
anf Wildungen führenden Ehauffee vor, klärt rechts bis zur Linte Schönkirch⸗ 
Schwalban, links bis zur Selz auf und flellt etwa über Kippringen bie Ber- 
Bindung mit der auf ber Steinau-Wildunger-Straße vorrüdenben Rebentolonne ber. 

8. Das Gros folgt auf 500 m. Trnppenfolge: 

Ein Halb-Bataillon bes 1. Bataillon, die Batterie, Reft ber Infanterie. 

4. Meldungen treffen mich an ber Töte bes Eros, wohin bie Eskadron 

4 Huſaren zu meiner Verfugung zu ſtellen hat. 
5. Die Truppenfahrzeuge 2. Staffel folgen dem Gros auf 800 m.“ 
Avantgarden⸗Vefehl (zu obigem Detachementsbefehl) 
miünblich erteilt vom Avantgarden⸗Kommandeur unmittelbar nad; Empfang 
obigen Befehls an bie Dffiziere ber Avantgarde: 

Nachrichten vom Feinbe. Ä Wie 

Mittheilung des Auftrages des geſammten Detachements. | oben 

„Die Avantgarde hat Befehl, fofort aufzubrechen und, auf 1000x gefolgt 
vom Gros, über Tiefenzell gegen Wildungen vorzugehen. 

„Sch beiehle daher wie folgt: 

1. Borhut: Die Edladron; Avantgardengros: das Füfilier-Bataillen. 
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3. Die Vorhut) reitet fofort an, geht 300 m wor bem Gros über Tiefen- 
zell auf der Chauſſee gegen Wilbungen vor und Ichidt zur Aufklärung rechts: 
1 Offizier") mit 5 Pferden über Schönkirch⸗Wallich, berielbe bleibt nad) 
Beendigung bed Mariches zum Flankenſchuß bei Schwalbau Kalten und melbet 
nach Wildungen. Links if 1 Unteroffizier mit 8 Pferden über Kippriugen 
zur Berbindbung mit ber anf ber Steinau-Wilbungener Straße vorgehenden Neben⸗ 
tolsune zu entjenben, und bis zur Gel; aufzuflären. 

8. Das Gros tritt den Vormarſch anf derſelben Straße gleichzeitig mit 
ber Avantgarde at, 

4, Meldungen treffen mich beim Hauptirupp der Esladron. 

5. Die Eskadron ftellt dem Detachements⸗ommandeur 4 Hufaren an bie 
Spige des Detachementsgros. 

6, Die große Bagage ſetzt fih an bie Spike ber Bagage bed Gros.“ 


*) Daß die Vorhnt einen Hanpt- und einen Vortrupp bildet, verfteht ſich 
ganz von felbft und braudt nicht erwähnt zu werben. 
*s) Sache des Eskadronschefs, nicht des Avantgardenkommandeurs iſt es, 
ſowohl dieſen Offizier, wie auch zu beſtimmen, welcher Zug den Vortrupp zu 
bilden bat. 
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XII. Operations-Ikizze. 


Die Berfolgung Napoleons durch Wlüher nach der Schlacht 
bei Welle-Alliauce bis Yaris. 


Siehe die Karte, zunächſt die Typen⸗Skizze. 


Als am 15. Juni 1815 Napoleon bie belgiide Grenze bei 
Charleroi überfchritt, überrafchte er Wellington und Blücher injofern, 
als deren über ganz Belgien zerftreuten Heere noch nicht verfammelt 
waren. Wellington, auf den Hafen von Antwerpen bafirt und 
den rechten Flügel bildend, juchte fein Heer an den von Mons und 
Sharleroi gegen Brüflel zufammenlaufenden Straßen zu vereinigen. 
Blücher, in feinen rüdwärtigen Verbindungen über Lüttich auf den 
Niederrhein (Köln) bafirt und den Linken Flügel einnehmend, dachte 
feine über ben zwiſchen Charleroi, Namur, Dinant und Lüttich ſich 
binziehenden Raum ausgebreitete Armee um Sombref 17 km Luft- 
linie norbweftlid von Namur zufammenzuziehen.*) 

Napoleons erſter Stoß traf am 15. Juni Blüchers rechtes 
Slügellorps Ziethen, welches von ben Sambre⸗Uebergängen zu beiden 
Seiten von Charleroi fi fehtend auf der Straße Charleroi⸗Lüttich 
zurüdzog und in ber Gegend von Ligny, 15 km norböfllid von 
Charleroi, durch die Korps Pirch und Thielemann aufgenommen wurde. 

Noch bevor das durch ein Mißverſtändniß aufgehaltene Korps 
Bülow von Lüttich her bier ebenfalls eingetroffen war, nahm Blücher 
am 16. Juni bei Ligny gegen bie jehr überlegenen Hauptlräfte 
Napoleons die Schlacht an. Nur 2 der preußiſchen Korps nahmen 
an derjelben recht eigentlich Theil. Geſchlagen, jedoch nicht gebrochen, 
verließ Blücher in der Naht zum 17. — gänzlich unverfolgt — das 
Schlachtfeld, faßte aber, um Wellington an ber Straße Charleroi⸗ 
Brüffel nicht im Stich zu laſſen und feinen engliſchen Waffengefährten 
zu einem gemeinfamen Angriff gegen bie Franzoſen fortzureißen, ben 
fühnen Entſchluß, unter Entblößung feiner über Lüttich auf den Nieder: 
rhein führenden Verbindungslinten fi mit dem Rüden gegen Holland 


*) Blüder: 116,000 Maun, 234 Geſchutze. Wellington: 108,000 Mann 
(darunter 45,000 Engländer), 196 Geihüge. Napoleon: 128,000 Mann, 346 
Geichüße. 
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neben Wellington zu fegen. Yu dem Zwed verfammelte er — völlig 
unbemerft — am 17. fein Heer ca. 20 km nörblidh Ligny bei Wavre. 
Auch das Korps Bülow traf dort ein. 

Die Truppen hatten am 15. ſtarke Märſche gehabt, zum Theil 
gefochten, am 16. war mehr als die Hälfte berjelben bei den heißen 
Kämpfen um Ligny betbeiligt geweien, darauf hatte das ganze Heer 
auf aufgeweichten Wegen einen Nachtmarſch und am 77. hei ftrömen- 
dem Regen einen Tagesmarſch vollführt. 


ussel 


* 
2 





(Sardinal v. Widdern, Handpud I, 2. 
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Trotz alledem führte der Feldmarſchall am vierten Dperationstage 
unter Belafjung des Korps Thielemann als Flankendeckung bei Wavre 
die Korps Ziethen, Bülow und Pirch wieder neuen Anftrengungen 
entgegen. Es galt, dem bedrängten Waffengefährten Hilfe zu bringen. 
Wellington ftand ſüdlich Waterloo auf der Brüffel-Charleroi’er 
Straße im Kampf gegen Napoleon, der am 17. von Ligny über 
Quatre Brad fich gegen das noch nicht völlig vereinigte englifch-deutjch- 
nieberländifde Heer gewendet und daſſelbe am 18. angegriffen hatte. 
Schon war die Widerſtandskraft Wellingtond erſchöpft, als von Wavre 
kommend Blücher den Franzoſen in bie rechte Flanke fiel und die 
Schlacht zu einer totalen Niederlage des Feindes wendete, 

Auf der Wahlftatt fünlih Waterloo waren bei Plancenoit am 
Abend joeben die legten gefchloffenen Haufen der Franzojen aus ein: 
ander gejprengt, als Blücher und Wellington beim Pachthof Belle: 
Alliance durch eine Umarmung der Freube über die gewaltigen Erfolge 
ber preußiſch⸗engliſchen Waffenbrüderfchaft Ausdrud gaben und ber preu- 
Biiche Feldmarſchall mit jeinem Stabschef Gneifenau fofort den Entſchluß 
faßte, alle Kräfte ungefäumt. zur Verfolgung einzujegen, 
wenngleich fie feit 4 Uhr Morgens auf abſcheulich ſchlechten, aufgeweichten 
Querwegen in Bewegung geweſen. Die engliiche Armee blieb fliehen! 

ALS Gneifenau, der die Verfolgung perfönlich in die Hand nah, 
in der Dämmerung auf eine in ber Nähe von BelleAlliance befind- 
lihe Reitermaſſe ftoßend, die Frage ftelte: „Was für ein Regiment 
ift das?” und er die Antwort erbielt: „das 2. kurmärkiſche Lanbwehr: 
Kavallerie Regiment” rief er ihm zu: „. . Run aber foll aud jeder 
Truppentheil feinen legten Athbem an die Verfolgung 
fegen!” Dies Wort wurbe zur That. 

Man begreift, wie jchwierig es ift, auf einem weiten Schlachtfelde 
die durdjeinander gelommenen Truppen im nächtlichen Duntel überall 
zu finden und ihnen eine Verfolgungsbirective zu geben. Schwierig- 
feiten find jedoch dazu da, um überwunden zu werden, und jo geſchah 
es! Die Raftlofigleit des Blücher'ſchen Generalftabes über- 
trug fich Schnell auf die zu Allem bereiten Truppen. 

Etwa eine Meile vorwärts des Schlachtfeldes bei Genappe, 
wo die Verfolgungsſtraße Brüfiel-Charleroi den Dylebach überjchreitet, 
mußte der Strom der total aufgelöften franzöfiichen Armee Schwierig- 
fetten finden. Dort waren Gefangene zu maden und Trophäen zu 
erbeuten. Gneijenau wies aljo zunächft allen in ber Nähe jener Straße 
eingetroffenen Truppen der Korps Biethen und Bülow, fpeziell auch 
der Reſerve⸗Kavallerie beider Korps die Direktion nad Genappe an, 
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überdachte aber gleichzeitig auch. bie für die ſtrategiſche Verfolgung 
nothwenbigen Anordnungen. In biefer Beziehung galt es, den erften 
Stoß minbeftend bis über die 4°), Meile fünlich des Schlachtfeldes 
fließende Sambre im Gange zu erhalten, damit Napoleon nicht Zeit 
fände, bei Charleroi geſchützt durch jenen Flußabſchnitt jeine Heeres- 
trümmer wieder zu fammeln. Das Korps Bülow und eine Brigade 
von Pirch's Korps wurden daher angewiejen, den auf Genappe nad 
ftoßenden Abtheilungen in die Mondnacht hinein zu folgen, ihnen nach 
das Korps Biethen auf berjelben Straße. 

Blüchers Stabschef veranlaßte jedoch auch gleich eine nicht minder 
dringlidde Anordnung. Es galt, Groudti*) nicht entlommen zu laſſen 
und ihn geichlagen von den Sambreübergängen abzubrängen. Thiele 
mann, von welchem man ben ganzen Nadmittag und Abend über nicht 
. bie geringfte Nachricht hatte, vermuthete man bei Wavre gegenüber 
Grouchi. Stand das Verhältniß noch fo, dann mußte er befähigt 
fein, den franzöſiſchen Marſchall wohl jo lange feitzubalten,, bis eine 
andere preußifche Kolonne vom Schlachtfelbe von Belle: Alliance her 
gegen deſſen auf Namur führende NRüdzugslinie eingegriffen batte. 
War jedoch Grouchi bereit im NRüdzug, jo konnte biefe Kolonne ihr 
vielleicht noch in die Flanke fallen, während Thielemann frontal nach⸗ 
drängte. 

Für die vom Schlachtfelde aus zu entjendende Abbrängungs- 
tolonne war Eile geboten, benn diejenige Strede der Straße Wanre- 
Ramur, gegen welde für den wahrjcheinlichen Fall, daß Grouchi 
bereit3 im vollen Rückzuge begriffen fei, eine Einwirkung noch zu er 
hoffen ftand, lag mindeftens 30 km, vielleicht auch 40 km vom Schlacht⸗ 
felde von BelleAlliance entfernt. Dertlih am geeignetften ſtand auf 
legterem, nämlich bei Plancenoit, das Korps Pirch, von dem jebod) 
eine Infanteriebrigade und 12 Eskadrons bereit3 mit in den allge: 
meinen Berfolgungszug gegen Genappe eingegriffen hatten. Bevor 


*) Grouchi war am Nachmittag bes auf bie Schlacht bei Ligny folgenden 
Tages, alſo am 17., als ber Kaifer in Berjon feine Mafſen dem gegen Welling- 
ton vorgetriebeuen linten Slügel Aber Duatrebras zuführte, mit ca. 82,000 Mann 
beauftragt worden, vom Schladhtfelde aus in der Richtung auf Lüttich und Namur 
die Preußen wieber aufzufuhen uud zu verfolgen. Nachdem er in beiben Rich- 
tungen einen Tag über vormarſchirt war und ſich überzeugt Hatte, daß minbeftens 
die Hauptlräfte Blüchers nicht auf Lüttich zurädgegangen, fondern beträchtliche 
Theile auf Wavre abgebogen ſeien, war auch er am 18. früh dahin abgeſchwenkt 
und gegen Mittag jüdlich davon auf Thielemann geftoßen. Dieſer hatte Grouchi's 
Angriffe anf beiden Seiten der Dyle am 18. abgeichlagen, am 19. morgens aber 
fih einem Ernſtgefecht durch Rüdzug bis 8 km nördlich Wavbre entzogen. 

6* 
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Selbſtändig vorausgeſchickten Avantgarden müſſen beſtimmte 
Aufträge und, falls fie nicht Verfolgungsavantgarden find, in der Regel 
auch beftimmte örtliche Ziele genannt werden. 

3. Spezielles für das Gros: a) Aufbruchzeit, reſp. Ab- 
fand vom Avantgardenende, b) Truppenfolge. Hierzu kommt unter 
Umftänden c) bi8 wohin das Gros einftweilen vorzumarſchiren bat, 
nämlih falls die Marfchziele beftimmt find oder von ben unterwegs 
erwarteten Meltungen ber Avantgarde über ben Zuftand von Fluß- 
pafjagen reſp. Über die Stellungen und Bewegungen bed Feindes bie 
Richtung des Weitermarſches abhängig gemacht werben fol. d) IR 
die Avantgarde jelbftändig ohne beftimmten Abftand weit vorausge- 
ſchickt, ſo muß befohlen werben, daß ‚das Gros eigene Sicherungs⸗ 
abtheilungen zu bilden” und für die Verbinbung mit ber Avantgarde 
zu Sorgen babe. 

4. Etwaige Anordnungen für ein Seitendetagement 
Was ift die Aufgabe beffelben? — wo zweigt es fih ab? — auf welcher 
Straße marſchirt daſſelbe? — Hat es fi in einer beſtimmten Höhe 
zur Hauptlolonne zu balten?*) — wie weit hat es Die äußere Flanke 
aufzullären? — wie ift Die Verbindung mit der Hauptkolonne zu 
unterhalten ?**) — Hat das Seitendetachement ſich Ipäter-wieber an 
bie Hauptkolonne heranzuziehen, von wo ab und wohln?-— oder foll 
es nad) Ausführung des Marfches ftehen bleiben ?**) 

5. Mit weichem Abftand die große Bagage und die etwa zu⸗ 
getheilten Traing marſchiren, eventuell auf weldder Straße, über 
welche Defilden und bis wohin. 


*) Seitendetachements marichiren auf einem jeitlih ber Hauptmarſchſtraße 
fih hinziehenden Wege, der von erfierer aus in ber Regel nicht fichtbar ift. Soll 
das Geitendetachement fi immer auf einer beftimmten Höhe ber Hauptmarſch⸗ 
tolonne halten, fo muß man es entiprechend früher antreten Lafien aber von 
vornherein feinen Sammel⸗, reſp. Marigausgangspuntt an bie Nebenftraße 
legen. Während bed Marſches iſt eine Gleichhöhigkeit nur durch Beitauorb- 
nungen zu erreichen, jo wäre 3. B. zu befeblen: „Das Seitenbetehement hat 
um 9 Uhr früh, zu welder Beit das Avantgardengros H-borf erreicht Haben 
bärfte, Heſtadt zu paſſiren.“ 

*) Die Verbindung wird erhalten durch Melbungen von beftimmten Orten 
ober nach beftimmten Orten zu beftimmten Beiten, z. B.: „Das Seitendetachement 
melbet bis 10 Uhr Vormittags nach Silberberg, bis 12 Uhr etwa nach Hohen⸗ 
berg” — oder „melbet unmittelbar nach Ueberſchreitung bes Fluſſes“ ac. — 

er) Bei Märichen über Flußlinien wird in ber Regel zu befeblen fein: 
„Das Seitenbetachement Hält, ben Marich unterbrechenb, ben Uebergang bei 8 
fo lange befeht, Bid das Gros das Hauptbefil& bei 2 überichriiten, worüber ihm 
Nachricht zugehen wirb.” 
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6. Wer ein etwaiges Bagage-, refp. Train Begleitfommando 
zu fiellen Hat. Eventuell wohin Gefangene zu bringen. 

7. Eventuell wohin und burh wen NRelaispoften-Linien 
eingarichten find. 

8 Wohin die Meldungen anden Detadhementsführer. 
Der Führer reitet bei Avantgarden mit Fühlung am Feinde und bei 
Berfolgungsavantgarden am beften beim Gros ber letzteren, fonft an 
der: Töte bes Detachementsgros, wohin, im Falle demſelben Kavallerie 
nicht zugetheilt, er ſich einige Reiter, in größeren Berbhältnifien einige 
Züge Kavallerie zu Verfügung ftellen läßt. 

Veber das Berhalten beim Zufammenfloß mit Dem 
Feinde im Voraus Direltiven ausgeben zu wollen, namentlich mit 
dem Stichwort „ist offenfiv“, fcheint gefährlich. Dies richtet fich immer 
nach den Umftänden. Für den Fall eines „Nencontre‘ bat der Avant⸗ 
garbenführer ftetS nach den allgemein gültigen Geſichtspunkten zu 
handeln, nur im Anmarſch gegen einen in feiner Stellung und Stärte 
befannten Feind wären Fälle denkbar, wo das Verhalten ber Avant- 
garde im Voraus bezeichnet wird, dann kann ihr ein „Hinhaltenbes 
Gefecht”, eine „Demonfttation”, eine „gewaltſame Recognoscirung” 
oder auch vielleicht die Einleitung bes Gefechtes gegen einen beftimmten 
Punkt, ja jogar der Verfuch zur überrafchenden Wegnahme eines joldhen 
anbefohlen werben. Huch kann fie angewiejen werben, jedem Gefecht 
auszumweicdden. In dem- Galle, wo das Verhalten der Avantgarde im 
Dorans ein unbebingt offenfives it — nämlich in ber Verfolgung des 
geſchlagenen Feindes, der gedrängt werben fol, — wirb bie im 
Befehl aus der Aufgabe”, reip. dem „Auftrag“ erfichtlich. 

Bemerkung A. Bei kleineren Detachements wirb im Text beö 

Marichbefehles die Zuſammenſetzung ber Avantgarde und des Gros gleich 

mit aufgenommen, hierbei für die Avantgarde ſtets der Führer genannt, 

weldjed letztere begüglich bes Bros nur dann geichieht, wenn ber Detadhe- 
mentölommandeur nicht an befien Tete, ſondern gleich von vornherein beim 

Avantgardengros reitet. Behaͤlt fich bei diefen kleineren Detachements ber 

Kommandeur den Befehl über das Gros perjönlih vor, jo führt er im 

Marichbefehl aud die Reihenfolge auf, in welder bie zu bemjelben ein- 

getbeilten Truppen auf einander zu folgen haben. Es würde bie betreffende 

Stelle dann etwa lauten: „Für den Vormarſch befehle ih: 

„I. Avantgarde (Major B.): Das Füflierbataillon und die Eska⸗ 
„Dion. — Gros: das I. und II. Bataillon, bie Batterie.” 

2. (enthält Spezielles für den Vormarſch ber Avantgarde.) Truppen- 
folge beftimmt der Avautgardenkommandeur. 

„3 Dad Gros folgt auf Z Schritt refp. bricht um die und bie Beit 
„auf. Eruppenfolge: %. I Bataillon, bie Batterie, Reſt bes 
„I Bataillons, II. Bataillon,” 
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von Genappe zunächſt bis Mellet und Ziethen’s Korps vom fühlich- 
ten Theil bes Schlachtfeldes (bei Maison bu Roi) vorerft bis Quatre 
Bras hatte aufbrechen laſſen. 

Bon biefen Punkten fetten beide Armeekorps am Nachmittag auf 
Grund folgenden Befehls den Verfolgungsmarſch fort: 

„Das 1. Armeekorps (Ziethen) rüdt heute nah Charle⸗ 
tot, ſeine Avantgarde nah Marchienne au Pont.” 

„Das 4. Armeekorps (Bülow) marjhirt nah Fontaine 
l'Evôque und detachirt nah Mond. Eobald die Kommunt: 
fation nah Mons eröffnet ift, follen Kriegs: Kommifläre der 
Korps dorthin abgeben, um bajelbft baden zu laffen und Maß: 
regeln für bie Verpflegung zu treffen.” 

„Bon dem 2. Armeéekorps (Pirch)“, deffen Hauptlräfte 
befanntlich links ab gegen Grouchi's Rückzugsſtraße eingeſchwenkt 
waren, „rückt bie 5. Brigade v. Tippelskirch (die Reſervekavallerie, 
3 Regimenter, blieb bei Goſſelies) nah Anderlues*), mit 
einer Avantgarde über die Sambre-Bräden bei Lobbes und 
Thuin. Sollten diefe Brüden zerftört fein, fo müſſen fte jofort 
wieder bergeftellt werben.” 

„Das Hauptquartier bleibt heute in Gofjelies. Auch bleibt 
Major v. Colomb mit dem 8. Hufaren-Regiment bei Goffelies 
und beobachtet Die Gegend über Fleurus und Lambufart**) hinaus.” 

„Sin jedes Korps ſchickt von heute an täglich nad} dem Ein⸗ 
treffen einen Offizier und zwei Unteroffiziere in das Haupt⸗ 
quartier, um Befehle zu empfangen.” 

Mit dieſen Anorönungen begann bie ſtrategiſche Verfolgung, 
als deren Ziel ſchon am 19. Paris ins Auge gefaßt wurbe. 

Um ſchnell vorwärts zu kommen, fegte die Dispofition Die Armee 
nunmehr auf 3 Parallel-Straßen. Heute hatte diefelbe alfo auf das 
längs der Brüfjel-Charleroi’er Straße verbleibende 1. Korps rechts 
aufzumarfchiren, mit den an die Spige genommenen Refervelavallerien 
nebft beren Sinfanterie-Rücdhalt no die Sambre zu überfchreiten 
und mit allen Truppen vier, zum Theil auch fünf Meilen zurück⸗ 
zulegen. 

Sämmtliche Truppen follten jet und an den folgenden Tagen 
in großen Verbänden bivakiren, um, was man an jeitlichen Dis⸗ 


*) Weſtlich von Fontaine l'Evéque. Siehe fortan bie Karte! 
+) Dies war bie Front gegen Grouchi, von dem es ja noch nicht ganz 
ausgeſchloſſen war, daß er fi anf Charleroi abzuziehen verfuchen möchte. 
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Iofationgmäridden erfparte, an Marfchleiftungen in ber Verfolgungs- 
richtung ausnutzen zu können. 

Troß allen Eifers griff man auf allen Berfolgungsfiraßen nur 
noch vereinzelte Nachzügler auf, gewann aber immer mehr die Meber- 
zeugung, daß Napoleons Heerestrümmer über Charleroi in der allge: 
meinen Richtung auf Paris in voller Auflöfung, in wilbefter Flucht 
begriffen feien. 

Auch am 20. Juni bei großer Kite hatten die 3 Berfolgungs- 
tolonnen wieder 4 und 5 Meilen zu marſchiren. Es erreichten auf 
der Chauſſee Charleroi-Avesnes das L Korps nad) Erbeutung von 
12 Geſchutzen Beaumont, bie Avantgarde Solre le Chateau, weit 
lich davon auf Seitenftraßen nad) mehrfachen Ummegen das IV. Korps 
Eolleret zwifhen Beaumont und Maubeuge und befien Avantgarbe 
die Gegend von Beaufort nahe der Straße Maubeuge-Avednes; die 
abgefonderte Brigade von Tippeläfirch des II. Korps kam bis 
nördlich Maubeuge, welde Feſtung fie im Verein mit ben thr von 
Goſſelies nachgeſendeten und heute bis ſüdlich Thuin gelangten 
3 Ravallerie-Regimentern einzuſchließen angepiejen wurbe. 


Ohne Widerftand erreichten in den nächſten Tagen: 


* Korps Sielhen. | Aue mitm. Korps Bülow. rigede Virpestira, Tippelskird. 


Avesnes, welchekleine auf Gettentvegen DR a" | Die gemifhte Bri- 
Beftung nach einer Be- | roilles fur Helpe Ey um ‚ie von 
Siehung Ihon am 22, (eänufler Maubenge: | huin anlommenben 





® 5 Tapitulicte, anbrecie), Spigen Kavallerie - Regi- 
| bi vor Die SHE menter verhärkt, uuts 
| Landrecie. — Theile ſchloß die Feſtung 
des Korps Hatten wie⸗ Maubenge. 
ber 5 Meilen zurũck⸗ 
zulegen. 


Durch die U —— laͤngs der Oiſe be * blieb vor Maubeuge. 
mi Avesnes aufge» | eingeichlofienen Feſt⸗ 
alten, ®ro3 nur bi3 | ung Landrecie —A 
troeung, Avant- | bis Fesmy, Even: 
| gerde bis la Ta⸗ | und Hanappe fur 
elle, Kavallerie- | Diſe. — 3 Meilen. 
piben "über hie Diie 
und gegen Rocroi. 


| Auffchließung auf die Töten in beiden Ver⸗ 
folgungstolonnen, Regelung ber Verpflegung. 

Bei beiden Armeelorps war übrigen? die Refervelavallerie nicht 
an der Spite ber Verfolgungsfolonnen. Aus Beſorgniß mit Rüd- 
fiht auf die Möglichkeit eines Eingreifend Grouchi's gegen die Linke 
Flanke hatte Ziethen feine Nejervelavallerie in diefer Richtung ver- 
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wenbet; weshalb Bülow bie feinige beim Gros zurüdhielt, iſt nicht 
for. Auch Tippelskirch's jehen wir einen Mari rüdwärts, die 
. Avantgarden beftanden nur aus gemiſchten Brigaden mit reitender 
‚Artillerie. 

Das Aufihließen der Marſchkolonnen und das endliche Halten: 
bleiben von deren Avantgarden hatte auch den Zwed, um dem in- 
zwifhen über Charleroi und Beaumont beranbeorderten IIL Armee 
forp3 Thielemann, welches angewiefen war, dem Korps Ziethen 
zu folgen, Zeit zu geben, aufzurüden. Schon am 20. früh in Goſſelies 
hatte nämlid Blücher die Kommandirenden der beiden anfänglich 
gegen Grouchi belafjenen rejp. jeitwärts geſchobenen Armeeforps, von 
denen zur Zeit noch Feine Nachrichten vorlagen, mittelft Schreibens 
im Allgemeinen dahin inftruirt, dem Marſchall, wenn e3 noch möglich, 
„auf den Hals zu gehen”, über Namur reſp. über die Sambre jedoch 
keinesfalls anders als nur mit einem Heinen Detachement nachzuftoßen, 
fih aber dann ſchleunigſt über Charleroi (Thielemann) und Thuin 
(Pirch) heranzuziehen. 

Man hielt alfo ſchon am 20. früh im Blücherſchen Hauptquartier 
duch die Verſäumniß Pirchs die Unternehmung gegen Grouchi für 
eine verjpätete und meinte: wenn lebterer gejchlagen oder ent⸗ 
fommen jei, bie bortbin entfendeten Korps auch Feine Stunde mehr 
auf eine Nebenoperation verwenden zu dürfen, biefelben vielmehr 
beranziehen zu müflen, um auf da8 Hauptziel Paris mit ganzer 
Kraft Tosgehen zu Tönnen. 

Diefe Weifungen trafen am 20. Nachmittags Thielemann in 
Gemblour, 17 km., und Pirch bei Templour, 6 km. nordweſtlich von 
Ramur. Groudi war nämlih von Wavre am 19. Mittags in Eil- 
märſchen na Namur abgerüdt. Thielemann hatte davon ſpät Abends 
Kenntniß erhalten und fi erft am 20, früh zur Verfolgung aufge: 
macht, ohne noch den Marſchall zu erreihen. — Pirch, von Mellery 
(wo wir ihn verließen) kommend, ftieß im Borgelände von Namur 
noch auf die Nachhut, trieb fie im glüdlichen Gefecht in die befeftigte 
Stadt hinein, erlitt dann aber am Abend des Tages durch einen un- 
überlegten Sturmverfud gegen die geſchloſſenen Thore derjelben recht 
empfindliche Berlufte. Namur gänzlich aufgebend, blieb Grouchi mit 
etwa noch 27,000 Mann im Rüdzug über Givet nah Paris. 

Ein beſchleunigtes Vordringen dorthin mit allen Kräften jchien 
daher Blücher die meifte Ausficht zu geben, auch vor Grouchi daſelbſt 
einzutreffen. Wir ſahen ihn daher rechtzeitig das Korps Thielemann 
von Gembloux, das Korps Pirch von Namur wieder auf feine Ver: 
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folgungstolonnen aufſchließen laſſen. Thielemann, der Ziethen 
folgen jollte, fam am 21. nad Charleroi, am 22. nad) Beaumont, 
Pirch, zunähft Binter Bülow gewielen, traf von Ramur Sambre: 
aufwärts perfönlich mit der Spike am 21. in Thuin (6 Meilen) ein 
und 309 am 22. bort fein Armeekorps zuſammen. 

Auch diefe Truppen hatten aljo erhebliche Marfchleiftungen zu 
befteben. Die Berfolgungsenergie ift um jo bemerkenswerther, ala man: 

1. wußte, daß — Dank ber Bedenklichkeiten ber öfterreichifchen 
Seeresleitung — zur Zeit die verbündeten Heere am Rhein noch nicht 
gewagt batten, ben erflen Schritt über den franzöfiihen Boden zu 
tun, und 2, Wellington, mit dem jonft gutes Einvernehmen herrſchte, 
mit feinem Heer nur langfam nadhrüdte. 

„Der Feldmarſchall befand ſich jedoch“ — fo fchreibt Noftiz, fein 
Adjutant, „in der beiterfien und glüädlichften Stimmung. ... Die 
Befehle zum Einrüden in Frankreich wurden deshalb in fehr beflimmten 
Ausdrüden und man kam wohl jagen mit Ueberſchätzung der Kräfte 
von Menfchen und Pferden erlaflen. Die fehr läftig werdende große 
Hiße, fowie die Unmöglichkeit einer geregelten Verpflegung 
mußten natürlich den Kraftaufwand bei jo unausgeſetzten Märfchen 
noch erhöhen, da den Truppen Rubetage nicht bewilligt wurden.” 





Der zum Heranlommen der beiden hinteren Armeelorps, wie zum 
Aufjchließen der Korps in fi und zu Relognoscirungen gegen Laon 
und nad Oſten benutte 23. Juni führte auch zu einer Beſprechung 
Wellingtons mit Blücher im preußiſchen Hauptquartier zu Chatillon 
fur Sambre. Ä 

Tags zuvor hatten die Kavalleriefpigen vom Korps Biethen füd⸗ 
ih der Dife zum erfien Mal wieder mit einer gejchlofienen franzöfi: 
ſchen Zancier3-Abtheilung einen Zufammenftoß gehabt, diefelbe geworfen 
aber auch in Erfahrung ’gebradht, daß bei Laon wieder bebeutendere 
feindliche Streitkräfte in der Verſammlung begriffen feien.*) 

Unter diefer Vorausſetzung, jowie unter dem Eindrud, welchen 
die Nachricht über bie Abdankung Napoleons verurſachte, kamen bie 
Feldherren überein, die Verfolgung ohne Verzug fortzufegen. 

Hierbei jollten bie Preußen bie Spige behalten und mit ben 


*) Ueber 20,000 Mann unter Soult, hierbei jedoch nur 80 Geſchutze. Die 
proviforifche Regierung in Paris Hatte dem Marſchall Grouchi Befehl gegeben, 
Ach mit feinen 22,000 Mann Infanterie, 5000 Mann Kavallerie und 104 Ge⸗ 
ichiigen von Givet über Rethel auf Laon reip. Soiffond an Sonlt heranzuziehen. 
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rückwärts gelafjenen kleinen an ber Sambre und öftlih davon gele- 
genen Seftungen abrechnen, Wellington verſprach rechts rüdwärts 
der Preußen ebenfalls im Borrüden zu bleiben. und mit ben feften 
Plätzen weftlih ber oberen Sambre Abrechnung zu halten. 

Um Schnell Baris zu erreihen und dur die um Laon-Sotffons 
in der Berfammlung begriffenen Heereöhaufen, fowie dur die Er- 
kämpfung ber Aisne-Uebergänge keine Zeit zu verlieren, die auf Requi⸗ 
fitionen angewiejfenen Heere auch durch leiftungsfähigere Gegenden 
zu führen, follten jene beiden Feftungen mie die dortigen Truppen- 
anfammlungen links Liegen gelafjen und alle Berfolgungstolonnen 
vom 24. ab derartig halbrechts gefhoben werden, daß fie mit dem 
linken Flügel hart weftlid der Dife die Aisne- Mündung umgehend 
erfi von Compiegne abwärts fi wieder auf das linke Dife- Ufer 
festen. Es handelte fih aljo um ein;Abfchneiden bes Feindes von Paris ! 

Verdeckt follte der Flankenmarſch dur die in ber bisherigen 
Verfolgungsrichtung gegen Laon vorgeſchobenen Kavallerteabtheilungen 
werden. 

Unbeirrt durch die unterwegs von Seiten einer Friedensdepu⸗ 
tation der Regierung, ſowie Seitens franzöſiſcher Generale vorge⸗ 
tragenen Waffenſtillſtandsbitten, wurden dieſe Vereinbarungen raſtlos 
durchgeführt. 

Blücher überließ dem Korps Pirch, welches jedoch ſeine Reſerve⸗ 
kavallerie mit gegen Paris abzugeben hatte, die Abrechnung mit den 
Feſtungen Maubeuge, Philippeville, Marienbourg und Givet und drang 
unter Belaſſung einer dünnen Kavalleriemaske gegen Laon und Rheims 
mit ſeinen 3 anderen Korps weiter vor. 


Am 24. Juni erreichten: 

1. Ziethen als linker Flügel Guiſe, Avantgarde Origny, Beobach⸗ 
tungsabtheilungen vor la Foͤre und nach Pont à Buſſy wie 
Croͤcy a.'d. unteren Serre nordw. Laon. 

2. Bülow als rechter Flügel Aiſonwille und Bernonwille, 1”/, Meilen 
weſtlich Guiſe, Avantgarde Fontaine Notre Dame (zwiſchen 
Aiſonville und St. Quentin), Kavallerie: Detahements St. 
Quentin und Gatillon fur Dife. 

3. Thielemann, zwiſchen beiden Korps als Referve, Nouvion zwiſchen 
Avesnes und Guife. 


. Am 25. Juni gelangten: 
1. Ziethen bis Geriiy (4 Meilen Mari von Guife) fühlih St. 
Duentin, Avantgarde (von Origny kommend) Fargniers, 


Blucher's Verfolgungszug von Belle-Alliance bis Barts, 91 


Y, Meile weilih La Fere, Detachements bis Chauny a. d. 
Dife, Beobachtungsabtheilungen über Erepy gegen Laon. 

2. Bülow bis Effigny le Grand, 1 Meile füblid St. Quentin, 
Avantgarde bis Juſſy zwiſchen Ia Foͤre und Ham, Beobach⸗ 
tungs⸗Detachements bis Genlis, Beaumont und Ham. 

3. Thielemann bis SHomblieres, ?/, Meile öftlih von St. Quentin, 
4%, Meilen Mari von Nouvion. 


Am 26. Juni. 


Blücher erfuhr, daß die bei Laon gejammelten franzöfſiſchen 
Truppen bie rüdmwärtige Bewegung nad Soiſſons zu theilweiſe auf- 
genommen und daß dort auch Groudi’s*) Korps erwartet würben. 
Wollte man ben Webergang über bie untere Dife noch unverwehrt 
finden und überrafhend auf der NRüdzugslinie zwiſchen dem Feind 
und Paris erfcheinen, jo mußte man ben Armeelorps abermals einen 
Mari von 41,—6 Meilen zumuthen. Der Feldmarſchall zögerte 
feinen Augenblid. Die Truppen marſchirten zum großen Theil von 
4 Uhr früh bis Abends 10 Uhr, tbeilmeife noch in bie Nacht hinein, 


*) Gronchi eilte über Rocroy (23.) und Rethel (24.) nah Rheims. Mit 
bem 3. Infanterie⸗Korps am 25. bort eintreffenb (Bendamme war mit dem 4. 
ans Gigenfinn noch bei Rethel verblieben), erhielt der Marfchall Hier die Weifung, 
auch ben Oberbefehl über bie Refte ber um Laon und Goiffons eingetroffenen 
Trümmer des Garde, 1., 2. und 6. Korps, fowie über die in Rheims, reip. 
Times gefammelten Reſte des Kavalleriekorps Kellermann (1600 Reiter) und 
Milhaund (800 Küraffiere) zu Übernehmen. Grouchi's eigne Kavallerie ftand 3.8. 
nördlich Rheims, nämlich Pajols Korps bei Berry au Bac, Balin und Ercelmann 
bei Reufchatel, alfo an ber Aiſne, weldgen Abſchnitt Sroucht zu vertheibigen in 
Ausfiht genommen Hatte. — Vendamme übernahm nun das Kommando über 
die bisher bireft unter Grouchi geftandenen Korps als rechter Tylügel ber ge- 
fammten Armee. Grouchi perjönlich traf in Soiffons beim linken Flügel am 
3%. früh an, wo aud von Rheims reip. Fismes die Nefte der Kavallerie⸗Korps 
Rellermann und Milhaud anlangten, 

Der Marſchall, vom Kriegsminifter aus Baris auf die Nothwendigkeit einer 
ſchleunigen Bejegung der Diferllebergänge von Eompidgne bis Creil aufmerkſam 
gemacht, entſendete jofort die Infanterie-Divifion Er lon, 4600 Mann mit 1 Batterie 
unb Kavallerie nah Eompidgne und unterftellte dem General Erlon auch Die 
weſtlich Soiſſons ſtehende Kavallerie Kellermann’s und Milhaud's behufs Xer- 
wenbung an ber unteren Oiſe. — Im Uebrigen beſchloß Grouchi ben Rückzug 
näher an Paris heran. Dazu ſollten am 27. das Gros bes linken Flügels von 
Soiffons nad Nantenil, bie noch nörblich ber Wisne bei Laon und Craonne 
ftehenben Reſte ber Garde und Kavallerie nad; Soiſſons zurückgehen, Vendamme 
aber, von welchem am 26. 1 Divifion noch in Rethel, je 3 Divifisnen in Rheims 
anb Fiemes ftanden, ſollte fich beichleunigt heranziehen. j 
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um mit den Avantgarden die Dijebrüden von Compiegne, Bont fur 

Marence und Creil zu erreichen. 

Diefe erneute Anftrengung brachte am 26. und in ber Nacht zunt 
27. Juni: 

1. Ziethen bis Noyon (5 Meilen Mari von Cerify), bie Avant- 
garde bi8 Cambronne (1'/, Meilen nörbli Compiegne), eine 
Kavallerieabtheilung nah 6'/, Meilen Ritt bis Compiegne, 
wo mittelſt Nachtmarſch am 27. früh 4 Uhr auch die ganze 
gemifchte Avantgardenbrigade eintraf. 

2. Bülow nah 5 Meilen Marſch bis Laffigny, 1’), Meilen weſtlich 
Noyon, Avantgarde nah 6!, Meilen Marſch nad) Gournay, 
12), Meile nordweſtlich von Compiegne, Patrouillen Nachts 
bis an die Difeübergänge von Verberie, Bont St. Marence 
und gegen Greil. 

3. Thielemann nad 4!), Meile Marſch nad Guiscard, 1 Brigade 
bi8 vor Ham. 

La Fere, welches nicht Fapitulirte, wurde fortan von 1 Bataillon, 
ı Eskadron beobachtet, Schloß Ham ergab fih am nächſten Tage. 

Umwerſtändlich ift Die Erfcheinung, daß die Reſervekavallerien 
auch jeßt bei allen Korps noch bei deren Gros zurüdgebalten 
werden! Nur die Brigade: Kavallerie*) war bei den Avantgarben 
verwendet. 

Die Verpflegung geſchah lediglich durch die während der Märſche 
aufgebradten, die Strapazen noch erhöhenden Requifitionen auf längeren 
Raſten. Die Truppen wurben ſtets in Bivaks zufammengehalten, Nach⸗ 
zügler und lahme Pferde in-Avesnes und St. Quentin gejammelt. 


Am 237. Juni: 

Sompiegne als den erften Dije-Webergangspunft hatte die dem 
vorangegangenen Hujaren : Regiment nachgeeilte Infanterie : Brigade 
Jagow vom Korps Ziethen am 27. Zunt früh 4 Uhr foeben erft be- 
fegt, als fih von Soiſſons ber eine aus allen Waffengattungen zu- 
fammengefegte franzöſiſche Abtbeilung näherte, um den Drt ebenfalls 
zu bejegen.**) Nach unbebeutendem Gefecht verſchwand der Feind 


*) Die Korps waren in 4 gemiſchte Brigaben, in die Referveartillerie und 
die Reſervekavallerie eingetheilt. 

**) Gro uchi, beforgt um feine linke Flanke und benachrichtigt über Die 
Umgehungsbewegung Blüchers, Hatte Exrlon mit 5000 Mann von Soiſſons nad) 
Gompiögne eilen laflen, um der Beſetzung zuvorzulommen. Sollte ber Ort bereits 
auch durch Infanterie befegt fein, jo hatte Exlon von einem Angriff abzuftehen 
und nad Senlis auszumeichen, wobei die Dijebrüden bei Berberie und Bont St. 
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jedoch in dem großen, den Aisne-Dife-Winfel weithin erfüllenden Wald. 
Die Preußen verloren feine Spur. 

Thatſächlich zog fich Erlon auf dem Wege nach Erepy ab, wo 
er 3 Uhr Nachmittags bei Gilocourt den Sübausgang bes Waldes 
erreichte. An Grouchi nach Soiſſons hatte er gemelbet, er habe nun 
nad) Vereinigung mit 800 Kürajfieren die vorgeſchriebene Rüdwärts- 
bewegung auf Senlis begonnen, „et je ferais en sorte de faire 
occuper Verberie et Port St. Maxence; mais je crains qu’il ne soit 
déjà trop tard“, Jetzt berichtete er, er wiſſe nicht, ob die Preußen 
auf feiner Spur wären, und ſetzte hinzu: „Je pense donc, qu'il n'y a 
pas de temps & perdre pour que son Excellence ex&cute son 
mouvement“, nämlich den Rüdzug von Soiffons nah Paris. 

Bon nun an beginnt in der franzöfifhen Rückzugskolonne der 
Eindrud, die Preußen in der linken Flanke zu haben, und die Beſorg⸗ 
niß, von der bireften Verbindung mit Paris abgejchnitten zu werben, 
fi höchſt Fühlbar zu machen. In Folge der Unficherheit der Entfchluß- 
iaffung aller Kommandoinftanzen und der ſchwankenden Haltung der 
Truppen trat nun in den Bewegungen fämmtlicher Verbände bie aller: 
größte und zwar auflöfende Verwirrung ein. 

Während diefer Vorgänge hatte die preußifche Armee am frühen 
Morgen des 27. den Vormarſch wieder fortgefegt. Es galt heute, an 
mehreren Punkten fi ganz über die Dife zu entmwideln und fi in 
den zwifhen Soiſſons und Paris gelegenen Rüdzugsraum 
des Feindes zu ſchieben! Dazu hatte Blücher, noch bevor Ziethen’s . 
und Büulow's Meldungen über die am 26. erreichten Punkte vorlagen, 
aus St. Quentin Folgendes befohlen: 

1. Das Korps Ziethen marſchirt den 27. dur) Compiègne über 
die Dife, geht danach dur den Wald von Gompiögne bis Gilocourt 
(fein Gros marſchirt alfo wieder 5 Meilen!), treibt, wenn der Feind 
am 26. noch um Soifjong geftanden, Die Avantgarde nach Villers⸗Cotterets 
(Straße Soifiond-Paris), greift das eventuell von Soiſſons nad) Paris 
zurücdtweichende Korps an und fchneidet es ab. 


Mogence in Eile zu befegen feien. — Grouchi wollte den Rückzug wieder aufs 
nehmen und am 27. mit dem Gros noch Ranteuil erreichen, vermochte jedoch die 
noch zwiſchen Soiſſons und Laon ftehenden Abtheilungen, jowie die von Rheims 
über Fismes im Anmarſch befindlichen Divifionen nicht por dem 28. Abends um 
Rantenil an fih heranzuziehen. Es waren dieſes diejenigen Diviſionen, welche 
er and Belgien perjönlich Aber Givet als den unerjchätiertiten, mit noch 104 Ge⸗ 
ihügen verfehenen Kern ber gejammten im Norden von Paris noch im Felde 
ſtehenden Streitkräfte hierher geführt Hatte. 
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2. Das Korps Thielemann folgt bem erfteren nad) Compiogne 
(hatte von Guiscard 4!, Meile) zur Unterflügung und treibt von 
bort ein ftarfes Detachement gegen Soiffons vor, um den Feind zu 
beobachten und zu beunrubigen. 

3. Das Korps Bülow geht wenn angänglich bei Verberie, Pont 
Maxence oder Creil über die Dife (5 Meilen Mari von Laffigny 
nah Maxence) und ſchickt feine Avantgarde nach Senlis (4°, Meilen 
Mari von Gournay). Detachements find nach Luzarches, Louvres 
und Dammartin vorzufenden. Sollte es nicht möglich fein, bei ben 
genannten Orten über die Diſe zu fommen, jo wendet fi das Korps 
ebenfalls über Compiegne nad) Berberie, Avantgarde nach Senlis. 

„Weber die Möglichleit der Uebergänge und über den Zuftand 
der Brüden erwarte ich fchleunigen Rapport. Das Hauptquartier 
fommt nad Compiegne.” 

Zur Täufhung des Gegners, Verdedung des Umgehungsmarjches 
und um Einblid in die Verhältnifie bei Laon, Soiſſons und aud in 
der Richtung auf die Linie Rheims⸗Soiſſons zu gewinnen, erhielt das 
Ulanenregiment v. Schmiebeberg Befehl, am 26. von Norden ber 
Laon zu allarmiren, dann aber öftlih dieſes Platzes gegen bie 
Verbindungswege Rheims-Soiſſons vorzuftoßen, um den Marſch 
Grouchi⸗Vendamme's zu erfunden.*) Ferner hatte Ziethen von Chauny 
a. d. Dife (ſũdweſtlich La Fere) ein Kavallerie: Regiment mit einer 
halben reitenben Batterie über Coucy gegen Soifjons entjendet**) zur 
Dedung des Flankenmarſches, jowie zur Aufklärung. 

Biethen kam mit dem Gros um 2 Uhr Nachmittags in Com: 
piegne an und marſchirte von 4 Uhr ab mit demfelben Gros befehls- 
gemäß nach Silocourt weiter. Seine bisherige Avantgarde war nad) 
dem BZufammentreffen mit Erlon nicht weiter gegangen und höchſt 
erſchöpft, da fie ſeit Belle-Alliance ununterbrochen nicht abgelöft worden 
war. Eine andere Brigade (Pirch II mit 5 Bataillonen, 6 Eskadrons, 
1 Batterie) bekam nun die Avantgarde — wunderbarer Weile wurde 


*2) Schmiebeberg berichtete wegen der Entfernung erft am 28. an Blücher, 
er ließe Laon im Norden durch eine Abtheilung im Auge behalten und fei mit 
feinem ®ro3 in Feftieur auf der Straße Laon⸗Rheims angelangt. Gegen 
Soifions und Rheims vorgeſchickte Patronillen meldeten, daß Grondi und Ben- 
damme Rheims erreicht und ſtark nach Soiſſons detadhirt hätten; die Straße Laon- 
Soiſſons fei am 26. von franzöfiihen Truppen noch nicht frei gewefen. 

*) Diefe Abtheilung meldete den 26. fpät Abends an Bietben, fie habe bei 
Coucy ein Tranzdfiiches Kavallerie⸗Regiment verdrängt und folge bemielben auf 
Soifſons. 
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aud jet bie Nefervelavallerie no nicht vorgenommen. lm 4 Ubr 
aufbrehend traf diefe Brigade, nad Villers Eotterets birigirt, 
durch den Wald von Haramont Nachts 1 Uhr 5 km weſtlich dieſes Ortes 
ein. Die Truppen hatten wieder einen Marſch von 6Y, Meilen 
hinter ji, rafteten nun — das Gewehr in der Hand, todtmüde und 
bis zur Gefühllofigkeit hungrig — einige Zeit, während Dragoners 
Batrouillen weiter ritten, um feftzuftellen, was bie beiden Bivaksfeuer⸗ 
Gruppen bebeuteten, welche man vor ſich fah. 

Biethen’3 Gros Iagerte zu dieſer Stunde bei Gilocourt, eine 
Brigade feiner Refervelavallerie hatte er zur Verfolgung ber Spur 
Erlons von dort weiter nad Crepy geſchickt, wo fie nad einem Ritt 
von zuſammen ebenfalls 6%, Meilen im Dunkeln eintraf, gerade als 
Erlon's Rachhut beichleunigt ben Drt verließ. 

Beiehlsgemäß traf Thielemann’s Korps am 27. Nachmittags 
hinter Biethen in Compiögne ein. 

Auch Bülow erreichte im Weientlihen das feinem Korps für 
heute geftedte Ziel. Seine Avantgarben: Brigade ſtand in ber Nacht 
zum 27. in Gournay noch 4 Meilen von dem Difeübergangdpunlt 
Sreil entfernt. Nach 4 Uhr eilten dahin 1 Estabron und 100 auf 
Bogen gejegte Infanteriften voraus, vertrieben dort einen ſchwachen 
feindliden Poſten und fanden die Brüde unverſehrt. Gegen Mittag 
erreichte auch das Avantgarbegros Ereil, ließ Hier eine Bejagung und 
rüdte nach Senlis weiter, wo es in und außer der Stabt zwiſchen 
10 und 11 Uhr Abends mit zahlreicher franzöfiiher Kavallerie und 
einiger Infanterie zu einem plötzlichen Zufammenftoß kam, welcher 
nad einem Handgemenge mit der Befegung des Ortes endigte.”) Diele 
Truppen batten 5°/, Meilen, ein von Ereil längs bes öftliden Fluß⸗ 
ufers zur Verbindung mit bem Gros nad Pont Marence entfenbetes 
Kovallerie- Regiment berfelben, weldes dann ebenfall$ wieder nah 
Senlis herangezogen, jogar mehr ald 7 Meilen marfdirt. 

Inzwiſchen war Bulow's Gros über Refions Nachmittags in Pont 
Maxence eingetroffen und nach Herftellung ber ungangbar befunbenen 
Brüde zur Hälfte am Abend noch über Die Dife gegangen. 


*) Es war Erlon, welder, von (Soifiond-Eompidgne) Erepy kommend, 
abermals durch mehrere KavalleriesRegimenter verftärkt, Senlis bejegen wollte, 
aun aber aufgeichredt eine Meile oſtwärts in der Richtung auf Nanteuil nad 
Boreſt zurüdwih, um die Straße Soiffond-Paris zu beden, auf welcher !/, ber 
franzöfiichen Armee in dieſer Nacht noch bei Villers Cotterets, 2,, fogar noch um 
Soiffous ſtand. Erlon’s Trnppen Köften ſich — demoraliſirt — nunmehr nach 
und nach auf. 
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Somit hatte denn die preußiiche Armee mit ftarlen Vortruppen 
die Linie Senlis⸗Crepy bejegt und weſtlich Villers Cotteret3 bie große 
Rückzugsſtraße des Feindes von Soiffons nah Paris faft erreicht. 
Nahe diejen Vortruppen bivafirten die Hauptlräfte zweier Armeelorps 
bei Pont Marence und Gilocourt, nur einen gewöhnliden March 
von den Vortruppen fand das Reſerve-Korps dit um Compioͤgne, 
wo Blüder, taub gegen die erflärlihen Lamentationen über bie völlige 
Erfhöpfung der Truppen, duch folgenden Befehl feine Preußen zu 
neuen Anftrengungen aufraffte: 

„Das 1. Armeekorps Ziethen marſchirt (morgen ben 28.) 
über Erepy nah Nanteuil, läßt aber bedeutende Beobachtungs⸗ 
Detachements in Villers-Cotteret3, La Ferte-Milon (1!/, Meile füblich 
Villers Cotterets am Durca), welche bie Bewegungen des franzöflichen 
Korps bei Soiſſons beobachten. Sollte die Nachricht einlaufen, daß 
ih das franzöfifche Korps von Soiſſons gegen Paris in Bewegung 
jege, jo zieht fih das I. Korps glei zufammen, um den Feind auf 
bem March anzugreifen. Es benachrichtigt in diefem Fall das 3. Korps, 
welches dann zu feiner Unterftügung nad) Erepy marſchirt.“ 

„Das 4. Armeekorps Bülow paffirt mit feinen lebten Truppen 
bie Dife und marſchirt big Marly la Ville (3%, Meilen von Bont 
St. Marence), die Avantgarde nah Goneſſe (2 Meilen nördlich 
Baris). Hat der Feind St. Denis (*/, Meile nördlich ber Hauptftabt) 
nicht bejett, fo wird bis dahin wenn möglich noch Infanterie geſchickt, 
um diefen wichtigen Punkt zu bejegen.” 

„Das 3. Armeelorps Thielemann marjchirt über Verberie 
nah Senlis” (alfo Bülow folgend). „Sollte jedoch das 1. Korps 
Unterftügung bedürfen, jo marſchirt e8 auf Erepy. Das” (von Com⸗ 
piègne aus) „gegen Soiſſons vorgefchidte Detachement beobachtet fort⸗ 
während den Feind und folgt ſeinem Marſch.“ 

„Das Hauptquartier kommt nach Senlis.“ 

„Die Armeekorps formiren aus allen den Leuten, welche durchaus 
nicht mehr fortmarfhiren können, und zwar jedes Korps ein Detache⸗ 
ment und ſchicken es nach Compiegne zur Beſatzung. Das 4. Korps 
ernennt dazu einen Stabsoffizier.” 


28. Juni. 

Die Heeredbewegungen mußten abermals zu Zufammenftößen 
führen, zunächſt bei Cotterets. Wir jahen bier gegen Mitternacht 
die Brigade Pirch 5 km norbweftlich des Ortes im Walde von Hara- 
mont, nördlih Longprö nah einem Mari von 6*/, Meilen Halt 
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machen, um durch bad Dragoner: Regiment gegen bie vorwärts be- 
merkten Bivals vorzufühlen. Die Dragoner und das ihnen als Rück 
halt folgende Bataillon überrumpelten hierbei nördlich der Stadt 12 
in ber Abfahrt zum Rendezvous befinblicde Geſchütze und 20 Munitions- 
wagen jo, daß der Feind in wilder Flucht die Batterien im Stich 
Gef. Die Banique dehnte fich jofort auf das Gardebivak nörblich 
und das Stavallerielager füblih Cotter ets aus, Alles eilte in voll- 
Rändigem Wirrwarr ſüdwärts. Groudi*) entlam mit genauer Noth 
der Gefangenihaft, feine Infanterie Tam erft bei Bondy, 1 Meile 
nördli Paris, zum Stehen, „oü les chefs parvinrent enfin à 
V’arreter“. Nur die Garde⸗Kavallerie vermochte er zur Dedung ber 
Flucht auf der Straße nah Nanteuil in Stellung zu bringen. 

Ziethens Anantgardenbrigade Pirch hatte Cotterets ſofort beſetzt 
und 3 Eskadrons zur Verfolgung ber bald abziehenden Kavallerie 
Grouchis jübwärts und 1 Eskadron zur Beobachtung gegen Soifions 
norbwärtd vorgeſchoben, als fi — einige Stunden fpäter — eine 
unabſehbare Marjchlolonne aus legtgenannter Richtung ber näherte. 
€3 war Bandamme mit feinen 7 (ſchwachen) Divijionen! An einen 
Angriff derjelben konnte Pirch mit jeinen erjchöpften ſchwachen 
5 Bataillonen, 6 Esladrons und 6 Gefchligen nicht denken. Unter Ent- 
widlung von einigen Truppen gegen bie Norb- und Oftfeite der Stabt 
und Beſchießung der Preußen dur 2 Batterien verließ Bandamme 
bie Barifer Straße und bog oſtwärts nach la Ferte Milon aus, wohin 
er buch einen Adjutanten Grouchis nunmehr gewiejen wurde, um 
über Menur und Lagny, alſo auf einem großen Umwege, fi nad 
Paris zu ziehen. Das Abbiegen nah la Ferté Milon geſchah in bes 
ſtändig wachſender Auflöfung der Marſchordnung. Der Truppen bes 
meifterte (fi das Gefühl, von Paris abgejchnitten zu fein, und mit 
großem Gefchrei wendete fih Alles „links in die Wälder nad) la 
Fertel” Auch Bandammes Reihen lichteten fih von nun an immer 
mebr. 

Pirch's bloßes Erfheinen auf ber Rückzugsſtraße des 
Feindes Hatte alfo zur Wegnahme zweier Batterien, zur 


· — ñN 





*) Bon den Franzoſen hatte Reille mit dem Gros des linken Armee⸗ 
flügel3 Soiſſons am 27. früh verlafſen und war im Rückzug heute bis Nanteuil 
gelommen. Ihm nad hatte Grouchi mit dem Reſt der Garde und bed von 
Vandamme herangezogenen Kavallerielorps Pajol Billerd-Eotterets Abends 
erreicht und ſchickte ih an, anı 28. früh 2 Uhr nach Nanteuil weiter zu mar⸗ 
ihiren, als er plößli von den Preußen aufgeichredt wurbe. — Vandamme 
ſollte um diejelbe Heit mit feinen 7 Divifionen von Soiffons auftreqen. 

Cardinal v. Widdern. Haudbuch I, 2. 
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Sprengung des Reſtes der Garden, wie zur Abdrängung 
der Hauptlolonne des Feindes geführt! Imbeflen räumte der 
General den Ort und zog fi mit der Beute unbeläftigt bis in bie 
Höhe von Longpre, 5 km weiter weitwärts, zurück. Hier muß ich Die 
Leute Tochen laflen, meldete er — fie können nit mehr!‘ Nur 
Ziethens Befehl abgelöft, traf Pirh Nachmittags 2 Uhr in Croͤpy 
ein — wohin er als Referve für das Armeelorps gewieien worden wer. 

Ziethen's in Eröpy ftehende Kavalleriebrigade hatte gegen bie 
Soiſſons⸗Pariſer Straße auf Levignen, Gonbreville und Vaumoiſe 
Abtheilungen vorgetrieben und am frühen Morgen bei Iekterem Ort 
Gefangene gemadt. Die Kavalleriebrigabe wurde durch die von Gilo⸗ 
court um 9 Uhr früh vorgefchidten übrigen Theile der Rejervelavallerie 
(zur Stelle etwa 14 Estadrons, 1 reitende Batterie) verftärkt und ge 
folgt von einer ſchon um 7 Ubr von Gilocourt abgerüdten Infanterie 
brigade nah Levignen dirigiert. Zwei Infanterie Brigaden und bie 
Referveartillerie vom Korps Biethen marſchirten von Gilocourt über 
Croͤpy auf Nanteuil. 

Die erſtgenannte Kolonne ſtieß bei Levignen auf eine geordnete 
franzöſiſche Kavalleriemarſchkolonne, folgte dieſer auf deren Rüdgug 
nad) Nanteuil, warf fie (angeblih 4 NRegimenter) in einen &efecht bei 
Boiſſy fluchtartig zurüd und eroberte 2 Gefüge. 

Das veripätete Aufbrechen ber Abtbeilungen des Ziethenichen 
Korps von Gilocourt, welches dadurch motisirt wurbe, daß man mit 
Rüdfiht auf das Gefecht von Villers⸗Totterets über die eigene Be⸗ 
wegungsrichtung nicht jo ſchnell zum Entſchluß kommen konnte — trug 
bie Schuld, daß bie bei Villers⸗Cotterets duch Pirch aufgeſcheuchten 
Franzoſen nicht in Levignen und fpäter in Nanteuil durch die Ab: 
drängungstolonnen Ziethens den Weg nad) Paris ſchon verlegt fanden. 

Die bei Boiſſy geiprengte Kavallerie vermochte baher noch Nantenil 
zu paffiren. Diejes war eben geſchehen, als von Croͤpy ber hier eine 
preußiſche Kavalleriebrigade eintraf und nun deren weitere Verfolgung 
auf Dammartin übernahm und Gefangene madte. 

Diele Brigade gehörte Ion dem Korps Thielemann an, 
welches lettere Blücher, nachdem ihm Pirchs Meldung über die Er« 
etgnifje bei Cotterets zugegangen, von Compiögne früh Morgens (ftatt 
nad Senlis Hinter Bülow) über Gilocourt nad Erepy zur Unter 
fügung Biethens gegen die große Soiflons-PBarifer Straße mit Dem 
Befehl Hatte aufbrechen laſſen, die Refervelavallerie vorauszufchiden. 
Dur Biethen in Erepy über die Vorfälle an jener Straße unter» 
richtet, hatte eine Brigade ſich nach Cotteretö gewendet, die andere 
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nebſt einer reitenden Batterie ſahen wir nad einem Ritt 'von 
4 Meilen foeben Ranteuil erreihen unb noch in bie Verfolgung ein- 
greifen. 


Während auf Ziethens Befehl diefe Brigabe bald bei Montagni 
ſudweſtlich Nanteuil in’s Bivak gelegt wurbe, jehten zwei ihrer Schwa- 
beonen, unter berftlieutenant v. Czettritz, benen fih in Plefiis 
mehrere Züge Ulanen anjchlofien*), den Ritt noch 2 Meilen weiter 
bis Dammartin fort. Auch bier genügte das Erſcheinen ber Heinen 
Abtbeilung, über deren Stärke bie wegen der herrſchenden Dürre 
ſehr Harte Staubwolle täufchen modte, um Grouchi, welcher mit den 
ihm noch gebliebenen Truppenreften nach einer Tour von 5 Meilen 
eben eine Raſt machen wollte, wieder aufzuſchrecken. Die franzöſiſchen 
Reiter jagten aljo abermals davon, nur ein Regiment blieb zufammen, 
welches den Marſchall, der nun auch feinerjeit3 den Weg nad) Paris 
aufgab, fübwärts nach Claye begleitete — wohin auch bie übrigen ſich 
gewendet hatten. 

Die preußiſchen Reiter rafleten in Dammartin von etwa 6 Uhr 
big zum Dunfelwerben, melbeten, baß bie franzöfiihe Arrieregarbe 
nach Claye abgebogen, das Gros bireft nad Paris abmarſchirt fei 
(8 war Reille mit ben Reften bes 1., 2. und 6. Korps), und daß 
man weithin keine Truppen mehr wahrnehmen könne. Als man dann 
in Richtung auf Elaye ein hell auffladerndes Feuer bemerkte, eilte 
Czettritz — in der Hoffnung, dort ein Bivak aufftöbern zu Fünnen, 
wieder weiter. Nach einem nächtlichen Ritt von 1’/, Meilen gelangte 
er gegen 1", Uhr nah Mitternacht nach; Pont Rouge, am Durcq⸗ 
Kanal, wo er die Brüde abgebrannt fand. Der Brand war es ge- 
wejen, welcher den Feuerſchein verurſacht hatte. Nach Einwohneraus: 
jagen hatten Abends von Dammartin ber nur noch je 500 Reiter 
und Inſanteriſten nebſt 15 Geſchützen mit Grouchi Claye paſſirt. 
Settrig fand auf dem Rüdwege nad Dammartin in Compans 3°, 
Ubr früh den Befehl vor, am 29. Die Rekognoscirung über Mitry und 
la Villette gegen Parts fortzufeken. Auch das wurbe noch geleiftet! 
Während biefer Vorgänge beim Korps Ziethen, welches in ber 
Nacht zum 29. um Nanteuil und Pleifis bivalirte, und beim Korps 
Thielemann, das bei Croͤpy in's Lager rüdte, hatte Bülows 
Korps von Senlis und Pont⸗Maxence her mit den Hauptkräften 
Louvres, mit einer InfanteriesBrigade und der Rejervelavallerie 


*) Bis bier hatte Biethen feine neue Avantgarde (gemiichte Brigade) noch 
sorgefchidt, während er das Gros des Armeekorps bei Rantenil zuſammenzog. 
7° 
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Goneſſe erreiht, ohne Widerftand zu finden. Die Beſetzung von 
St. Denis mußte unterbleiben. Die preußifhe Kavallerie ſtieß im 
Borgelände dieſer Stabt bei le Bourget und Stains auf georbnete 
Vorpoſten und zog bem gegenüber ebenfalls eine Feldwachtlinie. Die 
Rückzugskolonne Reille war bereit3 dorthin entlommen, von Erlon, 
mit dem man in voriger Naht noch in Senlis das Gefecht gehabt, 
und ber in höchſter Eile zwiſchen Gonefle und Dammartin fi) eben- 
falls erſt Hinter den Durcg-Kanal nah) Bondy zu retten gewußt hatte, 
griff man nur noch zahlreihe Verſprengte auf. Ein Hufaren-Regi- 
ment Bulows verfolgte wie Czettri aus eigner Initiative über Mitry 
Erlond Spur; fi dann längs dem Ourcq⸗Kanal gegen Paris wenbend, 
ftieß e8 bei Sevran auf Infanterie und machte erft vor ber dortigen 
brennenden Brüde Halt. 

Bülow’s Armeelorps würde an diefem Tage frühzeitiger auf den 
Abſchnitt Dammartin-Goneffe der feindlichen Haupt-Rüdzugsftraße haben 
ftoßen und vielleiht auch Erlon noch haben auf die Ferfen kommen 
fünnen, wenn feine Referve-Kavallerie — wie das unferen jeßigen 
Grundſätzen entjpricht, im Blücherſchen Heere jedoch durchweg erft am 
legten Tage der Verfolgung gefhah — ſchon von Anfang an bie 
Avantgarde gehabt. Ihre beiden Brigaden waren jedoch erft früh 
Morgens angemwiejen worden, fih vom Ende des Korps vor die ge⸗ 
miſchte Avantgarbenbrigabe zu jegen, welche die Nacht bei und in 
Senlis zugebradt. Bei Pleſfis nörblih Pont⸗Maxence bivakirend, 
hatte fie erft die Dife paffiren müſſen und erfi nad 10 Uhr Bor: 
mittag den Sammelpunft der gefammten Avantgarde bei Senlis er- 
reihen Tönnen. Cine weitere Verſäumniß war dadurch eingetreten, 
daß ber Avantgarbenführer dur das Korps-⸗Kommando angemwiejen 
worden, von Senlis erit nach dem Eintreffen der Refervelavallerie 
aufzubrehen, und mit Tagesanbruch nur Abtheilungen der Divifions- 
Brigade-Ravallerie „zum Aufjuchen bes Feindes vorzupoufftiren”. 

Werfen wir zulegt noch einen Bid auf die außerhalb des 
Korps: Berbandes befindliden Kavallerieabtbeilungen, fo 
wollen wir zunächſt daran erinnern, daß Blücher, ald er fein viertes 
Korps (das IL unter Pirch I) zur Abrechnung mit den Hinter dei 
Berfolgungstolonnen gebliebenen Feſtungen zurüdgelafien, — deſſen 
Referve- Kavallerie, darunter die Hufaren-Brigade v. Sohr, fiber 
Avesnes bejchleunigt fih nachrücken ließ. Diefe Brigade, welche ſchon 
vom 15. bis 24. Juni tagtäglich angeftrengt zu reiten gehabt hatte, 
erreichte am 24. Avesnes, am 25. Etreur, am 26. über Guiſe 
und Origny Gatillon an der Dife, am 27. über la Fere und 
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Chauny Noyon, am 28. über Eompiegne und Verberie bie Hälfte 
des Weges von bier nah Senlid. An den beiden erſt genannten 
Tagen waren von ihr je 4, am dritten 6 und am letzten mehr als 
6 Meilen zurüdgelegt worden. Am 29. nad Goneſſe an Blücher's 
Hauptquartier herangezogen, traf Sohr freilih mit nur 650 Pferden 
dort ein (in Senlis hatten viele Pferde im Marode: Depot zurüd: 
gelafien werben müflen), jedoch noch jo leiftungsfriig, daB der Feld⸗ 
marſchall ihm für den 30. Juni und 1. Juli feine geringere Aufgabe 
ftellte, als über St. Germain ſich auf das weftlihe Seine: Ufer zu 
jegen, durch Berfailles längs der Weftfront von Paris vor die Süd⸗ 
front zu reiten, um bier plötzlich auf der VBerbindungslinie der Haupt: 
ftabt mit Orleans zu erjcheinen! 

Ein drittes, zur Refervelavallerie des 2. Korps gehörendes Regi⸗ 
ment, nämlih das vor Laon verbliebene UlanensRegiment, 
welches wir am 26. in Feſtieux, ſüdöſtlich jenes Ortes, an ber Straße 
nad Rheims verlafien batten, erhielt, nachdem es die Räumung des 
Gebietes zwiihen Rheims und Soiſſons Tonftatirt, den Befehl, gegen 
Chalons vorzugehen und Streiftrupps in das Land zwiſchen Marne 
und Aube zu entfenben. 

Dem Detahement v. Ramele (Dragoner Regiment und 
2 reitende Batterie), welches während des Flankenmarſches ber Armee 
längs der mittleren Dife von Chauny unterhalb Ia Fere zur Flanken⸗ 
dedung gegen Soiflons vorftoßen jollte, waren wir am 26. bis über 
Coucy, wo es feindliche Reiterei verdrängt hatte, hinaus gegen Soiſſons 
bin gefolgt. Nachdem ber Feind die Aigne-Linte verlafien und Kamele 
wieber den Anflug an die Armee (mo — unbelannt) gefunden, ging 
ihm unter dem 30. vom Hauptquartier aus Gonefje der Auftrag zu, 
auf 2a Fertö ſous Yonarre und Chätenw Thierry zu flreifen, Streif- 
parteien über die Marne hinaus bis Montmirail und Sezanne vor- 
zutreiben, dabei Alles zu beobachten, was von Chälons ber gegen 
Paris vom Feinde noch im Anmarſch fei, bejegte Orte zu umgehen, 
oft feinen Standort zu wechſeln und fich überall als Avantgarde eines 
Korps ausgugeben. 

Man ertennt hieraus, wie Blücher noch nicht überjah, bis zu 
welchem Grade bie Vertheidigungsfäbigleit bes Landes und der Haupt- 
Habt ſchon geſunken war. 

Noch einer anderen gänzlich fih jelbft überlafienen Kavallerie: 
Abtheilung möüflen wir bier gedenken, unb zwar bes von Major 
v. Falke nhauſen geführten Landwehr-Kavallerie- Regiments, welches 
von Namur aus ben von Grouchi aus Belgien nad) Frankreich zurüds 
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geführten Truppen folgte. Den Yranzofen ftetS hart auf den Ferfen, 
verjorgte es bas Hauptquartier fortlaufend mit Nachrichten über deren 
Bewegimgen und Zuſtand, überfiel mehrfach Kantonnements, machte 
Gefangene, hob auch einen Waffentransport auf, den es nad) Avesnes 
ſchickte und rüdte am 27. in Nethel ein. Bon dort melbete Fallen⸗ 
haufen am 28. u. a. jehr bezeichnendb und zwar zu einer Beit, wo er 
Die verlorene Sache ber franzöfiſchen Landesvertheidigung durchaus 
noch nicht im vollen Umfange gu überfehen vermochte: „Yon hier aus 
beabfiähtige ich, Dem Feinde in den Rüden zu geben, die Kom⸗ 
muntlation von Parts mit Rheims und Epernay zu hemmen unb bie 
Gegend bis ſudlich Paris über Montmtrail, Jouy und Melun zu 
durchftreifen, um auf diefem Wege, bie Hauptftadt umkreiſend, 
mich wieber mit dem rechten Flügel der Armee zu vereinigen.” 


29. Juni. 


Am 29., wo Blüder fein Hauptquartier nad Goneſſe verlegte, 
ließ er bie Armee der Art gegen bie Nordfront von Paris aufnar: 
ſchiren, daß ber rechte Flügel (Bülow) mit ben Vorpoſten bis 
700 Schritte an bie krenelirten und dur Feldſchanzen gebedten 
Mauern von St, Denis vorrüdte, während der linke Flügel (Ziethen) 
mit Vorpoften vorwärts le Bourget und bei Drancy zu fteben kam, 
bis zum Durcq⸗Kanal reichte und Längs deſſelben eine Flanke zurüd- 
gebogen hatte. Claye wurde beſetzt und von bort aus feftgeftellt, daß 
in Meaur und Lagny noch feindliche Truppen flünben, reſp. auf beiben 
Marne⸗Ufern nach Paris abzögen.”) 

Das Korps Thielemann wurbe als Referve um Dammartin ver⸗ 
fammelt. | n 
Das Refultat der Berfolgung. 

Hiermit hatte Die lange Verfolgung ihren Abſchluß gefunden; 
wäre Wellington, ftatt um 2 volle Tagesmärfche rechts rückwärts, gleich⸗ 
höhig mit den Preußen vorgerüdt, alfo gleichzeitig vor Paris einge- 
troffen, fo dürfte e8 fchon an biefem Tage ober doch am folgenden 
zu einer Belegung der Hauptftadt mittelft Kapitulation gekommen fein. 
Der preußiſche Feldmarſchall hatte pünktlich geleitet, was er durch 
feine Scharfe Verfolgung angeftrebt: bie Wirkungsipbäre feines bei 
la Belle: Alliance mit Wellington gemeinjam errungenen Sieges (in 


*) Gronchi führte bei Namur nicht viel weniger ald 30,000 Mann mit 
104 Geſchützen nad Frankreich zurück, Soult fammelte bei Laon einige 20,000 
Mann und 30 Geſchütze. 12 Seichüge über diefe Zahl waren no auf fran«- 
zöfiichen Voden gelangt, aber von ben Preußen erbentet worben. 
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10 Tagen!) bis unmittelbar vor die Thore von Paris zu erweitern, 
bie immerhin nod 50,000 Mann betragenden wiberflandsfähigen 
Trappenmaofien, welde am Tage nach jener Schlacht fi zwiſchen ber 
belgifhen Grenze und der Linie Rheimd-Laon im Rüdguge befanden, 
nicht zur Ruhe und gänzliher Zufammenziehung kommen zu laffen, 
die Sauptlräfte derſelben abzubrängen, zu imerer Auflöjung zu bringen 
und bem Lande feine Zeit zu gewähren, um nennenswerthe Kräfte 
für die unmittelbare Bertheiblgung der Landeshauptſtadt aufftellen 
zu können. 

Der preußiſche Flankenmarſch auf die franzöfiige Rüdzugsitraße 
hatte die Auflöfung des Neindes vollendet, und die von Groudi und 
Vendamme perfönlich geleiteten beften Kräfte des Bertheibigers nad 
Meaur und Lagny der Art auf das andere Marneufer geworfen, daß, 
als Blüher am 29. feinen Aufmarſch hart vor der Norbfront von 

Ä Paris ausgeführt, die dorthin abgebrängten Truppen immer nod die 

| Haupiſtadt nicht erreicht hatten.*) 

Für die Verfhanzung der Iebteren war in ber Eile nur im 
Rorden Einiges geſchehen. Wie e8 an jeriem Tage, wo bie preußiſche 
Armee den Aufmarſch hart vor biefen (dur; den Ourcq⸗Kanal aller: 
dings gut gebedten) Verſchanzungen vollzog, hinter deren ſchwacher, ber 

Kolonne Reille und Erlon entnommenen Beſatzung ausfab, geht am 
klarſten aus bem für biefen Tag von dem Kriegsminifter und Ober: 
fommanbirenden, dem Marfchall Davouft, erlaffenen Befehl hervor, 
welcher alſo lautet: 

| „Sämmtliche Solbaten, die fi gegenwärtig in Paris befinden, 

| mögen fie bewaffnet oder nicht bewaffnet fein, begeben fi} auf ber 

Ä Stelle: 

„Die des 1., 3. ımd 6. Korps vorwärts der Höhe ber 5 Mühlen 
bei Chapelle (Montmartre), die ber Kavallerie — beritten oder unbe 
ritten — auf bie Straße nad St. Denis, und zwar bahin, wo bie 
felbe vom Wege nad Clichy durchſchnitten wird.” 

„Die des 3. und 4. Korps auf bie Telegraphenhöhe von Velleville.“ 

„Die der Gardesänfanterie auf die Höhe von Vincennes.“ 

„Bei jebem ber genannten Punkte wirb ein Depot von 4000 Stüd 
Gewehren bereit fliehen.“ | 

Gleichzeitig ernannte Davouft neue Befehlshaber für die zu orga- 


*), Erſt in der Nacht zum 80. trafen bie Trünmmer der Vendamme'ſchen 
Truppen, darunter and die Kaballerie Ercelman’s, welche als ehemaliger rechter 
Urmeeflügel aus dem Raum zwiſchen Goiffons und Rheims birelt auf Meaur 
gewiefen worben war, völig erfchöpft vor ben jühlichen Thoren von Baris ein. 
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nifirenden Trümmer, befahl allen augenblidlih ohne Stellung befind- 
lihen Generalen und Stab3offizieren behufs Zutheilung von Kom⸗ 
manboftellen fih zu melden, und wies bie bie Thore befegt haltenben 
Rationalgarden an, Teinen Soldaten mehr nad der Stadt binein zu 


en. 

Diefe Zuftände entzogen ſich natürlich der vollen Kenntniß Des 
preußiſchen Hauptquartiers; ohne Wellington’3 Mitwirkung (50,000 
Dann), welde vor drei Tagen nit in Ausfiht ftand, vermochte 
Blüher (60,000 Mann) fi auf ein ernftes Unternehmen gegen bie 
ausgedehnte Stabt nicht einzulafien.*) Jedoch befahl er für die Nacht 
zum 30. auf der ganzen Linie eine Heberrumpelung ber franzöfiigen 
Boftirungen, um fi in den Beftit ber Durcq-KanalsUebergänge 
zu feßen. 

„& iſt wichtig, Die Contenance bes Feindes zu prüfen‘, beikt 
es jo harakteriftiich In dem Befehl. „Das 4. Korps foll daher Diele 
Nacht Aubervillierd und die Verſchanzungen am Durcq⸗Kanal wilden 
St. Denis und La Pillette alarmiren und, wenn der Feind in Un- 
ordnung kommt, ſich ber Hebergänge des DurcgsfKanals bemädhtigen. 
Das 1. Korps führt daffelbe gegen Pantin und La Villette aus. Der 
Angriff muß um 1 Uhr Nachts auf allen Punkten erfolgen. Er wird 
durch Leichte Infanterie und etwas Kavallerie unternommen, unter 
fügt von einer Brigade und einem Theil der Referveldvallerie jeden 
Armeelorps. Gelingt es, die Uebergänge über den Durcq⸗Kanal zu 
gewinnen, jo geht die Kavallerie gleich vor, um die Ebene zwifchen 
St. Denis und dem Montmartre zu durchſtreifen und Schreden daſelbſt 
zu verbreiten. Die Brigabe febt fih dann auf ben Mebergängen feft 
und bie Armeelorps rüden vor, um fie zu unterflügen.” 

Verſchiedene Umftände wirkten gufammen, um biefen „Verſuch“ 
nur am rechten Flügel und auch da nur mit halbem Erfolg zur Durch⸗ 
führung gelangen zu laſſen. 

Blüder, von Wellington in Gonefje aufgeſucht, war mit biefem 
inzwiſchen ſchon darüber einig geworben, vom 1. Yuli ab feine Stel- 
lungen der englifgen Armee zu überlaflen und fi mittel über- 
rafhenden Rechtsabmarſches über St. Germain und Argenteuil 
in abermaligen Eilmärſchen auf dem anderen Seineufer gegen bie 
nicht verſchanzte Sübfront von Paris zu entwideln! 


*) Nach Charras foll Davouft am 1. Juli ausichließlich der Nationalgarden 
in und um Paris über 71,000 Mann, darunter 15,000 (?) Reiter verfügt haben. 
Auch die Zahl der Feldgeſchuze wuchs bis zu 200 an. 
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Schon hatte Mich nach leichtem Gefecht am 30. früb ein voraus: 
gefenbetes Detachement ber Uebergänge von St. Germain bemäditigt 
und war am 30. das Korps Thielemann von Dammartin über Gonefje 
dorthin (6°, Meilen hintereinander marjhirend) in Bewegung. Die 
anderen Korps folgten, wie jenes Tag und Nacht unterwegs. 

Das Erſcheinen der Preußen ſüdlich Paris kam ben 
Franzoſen völlig überrajchend. Zwar erlitt die Vorhut, Kavallerie 
Brigade v. Sohr, bei Verfailles am 1. Juli eine ſchwere Niederlage, 
fie wurde von Excelman's 10 Kavallerieeftegimentern in einem Hinter 
halt dezimirt, allein mit ben Gefechten vom 2. Juli bei Soͤvres, les 
Moulinaur und Iſſy vollzog Blücer die völlige Umſchließung ber 
Südfeite von Paris ber Art, daß Vendamme jeinen am 3. Juli 
Morgens bei Iſſy unternommenen Durchbruchsverſuch bald aufgab 
und am 4. Juli, gegen freien Abzug der Feldtruppen (angeblich noch 
70,000 Mann mit Einfluß von 15,000 Reitern und 200 Geſchutzen) 
bis Hinter die Loire, Paris Tapitulirte. 

Die Hauptfiadt wurbe mit ben drei preußiſchen Korps bejegt, 
Wellington’3 Heer lagerte im Bois de Boulogne weitlih Paris. 

Bom Schlachtfeld bei Bele-Alliance bis zu den füblichen Bar: 
zieren von Paris hatte bie preußifche Armee in 14 Tagen 45 Meilen 
durcheilt. | 

Das war die Verfolgung von Belle-Alliance, eine Ver: 
folgung ohne Gleien!*) 

Rod Eines möchten wir nicht unvergefien laſſen. In feinem raft- 
Iofen Verfolgunggeifer wollte ber „Marſchall Vorwärts‘ fi nit 
damit begnügen, Alles nieberzumerfen, was fi ihm bis Paris in den 
Weg ftellen würbe und dann bie Hauptfladt zu bezwingen, nein! aud) 
die Aufhebung der Perſon Napoleons, „tobt oder lebendig”, 
batte er ind Auge gefaßt. Unmittelbar nachdem bie preußiſche Avant- 
garde bei Gonefje vor Parid erfdienen, am 29., entfenbete er den 
Major v. Colomb mit feinem Hufaren- Regiment und 2 Bataillonen 
mit dem Befehle, unterhalb Argenteuil bie Seine zu überſchreiten 
und fi ber angeblich nur von 400 Mann in Malmaifon bewachten 
Perſon Napoleons zu bemächtigen. Colomb's Unternehmen, fofort in 
Vollzug gejett, konnte jedoch den erwähnten Erfolg nit mehr haben. 
Der Ex⸗Kaiſer hatte an demſelben Vormittag Malmatfon verlafien, 
um die Reife nach dem Hafen von Rochefort in die Verbannung an- 
zutreten. 


*) Blücher’3 charakteriftifche Bemerkungen über dieje Leiftungen fiehe Seite 51. 


Zweiter Abſchnitt. 
Vorpoſten. 


J. Grenzuorpoften bei Eröffnung des Seldinges zur Deckung 
des Armee-Aufmarfches. 


Anfänglid werden nur einzelne Kavallerie-Regimenter, bald wohl 
auch ganze Kavallerie-Divifionen an bie Grenze geworfen. Sie finden 
ihren Rüdhalt an Grenzfeftungen und an aus Infanterie und Artillerie 
gemifchten Detachements, welche zur Bejegung befonderd wichtiger 
Grenzübergänge und zur Sicherung ber bedeutenberen Eifenbahnpuntlte 
aus den nächſten Garnifonen dorthin geworfen find. 

So lange eine Ueberſchreitung der Grenze, aljo eine offenfive 
Aufklärung ausgefchlofien, gelten folgende Gefichtspuntte: 

1. Sicherung ber rüdwärtigen Eifenbahnen, Beſetzung der ſtrate⸗ 
giſch bedeutungsvollſten Grenz: Hebergangsfiellen durch entiprechend 
ftärlere Abtheilungen, Beſetzung ſämmtlicher Grenz: $lußübergänge, 
Päfle und Hauptitraßen, jowie nicht minder folder Stellen, von denen 
aus man gute Einfiht auf die zur Grenze führenden Straßen bat, 
durch gejchlofiene Truppentheile reip. Feldwachen oder. ſtehende Pa⸗ 
trouillen, je nach Bedeutung und den zur Verfügung ftehenden Kräften. 
— Eintheilung in Hauptabjchnitte und Unterabfchnitte, Kavallerie 
Patrouillen zur Verbindung derjelben. Für die Hauptabjchnitte In⸗ 
fanteries und Artillerie-Rejerven an Wegelnoten eng kantonnirend 
reip. bivalirend, Kavallerie-Relaisverbindung zwiſchen dieſen und den 
bedeutendften Beobadhtungspoften, event. Telegraphenbenugung bortbin. 
Einführung regelmäßiger, auch Negativmeldungen. Austauſch von Nad- 
rihten mit Nebenabſchnitten, direkte telegraphiihe Meldungen an 
das Oberkommando. 

2. Anordnungen für Errihtung von Alarmfignalen (Brand- 
fanalen), Fanalwachen, Alarmplägen in ben einzelnen Abjchnitten.*) 


* Die Alarm -Konzentrationd- Anorbuungen für bie ruhenben Truppen 
fiehe im „Vierten Abſchnitt“ unter „Kongentrationd-Kantonnements”. 
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Die Standorte ber Fanale mäflen ber Art ermittelt werben, daß man 

in einer längs ber Grenze gehenden Linie von dem einen Sanalpunlt bie beiben 
Neben Fanale rechts und links gut wahrzunehmen vermag (wenn fie feuchten veip. 
rauchen), womdglich auch noch andere. Un nad rüdwärts gehenden Linien 
find bie Stationen ber Art zu wählen, ba man von der einzelnen ans jeben- 
falls mindeftens die nächte nad) ber Grenze zu gelegene in ihrer Wirkung wahr- 
sunchmen vermag. 
Die Fanuale beftehen aus hoben, ftarlen Maftbäumen — gut auögetrodnetes 
Holz! — welde mit Reiſig und barüber mit Strohkränzen umflodhten werben. 
Die äußere Umhällung, fowie der Baum, ift durch Pech zu tränten. Auch Lönnen 
hohe Scheiterhanfen errichtet, mit Bed begofien und daranf mit Theer refp. 
Betroleum gefüllte Tonnen gelegt werben. 

Um falſchen Lärm zu verbüten, ſoll bei den Fanalen das Alarm⸗ 
zeichen moͤglichſt immer nur durch Offiziere gegeben, reſp. veranlaßt 
werben, 

3. Siherung ber Telegrapbenleitungen durch Patrouillen 
von ben bejehten Bahnhöfen, Heranziehung ber Drtsbehörben für 
diefen Dienft. 

4. Abfolute Abſperrung des Grenzverkehrs Hin und her. Be 
kanntmachung diefer Maßregel an bie biefjeitigen Einwohner, wie bes 
Berbotes, ſich diefleitigen Eifenbahnkörpern, reſp. auch den Telegraphen- 
leitungen zu nähern, in einer lanbeinwärts zu bezeichnenden Bone. — 
Um falſchem Aların vorzubeugen, tft eventuell der Jagbbetrieb, Glocken⸗ 
geläute 2c. zu unterfagen. Wegen Mitwirkung der Polizei in allen 
öffentliden Sicherheitäangelegenheiten haben die Milttärbefehlshaber 
fih mit den Eivilbehörden Ind Einvernehmen zu feßen. 

5. Gewinnung und Ausfendung geheimer Kundſchafter. 

6. NRühriger Patrouillengang, um Gefangene zu machen, die 
gerade in biejer Periode Aberaus wichtig, weil man aus ihnen erfieht, 
was man vom Feinde vor fih bat. Auf das Einbringen von Ge 
fangenen tft beſonders hinzuwirken, unb die Kavallerie deshalb anzu: 
weiien, barauf auszugeben, Verftede und Hinterhalte zu legen. 

Bon hoher Wichtigkeit iſt es, bie Truppen von vornherein unter: 
nehmungsluftig zu maden, dem Feinde Refpelt einzuflößen, jeben- 
falls feindliche Abtheilungen, die fi) auf dieffeitiges Gebiet gewagt, 
auch auf das jenfeitige zu verfolgen, fobalb die taktifche Lage dafür 
ſpricht. 

Im Allgemeinen wird eine offenſive Aufllärung erſt dann zu⸗ 
laͤſſig fein, wenn nach ber Kriegserklaääͤrung aus einem Gefechte nicht 
eine vorzeitige Entwidlung der Ereigniffe zu befürchten ſteht. Die 
Ueberſchreitung der Grenze felbft mit Patrouillen unterliegt baber 
höherer Entſcheidung. Selbft wenn man diefe noch zurüdhalten zu 
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müſſen Urſache hat, fo iſt doch — die ausgeſprochene Kriegserklärung 
vorausgeſetzt — zu erwägen, ob nicht bereits eine Anzahl gut be⸗ 
rittener Offiziere mit einigen wenigen tüchtigen, womöglich orts⸗ 
kundigen Begleitern (von der Kavallerie) zu Rekognoscirungsritten 
vorzuſenden ſind. Kenntniß der Landesſprache, ausdauernde Pferde, 
1 Handpferd, Karten in duplo, Hartfutter am Sattel find für das 
Gelingen eines mehrtägigen geheimen Rekognoscirungsrittes jehr er- 
wünjcht. Am beften ift es, wenn bieje Dffiziere, wie ihre Begleiter, 
ohne auffallende Uniformabzeihen reiten (in Mütze). — So geihah 
es bei Ausbruch des Krieges 1870, daß ein Trupp deutſcher Offiziere 
aus dem Badiſchen bei Lauterburg über ben Rhein ging und im 
Elſaß bis Reichshofen Hin einen Kundſchaftsritt unternahm. 

7. An Grenzftreden, bei denen eine Dffenfive unſrerſeits nicht in 
Ausficht genommen, innerhalb welcher jedoch feindliche Angriffsbewe- 
gungen nicht ausgeſchloſſen find, muß das Abbreden der Brüden 
vorbereitet werden. Ein Verſäumniß der Art bei Beginn des Feld⸗ 
zugs 1815 in Belgien an der Sambre um Charleroi im Abfchnitt 
des 1. preußiſchen Korps befirafte fich. 


II. $Seld-Vorpoften fern vom Feinde. 


Iſt im Bewegungskriege die Yühlung mit dem Feinde noch gar 
nicht oder doch nur mit befien weitvorgeſchobenen Spitzen bergeftellt, 
jo fidern die fantonnirenden Truppen von einem Marſchtage zum 
anderen fi nur Durch fogenannte Marſch⸗Vorpoſten (befler vielleicht 
„Straßen“ ober „Aufllärungs-Vorpoften” genannt), bie in großen 
Berbältnifien von ben vorwärts der Armee befinblidden Kavallerie 
Divifionen geftellt und aud im Detachementskriege ausſchließlich 
von der Kavallerie gegeben werben. Da es unmöglich, daß ber 
Feind Märſche anders als auf Straßen ausführen kann, fo ift auch 
nur bie Befegung und Abpatrouillirung der Kommunilationen geboten. 
Es wird dann auch auf den Marfäftraßen, welche zum Feinde führen, 
nur bie Kavallerie allein und nur dann mit etwas Sinfanterie in 
bie vorderen Kantonnements vorgejhoben, wenn die Avantgarde aus 
gemiſchten Truppen befteht. Diefelbe jekt nahe vorwärts dieſer Orte 
ober aber an den nächſten Kommunilationspuntten (Brüden, Furthen, 
Baldausgängen) je eine Feldwache aus, die — fih In ber Regel nur 
burch eine Vebette ſichernd — auf ben Straßen meilenweit Batrouillen 
vortreibt, durch welche bie Fühlung mit dem Gegner geſucht, reſp. 
erhalten wird. Eine zuſammenhängende Kette von Wachen und Vedetten 
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über die dieſe Straßen trennenben Räume if} nicht nöthig, wohl aber 
unter Umfländen ein Patrouillengang zur Nachrichtenverbindung von 
Straße zu Straße. 

Borgefhobene Ravalleries Divifionen werben wohl vorwärts ber 
vorderen Kantonnements ober, falls ihre Avantgarde bivaliren muß, 


vorwärts biefer auch mit ftehenden Patrouillen, refp. betachirten 


Unteroffizierpoften ausfommen (Kofatenpoften), welchen bie näheren 
Patronillenritte vor⸗ und jeitwärt3 zufallen. Weitergreifende Auf: 
Härungsritte find am beften immer aus dem Vorpoftengros, reſp. von 
dem betreffenden Rantonnementzälteften einheitlich anguorbnen. 

Größere Verhältniffe vorausgejeht, bewegen fi vorwärts biefes 
weniger durch Poften, jondern faft ausfchließlih durch Patrouillen ges 
bildeten SicherheitSapparates noch Offiz ier patrouillen mit „befon- 
beren Aufträgen”, weldhe unter Umſtänden mehrere Tage lang ſelb⸗ 
Rändig umherzuftreifen haben, an beſtimmte Bewegungslinien häufig 
nicht gebunden find und bie ihnen aufgetragenen befonderen Auf: 
Mörungs3- oder anderweitigen Unternehmungen auch weiter verfolgen, 
wenn die Truppen den Mari unterbrechen. 


IN. $eld-Vorpoften nahe am Feinde. 


1. Iſt die Fühlung mit dem Feinde eine jo enge, daß berjelbe mittelft 
eines Tagemarſches oder in noch Türzerer Bewegung ben biefleitigen 
Kantonnements⸗ oder Bivaläbereih zu erreichen in ber Lage ift, fo 
müfen nicht nur die Straßen geſperrt reip. beobachtet, fondern auch 
das dazwiſchen liegende Gelände in dem Maße befegt werben, 
als dies nicht etwa durch unpaffirbare Hinderniſſe, wie Flüſſe, an fi 
ion abgeiperrt it. Dies Verhältnig macht gemiſchte Vorpoften 


‚und eine zufammenbängende Kette von Feldwachen nothwendig, 


bamit ber Feind felbft feine Schleichpatrouillen durchbringen oder ein- 
zelne Kantonnements überfallen kann. Dergleihen Borpoften bivaliren 
beftimmungsmäßig in allen ihren Theilen. 

2. Steht der Feind noch um mehr ald eine Meile von ber diefjeitigen 
Feldwachtlinie entfernt, fo wird zwar die Kavallerie auch in der Nacht 
bie Feldwachen zu geben haben, weil die Fühlung mit dem Gegner auf 
ſolche Entfernung durch Snfanteriepatrouillen nicht zu erhalten ift und 
bie eigene Sicherheit von nichts fo fehr als von einer guten Aufklärung 
abhängt; es werben jebodh an den wichtigſten Straßenpunlten, an Brüden, 
Furthen, Waldeingaängen nahe hinter ober in ber Kavallerielinie Infan- 
terie-Pikets (Rompagnien, Züge) ala Rüdhalt zu fiellen jein. 
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3. Bei noch größerer Nähe des Feindes, befonders in ſchwierigem 
Gelände, wird der Kavallerie nur der Tagesdienft überlafen, der 
Selbwachtbienft während ber Naht aber [ver Infanterie anvertraut 
werben, den Patroutllengang gegen den Feind behält jedoch, fei es 
vom Gros aus, fei es von den Infanterie-Pilets, auch bie Reiterei 
bei Tage wie bei Nacht, ſelbſt wenn biefes der Borpoftenlommandbeur 
nicht ausbrüdlih angeordnet haben follte.*) 

Macht die Nähe des Feindes Infanteriefeldwachen nothwenbig, 
fo werden — und zwar gerade für die Nacht, welche der Gegner zu 
heimlichen Bewegungen in bie bieffeitige Flanke benugen könnte — 
doch die Flügel, veip. Flankenfeldwachen der Kavallerie überlaffen 
oder, wenn ebenfalls durch Sinfanterie befegt, ihnen Kavalleriepatrouillen 
zugetheilt werden müſſen. (In kleineren Verhältnifien je ein Kavallerie 
Unteroffizierpoften in bie Flanken. Auch jollen jeder Infanteriefeld⸗ 
wache 2 Meldereiter beigegeben werben, damit wenigftens Die Meldungen 
Schneller befördert werben können. 

4. Löſt Kavallerie zur Uebernahme des Tagesdienftes Die Infanterie- 
feldwachen ab, jo müffen Schon bei Tagesgrauen Reiterpatrouillen auf 
den Straßen vor. Die Morgenbämmerung iſt die Veberfallzeit, es 
\ollen daher die Annäherungsverfuche bes Feindes rechtzeitig feftgeftellt 
werben. Die Infanterie zieht bei Ablöfungen jedoch nicht eher ab, bis 
es lichter Tag geworben und man überjehen kann, daß ber Feind - 
nicht in bebrohlidder Nähe if. 

5. Sehr ſchwieriges Gelände, wie durchſchluchteter Wald, kann bie 
Aufftelung gemiſchter Feldwachen (3. B. 30 Jäger mit 10 Dra- 
gonern) wünjchenswerth machen. Dann ftellt bie Infanterie die Boften 
und nähere Schleihpatrouillen in das für Reiter nicht zugängliche 
Gelände, die Kavallerie bie weitergehenden Aufklärungspatrouillen. 

6. Iſt einer Infanteriekompagnie ein beftimmter Vorpoftenabfchnitt 
übertragen und ihr ein Kavallerietrupp für Patroutllenzwede beis 
gegeben, fo wird es ſich oft empfehlen, legteren beim Pilet zurüd- 
zubalten, damit ber Kompagniechef bie Leitung ber Kavallerie⸗ 
patrouillen nach einheitliheren Geſichtspunkten in feiner Hand bebält. 

7. Für Kavallerie empfehlen fi zur Schonung der Pferde ftatt der 
(Doppel) Vedetten Koſakenpoſten“; das find 3 oder mehr Reiter, 
von denen einer zu Pferde beobachtet, die anderen abgejeflen etwas 


*) Dehteres nach Anorbnung bed Bringen Friedrich Carl von 1868/80 als 
tommanbirenber General bed 8. Armeekorps. 
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zurüdgegogen in Bereitichaft ſtehen, ſei es, um ben aufpafienden Reiter 
zu unterftügen, ſei es, um ihn zu erſetzen, fobalb er einen Meldungs- 
zitt zu machen bat. 


A. Geſichtspunkte für die Wahl der Vorpoftenftellung 
(mit Rüdfiht auf Deftleen). 


1. Avantgarden, refp. Vorpoften, weldde den ruhenden Truppen 
Defilden, insbejondere Flußübergänge für den Uferwechſel offen halten 
follen, nehmen bie Stellung in allen ihren Theilen vorwärts bes 
Defiles. Dabei iſt es ſelbſt bei Fleineren Detachements wünjchenswertb, 
daß von ber Gefechtsitellung der Borpoften aus bei einem ernfien An- 
griff der Feind von dem Defile fo weit fern gehalten wird, daß er 
den Uferwechſel, veip. dad Debouchiren der anrüdenden Hauptlräfte 
nicht eingufehen, jedenfalls ihre Entwidelung nicht zu beſchießen vermag. 
Die Borpoftenftellung hat alio jo weit vorwärts bes Defilös zu liegen, 
als es die Truppenftärle zuläßt. 

3. Arrisregarden nehmen Flublinien, welde das Gros bereit3 
genügend weit hinter fi gelafien, vor ihre Front und machen bie 
Uebergänge eventuell ungangbar. Längere Walbbefilden laſſen fie, 
wenn dadurch der Abftand vom Gros nicht zu bedeutend wird, nicht 
gern vor fih. Ste befegen dann den dem Feinde zugelehrten Walb- 
rand. Ging der Rüdzug des Gros durch ein Gebirgsthal, über einen 
Paß, um fi dabinter zu legen, fo hält die Arriöregarde den Pas 
beſetzt. 

3. Detachements, welche ſich dieſſeits eines Defiloͤs ſchlagen, aber 
jenſeits deſſelben beobachten wollen, alſo z. V. Flankendeckungen, 
treiben wenigſtens die Feldwachen (Kavallerie) über die Defilden hin⸗ 
über, bie Bilets (Infanterie) befegen die letzteren felbft, während das 
Borpoftengros dieſſeits berfelben (befonders dieſſeits einer Flußlinie) 
verbleibt. 

4. Für die Entfernung der Vorpoften, fpeziell des Vor: 
poftengro8 von bem Lager oder von ben Kantonnements Der ruhenden 
Truppen gelten biejelben Srundbjäße, wie jolche bezüglich bes Abftanbes 
der Avantgarde vom marfchirenden Gros entwidelt worden. Die Ent- 
feernung darf feine fo geringe jein, daß für ben Yall des Anrückens 
des Feindes den Tantonnirenben ober Iagernden Truppen nit doch 
die Zeit geficdert wäre, in ihre Gefechtöftellung einzurüden. Mit der 
Bertheibigungsfäbigteit der Vorpoftenftellung kann deren Abftand von 
den ruhenden Truppen wachſen; berjelbe darf nie jo bedeutend fein, 
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daß die Vorpoften der Gefahr ausgeſetzt wären, geſchlagen zu fein, 
bevor ſich das alarmirte Gros mit ihnen vereinigt. 

5. Die feitlide Ausdehnung der Vorpoftenftiellung, 
fpeziell der Feldwachtlinie muß eine derartige fein, baß bie 
vom Feinde bedrohte Front des Rantonnementsgebieted ober ber Ges 
fechtsftellung in zurüdgebogener Linie umſpannt wirb und bie An- 
marjchwege des alarmirten Gros in bie Gefechtsſtellung feitlih ge= 
ſchützt find. 

6. Das Bivak für das Vorpoftengros fol gegen Einfiht 
gebedt nahe dieſſeits der Stellung liegen, in welder das Gros fi 
ſchlagen will, jo daß es zur Entwidelung eine kurze Vorbewegung 
macht. Zwiſchen dem Gros⸗-Bivak und der Gefechtsftellung bürfen Teine 
Bewegungshinderniffe, insbefondere feine nur über Brüden paſſirbare 
Waſſerrinnen liegen. 

7. Die Pikets (Kompagnien oder Züge) gehören, wenn über- 
haupt nöthig (eventuell nur bei Nacht), in die Gefechtsſtellung zur Be⸗ 
feßung ber wichtigften Stützpunkte derfelben ober aber darüber hinaus 
als Rückhalt für Feldwachen, welche fich im Borgelände halten follen, 
reip. für Feldwachen, die über Defilden, namentlich über Flußüber⸗ 
gänge vorgefhoben find. In legterem Falle befeten fie bie Defilsen, 
in erfterem ftehen fie in oder hart hinter den feitzuhaltenden Lokalitäten, 
als: Gebuͤſchen, einzelnen Gehöften, Hoblwegen ober Wegelnoten- 
punkten der Gefechtsſtellung. | 

8 Die Feldwachtlinie liegt normal vorwärts der Vorpoften- 
Gefechtsftellung, möglichit joweit ab, daß, falls es dem Feinde gelingen 
ſollte, durch Weberrumpelung die Feldwachen zu werfen, er nicht gleich 
Artillerieftellungen in Befit bekommt, von benen aus er befähigt wäre, 
bie Entwidelung des Gros in die Gefechtsftellung unter wirkſames 
Feuer zu nehinen, aljo etwa um 2000 m von leßterer entfernt. Se 
weiter es das Vorpoftengros zu feiner Gefechtspoſition bat, deſto weiter 
muß auch bie Feldwachtlinie vor diefer vorgejchoben fein, damit, wenn 
biefe vorgefchriebener Maßen auf die Gefechtsftellung weicht, fie in 
biefer das Gros bereit3 entwidelt findet. Eine Kavallerie feld: 
wahhtlinie kann und muß weiter vorgefchoben fein, als die ber In⸗ 
fanterie;, fie fann es, weil fie — bebrängt — ſchneller ihr Rückhalt⸗ 
Piket zu erreichen im Stande ift, fie muß e8, weil fie wegen geringerer 
Widerſtandskraft dad Gelände vor ber Gefehtsftellung weniger lange 
zu behaupten vermag. 

Für den Fall, daß das Vorpoftengros fi in der Felbwachtlinie 
ſchlagen will, die Feldwachen ſich alſo in diefer behaupten follen, bie 
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Pikets demnach auch nicht zur Aufnahme der letzteren ſtehen bleiben, 
jondern vorrüden — bat die Felbwadtlinie auch möglichft den An- 
forderungen zu entſprechen, wie man fie an Bertbeidigungsftellungen 
macht. 

Vortheilhaft iſt es, die Feldwachtlinie längs eines zuſammenhängen⸗ 
den Höhen- oder Waldrandes zu legen, welcher dem Feinde die Einficht 
über die Stellung der Feldwachttrupps, der Pikets, wie bes Gros be⸗ 
nimmt und ben Feldwachen felbft weite Ueberſicht gegen den Feind 
bin und eine gute VBertheidigungspofition gewährt. Auch ift 
ftatt defien eine durch entſprechend weite Lüden unterbrochene Reihe 
tleinerer Stüßpunfte, al3 Gebüfche, querliegende Hohlwege, iſolirte 
Häufer, Gruben oder Gräben von Werth. Erwünſcht ift ferner 
Stantenanlehnung für die beiden Flügelfeldwaden. Ein natür- 
liches Srontalhinderni vorwärts der Feldwachtlinie, als Sumpf: 
ftreifen, naſſe Gräben und bergl. geftattet, inbem es die Sicherheit der 
Wahen erhöht, entweder weniger Truppen für ben anftrengenden 
Dienft heranzuziehen oder wenigftend mit einer geringeren Zahl 
von Doppelpoften auszulommen, jo daß man mehr Patrouillen 
ſchicken kann. Bebeutende, zufammenhängende Hinderniffe als Fluß⸗ 
linien ſind jedoch nur dann vortheilhaft, wenn ein Truppenkorps es 
gänzlich aufgegeben hat, fie offenfiv überſchreiten zu wollen, was 
in ber Regel bei Arrièeregarden zutrifft ober bei Flanken⸗ 
bedungen; PBatrouillen müfjen jedoch unbebingt hinüber können. 

9. Eintheilung der Feldwachtlinie in Feldwacht-Ab— 
ſchnitte. Niemals follen größere Kommunikationen, insbeſondere 
Chaufjeen und Waldwege, als Abfchnittögrengen bezeichnet werden. 
Es kommt fonft vor, daß feine der beiden Nebenfeldwahen fi für 
ihre Abfperrung gehörig verpflichtet fühlt. Straßen find vielmehr 
ftet3 mitten in einen Feldwachtabſchnitt hineinzulegen. Sie bilden 
namentlich während der Naht immer die Hauptfiherungsobjelte einer 
beftimmten Feldwache, nächſtdem vertheidigungsfähige Dertlichkeiten, 
als Gebüjche, Gruben, Gräben, einzelne Hügel, Gehöfte u. dergl. — 
Je unüberfidtlicher das Gelände, befto Tleinere Abichnitte; überhaupt 
befier eine größere Zahl von Heineren Feldwachen, von denen jede ein 
einziges Objekt, 3. B. eine Straße fihert, als zu ausgebehnte Feld⸗ 
wachtabſchnitte mit je mehreren Sicherungsobjekten, 3. B. mehreren 
Straßen. — Mit der Ausdehnung des Abjchnittes und der Stärke 
der Feldwache wähft für den Feldwachtkommandeur die Schwierigkeit 
ber Leitung bes Dienſtes. — Die Marimalausdehnung eines Yelb- 
wachtabſchnittes wird bei der Kavallerie für 20-30 Pferde etwa 

Sardinal v. Widdern, Handbuch I, 2. 8 
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2000 m, bei der Sjnfanterie für 30—40 Mann etwa 1000 m be- 
tragen. — Die Feldwachen werden vom rechten zum linken Flügel 
numerirt. 

10. Die Wahl der Stellung ber Doppelpoften refp. 
Vedetten, wie des Feldwachttrupps ift Sadhe der Feldwacht⸗ 
fommandeure. 


Am Tage ftehen die Doppelpoften mögliäft hoch auf folden Punkten, von 
wo aus bad Gelände nah bem Feinde Hin am weiteiten und vollftändigften zu 
überjeden tft; bei Nacht, Nebel und Schneegeftöber dort, wo fie die Kommuni- 
tationen am beften ſperren, aljo auf den Wegen, in ben Schiudten, hart an 
den Brüden oder Furthen. Dabei follen fie jo nahe aneinander ftehen, daß fich 
nichts unbemerkt zwiſchen ihnen durchſchleichen kann (vorjchriftsmäßig nicht über 
400 Schr. bei der Snfanterie und nicht über 1000 Schr. bei ber Kavallerie). 
Bei Nacht und Nebel wird daher die Zahl der Poften eine größere fein 
müffen, auch werben dann Poften, welche auf Höhen geftanden, etwas auf ben 
dieffeitigen Hang Heruntergezogen werden müflen (weil man im Dunkeln hinab 
Schlechter fieht, als gegen bas Firmament), und Bolten, bie in Waldrändern 
ftanden, etwas vorzuſchieben fein, weil fie dann ringdumber mehr wahr- 
zunehmen und auch beffer zu hören vermögen, als unter den raufhenden Baunt- 
wipfeln. 

Was bie Feldwachttrupps betrifft, jo gelten nach der Vorſchrift bezüg- 
ich ihrer Entfernung von ben Pojten bezw. Vebetten biefelben Maße wie bezüg- 
lich der Intervallen zwiſchen deren Poften (400, reſp. 1000 Schritt). Sie follen, 
möglichft Hinter der Mitte der bon ihnen ausgeftellten Poftentette der Einficht 
des Feindes entzogen, bort aufgeftellt werden, von wo aus fie ben ihnen anver- 
trauten Abichuitt am beften vertheibigen zu Tönnen glauben, eventuell alſo un⸗ 
mittelbar Hinter dem Stützpunkt ihrer Stellung oder in Ermangelung eines 
folhen in einer Bodenfalte nächft de3 von ihnen auszubebenden Schügengrabens. 
Haben fie bie Aufgabe, Straßen, Brüden, Furthen oder anderweitige Defiléen 
zu fihern , jo legen fie fih bei Nacht (wenn Dedung vorhanden auch bei Tage) 
hart an biefe Paffagen. Haben fie Meine Gebüſche feftzuhalten, fo Liegen fie 
am Tage hinter benjelben und haben die Poften am Waldrande; in der Nacht, 
wo die Poften ins freie Feld vorgeſchoben werben, rüden fie nahe hinter ben 
Waldrand in das Gebüſch. Hält die Feldwadhtlinie längs ber Saumlinie eines 
ausgedehnten Waldes, fo bejegen die Wachen bei Nacht die Ausgänge, bei 
Tage ziehen fie fich weiter in das Holz zurüd, falls von dort aus Weberficht ins 
Borgelände vorhanden ift. Dedung ift für die Feldwachttrupps erwünſcht, für 
die Doppelpoften nebenfählih. Kavalleriefeldwachen fuchen neben Dedung freien 
Entwidelungsraum rings um ihren ‚Aufftelungspuntt. 

Beſonders bebrobte Doppelpoften werben durch ihre Ablöjung (welche in 
geringer Entfernung von benfelben ruht) verftärkt und heißen „Unteroffizier- 
poſten“. Beitimmungsmäßig fol der „Einlaßpoften”, deren jebe Feldwache 
einen und zwar an der Hauptlommunifation aufzuftellen angemwiefen ift, einen 
Unteroffizier und etwa 4 Mann als „Eraminirtrupp‘ Hinter fih Haben. Unter 
Umftänben Lönnen zwei nebeneinander ftehende Feldwachen an einem gemeinfamen 
Einlaßpoften rejp. Eraminırtrupp genug haben. 
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Beſonders wichtige Punkte vorwärts oder in den Flanken ber Boftenlinie 
follen dur „detachirte Unteroffigierpoften” oder durch „ſtehende 
Unteroffizgterpatroutillen“ bejebt werben. Erftere (etwa 12—15 Mann 
fark) fegen in der Regel 1 Doppelpoften, 1 Boften vor dem Gewehr aus und 
patronilliren mit dem Neft. Während fie mehr den Zweck haben, einen Punkt 
zu ſichern, welden man für feindliche Patrouillen ungzugänglich machen will, 
follen bie leßteren (2-3 Batrouillen und 1 Boften por dem Gewehr) in Aus⸗ 
nubung günftig gelegenerer Dertlichleiten bejonders für bie Klarhaltung eines 
beftimmten ®eländes wirken. 


B. Berfahren beim Außfegen ber Borpoften und 
Borpoftenbefehle. 

Das Verfahren beim Ausftelen der Borpoften ift ein ebenfo 
verſchiedenes, als die taktiſche Lage, aus welcher heraus es gefchehen 
fol. Anders in Anknüpſung an einen Vormarſch, anders im Anfchluß 
an eine Rüdzugsbewegung, wieber anders und ganz ohne Schablone 
nad) abgebrochenem und unentſchiedenem Gefecht mit enger FYühlung 
am Feinde.) In erfterem Falle wird e3 unter dem Schub folder 
Abtheilungen geſchehen können, weldhe noch im Borrüden zu verharren 
haben, um dem Feinde das Einftellen der allgemeinen Vorbewegung 
zu verbeimliden und mit ihm bie Fühlung zu erhalten; im zweiten 
Salle haben die Nachhut refp. die zunächſt am Gegner befindlichen Ab- 
theilungen ftehen zu bleiben, um das Vorhaben zu verbeden, bis 
durch Truppen bes Arrieregarden-®ro3 die Borpoften ausgeftellt find. 

Nur in beſchränkteren Verhältnisien wird in der Regel ein Bor- 
poftenfommandeur von vornherein für Die ganze Linie ernannt und 
ein einheitlicher Vorpoftenbefehl ausgegeben werben können. Häufig 
werden an mehrere getrennte Abtbeilungen Befehle ergehen, Bor: 
poften auszuftellen, und können biefelben danach erſt die Verbindung 
aufnehmen. Ausgebehnte Linien zerfallen in „Abjchnitte”. Jeder Ab- 
ſchnitt erhält feine „Abſchnittsreſerve“, feinen bejonderen (Abſchnitts⸗) 
Vorpoftentommandeur. 

Mit einer üÜberwiefenen Truppenabtheilung zur Ausftelung ber 
Vorpoſten befohlen, reitet deren Kommandeur, begleitet von einem 
Ravallerietrupp, auf einen Ueberfihtspuntt und macht — nachdem er 
fon vorher unter Berückſichtigung der Entfernung vom Feinde, der 
Tageszeit, wie des Geländes, die auf Feldwachen ziehende Waffen: 
gattung beftimmt hatte — ſich über feine weiteren Anordnungen in 


*) Siehe über Yebteren Fall das betreffende Kapitel im Theil II dieſes 
Handbuches. 
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folgender Reihenfolge ſchlüſfig: 1. über die von ben Vorpoſten bei 
einem feindlichen Angriff feftzubaltende Gefehtsftellung (hierbei 
wird er fih häufig begnügen müflen, wenn es fi nicht gerade um 
eine Defilevertheibigung handelt, nur eine allgemeine Linie anzugeben, 
in welder er dem Gegner entgegentreten will, fobald diejer angreift) ; 
2. über die Wahl des Gros-Bivaks. Erſt wenn dieſe beiden 
Punkte, von denen die Beflimmung der Feldwadtlinte abhängt, feſt⸗ 
geftellt find, Tann er 3. fih über die Feldwachtlinie ſchlüſſig 
machen, wie weit dieſelbe nad vorwärts zu legen und wie weit fie 
ſeitlich auszudehnen; 4. in welche Eskadrons⸗ reſp. Bataillons⸗ oder 
Kompagnie⸗ (in kleinen Verhältnifien in welche Feldwacht⸗) Abſchnitte 
dieſe Linie zu theilen, welche Truppenſtaͤrke er gebraucht, um fie zu 
befegen und wie er die Truppentheile vertheilt; 5. wohin die einzelnen. 
Unterabjhnitte zu patrouilliren haben; 6. ob, wo und in welder 
Stärke Pilets nöthig werben (falls dieſes nicht den Unterabichnitten 
überlafien ift) und wer fie ftellt; 7. ob, wohin und von wem „be 
fondere” Aufflärungsunternehmungen — über dad Gebiet ber 
Feldwachtpatrouillen hinaus — anzuordnen find; 8. wohin Meldungen 
zu richten find (zum Vorpoftengros, wo er beftimmungsmäßig mit zu 
bivaliren Hat); 9. Looſung und Feldgefchrei; 10. ob und wohin 
die Bagage heranzuziehen und eventuell 11. wie die Berbindung 
mit den Vorpoften von Nebenkolonnen aufzufuchen ift. 

Hiernach wird der Kommandeur entweber ſtückweiſe oder wenn 
angängig zufammenbängend einen „Borpoftenbefehl” ausgeben, die 
Truppen in die Abfchnitte einrüden lafien, das Gros eventuell ſelbſt 
in das Bivak führen, recht bald bie Feldwadhtlinie abreiten und in 
das Gros⸗Bivak zurüdgelehtt, dem Auftrag gebenden Vorgeſetzten 
Schriftliche Meldung erftatten. — Anorbnungen für größere Patrouillen« 
ritte behält er fih perjönlich vor. 


C. Befehlöbeifpiel für das Ausſetzen von Borpoften. 


Geſichtspunkte: Drtentirung über die Lage, Mittheilung bes 
Auftrages rejp. Entjchluffes, Information über die Kantonnements 
teip, Bivaks der ruhenden Truppen, eventuell beren Alarm⸗Sammel⸗ 
punkt, deren Gefechtsſtellung. — 

Danach numerirt die eigenen Beihlüffe: 1. Gefechtsſtellung 
der Vorpoften (hierfür wird fih häufig nur eine allgemeine Linie bes 
zeichnen lafien); 2. Zufammenjegung des Vorpoftengros und 
Bivaksplatz für daſſelbe; 3. Truppentheile, weldhe bie Feldwacht⸗ 
linie bejegen jolen, Ausdehnung und Front diefer leßteren, Ein- 
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theilung in Eskadrons⸗ refp. Kompagnie-Abfchnitte, Ueberweiſung 
derfelben an beftimmte Truppentheile, Bezeichnung der Batrouillen: 
ziele für die Abſchnitte; 4. unter Umftänden wo Pikets zu ftellen, 
von wem, wie ſtark (falls biejes nicht zunächſt den Abſchnitten fiber: 
loffen wird); 5. wohin die Kavallerie je 2 Meldereiter zu flellen 
bat; 6. Anordnung etwaiger befonderer Aufllärungsunternehmungen ; 
7. wohin Meldungen; 8. Loſung und Feldgeſchrei; 9. etwaige Verbote 
über Wadtfeuer; 10. Bagage reſp. Bivalsbebürfnifie 11. Ver⸗ 
bindung mit Nebenabjähnitten. 


Mündlid ertheilter Vorpoſten⸗Befehl. 

„Der Feind bat ſich bei Wildau und Hünern wieder gejegt, mit feinen über 
Korz abgezogenen Kavallerieabtheilungen ift die Fühlung verloren gegangen, 
Die dieffeitige Divifion ift im Begriff nad len, Borau, Turnow unb weiter 
rüdwärts in enge Kantonnirungen zu rüden. Ich foll mit ber Avantgarde bie 
Borpoften ausfegen und befeble: 

1. Die Vorpoften werben, wenn angegriffen, die Saalbrüde bei Band zu 
beden und zu dem Zwed bie Höhen von Gurau zu behaupten haben. 

2. Das Gros: I. und IL. Bataillon des Srenadier-Hegiments, 3. Eskadron 
Huſaren⸗Regiments, die Batterie, die Bionierfompagnie und die Sanitäts-Seltion 
bivaliren am Wegeknotenpunkt diesſeits Gurau. Die Bionierlompagnie hat das 
Dorf zur Vertheidigung einznrichten. 

3. Auf Feldwaden und Pikets. Auf Feldwachen: die 1. und 2. Esta⸗ 
dron. Auf Pilet3: das III. Bataillon. Die Feldwachtlinie geht von Oſtau über 
Heiden bis zum Krähenhbolz einſchließlich. Es übernehmen: Die 1. Eskad ron ben 
rechten Ylügel bis zum Müblgehöft am Wege Gurau⸗Niendorf einſchließlich, die 
2. Esladron den linlen Flügel. Dahinter befebt */, IL. Bataillon Gurau, je 
1 Kompagnie nimmt Stellung diesſeits Neiden und hinter dem Krähenholz als 
Rüchhalt für die 2. Estabron. 

Es patrouillicen die 1. Esladron gegen Korz und Hünern, die 2. über den 
Peteräbach gegen den Hochwald und Waldau. 

4. Meldereiter ftellen die 1. Esfadron zwei an das Halbbataillon in Yuran, 
bie 2. E3labron je zwei an bie Pilets bei Neiden und am Kräbenholz. 

5. Die im Gros verbleibende 3. Esladron entſendet unmittelbar nach bem 
Zuttern fpäteftend um 1 Uhr Nachmittag 1 Offizier mit 6 Pferden Über Korz vor, 
um die in biefer Richtung verloren gegangene Fühlung mit dem Feinde wieder 
Berzuftellen. Der Offizier meldet fi bei mir behufs näherer Inſtruktion. 

6. Meldungen treffen mich beim Borpoftengros. 

7. Rofung: Haltefeft, Felbgeichrei: Wilhelm. 

8. Die große Bagage wird an das VBorpoftengros herangezogen werben.” 


D. Nächtliche Vorpoſten-Ablöſung. 


Im Bewegungskriege kommt es vor, daß mitten in der Nacht 
Truppen, welche zu anderweitiger Beſtimmung abrücken ſollen, im 
Vorpoſtendienſt durch andere abgelöft werben. Wird den abzuldſenden 
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Truppen die Abficht fie abzulöfen nicht rechtzeitig oder gar nicht mit- 
getheilt, jo kommt e8 — wie perſönliche Feldzugserfahrungen von 
1866 bezeugen — leiht vor, daß die zur Ablöfung anrüdenden 
Truppen bier und da im nächtlichen Dunkel als Feind betrachtet und 
mit Feuer empfangen werben. 


IV. $Seftungs-Einfchließungs-Vorpoften und Cernirungen 
überhaupt. 
A, Allgemeine Anordnungen für die Einfchliegung. 


1. In der Regel gebt der engeren Einjchließuug eines befeftigten 
Plages eine lodere Umftellung voraus, deren Durchführung zur 
Aufgabe der voraudgefendeten Kavallerie gemaht wird. Sache 
der letzteren ift e8, die Eiſenbahn- und Telegraphenverbindungen ber 
Feſtung zu zerftören, Zufubren zu verhindern, den Verkehr von und 
zur Feftung im Großen und Ganzen zu hindern und nad) Kräften 
dahin zu wirten, daß Lebensmittel, Materialien und Einrichtungen, 
welche den Einfchließungstruppen nüglich werben könnten, nicht zerftört 
werden. ALS die deutſche Armee 1870 zur Einfchließung von Paris 
Schritt, ftieß fie überall auf lodernde oder bereit3 in Aſche gefuntene 
Getreidefhober der eben vollendeten Ernte. Zu Taufenden hatten fie 
fh rings um die Rieſenſtadt erhoben. Sole Vorräthe ben nad) 
folgenden Truppen zu erhalten und zu verhindern, daß die im Ein- 
Tchliegungsgebiet gelegenen Getreidvemühlen, Magazine, aber aud 
Brüden u. ſ. w. zerftört werden, if eine fehr wichtige Aufgabe. 

2. Für eine engere Einſchließung rüdt Infanterie unter« 
ſtützt durch Artillerie an die Feitung heran. Sie wird den Feind 
vorwärts feiner Forts finden und ihn zurüdzuwerfen haben. Man 
muß fi klar fein, wie wichtig es ift, daß der Angreifer gleich in dem 
am erften Tage auszufehtenden Einſchließungskampf auf allen 
Fronten die Gegner fo weit wie möglich auf bie Feftung zurüdwirft. 
Die Ausfihten auf Erfolg find niemals größer, als am erften Tage, 
an weldem in ber Feftung die Aufregung am größten zu jein pflegt 
und der Vertheibiger in allen Fronten zugleich gefeffelt am unſicherſten 
über Stärke und Bertheilung des Angreifers if. An biefem erften 
Tage kann etwas gewagt werben! 

Das Vorrüden in die vorher den einzelnen Truppenverbänden 
angewieſenen Einfchließungsabfchnitte muß daher mit ganz entmwidelten 
Kräften geſchehen und recht frühzeitig beginnen, damit dieſer wichtige 
erfte Tag voll und ganz ausgenugt werben Tann. 
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Ueberall haben die Pioniere bei der Hand zu ſein, um bis zum 
folgenden Morgen die nothwendigſten Befeſtigungsarbeiten in dem 
gewonnenen Gelände anzubringen. 

Je enger der Gegner eingeſchloſſen iſt, deſto weniger Bewegungs: 
raum und ODperationsfähigkeit bleibt ihm, deſto mehr werben feine 
materiellen Hülfsmittel befchnitten und befto weniger Truppen reip. 
Hülfsmittel find nöthig, um ihn feft zu umfpannen. 

Es verfteht fi von jelbft, daß namentlich da, wo mit der Ein: 
Schließung ein Angriff auf die Feſtung jelbft in Ausficht genommen, 
die Zruppen es nicht jcheuen dürfen, Drte bejeht zu halten, die im 
wirkſamen Feuer der Feſtungswerke ftehen, und daß vor derjenigen 
Front, der gegenüber jpäter die Belagerung erfolgen foll, jhon beim 
erften Vorgehen die meiften Kräfte entwidelt werben müfjen, damit 
man bier von vornherein recht weit vorwärts komme. 

3. Sind die Einfhliegungstänpfe beendet, jo werben 
die Borpoften ausschließlich von der Infanterie (unter Zutbeilung von 
Artillerie) geftellt, reihen deren Kräfte nicht aus, jo verbleiben ihr 
doch die wichtigſten Abfchnitte, der Kavallerie werden die minder 
wichtigen überwiejen. 

Die Abſchnitte find dem Gelände anzupafjen und möglichſt nur 
fo ausgedehnt zu wählen, daß jeder Abjchnittsfommandeur mit den 
ihm zur Verfügung ftehenden Mitteln fein Gebiet jchnell zu überjehen 
und fih an allen Punkten deſſelben geltend zu machen vermag. Die 
Höhftlommandirenden in den Hauptabſchnitten follen ihre ganze Front 
im Verlauf eines Tages abzureiten im Stande fein. 

Wenn je in einer Lage, jo iſt bei Ueberweilung der einzelnen 
Abſchnitte des Einfchliegungstreijes an beftimmte Truppenverhände 
der Flügelweife Aufmarjch dem treffenweilen vorzuziehen. Nicht nur 
daß bierburch bei einem ernften, fpeziell einem Ausfallsgefecht günftigere 
Bedingungen für die Kommanboführung und die allfeitigere Totale 
DOrientirung geichaffen werden, jo ſchlagen fih die Truppen auch in 
dem Mabe zäber, als fie für die Behauptung eines beitimmten 
Unterabfchnitte8 mit ihrer Ehre verbunden find. Sie richten fi 
bierfür auch forgfältiger ein, wiſſen, daß Läden in den Befeltigungs: 
arbeiten nicht etwa von anderen ausgefüllt werden und verlaflen ſich 
nicht auf andere. Iſt einem Armeelorps ein Abfchnitt von etwa einer 
Meile Front übergeben, jo würde es falfch fein, den Divifionen ab- 
wechſelnd die Vorpoften auf der ganzen Linie zu übertragen und fie 
auch in den Kantonnementsbezirken hinter einander zu legen. Würde 
bei einem Ausfall das ganze Korps alarmirt, jo kämen bei einer 
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ſolchen Rangirung die Truppen beider Diviſionen bald auf der ganzen 
Linie durcheinander, die Diviſions-, ja die Brigadekommandeure hätten 
fein natürlihd abgegrenzte® Kommandogebit. Man rangire für 
Kantonnements und für Vorpoften die beiden Divifionen und, falls 
eine einzelne Divifion einen eigenen breiteren Abſchnitt bat, auch deren 
Brigaben nebeneinander. Die Artilleriemafle ift nicht fern von 
der Hauptvertheidigung3-Stellung des Abjchnittes unterzubringen. 

4. Sn den den Einſchließungskämpfen folgenden erften Tagen, 
d. b. jo lange die Befeftigung der Vorpoftenlinie noch nicht hinreichend 
fortgejchritten ift, werden größere Theile der ruhenden Truppen noch in 
Bivaks zufammengehalten, danach aber — foweit dazu in ent: 
Iprechender Nähe Ortſchaften vorhanden find — enge Kantonnements 
bezogen werden müſſen, wobei ber Kavallerie in der Regel bie hinteriten 
(und nebenbei die Requifitionsfommandos in die rüdwärtigen nicht 
belegten Gegenden) zufallen. Für die nicht Tantonnirenden Theile der 
rubenden Truppen bürften je nad) den Hülfsmitteln Baraden= oder 
Hüttenlager zu bauen fein. 

5. Die für Feſtungseinſchließungen verfügbar gemachten Truppen 
werben häufig erſt nach und nach herangezogen werben können. Wie 
1870 anfänglih vor Belfort, jo if} dann vorerft eine zufammen- 
bängende Einſchließungs⸗ und Vorpoftenlinie nicht berzuftellen. Ziel: 
mehr bat man in diefem Falle nur die von den Truppen belegten 
vorderiten Ortſchaften durch künſtliche Verſtärkungen zu fihern, dar: 
über hinaus Feldwachen vorzufchieben und bie Verbindung zwiſchen 
dieſen Orten durch lebhaften Patrouillengang zu unterhalten. Wald: 
gelände find durch ftärkere Horchpratrouillen überwacht zu Halten. 

‚Ueber die Schwäche des Einſchließungskorps täuſche man, wie 
vor Belfort, die Feftungsbefagung durch Truppenbewegungen in Sicht 
des Feindes. 

6. Für die weiteren Fortfchritte gegen den Plag empfehlen fich 
namentlih nächtliche Ueberfälle auf die im Vorgelände vom Feinde 
bejegt gehaltenen Dertlicyleiten und zwar möglihft derart, daß beim 
Gelingen derfelben die Beſatzung abgejchnitten und gefangen genommen 
wird. Vorjpringende Dörfer find alfo an ihren jenfeitigen Enden 
von beiden Flanken zu fallen. 

Mit den Angriffsfolonnen müfjen gleichzeitig oder jchon kurz vorher 
Abtheilungen vorrüden, welche ſich zwischen die anzugreifende Dertlichleit 
und die Feftung werfen, um feindliche Entjagverfuche fernzuhalten. 

Gilt e8 die Ueberrumpelung einzelner Theile der feindlichen 
Vorpoften, jo gehe ber mit dem Unternehmen beauftragten Truppe 
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eine andere Abtbeilung kurz voraus, die fih bei dem zu überrum⸗ 
pelnden Poften fchnell vorbei mit Front gegen bie Feſtung auf deſſen 
Rüdzugslinie wirft. Der unmittelbar nahfolgenden Abtheilung fällt 
dann die Abrehnung mit dem tiberfallenen Feinde, reſp. defien Ges 
fangennehmung zu. 

7. Ueber alle Befeftigungsarbeiten muß von oben ber unaus- 
gejegt eine firenge Ueberwachung ftattfinden, namentlih falls 
mehrfach Truppenverſchiebungen aus einem in ben anderen Abfchnitt 
vorkommen, wie folde in den wechſelnden Verhältniſſen fich ſtets 
ergeben. 

Bei der einzelnen Truppe herrſcht — nämlich im guten Glauben, 
fie werde ja doch an der Stelle nicht lange bleiben, ober die ganze 
Einſchließung werde überhaupt fo jehr lange nicht dauern — erfahrungs- 
mäßig häufig nit der Ernſt für die folide Ausführung der Bes 
feſtigungs⸗ oder Unterfunft3= Bauten, bis dann anhaltend jchlechte 
Witterung oder unnöthige Verlufte vor dem Feinde die Nadläffigteit 
beftrafen. 

In voller Würdigung befien, was wir jpäter 1866 und bejonders 1870,71 an 
uns felbft erfahren haben, fagt ber nachherige Feldmarſchall Steinneg, ber ſchou 
die Feldzüge 1813/15 mitgemacht, in feinem 1848 während des dänischen Feldzuges 
geführten Tagebuch: „Die Franzoſen baben uns auch in biefem Punkt” — 
nämlih gründliche Anwendung von Berfhanzungen — „ald Lehrmeifter gebient, 
aber wir Iaffen uns einmal nit belehren! und namentlich fteht hier 
eine der preußiſchen Armee von Alters ber eingewurzelte Idee entgegen, nämlich 
daß „ſich verihanzen und feige ſein““ ziemlich fynonym wäre. Unſere ganze 
Ambition befteht darin, uns im Freien wader zu fchlagen, ohne zu bebenten, 
daß wir dies beibehalten und doch dem Feinde mehr Schwierigleten in ben Weg 
legen könnten“ 

8 Dislokation und Befeftigungsplan für die gefammte Stellung 
eines Hauptabfähnittes müſſen gleich zu Beginn nah ein heit lichem 
Entwurf geregelt werden und zwar lehterer nach dem dem Haupt⸗ 
quartier vorzulegenden Plan-Entwurf des älteften Ingenieuroffiziers, 
dem möglichſt ſtarke Arbeiter-Kommandos zu ftelen find. Die Bes 
feftigungsarbeiten in den Hauptabfchnitten, wie in den Unterabjchnitten 
folen auch nah Maßgabe der Wichtigkeit in einer ſyſtematiſchen 
Reihenfolge durchgeführt werden. Dabei ift mit ber Herftellung einer 
vorderen VBertheidigungslinie der Anfang zu machen. 

Sie paßt fih der Vorpoftenftelung an und wird Durch deren 
Truppen bei Nacht und Tag täglich weiter ausgebaut. Annäherung3- 
hinderniffe, gedeckte Verbindungswege, granatfiddere Unterftände für 
Feldwachen, Pikets- und Alarmrefercen, in den vorderften DOrtichaften 
fortifikatoriſche Einrihtungen der Dorfumfaffungen und Freilegung 
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des Schußfeldes vor denfelben, Durchbrechung der feitlihen Gehöfts- 
einfriedigungen behufs Herftelung von Verbindungen, Anlage von 
Berhauen in Wäldern — das find die Aufgaben für die vordere 
Linie. Das Aufwerfen von Batteriededungen ift zwar nicht zu ver: 
fäumen, jedoh werden mit Rüdfiht auf die Weberlegenheit bes 
Feftungsgefchüges Feldbatterien nur im Fall der bejonderen Bebrängniß 
angegriffener Ortſchaften in die Batterieftände einfahren dürfen. 

Als Rüdhalt für diefe vordere Linie find abſchnittsweiſe natürliche 
Stützpunkte zu befefligen rejp. flurmfreie geſchloſſene Feld— 
ſchanzen anzulegen. Durch die Verbindung derjelben mit einem 
Syſtem von Schügengräben entiteht die zweite Vertheidigungs— 
linie. Sn diefer müffen für das Eingreifen der gejammten Felb- 
artillerie Batterieftellungen vorbereitet werben, darauf berechnet, 
fowohl die Fefthaltung der vorderen Linie, als namentlich das Vor⸗ 
brechen der Infanterie aus der hinteren zur Wiedereroberung etwa 
verlorengegangener Punkte der vorderen zu unterjtügen. 

Eine dritte Bertheidigungslinie Tann in jolden Ab- 
Ichnitten nothwendig werben, wo man Durchbruchsverſuche erwartet. 
Man wähle fie joweit rüdwärts, daß die ausgefallenen Truppen nicht 
mehr mit Unterftübung ihres Feltungsgejchüges Fechten, der vollen 
Wirkung der biefleitigen Artillerie ausgefegt find und Bodenfchwierig: 
feiten für ihre Entwidlung finden. 

9, Die höchſte Kommandoinſtanz hat ferner zu bedenken: a) die 
Herftelung von fiheren Verbindungen zwiſchen ben einzelnen 
Abſchnitten, wenn folche durch Flüſſe oder andere Hindernifje ge» 
trennt fein follten, b) die Herftellung einer Kavallerie-Relais- 
poftenlinie rings hinter der Front des Einſchließungskreiſes, wo⸗ 
möglich au einer telegraphiſchen Berbindung zwiſchen den 
Stabsquartieren der Hauptabfchnitte (außer den Relais), c) die Ein- 
rihtung von Flußfperren und von Fangnetzen in fließenden 
Gewäflern zum Abfangen ſchwimmender Korreſpondenzbüchſen, d) die 
Berflörung etwaiger zur Feitung gehender Wafferleitungen oder 
unterirbifcher Telegraphen, e) Die Zerſtörung und fortwährende Zerftört- 
haltung der aus der Feſtung herausführenden Eifenbahnen im Vor—⸗ 
poftengebiet und vorwärts befjelben*), die Räumung der im Vorpoſten⸗ 


*) Bur Beit der Einfchliefung von Mek 1870 ereignete es jih, daß im 
Morgengrauen unbemerkt 2 franzöfiihe Bataillone auf der Eiſenbahn aus ber 
Feſtung heraus bis in die preußische Vorpoftenlinie und zwar bis an das Hinter 
der preußifhen Yelbwache gelegene Dorf Peltre befördert wurden, hier aus⸗ 
fliegen und die Vefagung bed Dorfes mit Erfolg überrumpelten. 
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gebiet liegenden Drtichaften von ihren Einwohnern, Towie die 
Ueberwachung derjenigen Einwohner anderer mit Truppen belegter 
Ortſchaften, welche nicht ausgewieſen find (fie dürfen eventuell ohne 
Erlaubniß den Ort nicht verlaffen und ſtehen unter geregelter Kon 
trole), jowie dad Verbot des Glockenläutens reip. die Schließung 
von Thürmen, welde als Signalftationen benußt werben könnten, 
g) allgemeine Beftimmungen, ob ſämmtliche aus der Feftung Aus- 
tritt begehrende Perfonen abzumweifen, was die Regel ift, und wie mit 
PBarlamentären ſowie mit Ueberläufern zu verfahren. 

Immer wird es darauf anfommen, zu verhindern, daB der 
Bungerleidenbe, Nahrung ſuchende Theil der Bevölkerung, welcher ſich 
an die Vorpoften zu wenden pflegt, um Auslaß zu erbitten, ſich 
aus dem Einfchliegungsgebiet verliere. Ein gewiffer beſchränkter 
Zulauf von Ueberläufern ift jedoch erwünſcht, um durch deren Aus: 
fagen eventuell auch durch die von benjelben mitgeführten Tageblätter 
fortlaufend Nachrichten über die Zuftände beim Feinde zu gewinnen, 
Mehrt ſich jedoch die Zahl der Meberläufer bis zu einem unerwünfchten 
Grade, jo ift es, — falls es auf das Aushungern ankommt — natürlich, 
daß nur jo Viele anzunehmen find, als zur Erlangung weiterer Nach: 
richten zwedmäßig erſcheint. So wurde 1870 vor Paris und Meg 
verfahren. 

10. Bei längeren Feſtungseinſchließungen find zur Orientirung 
der höheren Kommandeure über die Fortichritte der Befeſtigungs⸗ 
anlagen und um auf diefelben einen gewilfen Drud auszuüben, von 
Zeit zu Zeit von den Abſchnittskommandeuren Croquisſktizzen über 
die Veränderungen einzureihen. Wenn möglich dur Umdrud ver- 
vielfältigt, dürften dieſe Skizzen ein werthvolles Informationgmittel 
für ſolche Truppenführer fein, welche plöglih zur Unterftüßung ober 
zur Ablöfung in einen Abfchnitt berufen werden, der ihnen bisher 
fremd geweſen. 


B. Spezielles für die Vorpoflen und deren 
Befeftigungsanlagen. 

1. Die Einfchliegungstruppen werden nad) der Tiefenaufitellung 
mit Bezug auf ihre Thätigkeit und den Grab ihrer Gefechtäbereitjchaft 
in 3 Theile getheilt: a) in die Truppen eriter Linie, d. h. Die Vor⸗ 
posten mit ihren Abſchnittsreſerven (fie fiehen hart vor 
dem Feinde im Bereich der Feſtungsgeſchützwirkung und halten bie 
vorberften, von den Einwohnern geräumten Ortſchaften und andere 
zwifchen wie vor denſelben gelegene ober künſtlich geſchaffene Stüß- 
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punkte feft); b) in die Truppen zweiter Linie (hierbei jedenfalls 
die Mafje der Feld-Artillerie), welche in den nächft hinteren Ortſchaften 
rückwärts der Hauptvertheidigungsftelungen, möglichft aber außerhalb 
des Schußfeldes der Feltungsgefhüge, in engen Rantonnirungen unter: 
gebracht find und für welche eine erhöhte Alarmbereitihaft angeordnet; 
c) in die Truppen dritter Linie, welche noch weiter rüdwärts 
etwa3 weitläufiger Tantonniren und mehr der Ruhe pflegen können. 
Bei regelmäßigem Turnus ift jeder Infanterie-Truppentheil abwechſelnd 
einige Tage auf Vorpoften und kehrt dann wieder in bafjelbe Quartier 
zurüd, gleichviel ob erfter oder zweiter Linie, weil er fich dort ein 
für allemal nach jeiner Bequemlichkeit eingerichtet bat. 

2. Der Vorpoftengürtel jedes Hauptabfchnittes ift in Unterab- 
ſchnitte getheilt, jeder Abjchnitt hat feinen Kommandeur, ber ſich eine 
Abſchnittsreſerve ausſcheidet. Iſt 3. DB. einem Bataillon ein Abſchnitt 
überwiejen, deſſen Vertheidigungsobjelt ein Dorf bildet, fo werben 
etwa zwei Kompagnien die Randvertheibigung deſſelben erhalten, jede 
einen Theil. Diejen Nand halten in befeftigten Stellungen die Pikets 
diefer Kompagnien bejegt, während andere Abtheilungen fi als 
Feldwahen in dem Borgelände einniften. Die Abfchnitts- 
reſerve liegt entweder unmittelbar hinter dem Dorfe oder aber in 
einem Alarmhaus (mafjiver gefiherter Raum). 

Pikets und Neferve erhalten je zwei Meldereiter. 

3. Die Feldwachen richten Lofalitäten (Gehöfte, Häufer, Gebüſche) 
zur Vertheidigung ein; liegen fie in freiem Felde, fo legen fie Schützen⸗ 
gräben und Erdvertiefungen mit Unterftänden an, in denen fie gegen 
Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer gevedt find. Auch ift es wichtig, daß in 
diejen Feldwacht⸗ und Piletitellungen, jowie in den Alarmbäufern und 
ſchließlich auch in den zweiten Bertheidigungslinien in allgemein 
kenntlicher Weile (3. B. in roth geftrichenen Kiften) Batronen= 
depots angelegt werden. 

Die erwähnten Befeftigungen müſſen von Nacht zu Nacht und 
wenn angängig, auch an jedem Tage immer weiter vervollftändigt 
werden und hierdurch, wie durch ein überlegtes Syftem von An: 
näherungshinderniffen (Drabtgeflehte, Verhaue, Waflerftauungen, 
Wegeabgrabungen) mehr und mehr eine undurchbrechbare Linie ge: 
Schaffen werden, vor deren Front Schußdiſtancen abzufteden und 
kenntlich zu machen find. 

Bur ſchnellen gegenfeitigen Unterftügung von hinten und feitwärts 
find in den Ortichaften durch Niederlegen von Gehöftseinfriebigungen, 
für die Neferven und zur Verbindung mit den Nebenabfchnitten 
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Kommunilationen zu ſchaffen, ſchließlich auch Schutzräume für 
Reſerven, und zuletzt auch noch die rückwärtigen Umfaſſungen der ge⸗ 
fährdeten Ortſchaften behufs Erleichterung einer eventuellen Wieder⸗ 
eroberung umzulegen. 

Sollen dieſe Einrichtungen recht erfolgreich ſein, ſo müſſen ſie 
auch in jedem Unterabſchnitte nach einheitlichem Willen geleitet und 
nicht dem jeweiligen Gutdünken der gerade in vorderſter Linie ftehen- 
den Truppen überlaffen werden. 

4. Die Doppelpoften werden in der Regel nur wenige hundert 
Schritt vorgetrieben werben können. Da bei enger Cernirung die Poften 
von den feindlichen häufig nur auf Gewehrtreffbiftance entfernt ftehen, 
fo wirft man in der Nacht für diefelben Erdlöcher aus, in denen fie 
gedecdt find, womöglich auch vertiefte Kommunilationen zur gebedten 
Verbindung mit ihnen. Bei Naht patrouilliren die Poften unaufhörlich 
untereinander. PBatrouillen gegen den Feind werden am Tage 
ſtellenweiſe gar nicht möglich werden, des beichränkten Bewegungs: 
raumes wegen auch bei Nacht nur wenig weit fommen. Immer aber 
ſoll jede Feldwache bei Nacht oder Nebel wenigftens eine fogenannte 
Horchpatrouille vor ihrer Poftenlinie haben, im Morgengrauen 
mehrere. Um das Aufheben von Doppelpoften und Ueberrumpelungen 
von Wachen zu verhüten, empfiehlt fih ſowohl ein gelegentliches 
Wechſeln der Stellungen von Poften und Wachen, als aud das Ab» 
löfen beider zu unregelmäßigen Zeiten. Die Feldwachen dürfen fein 
Feuer anmaden, gekocht wird für fie bei den Pikets. 

5. Geeignete Punkte in der Vorpoftenlinie (Thürme, Dächer hoher 
Gebäude, Baummipfel) find als „Obfjervatorien” einzurichten oder 
folde auch aus Holzgerüften zu erbauen. Auf jedem Obfervatorium 
beobachten abmwechjelnd zwei Offiziere (immer diejelben, möglichft 
Artilleries oder Ingenteur:Offiziere) mit Ferngläfern die fich den Augen 
der Feldwachen entziehenden Vorgänge beim Feinde, als: Truppen⸗ 
anfammlungen, Truppenbewegungen, Aenderungen in der Stellung 
des Feindes, ob und wo geſchanzt wird, ob und wie neue Werte 
armirt werden u. berg, Sie erhalten bie betreffende höchſte Kom: 
mandobehörde beziehungsweife den Abfchnittsfommandeur über alle 
wichtigen Beobachtungen durch ſchriftliche Meldungen in Kenntniß, 
verſäumen auch nicht ihr Auf- und Abziehen zu melden. Für eilige 
Meldungen ſind dieſen Offizieren Kavallerieordonnanzen beizugeben, 
wenn möglich auch ein Telegraphen⸗Apparat. 

6. Beſondere Rekognos cirungs-Vorſtöße müſſen ſtets vom 
Abſchnittskommandeur angeordnet und das Vorhaben auch den Neben⸗ 
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abſchnitten vorher mitgetheilt werden. Die Feldwachtkommandeure u. ſ. w. 
dürfen auf keinen Fall fih aus eigener Initiative zu ſolchen Unter⸗ 
nehmungen einlaffen. Sole Gefehte führen nur allzu Teicht zu 
ernſteren Begegnungen auf der ganzen Abfchnittsfront, bei weldyen 
das Feſtungsgeſchütz, dem die Einjohließungstruppen in ber Segel 
nicht3 entgegenzuftellen haben, ſehr bald das enticheidende Wort 
übernimmt. 1 

7. An manden Stellen werben nahe ber diesfeitigen Sront Heine 
Gehöfte, einzelne Häuſer oder Gebüjche liegen, welche taktiſch nicht in 
bie Bertheidigungglinie der Vorpoſten bineingehören und beöhalb, 
wiewohl fie auch der Gegner nicht befegt, auch nicht mit in biefelbe 
bineingezogen find. Sie werden am beiten in ber Nacht geiprengt 
oder anderweitig niedergelegt. Da dieſes in der Regel nicht voll- 
ftändig genug geſchehen Tann, fo pflegen diefe Punkte zeitwetje von 
detachirten Lnteroffizierpoften bejebt zu werden. Häufig ift biefer 
Letztere dann das Opfer einer nächtlichen Ueberrumpelung, worauf fi 
dann der Feind für eine Weile darin mit ftärkeren Kräften einniftet. 
Es Heißt dann wohl: „bie Truppe, welche einen Poften verloren, muß 
ihn auch wieder felber nehmen!” — So widtig dieſer Grundſatz 
namentlih auch im Gernirungdfriege fein mag, jo mag er doch nur 
auf ſolche Punkte Anwendung finden, welche wirklich gehalten werben 
Tonnen. Hatte jener „verlorene Poften” nur eine höchſt felundäre 
Bedeutung, jo fol man zu jeiner Wiedereroberung nicht gleich einen 
verluftreichen offenen Angriff mit ftärteren Kräften unternehmen laſſen, 
fondern zur Vertreibung des Feindes im nächtlichen Dunkel ebenfalls 
eine Ueberrumpelung verjuchen. 

8. Die den Vorpoften etwa zugetheilten Feld-Batterien werben 
in vorbereiteten Stellungen — da fie es mit dem Feltungsgefhük 
nicht aufzunehmen vermögen — nur eben mitwirken, wenn es fih um 
den offenen Angriff gegen einen Punkt der feindlichen Stellungen oder 
namentlid um Zurückweiſung eines Ausfalles banbelt. 

Dann muß die gefammte Artillerie mit zur Bertheidigung der 
vorberften Linie vorrüden, denn dDiefe muß behauptet werben! 
Alle Verſtärkungen rüden vorwärts, im Gegenſatz zu einer Feldſchlacht 
liegt bier die Hauptſache in der Fefthaltung der Vorpoftenitellung, der 
äußerften Poſten. Ortſchaften oder anderweitige Stüßpunfte, welche 
verloren gegangen, müſſen fofort wieder genommen werden. 

9, Die Verbindung zwiihen den Vorpoften und den 
vorberften Ruhekantonnements ift in der Nacht von Seiten 
der letzteren durch (kontrolirte) Patrouillen zu unterhalten. Auch 
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können Flaggen reſp. Brand-⸗Fanale (dazu eine „Fanalwache“ mit 
einer vom Abſchnittskommandeur zu entwerfenden Inſtruction) zur 
Alarmverbindung zwiſchen beiden eingerichtet werden. 

10. Die Ablöfung der Vorpoſtentruppen reſp. diejenige ber 
auf Feldwahe und Pilets ftehenden Kompagnien durch andere Kom⸗ 
pagnien eines auf mehrere Tage in ber erften Linie befindlichen Ba- 
taillons gefchieht am beiten am frühen Morgen, noch bevor es hell 
geworben. Hierdurch entfteht in den Stunden, in welden ber Yeind 
am eheften einen Veberfall unternehmen könnte, eine die Wachſamkeit 
fördernde Bewegung, auch find dann die Vertheibigungsobjelte in 
boppelter Stärke beſetzt und die Ablöfung geſchieht nicht unter dem 
feindliden Feuer. — Die geihehene Ablöfung ift zu melden. Die 
abgelöften Truppen bürfen erſt abrüden, nachdem bei völliger Helligteit 
beftätigt, daß ungewöhnliche Truppenanfammlungen oder Bewegungen 
beim Feinde nicht beobadptet werden. 


C. Thätigfeit der Kavallerie auf nicht einge- 
ſchloſſenen Fronten der Feſtung. 


Weitläufige Feſtungen, reſp. befeſtigte Lager werden unter Um⸗ 
Händen mit den gegebenen Kräften nur zum Theil eingeſchloſſen werden 
können (Plewna 1877). Dann muß die Maſſe der Kavallerie auf der 
nicht eingejchloffenen Front, und bier möglichſt zufammengebalten durch 
Hin: und Herbewegungen, die Eifenbahn- und Telegrapbenverbindung 
Her Feftung dauernd und möglichft weit hin zerftört halten. Außer: 
dem fällt es ihr zu, den Proviant, Munition und Truppenzuzug 
zur Feſtung, fowie die Wegihaffung der Kranten und Verwundeten 
und das Fouragiren ber Feltungstruppen nah Kräften zu ver 
hindern. Sie vermag wenigitend das zu bewirken, daß ber Feind 
Proviant- und Munitionszufhübe nicht ohne ſtarke Bebedung der 
Seftung zuzuführen wagt. Auf fich felbit angewiefen, wird die Reiterel 
das Durchbringen von durch hinreichende Infanterie bevedten Trans- 
porten allerding3 um fo weniger hindern können, als anzunehmen tft, 
daß auf Grund von Verabredungen die Feftungstruppen zur Erleich- 
terung des Unternehmens dem Transport entgegenrüden werben. Um 
nicht zwiſchen zwei Feuer zu kommen, fol die Kavallerie mit ihrer 
Maſſe fih nicht zu nahe an der Feſtung balten, ſondern möglihft um 
2 Märſche von derfelben entfernt bleiben, bier häufig Bivals- und 
Kantonnementswechjel vornehmen und durch Dffizierpatrouillen von der 
Seite ber und weithin diejenigen Straßen aufflären, auf Denen Nach: 
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fhubstransporte erwartet werden, um rechtzeitig Kenntniß von den⸗ 
jelben zu erlangen, Stark dur Infanterie bedeckte Transporte wird 
fie wohl nur aufhalten, nicht zurüdhalten können. Tas Aufbalten 
fann fie dur ein Vorgehen und durch eine Entwidelung gegen 
biefelbe, fowie buch Straßen: und Brüdenzerftörungen bewirken. Un⸗ 
bezwinglidem Widerftand gegenüber muß fie fchließlich ausweichen, fie 
hängt fih dem Feinde dann in einer Flanle an und verfudt im Ge- 
fecht zu Pferde wie zu Fuß dem Feinde Verlufte beizubringen. Immer 
bat fie auf Verſtecke oder Hinterhalte, fowie auf Ueberrum— 
peiungen ber Transporte zu ſpekuliren. 

Eine gründliche Zerflörung und Sperrung derjenigen Straßen, 
welche aus der Feftung hinausführen, aber in den nur von Kavallerie 
überwachten Einfchliegungsabiänitten Liegen, ift um fo wichtiger, als 
e3 ja unter Umftänden au gilt, die Bejagung, wenn fie durchbrechen 
will, durch die Kavallerie möglichſt bis zum Eintreffen der biefjeitigen 
Infanterie⸗ und Artilleriemaffen aufzuhalten. 

Das Dberlommando der Einjhließungstruppen wird in Erwägung 
zu ziehen haben, ob es nicht zu ermöglichen ſei, zeitweije einige In⸗ 
fanterie in diefe Ravallerieabfchnitte zu entfenden, um ein „fliegen- 
des Korps” aufzuftellen, weldhes die Verbindungslinien der Feftung 
reſp. des verfhanzten Lagers unfiher macht und Dazu beiträgt, bie 
Bevölkerung beſſer in Reſpekt zu halten. 


V. Seld-Vorpoften-Iyfleme nicht-deutfcher Heere. 


Es ift von Werth, bie Borpoftenfyiteme fremder Heere kennen zu lernen, 
weil man — jet es, daß biefe unfere Berbündeten oder unjere Gegner find — 
unter Umftänden mit ihnen rechnen muß. Dabei erfcheint es nicht ohne gelegent- 
lien Bortheil, über die Benennungen der einzelnen Borpoften - Xbtheilungen 
unterrichtet zu fein, um 3.8. bei Verhoͤren von Gefangenen nad deren Angaben 
zu klareren Borftellungen zu gelangen. 


a. Defterreichifches Vorpoſtenſyſtem. 

1. Abtheilungen bis einfchlieglich Bataillone fihern fi durch Feldwache, 
Regiment und Brigade durch Feldwaden und Hauptpoften, größere Berbände 
haben außerdem eine Borpoften-öteferve. 

2. „gelbwaden”: 6-9 Dann unter 1 Gefreiten oder Unteroffizier, an 
Hauptlommunilationen unter 1 Offizier. Abftand von einander 400—800 Schritte, 
von den rüdwärtigen Unterftügungen bis zu höchſtens 1200 Schritte. Zwiſchen 
Feldwachen, die weiter als 500 Schritte vom einander entfernt, 1 Gefreiter, 3 Dann 
als Zwiſchenpoſten“. Jede Feldwache ſchiebt einen (einfachen) Poſten, der 
bei der Infanterie ebenfalls Vedette“ Heißt, und Patrouillen vor. 

3. „Hauptpoften" als Rückhalt der taktifch zu ihnen gehörenden Feld⸗ 
waden !/, Kompagnie (Eskadron) und einige Neiter, bei ſchwachem Stande 
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1 Kompagnie reſp. Eskadron, auch mehreren, falls ſolches geboten. Sie ftehen bis 
zu 2500 Schritt von einanber unb 2000-8000 Schritt von den rüdwärtigen Ab- 
Iheilungen. Der PBatronillengang von den Feldwachen ift ein nur ſehr befchränt- 
ter, derjelbe fällt namentlih den Hauptpoften zu, welche einen fortwährenben 
Batrouillengang zu unterhalten haben, bei der Infanterie bi3 1000 Schritt über 
die Bedettenlinie. 

4. Vorpoſten⸗Reſerve“ minbeftens '., ber Borpoftentruppen. Bon 
bier aus Batrouillen bi8 an ben Feind oder bis 15 km über die eignen 
Feldwachen. _ 

Bon ber Brigade abwärts ftatt diefer Heferve eine „Bereitihafts-Ab- 
theilung”. 


b. Ruffifches Borpoftenfuftem. 


1. Iſt der Feind weiter entfernt als 2 Tagemärfche, jo werden nur Die zu 
ihm führenden Wege und zwar nur mit Kavallerie-, ‚piketi“ (Feldwachen) befegt. 

2. Bei näherer Yühlung am Feinde und überall paffirbarem Gelände wird 
das „Gros⸗Bivak“ durch eine zufammenhängenbe Kette von Sicherheitäpoften ge- 
dedt, welche eine zmei-, unter Umftänden dreifache Reihe von Unterftügungen 
Binter fich Haben. 

3. Dann gliedert fidh die Borpoftenlinie (storosjhewaja zjep) in E3fadron«- 
refp. Kompagnieabſchnitte von 21/, bis 5, reip. 1 bis 2 km Geitenausdehnung. 
Sunerhalb jedes Abſchnittes ftehen zunächſt am Feinde die „posti“-Poften. 
Diefe Haben etwa zu je 5 diesasstawi b. h. Unterſtützungstrupps hinter 
ſich. In dritter Linie fteht der Neft der EsSkadron reſp. Kompagnie al3 „glawnij 
karaul“ d. h. Hauptwade. Bon bdiefen werben ſämmtliche rasjesdi d. h. 
Patrouillen geftellt. 


Kompagnie-Abſchnitt. Estadrons⸗Abſchnitt. 
posti od aa 
a ıIı1ı 1 4 a 
.o6o ® ee 0 ® . . 0 
300 : Schritt : 300. Schritt 
BR. -Sasstawi mm 1000 Schritt 
000 Schritt 
glawnij in karaül L sasstawi 4 
Zum Gros 1 Werſt. 
Bei kompletem Stand ftellt auf bie 1350 Schritt 
Kompagnie: ; 


10—20 posti zu 4 Mann, 2—3 
sasstawi zu 8—i2 Mann, 1 Glawnlj 
karaül oder feine. H 
Die Eskadron: 8-5 Boften zu * 
je 4—3 Reiter, 2—3 Unterftügungs- glawnij 2* xaraũl 
trupps zu 8-12 Pferden, 1 ober keine 
Sauptwade. Zum Gros 2 Werft. 
Gardinal vd. Wibdern, Hanbbud I, 2. 9 
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4. Statt Lofung und Feldgeſchrei theilt der Vorpoftenftommandeur 
mit: den Offizieren veip. den Offizierdienſt⸗Thuenden, alfo auch den Welteften 
der Einlaßpoſten die Parole („parol‘), diefen wie den Führern von Batrouillen 
und vorgejchobenen Poſten: die Loſung (otciw) und diejen wie allen übrigen 
Mannichaften da8 Einlaßwort (propusk). 

5. Die Poſten (posti) beftehen normal aus 4 Mann, bei Leutemangel 
und Häufiger bei der Kavallerie aus 3 Mann reſp. Neitern. Der Poftenältefte 
(starschij) kann bei weitvorgetriebenen Boften auch ein Unteroffizier reſp. Dffi- 
zier fein. 

Bon jedem Poften ijt nur ein Mann (der „tschassowij“) zur Beobachtung 
aufgeſtellt, die anderen 3 halten ſich möglichft verbedt, bei der Infanterie je 
nad) dem Gelände 15—50, bei der Reiteret 50—150 Schritt dahinter, die Reiter 
abgejefien, die Snfanteriften mit zufammengefegten Gewehren und abgelegten 
Torniftern. 

Der zurüdbleibende Reitertrupp Tann außer der Bebette ablanbaren, futtern 
und nad Bedürfniß einzeln auch zur Tränke reip. nach Fourage reiten. 

Beſonders wichtige Poſten werben 5-8 Mann ſtark gemadt, die an Haupt«- 
ftraßen ftehenden find Einlaßpoften. 

Die Bolten melden an den nädjften sasstaw, lafjen ihnen befannte unver 
dächtige Militärs, falls fie einzeln auftreten, paffiren, ſofern fie das richtige 
„Einlaßwort‘ (propusk) angeben, jonft geleiten fie Unbelannte und Abthei«- 
ungen zum Einlaßpoften, der nad; der Loſung (otciw) frägt. 

Als Parlamentäre find nur jolde Perſonen zu berüdfichtigen, welche fich 
durch ein wehendes weißes Tud) und einen blajenden Trompeter kenntlich maden. 

6. Die Sasstawi, d. 5. Unterftäßungstrupps, 8—12 Mann, bei der In⸗ 
fanterie etwa 500, bei der Kavallerie etwa 1000 Schritt Hinter der Poſtenlinie, 
per Eskadrons⸗ reip. Kompagnienbichnitt 2—3, bisweilen auch Teiner, ftehen auf 
ben Hauptzugängen oder wichtigen Punkten. — Kavallerie kann zur Hälfte ab- 
fandaren, futtern und zur Tränke reiten. — Bei. der Infanterie kann bie Häffte 
ber Leute die Tornifter ablegen und ruhen. Die Gewehre find zufammengefegt. 
Wachtfeuer jollen nicht angemadht werden. — Meldungen an die Hauptwace. 

7. Die glawnij karauül, d.i. Hauptwache, fteht an den Hauptlonmu- 
nifationen, reſp. Stüßpunften de3 Abſchnittes. Gefechtsbereitſchaft wie bei den 
sasstawi. Feuer darf angemacht werben, 

8. Der Batrouillendienft. Bon der glawnij karaül entfendet der 
Kompagnie⸗ reip. Eskadronschef (die posti uud sasstawi haben damit aljo nichts 
zu thun!) Bifitir- und Abjuchungspatrouillen. Letztere gehen von der Infanterie 
bi3 zu !/, Werft = 600-700 Schritte, von der Kavallerie bis zu 3 Werſt über 
bie Poitenlinie hinaus. 

Aufllärungspatrouillen(rasjesdi) auf weitere Entfernungen ordnetder 
Borpoitentommandeur an, welcher fih bei der „Reſerve“ (Vorpoſtengros) aufhält. 

Bei großer Nähe des Feindes jollen zum Abfangen feindlicher Batrouillen 
zur Nachtzeit, bei Nebel und in bededten Gelände auch bei Tage, 3-5 Mann 
ftarfe Verſtecktrupps (secreti) vor die Poftenkette eingeniftet werden, bei der 
Kavallerie abgefefien ohne Lanze, nur mit dem Karabiner. 

9. Pikets — otdjelnie piketti — nicht mit ben deutfchen Pikets zu 
verwechleln — find 1—2 Züge Kavallerie (jeltener Infanterie), welche entiweder 
im Rahmen des oben jkizzirten Vorpoftenfyftems weit vorwärts der Poſtenkette 
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reip. in der Flanke gelegene wichtige Dertlichleiten beſetzen ober bei noch jehr 
Iodrer Fühlung mit dem Feinde den Sicherheitd- reip. vornämlid Aufllärungs- 
dienft allein übernehmen, wie ſolches Punkt 1 andeutet. 

10. Das Anrufen gefchieht dur: „kto idjot?“ d. 5. wer kommt ba?, 
darauf durch „tschto propusk?“ d. 5. was ift das Durdhlakwort? und zuletzt 
durch „tschto otciw ?“ d. b. was ift die Lofung? 


c. Stanzöfifches Vorpoſteuſyſtem. 

1. Die Nähe des Feinbes vorausgejegt wird das Zugangsgelände durch 
eine Kette von „sentinelles“ (Infanterie) reip. „vedettes‘ abgeſperrt. Die 
2 Reiter reip. Mann ftarlen Vedetten follen bei ber Kavallerie etwa 600-800, 
bei der Infanterie 200-300 m Zwiſchenraum Halten. Am Tage bürfen auch 
einfache Boften ftatt Doppelpoften geftellt werben. 

Um dieſelben Entfernungen, wie die Poften- Intervallen betragen, fteht 
hinter den Vedetten bie Reihe der „petits postes“, das find peloton-ftarfe 
Abtheilungen, welche bie Bebetten unb Batrouillen ftellen und ganz die Aufgaben 
unſerer Feldwachen verjehen. 

Wichtige Punkte weiter rückwärts beſetzen die etwa zwei Pelotons⸗ſtarken 
„grandes gardes“ als Rückhalt für die petits postes, von letzteren etwa 1200 
(Kavallerie), reip. 400—500 m (Infanterie) entfernt. 

Dahinter kommt ebenfalls bivalirend auf 2000 reip. 800 m bei größeren 
Verbänden als eine Brigabe noch die „reserved’avant postes“ unb hinter 
diefer in ganz großen Verbänden noch das „corps principal“. 


Typenſkizze der Vorpoftenftellung einer Kavalleriebrigade 
nad ber offiziellen Suftruction, 
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2. Batrouillen gegen den Feind entſenden ſowohl bie petits postes, 
als auch (die weiteren) die grandes gardes. La r&serve — wo foldhe befteht — 
fournit göneralement les reconnaissances envoy6es le matin & la decouverte 
de P’ennemi. 

3. Dad Unrufen dur die Bebetten beginnt mit den Worten: 
„Halte-la!l“ Der Auf wird wiederholt, falls man nicht Folge leiftet. Steht 
der Angerufene auch dann nicht, jo giebt die Vedette Teuer. Steht er, fo fragt 
feßtere weiter: „Qui vive?“ et lorsqu’il lui & 6t6 repondu „France, ronde 
ou patrouille“, elle dit: „Avance à l’ordrel‘‘ Wird dieſes mot d’ordre, 
welches unferer Loſung entipricht, von dem Ungerufenen richtig gegeben, jo giebt 
die Vedette ihrerjeitd en &change le mot de ralliement, welches unferer Gegen⸗ 
fofung entſpricht. Das weitere Verfahren ift dem unfrigen gleich. 

4. Berfahren mit Parlamentären. Die Inftruction jagt wörtlich: 
„Srundfäglih darf fein Parlamentär die Vedettenlinie überjchreiten. Die letz⸗ 
teren melden dem petit poste, diefer ruft den Chef der zugehörenden grande 
garde, welder etwaige Schriftftüde in Empfang nimmt und darüber Empfangs⸗ 
beſcheinigung ausftellt. „Wenn jedoch von Seiten des PBarlamentärd mündliche 
Rückſprache nachgefucht wird und der Tommandirende General Befehl gegeben, 
ihn vorzulafien, fo läßt der Ehef ber grande garde ihm die Augen verbinden 
und ihn unter Begleitung eines Dffiziers nach dem Hauptquartier bringen.” 

„Der Trompeter mit ebenfalld verbundenen Augen bat auf dem petit poste 
die Rüdlehr des PBarlamentaird abzuwarten.” 

„Es giebt auch Fälle, wo Barlamentäre eine Beitlang feitgehaten (retenu) 
werden müſſen, 3. 8. falls fie Einfiht in Verhältniſſe gewonnen, welche eö 
wichtig tft, den Feind nicht willen zu laffen oder wenn fie die Armee gerade in 
der Ausführung gewiſſer Bewegungen angetroffen.” 


Dritter Abfchnitt. 
Anordnungen für Kanlonnirungen und Bivaks. 


— — — 


I. SKriegskantonnirnngen. 


Für die Pflege von Mannjchaften und Pferden, wie auch des 
Materials ift das engfte Kantonnement, ſelbſt wenn es ein elender 
Drt ift, immer noch dem Bivak vorzuziehen. Dean kantonnirt daher 
fo weitläufig als möglid in bem Maße, als die Schlagfertigteit 
und die zur Verfügung ſtehenden Ortſchaften es zulafien. Muß man 
— wie namentlih in Marſchkantonnements, um unnüße Strapazen- 
vermehrungen für Dislofationsmärfche zu vermeiden — ehr eng 
zuſammenhalten, jo tritt das Syſtem der „Drtihaftslager” ein, 
bei denen ein Theil der Truppen auf großen Plägen, in Parks und 
in den Gärten untergebradt wird, nebenbei aber bie materiellen 
Hilfsmittel mitgenießt, welche ber Ort bietet. 

Unbisziplinirte Truppen, namentlihd wenn fie auf dem 
NRüdzuge begriffen find, müflen in Bivals zufammengehalten werben. 
Es bivakiren beftimmungsmäßig bei enger Fühlung am Feinde auch 
ſtets die Borpoften. 


1. Kantonnements Beim Grenzaufmarfh Bei der Miobilmadung. 

1. Die Armee wird in der Regel unter dem Schutze einiger 
bereit3 bejchleunigt vorausgejhidter Grenz Bewahungs:Detahements 
(fiebe „Srenzvorpoften”) in folcher Entfernung von der Landesgrenze 
verfammelt, dab die Ausihiffung und Verſammlung ſelbſt durch 
den unerwarteten Beginn ber Dffenfive Seitens des Feindes nicht 
geftört wird. Tritt Teinerlei Störung ein, jo erfolgt eventuell ein 
allmäliges Vorſchieben ber zuerft ausgeſchifften Korps und nad Um⸗ 
fländen dann auch ein weiteres Vorlegen der Eiſenbahnausſchiffungs⸗ 
ftationen für die in zweiter Line eintreffenden Korps. So geihah 
es 1870 deutſcherſeits. 
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2. Die Korps erhalten zu ihrer Verfammlung Kantonnements- 
gebiete, welche am beiten nebenz, nicht hintereinander liegen, jo daß 
das Prinzip des flügelweifen Abmarfches mit feinen Vortheilen ber 
Unterftlügung ber Täte durch Truppen befjelben Korps fo weit gewahrt 
wird, daß zu beiden Seiten der verjchiebenen in der Operations: 
rihtung liegenden Vormarſch⸗Straßen immer je ein Armeekorps unter; 
gebradt wird. Erft die etwa über dieſe Zahl überjchießenden Korps 
werden in zweiter Linie und zwar nad denſelben Grundſätzen 
gruppitt. 

3. Vie den Korps und Kavallerie-Divifionen bei der Mobilmachung 
zugehenden „Eifenbahn-Fahrtableaur” überweiſen denfelben einen oder 
mehrere Ausfchiffungspunfte, die erften Direltiven bes Armee-Ober- 
fommanbos bejtimmen in allgemeinen Grenzen die Kantonnementöge- 
biete derfelben. Die Dislokation haben die General- reip. Kavallerie- 
Diviſions⸗Kommandos in Vereinbarung mit den bürgerlichen Behörben 
an Ort und Stelle zu treffen. Es find baber von denfelben 
rechtzeitig je ein Generalftabsoffizier (für das Generallommanbo 
außerdem ein zweiter oder aber ein Adjutant) mit einigen Schreibern 
und Ordonnanzen vorauszufenden und die den Truppentheilen mög- . 
lichſt ſchon um 48 Stunden vorausdgehenden Fouriere*) anzuweiſen, 
wo fie behufs Kenntnipnahme der Dislofation fih zu melden haben. 
Der Generalftabsoffizier hat danah das „Dislofationstableau” 
und das etwa erforberlide „Marſchtableau“ aufzuftellen, daſſelbe 
rechtzeitig feinem Kommandeur einzureichen, womöglich durch Umbrud 
vervielfältigen zu laflen und dafür Sorge zu tragen, daß bie Stäbe 
und Truppen auf den Ausichiffungsftationen in feinem Zweifel Darüber 
find, wohin fie in das Quartier kommen. 

Für Regelung der Verpflegungsverhältnifie und des Sanitäts- 
weſens begleitet ein Intendanturbeanter, ſowie ein Arzt den 
Generalftabsoffizier. ' 

4. Für die Dislokation der Korps iſt möglichſt bie Ordre 
de bataille berart feftzubalten, daß die Divifionen nebeneinander 
liegen, deren Artillerie, wie Kavallerie mit in bie vorderften Kan⸗ 
tonnements, bie. Korpsartillerie zunächſt der Hauptitraße in den Be- 


*) In allen Berhältnifien, welche ein geordnetes Quartiermachen geftatten, 
empfiehlt es fi, wenn angängig, zu befehlen, daß die Fouriere fänmtlicher 
Truppentheile, welche auf daflelbe Kantonnement angewiejen find, ſich zu einer 
beftimmten Stunde auf dem Gemeinbehaufe verfammeln, und baß hier der Aelteſte 
eine geordnete Reviervertheilung vornimmt, wodurch auch einer Uebervor⸗ 
theilung der fpäter Kommenden entgegengewirkt wird. 
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zirten beider Divifionen und zwar in den mittleren von Infanterie 
belegten Ortſchaften vertheilt wird. Munitionstolonnen an die hinterften 
Truppenkantonnements anſchließend, am weiteiten rüdwärts bie Trains 
und Feldlazarethe. Berittene Waffen find in gefährbeten Duartieren 
möglichſt mit Infanterie zufammenzulegen. — Korps-Haupt-Quartier 
annähernd in der Mitte, für den Befehlsempfang leicht zugänglich 
an Straßen:Kreugpunlten, für den Verkehr mit dem Armeelommando 
an einer Telegraphenftation. Diviſions-Stabs⸗Quartiere, Artillerie 
und Trainkommando ebenfall® annähernd in der Mitte ihres Befehls: 
bereiches, jedoch dem Korps⸗Haupt⸗Quartier nicht zu fern und in guter 
Verbindung mit demſelben. Magazine an guten Straßen und 
Knotenpunkten. 

5. Bei einem unfern der Grenze verſammelten Korps, welches 
mit einer Avantgarde am Grenz⸗Vorpoſtendienſt theilnimmt, verſchieben 
fih die Stabsquartiere etwas nach vorwärts, verengen fich die Kan- 
tonnement3 und wird auch die 1. Staffel der Munitionskolonnen ent- 
Iprechend weiter vorgelegt werden müfjen. Auch würden die Brüden- 
traing, fall3 ihre Verwendung in Ausſicht fteht, nahe hinter der Avant: 
garde unterzubringen fein. In einer jolchen Lage wird die Bezeich- 
nung der Alarmpläte für die Divifionen, jowie für die Korps: 
artillerie, oder aber auf Grund einer bereit3 nothwendigen taktiſchen 
Truppeneintheilung und zwar mit Berüdfihtigung ausgeſuchter Ge- 
fechtsſtellungen erforderlid. 

In der Regel handelt es fih dann darum, daß das zuerjt vom 
Feinde angegriffene (Grenz:) Armeekorps denfelben jo lange aufbalte, 
bis dahinter und daneben fi) die anderen Korps herangezogen haben. 
Sole Aufgabe fiel bei Beginn des Feldzuges 1815 dem Korps 
Ziethen der preußifchen Armee in Belgien zu, als dieje zum Abwarten 
verurtheilt zu beiden Seiten der Sambre und unteren Maas ber 
Dffenfive Napoleons entgegenfab. Das Armeeforps Ziethen’s bildete 
Blüchers rechten Flügel in der Gegend von Charleroi längs der Sambre 
und vorwärts derjelben, nur durch die Grenzpfähle von ben frangd- 
ſiſchen Bortruppen geſchieden. Dieje Situation dauerte von Anfang 
Mai bis Mitte uni, wo Napoleon mit dem Angriff auf Ziethen den 
Einmarſch in Belgien begann. 

Bon Seiten des preußiſchen Korpstommandos hatte man es für 
nothwendig erachtet, eine jehr ins Einzelne gehende Dispofition für 
die Verſammlung des Korps im Fall des Alarm aufzuftelen. Man 
ließ fich leider darauf ein, alle Einzelheiten für die Vortruppen über 
Beſetzung der Sambre:Brüden, wie über Aufnahmeſtellungen und über 
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ben ſucceſſiven Rückzug der verſchiedenen Vortruppen⸗Verbände bis in die 
gemeinfame Gefedhtsftellung des gefammten Korps anzuorönen. Als 
nun am 15. Juni die franzöfiihen Maſſen den ſchwachen Vortruppen 
gegenüber erſchienen und letztere — nad Verſäumung der Brüden- 
zerftörung — rüdwärts wichen, erwiefen die Konzentrationg= Beftim- 
mungen, weil fie zu jehr ins Einzelne gingen, fi als recht nad: 
tbeilig. Wie es zu geichehen pflegt, bereitete das ingreifen bes 
Feindes dem regelrechten, vorbedachten Abzug der einzelnen Vortruppen 
Schwierigkeiten und brachte dieje in Lagen, aus deren Berlegenheiten 
doch nur der jelbftftändige Entihluß der Unterführer fie 
herauszuminden vermochte. 

Es empfiehlt ſich daher in ſolchen Lagen, nur für die größeren Ver⸗ 
bände Sammelpuntte anzumeifen, ben Unterverbänben nur die fürgeften 
Wege dorthin vorzufcreiben und jebem berjelben zu erkennen zu 
geben, wie lange man zu Gunften des Ganzen auf jein Aushalten rechnet. 


Alarm: Konzentrations-Anordnungen. 

Unter ausdrücklicher Hinweifung auf die in dieſem Kapitel foeben - 
Punkt 5 angeführten Grundſätze hat die Aların- Konzentrationg- 
Dispofition auf folgende Geſichtspunkte zu rüdjichtigen: 

a) Alarmzeichen (ob durch Fanale, Telegraphen, Relaispoften- 
linien, oder durch von den Unterverbänden ins Stabsquartier zu ent: 
fendende Alarmordonnanzen die Wlarmirung erfolgen fol). 

b) Alarmfammelpläge für die Unterverbände, Angabe ber 
Straßen refp. der Kolonnen:Wege dorthin zur Vermeidung von 
Kreuzungen und zwar der fürzeften — oder auch Angabe ber Punkte, 
wo fich die Töten der Unterverbände zu jammeln haben, falls letztere 
gleich vorrüden follen.*) 

c) Welche andere Stellungen, bejonders Defilden gleich zu 
befegen, ob fie zu behaupten find oder wie lange dort nothmwendiger 
Weiſe ausgehalten werden muß; ob eine gemeinfame Gefechtsftellung 
für den ganzen XTruppenverband ausgewählt if; welde Brüden 
etwa zu gerftören find. 

d) Nothwendigkeit der Meldung, daß jeber YUnterverband ven 


*) Ewpfehlenswerth ift die Vertheilung einer bie Ronzentrationspunfte und 
Anmarſchwege zu denjelben klar darftellenden graphiſchen Skizze, eventuell 
nur auf Delpapier im Maßftab der im Gebrauch befindlichen Karte. Soll diefelbe 
geheim gehalten werben, jo ift fie von einem Offizier zu entwerfen. h 

Bei längerem Berweilen haben die höheren Kommandeure bie Unterführer 
auf den ihnen zugewiejenen] Alarmplätzen zu verfammeln, diefe aber die An⸗ 
marſchwege zu bereiten und nöthigenfalls Kolonnenwege anlegen zu lafien. 
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Alarmbefehl erhalten und dann, daß er auf dem Alarmplaz reip. in 
der ihm angewiejenen Stellung thatſächlich eingetroffen. 

e) Berhalten der Kolonnen und Zrains, der Magazine. Sind 
letztere befonders zu deden? 

f) Verhalten der etablirten Telegraphen⸗, Poſt- 2c. Aemter, ber 
Relaisordonnanzen:Linien. Bleiben letztere ftehen? 

g) Verhalten in Betreff der aus den Kantonnements nicht mit 
ausrüdenden Kranken. 

h) Mittheilung an bie Unterverbände, wohin Meldungen 
während der Konzentrationsbewegungen zu richten und daß beim Aus- 
rüden des oberften Kommandos noch (und zwar wie lange?) ein Offis 
zter mit berittenen Drdonnanzen zum Empfang nadhträglich eingehen: 
der Schriftſtücke ꝛc. im Stabsquartier zurüdbleiben werde. 


Dislokations⸗Tableau 
der 3. k. bayr. Infanterie⸗Diviſion für den 1. Mai bis... (auf weiteres). 
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Dislokations⸗Liſte 
ber 3. 8. bayr. Infanterie⸗Diviſion für ben 1. Mai bi3 (auf weiteres). 






Wird belegt mit Bemerkungen. 






Stab der 3. 3. Infanterie-Divifion . 
Stab der 3. Infanterie-Brigade . 
Stab des s Infanterie⸗Regts. Nr. 12 


Stab und d s Kompagnien I. Bat. 
Infanterie⸗Regiments Nr. 12 


Stab und IN. Bataillon Snfanterie- 
Regiments Nr. 12 


Stab und Yäger-Bataillon Nr. 1. 
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Summe: 


A Stab de3 Infanterie⸗Regts. Nr. 3 


Stab und 2. Komp. J. Bataillons | 
Infanterie⸗Regiments Nr. 3. 


— — — — — — — 
Stab und II. Bataillon Infanterie— | 
Regiments Nr. 3. | 








B etc. etc. etc. ... 


2. Kantonnements nahe am Jeinde, mit einiger Reſtändigkeit 
im Sanfe der Heeresbewegungen. 

1. Die Dislofation wird nah ähnlichen Gefichtspuntten geregelt, 
wie biefed im legten Kapitel für ein an der Grenze zufammengezogenes 
Armeekorps fkizzirt worden. Die Infanterie: Divifionen eines Korps 
teip. die in Folge einer bejonderen Truppeneintheilung geſchaffenen 
Unterverbände treffen auf Grund der ihnen überwieſenen Ortſchafts⸗ 
Bezirke ihre Anordnungen jelbftändig; das Generallommando behält 
fih in der Regel nur die Beftimmung der Drte vor, wo die Korps» 
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artillerie unterzubringen und mit wie viel Truppen diefe Drte noch 
außerdem belegt werden können, und überweift außer an die Divifionen 
auch an das Traintommando, unter Umftänden auch an die 1. Muni- 
tionsftaffel eine Anzahl von Ortfchaften zur Unterbringung von Truppen, 

2. Meiftentheilg werden die Kantonnementsgebiete einer ganzen 
Armee nicht weitläufiger genommen werden, als daß ſich dieſe Armee 
in 1—2 Tagen im Wejentlihen nah ihrer Mitte zu vereinigen und 
ein einzelnes Korps fich innerhalb eines Tages nad) vorwärts reſp. 
in einer Gefechtsftellung zufammenzuziehen vermag. Für bie fchnelle 
Berfammlung eines Korps if unter Berüdfichtigung bes 
Straßenneges die annähernd runde oder quabratiihe Form feines 
Kantonnementsgebietes die befte, mäßige Abweichungen nach der Tiefe 
find für die Schlagfertigkeit weniger bedenklich als nad der Breite. 

3. Mit der Vertheidigungsfähigkeit der Avantgarbenftelung reip. 
ber numeriſchen Stärke der Avantgarde und mit der Möglichkeit, deren 
Kavallerie recht weit vorgetrieben zu halten, darf in befenfiver Lage 
der Abftand refp. bie Weitläufigfeit de3 den Hauptkräften (Gros) 
überwiefenen KRantonnirungsgebieted machen. Bon wejentlihem Einfluß 
hierauf ift aber namentlich die Lage des Korps-Hauptquartiers 
und der Diviftionsftabsqguartiere. — Se näher fie der Avant- 
garde und zu einander liegen, je joliver die fie unter einander und 
mit ber Avantgarbe verbindenden Relaislinien eingerichtet find, 
defto ſchneller treffen Meldungen und Befehle ein, in defto kürzerer 
Beit vermögen auch die Verſammlungsanordnungen verbreitet und die 
Borwärtsfonzentrationen durchgeführt zu werben. 

Im Allgemeinen gilt in Bezug auf die Weitläufileit ber Kan: 
tonnements bed Gros und deſſen Abftand von der Avantgarde ber 
Srundfag, daß — unter Berückſichtigung der Stärke der Avantgarde, 
fowie ihrer Gefechtsſtellung und der Zeit, welche vergeht bis die Vor- 
poftenmeldungen über den Anmarſch des Feindes das Hauptquartier, 
danach der Alarmbefehl deſſelben die Truppen und ſchließlich diefe 
dann ihre Aufmarſchpunkte erreicht haben, — die Hauptlräfte biejenige 
Stellung, in welder man fi jchlagen will, rechtzeitig einnehmen 
fönnen. 

4. Liegt die Abfiht vor, bei einem allgemeinen Vorrüden des 
Feindes den Nüdzug anzutreten, fo muß der Abſtand zwifchen ber 
. Arrieregarde und den Kantonnements der Hauptlräfte entiprechend 
größer fein, als der Abftand zwiſchen Gros⸗-Kantonnements und ber 
Avantgarbentellung; das Korps:Hauptquartier und die Divifionsftab3- 
quartiere follen in diefem Falle aber erft recht weit vorwärts liegen, 
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und zwar um fo mehr, je weniger e8 möglich geweien, die Vorpoften 
ber Arrieregarde weit vor deren Vertbeidigungsitellung vorgetrieben 
zu halten. Nur fo wird einer Alarm: Berjpätung vorgebeugt und 
dafür vorgejorgt, daß die abziehenden Hauptkräfte fih mit dem er- 
wünſchten Abftand von der Arrieregarde rechtzeitig in georbneten 
Marichlolonnen auf die richtigen Straßen jegen können. Der Abitand 
ift daher auf den fchlimmeren Fall hin der Art zu reguliren, daß, 
wenn die Arrieregarde ſchon mit dem Moment zum allmäligen Rückzug 
überzugeben gezwungen wäre, wo ihre Meldung über das Anrüden 
bes Feindes an das Hauptquartier abgeht (Relaisverbindung dringend 
nothwendig !), doch die Kantonnements noch zeitgerecht alarmirt werden 
fönnen, um im richtigen Abftand ſich auf die Rüdzugsftraßen zu ſetzen 
— auch die ftärffte, aljo längſte Marſchkolonne. Die Abmarid- 
Sammelpunfte find daher auch direlt an die Rüdzugsftraße zu 
legen, und zwar, um Stauungen zu verhüten, in nicht zu großen Ver: 
bänden, auch fo, daß feine Truppe Umwege dorthin zu machen hat. 

5. Diviſionskommandos werden in der Negel Veranlaffung haben, 
in ihren betreffenden Dislofations-Befehlen anzuordnen, daß „ſofort nach 
dem Einrüden in die neuen Kantonnements aus jedem derfelben Seitens 
der Kantonnements⸗Aelteſten Alarmordonnanzen nach dem Divifions- 
ftabsquartier zu fenden find” von der Kavallerie oder Artillerie alſo 
Berittene, von größeren Kantonnements Unteroffiziere eventuell auch 
Offiziere. „Es treffen hier — jo jagt ein Divifionsbefehl aus dem 
Feldzug 1870/71 — mitunter Drdonnanzen ein, welche nicht einmal 
ihren Beitimmungsort oder den Ort, woher fie kommen, wiflen. So 
beute eine Ordonnanz des xten Dragoner-Regiments, welche nicht Das 
Kantonnement wußte, wohin fie im alle eines Mlarınbefehls zur 
Ueberbringung deſſelben zu reiten hatte” Dan muß fie aljo erit 
nad dem Einrüden in das neue Kantonnement fortichiden, ihnen ben 
Ortsnamen aufjchreiben, fie auf dem kürzeſten auch in der Nat 
paſſirbaren Weg das Divifionsftabsquartier auffuchen laſſen und ihnen 
womöglich einen Begleiter mitgeben, der dann zurüdtehrt um zu 
melden, daß der Drdonnanz thatſächlich das richtige Ziel erreicht hat. 

6. Den Unterverbänden, welden nur Bezirke überwiefen, inner- 
balb welcher fie die Ortfchaftsvertheilung felbftändig regeln follen, ift 
bie Einreihung von Dislofationsliften bis zu einer beflimmten 
Stunde aufzugeben. 

7. Ben Unterverbänden ift die Lage etwaiger Tele— 
graphenftationen und diejenige von Relaispoſten befannt zu 
machen. 
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8. Diefelben haben auch zu melden, wo in ihren Bezirken etwa 
Brüden- und anderweitige Kommunifations=Zerftörungen vorgefunben 
worden. 

Bemerkung: Über „Alarm⸗Konzentrations-⸗Anordnungen“ fiehe 
bas vorige Kapitel, Seite 136. 


Anordnungen in ben einzelnen ftändigen Kantonne: 
ment3, 


1. In Meinen Drten funktioniert der ältefte Offizier als ‚Ran: 
tonnementsältefter”, in großen Städten ift ein Kommandant und ein 
Platzmajor zu ernennen. Diejer reſp. der Rantonnementsältefte ver- 
theilt die Duartierreviere für die einzelnen Truppentbeile, To 
Daß jeder bderjelben einen zufammenhängenden, möglichſt rundlichen 
Bezirt und einen Alarmplag erhält. Den berittenen Waffen find 
behufs Ausnugung der Ställe gedehntere Reviere innerhalb der auch 
von den Sußtruppen belegten Ortstbeile zu überweilen. Stehen große 
Stallungen zur Verfügung, jo bat den eriten Anſpruch darauf bie 
Kavallerie. Artillerie liegt zwedmäßig in der Nähe ihres Geſchütz⸗ 
parf3, diefer in großen Orten auf leicht zugänglichen Pläßen, in Heinen 
außerhalb auf der dem Feinde abgefehrten Seite. — In Kantonne⸗ 
ments mit Gefechtöbereitfchaft find die zur Randbeſetzung beftimmten 
Sinfanterieabtheilungen auch in die betreffenden Vertheidigungsab- 
Ichnitte zu legen. 

2. Für die Sicherheit ift anzuordnen: a) In nicht direft gefähr- 
beten Ortſchaften nur eine „innnere Wache”, welche die Poſten vor den 
Kaſſen, Geihügen, Fahrzeugen, Arreftanten, dem Kantonnements⸗ 
älteften u. |. w. vereinigt, in größeren Ortſchaften mehrere dergleichen 
und ftärfere. b) Sind die Einwohner zu überwaden, fie oder 
der Ort felbit abzufperren — dann innere Wachen mit PBoften an 
den Drt3ausgängen, in der Nacht immer Doppelpoften, Batrouillen 
durch den Ort, Entwaffnung der Einwohner, Vernichtung der zu⸗ 
fammengetragenen Waffen, eventuell Geifeln und Regelung des öffent- 
lichen Verkehrs der Bewohner, Straßenbeleuhtungsanordnungen in 
Städten. c) In gefährdeten Ortichaften (Kantonnements erfter Linie 
und in den Flanken gelegene): Wachen an den Ausgängen mit 
Außenpoften und PBatrouillen zu den Vorpoften rejp. nach der Flanke. 
Bereitichaftsabtheilungen, fortifikatoriſche Einrichtungen. d) Bei 
Alarmzuftand: Alarınhäufer für Infanterie, Zufammenlegung der 
Pferde mit den Reitern oder Fahrern in größeren Ställen, Schuppen, 
Scheunen; eventuell Bereinigung der Batterien im Geſchützpark. Alarm- 


142 Unorbuungen in den einzelnen Kantonnements. 


ordonnanzen vor jedem Alarmhaus u. ſ. w., eine beim SKantonne- 
mentsälteften, Alarmpläge: für Infanterie im Drt auf größeren 
Plägen, eventuell für einen Theil hinter dem Ort beim Geſchützpark; 
für Kavallerie in Heinen Orten rüdwärts derjelben; für Artillerie bei 
den Parks. Ein Theil der Sinfanterie befegt dir ekt die Vertheidigungs- 
jtellung, was der Sicherheit wegen, damit Jeder feinen Pla auch in 
der Nacht findet, zu üben if. Die Truppen find anzumweilen, zu 
melden, jobald fie auf dem Alarmplatz verfammelt find. 

3. Im Allgemeinen: Kommandiruug von Offizieren zur Revifion 
der Wachen. Kenntlihmahung der Kommandantur reſp. der Wohnung 
des SKantonnementsälteften burh die fonventionellen Zeiden 
(bei Nacht eine ober mehrere Laternen, welche die Thürüberjchrift be= 
leuchten). Anbringung von Tafeln an den Drtdausgängen, auf 
denen (bei Nacht möglichft beleuchtet) der Ortsname verzeichnet fteht 
und von Wegweiſern, damit Truppen, Adjutanten, Relaisreiter, 
Alarmordonnanzen fi ſchnell zurechtfinden. Kenntlichmachung der 
Relais: Drdonnanz: Stationen. Zur Drientirung bei längerem Ver⸗ 
bleiben in einem Drt: Straßenbenennung mit beutfchen Namen, 
außerdem regelmäßige Sttaßenreinigung möglichſt durch Die 
Einwohner, Einrihtung von Kantonnements⸗Lazarethen für Leicht⸗ 
kranke und von Bädereien mit Zuhilfenahme der bei den Truppen 
befindliden Bäder. — Anordnungen über den Gebrauh von 
Signalen für den inneren Truppen- und Wachtdienſt. 

4. Der Kantonnementsältefte bat fi bald mit dem Umpgelände 
der Ortſchaft befannt zu machen und den Weg zum Aların : Konzen- 
trationspunft zu bereiten. 

5. In größeren Drten fol der Kantonnementsälteite bei längerer 
Dauer wegen der polizeilichen Anordnungen die Drgane der Civilver⸗ 
waltung mit in Anſpruch nehmen. Auch dürften ihm Feld-Gensdarmen 
zugetheilt werben, 


Der Sanitätsdienft in Kantonnement3 
von längerer Dauer ift, was die Einrihtung von „Krankenſtuben“ 
(für ganz Leichtkranke ohne Anftedungserfcheinungen) und „Kantonne⸗ 
ments-Lazarethen“ betrifft, dur 8 28, Theil I der Kr.-Sanitäts⸗ 
Ordnung von 1878 geregelt. 


3. Marfhhantonnements mit fägfihem Wechſel. 


In dem Beitreben, die Truppen auch während des Bewegungss 
krieges und bei enger Fühlung am Feinde, foweit es nicht die Bor: 
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poften betrifft und es die Gefechtäbereitfchaft zuläßt, ſoviel wie möglich 
unter Dad zu bringen oder fie wenigftens die Vortheile bes Drt- 
ſchaftslagers genießen zu laſſen, wird man in der Regel zu einer fehr 
engen Zufammenlegung der Truppen feine Zuflucht nehmen müſſen. 
Um den Truppen nicht noch ermübende Dislokationsmärſche von der 
Hauptitraße nad den Nachtkantonnements und von biefen nad ben 
Sammelplägen des nächſten Tages zuzumuthen, werden nur die an 
der Heeresftraße rejp. in geringer Entfernung von derjelben gelegenen 
Drte belegt und zwar in einer Truppenmifchung, welder in erfter 
Linie die Marſchordnung zu Grunde liegt. Häufig dürfte erſt am Ende 
des Tagesmarſches fih ein Befehl für die Dislofation ermöglichen 
Laffen, in der Regel treffen die Truppen erft im Abenddunkel in ben 
Quartieren ein, faft immer ohne daß fie Fouriere hätten vorausſchicken 
können. Im beiten Falle finden fie den Ort noch von keiner anderen 
Truppe belegt und rüden ala eine zufammenhängende Kolonne ein, 
ſo daß es dem älteften Kommandeur ermöglicht ift, eine annähernd 
georbnete Reviervertheilung vorzunehmen. Anderenfalls bilft ein - 
fameradjhaftliches Entgegenlommen zum Platzmachen für etwa jpäter 
eintreffende Truppen, freilich nur dur ein „Eindoubliren” am beiten 
über die Schwierigleiten hinweg. 

Es ift erftaunlih, wie dicht die Truppen in folden Marſch⸗ 
quartieren zufammen „gejtopft” werden können. Die Rüdficht auf das 
Verbleiben der Einwohner tritt hierbei natürlich völlig zurüd, wo bei: 
ſpielsweiſe 50 Mann in einem Hauje Unterkunft juchen, das fonft 
nur 5 Einwohner beherbergt und jeder Boden, Flur: und Stallraum 
verwendet werden muß. Uebrigens giebt bei Beurtheilung ber Be- 
legungsfähigfeit namentlih von Dörfern und Fabrilorten nicht To fehr 
bie Bevölferungsziffer den Anhalt, als der Umſtand, ob ſich große 
Wirthſchafts⸗ oder Fabrikgehöfte darinnen befinden. 

Ueber die Schwierigkeit der Verpflegung bei täglich wechſelnden 
Kantonnements führt die Selbſthülfe der Truppe hinweg. Die Mittel 
ſind freilich ſehr von den Umſtänden abhängig. Am meiſten fehlt in 
der Regel Brod. Die nicht vorzugsweiſe mit der Sorge um die 
Pferde belaſtete Infanterie ſoll es nicht unverſucht laſſen, unmittelbar 
nach dem Eintreffen in das Quartier Mehl zu requiriren und dann 
ſofort ſelbſt von eigenen Mannſchaften backen zu laſſen. Das Brod wird 
erſt im nächſten Quartier d. h. am anderen Tage genießbar und muß 
nachgefahren werden. Dieſes Syitem, welches Verfafler im Feldzug 
1866 mehrfach durchgeführt geſehen hat, paßt freilih nur in dem 
Fall, wo man nit zu ſpät in's Quartier kommt oder am nächſten 
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Tage Ruhe iſt und die Truppen nicht allzu enge liegen. Verfügt 
eine Truppe über lebendes Vieh, welches ihr nachgetrieben werden 
muß, ſo iſt es zweckmäßig, falls ſie Transportmittel hat und ſolche 
ihr unmittelbar folgen dürfen, auch die Witterung dafür ſpricht, im 
heutigen Quartier ſchlachten zu laſſen, um im morgigen kochbares d. h. 
abgelagertes Fleiſch austheilen zn können. — Nach dieſer Richtung find 
beſonders die Zahlmeiſter anzuſtrengen und ihnen einige Bäcker und 
Fleiſcher aus der Mannſchaft zur Verfügung zu ſtellen. 


4. Disſokations-Befehl. 
Geſichtspunkte für denſelben. 
„Auf dem Marſch von A... nach B..., bei X..., 
10. Auguft 1881, 9 Uhr Vormittag. 

„Die Divifion bezieht, nach Süden gebedt durch die in ber Linie 
C-D ftehende 1. RavalleriesDivifion, enge Kantonnements in und um 
Wriansk. Dazu beftimme ih: 

1. Ortövertheilung auf die Unterverbände, eventuell Divifions- 
Alarmplas, reip. Parkplat für Bagage und Train. 

Verden den Brigaden u. |.w. getrennte Alarmplätze angewiejen, 
fo ift mitzutheilen, wo im Alarmfall der Divifiond- Kommandeur zu 
finden ift. 

Sit einem größeren Zruppenverbande nur ganz allgemein ein Kan⸗ 
tonnement3-Bezirl angemwielen, jo wäre zu befehlen: „Stabsquartier und 
Alarmpläge find fchleunigft zu melden”. 

2. Das Divifiond-Stabsquartier geht nad Wriansk. 
Kantonnementsälteſter daſelbſt: Major C. vom Artillerie-Regiment 
Nr. 3. Dorthin Alarmordonnanzen aus allen Kantonnements un⸗ 
mittelbar nach Einrücken in letztere. 

3. Eventuell: Fouriere können vorausgeſchickt werden. Im 
Divifions⸗Stabsquartier haben dieſelben wegen der Reviervertheilung 
ſich bei Major C. zu melden. 

4. Die nöthigen Bagagemwagen dürfen herangezogen werben, 
find jedoch derart in den Park berfelben nörblih Wriansk zurüdzus 
fenden, daB alle Fahrzeuge morgen 5 Uhr früh dajelbfi wieder ein- 
getroffen find; 

oder auch: „Die Bagage wird nördlich Wriansk parliren. Ber Ba⸗ 

taillon 2c. köͤnnen 3 Wagen in bie Kantonnementd nachgezogen werben. 

Bon jedem Infanterie⸗Regiment bleiben 2 Bahlmeifter bei den zum Folgen 

beftimmten Wagen, einer bei dem Haupt-Bagageparl.“ 

5. Zur Dedung der Oſtfront (offne Flanke) von Wrianst und 
Radizewo hat Oberft H. mit bem I. und II. Bataillon Infanterie 
Regiments Nr. 12, 2 Eskadrons des Ulanen-Regiment3 und einer 
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Batterie im Kantonnement Usz, ſowie den Vorwerken Grabowo und 
Lipio die nöthigen Sicherheitsmaßregeln einheitlich anzuordnen und 
gegen Slawa wie Berun zu patrouilliren.“ 
Eventnell auch nur bie Notiz für ein beftimmtes Kantonnement: 
„Sicherung gegen B...”. 

Etwaige Anordnungen zur Batronillen-Berbindung mit anderen Ber- 
bänden. 

Im Fall in die Kantonnirungen eingerüdt wird, ohne daß man 
fih über die Lage der durch andere Truppen geftellten Vorpoſten hat 
vorher unterrichten können, wäre noch zu befeblen: „Das xte Kavallerie 
Regiment, reip. das (den Vorpoften zunächſt gelegene) Kantonnement &. 
bat Nachrichten über die Stellung der Vorpoften, ſowie über die Namen 
und Quartiere der dort kommandirten Offiziere einzuziehen, darüber 
zu melden und den Vorpoften die diesfeitige Dislofation mitzutbei 

6. Werden Relais-Drdonnanzverbindungen erforberlih? (etwa 
vom Divifiongd: Staböquartier zum Generallommando oder zu einer 
Telegrapbenftation), wer ftellt diefelbe? und wohin? 

Ein Armee- reip. Senerallommando dürfte befehlen: „Bon ben unb 
den Korpshanpt⸗ (Divifionzfiabd-) Duartieren ift Relaisverbindung mit 
dem Ober- (General-) Kommando einzurichten unter Angabe ber Stationen.“ 

7. Etwaige Berpflegungsanordnungen reſp. Vertheilung von Re: 
quifitionsbezirten, Maßregeln für Munitiong-Erfag (wo? — bi8 warn?) 

8. Etwaige Anordnungen für Einwohner-Entwaffnung. 

Nach einem Verfolgungsmarih: „Es ift für genaue Abſuchung ber 
Kantonnements, fowie der zwiſchenliegenden Walbftreifen nad) Beriprengten, 
Berftedten und Waffen zu forgen. Gefangene find nach &. zu bringen.” 
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1. Materielle Anforderungen: Trodener nicht ftaubiger 
Untergrund, am beften trodene Wiefen ober Fruchtfelder; namentlich 
bei Regenwetter nicht an ſolchen Stellen, wo das Waffer ſich ſammeln 
tonnte; an fanften Abhängen, nicht im Grunde; geſchutzt gegen ſcharfen 
Wind und gegen ben Rauch anderer Bivals refp. auch gegen ben von 
Schlachtfeldern herkommenden infizirten Luftzug; vor allem aber in 
der Nähe von guten, für die Truppenmaffe außreihenden Brunnen 
oder Tränken, fowie von Ortſchaften mit vorausfichtlic ausreichenden 
Holz: und Strohvorräthen. Anhaltende Hite kann aus Gefunbheits: 
rückſichten bei längerem Bivakiren einen Platzwechſel jelbft dann 
nothwenbig maden, wenn bie Reſte des geſchlachteten Viehes und 
Speiferefte vergraben, auch die Latrinen umgegraben werben. 

2. Taktifhe Anforderungen: nidt in, fondern bieffeitö der 
etwaigen Gefechtöbereitfhaft3- Stellung, jo baß deren Befegung mit 
einer furzen Vorbemegung ohne dazwischen gelegene Bemegungshinbers 
niffe geſchehen kann; Dedung gegen Sicht, gute An- und Abfahrt nach 
allen Seiten; feinen Fluß nahe hinter dem Rüden. Vom diszipli⸗ 
naren Standpunkt ift, namentlich bei unzuverläffigen Truppen, auch 
bie leichte Abfperrbarkeit des Lagers wünſchenswerth. 

Selten wird das Bivak allen Anforderungen zugleich entſprechen, 
namentlich ba man in ber Regel an eine beftimmte Gegend gebunden ift. 

3, Truppenvertheilung: möglichſt nad} der Ordre de bataille, 
joweit dieſe nicht durch die „Truppeneintheilung‘ verfehoben if. Ins 
fanterie auf ber gefährbetften Seite, Kavallerie und Artillerie durch diefe 
oder dad Gelände gedeckt. 
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Anmertung. 
Am Lagerplatz jeder Kompagnie uegen vorn die Torniſter bei der aten und ten in 6 Reihen, Bei 
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4. Bei größeren Lagern wird durch den Lagerkommandanten eine 
Vertheilung der Tränken und Brunnen nöthig, eventuell eine 
Beitvertheilung für die Benutzung derſelben. Es ift für jeden Truppen- 
theil wichtig, bald zu erfahren, wie lange die Waſſerholer refp. Tränke⸗ 
reiter von den Bivaksplätzen abweſend find, um danach ermeflen zu 
fönnen, wann vor Morgengrauen bie Waſſer⸗ oder Tränkekommandos 
abzugeben haben, falls bie Truppe zu einer beſtimmten Morgenflunbe 
wieder marſchbereit fein foll. 

5. Um das Herumtreiben von Leuten außerhalb bes Lagers zu ver- 
hindern, ift der Dienft der Lagerwachen ſehr ftreng zu handhaben und 
zu kontroliren. Erfahrungsmäßig genügen die Lagerwachen nicht, um 
namentlid in der Dunkelheit den Zutritt einzelner Leute in Ortſchaften, 
welche in der Nähe liegen, zu verhindern. Um dem Marodiren entgegen 
zu treten, müſſen eventuell Offiziere mit den erforderliden Mannſchaften 
in diefen Ortſchaften aufgeftellt werben. 





Beihen-Erflärung zur Batterie⸗Bivaksſtizze Seite 148. 
G.= Geſchütz. M.W. = Munitiondwagen. IR. = 1. Reſerve an 
VW. — Borrathöwagen. F.S. = Yeld-Schmiebe. ILR. = 2, Referve | Bferden. 


Vierter Abfchnitt. 
Helaisdienf-Hrdnung. 





Es fol bier nur die Rede von der Einrichtung folder Relais: 
Linien fein, welche für längere Dauer, wenigſtens für bie Zeit von 
mehreren Tagen, ftehen. Bei der Einrichtung flüchtiger Relais 
ergeben ſich die Änderungen von felbft. 

1. Bei der Einrihtung der Relaisftationen wird es wefentlich 
darauf ankommen, ob fih an der Straße, längs welcher die Ver: 
bindung eingerichtet werben joll, viele oder nur wenige Ortſchaften 
befinden, da die Poſten für die Dauer unter Dach untergebracht werben 
müflen. Für die Beichleunigung der Beförderung von Briefſchaften 
ift es günftig, wenn die Wecfelftationen nit weiter als 
71, Kilometer von einander entfernt liegen. Je mehr Stationen, 
je näher biefelben aljo bei einander liegen, je kürzer mithin bie Ritt- 
entfernungen find, deſto ſchwächer Tann der Poften fein. Rechnet man 
auf einen nach beiden Seiten hin ſehr Iebhaften Verkehr, fo daß es 
vortommen Tann, daß zu ein und berjelben Zeit gelegentlih nad 
beiden VBerbindungsrichtungen je 2 Pferde unterwegs find, oder hält 
man wegen ber Unficherheit der Gegend es für geboten, daß niemals 
nur ein Relais-⸗Ordonnanz reitet, fondern immer zwei, jo wird eg, 
da die Station felber doch möglichft nie ganz verlafjen fein darf, noth- 
wendig, den Relaispoften mit etwa 6 Pferden zu befegen (im 
eigenen Lande fann man mit vieren auskommen). Das ergäbe auf 
224, Kilometer (3 Meilen) etwa 24 Pferde oder einen Zug. Auf 
einer Strede von etwa je 22"/, Kilometer ift au immer ein Offizier 
zu belafien, defien Aufgabe die Einritung und die Beauffichtigung 
der ihm zugetheilten Relaispoften if. Die zu dem Zug gehörenden 
Unteroffiziere find auf die wichtigften Poſten zu vertheilen. 

Liegen die Drtichaften wejentlih weiter als 7/, Kilometer von 
einander entfernt, jo werden die einzelnen Poften entſprechend ftärfer 
gemacht werben müſſen, weil das Zurückkommen der Ordonnanzreiter 
entfprehend länger dauert und die Pferde mehr ermübdet werden. Der 
Bedarf an Pferden bleibt in Summa berjelbe. 
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In ſehr gefährdeten Gegenden und bei geringen Mitteln wird 
man auf kurze Poſten⸗Entfernungen verzichten müſſen und die zur 
Verfügung ſtehenden Kavallerie-Abtheilungen in größeren Trupps zu: 
fammenhalten. — Dehnen fih Relaislinien auf mehrere Tagesmärfche 
aus und find biefelben nit anderweitig, fei es durch daneben 
marſchirende rejp. Fantonnirende Truppen geſchützt, jo wird in inſur⸗ 
girter Gegend die Aufftellung, Kleiner Kavallerie-Wbtheilungen (ge 
ſchloſſener Züge) erforberlih, denen es zufällt, längs ber betreffenden 
Etraßen zu ihrer eigenen Sicherheit täglich kurz vor Eintritt ber 
Dunkelheit das Duartier zu wechfeln und im neuen Duartier ange: 
fommen, einige Reiter an ber Relais:Straße aufzuftellen, um durch 
biejelben die eingehenden Briefjchaften in Empfang nehmen zu laſſen. 
So geſchah es mehrfad Seitens deutſcher KRanallerie-Divifionen 1870/71. 

2. Bisweilen wirb es nothwendig, neben einer Telegraphen- 
leitung noch eine Kavallerierelais⸗Linie einzurichten, nämlich dann, wenn 
bereit3 mehrfach gewaltfame Leitungsftörungen eingetreten ober zu be⸗ 
fürchten find und es in erhöhten Maaße darauf anfommt, fi von 
dem Telegraphen unabhängig zu machen. Man ſoll dann mit jeder 
Telegraphenftation einen Relaispoften von etwa 4 Pferden verbinden 
und zwiſchen ben weit auseinander liegenden Stationen noch Poften 
einſchieben; eine meitläufigere Dislocation ſcheint mit Rüdficht darauf, 
daß die Benugung der Relais nur eine ausnahmsweiſe ift, erlaubt. Den 
Relaisreitern Fällt dann in erfter Linie die Abpatrouillirung ihrer Strede zu. 

3. Es ift erwünjdt, daß die in den Relaisdienft fommandirten 
Keiter zuverläffige, dienſtbefliſſene Leute find.) Auf jedem Boften 
muß minbeftens Einer befähigt fein, auch minder deutliche Handſchriften 
zu lefen und das Relais⸗Buch zu führen. 

4. Die Relaispoiten find am beften in ijolirten Höfen, wenn 
innerhalb größerer Ortſchaften am zwedmäßigften in leicht zu be- 
zeichnenden Gebäuden, welche an der Hauptftraße und zwar an einem 
der nothwendigerweife zu paffirenden Ausgänge liegen, unterzubringen 
und die Gebäube durch Auffchriften (refp. Strohwiſch), in der Nacht 
aber durch eine Laterne, kenntlich zu machen. 


*) „Der Ulan &., welder zum Relaispoſten N N tkommandirt war, bat 
geftern auf der Strede 8. nach 3. einen wichtigen Brief verloren und ſich buch 
Zügen entichuldigt. Diejer Fall wie andere im Relaisdienſt vorgelommene Un- 
regelmäßigteiten veranlafien mich, daran zu erinnern, daß zum Nelaisdienft nur 
folche Leute kommandirt werben, welche eines Berftändnifies für die Wichtigkeit 
ihres Dienftes fähig find, und daß biefelben jedesmal bei ihrer Ablommandirung 
über die Bedentung ihres Dienstes belehrt werben.” Aus einem Divifionsbefehl 
von 1870/71. 
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In Feindesland wird ber Poften-Offizier den Ortsvorftänden an 
zuzeigen haben, baß die Gemeinde für die Sicherheit der Poſten aufs 
kömmt und baß jeder Heberfall, ſowie jeder Schuß, der auf die Reiter 
fällt, auf das Rüdfichtslofefte geahndet werden würbe. 

Im Mebrigen hat jeber Poften ſich felbft zu ſichern, fo gut es 
jeine geringe Stärfe zuläßt. Während der Naht find ſämmtliche in 
einem Stall unterzubringende Pferbe gejattelt, die Mannſchaft liegt 
mit im Etall. Es fteht ein Poſten vor dem Stall reſp. Gehöft, zu 
Fuß mit Karabiner im Arm. — Im Stall ift Beleuchtung erforderlich, 
ſchon um eingehende Depeſchen Iefen und eintragen zu können. 

Die Führer ber einzelnen Relaispoften haben fi bei Ankunft in 
jolden Orten, die mit Truppen belegt find, bei dem Kantonnements- 
älteften zu melden und dieſe Meldung auch zu wiederholen, ſobald — 
wie im Bewegungskriege ſo häufig — ein Wechſel des Kantonnements⸗ 
Kommandos eintritt. 

5. Am Tage ſtehen ſo viele Pferde geſattelt, daß nach allen 
denjenigen Richtungen, wohin eine Beförderung möglich iſt, ungeſäumt 
ein Relaisreiter aufbrechen kann, alſo mindeſtens 2, bei Kreuzungs⸗ 
ſtationen (welche entſprechend ſtärker zu machen) aber 4. 

6. Die Relaisreiter, welche falls fie am Abend ausgeſtellt 
werben, noch vor Eintritt der Nacht mit dem Wege bekannt gemadt 
fein müfjen, reiten falls nicht ander3 befohlen werben kann, immer 
mit Gepäd, Futter am Sattel. Ueber dad Tempo, in dem fie 
fih zu bewegen haben, inftruirt fie der Poſten-Kommandeur nad den 
auf der Umbüllung des zu beförbernden Schriftftüdes angebrachten 
Zeichen (ein, zwei ober brei Kreuze). 

Das Zeichen 7 bedeutet die Meile in 45 Minuten. 

(abwechſelnd Trab und Schritt). 
"„ » rn »  „ 30 Minuten (Trab). 
„ ." tm bebentet „io ſchnell als möglich”. 

Sie empfangen bei der Nachbarſtation einen Zettel, in dem ihnen 
beſcheinigt wird, daß, wann und in welcher Zahl fie die Schriftſtücke 
abgegeben haben („Dragoner 3. 1 Brief an 12. Infanterie Divifion 
12. November 3,20 Nachts auf R.-Poften Remilly abgegeben. Hoyer, 
Sergeant”). Danach kehren die NRelaisreiter ungefäumt wieder zurüd, 
am Tage bei kürzeren Streden ganz im Schritt, bei Naht in 
mäßigem Tempo, und ift e8 ohne Umwege durchführbar reip. er- 
fordert es ihre Sicherheit, auch auf einem anderen Wege, als fie 
gefommen waren. 

Sind die Straßen durch Freiſchaaren, durch die Landeseinwohner 
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oder ſtreifende Patrouillen unſicher gemacht, ſo wird es ſich empfehlen, 
wenigſtens für die Nacht, immer zwei Reiter zugleich abgehen zu laſſen. 

Kehrt ein mit Depeſchen abgeſandter Reiter von dem Nebenpoſten 
auffallend lange nicht zurück, ſo ſteht zu befürchten, daß ihm etwas 
zugeſtoßen. Für dieſen Fall iſt es nothwendig ihn, ſobald es ber 
Pferbebeftand auf der eigenen Station irgend geftattet, zu juchen. 

Werden einzelne bepejchentragende Reiter vermißt oder it auf 
eine andere Weiſe ein Schriftftüd verloren gegangen, ober ift in ber 
Beförderung eines ſolchen eine weſentliche Verzögerung eingetreten, 
fo hat der betreffende Poſten-Kommandeur hierüber ſofort nach der 
Richtung Hin, woher bafjelbe gelommen war, ſchriftlich Meldung zu 
erftatten, damit diejenige Inſtanz, von ber das Schriftftüd ausgegangen, 
über den eingetretenen Mißfall ſobald wie möglich orientirt wird. 

8.8. „Das bier geitern 1030 Abends eingetroffene, an die 5. Kavallerie⸗ 
Divifion adreffirte Schreiben wurde 1032 zur Weitergabe an ben Nebenpoften 
in Noveant dem Dragoner Adler übergeben. Derjelbe wurde unterwegs 
überfallen (z2c.), verlor fein Pferd, Hat aber dennoch zu Fuß, wenn auch auf 
Unwegen, da8 Schreiben nach Noveant gebradt, wo er es um 3 Uhr Nachts 
abgab. — Coincy 2. Dezember, 34 früh. Koch, Ufzr.“ 

Relaisreiter fteden die ihnen amvertrauten Briefichaften niemals 
in die Satteltafchen, jondern am beften immer auf die Bruft unter 
ihren Rod. Berlieren fie ihr Pferd und müſſen fie fih von ihm 
trennen, jo behalten fie doch die Depeſche. Es ift jedoch wohl darauf 
zu achten, daß durch Schweiß oder Regen die Aufſchrift auf den 
Scriftftüden nicht unlenntli werde, weßhalb es fih auch empfiehlt, 
biefelben — falls fie dur viele Nelaispoften zu gehen haben — 
mit Doppeltem Umſchlag zu verſehen und bies auf dem oberften 
zu vermerken. 

7. Auf jeber Relaisftation ift ein Buch („Relais Journal” oder 
„RelaissKontrolbud”) zu führen, aus welchem das Einlaufen 


und die Beförderung von Depeichen erfichtlich fein muß. Daſſelbe 


wird als ein Duartheft etwa wie folgt einzurichten fein: 
Relais-Poſten IV. zu Halldorf. 
Unteroffizier Knopf, Dragoner & 5.3 9PTR Knopf, Dragoner X. F. 3. 9 P. R. 
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Die „Kontrolbücher” find von dem Relaispoften- Führer immer 
am eigenen Körper verwahrt zu halten, damit fie nicht verloren gehen 
ober bei einer etwaigen Ueberrumpelung des Poſtens durch Liegenlaflen 
den Feinde in die Hand fallen. Der Feind würde aus dem Auf- 
finden eines ſolchen Buches wegen ber darin enthaltenen Notizen über 
bie mit einander verlehrenden Kommando-Behörden mitunter großen 
Augen ziehen fönnen. Der mit dem Ausſetzen der Poften und Be 
auffichtigung bes Relaisdienſtes betraute Offizier läßt ſich die Bücher 
vorlegen und macht feine Revifionsbemerkungen.*) 

Es erſcheint zwedmäßig, die Unteroffiziere der Kavallerie mit ſolchen 
Büchern auszurüften. — Verfaffer fah 1866 bei den gefangenen öfter: 
reihiihen Soldaten Heine Soldbücher, deren biegfamer Schweinsleber- 
bedel das Durchbringen des Schweißes rejp. des Regens völlig abhielt. 

8. Hilfs-Relaiglinien, welde längs den Telegraphen-Linien 
aufgeftellt find, um für den Fall von Betriebsflörungen auszubelfen, 
werden mit zur Sicdyerung der Leitungen verwenbet werben (als 
Patrouilen.. Sie haben bejonbers bei ſtürmiſchem Wetter 
darauf zu achten, ob Telegrapbenftangen ınngefallen find. Ihr 
Beitreben muß es dann jein, diefelben gleich wieder aufzurichten reſp. 
die Einwohner hierzu eventuell mit Gewalt anzuhalten. Sollten bie 
Siolatoren (Borzellanftüde) zertrümmert jein, jo tft hierüber ungeläumt 
zu melden. 

9. Sollten ausnahmsweiſe bei gänzlidem Mangel an Kavallerie 
Infanterie-Relaispoiten zur Einridtung gelangen müflen, jo 
fönnen biefelben nur dann recht verwendbar gemacht werben, wenn 
für jeden Poften (reſp. Station) mindeftend 2 Wagen aufzutreiben 
find, deren Beipannung permanent aufgeſchirrt zu halten if. Auf 
jeven mit einem Depejchenträger abgehbenden Wagen find jo viel 
bewaffnete Infanteriſten zu feßen, als es die Unficherheit der Gegend 
erheiſcht; doch muß jedenfalls Trab gefahren werden können. 


*) Anmerkung: „Bei ber Beförderung von Briefen durch Relais kommen 
immer noch große Verzögerungen vor. Es ift daher von jedem Relais auf dem 
Couvert die Beit der Ankunft und bes Abganges zu verzeichnen, bamit eine fichere 
Kontrole möglich, wen die Schuld etwaiger Beripätung trifft, oder es ift einLauf- 
zettel mitzugeben, auf welchem jene Anmerkungen zu verzeichnen unb ber vom 
legten Relais dem Briefempfänger einzuhänbigen.” (Aus einem 
Urmeebefehl des Feldzuges 1870/71.) 
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| Infantexie. 
I. Manövrir- uud Gefechtsformationen des Bataillons und 
ihre Derwendung. 


1. Die Kolonne nach der Mitte in Kompagniekolonnen. Sie 
iſt die normale Rendezvous, die größte Mandvrir⸗, nlemals mehr 
Gefehts- Formation. Es ift Grundſatz, manövrirende Bataillone fo 
lange wie möglih in dieſer Formation zufammenzubalten. Rur in 
ihr bat her Führer die Truppe ganz in ber Hand, vermag er am 
ſchnellſten Srontveränderungen vorzunehmen und ſchmale Dedungen*) 
auszunutzen. Da das Granatfeuer auf 2000 m bie beſſere Hälfte feiner 
Treffer auf einen Raum von 23 m Tiefe und 1,7 m Breite ver- 
einigde, fo würbe die Kolonne nad; der Mitte, welche ca. 30 m tief 
iſt, mehr als bie Hälfte der Sranaten erhalten. Sie ift im Artillerie 
feuer aljo Thon auf 2500 m in Fleinere Scheiben zu zerlegen: bis 
bödftens 2000 m in 2 Halbbataillons:Kolonnen, falls die Truppe 
fd ohne Dedung bewegt — und in KompagniesKolonnen 


*) Unter Umftänden ift es mit Rückſicht anf bie Breite und die Beſchaffen⸗ 
Heit der Dedung zwedmäßig, die Flache Bataillond-Koloune anzuwenden, b. 5, 
bie 4 Kompagnie⸗Kolonnen dicht neben einanber aufzuftellen, ober aber bie 
tiefe Bataillonslolonne, in welcher bie 4 Kompagnielolonnen dicht hinterein- 
ander rangiren. Dieje Formationen finb zwar nicht reglementariich, jedoch auch 
nicht gegen daB Reglement. 
Cardinal von Wibbern, Handbuch IL. Theil. 1 


2 Manbvrir⸗ und Gefechtsformationen bes Bataillons 
auseinander zu ziehen, falls fie deckungslos das Feuer ftehend aus 


F 


halten muß. 





2. Die Kompagnie⸗Kolonne. Hinter dem Vortreffen manöve⸗ 
tirende Bataillone werben zum Auseinanderziehen aus Halbbataillonds 
maſſen in KompagniesKolonnen fpäteftens dann übergehen müſſen, 
wenn fie, nicht Durch das Gelände gebedt, in diejenige Sphäre eins 
treten, wo ihnen auch Das (bis 1600 m reichende) Gewehrfeuer Verlufte 


abverlangt. 
Vierte Kompagnie. Erste Kompagnie. 
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Man kann bie Kompagniekolonne auch in Halbzügen formiren. 

Das Auseinanderziehen in Kompagniekolonnen kann in einem, in 
zwei ober drei Treffen geſchehen. Die Abſtände ber Kompagniekolonnen 
von einander, fowie eventuell die Treffenabftände (reglemen- 
tariſch 400 Schritt) find nicht feſtſtehend, fie werben fallweiſe ange 
ordnet. 

Sm größeren Verbanbe fällt auf die Frontbreite des Bataillons 
nur ein Raum, welder nicht weiter ift als der eines beployirten Ba- 
taillons (höchſtens 300 Schritt). 

Sn einem Treffen kann das Bataillon nur dann in Kompagnie⸗ 
Tolonnen auseinander gezogen gedacht werben, wenn es einen Rüdhalt 
an binterftehenden Truppen bat. 

Tritt das Bataillon in zwei Treffen auf, fo enticheibet das 
taktiſche Bebürfnis, wie ſtark bie Treffen zu maden find. Sollen bie 
Treffen von Igleiher Stärke fein, fo folgen bie Kompagnien des zweiten 
Treffens derart auf die Zwiſchenraͤume berjenigen bes erften, daß fie 
hei dem rechten Flügel Bataillon einer längeren Linie rechts, bei 
dem linten Flügel-Bataillon linksa debordiren. 
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and win in obs 


Fweites Treffen links debordirend. Zweites Treffen rechts debordirend. 


Bei einem vereinzelten Bataillon würde man im Angriff das 
zweite Treffen nad) ber Seite Hin debordiren laſſen, an welcher man 
eine Flankirung des Angriffsobjelts anftrebt ober wo ber Entſcheidungs⸗ 
flügel Liegt. 
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Zweites Treffen nad) beiben Seiten debordirend. 


Strebt Dagegen ein einzelnes Bataillon eine Umfaſſung an, fo 
empfiehlt ſich das ſchließliche Debordiren nach beiden Seiten. 
1* 
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Drei Trerfen formirt ein Bataillon jedenfalls Dann, wenn es 
ohne Rücdhaltäteuppe gang auf fi felbft angewieſen ſelbſtändig einen 
Angriff einleiten und burchführen fol, 
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Hierbei bildet bie vorgeſchobene Rompagnie das Vortreffen, 
die ſbeiden nächftfolgenden das Haupttreffen, bie hinterfte bie Re⸗ 
ſerve. Laͤßt es die Gefechtslage zu, fo find aus Grünben ber leid) 
teren Befehlsführung die Kompagnien bes Haupttreffens ſo lange, wie 
wegen des feinblihen Feuers angänglich, in der Halbbataillonskolonne 
zuſammen zu halten, 

3. Die zweigliedrige Linie (Bataillon ober Kompagnie beployirt) _ 
dient geſchloſſenen Abtheilungen zur Minderung des Verluflesan ım 
Artillerie und Infanterie: Feuer, weil fie das Ziel verfladt. Die 
moberne Taktik ftellt alfo bie Forderung, baß bie Infanterie geſchult 
jet, fi} viel in Linie bewegen, fi in ihr feitlih ziehen und Direk⸗ 
tionsveränberungen ausführen zu lönnen. Im wirkungsvollen Frontal⸗ 
feuer ſich bewegende, namentlich aber in ſolchem liegende Abtheilungen, 
‚gehen daher aus der Kompagnielolonnen = Sormation zur Linie über. 
Außerdem bient Die Linie zur Entfaltung ber größten Feuertraft, 
wird alfo angewendet zur Abweifung eines Kavallerieangriffs und für 
Truppen, bie aus Dedungen beraustretend (über Höhenränder, Erd⸗ 
wellen u. dergl. hinweg) das Feuer aufnehmen wollen. 

4. Die Schügenlinie, Ungebedte Truppen ber vorberen Ges 
fechtslinie werben ausnahmslos in Form mehr ober weniger Dichter 
Schügenhaufen fechten und auch barin mandvriren müſſen. Die 
Schützenlinie ift daher die Sauptgefehtsformation, der Zug die Be- 
fehlseinheit in berjelben; die Züge gliebern fih in „Oruppen”. 

5. Die Karr6es werben gegen anreltende Kavallerie nur noch 
‚angewendet, wenn bie Truppe, von ihr überrajcht, nicht mehr recht⸗ 
zeitig mit richtiger Front aufmarſchiren lam ober ‚wenn bie Truppe 
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ſich verſchoſſen bat, oder wenn fie umfaffend angegriffen wirb, ober 
wenn fie id umſchwaͤrmt von Neiterei fortbewegen muß und fchließlich, 
falls der Kommandeur dem moralifden Halt ber Leute nicht mehr traut. 
Die Infanterie, welde im Moment bes Anreitens von Kavallerie fi 
zu Karroͤes oder Knäuls zufammenballt reip. zufammenläuft, verliert 
die moraliide und für das Feuern auch Lörperlich nothwendige Ruhe, 
bleibt vielleicht gar im Laufen, unterbricht ſehr zur Unzeit ihr Teuer, 
Tchwächt ihre Feuerwirkung und bildet gute Scheiben für die feindliche 
Artillerie ober Infanterie. 

Schuntzeen nehmen entweder Gräben, Heden und andere Hinder⸗ 
niſſe zwiſchen fih und dem anreitenden Gegner oder fie werfen ſich 
platt Hin, feuern fo lange fie können und laſſen bie Reiterei über fi 
hinweg. 


D. Von der Infanterie-Brigade. 


1. Die Rendezvousſtellung ber Brigade: die 6 Bataillone 
ftehen in „Kolonne nach der Mitte in Kompagnielolonnen” in 2 oder 
3 Treffen; ber XTreffenabftanb beträgt 30, Bataillons - Zwifchenraum 
20 Schritt, das jüngere Regiment fleht im 1. Treffen. Bei 2 Treffen 
mit gleicher Bataillonszahl decken fih bie Fahnen, bei ungleicher 
Bataillonszahl ſtehen die Bataillone des hinteren Treffens mit ihren 
Tahnen auf die Mitte ber Zwiſchenräume des vorberen. 

2. Die auf ganze Diftance auseinander gezogene Brit: 
gade: Der reglementsmäßige Normal-Treffenabftand, für welchen ein 
Bwang jedoch nicht vorliegt, beträgt 400 Schritt; die in bemjelben 
Treffen ſtehenden Batatliene: ſtehen jo weit von einanber entfernt, Daß 
fie fi) zur Linie entwickeln Tonnen unb barüber hinaus noch 20 Schritt 
IZwiſchenabſtand haben. 

Sind die Regimenter in ber Brigabe flügelweije vertheilt, 
fo ſteht derſelben doch nur biefelbe Frontbreite zu als bei treffenweiſem 
Abmarſch. 

dur Abſchwächung ber Wirkung bes feindlichen Feuers kann es 
notbwendig werben, daß andy die in ben hinteren Treffen einer Bri⸗ 
gabe eingetheilten Bataillone von vornherein fi in Rompagntelolonnen 
auseinanberziehen — natürlich innerhalb bes jedem berjelben. nach 
Vreite: und Tiefe zuſtehauden Raumes, wie bie folgende Skizze an- 

* deutet. 
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A = Kümpfendes erstes Treffen, Schütien unregelmässig dem Gelände angeschmiegt. 
B = Manövrirendes zweiles Treffen. 
Die Tiefenabstände sind bedeutend gedehnter zu denken. 


II. Allgemeine Gefichtspunkte für die Führung der 
Infanterie im Angriff. 

1. Die Infanterie muß ber fie unterftügenden Artillerie Zett 
Laffen, damit letztere dem Angriff durch ihre Wirkung in dem Maße 
vorarbeite, wie es für das Gelingen des Sturmes nothwendig if. 
Wo gegen biefen Grundfag aus Ungebuld oder Unverſtand verftoßen 
wurbe, ba tft die Infanterie noch immer unter furchtbaren Berkuften 
zurückgeſchlagen worben und bat dann entweber gänzlich auf bie Er- 
neuerung des Angriffs verzichten oder aber in gebrocdhener Haltung, 
ihrer Führer großentheil beraubt, qualvolle Stunden in empfindlicher 


Ans bem Öfterreigiichen Intanterie-Diegienient. 

1. Die Kompagnie wird in 2 Halblompagnien und 4 Büge, letztere 
werden in „Schwärme" getbeilt. Die Kompagnie fteht entweber in „entwidelter 
inte” d. 5. bie Büge neben einander, ober in „aufgeichloffener Kolonne” d. 5. 
bie 4 Büge Hinter einander mit 6 Schritt Abſtand vom 1. zum 1. Gliede ober 
aber in „offener Kolonne”, db. 5. die Büge Hinter einander mit ganzem Ab⸗ 
ſtande. DBebteres ift bie Gefechtsformation. 

«8 Das Bataillon (800 Manz nit je 78 Batronen Tafhenmunition) 

a) in „entwidelter Binie” ftehen bie 4 Kompagnien jebe in Linie mit 8 Schritt 

Abftand neben einander. 

b) in „Rolonnen-Linte” ftehen die 4 Kompagnien jede in offener Kolonne 
auf Entwidlungsabftand neben einander. 

c) tn ber „Mafle” ftehen bie 4 Kompagnien jede in eigethtotenn R Kolonne 
mit 8 Schritt Abftanb neben einander. 
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Nähe vor den Feuerfronten des Vertheibigers Liegen bleiben müflen, 
um das glüdliche Eingreifen friiher Abtheilungen refp. anderer Um⸗ 
ftände, jo namentlih die Schlußwirkung der Artillerie, abzumarten. 

Ich erinnere bier an die Lage der preußifchen Garde bei St. 
Privat 1870 und an diejenige der ruſſiſchen bei Gornije Dubniak 1877. 

Der Berlauf unferer Manöver, bei welchem in wenigen Stunben 
alle Momente eines Gefechts abgejpielt werden müſſen, und bie er- 
klärliche Unbekanntſchaft mit der Feuerwirkung führen dahin, daß bie 
Infanterie in ben erflen Gefechten eines Krieges jo vertrauensfelig 
drauflosgeht, und daß erft nach furdtbaren Verluften ihre Führer fi 
bie Gebulb aneignen, bie fchwere lange Arbeit der Batterien abzu⸗ 
warten. 

2. Die Verhältniſſe, unter denen die Infanterie bei der Ein⸗ 
leitungsperiode eines Gefechtes betheiligt iſt, ſtellen naturgemäß 
auch ſehr verſchiedenartige Anforderungen an ſie. Im Allgemeinen 
ſollen jedoch die gleich anfänglich in den Kampf vorzuführenden Theile 
derſelben nur ebenſo ſtark bemeſſen werden, als es das Bedürfniß der 
Einleitungsperiode bedingt, einmal weil, wie sub 1 ausgeführt, mit dem 
Vorgeben der Mafje zu warten ift bis die Artillerie hinreichend vor⸗ 
gewirkt (was häufig mehrere Stunden beanſprucht), ſodann weil eine 
vorzeitige Entwidelung, abgejehen von ben baburch entftehenden größeren 
Berluften, ber Gefechtsleitung häufig die Möglichkeit raubt, zu manö⸗ 
vriren und die Hauptfräfte nad) den ſich erſt allmälig Härenden Bebürf- 
niffen zu dirigiren, dann aber au, weil Truppen, bie einmal ins 
Gefecht geworfen, nicht wieder verfügbar werben. 

Zu ben in der Einleitungsperiode der Infanterie zufallenden 
Aufgaben gehört die der Vertreibung vorgejchobener feindlicher Ab⸗ 


d) in „Bataillonstolonne” ſtehen bie 4 Kompagnien jebe in aufgeichlofjener 
Kolonne mit 9 Schritt Abſtand Hinter einander. 

e) in „Doppeflolonne” ftehen bie 4 Kompagnien jebe in aufgefchloffener 
Kolonne mit 9 Schritt Abſtand fo Hintereinander, Daß die 2. und 3. Kompagnie 
mit 3 Schritt neben einander vorn, die 1. (hinter ber 2.) und bie 4, (Hinter 
der 8.) dahinter formirt find. Diefe Formation foll aufgegeben werben. 
Die beiden ımter a und d aufgeführten Formationen find Gefechts⸗ 

formationen. 

3. Das Regiment und die Brigade fammelt fich in der „konzen⸗ 
trirten Aufſtellung“ wobel bie in „Maſſe“, Bataillons⸗ oder Doppellolonne 
formirten Batatllone fi mit Intervallen und Treffenabftänden von 13 Schritt 
anfftellen. Für die „Sefechtsaufftellung” gilt ein Treffenabftand von 400 Schritt. 

Ans dem franzöfiigen Infanterie-Reglement. 

Das Bataillon hat 4 Kompagnien. Sede Kompagnie wird eingetheilt in 

2 pelotons & 2 sections. 
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theilungen und Einniftung in denjenigen Dertlicgleiten, welche dann 
als Angriffsftügpunfte für die Maſſen dienen jollen, ferner diejenige 
der Feftfegung an ſolchen Stellen, von denen aus man bie Entwides 
lung der Hauptkräfte gegen bie Angriffsfront decken will. Sehr weient- 
lich, mitunter ausfchlieglih, gehört aber aud hierher das Vorbringen 
Bis jo weit, daß die mitwirfenden Batterien in ben Stanb geſetzt 
werben, recht bald in nähere ergiebigere Feuerftellungen vorzugehen. 
Lebtere Tiegen zwiſchen 1600 und 1200 m von ihren Zielen. Da - 
biefe Ziele in eben dieſer Einleitungsperiode in den meiften Fällen 
die feindliche Artillerie find, die Infanterie des Vertheibigers jedoch 
vorwärts feiner Batterieftellungen eingeniftet ift, fo werben bie mit 
ber Einleitung des Angriffsgefechtes betrauten Infanterieabtheilungen 
doch häufig wejentlih näher als 1000 m an ben Feind herangehen 
müſſen, um bie bieffeitige Artillerie in dieſen näheren Feuerftellungen 
hinreichend zu Thügen. Ein zu nahes Herangehen ober gar ber Ver⸗ 
ſuch im vereingelten Angriff die dem Ganzen zufallenbe Aufgabe ber 
Entfheidung zu übernehmen, würbe jedoch biefen Infanterieabthei⸗ 
lungen fo große Verluſte verurfaden, baß fie ihren Aufgaben nicht 
mehr gewachſen blieben und die Gefectsleitung jehr gegen ihren Wunſch 
veranlaffen Fönnten, zum Erſatz für die dort entflandenen Verlufte die 
für bie ernſtliche Durchführung bes Entſcheidungskampfes bereitgeftellten 
Hauptlräfte zu ſchwächen. 

3. Wie in Punkt 1 auf die Nothwendigkeit hingewieſen wurbe, 
daß bie Infanterie der Artillerie Zeit laſſen müſſe, die Vorbereitung 
Arbeit vol und ganz durchkämpfen zu können, jo kam e3 ung in Punkt 2 
namentlich Darauf an, daran zu erinnern, daß in der Einleitungsperiobe 
bie betheiligte Infanterie wejentlich mit die Aufgabe hat, den Batterien 
zu ermöglichen ihre Schuldigkeit zu thun. Auch in den Entſcheidungs⸗ 


Bum Gefecht bildet in ber Kompagnie vorerfi eine section (Bug) bie 
Schügentette, „chatne“, eine zweite beren Berftärfung, „renfort“. Beide 
zuſammen werben von einem ber 2 Belotonführer Iommandirt. Das andere 
peloton folgt als soutien. 

Die chaine zerfällt in escouades (Öruppen) von 4—7 Rotten. Die 
Gruppen bleiben im Vorgehen jo lange als Trupp geſchloſſen, bis feindliches 
Heuer das Schwärmen nöthig madt. Bis bahin nimmt jebe Gruppe nur 
1—2 6claireurs auf etwa 100 Schritt vor fid. 

In biefer Art bleibt die Kompagnie im Borrüden, wobei die renforts 
etiva 150 m der chaine und ba3 soutien etwa 350 m bem renfort folgen, bis 
feinbliches Feuer das weitere Borrüden ſtört. „Alsbann ſchwärmen die escous- 
des, bie &claireurs, welche ben beiten Schutzen zu entnehmen, unb beginnen durch 
ihr Zeuer den Feind zu beunruhigen. Reicht beren Feuer nicht mehr aus, fo geht 
bie Schüßenlette bis zu den 6claireurs vor unb nimmt ihrerjeitö das Feuer auf.“ 
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Berioben des Gefechtes jollen bie höheren Imfanterieführer flets im 
Kontakt mit der Artillerie bleiben und vor Allem darnach ftreben, deren 
Feuer möglihft nicht zu masfiren. 

4. Die Infanterie ſucht den jo äußerft opfervollen, ſchwer ge 
lingenden und im Fall bes Gelingend wenig ergiebigen Frontals 
angriff zu vermeiden; fie fol grundſätzlich darnach fireben, ihren 
Stoß gegen bie Flanke zu führen. 

Dabei ift jedoch zu bedenken, baß eine Truppenverſchiebung aus 
ber frontalen Gegenüberftiellung in bie flankirende Stellung innerhalb 
der vom Gewehrfeuer beftrihenen Räume nicht thunlich und für bie 
bereit3 innerhalb ber 1000 Meter-Zone Kämpfenben ber vorderen Linie 
gar nicht durchführbar tft, nicht nur wegen ber damit verbundenen 
vernichtend wirkenden Verlufte, ſondern weil bie bereits im ernftlichen 
Gefecht verwidelte vordere (Schügenhaufen-) Linie ſich unabaͤnderlich 
jeder gemeinfamen Leitung entzieht. 

Die in die Zone bes wirkſamen feindlichen Gemwehrfeuers einge 
tretene Infanterie gebt, ihr Biel fetbaltend, gerade aus. Die Ent 
widelung aus ber Front gegen bie Flanke hat daher, wenn das Gelände 
nit Dedung gewährt, Tpäteftend an der Grenze ber Gewehrfeuerzone 
zu geſchehen. Ueberrafchend Tann ein Flankenſtoß jedoch nur wirken, 
wenn die Bewegung dazu außerhalb der Sicht und der Patrouillens 
ſphaͤre des Feindes und ber Stoß felber ohne längere Feuer-Einleitung 
geſchieht. Sonſt wird daraus — Iofal — wieder ein Frontalftoß. 

S. Feindliches Artillerie und Maflen- Infanteriefeuer nöthigen 
häufig zu einem frübzeitigen Auseinanberziehen ber ins Vortreffen ger 
ſchickten Bataillone. Auf freier Ebene, wo bei gutem Schußfeld bie 
feindliche Artillerie ſich ſchon von 2500 m ab geltenb zu machen ver- 
mag (von da ab wirkt fie au mit Schrapnels) kann es fich ereignen, 

Durch dieſes Zuſammenhalten ber Gruppen nahezu bis zum Beginn: ihres 
Feners erhält man die Ordnung beffer aufrecht, bie Schügenlinte bleibt leiftungs⸗ 
fügiger, unb man ift eher in der Lage, einem vorzeitigen Beginn bes Schiehens 


en. 

Die den Bortreffen-Kompagnien folgenden Mbtheilungen bewegen fich in 
Kompagnie-Rolonnen mit 400-500 m Treffenabſtand. 

Die Rompagnie-Rolonne if zu 4 Staffeln (4 sootions = !/, Kom⸗ 
pagnie) mit je 6 Schritt Abſtand formirt. 

So lange e3 das euer bes Feindes noch zuläßt, bleiben die in ben 
Binteven Tereffen folgenden Bataillone noch in ber ligne de colonnes de com- 
pagnie, d. 5. die 4 Kompagnie⸗Kolonnen nebeneinander mit 24 Schritt 
Suterballe. 

Jeder Bataillonstommandenr verfügt Aber 2 berittene Vefehlsübermittler: 
über ben adjutant major (Hanptmiaun) und den Abjutanten (Gubalternoffizier): 
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daß das Vortreffen des Angreifer fich bereit von biejer Diftance ab 
in auseinanbergezogene Kompagniekolonnen vorbewegen muß und daß 
es ſchon von 1200 m ab ganz bie Schübenformation anzunehmen ge⸗ 
nöthigt if. Findet das Vortreffen gebedte Annäherung ber Art, 
daß — was außerorbentlich wichtig iſt — das Auseinanderziehen ber 
Bataillone in Heinere Verbände möglihft Hinausgejchoben werben 
fann*), jo wird häufig genug bie Durchichnittenheit des Geländes 
(Wald, Geftrüpp u. |. w.) den Zufammenhalt Iodern. Dieſe Verhält- 
niſſe und der Umftand, daß ſchließlich bie Truppen im Kampf fi faft 
ausnahmslos zu Schügenlinten auflöfen, lange fechtende Schützen⸗ 
maſſen aber abjolut nicht direktionsfähig find und bald in gejonderte 
Kampfgruppen zerfallen, wirkten überaus nachtheilig auf die Befehls⸗ 
führung. Hierzu fommt das häufig nicht zu vermeidende Ineinander⸗ 
werfen von Abtheilungen ber verjäiedenften Regimenter, Brigaden, 
Divifionen und Korps, wodurch nicht nur die Detailführung in den 
fampfenden Linien, fonbern namentlich auch die Weberficht der höheren 
Führer jehr erſchwert wird (Spihern 1870). Aus diefen Gründen 
wird es nothwendig: 

a) Truppenverbänbe, die in einer Front fechten ſollen, auch 
möglichſt Flügelmeife zu entwideln, um das Sfneinanderwerfen (Ein- 


And dem ruſſiſchen Infanterie-Neglement. 

Das ruffifhe Bataillon (1000 Mann) befteht aus 4 Kompagnien. Leßtere 
rangiren in zwei Gliedern, zerfallen in zwei Halblompagnien reip. 4 Züge. 
Se nachdem biefelben in Halblompagnien oder Bugftaffeln formirt find, entftehen 
die Halblompagnie-Kolonnen, 10 Schritt tief, ober bie Bugkolonnen, 
20 Schritt tief. 

Dad Bloyement der 4 Kompagnien auf bie Fahne in Halblompagnie- 
Staffeln ergiebt die Kolonne aus ber Mitte; biefelbe ift aljo 2 Halblom- 
pagnien breit und 4 Staffeln tief. — Das Ployement ber 4 Kompagnien nad 
ber Fahne in Zügen ergiebt bie Zuglolonne aus der Mitte; biefelbe if 
demnach 2 Züge breit unb 8 Staffeln tief, beides plus Fahnen⸗Sektion. 

Dieſes find Rendezvons⸗Formationen; im feindlichen Feuer zieht das Va⸗ 
taillon fi im Halbkompagnie⸗ reſp. Bug-Rompagnielolonnen auseinander. 


*) Ein zu ſpätes Auseinandberzieben kann zu Berluften, aber auch zu einem 
moralifchen Nachtheil führen. Laßt ber Führer fich erft durch das Einſchlagen 
ber Sranaten zu bemfelben nöthigen, fo gewinnt bie Mannſchaft — auf 
welche die erften erhaltenen Urtilleriegeichofle ihre erſchreckende Einwirkung nicht 
zu verfehlen pflegen — leicht nadjtheilige Vorftellungen über dieſe Anorbuungen. 
Sudt der Kommandeur in der Löfung ber bisher gefchloffenen Ordnung feine 
Hilfe erft in bem Moment, wo feine Truppe die erften Granaten erhält, fo kaun 
das moralifh nur nachtheilig wirken, unb zwar in einem Augenblick, wo gerabe 
geihärfte Maßregeln zum Bufammenhalten ber Ordnung erforderlich find. 
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doubliren) nad Kräften zu beſchränken und den Befehlsbereich der 
einzelnen Kommanbeure, welcher bei dem Durdeinanberfommen ber 
Truppen gänzlich fraglich wird, in ben betreffenden Grenzen zu er: 
halten; für die nad ein und berjelben Richtung hin birigirten 
Truppen liegt das Bebürfniß ber einbeitlihen Treffenführung für 
bie hinteren Linien nit vor. Sie ift bei der heutigen Gefechtsweiſe 
in größeren Verbänden ein Kunftftüd, welches außerhalb des Exerzir⸗ 
platzes verjagt; 

b) für die Annäherungs⸗ oder Bewegungslinien auf Dedung 
zu ſehen, unter Umftänben, d. 5. falls ſich dadurch Fein nachtheiliger 
Zeitverluft ergiebt, felbft ohne Scheu vor Ummegen, um ben Nach⸗ 
theilen des zu frühen Auseinanderziehens in kleinere Abtheilungen 
ober gar bes gänzlihen Auflöfens in Schüßenlinien zu entgehen. 

c) So lange das Gefecht fih noch im Stabium ber Einleitung 
befindet, find alle nicht im Vortreffen nothwendigen Batalllone (außer 
deren Rüdhalt-Referve) in Dedungen oder aber außerhalb der Wirkungs⸗ 
ſphäre des feindlichen Feuers zufammen- und zurüdzubalten. 
Das vordere Treffen wird in der Regel nur danach zu ftreben haben, 
auf ber gebedteften Linie überhaupt an das Angriffsobjeft nahe 
beranzulommen, weil nur jo auch die Artillerie bald nähere Feuers 
ftellungen gewinnen farm und meiftentheild auch bie Stelle, gegen 
welde am günftigften die Hauptkräfte vorzuführen find, fi erfi 
wird erfennen laſſen, nachdem bie vordere Linie bereits ſcharfe Fühlung 
am Feinde erhalten und man dadurch nähere Einficht über denſelben 
gewonnen. Nur jo vermag ber höhere Führer zur Anbahnung des 
Entſcheidungskampfes dem Gefecht die beabfichtigte Direktion zu geben, 
daß er eben die Hauptlräfte bis dahin räumlich zufammenbält. 

Werden bie nicht bereit8 am Kampf felbft betheiligten Treffen 
nit außerhalb der Schußwirkung ber Infanterie zurüdgebalten — 
alfo in der Regel mwejentlich weiter als der normale reglementartjche 
Abſtand beträgt — fo treten bei ihnen, wie die Ruſſen es von 1877/78 
fo jehr beklagen, eben jolche Verlufte ein wie in der Kampflinie, was 
fie nebenbei auch bemoralifirt. 

Truppen, bie hart am Feinde kämpfen, find einheitlich nicht mebr 
zu Dirigiren, ein „Manöpriren” mit ihnen ift ausgejchlofien. Im 
Großen wie im Kleinen vermag ber Wille der Führer fih in ber 
Negel nur dadurch Geltung zu verfhaffen, daß friſche Truppen vor: 
geführt werben. Liegt die Abfiht vor, die kämpfende Linie weiter 
vorwärts zu bringen, jo wirb dies unter Umftänden überhaupt nur 
dadurch erreichbar gemacht werden können, daB eben friiche Kräfte 
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bineingeworfen werben, bie — über die bisherige Feuerlinie vor- 
floßend — die nächſtſtehenden Abtheilungen mit fortreißen und vielleicht 
den Impuls zu einem allgemeinen Vorgehen geben. Durch Diejes 
zeitgerechte Hineinwerfen bisher zurüdgehaltener Kräfte, nicht durch 
die künſtlichen Mittel des Ererzirplages (planmäßiges ſprungweiſes 
Avanciren auf ganzer Linie) entftehen jene offenjiven „Wellen: 
bewegungen”, bie das Ganze ein Stüd weiter bringen. 

6. Ein Ablöſen Fämpfender Truppen durch noch nicht 
im Gefecht gewejene ift verwerfid. Einmal in ben Kampf hinein 
geworfene Truppen bleiben am Feinde, felbft wenn fie gänzlich ver 
Braucht werben müßten. Da die Gefehtsleitung bezüglich der Infanterte, 
wie erwähnt, recht eigentlich fih nur durch die Direktion ber bisher 
zurücdgehaltenen Abtbeilungen geltend machen kann, jo wäre es ein 
um fo größerer Fehler, diefelben nur gelegentli für Ablöfungszwede 
zu benuben, als die einmal abgelöften Truppen die Eigenjchaften guter 
Neferven au moralifch zu verlieren pflegen. 

7. Sol au nad voller Ausnugung der im Angriffsfelbe ſich 
Bietenden Dechmgen geftrebt werden, jo barf doch die Truppe nicht 
vergefjen, daß für bie Herbeiführung der Entſcheidung ber wirffamfte 
Schußbereich des Vertheibigers meiftentheils ohne Dedung durchſchritten 
werben muß. Ohne Opfer fein Erfolg! 

Das Infanteriegefecht wirb zwar durch das Feuer entfchieden, 
und für ihre höheren Führer handelt es fih darum, an der entſchei⸗ 
benden Stelle ber Angriffälinie in dem gegebenen Raum das 
Marimum an Feuerfraft zunädft bereit zu halten und danach 
andauernd und fi fleigernd zur Wirkung kommen zu laflen, allein 
bie Ultima ratio bleibt das Bajonet. Die Seltenheit bes 
Handgemenges ift hierfür nicht Ausfchlag gebend. Pflegt auch ber 
erjchütterte Gegner meiftentheils feine Stellungen zu verlafien, bevor 
bie angreifende Truppe ihre „Hurrah!” bat erfchallen Iafien, To bat 
doch noch felten ein Vertheidiger fih zum Rüdzug oder zur Flucht 
gewendet, wenn er es nicht der Haltung ber anrüdenden Infanterie 
anſah, daß fie entſchloſſen ſei, es Schließlich auf das Bajonet ans 
fommen zu laffen. 

. Was das französische Reglement über den Gegenstoss aus der Defen- 
sive sagt, siehe im nächsten Kapitel „Vertheidigung“. 

8. Je auflöfender das Gefecht auf ben Zuſammenhalt der Truppe 
wirkt, um fo dringender ift bie Sorge für die Wiederrangirung 
in den dazu geeigneten Momenten. Die höheren Führer werden nur 
in längeren Gefechtspauſen und nur unter Vorausſetzung, daß bies in 
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Dedungen ober in einem bebeutenden Abſtand vom Feinde gefchehen 
kann, an eine Truppenrangirung im größeren Umfang denken können. 
Um fo nothwendiger ift es, daß bie Unterführer ganz beſonders nach 
gelungener Verdrängung bes Feindes aus Dörfern ober aus Gebüfchen, 
wo bie taftifhe Drbnung in ber Regel völlig aufgelöft zu fein pflegt, 
bie Wiederorbnung ber Truppe in bie Hand nehmen, ein Seber zu- 
nähft an dem Platz, wo ihn das Gefecht gerabe perſönlich hingeworfen 
und im Gebiet feines zur Leit ſich ergebenden Befehlsbereiches. Da 
wo viele Dffiziere gefallen ober verwundet, die taktiſchen Verbände 
ihrer Führer beraubt und vielfach durcheinander gelommen find, hat 
jeder Unteroffizier, ja jever energifhe gemeine Mann zunächft wieber 
Tleinere oder größere Schübenhaufen feinem Willen zu unterwerfen, 
zu Gruppen zu vereinigen; haben bie Offiziere, gleichviel welcher 
Charge, ſolche Gruppen zu größeren Verbänden zu vereinigen, ſich mit 
Anderen über ven beiberfeitigen Befehlsbereich zu verftänbigen; haben 
Kompagniehef3 und Bataillonstommanbeure einzugreifen, um bald zu 
einer geordneten Truppenvertheilung innerhalb der ge 
monnenen Stellung zu gelangen, bamit man einem Gegenftoß ober 
neuen Aufgaben gewachſen if. Hand in Hand damit hat das Aus⸗ 
ſcheiden geſchloſſener Abtheilungen als Referven, ver Munitionss 
erjag, die Entlaftung von Gefangenen und eventuell die vertheibis 
gungsmäßige Einrichtung mittelft Hade und Spaten zu geben. | 
Sn folden Momenten werden bie höheren Infanterie⸗Kom⸗ 
manbeure fih namentlih um bie Füllung der Patronentaſchen durch 
vorforglide Direktion ber Patronenwagen und um die Heranfübhrung 
friſcher Kräfte zu bemühen, auch eventuell das weitere Vorgehen ber 
Artillerie anzuregen haben, falls es nicht von felbft gefchteht.*) 


*) Unfere Exerzir⸗ und Mandver⸗Praxis ift im Allgemeinen weit davon 
entfernt, diejenigen Formen und diejenigen VBebingungen ber Befehlsführung 
zum Ausdruck zu bringen, wie fie das Ernſtgefecht ſchafft. Man ſcheut fich vor 
einens Durcheinanderwerfen ber Truppen uud man Hält bis auf wenige 100 
Schritt am Feinde ben größten Theil ber mandurirenden Truppen in ge- 
ſchloſſener Ordnung zufammen. Da wo dieſe Praxis befteht, wirkt fie wohl für 
das Tage Abedurfniß, aber fie führt nur dahin, daß durch falſche Gewohnheiten 
fchiefe Anfichten entftehen, daß fie, auf das Gefechtsfeld übertragen, große Ber» 
Iufte zur Folge Hat, und baß ben Führern wie ber Truppe jede Routine abgeht, 
in dem Durdeinander und in ber nahezu ausjchlieglich roch zur Anwendung 
kommenden zerfireuten Kanıpfesform zu befeblen reip. fich zurecht zu finden. — 
Es ſcheint zwedimäßig, bei unferen Mebungen bie Füh rer danach zu beurtheilen, 
ob fie ohne Künfteleien, ohne Unnatürlichleiten es verftehen, das Durcheinander⸗ 
werfen ber Truppen zu vermeiden, und wenn es geichaffen, ſich darin zurecht 
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9. Im Angriff durcheinander gekommene Infanterie, melde foeben 
eine Stellung genommen bat, fol fih vor nichts fo ſehr hüten, als 
durch den Erfolg fi dazu hinreißen zu laſſen, fofort auf eine zweite 
Linie vorzubringen, ohne ſich vorher geordnet und Kräfte gefammelt 
zu haben. Saft immer bat die Nichtbeachtung dieſes Grundſatzes mit 
einem von ſchweren Verluften begleiteten Mißlingen oder gar mit bem 
MWiederverlieren der erft gewonnenen Stellung geenbigt. 


IV. Die Infanterie in der Vertheidigung. 


1. In der Bertheidigung wirb die Infanterie durch Ausnutzung 
ber vorhandenen und Anlage künſtlicher Dedungsmittel in dem Maße, 
als fie eine vorbereitete ift, auch länger größere Abtbeilungen ge= 
ſchloſſen zufammenhalten können als im Angriff. Auch Liegen bie 
Bedingungen für die Gefechtsleitung günftiger. Bei möglichſt Flügel: 
weifer Truppenvertheilung wird im Großen und Ganzen eine 
Tiefenaufftellung in 3 Linien zur Norm gemacht werben. Die erfte 
Sinie, d. b. die Randbefegung mit ihren Unterftüßungen kämpft in 
den Stüßpunlten, fie bat in zweiter Linie bie Abſchnittsreſerven 
nahe Hinter fih. Die dritte Linte wird von der verfammelten allge- 
meinen (Offenfiv>) Rejerve eingenommen. 

Die flügelweife Gruppirung der in den beiden vorberften Linien 
ftehenden Truppen hat nicht nur den Vortheil der geringeren Wahr- 
Scheinlichleit des Durcheinanderlommend der Truppen, fondern auch 
bie leichtere Gefechtsleitung innerhalb ber Unterabichnitte für fi, 
indem jo auch bie Kommandeure nicht untereinanber geworfen werben, 
vielmehr jeder feinen verantwortlihen Befehlsbereih erhält. Außerdem 
kämpfen bie Xruppentbeile mit größerem Bewußtfein für die Ehre 
ihres Namens, fo lange die Kampfgruppen nicht untermijcht werben. 
Schließlich iſt auch die Direktion bes Munitionsnachſchubes erleichtert. 
Aus eben dieſen Gründen ſcheint es aber andererjeitd zwedmäßig, für 
die allgemeine Referve — beren Zwed, falls fie nit zur Abwehr 
einer feinbliden Flankirung verwendet wird, ein einheitliches, 
offenfive8 und möglichſt gegen eine Flanke des Feindes gerichtetes ober 


zu finden, ferner aber bie Truppe danach zu beurtheilen, ob fie es verfteht, 
auch nach Untermifchung ber verſchiedenſten Berbänbe fich führen zu Iaffen und 
taktiſch ſich immer wieder zu ordnen. Die ernfte Abficht, auch dad Gefecht mit 
großen mehr ober weniger unrangirten Schügenmaffen zu biszipliniren, wird 
uns balb zu einer bie Schwierigkeiten mindernben Praris bringen. Diefe 
Vebungen ift uns aber vornehmlich das Brigade⸗Exerziren ſchuldig. — 
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auf eine Durchbrechung ber feindlichen Linien berechnetetes Vorgehen 
it — einen einheitliden Truppenverband zurüdzubalten. 

2. Es giebt kaum eine fchwierigere Frage in ber Infanterie 
Taktik als bie über bie Zwechmäßigkeit bes Gegenftoßes aus 
ber Vertheibigung, fei e8 im Augenblid der Krifis des Feuer- 
gefechtes ober im Moment bes feinblihen Sturmverfuches ober aber 
jei e8 endlich kurz nachdem Iegterer abgeſchlagen. 

Das alte Geſetz verlangte einen ſolchen Gegenftoß auf der ganzen 
Linie, die taftiihe Moral will aud heute einen vollen Erfolg nur 
Demjenigen zuſprechen, der im Augenblid, wo er ben Angreifer nad 
ſchweren Verluften nahe vor feiner Front ermatten fieht, friichen 
Muthes ſich ihm entgegenftürzt und ihn durch die Plößlichkeit, wie 
durch die Energie des Ausfalls moraliſch nieder: und zurüdzu- 
ſchlagen ſucht. 

Das franzoſiſche Reglement von 1875 „sur les manoeuvres de 
Vinfanterie“ hält an diefem Standpunkt fefl, wenn es anordnet: 


„Balls der Feind troß alledem das Borrüden fortfegt und baran 
ift, die Dieffeitige Stellung zu erreichen, fo joll der Bataillonstommanbenr, 
durchdrungen von bem Grundſatz, daß nichts fo geeignet tft, den moralifchen 
Halt einer Truppe zu ſchwächen, als wenn bdiefelbe bei Annahme einer 
Attacke in ber Defenfive verharrt, mit Hilfe feiner Rejervne*, d. 5. 
durch ben Impuls berfelben, „energiich zur Dffenfive übergehen. Er ver 
wenbet hierzu Alles, was ibm zur Hand if, nm einen Gegenftoß zu 
führen, foweit möglich, in Verbindung mit einem Borgehen gegen bie 
"lante bed Angreiferd; jebenfalls aber muß biefer Gegenſtoß durch eine 
Berboppelung bes Feuers auf der ganzen Front vorbereitet werben.” 

„Der Ungenbiid ift außerordentlich günftig; das Gewehrfener des 
Angreifers ſchweigt gänzlich*) oder ift ein jchlecht gezieltes, feine Artillerie 
ſchießt, um nicht bie eigenen Truppen zu treffen, anf weite Entfernungen.**) 
Diefe letzteren felbft befinden ſich in Folge ber Berivirrung, welche bis zu 
einem gewviffen Grabe im Moment des Sturmes ftet3 entfteht, in größerer 
oder geringerer Unordnung. Died muß man ausbeuten, um fie buch 
einen derartigen plöglichen Vorſtoß zu überrafchen, ſich mit dem Bajonett 
anf den Feind zu ftürgen und ihn möglichft weit von ber biefleitigen 
Stellung zurädzumwerfen.“ 


= 


*) Hierbei ſcheint angenommen worben zu fein, daß der Augreifer ſich 
bereit3 zum Sturm erhoben. 

9, Dem mödten wir doch in Erinnerung an bas jchneibige —— 
unſerer deutſchen Artillerie von 1870/71 bei Spichern (rother Werg!), bei 
Wörth (Elfabhaufen!), Bionville, Saint Brivat m. ſ. wm, u. ſ. w. ent 
gegenftellen, daß auch die Fälle nicht ansgeichloffen find, wo bie Batterien bie 
augteifende Infanterie in deren vorberer Linie im Moment ber Kriſis bis nahe 
an das Angriffsobject begleiten. 
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Indem bas franzöftihe Reglement den Ausfall aus der Stellung 
zum Grundfag erhebt, paßt es fi ben Inſtinkten des Franzöflichen 
Mannes an, deſſen Temperament es nicht zuläßt, das Herankommen 
des Angreifers bis an bie Mündung ber Gewehre abzuwarten, ihn 
vielmehr antreidt aufzufpringen, um zu Tauf en, ſei es vorwärts 
ober ſei es ruckwärts. 

Das preußiſche Reglement, wie auch das öſterreichiſche, empfehlen 
das Verharren in ber umkämpften Stellung, jedenfalls ber in 
biefer ſelbſt Tiegenben Abtheilungen, bei höchſter Steigerung bes 
Feuerns. Eine zuverfiätliche Truppe mit anders gearteten Inſtinkten 
ala die franzöſiſche — welche unftreitig viel Elan befikt, aber eines 
gewifien fih nach außen Hin Luft machenden Elans auch bedarf — 
bat aber in dem Augenblid, mo die moraliihen Faktoren der Kämpfer 
ihre legte Abrechnung mit einander halten, es nicht nöthig, durch 
Auffpringen und Vorwärtsftürzen fi auf der Höhe der Anforberungen 
zu erhalten. 

Auf weiten Gefechtsfelbern, bei denen auch die Bebingungen für 
den Ausfall aus der allgemeinen Stellung an ben verfchiebenen 
Punkten ſehr verjchiedenartig zu liegen pflegen, wirb ein gleich⸗ 
zeitiges Vorftürzen, welches durch feine Plöglichkelt und in Folge feines 
Umfanges allein einen gewiſſen Erfolg erwarten ließe, fich ſchwerlich 
ermöglichen laſſen. Es unterbräche aber auch mit einem Mal bie dies⸗ 
feitige Feuerthätigfeit und würde auch bie Artillerie veranlafjen, ihr Feuer 
zu unterbreden, um den eigenen Truppen nicht Verlufte zuzufügen. 

Partielle Ausfälle aus einzelnen Abjchnitten der umlämpften 
Stellung führen jedoch leicht zu lokalen Mißerfolgen und ſchweren 
Verluften, nicht felten jogar dazu, baß, wenn bie ausfallende Truppe 
dezimirt zurüdgefchlagen wird, der Gegner fih im Rüdftrom ihrer 
Trümmer ſchnell anhängt und in den Abſchnitt mit einbringt. Ein 
Abjchnitt, ein Stützpunkt ber Gefammtftellung iſt dann verloren! — 
Gelingt der Iofale Vorftoß, fo kann biefer Erfolg dazu führen, daß 
— zur Unterflügung reſp. ſchließlich gar zur Rettung des vorge- 
ſchobenen tjolirten Poſtens — andere Truppen aus Nebenabiänitten 
fi) vorbewegen und dadurch ber Kampf auf ein Yelb verlegt wird, 
weldhes dem Vertheidiger minber günftig ift. 

Partielle Vorftöße mitten aus ber bereit hart vom Feinde be 
drängten Stellung heraus find daher grundbfäglih ebenfo zu ver 
smeiben, als ber Ausfall aus den Stützpunkten der Gejammtpofition, 
Falls im Moment der Spannung bie Entſcheidung in einem Gegenftoß 
geſucht wird. 
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Diefen Gegenftoß zur Ausführung zu bringen, ift die Aufgabe 
der oberften Gefechtäleitung allein. Er gejchehe ftet3 

a) unter Zurüdlaffung der in den gefährdeten Stützpunkten ein- 
genifteten Truppen, alfo unter Feithaltung derfelben ; 

b) unter Freihaltung des Schußfeldes dieſer Stüßpunfte, ſowohl 
um ſich die grade in diefem Moment fo dringend nothwendige 
Fortfegung des Feuers aus demſelben zu fichern, ald auch um 
zu verhindern, daß beim Miklingen des Unternehmens heile 
der zurüdfluthenden Offenfiv-Abtbeilungen innerhalb Diefes 
Schußfeldes der Dertlichkeit zueilen und an ihren Ferjen den 
Feind dorthin nach ſich ziehen; 

c) überrafhend und mit verdedt gehaltenen Rejerven; 

d) unter Mitwirkung der Artillerie, fo daß diefe — was moraliſch 
häufig mit den Ausfchlag giebt — mit einigen Batterien die 
vorftoßende Infanterie direkt begleitet oder doch wenigftens nicht 
verhindert wird, gegen dad Stoß:Dbject weiter zu feuern. 

Die Nothwendigkeit, das Feuer der aus den Stüßpuntten mit 
wirfenden Truppen nicht zu maskiren, fowie die Rüdfichtnahme auf 
die eigene Artillerie maden die Wahl über die Richtung des 
Gegenſtoßes oft recht ſchwierig. Am wirkungsvollften ift legterer 
immer gegen die Flanke der feindlichen Gefammtlinie ober, ein jolcher 
gegen die Flanke der bedrohlichften Angriffstruppen. 


Als der geeignetfie Augenblid zum Gegenftoß bat 
berjenige zu gelten, wenn ber Angreifer, nachdem er ſichtbar ſchwer 
gelitten, fi in der ergiebigften Schußmweite der von ihm angeftrebten 
Einbruchsftelle, jowie in dem denkbar gefteigertfien Feuer Seitens 
unferer in der Defenfive verharrenden Abtheilungen angelangt ift und 
womöglih der Mitwirkung feiner Artilleriemafje entbehrt. — Den 
Gegenſtoß bis zu dem Moment zu verjchieben, wo ber Feind fich zum 
legten Anlauf erhebt, wäre bevenflih und hieße auch das Unter 
nehmen von der Minute abhängig machen. 

Der Stoß will alſo durch rechtzeitige Schiebung und verbedte 
Bereithaltung der Ausfalldtruppen vorjorglich zurecht gelegt werden, 
Damit der Moment nicht verfehlt werde und man auch in der Lage 
fei, ihn zur Wirkung bringen zu können, bevor etwa neu auftretende 
Reſerven des Feinded dagegen einzugreifen vermögen. 

Der Stoß jelbft erfolge in Form der Attade, d.h. ohne ein- 
leitendes Feuer Seitens der ausfallenden Truppen, bis etwa die noth- 


wendige Rüdfiht darauf, daß unfere eigenen Feuerfronten nicht maskirt 
Garbinal v. Widdern, Handbuch II. Theil. 92 
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werben, oder bie Wirkung der feindliden Gegenmaßregeln dazu nötbigen, 
zum Seuergefecht überzugehen. 

3. Iſt der Angreifer abgeſchlagen, fo ift ein unmittelbares 
Nachſtoßen dem in der Regel weit ergiebigeren Verfolgungsfeuer 
nur dann vorzuziehen, wenn für legteres fein Schußfeld vorhanden 
oder falls es gilt, durch das Nachſtürzen dem Feinde eine vorgelegene 
Stellung wieder abzugewinnen, reſp. mit dem zurüdfluthenden Feinde 
zugleih in eine wejentlich vortheilhaftere PBofition einzubringen. 

Sonft treten durch ein ſolches Verfahren alle die dem Gegner 
zu Statten fommenden, für die Fortfegung eines geordneten Kampfes 
fo ſehr bedenklichen Zuftände ein, welche bei rechtzeitigem Eingreifen 
friiher feindlicher Kräfte Leicht zum Verluft der foeben mit Erfolg 
behaupteten Stellung führen. 

Um einem zweiten Angriff gewachſen zu fein, ift die Wieder- 
ordnung ber Truppen die widhtigfte Vorbedingung, fie ift e8 aber 
nicht minder, fall es fih darum Handeln follte, dem gebrochenen 
Feind gegenüber aus ber abmwehrenden Haltung heraus zu treten und 
nunmehr überhaupt zum Angriff Üüberzugehen. 


Dorf: und Wald-Befegung. 


1. Für die hartnädige Vertheibigung eines Dorfes ift die Truppe 
in die Ranbbefegung, die innere und die äußere Neferve zu theilen. 
Außerdem erhalten abgefondert vorwärts ber bedrohten Front gelegene 
Gehöfte ihre Spezial: Belatungen. Diefelben find möglichſt ftark zu 
machen und reichlich mit Munition zu verfehen, weil man von ihnen 
eine wirkſame weit vorgreifende und flanfirende Beftreihung des Vor⸗ 
feldes erwarten darf, der Unterftügungs- und Munitionsnachfchub dort⸗ 
bin jedoch fraglich ift. 

Der Dorfrand wird in Bataillon: reſp. Kompagnie-Ab- 
ſchnitte eingetheilt, Dorfeingänge find nicht als Abfchnittsgrenzen 
zu bezeichnen, jondern al3 Haupt⸗Vertheidigungs-Objekte mitten inne 
zu legen. Die Randbeſatzung macht dad Schußfelb frei, ftedt 
Schußentfernungen aus, legt an ſolchen Stellen, von denen ver muthlich 
eine erhöhte Feuerthätigkeit zu erwarten iſt, Batronendepot3 an, jperrt 
die Straßenausgänge durch Barrikaden, befeftigt unter Mithilfe von 
Mannſchaften aus der Rejerve die Ortsumfaſſung und zwar möglichft 
für Etagenfeuer (aus den derjelben nahe gelegenen Gebäuden), ſchafft 
Uuerverbindungen zu den Nachbarabichnitten, bejegt vor dem ſich 
entwicdelnden Angriff zunächſt die vorfpringendftien Punkte und bält 
den Reſt als Unterftügungstrupps zurüd. 
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Die innere Referve (bei ausgedehnten Orten deren mehrere) 
nimmt auf freien Plätzen refp. an Straßentnoten Stellung, ſchafft 
durch Niederlegung von Zäunen, Durhbruh von Mauern u. ſ. w. 
furzge Verbindungen zu den Randbefagungen und fcheidet eventuell die 
Beſatzung für ein Reduit aus. Für letzteres iſt ein maſſives, mög: 
Kchft frei an dem Hauptftraßen- Knotenpunkt gelegenes Gebäude zu 
wählen, befjer nahe der rüdmwärtigen Seite des Drtes, damit nad 
etwaigem Berluft des Dorfes durch die Reduitbefagung bie Wieder- 
eroberung erleichtert werde. Das Reduit erhält reichlihe Munition 
und fperrt fi) von vornherein ab. — 

DiesShaffung von inneren Bertheidigungslinien wäre erft dann 
zu beginnen, nachdem unter Zuhilfenahme jämmtliher Mannjchaften 
der Reſerve die Befeftigung des Dorfrandes völlig abgeſchloſſen. 

Die Außere NReferve, beftimmt — eventuell offenfio — bie 
Vertheidigung des Flantengeländes zu führen, nimmt verbedte Stellung 
rüdwärts des Dorfes und bereitet jeitlich defjelben durch Aufwurf von 
Schütengräben Feuerftellungen vor. 

2. WBaldbefegung. Die Truppen und Revier-Eintheilung bat 
für die bartnädige Verteidigung eines Fleineren Waldftüdes nad 
gleihen Geſichtspunkten zu gefchehen, wie ſolches ſoeben im Punkt 1 
für ein Dorf flizzirt. In einem namentlih nach der Tiefe ausge 
dehnteren Waldftüd kann natürlich die allgemeine Reſerve nicht rück⸗ 
wärts des Holzes Stellung angewiefen erhalten, fondern innerhalb 
deſſelben. 

Die Reſerven ſtehen auf Wegen reſp. Wildgängen, am beſten auf 
Kommunikationsknoten. 

Je dichter das Gehölz iſt, deſto geringer ſoll die ganze Tiefe der 
Aufftelung jein, damit durch die Bewegungsjchwierigkeiten Feine Ver⸗ 
Tpätungen beim Eingreifen der hinteren Abtheilungen zur Unterftügung 
ber vorderen eintreten. 

Am ftärkften if die Randbefegung in den vorſpringenden Theilen 
zu machen, einfpringende Winkel bedürfen zunächſt einer Beſatzung nicht. 

An folden Punkten bes Waldrandes, von denen aus das Schuß: 
feld mangelhaft ift, find Schügengräben weiter vorzuſchieben, jedoch 
möglichft fo anzulegen, daß fie, falls verlafien, dem Angreifer nicht 
als gute Dedungen dienen können. 

Gegen eingejchofjene feindliche Artillerie fichert fi die Rand⸗ 
befagung am beiten dadurch, daB fie fih Bis zum Nahkampf ca. 
60 Schritt vorwärts des Waldjaumes einniftet. 


92% 
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V. Senerleitung und Munitious-Erfab. 


1. Die Feuerleitung entzieht fi der Einwirkung der Chargen 
von den Kompagniechefs aufwärts in der Regel gänzlich, vornämlich 
aber im Angriff. Nur vermögen die höheren Führer bis zum Nab- 
feuer ſich noch eine Einwirkung auf die unter Feuer zu nehmenden 
Biele zu fichern. 

Sin der vorbereiteten Vertheidigung Tann jedenfalls da8 Beginnen 
bes Feuers überhaupt, rejp. dasjenige von gewillen Punkten von dem 
Willen der höheren Führer abhängig gemacht werben. 

2. Allgemeiner Grundfag ift es für die Feuerleitung in der Ver⸗ 
theidigung: in dem Maße als für Patronenvorräthe gejorgt, das 
Teuer, wenn auch -nur mit ſchwächeren Kräften, Thon auf weitere 
Diftanzen zu eröffnen, falls dadurch ein vorzeitige Entwideln des 
Gegners bewirkt werben kann und um bedrohliche feindliche Infanterie 
abtheilungen, ſowie bdreifte Batterien abzuhalten, die vom Angreifer 
gleich angeftrebten ergiebigen nahen Gegenftellungen zu erreichen. 

Im Angriff baben die jüngeren Führer der vorderen Linie alle ihre 
Energie aufzubieten, um ihre Abtheilungen mögliäft ohne Schuß mit 
noch gefüllten Patronentaſchen gleich bis auf nahe, Erfolg verfprechende 
Feuerftelungen vorzubringen, möglichft glei bi8 500 m. Bon ihrem 
Einfluß auf die Leute hängt es ab, ob die Vorwärtsbewegung bed 
Ganzen jhon vorzeitig ind Stoden geräth oder bi8 an die Ent- 
T&heidungsentfernungen im Fluß bleibt. 

Ein Feuern auf Entfernungen von über 500 m und gegen ge: 
bedte Ziele ift im Angriff Munitionsverihwendung. Der Angreifer 
bat aber in der Regel nur gebedte Ziele oder doch liegende Abthei- 
lungen zu bejchießen, gegen welche jelbft bei idealer Kaltblütigfeit 
wegen be3 fi} vor den Linien lagernden Pulrerdampfes gezielte Schüffe 
meiſtentheils ausgeſchloſſen find. 

Durch eine vorzeitige Feuereröffnung und die damit verbundene 
Berlangfamung der ganzen VBorwärtäbewegung wird auch ber Dffen» 
ſiv-Geiſt geſchwächt. 

3. Je weniger die höheren Infanterieführer ſich in der Leitung 
und Beeinfluſſung der großen Schützenmaſſen geltend machen können, 
welche die vordere Linie bilden, und je mehr ſich die Feuerleitung im 
Einzelnen ihrer Einwirkung entzieht, je mehr ſich ihre Thätigkeit faſt 
ausſchließlich auf die Bewegung der Rejerven und eventuell auf das 
Wiederfammeln aufgelöfter Abtheilungen beſchränkt, defto wichtiger 
wird es für fie, ſich dadurch geltend zu machen, daß fie 
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a) ber Auflöfung und der Patronenverfchwendung von vornherein 
durch ein Maßhalten der in ber vorberiten Linie zu entwideln- 
den Gewehre fleuern und 

b) daß fie während bes Gefechtes, wie jchon vor demſelben, unab⸗ 
läffig für den Munitionsnachſchub, alfo für eine zwedmäßige 
Vertheilung der Patronenwagen und für eine rechtzeitige 
Ergänzung ihrer Beftände aus den InfantertesMunitions- 
Kolonnen forgen oder die Unterſtützung dur) Vorräthe ans 
derer Truppen in Anſpruch nehmen, 

c) daß in defenfiver Lage an denjenigen Stellen, auf deren hart- 
nädige Behauptung es ankommt oder von denen aus eine be 
ſonders große Feuerwirkung entwidelt werden fann, größere 
Patronenvorräthe niedergelegt werden. 

Seder Bataillond-Batronenwagen enthält 19,200 Patronen, alfo 20 pro 
Kopf, eben fo viele jeder ber 24 Wagen der 4 Mun.-Kolonnen des Armeelorps. — 
Die Batronenwagen folgen auch im Marſch jedem Bataillon unmittelbar, eventuell 
bei vereinigten Negimentern und Brigaben unmittelbar Hinter denſelben. Es 
wäre erwänfcht, für die Leitung biefer Wagen per Regiment einen etat3mäßig 
berittenen Offizier zu haben, wodurch bie Stcherheit ded Durchkommens berjelben 
bei Kolonnentreuzungen u. |. w., jowie bes pünktlichen Munitionserſatzes weſent⸗ 
lich gewinnen müßte. Bwedmäßig wäre wohl auch bie Einrichtung von Bad- 
pferdben für den Transport von Batronentörben in ſchwieriges Gelaͤnde und 
in die vorbere Linie bei Wald- und BVorfgefechten. 

Die Bataillon”-Batronenwagen jollen nad der Dienft-Anweifung für bie 
Snfanterie-Bagage von 1874 unter Führung eined Abjutanten beftrebt fein bis 
anf 800 m Hinter den feuernden Truppen gebedte Aufftellung zu gewinnen. 

Das Zutragen ber Munition von den Wagen in die Feuerlinie Bat 
dur 2-8 Mann per Kompagnie ber Art zu geicheben, daß dieje die zur Wagen- 
audräftung gehörenden ſchlauchartigen Säde à 500 Patronen fi um ben Hals 
über beibe Schultern hängen. Statt in ben Säden follen die Batronen eventuell 
eingerolt in Mänteln zugetragen werben. 

Die in den Kompagnie⸗Packwagen ber Infanterie aufzubewahrenden 2880 
Batronen dienen zur Ergänzung im Quartier oder Biwak oder bei Detachteungen. 

Die 4 Infanterie - Munitionslolonnen eined Armeekorps erhalten ihre 
Beifungen von bem Artilleriegeneral und find dadurch Tenntlich, daß ihre Wagen 
grauen Anftric haben (die ber Artilleri-Munitionslolonnen blauen) und eine 
im Rahmen ausgeipannte Fahne mit ber Aufichrift: „Inf.⸗Mun.⸗Kol.“ führen. 
Unter Umftänben empfiehlt es fich, für ein Gefecht ſelbft im Korpsvberbande den 
Divifionsfommandeuren eine Kolonne zu überweifen. 


VI. Der Spaten der Infanterie und die Schützengräben. 


Jedes Bataillon verfügt an tragbarem Schanzzeug über 400 Heine 
Spaten, 40 Beilpiden und 20 Beile, welche gleihmäßig auf bie 
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Kompagnien vertheilt und von den Mannihaften getragen werben, 
außerdem über 54 große Spaten, 18 Haden, 12 Aexte und 27 Beile 
auf den Wagen. 

Falls, wie e8 wohl vor einem Angriffsgefecht geſchieht, das Ab- 
legen des Gepäds befohlen wird, hat doch die Mannſchaft ftets Das 
Schanzzeug mit fi zu führen. 

Im Ungriff wie in der Vertheidigung fei der Gefährte des Ge- 
wehres und bes Bajonettes der Spaten! Die Infanterie muß ge⸗ 
wohnt werden, denfelben auch als eine Waffe anzufehen, welche 
nit nur in der Defenfive, fondern unter Umfländen auch in der 
Dffenfive, und zwar — ſchnell angewendet — namentlid dazu dient, 
in einer erftürmten Stellung Dedungen zu fchaffen. 

Die Truppe ſoll vor Allem im ſchnellen Abfteden* und Auf 
werfen von Dedungen für liegende Schützen geübt werben. Su 
den meiften Fällen hat fie für Herftelung der Schüßengräben ftärferen 
Profils keine Zeit, muß auch im feindlichen Feuer darauf verzichten 
fie auszuführen. (Profile zu Shügengräben und Schanzen 
fiehe die Abbildungen im Theil IV dieſes Handbuches.) 


*) Die Linie wird duch einzelne Leute marlirt, fo daß man für jeden 
Schügen etwa einen Schritt Srontbreite rechnet. — Während bed Markirens 
feen die Urbeiter die Gewehre zuſammen, nehmen das Schanzzeug zur Hand 
und werben hinter die Linie geführt, wo fie mit 1!/. Schritt Abſtand allignirt 
und audgerichtet werben. 

Danad) wird die Trace gezogen, indem jeber einzelne Mann vor feinen 
Fußſpitzen mit dem Spaten bie NRichtungslinie entlang einen Strich Erbe bis 
zum vechten Rebenmann aushebt. SHierburch ift bie vordere Grabenkante 
bezeichnet. 

Soll eine zweite Trace gezogen werben, jo kommandirt ber Bugführer 
„3 Spatenlängen zurück!“, morauf jeder Arbeiter drei Spatenlängen auf der 
Erde rückwärts mißt und fo weit zurüdtritt. Danach werden die Spatenträger 
abermals gerichtet und auf das Kommando „Zraciren!” wird zur Bezeichnung der 
hinteren Grabenlante fo verfahren, als wie eben befchrieben. 

Auf das Kommmando „Eingraben!” beginnt die Wrbeit nad) der ben 
Mannſchaften gelehrten Methode durch Vorwärtswerfen der Erbe, beginnend 
von der hinteren Trace aus. Hierbei find bie bis dahin zurüdgehaltenen Beil 
piden-Träger dort anzuftellen, wo bie Beſchaffenheit des Bodens ihre Thätig- 
Zeit erforbert. 

Nöthigenfalls ift Hinter der Arbeiter-Linie eine Ablöfung aufzuftellen. 
Gleichzeitig find Schußdiſtancen abzuſchreiten. 


Kavallerie. 


I. Elementar-Befimmungen. 


1. Die Eskadrons (150 Pferde) rangiren in 4 Zügen zu zwei 
Gliedern, 1 Schritt Gliederabftand. Gejammt- Tiefe beider Glieder 
7 Schritt. — Die Züge werben in Abmärſche zu 3 Rotten eingetheilt.*) 
Zugführer 2 Schritt vor der Mitte ihrer Züge. 

2. Tempo: im Schritt 125 Schritte, im Trabe 300, im Galopp 
500 Schritte a 0,80 m.**) 

3. Wendungen: werben nur ausnahmsweiſe „zu Einem”, fie 
werden grunbjäglih zu Dreien ausgeführt, wobei die drei zu einem 
Glied deſſelben Abmarjches gehörenden Reiter eine Schwenkung voll: 
führen der Art, daß 3. B. bei „Rechts um!” die Nummern 1 aller Ab- 
märſche auf die Mittelhand ihr Pferd rechts wenden, die Nummern 2 
und 3 um die Nummern 1 eine Schwentung maden. — Kehrt— 
wendung: analog; man zieht jedoch die Kehrtſchwenkung in Zügen 
vor, weil dann die Züge in ſich normal rangirt und die Zugführer 
vorne bleiben. 

4. Schwentungen: Der nothwenbigen Biegſamkeit wegen hat 
die Reiterei die Achtel-, Viertel, Dreiachtel- und Kehrt⸗Schwenkung. 
Bei einer Eskadron in Linie entfteht auf das Kommando: 

„Eskadron mit Zügen halb rechts schwenkt (Gangart) !“ bie 
Halb⸗Kolonne. 

„Eskadron mit Zügen rechts schwenkt (Gangart) die Zug⸗ 
Rolonne. 

„Eskadron mit Zügen dreiachtel rechts schwenkt (Gangart) !" 
die Halb-Kolonne rüdmärts. 

„Lskadron mit Zügen rechts u um kehrt schwenkt (Gangart) !“ 
die Linie in der Iwerſion. 


*) So au die ruffiihe Kavallerie, bie Öflerreichifche und franzöfiiche haben 
Abmaͤrſche zu 4 Rotten, Chargen eingerechnet. 
**) Defterreichifche Kavallerie 140 reſp. 300 reip. 450 Schritt. 
duſſiſche „ 125 „ 300 „ 400 „ 
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Schwenkungen in Linie Tann auch eine einzelne Eskadron in 
ganzer Front ausführen, nicht aber mehr ein Regiment. Lebteres 
führt die Linienſchwenkung fo aus, baß die Pivot⸗Eskadron herum: 
ſchwenkt, die anderen für fich ebenfalls ein- reip. zweimal ?/, ſchwenken 
und ih dann vorrüdend mit der Pivot⸗Eskadron alligniren. 

5. Richtung und Fühlung: Grundſätzlich beides nad) der Mitte, 
Sn der Eskadron ift, wenn nicht anders befohlen wird, der 3. Zug, 
im Regiment die 3. Esfabron die Direktionsabtheilung. Ihre Führer 
find für Direltion und Tempo verantwortlid. Die anderen Zug: 
führer nehmen nad) ihnen beides auf. Es wird Bügel an Bügel ge 
ritten. | 


6. Aufmärfche: gejchehen in der Regel in der nächſthöheren Gang; 
art, als fie die geradeaus bleibende vorderſte Abtheilung hat.*) 


In Linie. 
Beim Regiment in Linie halten die Eskadrons eine Intervalle 
von 6 Schritt, der Kommandeur hält 60 Schritt, die Eskadrons⸗ 
chefs 30, die Zugführer 2 Schritte vor der Mitte ihrer Abtheilungen. 


I. Manövrirformationen. 


a) Für die Eskadron: die Zug: und Halblolonne. Die Zug: 
folonne findet Anwendung bei frontaler Annäherung an das 
Attacdenobjeft oder wenn die Eskadron ſich bereits in der Flanke 
bes Feindes befindet bi zum Moment der Herftellung der Linie, 
jo au, wenn eine Eskadron aus annähernd frontaler Gegen: 
überftellung fih gededt in die Flanke des Attadenobjeltes 
ſchieben kann, um bier durch gleichzeitiges Zugfchwenten zum 
Choque die Linie herzuftellen. Die Halbkolonne eignet fi 
befonber8 dazu, um aus einer Stellung gerade gegenüber dem 
Attadenobjelt Angefichts des Gegners, d. h. ohne Dedungsmittel 
fih in deſſen Flanke zu ſchieben. Man verbindet mit diejem 
Manöver eine Vorwärts: und Seitwärtsbewegung. Da aus ber 
Ferne der Gegner die Halblolonne ſchwer von ber Linie unter- 
ſcheidet, jo gelingt es — namentlich bei Staub — ben Feind 


*) Der Aufmarih aus ber Bug- reip. Halblolonne geichieht ftet3 nur 
rechts ober links. Den dfterreichifchen ſchnellen Aufmarſch: „vorwärts!“, bei 
weldem ber zweitvorbere Bug fich rechts, die beiden hinteren Züge fich gleich 
zeitig links neben ben geradeaus bleibenden vorberften fegen, kennt das beutiche 
Reglement nicht. 
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lange im Zweifel zu laſſen, ob bie Eskadron fi gegen ſeine 
Front oder gegen ſeine Flanke wenden will. 

b) Für das Regiment: die Regiments⸗Kolonne, bie Eskadrons 
Kolonnen 1. nach der Front, 2. nach der halben oder ganzen 
Flanke abgeſchwenkt, 3. in Halbkolonne, 4. mit Tötenftaffeln, 
5. mit Eskadronsſtaffeln. — Ferner die Zug⸗ und bie Halb⸗ 
kolonne. 


Wenn ſich das Regiment in Reſerve⸗ oder Lauerſtellung befindet, 
bleibt es in der Regel noch in der Regiments-Kolonne, ebenſo 
im Divifionsverbande in dem hinteren Treffen, jo lange es ſich noch 
nit aufmarfchbereit zu halten bat. Es kann ſich fo beſſer gegen 
Sicht deden und ſchneller Direktions- rejp. Frontveränderungen vor: 
nehmen, Auch im erften Treffen bleibt das Regiment möglichit in 
diefer Formation, bis e3 in ihr die Front gegen den Feind hergeftellt, 
und zieht fi darnach erft in Estadrons:Kolonnen auseinander, 
zu welden es allemal übergeht, jobald es Angefiht3 des Gegners fi) 
aufmarjchdereit zu Halten genöthigt if. Die Regiments-⸗Zug⸗ 


Oeſterreichiſches Kavallerie⸗Reglement. 

1. Die Eſstadron mit einer Ausrückeſtärke von durchſchnittlich 180 Reitern 
formirt fi in Linie zu 4 Zügen & 8 „Patrullen“ von je 8 NRotten. Die Lente 
reiten „beinahe" Bügel an Bügel, 1'/, Schritt pro Pferbebreite, Gliederab⸗ 
fand 2 Schritt. 

Die Mandorirformation tft die Zuglolonne; die Halblolonne ift nicht einge 
führt. — Marfchlolonne ift bie zu „Nieren“ oder zu „Zweien.“ 

2. Dad Regiment hat 6 Eskadrons (auch im Felde), je 2 Eadrons 
bilden taktiſch eine „Diviſion“. 

Das Regiment bat folgende Formationen: 

a) Die „entwidelte Linie”, wobei bie Eſskadrons mit 10 Schritt Inter 
valle reiten, 

b) Die „Rolonnen-Linie”, wobei die Esſskadrons mit 10 Schritt Inter⸗ 
volle plus dem Aufmarichraum, jede in Bnglolonne formirt, neben 
einander reiten. 

c) Die „Maffe“, wobei die Eskadrons, jede in Zugkolonne formirt, mit 
nur 10 Schritt Sntervalle neben einander reiten. 

d) Die Doppeltolonne: 3 Eskadrons in Zugkolonne Hinter einander 
halten gleichhöhtg neben ben 8 anderen in gleicher Weile formirten mit 10 
Schritt Intervalle. 

8. Treffenabftand 300 Schritt. 


Franzöfiſches Kavallerie⸗Reglement. 

Daſſelbe entſpricht nach Formationen und Evolutionen faft volftändig dem 
oſterreichiſchen. Die Büge werden jedoch in Abmärſche zu Vieren eingetheilt. 
Bn Vieren ift auch die Marfchlolonne. — Das Regiment Hat nur 4 Esladrons, 
Estadrons⸗Intervalle 12 Schritt. 
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Manövrir-Evolutionen der Eskadron. 


A. Eskadron aus der Linie mit Zügen dreiachtelrechts schwenkend. 
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B. 
Eskadron aus der Zug-Kolonne in 
die Halb-Kolonne herausgezogen. 


Eskadron aus der Zug-Kolonne 

durch Achtel-Schwenken mil 

Zügen in die Halb-Kolonne 
übergehend. 


D. 
Eskadron aus der 
Halb - Kolonne 
durch Vorderrich- 
tung in die Zug- 
Kolonne überge- 
gehend, 
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Eskadron aus der 
Zug-Kolonnedurch 
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Eskadron aus der Halb-Kolonne 
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Zügen in die Zug-Kolonne über- 
gehend. 
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G. Eskadron aus der Halb-Kolon- 
ne unter Beibehalt der Marsch- 
richtung des T&ten-Zuges durch 
Achtelschwenken mit Zügen in 
die Zug-Kolonne übergehend. 
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Eskadrons-Kolonnen des Regiments. 


Eskadrons-Kolonnen nach der Front. Eskadrons-Kolonnen nach der halben rechten 
Flanke abgeschwenkt. 


° — ° — — ° ir 0 ® o ° 
— — — — N \ \ X 
Zeichenerklärung: 


= Regiments-Kommandeur. 
= Eskadrons-Chefs. 
;= Ein Zug (7 Schritt tief). 


.o0- 


Regiment in Eskadrons-Kolonnen in Halb- Regiment in Eskadrons-Kolonnen nach der 
Kolonnen rechts, rechten Flanke abgeschwenkt. 
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Regiment in Eskadrons-Kolonnen in Teten- Regiment in Eskadrons-Molonnen in Eskadrons- 
Staffeln nach der halben rechten Flanke, Staffeln nach der halben rechten Flanke. 
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Die „Regiments-Kolonnen“. 


a) nach der Kront. b) nach der halben rechten Flanke c) nach der rechten Flanke 
abgeschwenkt. abgeschwenkt. 
cd .— 
4 
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Zug- und Halb-Kolonnen des Regiments. 


Regiment in Zug-Kolonne (Esk.-Abstand: Zugtiefe plus 6 Schritt). 


Or © o © 
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Regiment in Halb-Kolonne. 
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tolonne wird angewendet, wenn das Regiment aus annähernd fron- 
taler Gegenüberftellung hinter Dedungen dem Feinde in die Flanke 
gehen will, um bort mit allen Zügen zur Linie zu ſchwenken und zu 
attadiren, oder um, in der Flanke angelommen, durch fucceffives „De 
ployiren‘ nach rechts oder links mit Eskadrons⸗Echelons zu attadiren. 
— Die Halbfolonne dient im Regiment nur, um, wenn daſſelbe 
bereits zur Linie entwidelt, ſich noch halbſeitwärts zu ziehen, falls 
eine Weberflügelung angeftrebt wird oder e3 ſich einer feindlichen Ueber: 
flügelung entziehen will. 

Das beutiche Reglement von 1876 enthält eine weit größere Zahl von Be⸗ 
ſtinmungen über Yormationen und Uebergänge aus der einen in bie andere, ala 
ba3 ältere preußifche. In dieſer Beziehung fand das letztere mehr auf dem 
Standpunkte des friedericianiichen, bei welchem die Sreiheit in der Bufammen- 
fegung von Formationen und Evolutionen ihren Uusdrud in den Worten findet: 
„Es ſteht auch jedem Chef frey, feinem Regiment mehrere nübtliche Manoeuvres 
zu zeigen, und ſolches witzig zu machen, wie er es für gut befindet”, 


IM. Die Attacken- Formen. 
(Reglement 1876). 


1. Die Eskadron. 


Die Eskadron attadirt entweber a) in gefchloffener Linie ober 
b) mit Ausfall der ganzen Eskadron (Schwärmattade) oder c) mit 
Ausfall eines Zuges. 

a) Die Attade in gefchloffener Linie „Eskadron zur Attade 
(Zanzen gefällt) vorwärts Marih!” Beim Anreiten, welches auf 
Signal „Schritt” erfolgt*), nimmt das 2. Glied 2 Schritt, bei 
ben Ulanen 3 Schritt, Abftand. — „Trab“, 700 reſp. falls Infan⸗ 
terie attadirt wird, 800 Schritt vor dem Attadenobjelt Signal 
„Galopp“, — ſchließlich 100 Schritt vom Feinde Kommando: 
„Mari, Mari!” was ſämmtliche Trompeter nachblafen. Bügel 
an Bügel, nach der Mitte zufammenhaltend, flürzt fi Alles in 
voller Rennkraft in den Feind, fucht nieberzureiten und mit ber 
blanten Waffe umzubringen, was in den Weg Tommt. Die 
Front-Eclaireurs halten fi, inzwiſchen die Front frei 
gemacht, an den Flügeln angehängt und die Attacke mitmachen, 

*) Anmkg.: Dies entipricht der reglementarifchen Form, int Gefechte wird 


der Aufmarſch zur Linie in der Hegel gefchehen, wenn die Truppe berett3 im 
Trabe befindlich ift. 
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bie $lanten- Eclaireurs ober Flanfenpatronillen bleiben bort, 

um weiter zu beobachten. 

Auf dem Ererzierplag erfolgt, um das Handgemenge anzudeuten, nach 
100 Säritt Karriere mit dem Signal „Trab” oder „Schritt das Kommando: 
„zum Einzelgefeht auseinander”. Dann reiten die Reiter, hauend reip. 
ftechend in Heinen Kreifen herum bis zum Signal „Halt“ und „Richt Euch 1“ 
worauf die gefchlofiene Linie wieder bergeftellt wir). 

b) Die Attade mit Ausfallen der ganzen Eskadron. Nachdem 
die Eskadron in Linie ih big auf wenige 100 Schritt dem 
Attadenobjelt genäbert: „Auseinander — Marſch, Mari!” 
Hierauf ftürzt fich jeder Reiter ohne Rüdfiht auf Gejchloffenheit 
in vollfier Karriere gegen den Feind, der Eskadrons⸗Chef und 
die Zugführer auf den jchnelliten Pferden voraus. — Nur ber 
Richtungs- (3.) Zug bleibt geſchloſſen, bei ihm ber 
Wachtmeiſter und 1 Trompeter. Derjelbe folgt in angemeffener 
Entfernung. 

Dieſe Attade wird angewendet, wenn man nach gelungenem 
Choque im Regiment mit einigen Theilen defjelben verfolgen 
oder aber fliehende Kavallerie noch erreichen will, auch gegen 
Schütengräben, fahrende oder ſolche feuernde Artillerie, welche 
nicht anders als in der Front zu faſſen ift, in welchem letzteren 
Falle Thon vor dem „Marih-Marjch” die aufgelöfte Drbnung 
bergeftellt wird. 


Aus fremden Reglementd. 

Die öoſte rreich iſche Kavallerie gebt ſchon auf 1000—800 Schritt vor 
dem Attadlenobjelt in Galopp, dagegen erft auf 60-80 Schritt in die Karridre 
über. Die franzöfiiche Kavallerie pegınnt den Galopp auf 700--800 und bie 
Karriere auf 60-80 Schritt, die ruſſiſche foll ſchon auf 150 Schritt zu 
letzterer übergeben. 

Aus Friedrichs des Großen Juſtruktionen von 1744 und 1757, 

Wenn der General befiehlt zu attadiren, fo ebranlirt ſich die Linie im 
Schritt, fällt in Trad und wenn fie 200 Schritt vom Feinde entfernt ift, fol 
fie den Pferden bie Bügel völlig abandonniren und Bineinjagen. Der Einbruch 
muß mit ganzer Gewalt und mit Geſchrei gefchehen.”“ 

Bon wann ab getrabt und ob dann in Galopp übergegangen werben 
fol, ift aus dieſer Inſtruktion (1744) nicht erfichtlih. Das Neglement von 1757 
führt zwar den Galopp an, verfügt jedoch nicht, wie lange getrabt reip. galoppirt 
werben joll; ſehr beftimmt hebt es aber die Geſchloſſenheit hervor, indem es 
fagt: „Wann der Feind attadirt wird, fo ſoll folches gefchehen ... . . erft in 
einem ftarlen Trabe und zulegt in vollem Galopp, jedoch wohlgeſchloſſen. 
Wenn man folder Geſtalt attaquirt, jo find Se. Majeftät verficdert, daß ber 
Feind allezeit geſchmiſſen wird”. 

„Wenn ein Kerl feine devoir nicht thuet und ausreißen wollte, fol ihn 
ber erſte Offizier oder Unteroffizier ben Degen in bie Rippen ftoßen.“ 
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c) Das Sammeln nach dieſen Attacken geſchieht entweder auf 


d 


Naar‘ 


das Signal „Appell !” und dann immer rückwärts, oder auf „Halt“ 
und „Eskadrons⸗Ruf“, dann ftet3 beim Eskadronschef in der durch 
ihn bezeichneten Front. Soll rückwärts gejammelt werben, jo 
läßt der Eskadrons-⸗Chef „Appell“ blajen. Jeder Reiter wendet 
fofort Hein Pferd linksumkehrt und reitet in fchnelliter Gangart 
ober in dem durch ein Signal bezeichneten Tempo zurüd. Der 
gefchloffen gebliebene Richtungszug trabt den Zurüdeilenben ent⸗ 
gegen. Auf Signal „Front“ ſchließen fi alle Reiter, abermals 
linksumkehrt madend, zu beiden Seiten des Unterftügungszuges 
wieder zu feiten Zügen zufammen (unrangirt), damit die Eska⸗ 
dron fchnell wieder attafenfähig if. Kommt das Signal „Front“ 
ſchon vor gejchehener Vereinigung mit dem gejchlofienen Zuge, 
jo jammelt fih Alles auf dem Fled in geſchloſſener Linie, 
ohne für leßteren Platz zu laſſen. Dieſer aber hängt fich einem 
Flügel an. 

Sol aber, gleichviel wo, beim Esktadrons-Chef ge: 

ſammelt werben, fo läßt dieſer „Halt, Eskadrons-Ruf“ blafen. 
Alles eilt dann zum Eskadrons⸗Chef und ftellt ſich mit ber Front, 
welche diefer bezeichnet, jchnell in gejchloffener Linie nebenein- 
ander, unrangirt, nur daB 4 Züge hergeftellt werden, hinter ihm 
auf. Läßt die Situation hierzu Zeit, jo wird jett auf: „Ran: 
girt Euch!“ die Normalordnung hergeſtellt. 
Die Attacke mit Ausfallen eines Zuges. „Der nte Zug fall 
aus!” Zugführer: „Auseinander — Mari, Mari !” — worauf 
ih die Reiter diefes Zuges in Karriere vorwärts vor der Es⸗ 
fadron ausbreiten und zwar in einer Reihe, fo daß die Rotten 
links aufmarſchirt fid nebeneinander in der Richtung des Attaden- 
objektes vorftürzen. Die Eskadron folgt, die etwa entſtandene 
BZuglüde ſchließend, nad) oder wendet fi) nach anderer Richtung. 
Zum ausgefallenen Zug 1 Trompeter. 

Anwendung: Entweder, wenn eine einzelne Eskadron eine 
glüdliche Attacke gemacht, zur Verfolgung oder wenn, während die 
Esfadron ſich (eventuell zur Attade) in geſchloſſener Drdnung vor: 
bewegt, fie fich einer ftörend eingreifenden anderen Ravallerie-Ab- 
theilung erwehren will, oder aber meiftens wenn die feindliche 
Kavallerie einige 100 Schritt vor dem dieſſeits beabfichtigten 
BZufammenftoße ausweichende Bewegungen macht mit der Abficht, 
fih der dieſſeitigen Attade noch zu entziehen, Es würde nicht 
rathſam fein, daß die ganze Eskadron fih ihr dann aufgelöft 


a) 


b) 
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nachſtürzte. Geſchähe biefes, jo würde, gleichviel ob das Aus⸗ 
weichen vorher ein Scheinmandver gewejen oder nicht, der Feind 
leicht wieder Front ſchwenken und, die geichloffene Ordnung feft- 
haltend, ihre loderen Maffen über den Haufen reiten. — Häufig 
wird es ſich empfehlen, bei einer frontalen Linienattacke noch kurz 
vor dem AZufammenftoße einen Zug (bei längeren Sronten beide 
Flügelzüge)ausfallen zu laſſen, um hierdurch Die Flügel des Feindes 
zu ummwideln. 

Sammeln aus der Attade mit Ausfallen eines Zuges. 
Iſt die Verfolgung Hinreihend ausgedehnt oder macht der Feind 
in Folge des Eindringens einzelner unferer Reiter wieder Front, 


. jo ift der Moment gefommen, ben ausgefallenen Zug wieber zurüd- 


zurufen. Eskadrons⸗Chef aljo: „Appell!” Hierauf reiten bie 
Ausgefallenen mit linksumkehrt in der Karriere nach dem zunächſt 
erreihbaren Flügel zur Eskadron zurüd, indem fie jchnell die 
Front frei machen. Hier ſchließen fie ſich Durch abermalige Links⸗ 
umlehrt-Wendung der Eskadron wieder an, eventuell um mit 
biefer num zur Attade in geichloffener Linie überzugeben. 

Soll ber ausgefallene Zug nicht wieder zur Eskadron zurück⸗ 
kehren, jo läßt der Esfaprons:Chef „Halt!“ blaſen, worauf der 
Zugführer ihn fammelt und zur Beobachtung des Feindes entweder 
ftehen läßt oder mit ihm dem Feinde im Trabe folgt. 


| 2. Die Attaden im Regiment. 

Die Attade in gefchlofiener Linie ‚Regiment zur Attade 
(Zanzen gejält), vorwärts Marſch!“ — Ausführung genau fo, 
wie dies für die Eskadron bejchrieben. — Die Standarte zieht 
in das 2. Glied zurüd. 

Die Attade in Echelons, z. B.: „Regiment — vom rediten 
Flügel eskadronsweiſe Echelon-Attade”, worauf die Führer der 
einzelnen Echelons (1 oder mehrere Eskadrons) dieſelben ſucceſſive 
vorführen. 

Es iſt zu unterfcheiden, ob dieſe Uttadenform eine zufällige 
oder eine beabfichtigte ift. Zu erfterem Falle kommt es u. X., 
wenn das Regiment unmittelbar nach dem Durchzug durch ein 
Brüden:, Wald: oder anderweitiges Defild plöglich zum Angriff 
vorgehen muß, ohne den Aufmarſch aller Eskadrons zu einer 
Linie abwarten zu können. Dann marſchirt die vorberfte Es⸗ 
fadron für fi auf und wirft fi dem Feinde entgegen, während 
die nachfolgenden in der Zugfolonne ſich halbſeitwärts dorthin 
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vorziehen, wo fie Plaß finden, um nad) fucceffivem Aufmarſch 
auch fuccejfive zur Attade anzurüden. 

Der andere Fall ift die beabfichtigte Echelong-Attadle, welche 
das Reglement gegen Infanterie empfiehlt. Hierbei reitet das 
Regiment vorher in der Regel noch in einer einzigen Linie, ber 
Kommandeur beftimmt Zahl und Stärke jedes Echelons, ob die⸗ 
felben nur don einem oder von beiden Flügeln beborbiren follen. 
Die Ausführung im Einzelnen ift dann wie ad 1. Das vorberfte 
Echelon reitet zuerft an, die anderen nad einem Abfland von 
je 100 Schritt (gegen Infanterie von je 200 Schritt), um fi 
entweder auf benjelben Punkt zu ftürzen, wie bie vorderen und 
dort niederzureiten, was noch fteht oder die banebenftehenben 
Theile zu durchbrechen. Hierbei giebt jeder Echelon-Führer das 
Kommando „Marſch — Mari!” Tobald feine Zruppe nur noch 
50 Schritt von der Einbrudftelle der nächſtvorderen Staffel ent: 
fernt if. Auf dem Ererzirplage joll jedes Echelon 50 Schritt 
weiter attadiren als das nächſtvordere. Sobald jämmtliche Eche- 
lons die Attaden geritten, alligniven fie fich wieber, in der Regel 
auf das vorberfte in Linie 
Attade mit Ausfallen einer oder mehrerer Esſskadrons: zur 
Verfolgung nach gelungener gejchlofiener Attade oder wenn der 
Feind ſchon vor diefer in Auflöfung flieht. — „Die nte Esfadron 
(Flügel-Eslabrons) fall aus!” worauf Esfabrons-Chef: „Aus: 
einander Mari, Mari!” Fällt die Standarten⸗Eskadron aus, 
fo tritt die Standarte zur nächſten nicht ausfallenden. — Der 
Eskadrons⸗Chef jammelt feine Reiter wieder auf: „Halt — Es⸗ 
kadronsruf!“ oder „Appell!” in welchem letzteren Salle er — 
beim Zurüdreiten — ſpäteſtens Front!” blafen läßt, wenn bie 
fih Sammelnden in Höhe der geſchloſſen gebliebenen Theile des 
Regiments angelangt find, welchen fich die ausgefallene Eskadron 
wieder anzufchließen bat. 

Ausfallen anf Signal „Verfolgung“. (Marih — Marie.) Alle 

Estadrons fallen aus, nur die Richtungs⸗Eskadron bleibt gejchlofjen 

und folgt jofortim Trabe. Dad Sammeln gejieht entweder 

auf „Halt! — Regimentsrufl!“ wobei für die geſchloſſen geblie- 

bene Eskadron, welche im Galopp wieder einrüdt, Pla gemacht 

wird, oder auf „Appell!” und darnad) „Front!“, ſtets in Linie, 
3. Die Brigade und die Divifion in der Attade. 


fiehe unter V „Manöver und Gefecht in mehreren Treffen”. 
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Zweiter Moment: 
Direktionsveränderung in der 
Regiments-Kolonne. 
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IV. Allgemeine Gefechtsgrundfäße. 


1. Der Kavallerieführer. Der Kavallerieführer darf ſich zur 
Attade niemals rufen laffen. Die Kavallerie ift die Waffe des Augen: 
blids, ift der Augenblid zum Einhauen verfehlt, jo kehrt er vielleicht 
nimmermehr wieder. Ein Kavallerieführer, der den Befehl zum An- 
greifen abmwartet, fommt immer zu fpät. Er joll daher nicht an feiner 
Truppe Heben. Während diefelbe in gebedter Lauerftellung ſteht, joll 
er den Gang bes Gefechtes der anderen Truppen lebhaft verfolgen, im 
Doraus zu berechnen ſuchen, wo und wann er wohl eingreifen fünnte, 
feine Truppe derartig bewegen, daß fie am richtigen Fled zur Hand 
if, und im günftigen Moment entjchlußfräftig handeln. 

Friedrich der Große jagt: „Es verbietet ber König hierdurch allen feinen 
Dffizierd von der Kavallerie bei infamer Kaflation, ſich ihrer Tage in keiner 


Aktion nit attadiren zu laſſen; fondern die Preußen follen allemal den 
Feind attadiren.” 


Ferner: „Wenn die Kavallerie dergeftalt” (in Treffen) „formirt ift und 
der Feind keine Mouvement3 macht, fo follen bie Generale den König fragen 
Iaffen, ob fie attadiren follen. Sollte aber der Feind in ber Zeit die geringfte 
Bewegung machen, oder bie Generale abjehen, daß fie ben Feind mit Bortheil 


attadiren können, jo find fie Hiermit vom König auktorifirt, ſolches ohne An- 
ftanb zu thun.“ (24. 8. 1744). 


2. Die Kavallerie manövrirt in Kolonne und attadirt in 
Linie. — Lange Linien find nicht zu deden, man vergiebt fich in ihnen 
alfo die Ueberraſchung. Will die Truppe Bügel an Bügel geſchloſſen 
bleiben, fo fommt fie in der Linienformation nicht fo ſchnell vorwärts, 
ſchiebt ſich leicht bin und ber, verliert dabei die enge Fühlung und 
iſt jchwerfälliger bei allen Direktiond- und Frontveränderungen, als 
die fehmalfrontige Kolonne. Nur die Kolonne ift im Stande, den 
Punkt, von wo aus, und bie Front, in welcher attadirt werben fol, 
ſchnell zu treffen und dabei durch die Ausnutzung der Bodenuneben- 
beiten der Truppe das Moment ber Ueberrafhung zu wahren. Die 
Linie fihert Dagegen der Truppe die größte Rennkraft der Pferbe, 
alfo die höchſte Stoßkraft und die Entwidelung ſämmtlicher blanfen 
Waffen. 

Da der zu attadirende Feind, wenn es Kavallerie tft, fich eben- 
fall bewegt, jo kommt es bei dem Anreiten gegen denſelben häufig 
no kurz vor dem Anprall zu Direkftions- Veränderungen. Daraus 
folgt, daß die Kavallerie auch in Linie zu manövriren geübt fein muß. 

Die Truppe fol es verſtehen, au ohne Kommando oder 
Signale in Heinen oder großen Verbänden, in einem wie in meh— 
teren Treffen auf weite Streden nad den Wintenihrer Führer, 

3% 
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d. h. fill ohne Signale noch Kommandos (in größeren Verhältniſſen 
mit Hilfe von Orbonnangoffizieren für die verjchtedenen Treffen) die 
Direktion wie die Gangart zu wechfeln und dabei geräufchlos zu evo⸗ 
Yutioniren, ſchon um geräufchlos überraſchend ericheinen zu können. 


Die Ordnung hierbei wird wejentli durch da8 Tempo und Durch 
die Gleihmäßigfeit der Gangarten bei allen Truppentheilen bedingt, 
was in großen Verbänden auf weiten, wechſelnden Geländeftreden 
nit leiht if. ES kommt für eine anhaltend mandvrirende Reiter: 
mafle darauf an, daß fie nicht nur pünktlih, fondern auch taktiſch 
georbnet und bei gutem Athem das Feld ihrer Thätigkeit erreicht. 


Das deutiche Reglement macht die fo ſehr wichtige Hebung auf den bloßen 
Wink, ohne Signale noch Kommandos zu evolutiontren obligatoriih. Bevor 
das geſchah, ſchrieb General von Schmidt 1872: „Je ftiller e3 bei den Be⸗ 
wegungen zugeht, um fo befjer tft es. Unſer (preußifches) vieles Geblaſe 
und Nahlommandiren erjchwert die Bewegungen und macht und immer 
ſchwerfälliger. Es muß auf ein Minimum zurüdgeführt werden.” 


Das öſterreichiſche Neglement ftellt es fogar als Regel auf, ba ſchon in 
den einzelnen Zügen ftet nur nad dem Win geritten werde. „Zur Biehung, 
Schwenkung, zum Bermindern der Gangart und zum Pariren wird ein Wink 
des Zugkommandanten, verbunden mit ber entſprechenden Wendung feines 
Pferdes und dem Uebergang in die richtige Gangart genügen. Nur wenn dieſe 
fihtbaren Zeichen in Folge von Staub, Nebel, Dunkelheit und drgl. voraus⸗ 
fihtlih nicht wahrgenommen werden können, jollen die Zuglommandanten das 
Kommando mit der Stimme, do nie lauter als nöthig ertheilen.” 

Das geeignetfte Manöprirfeld der Kavallerie ift nicht die Ebene 
— dort herrſcht das Geſchoß der Artillerie und Infanterie und iſt 
ein überrafchendes Eingreifen ſchwer zu ermögliden — fondern ein 
langwelliges, bededtes Gelände. 

3. Der Aufmarfch reip. die Einſchwenkung aus den Kolounen 
in bie Linie zur Attacke muß rechtzeitig erfolgen. Marſchirt bie 
Kavallerie zu jpät auf, jo ſetzt fie fih der Gefahr aus, angegriffen zu 
werben, noch bevor fie dies gethan ober während fie es thut; thut fie 
e3 zu früh, jo vermag fie ſich in der Linie weniger zu deden, giebt 
dadurch die Ueberraſchung auf und wird in der Regel noch Direktions⸗ 
veränderungen nothwendig haben, welche die Gefchloffenheit der Truppe 
zum Nachtheil für den Stoß leicht Iodern. | 

4. Die Gelegenheit zur Attade in offenfivem Sinne ift in dem 
Maße feltener geworden, ala die Ausdehnung der von Artillerie: und 
Snfanteriefeuer beſtrichenen Gebiete des Gefechtsfeldes, Die Intenfivität, 
Schnelligkeit und Trefffiherheit des feindlichen Feuers zugenommen 
haben. Die günftigften Gelegenheiten find: gegen Kavallerie, 
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wenn diefelbe auf einer Bodenfläche getroffen wird, die ihr nicht ge- 
ftattet, fich zur Linie zu entwideln, oder wenn biejelbe eben erft aus 
einem Defild heraustreten will oder in der Kolonnenformation ange 
troffen wird und nicht mehr Zeit hat, fih in Linie oder zur richtigen 
Feont zu entwideln, ober aber ferner, wenn die feindliche Kavallerie 
ſelbſt in der Attade gegen ein anderes Attadenobjelt begriffen ift, ober 
fchlieplib wenn fie im Rangiren angetroffen wird; — gegen In— 
fanterie, wenn diejelbe während bes Anreitens wirkſam von dies⸗ 
feitiger Infanterie oder Artillerie befchoflen wird, oder in Unordnung 
aufgelöft reip. im fluchtartigen Rüdzuge angetroffen wird, oder wenn 
fie fih gar verſchoſſen hat; — gegen Artillerie, wenn biejelbe im 
Auf: oder Abprogen oder im Fahren begriffen angetroffen wird. Schließ- 
ch ift gegen alle Waffengattungen die Attade Erfolg verfprechend, 
welche (nach heimlider Annäherung) mit Ueberraſchung, namentlich 
gegen die Flanke ausgeführt wird. 

5. Der Attade ſoll die Rekognoseirung des Attadenfeldes 
vorausgehen. Jede Kavallerieabtheilung hat fi) daher nach ber 
Front und den beiden Flanken, unter Umftänden nach allen Seiten 
dauernd mit „Eclaireurs” zu umgeben. Dieſelben halten fi auf 
Augenverbindungs » Entfernung, geftattet e8 die Bodengeftaltung bis 
1000 m und darüber von der Truppe entfernt auf, fichern biefelbe 
gegen Weberrafhungen und prüfen die Gangbarkeit des Bodens, Wo 
fie ihn unpaffirbar finden, thun fie Dies durch Zeichen fund, fobald 
bie Dringlichkeit es erheifcht. Sie find dafür verantwortlich, daß die 
Truppe während ber Attade durch Bodenhinderniffe nicht unerwartet in 
BVerlegenheit kommt. In ſchwierigen Verhältnifien find Unteroffiziere, 
zur Führung durch ſchwieriges Terrain auch Dffiziere als Eclaireure 
zu beftimmen. 

Steht die Kavallerieabtheilung abmwartend in Lauerftellung, fo bat 
ber Führer ſich weithin über die Gangbarkeit des Bodens zu unter- 
rihten. Verfäumniffe in diefer Beziehung haben häufig ſchon dahin 
geführt, daß vorzüglich gut angeſetzte Attaden an unerwarteten Boden 
hinderniſſen unter Verluften feftrannten, cheiterten oder wenigſtens 
das Ungeftüm brachen. 

6. Am wirkfamften ift die Attade gegen die Flanke oder 
ben Nüden des Feindes. Kann man nicht anders als in der Front 
angreifen, jo jol man fuchen, zu überflügeln. Am meilten Erfolg 
verſpricht jedoch ein Stoß gleichzeitig gegen Front und Flanke. Im 
überrafchenden Flankenſtoß bat oft felbft eine numerifch wefentlich 
ſchwächere Abtheilung den Feind total geworfen. 
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1. Die, Kavallerie attadirt in der Regel in gefchloffener 
Ordnung, dann ift ein enges Aneinanderreiten, Bügel an Bügel, ein 
Bujammenhalten nad der Mitte Hauptſache; — und nur ausnahms- 
weiſe in der geöffneten Ordnung, dann giebt das Ungeftüm 
ber Pferde und die Waffengewandtheit der Reiter ben Ausſchlas. Das 
gefteigertfte Ungeftüm äußert ſich in der Schwärmattacke, in ber ge⸗ 
ſchloſſenen Linie wird die Rennkraft beſchränkt durch bie Rüdficht auf 
die Fühlung von Bügel zu Bügel. Die Kavallerie will durch die 
Attade den Gegner umrennen, niederreiten, mindeftend durchbrechen 
und zwar durch die Wucht des Stoßes. Daher bedarf fie der ges 
Thlofjenen Ordnung gegen alle fompalten, noch widerftandsfeften 
Attadenobjette der Infanterie oder Kavallerie. Nur da, mo es we: 
niger auf den mechanifhen Stoß, als in eriter Linie auf die Er: 
reihung eines widerftandslofen Attadenobjeltes, 3. B. auf das Ein- 
bauen in lodere Schüßenmaffen oder in weichende Kavallerie, oder auf 
eine Frontalattade gegen feuernde Batterien, auf die Verfolgung 
fliehender feindlicher Abtheilungen ankommt, wird die Kavallerie die 
geöffnete Ordnung wählen, in welcher fie auch die geringften Ver⸗ 
luſte erleidet. 

8 Damit der Stoß mit voller Nennkraft der Pferde ge- 
ſchehe, ift immer darauf zu jpekuliren, ein kurzes Attadenfeld zu ge 
winnen und da wo diejes, wie auf weiten und unbebedten Ebenen, 
nicht möglich, eine richtige Eintheilung der Gangarten auf 
bie ganze Länge der Kennbahn geboten. Grunbfäglich gefchieht Die 
Entwidelung zur Attade dann nicht früher als auf 1500 Schritt. Von 
diefer Entfernung werden die erſten 800 im Trabe, die nädhfien 
600 Schritt im Galopp und die legten 100 Schritt in ber Karriere 
zurüdgelegt. Infanterie gegenüber ſoll ſchon 800 Schritt dieſſeits des 
Attadenobjeltes zum Galopp übergegangen werden, welcher geräumig und 
ruhig geritten ein Merkmal für die gute Durchbildung der Truppe ift. 

9. Schnelles Sammeln nad der Attade (ftets in Linie) ift 
auch für den Sieger dringend erforderlich. Eine durchgeführte Attade 
bringt felbft den leßteren völlig auseinander und macht ihn erft nad 
geichehenem Sammeln wieder gefechtsfähig, mas bei größeren Reiter- 
mailen ftundenlang dauern kann, wenn viele Pferde umberirren und 
Waffen verloren find. Eine Abtheilung Kavallerie, welche zur Attade 
losgelaſſen wird, ift daher fur eine gänzlich unberechenbare Zeit aus 
der Hand gegeben. 

10. Die Kavallerie ſol möglichſt nicht ohne Reſerve zum 
Angriff vorgehen. Derſelben fällt die Flankendeckung (gegen von ſeit⸗ 
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wärts ber auftretende feindliche Abtheilungen), ober der Flankenangriff 
zu Gunften der vorderen Linie oder auch ſchließlich die Uebernahme 
der Verfolgung zu. Ein Regiment hält wenigftend eine Eskadron 
zurüd, größere Neitermafien reiten in 2 oder 3 Treffen an. Der ein- 
zelnen Eskadron empfiehlt das Reglement jedoch gleich alle 4 Züge 
einzujegen. — Einem bin und herwogenden Keitergefechte giebt das 
Eingreifen einer verhältnigmäßig ſchwachen aber intacten und ge= 
ſchloſſenen Abtbeilung oft enticheidende Wendung, Erfolge werden 
durch die Reſerve vervollftändigt. 

Die Reſerve folgt normal im Treffenabitand von 300 Schritt 
hinter einem Flügel, diefen nach außen überragend, nie hinter der 
Mitte,*) " 

Uebrigens ift e8 Pflicht in der Nähe befindliher, durch andere 
wichtigere Aufgaben nicht beanſpruchter Ravallerieabtheilungen auch 
ungerufen Die der Rejerve zufallenden Aufgaben für eine ohne jolche 
attadirende Truppe unverzüglich zu übernehmen. Berjäumnifie in 
diefer Beziehung haben fich ſchon häufig ſchwer gerächt! (Siehe auch V.) 


V. Manöver und Gefecht in mehreren Treffen. 
Rah dem deutichen Reglement von 1876. 


A. Die Brigade als jelbftändiger Körper wirb zu 2 bis 4 
Negimentern formirt, bei 4 Regimentern werden 3 Treffen, bei 3 
Regimentern in der Regel 2 im erflen und 1 im zweiten Treffen 
formirt werden, eine Brigade zu 2 Regimentern reitet in 2 Treffen 
von in der Regel gleider Stärke. Im Divifionsverbande bildet jebe 
Brigade 1 Treffen der Divifion. 


Aus fremden Neglements. 

* Das öſterreichiſche Reglement fchreibt vor, daß jeder attadirenden 
Truppe, weldhe die Stärke einer Eskadron überfchreitet, ftet3 „Defenſiv⸗Flanken“ 
auf 50- 80 Schritt rüdwärts feitwärts zu folgen hätten. Im Regimentsverbande 
ift außer dieſen Defenfivflanten (Flügelzüge) noch eine Eskadron als Reſerve 
auszuſcheiden, weldhe dem bedrohten Ylügel auf 200-400 Schritt folgt. Auch 
das franzöfifche Reglement empfiehlt diefe „gardes-fancs“. 
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B. Die Kavallerie-Divifion. Sie befteht meiſtentheils 
aus 3 Brigaden zu je 2 Regimentern à 4 Eskadrons, nebit 2—8 
reitenden Batterien. 

1, Sie formirt 3 Treffen zu je einer Brigade,*) wobei bie 
Schwere in der Regel in dag 1. Treffen kommt. 

Normaler Treffenabftand: Ä 

vom 1. zunı 2. Treffen 300 Schritt, 
vom 1. zum 3. Treffen 450 Schritt. 

2. Für den Divifionsführer, welder unausgejegte Ber- 
bindung mit demjenigen Befehlshaber zu unterhalten bat, welchem 
die Divifion unterftellt ift, gilt bezüglich feines Platzes beſonders das 
oben sub IV 1 Gefagte. Er bat von jedem Treffen einen Drbonnanz- 
offizier bei fi, durch welchen feine Befehle oder Avertifjements (ver- 
mittelft deren er allein fommanbirt) an die Treffenführer über- 
mittelt werben. Die legteren, welche ihren Pla entweder 100 Schritt 
vor der Mitte ihres Treffens oder dort nehmen, wo fie ihre Gegen- 
wart am nothwendigften halten (wobei für pünktliche Befehlsabnahme 
zu forgen), dirigiren durch Kommandos, wenn feine Mißverftändnifie 
möglih auch durch Signale, oder aber auch durch Adjutanten refp. 
Ordonnanzoffiziere. Sie erhalten in der Regel nur „Aufträge” und 
wählen die zur Ausführung derſelben nöthigen Evolutionen felbftändig. 
Beim Zufammentreffen mit dem Feinde haben die Treffenführer auch 
ohne Befehl des Divifiond-Kommandeurs einzugreifen, beſonders der 
des zweiten Treffens. | 

3. Das erfte Treffen formirt, fobald die Divifion zum Ge- 
fecht vorgeht, Eskadronskolonnen. In diefen und ihren Abarten, wie 
im Wechjel derjelben mit der Zugkolonne, fchiebt es fih an den Feind 
heran. Nöthigt nicht Artilleriefeuer zu einer früheren Entwidelung 
zur Linie, fo wird diefe Formation erft angenommen, fowie bie 
Attadenrichtung gewonnen. Kurz vor dem Choque kann es zweckmäßig 
fein, Flügel-Esfadrons gegen Flanke oder Rüden zu dirigiren, wodurch 
auch etwaigen feindliden UWeberflügelungen am beften entgegen: 
gewirkt wird. 

Dem 1. Treffen können, entnommen aus dem 2. ober 3., auch 
„Unterſtützungs-Esſskadrons“ nachgeſchoben werben. Dieſelben 


*) Die Dreitheilung der Diviſion ſcheint auch dann zweckmaͤßig, wenn 
dieſelbe nur 2 Brigaden hat. Die Stärke der Treffen hat ſich nach den Um⸗ 
ſtaͤnden zu richten. Das Hauptgewicht iſt auf ein ſtarkes erſtes Treffen 
zu legen. 
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folgen Hinter deſſen Linie auf 150 Schritt Abftand und gehören zu 
bemjelben. Ihre Führer handeln jedoch ſelbſtändig. Sie haben ben 
Zweck, falls in ber Front bes 1. Treffens kurz vor dem Zufammenftoß 
2üden entſtanden, diefelben auszufüllen oder ſolchen feindlichen Ab- 
theilungen entgegen zu treten, denen das Durchbrechen der vorberen 
Zinie gelungen ift, ober im Hanbgemenge bort einzugreifen, wo folches 
eine ungünftige Wendung zu nehmen droht. 

Das zweite Treffen folgt dem erften mit 300 Schritt Ab- 
ftand — nie hinter bdemfelben, fondern deborbirend binter dem 
ibm angewiefenen Flügel — entweder in Regiments: Kolonnen mit 
Entwidelung3-Raum (fo lange das erfte noch nicht aufmarſchirt iſt), 
oder in Eskadrons⸗Kolonnen (wenn das erſte in Linie aufmarſchirt 
oder feindliches Feuer dazu nöthigt). Aufgabe dieſes Treffens ift e8: 

a) das erſte Treffen duch einen Angriff gegen die Flanke 
oder gegen eine andere Seite deſſelben Angriffsobjeltes 
refp. gegen die diefem folgenden Truppen zu unterftüßen. 
Führt der Stoß des 1. Treffens auf die Front des Feinbes, 
fo wendet das 2. fi gegen bie Flanke. Da jedoch inzwiſchen 
bereit8 Handgemenge eingetreten, jo wird das Eingreifen nur 
echelonweiſe mit einzelnen Eskadrons möglich fein. Für die 
ganze Front fehlt es an Angriffsohjelten. Zeigen fi jedoch 
hinter der attadirten vorberften Linie feindliche Reſerven, fo 
reitet das zweite Treffen gegen biefe an. Hatte das 1. Treffen 
aus ber frontalen Annäherung zuletzt dem Feinde die Flante 
abzugewinnen gewußt, jo wendet das 2. ſich gegen deſſen Front. 

b) Das 2. Treffen übernimmt die Flantendedung für 
das erfte, ober: 

c) Das 2. Treffen wirft ih zur Aufnahme des zurüd» 
weichenden erſten echelonweife bem Handgemenge und dem 
aufgelöft verfolgenden Feinde entgegen, ober: 

d) Das 2. Treffen verlängert die Front! des erften mit 
einigen Eskadrons zur Abwehr einer Weberflügelung oder zur 
Herbeiführung einer folden in Bezug auf das Angriffsobjelt 
des erften. 

Das dritte Treffen, die Reſerve für alle Wechſelfälle, 
- folgt auf 450 Schritt Hinter dem 1., in ber Regel hinter demjenigen 
Slügel deborbirend, Hinter welchem fi das 2. nicht befindet oder 
hinter der Mitte — bis zu feinem Eingreifen in Regimentskolonne 

mit oder ohne EntwidelungsAbftand. 
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und will unerwartet fih nad ber halben rechten Flanke entwideln, 
fo würde auf den dur Drdonnangoffiziere zu überbringenden Befehl: 
„Direktion auf x!— Brigade c in's erfte Treffen, Brigade a links 
deborbirend in das zweite, Brigade b in Reſerve“ — fi} die Front- 
veränderung ungefähr jo geitalten, wie es die Figur andeutet. 

5. Die Majjen:Attade Sehr zutreffend warnt vor 
ber Zerjplitterung der auf einem Schlachtfelde befindlichen 
Kavallerie: Kräfte der Erzherzog Carl mit folgenden Worten: 
„Der General, dem der Feldherr die Kavallerie am Tage der Schlacht 
anvertraut, fol fi durch Feine Vorftelung anderer Generäle verleiten 
laffen, jeine Maſſe zu verteilen und mit Brudftüden unzweck— 
mäßigen Beiftand zu leiften. Selten befolgten bie öfterreichiichen 
Generale diefe Grundfäge. Die Kavallerie wurde auf allen offenen 
Streden einer Pofition, auf allen Ebenen, die eine Kolonne durch 
ziehen jollte, unter bie Infanterie vertheilt. Letztere verlor von ihrer 
Selbftändigleit und erftere entichied die Schlachten nicht.” 

Nicht minder treffend urtbeilt General von Schmidt über den 
Mangel an Einheitlihleit in der Leitung und in dem treffen- 
weilen Maſſengebrauch der preußifchen Neiterei bei Wionville, 
wenn er ſchreibt: Ungeachtet, daß wir 84 Eskadrons zur Stelle haben, 
uneradhtet es bei der Schwäche der Sinfanterie und ber ungeheuren 
Weberlegenheit bes Feindes, ſowie bei ber Konfiguration bes Terrains 
doppelt geboten war, die Kräfte der Kavallerie einheitlich zufammen- 
zufafien, fie zu jammeln und unter einen oder zwei Führer zu ftellen, 
vereinzeln wir und vollftändig und attadiren mit A, 6, höchſtens 
8 Eskadrons ſtets in nur einem Treffen und ohne irgend eine Referve. 

Wir können uns da nicht wundern, daß troß anerfennenswertber 
Hingebung wir nur ſchwache Erfolge haben und nur erreichen, daß 
die Stöße bes Übermächtigen Feindes parirt werden.... Wie 
anders wäre es geworben, wenn ſich 40 bis 50 Eskadrons in 3 Treffen 
auf den Feind geftürzt hätten! Bei der Bravour, mit welcher überall 
attadirt und in den Feind hineingeritten wurbe, bürfte Die Behauptung 
nicht gewagt fein, daß nicht nur die bereit3 eroberten Geſchütze, die 
gemachten Gefangenen wirklich abgeführt worden wären, jondern daß 
auch die feindlide Infanterie in Wahrheit von dem freien Schlacht: 
felde fortgefegt worden wäre und auf der Ebene fi nicht wieder 
gezeigt hätte.” 

Was die Neiterei auch den heutigen Feuerwaffen gegenüber 
immer noch zu leiften vermag, das bat 1870 troß ber zerfplitterten 
Verwendung die preußiihe bei Vionville und Mars la Tour, jomwie 
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bei Poupry gezeigt. Ihre Verlufte betrugen bort noch nicht bie Hälfte 
von denjenigen, weldhe die 61 Eskadrons erlitten Es bis 9Prozent), 
mit denen bei Zorndorf Seyblik zweimal fih in den Feind 
ftürzte. Mit folchen Verluften kann auch heute noch die Kavallerie 
Gleiches leiſten. 

Im Hinblid auf die am 16. Auguft 1870 auf den Feldern von 
Vionvile gefammelten Erfahrungen fagt das Preußiſche Ererzir- 
Reglement für die Kavallerie über das „entiheidende Ein- 
greifen einer Kavallerie-Divifion in den Gang einer 
Schlacht“ (eventuell alſo aud um der bedrängten Infanterie Luft 
zu machen) folgendes: 

Dann „handelt es fih um einen einheitlichen Träftigen Schlag, 
ber ben Sieg erringen ober eine Niederlage abwenden fol. Die 
Kavallerie wird unter Umftänden folde Schläge auch dann führen 
müſſen, wenn die feindlihe Infanterie noch nicht erſchüttert ift und 
wird Flankirungen und Ueberrafgung hierbei nur felten zu Ber: 
bünbeten haben. Der Erfolg fann derart nur erreiht werden durch 
gleichzeitigen rüdfichtslofen Gebrauch aller Kräfte. Das Attadenobjeft 
muß in folden Fällen in der Verbindung aller Waffen gebadht werden.” 
Bei Vionville waren mehrere franzöfifhe Infanterielinien und Batterie 
ftellungen gu burchreiten, dann trat ben bereits aufgelöften und fehr 
gelichteten Deutjchen Regimentern Reiterei entgegen. „Die Linie des 
eriten attadirenden Treffend wird durch die einzelnen Dbjelte ge- 
broden werden. Es muß dann ein flarles zweites Treffen un⸗ 
mittelbar bereit fein, ſich gegen biejenigen Abtheilungen zu wenden, 
welche von der Attade des eriten Treffens unberührt geblieben ober 
von biefem durchritten worden find, um die Attade zu erneuern, wo 
der erfte Stoß den Widerftand nicht brechen fonnie. Das dritte Treffen 
greift in bemjelben Sinne ein oder wendet fi gegen degagirende 
feindlide Kavallerie oder beutet den Erfolg der Attade aus.’ 

„Zu einer ſolchen Attacke formirt der Divifionsführer die Brigaden, 
melche den eriten Angriff ausführen follen, nebeneinander in fi 
nad der Tiefe der Art, daß eine jede ein eigenes zweites Treffen 
bildet, welches nach Abgabe von Unterſtützungseskadrons zum erften 
Treffen diefem debordirend folgt.“ 

„Die dritte Brigade, in Eskadrons⸗Kolonnen oder zunädft in 
Regiments-Kolonnen mit Entwidelungsraum, folgt als drittes Treffen 
bireft oder zum Theil bebordirend.” 

„Iſt die Breite des Angriffsobjektes fo bedeutend, daß eine 
Divifion in obiger Gliederung nicht ausreicht, um dafjelbe gleichzeitig 
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in feiner ganzen Ausdehnung zu treffen, jo müflen zwei oder 
mebrere Diviſionen dagegen angeſetzt werben. Gliederungen 
von geringerer Tiefe, als hier angedeutet, oder gar einfade Linien 
bieten nit die Gewähr des Erfolges.” 

„Die Formation zu folder Attade dem Auge des Feindes zu 
entziehen, fie zu vollenden, ehe angeritten wird und auch die unteren 
Befehlshaber vorher zu inftruiren, wird den Erfolg fördern, aber 
nicht immer ausführbar fein.” 
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Jede Infanterie⸗Diviſivn hat 1 Feldabtheilung zu 4 Batterien & 
6 Geſchütze (9 cm), 8 Munitiondwagen, 3 Vorrathswagen und 1 
Feldſchmiede, das Armeekorps außerdem 1 KorpssArtillerie-Regiment 
zu 2 Abtheilungen à 4 folder Batterien und einer reitenden Abthei- 
lung, von deren 3 Batterien (8 cm) 1—2 zu SKavallerie-Divifionen 
ablommanbirt find, welche legtere in ber Regel fo viel reitende Batte- 
rien haben, als fie Brigaben zählen. 





I. Formationen der Batterie und der Abtheilnng. 


Die Batterie bewegt fich entweder in der geöffneten oder in 
ber gefhlofjenen Linie Eritere iſt Manövrir-, letztere Rendez⸗ 
vous⸗Formation. 


Die geöffnete Linie. 
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Die geſchloſſene Linie. 
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Ferner hat die Batterie bie geöffnete reſp. aefchloffene 3 u g-f o- 
lonne, erftere im Frontal, legtere im Flanken⸗Feuer als Mandvrirs 
formation. Die geichloffene Zugkolonne ift auf Kolonnenwegen auch 
Marſchformation. Zugabftand Hierbei dann nur 8 Schritt. 
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Gedffnete Bug-Kolonne. 
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Geihlofjene Zug-Kolonne. 
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Sie bat ferner die Kolonne zu Einem (Marj-Formation) 
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und die Halb-Kolonne (zum Salbjeitwärtägiehen aus ber geöffneten 
Linie). 


Die Halb-Kolonne. 
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Die „Abtheilung“ hat außer den bei der Batterie erwähnten 
Formationen noch die Batterie-Kolonnen als Mandvrir- und bie 
Abtheilungs-RKolonne als Renbezuous-Formation. 
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Elementar-Bemerlungen, 
Gangarten: In der Minute 125 Schritte im Schritt⸗Tempo, 
300 Schritte im Trabe, 500 Schritte im Galopp. 
Rihtung und Fühlung: Sowohl bei der Batterie in Linie 
als in der Kolonne ift beides rechts; bei größeren Verbänden wirb 
in der Linie eine der Batterien als Richtungsbatterie bezeichnet. 


Il. Stellungswahl, Stellungswechſel uud Fenerleitung. 


l. Der normale Raumbedarf für eine feuernde 
Batterie beträgt 100 Schritt, pro Geſchütz 20 Schritt Zwiſchen⸗ 
raum (darf bei Raummangel bi3 zur Hälfte verkürzt werden). Fiir 
größere zufammenhängende Feuerfronten find zwiſchen den Abtheilungen 
‚größere Lüden wünjhenswerth. 

Kormaler Feuerraumbedarf ohne Abtheilungsabftände: 
für eine Abtheilung zu 3 Batterien 340 Schritt, 270 m 


” ” „ „ 4 „ 460 „ 368 m 
für die Korp3-Artillerie ohne reitende 

Abtheilung 940 ,„ 752 m 
für die Korps-Artillerie mit reitender 

Abtheilung 1300 ,„ 1040 m 


für die gefammte Artillerie eines 
Armeelorps in einer Stellung 2360 ,„ 1888 m 
obne die zwiichen ben 3 Gruppen erwünfchten Lüden. 

2. Anfjprüde an Feuerftellungen. Ale techniſchen und 
anderweitigen Rüdfichten treten gegen den Hauptgefichtspunft zurüd, 
Daß bie Feuerftellung der Batterie geftatten foll, die ihr grade geftellte 
Gefehtsaufgabe durch die relativ günftigfte Feuerwirkung erfüllen zu 
fönnen. Eine Batterie muß fi) entfchließen auch in eine techniſch 
höchſt unvolllommene Stellung zu rüden, wenn fie von bier aus wie 
von feiner anderen ihr zugänglichen 3. B. die angeftrebte Einbruch 
Relle der Angriffstruppen am wirtungsvolliten zu beſchießen vermag. 
Die Wirkung hängt wejentlich davon ab, daß von der Stellung aus 
oder doch von einem in ihrer Nähe befindlichen Punkt das Krepiren 
der Geſchoſſe gut beobachtet werben Tann. In der Einleitungsperiode 
bes Gefechte werben die Stellungen — ferner ab vom Feinde — 
auch den Nebenbedingungen entiprechend leichter gewählt werben 


können. Nahe am Feinde und beengt dur den aud von anderen 
Cardinal v. Widdern. Handbuch IL. Theil. 4 
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Batteriegruppen, jowie von der Infanterie beanfprudten Raum 
fann auf dieſe Nebenanforderungen fehr häufig keine Rüdficht ge- 
nommen werden. 

Die idealen Anforderungen find: a) weites möglichſt janft ab- 
fallende Schußfeld ohne todten Winkel und ohne unbeftrihenen Raum; 
b) Dedung (am beiten durch gewachſenen Boden, biefleit3 von 
Sumpf: oder Waflerflähen, in denen Granaten ihre Wirkung ver- 
tieren; c) jeitlihe Lage zur Bewegungslinie der zu unterflügenden 
Truppen; d) gute An» und Abfahrt; e) zu vermeiden find als Hinter- 
grund für Batterieftellungen belle Gebäude, Sand» und Stein⸗ 
brüche; nachtheilig wirken aud in unmittelbarer Nähe befindliche, 
das feindlihe Einſchießen erleichternde Gebäube, vereinzelte Bäume, 
Fabrikſchornſteine, Bilbftöde u. dgl.; f) genügender Frontraum wie 
sub 1 oben angegeben. 

3. Stellungswechſel. Häufiges Stellungswechſeln ift fehler: 
haft und Wechſeln auf nur wenige 100 m in der Regel effektlos. 
Das Wechſeln gejhieht immer erſt a) nach gefchehener Wahl einer 
anderen Stellung, nah Nelognoscirung der Gangbarfeit ber Be- 
wegungslinie und nach Feititellung ber leßteren; ferner b) nad Be⸗ 
nachrichtigung der 2. Wagenftaffel und c) falls es namentlich in eine 
gefährdete und ſchwer zugängliche Stellung geſchieht, nach Ergänzung 
ber Munition; d) nie von allen Batterien zugleich, ſondern ftaffels 
weije, etwa mit der größeren Hälfte zuerſt, in der Regel mit den⸗ 
jenigen zulegt, welche dur das Vorgehen der erften Staffel am 
wenigiten in ihrer ferneren Wirkung gehindert ıberben; e) möglichſt 
ſchnell, um bie Thätigkeit nicht zu lange zu unterbredden und daher 
auf jo geradem Wege, wie ed die Sicherheit gegen feindliches Feuer 
zuläßt,; f) kann e8 ohne große Ummege geſchehen, gebedt, weil 
nur fo ein überrafchendes Auftreten möglih und anzunehmen ift, daß 
die Batterie während des Abprogens nicht befchoflen wird; g) in 
derjenigen Formation, welde die relativ geringften Verluſte an- 
nehmen läßt und die fchnellfte Entwidelung in der neuen Stellung 
geftattet. 

Für Batterien, welche in bereit beſchoſſene Stellungen einfahren 
follen, empfiehlt es ſich — falls nahe Dedungen hierfür vorhanden — 
das Abprogen noch innerhalb der legteren vorzunehmen und dann 
die Geſchütze Durch die Mannſchaften vorbringen zu lafien, die Mehrzahl 
erſt nach gefchehenem Einſchießen. — Ebenfo empfehlenswerth ift «8, 
beim Berlaffen von Höhenftellungen vor dem Aufprogen die Geſchütze 
erft durch die Mannſchaft den Abbang hinab bringen zu lafien. 
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Bor dem Stellungswedjel ift eventuell das Entladen nicht zu 
verfäumen, mit geladenen Geſchützen darf nicht gefahren werben. 

4. Geſchoßwahl. Die Zahl ber Sprengftüde beträgt bei ber 
Granate des leiten wie ſchweren Feldgeſchützes 150200; bei den 
Schrapnels, von denen bie des leichten Geſchützes mit 122, die 
des fchweren mit 203 Kugeln geladen find, 140 reip. 230. Die 
Kartätſchbüchſen find bei beiden Kalibern mit 70 Kugeln gefüllt. 

Der Granatſchuß. Nur er ift verwendbar zum ſchnellen und 
fideren Einfhießen, ferner auf Entfernungen über 2500 m, zum 
Stnbrandfteden und Zerftören, zur Belämpfung von Infanterie in 
Gebäuden und gegen fich jchnell bewegende Ziele, außerbem ift er 
anwendbar gegen alle Ziele, mit geringem Erfolg jedoch gegen 
‚vertifal gededte. 

Der Schrapnelſchuß ift nur anwendbar bis 2500 m, fehr 
ſchwierig zu bedienen, zum ſchnellen und fiheren Einfchießen weit 
weniger geeignet al3 die Granate (bei nebligem Wetter und ſtarkem 
das Ziel umbilllenden Pulverdampf kann eine Beobachtung jeiner 
Wirkung ausgeſchloſſen fein). Dagegen hat er eine die der Granate 
weit übertreffende Wirkung nach gelungenem Einſchießen gegen in 
Dedungen, jpeziel in Schügengräben, Wald- oder Dorfrändern und 
‚Hinter Wällen liegende refp. ftehende Ziele und feitftehende Batterien, 
Gegen fich jchnell bewegende Ziele wird die Wirkung fraglid. — 
Schrapnell-Schnellfeuer verlangt einen ungewöhnlidden Grad von 
‚Zeiftungsfähigfeit der Bedienung, Der Kartätſchſchuß dient (bis 
300 m) zur Abwehr des gegen die Batterie anſtürmenden Feindes. 


IN. Senerleitung im Grolen, Schußweiten, Ziele. 


Die taktiſche Geſammtwittun der auf ein und demſelben Ge⸗ 
fechtsfelde in Verwendung tretenden Batterien wird ſehr weſentlich 
beeinflußt durch Einheitlich keit ber Feuerleitung und durch deren 
fortlaufende Drientirung über die im gemeinſamen Wirken mit 
den anderen Waffen der Artillerie zufallenden wechſelnden Aufgaben. 
Die Vorbedingungen für dieſe Forderungen ſind: die Vermeidung einer 
Zerſplitterung der Artillerie ſchon in den Marſchkolonnen (ſiehe 
Kapitel „Marſchordnung“ Th. 1 dieſes Handbuches) und das Ver⸗ 
weilen ber Artillerie-Rommanbdeure bei den Kommanbeuren der zuge 
börigen höheren Truppen: oder Marjchverbände bis zum Eingreifen 
reſp. bis zur Entſchlußfaſſung berjelben für das Gefecht, jowie eine 

4% 
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unausgefegte Verbindung mit der Gefechtsleitung auch während der 
Schlacht. Weber diefe Punkte fiehe die Kapitel Kommandoſtäbe und 
Artillerie Rommandeure. während des Marſches“ und „Befehlsertbeilung 
zur und während der Schladt” Theil I, 2, refp. Theil I. 


2, Allgemeine Geſichtspunkte. 

1. Für die Einleitung des Gefechte empfiehlt das Reglement 
ben Angriffsbatterien — ſowie das Vorſchreiten der Infanterie 
thnen dies erlei'htert refp. möglich macht — die Feuerftellung gleich 
unter 2000 m, ift es angänglich bald auf 1600 m Entfernung von 
ben zunächſt zu befämpfenden Zielen zu fuhen. Danach wird die 
Artillerie die den Entſcheidungsangriff durchführende Infanterie noch 
weiter zu begleiten haben. 

In der Vertheidigung begründet das Bedürfniß, den Gegner 
zu vorzeitiger Entwickelung zu veranlaſſen und die Angriffsbatterien 
von näher gelegenen Stellungen fern zu halten, das Beginnen des 
Feuers Thon über die mittleren Schußweiten hinaus (bis zu 2500 m, 
nur unter Umftänden darüber hinaus), ohne jedoch gleich alle Batterien, 
alfo das Gerippe der Gefammtftellung, dem Feinde bloßzulegen. 

Im Angriff ift ein Abproßen reſp. ein Ausharren innerhalb 
der Bone des wirffamen Kleingewehrfeuers, alfo auf 1000 m und 
darunter, nur in Entſcheidungsmomenten oder zur Abwendung einer 
kritiſchen Gefechtslage begründet, infofern nicht auch gelegentlich bie 
Bodengeftaltung dazu zwingt. Die Kriegsgeſchichte ift reich an Bei⸗ 
fpielen, wo das Einfahren oder Ausharren von Batterien in ber 
FSeuerlinie der bereit hart am Feinde kämpfenden Infanterie — 
namentlich in Folge der moraliſchen Wirkung einer jolden That — 
ein mißlich ftehendes Gefecht mitten in jeiner Krifis plötzlich günſtig 
wendete. In ſolchen Krifen rafft die zuſammengeſchoſſene, nad) vielen 
Stunden langen Ringens ſchwankende Infanterie, jobald fie ihre 
Artillerie unerwartet in ihren Reihen abprogen flieht, ihre Kräfte 
leicht noch einmal zu Unternehmungen auf, welche zum Siege führen. 
Sn der PBertheidigung und ganz befonder® im Rückzug bei Hart 
nahbrängendem Gegner wird ein berartige8 Ausharren noch öfter 
von ben Batterien verlangt werden. Im Rüdzug bildet oft bie 
Artillerie allein noch einen feiten Körper. Droht ihr auch der Verluft 
von Geſchützen oder muß fie, wie es 1866 im letten Moment ber 
Schlacht bei Königgräß die öſterreichiſche Artillerie jo heldenmüthig 
auf fih nahm, fih auch unter Umftänden opfern, fo rettet fie vielleicht 
bie Maſſe der anderen Truppen, deren Rüdzug fie dedit, vor Gefangens 
ſchaft oder vor gänzlicher Auflöfung. 
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Anbdrerjeits lehrt aber auch bie Geſchichte 3. B. des preußiſchen 
9. Artillerie⸗Regiments in Erinnerung feiner Betheiligung bei dem Kampfe 
vor Amanvilliers in der Schlacht bei Saint Privat-Gravelotte, in 
welche verzweifelte Lage Batterien gerathen können, welche bei Ein- 
leitung der Schlacht ohne Sicherung durch andre Truppen gleich auf 
fo nahe Entfernungen an ben Feind herangeben. 

FSeuerftellungen weiter als 2000 m bei ungünftigem 
Licht und über 2500 m bei günftigen Berhältnifien — wobei Zielen 
und Schußbeobachtung ſchon jehr erſchwert find, auch jedes Verſehen 
im Entfernungsfhägen wie im Richten zu beträdtlideren Treff- 
abweidhungen führen — find nur unter Umftänden begründet, bei denen 
e3 ſich etwa um Inbrandſteckung von Ortichaften, um Demonftrationen, 
um Alarmirung bezw. Beunruhigungen von feindlichen Lagern ober 
Kantonnements handelt, fowie bei Rekognoscirungs⸗ oder folchen Vers 
folgungsgefehten, wo Bewegungsbindernifie ein weiteres Bor 
gehen nicht zulaflen. Auch Avantgarden-Batterien, welche gleich von 
ſehr überlegener Artillerie belämpft werben, werden ſich vorerft auf 
fo weite Entfernungen von benjelben halten müflen, jo lange die 
eigene Infanterie nicht hinreichend weit vorgejchoben ift. 


8. Speziellere Geſichtspunkte für die Artillerie im Angriff. 


Das erfie Ziel der Avantgarbenartillerie find in der Regel 
Diejenigen Kavallerie: oder Infanterie⸗Abtheilungen, welche ber Feind 
vor feiner eriten Artillerie-Stellung vorgefhoben hat. Diejes wird 
fih ſowohl bei einem Rencontre ald auch bei einer von Seiten des 
Feindes vorbereiteten Vertheidigung ergeben. Im letzteren Falle ift 
die Angriffsartillerie noch zu ſchwach, um gleih von vornherein bie 
Bekampfung der Vertheidigungsartillerie auf fi nehmen zu können, 
auch liegt e8 im Gefammtinterefje, um der Avantgarden⸗Infanterie die 
Gewinnung von Stützpunkten zu erleichtern, zunächſt Diejenigen Truppen 
zu befämpfen, welche — vorgejhoben — dad Vorwärtskommen ber- 
felben am birelteften zu verwehren ſuchen. Hierzu werben bie Avant» 
garbenbatterien möglichft bis auf 1600 m an dieſe letteren heran 
geben, ſich aber von den Vertheibigungsbatterien, falls diefe überlegen 
find, noch über 2000 m, ja eventuell ſogar bis zur Schrapnelgrenze 
zurückhalten müfjen. 

Die Belämpfung ber feinplihen Artillerie wird häufig erit 
ber zweite Moment in der Thätigleit der Angriffbatterien werben 
können und aufzunehmen fein, ſowie die hierzu ausreichenden Artillerie: 
kräfte des Gros eingetroffen find. Für dieſe Zwede find ſämmtliche 
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Batterien aus der Marfchlolonne vorzubeordern. Beſteht biefe aus 
einem Armeelorps, jo wirb zunächſt die Abtheilung ber vorberen 
Divifion zur Vereinigung gelangen, nad) einiger Zeit auch die Korps⸗ 
artillerie und Tchließlich wohl, aber erft nach Verlauf mehrerer Stunden, 
die Abtheilung der zweiten Divifion. Mit einer weſentlichen Ber 
mebrung der auf dem Gefechtöfelb eingetroffenen Batterien findet auch 
ein Stellungswechjel vorwärts flatt — der Art, daß nun fobald es 
die Fortichritte der Infanterie geftatten, die vorgejchobenen feindlichen 
Abtheilungen vertrieben find und die dieſſeitige Artilleriefront gebedt 
ift, die Belämpfung der feindlichen Artillerie auf eine Entfernung von 
2000—1600 Meter, je nach den fih bietenden Stellungen, erfolgen 
kann. In diefer Periode hat die Angriffsartillerie fih der Direktion 
der Avantgarben- Infanterie entiprechend in ber Regel auf eine 
frontale Schußrichtung zu beſchränken und ſchon in Rückſicht auf 
ihre Sicherheit, wie um ohne Zeitverluft in Aktion zu treten, unweit - 
der Marſchſtraße aufzufahren. Durch die Korpsartillerie wirb fie in 
der Regel nach derjenigen Seite hin verlängert werben, wo nad) ben 
vorläufigen Entichließungen bes vorausgeeilten Tommandirenden 
Generals das. Bewegungsfeld feiner Haupt⸗Angriffskräfte Legen foll. 
Die Batterien der hinteren Divifion finden in derjelben Stellung 
nur felten Pla, fie würden auch bie eigene Artilleriefcheibe bedenklich 
vergrößern. Da der entfcheivende Angriff in der Regel erſt beginnt, 
wenn mindeftens die vorberfte Brigade der zweiten Divifton eingetroffen 
und fi dazu entwidelt hat, jo wird die Artillerie dieſer Divifion auch 
noch Zeit finden, fih an dem gegen die Vertheibigungsartillerie 
gerichteten Erjchütterungsfeuer zu betheiligen, ihr aber wohl bald die 
Aufgabe geftellt werden, das Feuer gegen das EinbruchBobjelt der 
Infanterie nunmehr zu beginnen. Ste muß bierfür häufig eine von 
der übrigen Artillerie des Korps getrennte Feuerſtellung nehmen, 
namentlih wenn ein Flanktenangriff vorbereitet if. 

Späteftend mit dem Moment, wo bie zur Durchführung des 
eigentlichen Angriffs entwidelte Infanterie antritt, haben jäuımtliche 
Batterien des Korps ihr Feuer mit dem der Angriffsdivifion gegen 
das Einbruchsobjekt zu vereinigen und nunmehr ausſchließlich diejenige 
Snfanterie zu befämpfen, welche dem Vorbringen der biefjeitigen 
Angriffstruppen am binberlichiten it. — Hierzu müflen von Seiten 
bes durch den kommandirenden General informirten Artillerie-Brigade- 
kommandeurs an bie Batteriegruppen bie nöthigen Befehle ergehen 
und auch beftimmt werben, von welchen (einigen wenigen) Batterien 
etwa die Beſchießung ber feindlichen Geſchütze fortgefegt werben foll, 
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um dieſe zu verhindern wieder aufzulommen unb fi} ganz gegen bie 
Infanterie wenden zu lönnen. Hierbei wird mitunter ein Stellungs» 
wechſel namentlich der Korpsartillerie nothwendig werden. Fortan 
bat diefe wie beſonders die Divifionsartillerie des den eigentlichen 
Angriff durhführenden Divifionslommandeurs die Infanterie im 
ftaffelweifen Vorwärts -Stellungswechfel felbft bis in die Bone bes 
dominirendben Gewehrfeuers zu begleiten,*) falls der dadurch ent- 
ftehende Verluſt durch bie moraliſche und materielle Wirkung aufs 
gewogen wird und fich nicht geeignete Stellungen zwiſchen 1500 und 
1000 m bieten, von denen aus ohne Maskirung die Mehrzahl der 
Batterien ihre Thätigkeit ebenfo erfolgreih fortfegen Tann. ft 
genug wird Raummangel die Maſſe der Artillerie jo weit zurückhalten. 

Zur Verfolgung des Feindes vereinigt fich Die gefammte Artillerie 
wieder zu den Seiten des erftrittenen Angriffsobjeltes jo ſchnell wie 
möglich, Ihon um bier bie durcheinander gelommene Infanterie zu 
flügen und den erften feften Rahmen für die Behauptung der Stellung 
gegen Gegenftöße zu bieten. 


4. Speziellere Geſichtspunkte für die Vertheidigung. 

Sin der Vertheibigung bildet die Artillerie das feite Gerüft, inner- 
balb deſſen — mit der Maffe in ber Regel erft während des Ein- 
leitungskampfes — bie anderen Truppen fi) aus der Marfchlolonne 
oder aus der Bereitfchaftsftellung einfügen. Bei einer einzelnen 
Divifion würden die Batterien durchſchnittlich in ber Mitte der Ge- 
fammtitellung feitlid des vom Angreifer erftrebten Einbruchgobjeltes 
Aufftelung finden, bei einem Armeekorps die Korpsartillerie meiften- 
theils zwiſchen den Divifionsbatterien, weldhe dem flügelweifen Auf- 
marſch der Divifion entiprehend mit je einer Abtheilung die Flügel- 
ftellungen der Gejammtfront einnehmen, aud um von bier etwaige 
größere Offenfivftöße zu begleiten. 

Die Verwendung der Artillerie wird fih analog den oben ent: 
widelten Gefichtspunkten geftalten. Das Bebürfniß, den Feind zu 
vorzeitigem Auseinanderziehen zu veranlafien, die feindliche Artillerie 
möglichit lange von den angeftrebten näheren Stellungen entfernt zu 
halten und fie nah Kräften zu ſchädigen, jo lange dieſe noch mit 
geringerer Batteriezahl auftritt, hat die PVertheidigungsartillerie zu 
bewegen, den Kampf ſchon auf weite Entfernungen und möglichft gleich 


*) So that e3 mit burchgreifendem Erfolg in den Momenten ber Gefechts⸗ 
kriſis bie preußiſche Artillerie 1870 bei Spichern, Wörth, Vionville Saint Pri⸗ 
dat, Boupry u. ſ. w. 
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mit folder Kraft zu beginnen, baß fie die Ausfichten für das Beftehen 
des Artillerielampfes und in Folge deffen auch diejenigen für die darauf 
folgende Belämpfung der Infanterie für fi gewinnt. 


W. Munitions-Erfab und Munitious-Ausrüflung. 


1. Die erfte Wagenftaffel jeder Batterie — 4 Munition- 
und 1 Vorrathswagen — folgt auf dem Marfch und auf dem Gefechts⸗ 
felde unmittelbar Hinter dem legten Geſchütz der zugehörigen Batterie 
und fteht im Gefeht 50 — 100 Schritt Hinter der Feuerlinie. Die 
zweite Wagenftaffel — 4 Munitiong:, 2 Vorrathswagen und die 
Feldſchmiede — folgt auf dem Marſch unmittelbar hinter der Avant: 
garde für die Avantgarden: Batterien, unmittelbar hinter dem Gros 
für die Gro8-Batterien, abtheilungsweife unter Kommando eines Dffi- 
zierd, Im Gefecht ſteht fie verdeckt, aber nicht verftedt, etwa 1000 
Schritt Hinter der Batterie an Wegen und leicht zugänglich. Ihr Führer 
meldet feinen Standort dem Batterie: reſp. Abtheilungs:Kommandeur 
und bat bei demjelben (namentlich beim Mari) eine Verbindungs- 
ordonnanz. 

2. Die 2 Staffeln jeder Abtheilung reſp. mehrerer Batterien 
ſind ſtets vereinigt unter Kommando eines Offiziers zu ſtellen. Zur 
Führung derſelben iſt eine energiſche, rührige Perſönlichkeit erwünſcht. 
Hervorgeholt von dem Ende einer langen Marſchkolonne, haben die 
Munitionsſtaffeln häufig Schwierigkeiten zu überwinden (ſie finden 
Brücken, Hohlwege u. dergl. von Truppen angefüllt, welche ſie nicht 
paſſiren laſſen wollen), die nur Umſicht oder die Autorität eines ener⸗ 
giſchen Offiziers beſeitigt. Bei häufigen Stellungswechſeln käme die 
2. Staffel leicht von der Batterie ab, im hitzigen Nahgefecht würde es 
der legteren vielleiht an Munition fehlen, wenn eben nicht der Staffel- 
führer aufmerffam und entſchloſſen wäre, wo es gilt auch im Geſchoß⸗ 
regen, den Geſchützen direlt friſche Murition zuzubringen. 

3. Die Munitionsausrüftung beträgt pro Geſchütz bei den Feld⸗ 
batterien 33 Schuß (20 Granaten, 10 Schrapnel, 3 Sart.), bei den 
reitenden 39 Schuß, die Gefammtausrüftung incl. der in den 8 Muni⸗ 
tionswagen mitgeführten Geſchoſſe pro Geſchütz 135, bei den reitenden 
154 Schuß. — Die Progen-Munition wird aus ber 1. Staffel erjegt, 
fpäteftens wenn die Hälfte der Gejchofle aus den Gejchügprogen ver: 
braucht ift, am beften in Gefechtspauſen, jedenfalld auch vor Ausführung 
eines Stellungswechſels. Unter Umftänden wird bie aus ber 1. Staffel 
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entnommene Munition direlt verfeuert. — Leere Munitiondwagen 
(eventuell Umladen, damit ſolche leer werden) gehen zur 2. Staffel 
zurüd, wofür ebenfo viele gefüllte aus dieſer in Die 1. vorrüden. Die 
2. Staffeln ergänzen ſich aus den auf das Gefechtsfeld herangezogenen 
Artillerie⸗Munitionskolonnen. 

4. Das Reglement verbietet den Batterien zum Zwecke des Muni- 
tionserſatzes oder weil fie ſich verſchoſſen, die Feueritellungen zu ver: 
lofien. Auch „ſtumme“ Batterien „werden ihren Eindrud auf den Feind 
nicht verfeblen, da er den Grund ihres Schweigens nicht Tennt und 
nit weiß, ob fie nicht etwa im entſcheidenden Moment das Feuer 
doch wieder aufnehmen”. 

5. Die Urtillerie-Munitions-Kolonnen — deren es pro 
Armeelorps 6 giebt, jede zu 2286 Granaten, 821 Schrapnels, 74 Kars 
tätiden — leitet zum und auf dem Gefechtöfelde der Artillerie-General 
bes Armeekorps. Ihre Wagen find mit blauer Farbe angeftrichen 
(wie die der Batterien). 


Notizen Aber Munitions⸗Verbrauch und Erfah 1870/71. 

1. Rad) offiziellen Berechnungen für die preußifche Artillerie betrug ber 
Durdiänitts-Munitionsverbraud mährend des ganzen Feldzuges 1870/71 bet 
den reitenden Batterien je 1338 (alfo am meiften!), bei den leichten Batterien 
je 1250 und den jchweren je 1245 Schuß pro Batterie. — Es wurden verfchoffen 
durchſchnittlich Schuß per Geſchutz: bei Vionville 94; Belfort (15.—18. Jan. 
von der eldartillerie in der Feldſchlacht an der Lifaine) 80,5; Beaugench 
(7.—10. Dez.) 89,5; Drleans (2.—4. Dez.) 89,5 bei Coulmiers 67,; bei St. 
Duentin 45,,; bei Noiſſeville 59,; bei Gravelotte 56, Schuß; bei Orleans 
10. Oftober 52; bei Zurüdweifung der Pariſer Ausfallsſchlacht bei Villiers und 
Champigny 59,,; bei der Barifer Ausfallsſchlacht vom 21. Dezember 57,,; bei 
Sedan 5b,; bei Villers Brötonneur 44; bei Wörth 42,5; bei Spicheren 30,,; 
bei Beaumont 30; bei Beaune la Rolande 29,.; an der Hallne 36; bei Bapaume 
30,; am Mont Balerien bei Paris 19. Yan. 31,5; bei le Mans 11. und 12. 
Sanuar 26 Schuf. . 

Da die Munitionsausräftung ded einzelnen Geſchützes, ſoweit diefelbe in 
der Proße und in ben Munitionswagen der Batterie verlaben ift, insgeſammt 
185 reip. 154 Schuß beträgt, jo Tönnte es nad) ben oben angeführten Bahlen 
ausfehen, als hätte felbft in ber biutigften Schlacht während derſelben durch⸗ 
ſchnittlich ein Munitionserſatz aus den Kolonnen nicht zu erfolgen brauchen. 
Es hat in Gegentheil aber 1870’71 bei vielen Gelegenheiten denjenigen Batterien, 
welde vom Beginn der Schladt in Thätigleit gelommen waren, oft fehr be- 
denklich an Munition gefehlt, jo da nad dem Feldzuge pro Batterie bie 
Munitionswagen um 2 und die Anzahl ber Artillerie-Rolonnen um 1 per Korps 
vermehrt wurden. 

2. Der Verbrand bei Bionwille war von den Batterien des 3. Armee 
korps je zwei 825, je zwei 1040, je eine 1164, 1148, 925, 844, 735, 584, 662, 
562, 470, 482 Schuß pro Batterie, ferner von ben Batterien des 10. Armee⸗ 
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korps: 1048, 785, 677, 608, 597, 475, 444, 882, 259, 2bb, 248, 175, 157 unb 
141 Schuß pro Batterie; von ben betheiligten Batterien bed 4., 9. und 8. Korps: 
585, 400, 289, 211, 65 und 38. — Im Ganzen traten auf allen Teilen des 
Schlachtfeldes 37 deutſche Batterien & 6 Geſchütze auf, welche zuſammen 19,650 
Geſchoſſe verbrauchten. — Un Artillerie MRunitions-Kolonnen waren nur zwei, 
nämlich die 1. Staffel des 8. Armeekorps zur Stelle, die 1. Staffel des 10. Korps, 
ebenfalls 2 Kolonnen, wurbe durch andere Truppen zurüdgehalten unb traf erft 
am Morgen nad) der Schlacht ein. Es fehlte daher mehrfach an Munition, da 
fämmtlihe Batterien fih nur aus jenen beiben Kolonnen ergänzen mußten; 
in Folge der bedeutenden Verluſte an Mannſchaften wie Pferden waren fie 
außer Stqude, die Munition durch Vermittelung ihrer Wagenftaffeln empfangen 
zu laffen. Die Wagen der Kolonnen mußten vielmehr einzeln den kämpfenden 
Batterien zugeſchickt werden, um fich bort entleeren zu lafien. Berlufte konnten 
dabei natürlich nicht ausbleiben. Burüdgeichidt wurden die leeren Kolonnen- 
wagen meiftentheild nur noch mit Stangenpferden befpannt, mit den übrigen 
Pferden und auch mit Leuten hatten fie den Batterien aushelfen müflen. Am 
Abend ging diefe 1. ArtillerirMunitions-Kolonnen-Staffel bes 8. Korps zum 
Erſatz ihrer eigenen Beftände rüdwärt® und traf die bald nad Beginn ber 
Schlacht vorbefohlene 2. Staffel (3 Wrtilleri-Munitions-Rolonnen) von Pagny 
über Bont à Maufion und Onpille nah 7 Meilen Darih in der Nähe des 
Schlachtfeldes — zwiſchen 8 und 11 Uhr Abends — ein, fo daß fhon in ber 
Kadt die Komplettirung der Batterien beginnen konnte. Es mußten von den 
5 Kolonnen des Korps ben 15 Batterien defielben 171 Pferde abgegeben werben. 
Ein Erjag erfolgte mittelft Requifition aus der Umgegend. Am 17. Abends, 
aljo am Abend nad dem der Schlacht folgenden Tage, waren die ſämmtlichen 
Munitionskolonnen 1 Mari rüdwärts des Schlachtfelbes vereinigt, um am 18. 
fih aus dem 1 Marſch weiter etablirten Armee Park zu ergänzen. 

Das 10. Armeekorps fah feine Artillerie-Munitiond-Kolonnen erft am 
Morgen nad der Schladt. Die 1. Staffel hatte bei der Mojelpaflage unferu 
Pont à Moufjon erjt das ganze 12. Korps nebit Trains vorbeizulafen. Spät 
in der Nacht gelangte fie über Thiaucourt bis Charey. Ein ihr vom Schladht- 
felde entgegengefchidter Unteroffizier fand im Dunkeln den Rückweg nicht, jo 
daß der Weitermarſch bis Tronville erft am 17. früh fortgejegt werden Eonnte, 
Dort traf auch bald die 2. Staffel ein und fand die Geichoßausgabe an 
die Batterien ftatt, welche auch ihrerfeit3 Pferde und Leute zur Ergänzung 
beanipruchten, 

Bur völligen Komplettirung der Batterien des 8. und 10. Korps reichten 
die VBeftänbe ber 10 Kolonnen beider Korps nicht aus. Das Garde⸗ und 
9. Korps mußten aushelfen, 

8. Bei Gravelotte⸗St. Privat belief fich deuticherjeit3 der Munitionsver- 
brauch per Batterie im Durjchnitt beim IX. Korps, Garde⸗ und VIII. Korps 
mit je 15 Batterien: auf 665 reip. 542 reip. 899 Schuß, beim VIL Korps mit 14 
Batterien 382, beim III. Korps mit 10 Batterien 278, beim XII. Korp3 mit 16 
Batterien 138 Schuß, beim X. Korps mit 16 Batterien 98 Schuß (griff erft in 
den legten Momenten ein). — Dabei ift zu bedenken, daß die Batterien des 
IX. Korps erft von ®/, 12 Uhr, die bes Gardekorps erſt von ?/, 1 Uhr Mittags, 
die des XII. noch fpäter fucceffive in XThätigleit traten. Der Munitiondver- 
branch bezieht fi nur auf den Nachmittag bis 8 Uhr Abends. Im Einzelnen 
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geftaltet er ſich bei den 15 Batterien bes IX. Korps auf bezüglich 960, 920, 
850, 800, 776, 702, 870, 651, 650, 576, 564, 538, 341, 261, 145 und bei den 
15 Garbebatterien auf bezüglich 800, 762, 727, 704, 668, 682, 631, 607, 608, 
590, 494, 375, 842, 830 nnd 179 Schuß pro Batterie. 

Was die Artillerie-Munitions-Kolonnen betrifft jo waren für die 9 preu- 
Bifhen Batterien XI. Korps nur 1'/, gefüllte Kolonnen verfügbar. Nachdem 
bie erfleren in ihrer berühmten, jo ſehr erponirten Stellung von Berneville von 
12°/, bi 4 Uhr in Thätigleit geweien (zum Theil für längere Beit zurüd- 
gehend, um fih nach den furchtbaren Berluften zn retabliren), wurbe ber Muni⸗ 
tionserſatz dadurch bewirkt, daß bie erwähnten 1'/, Kolonnen in die bicht Hinter 
der Fenerftellung ſich Hinziehende Mulde einfuhren, unb von bier aus ben 
Batterien immer eine Anzahl vou Wagen zur NWusleerung zufchidten, wobei, 
während lebtere ſich vollzog, die Geſpanne in die Mulde zurüdgezogen wurden, 
wie vorher die der Batterien. Die Kolonnen hielten fo 4 Stunden dicht Hinter 
ber vorberften Kampflinie aus. — ar die 6 Heififchen Batterien bes IX. Korps 
langte die zugehörige erſte Artillerie-Munitions-Rolonne erft fpät Abends an. 

Das Gardekorps ſetzte es durch, 8 Artillerie-Munitions-Rolonnen auf dem 
Schlachtfelde zu haben, jo daß troß bes großen Verbrauchs der Munitionderjah 
nicht in's Stoden gerietb nnd uur gegen Enbe eine Batterie ſich verichoflen 
hatte. Am nädften Tage waren wieder jämmtliche Batterien Tomplettirt, bie 
Kolonnen mußten ihnen jedoch Material und über 200 Pferbe abgeben. 





Zweiter Abfchnitt. 
Gefehtsleitung. 


I. Gefedtsleitung im Allgemeinen.*) 


Standort der oberſten Befehlshaber. 

1. Für die Befehlsführung und Befehlsertbeilung 
in der Schlacht ift zunähft das reif frübzeitige Eintreffen und bie 
Wahl des Standortes der Höchſtkommandirenden von großem Einfluß. 
Während bes Anmarfches gegen die Stellung des Feindes ınit ent⸗ 
widelten Truppen werben biefelben — frühzeitig ihr Quartier ver- 
lafjend — fi) möglichſt weit nach vorn zu begeben haben. Es kommt 
Alles darauf an, daß die Meldungen der aufllärenden Kavallerie nicht 
zu viel Zeit gebrauchen, um bis zu ihnen zu gelangen. Generalſtabs⸗ 
Offiziere (reſp. Adjutonten) ihres Stabes jollen, mit ben vorberften 
Kavallerie -Abtheilungen reitend, ſich bei der Aufllärung betheiligen 
oder nach näheren Snftruftionen ihrer Chefs diejelben leiten. 

Aehnliche Geſichtspunkte gelten für die defenfive Lage, in 
welcher mit Rüdfiht auf die vorher gewählte Gefechtsftelung auch 
die Lage des Hauptquartiers zu beftimmen und für eine jchnelle Nach⸗ 
rihtenverbindung von ben Vorpoften bis zu dieſem zu joraen iſt. In 
vorbereiteten Stellungen wird bie befjere Kenntniß des Geländes 
eine forgfältigere Wahl des Standortes und das Auffinden der geeig- 
neteften Beobachtungspunkte vejp. die Herrihtung von Dbfervatorien 
ermöglichen. 

Bei einem Rencontregefeht, wie e8 die meiſten Schlachten 


ber Neuzeit gewefen, wirb das pünktliche Anlangen der Meldungen von 


Seiten der mit dem Feinde in Fühlung gelommenen Reiter-Abtheilungen 
beim Höchftlommandirenden, fowie das zeitgerechte Eintreffen dieſes 
Lepteren auf dem Gefechtöfelde wejentlih davon abhängen, wo der⸗ 
felbe fich während des Marjches aufgehalten hat. 


*) Siehe auch Theil L, 2 — Kapitel VI über Vefehls⸗ und Meldung 
verkehr, worauf befonder3 hing ewieſen wirb. 
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Avantgarden-Führer halten fi niemals weiter rüdwärts als an 
ber Spite des Gros ihrer Truppen, fie begeben fich jedenfall weiter 
nah vorn, ſowie ein Zuſammenſtoß mit dem Gegner eingetreten ift 
oder in naher Ausfiht ſteht. Den Kommandeuren der gefammten 
Marichlolonne ift es zu empfehlen, wo nicht mit der Avantgarbe, fo 
doch zwiſchen diefer und dem Gros zu reiten, bei einer Bewegung auf 
mehreren Straßen mit der Avantgarde oder an der Spibe des Gros 
der Hauptlolonne. Der Beobachtung diefer Grundfähe verbankten bie 
Deutfhen 1870 beim Vormarſch gegen die Saar wejentli mit ben 
Sieg bei Spichern, indem beim Anmarſch ber I. und O. Armee in 
ben verfchiedenen Parallellolonnen die Korps: und Divifionslomman- 
deure mit den vorberften Teilen ihrer Truppen ritten, jo daß, als 
e3 nun zum unerwarteten Zufammenjtoß mit dem Feinde fam, ohne 
Beitverluft dieſe gleich auf das Gefechtöfeld dirigirt, Befehle für das 
Nachrücken anderer erlaffen werden fonnten und es auch für bie zu- 
fammengewürfelten Truppen im Gefecht nicht an höheren Führern 
fehlte. | 

Der Platz muß den unterftellten Truppen befannt gemacht werben, 
ebenfo, wenn möglich, der in dem fich entbrennenden Gefecht gewählte 
Standort. Dies Lebtere wird fi immer dann unbebingt ermöglichen 
bafien, fobald man einen georbneten Gefechtöbefehl auszugeben in ber 
Rage ift, wofür zu beftimmter Stunde eventuell die Unterführer zu 
verjammeln find. 

2. Der vom Höchſtkommandirenden gewählte Standort foll wette 
Ueberſicht mit leichter Zugänglichkeit für den Verkehr ber 
Adjutanten vereinigen und unſchwer zu finden jein. — Damit bie 
Befehle in Ruhe erwogen werben und nicht äußere Störungen hemmend 
in den Befehlsmechanismus eingreifen, ift e8 unbedingt geboten, daß 
der Standort in einiger Entfernung von der eigentlihen Kampfes⸗ 
fphäre liege. Die berjelben zunächſt gelegenen Höhen, — in abjoluter 
Ebene Thürme, hochgelegene Fenfter von Schlöffern u. dergl., ſchließ⸗ 
lich auch mit Brettern, Striden und Leitern in der Krone einer Baum: 
gruppe wenigftend als Obfervatorien ſchnell hergerichtete Gerüfte — 
bürften bie geeignetften Punkte fein. 

Der Höhftlommandirende wird auf bie Vortheile, welde ihm 
eine bominirende Höhe für die Weberficht gewährt, verzichten müſſen, 
ſowie biefelbe ungünftig zur Gefechtslinie Liegt. Zür gewöhnlich ſich 
hinter der Mitte berfelben aufhaltend — namentlid um für ben 
Befehls: und Meldungsvertehr nah allen Hauptrid- 
tungen bin ein annähernd gleihes Zeitmaß zu erhalten — 
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wird es doch ſchließlich nothwendig, die Lage des Aufftellungsortes 
auch nach dem vermuthlichen reſp. wirklichen Brennpunkt des Ges 
fehtes zu verfchieben. Wirb Hiergegen verftoßen, jo kommen häufig 
nit nur die von dort abgefandten Meldungen, fondern aud) bie 
zurüdigegebenen Befehle verjpätet an. Ueberdies gewinnt die oberfte 
Leitung Fein Urtheil aus eigener Anſicht und verliert bie Be- 
fähigung, mit auch nur einiger Wahrfcheinlichkeit in ihren Anordnungen 
das Richtige zu treffen. Der Höchſtkommandirende muß mit eigenen 
Augen ſehen, und wo er bas nicht zu leiften im Stande iſt, bie 
Gefechtsleitung an dem betreffenden Punkte von feinen Befehlen un- 
abhängig machen. An den Entſcheidungspunkten darf er das jedoch 
nicht, er ift verpflichtet, fich diefen jo weit zu nähern, daß er bier den 
Gang des Gefechtes perjünlich zu überfehen und die auf Grund feiner 


Weifungen in der Ausführung begriffenen Bewegungen zu Tontroliren 
im Stande ifl. 


In dieſer Beziehung ift eine Stubie der Schladt bei Trautenau am 
27. Zuni 1866, wie fie die „Tritiihen Wanderungen“ anftellen, bezüglich des 
nachtheiligen Einflußes, welchen bie Wahl des Standortes bed preußiſchen 
Hödftlommandirenden auf den Ausgang des Gefechtes ausgeübt hat, beſonders 
werthvoll.*) 

Gleich nachtheilige Verhältniſſe ergaben ſich auch einen Tag ſpäter im Ge⸗ 
fecht bei Skalitz auf öſterreichiſcher Seite im Befehlsmechanismus dadurch, 
daß der kommandirende Erzherzog mit ſeinem Stabe hinter dem äußerſten 
rechten Flügel hielt, alſo hinter demjenigen, an welchem die Entſcheidung nicht 
lag, von dem aus er auch nur eine äußerſt beſchränkte Ueberſicht hatte und mo 
er überdies fchwer zu finden war. Der Melde- und Befehlsverkehr mit dem 
bebrängten Linken Flügel und der Mitte konnte immer nur mit Beitverluft 
unterhalten werben. Ebenſo ungunftig beeinflußte die Wahl des Aufenthalts 
orte des Hödjftlommandirenden den Verlauf der Schladht bei Plewna am 
81. Auguſt 1877. Ganz beſonders nachtheilig aber war für den Ausgang ber 
Schlacht von St. Privat-®ravelotte auf franzöfiiher Seite der Standort 
des Marihall Bazaine.**) 


*) „Kritiſche und unkritiſche Wanderungen über die G@efechtöfelder ber 
preuffiichen Armee in Böhmen 1866 von Major Kühne. 

**) Bazaine Hatte Hinter dem linlen Flügel der in gerader Linie 14 km 
breiten Front der franzöfiihen Stellung und zwar auf bem Mont St. Quentin 
feinen Standort gewählt unb dort auch die General⸗Reſerve zurüdgehalten. Er 
ftand dort 4—5 km Luftlinie Hinter der Mitte des Linken Flügels und Hatte 
zwiſchen fi und dem Schlachtfelde durchweg einen längs bed Rückens ber fran- 
zöſiſchen Geſammilinie ſich binziehenden tiefen, fteil eingefchnittenen, an ben 
Hängen mit Wald beftandenen Yrund, der nur an wenigen Stellen palfirbar 
war, In Folge deſſen gebrauchten alle Meldungen und Befehle fo viel Beför- 
Derungdzeit, daß fie ſämmtlich verfpätet eintrafen. Außerdem hielt ihn feine 
einfeitige Beforgniß und fein einfeitiges Intereſſe für den linken Flügel dauernd 
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3. Je ftabiler die höheren Stäbe fi halten, deſto leichter wird 
die gefammte Befehlsführung fein, defto weniger Zeitverluft kann durch 
das Meldungsbringen und durch das WBefehlsübermitteln verloren 
gehen. Veranlaſſen die Verhältnifie jedoch gebieterifh einen Wechſel 
des Standortes, jo ift auf dem bisherigen eine geeignete Perſön⸗ 
lichkeit zurückzulaſſen und dieſe (mern e3 fein Dffizier ift, auf einem 
Zettel ſchriftlich) anzuweiſen, wohin fie ankommende Adjutanten zu 
weifen bat. 

4. Nur ganz außergewöhnliche Spannungen in kritiſchen Gefechts⸗ 
lagen können es gerechtfertigt erjcheinen Iaffen, wenn hohe Truppen: 
führer fich perjönlid in das Gefecht ſtürzen. Während fie in bie 
Führung von Bataillonen und Regimentern eingreifen, oder leiden: 
ſchaftlich fortgeriffien mit einem Haufen von Schüßen ein Bravourftüd 
Durchfechten, gebt ihnen der rothe Faden der Gefechtäleitung im Ganzen, 
der Blid über das Gefechtsfeld in feiner Geſammtheit verloren, fie 
Degrabiren fih zu Abfchnittsfommandeuren und laſſen ſich dann nur 
allzu leicht verleiten, nicht nur ihre eigene Kraft, ſondern aud bie 
ihrer Referven mit gefährlicher Einfeitigfeit an der Stelle einzufegen, 
welcher fie ihre ausſchließliche Aufmerkſamkeit geſchenkt. Den weit- 
tragenden heutigen Feuerwaffen gegenüber find bie höheren Führer, 
ſelbſt wenn ſich Diefelben entfprechend zurüdhalten wollen, immer noch 
Sehr erponirt, denn fie fommanbiren auch ihrerfeits nicht mit ver- 
bundenen Augen, fie wollen vielmehr mit eigenen Augen jo viel über 
den Stand bes Gefechtes ſehen, als erforberlih ift, um ſich ein 
eigenes Urtheil zu bilden. Weiter ab, als in den Einleitungsftadien 
die feuernden Batterien von den Angriffsobjelten, aljo etwa 2000 m, 
wird fi der Höchſtkommandirende wohl auch nicht zurüdhalten können. 
Man Tann e3 dureh eine große Reihe von Schlachten aus umferen 
Iegten Kriegen verfolgen, baß die höchſten Stäbe fi in der Regel in 
oder nahe außerhalb der Peripherie der erften Batterie Stellungen 
aufgehalten haben und bier verblieben, wenn die Artillerie weiter vor» 
ging. Es gilt dies von ben Heerführern wie von den fommanbdirens 
den Generalen. 

5. Gegen Ende einer fiegreih durchgefochtenen Schlacht wird 
es unter allen Umftänden erforberlih, daß ber oberfte Führer weit 
vorwärts reitet, damit er mit eigenen Augen ein Urtheil darüber ge 


Hinter demfelben gebunden, fo daß die Sefahr für ben rechten Flügel zu jpät 
erfannt und auch die Reſerve dorthin zu fpät in Marſch gefegt wurde. Auch 
ſchon 2 Tage vorher, am Tage von BVionville, Hatte der Marſchall zum Nachtheil 
der Sache feine perſonliche Aufmerkſamkeit ganz dem linken Flügel gewibmet. 
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winnt, 1. wie weit bie eigenen Kräfte erjchöpft und taftifch ausein- 
ander gelommen find, und 2. wie weit ber gefchlagene Feind in feiner 
Widerftandsfähigleit gebrochen zu fein fcheint. Aus der Summe ber 
perjönlihd gewonnenen Urtbeile ſoll fi der Entſchluß für die jeberzeit 
wünjhenswerthe Verfolgung bilden. Da diefe am erfolgreichiten 
immer unmittelbar an bie Schlacht anfnüpft, fo wird der Anftoß dazu 
und die Dispofition dafür in der Regel nur dann redtzeitig und ben 
realen Verhältniſſen entiprechend erfolgen, wenn der die Schlacht leitende 
General zu biefer Zeit in der Nähe feiner vorderſten Truppen erfcheint, 
um bier mit eigener Hand einzugreifen. 


6. Es ift rathſam, jelbft auf weniger gedehnten Schlachtfeldern, 
bie Stäbe verjhiedener höherer Kommandoftellen örtlid 
auseinander zu halten, jei e8 aud nur auf kurze Entfernung. 
Das Armee-Oberlommando hat fein eigenes Reffort und Kommando- 
gebiet, ihr eigenes behalten dann auch die Generalfommandos. Die 
örtliche Vereinigung der Stäbe führt leicht zu einer VBermifchung ber 
Refiortverhältnifie, zu Uebergriffen des höheren Kommanbeurs in bie 
Befugniſſe des niederen. Der tommandirende General, welcher mit 
feinem Stabe auf jener Höhe allein gehalten, würde vielleicht nicht 
verfäumt haben, mit biefem oder jenem Befehl rechtzeitig in den Gang 
bes Gefechtes einzugreifen; nun aber, wo der Stab bes Armeekom⸗ 
manbos fich zu dem feinen gefellt hat und bereits mehrfach in das ihm 
zulommende Befehlögebiet einzugreifen für gut befunden hatte, hält er 
mit feinen Befehlen zurüd. So kann e8 denn fommen, daß gar nichts 
oder zu ſpät befohlen wird, wo ein Befehl dringend geboten war. Die 
Stäbe beiber halten fich örtlich getrennt. Es kann ſich anders auch 
leicht ereignen, daß der Armee» Befehlshaber, jelbft wenn er von den 
eben erwähnten Eigenſchaften — nämlich überall, wo er erfcheint, au 
perfönli das Regiment zu übernehmen — frei ift, ſich zu leicht eins 
jeitig von den durch dies eine General-Kommando vertretenen Suters 
effen und Anfchauungen befangen halten läßt und barüber die ber 
anberen im Gefecht ſtehenden Heerestheile vernadhläffigt oder doch 
minder berüdfichtigt. 

Hielten doch bei Seban jelbft König Wilhelm mit dem Großen Haupt- 
quartier und der Kronprinz mit bem Stabe ber III. Armee fi von einander 
getrennt, wiewohl die Geſammtlage der Schlacht eine bejondere Aufforderung 
bafür nicht enthielt. Beide hatten auf den Höhen unweit Frenois Aufftellung 
‚genommen, nur 2500 Schritt von einander entfernt, jo daß der rege dienſtliche 
Verkehr zwiichen beiden Stäben keine Verzögerung erfuhr. Aehnlich war es 





- 
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auch vor Met beabfichtigt geweſen, ald nad der Schlacht bei Vionville⸗Mars 
la Tour man beutjcherjeit3 für den nächſten Tag, den 17. Auguſt, ein Wieder- 
entbrennen der Schlacht erwartete. Se. Majeftät der König wollten von ber 
Höhe ſudlich Flavigny aus befehlen, Prinz Friedrich Carl als Armee-Dberbe- 
fehlöhaber von der Höhe von Bionville aus, Beide wiederum nur wenige 1000 
Schritte von einander entfernt, allein doch immerhin getrennt. — Um folgenden 
Tage, dem der Schlacht bei Gravelotte⸗St. Privat, machte es im fpäteren Ver⸗ 
lauf die immer mehr zunehmende Breitenausbehnung des Schlachtfeldes noth- 
wendig, daß da3 Oberkommando der ben linken Ylügel bildenden II. Armee 
von Bionvpille aus fi immer weiter nördlich Hin begab und ſchließlich unweit 
Habonville den geeigneteften Aufftellungspuntt fand. Das Oberkommando der 
I. Armee, welche den rechten Flügel bildete, hielt füblich Gravelotte am Brenn⸗ 
punlt des Kampfes, jo baß General von Steinmeg vom Prinzen Friedrich 
Karlum 9 km entfernt war. Se. Majeftät ber König, der fich zunächſt wieder auf 
die Höhe von Flavigny begeben hatten, ritten dann, nachdem um Mittag der Kampf 
begonnen, juccejfive weiter vor auf ber Ehauffee nach Gravelotte und nahmen 
dann u. U. bei der brennenden Ferme Wagabor, nörblich Gravelotte, hinter 
den Batterien des äußerften linken Flügels der I. Armee Aufftellung. Die 
beiden Armeeftäbe blieben alfo für fi, da3 Große Hauptquartier hielt ſich ge- 
fondert zwifchen beiden. So war es aud) bei Königgrätz am 3. Juli 1866 ge 
weien, wo die Situation das Große Hauptquartier veranlaßte, fi in ber 
Gefechtsſphäre der mittleren Armee zu halten und den Berlauf der Schladt 
ungefähr von derſelben Gegend aus zu beobachten, als dies das Oberkommando 
Derfelben that. Es hielt fih Hierbei jeboch immer gefonbert. 

Diefe Sonberung ſchließt nicht aus, daß während der Schlacht 


zwiſchen den höheren Führern gelegentlich eine perfönlide Begegnung 


ftattfindet, namentlich zwifchen dem Armee⸗Kommandanten und ben 
kommandirenden Generalen, und zwar am beften der Art, daß Erſterer 
unter Zurüdlaffung feines Generalitabs-Chefs nebft vem größten Theil 
des Stabes dieſen oder jenen General aufſucht und hiermit gleich- 
zeitig eine perjönlide Rekognoscirung der Gefechtslage verbindet. 
Die kommandirenden Generale ihrerfeit3 koͤnnen jedoch die Gefechts⸗ 
fphäre ihres Korps nicht ohne Nachtheil verlafien. 


Standort der Infanterie-Divifions- und Brigade-Kommandeure. 

Die Infanterie: Divijiond-Kommandeure müfen — 
abgejehen von dem Fall, wo ihre Divifion allein auftritt — ihren 
Truppen, um unbedingt immer deren vordere Linie über- 
ſehen zu können, jchon weiter folgen, aljo etwa in dem Maße, 
wie ihre Batterien vorwärts gehen, ſich aber noch dieſſeits der wirk⸗ 
famen Gewehrfeuerzone halten. 

Se unüberfichtlicher das Gefechtsfeld, defto weiter vorwärts werben 
fie fih alfo aufhalten müſſen. 


Die Brigade:Generale der Infanterie werden, „ ſcheint 
Cardinal v. Widdern, Handbuch II. Theil. 
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e3, ihren Truppen mit in den Rampf folgen müſſen, |peziell von dem 
Augenblid ab, wo ihre Brigade gänzlich aufgelöft ift und fie felbft 
über eine Rejerve nicht mehr verfügen. So ſehen wir auch in den 
Schlachten von 1870/71, in denen große Armeen einander gegenüber- 
traten und in der Wuth des Kampfes die 6 Bataillone einer Infanterie⸗ 
Brigade mitunter in allerfürzefter Zeit in eine einzige, unregelmäßig 
dichte Schügenlinie zerftoben waren, vielfach) die Brigade-Generale mit 
von den Schütenhaufen fortgeriffen in ihnen ihren Tod oder ihre 
Wunden finden. — Wo jollen diefe Generale bleiben, zumal in ber 
Dffenfive, wenn aud die letzte Kompagnie in die Feuerlinie geworfen?! 
Geltend können fie ih nur dort maden, wo ihre Bataillone find, 
dieſe aber find aufgelöft und bleiben es auf. So ſcheint es, und 
mander General ift feinen Truppen wohl in dem Gefühl in’s Feuer 
gefolgt, daß fein Pla kein anderer fein dürfe und könne, als unter 
feinen Grenadieren. Unter Umftänden, wenn e3 gilt, durch das Gewicht 
der Perſon die erjchütterten, die Ichwantenden Truppen wieder aufzu- 
- richten, zu beleben, zu einem großen entſcheidenden Schritt fortzureißen 
oder nach gejchehener That bei entftehender Paufe die taktiide Orb- 
nung wieder herzuftellen, dann ift das Erfcheinen und Eingreifen der 
Truppen-Generale in ben vorberften Reihen geboten. 

Wo aber die Krifis das Einſetzen ihrer eigenen Perjon in den 
Kampf nicht gebietet, da gehören wohl auch die Brigade-ommandeure 
nicht in die vordere Linie, felbft dann nicht, wenn ihre Truppen bereits 
gänzlich In derfelben aufgegangen find. Wie leicht ſchrumpft nicht Dort 
vorn ihre eigene Thätigkeit zu der des Führers irgend eines Schützen⸗ 
haufens zufammen; fie werden zu Gruppenführern! Bon Führung 
ihrer Brigade ift nicht mehr die Rede. Dagegen können fie fih in ber 
Mehrzahl der Fälle ungleih mehr für das Gelingen des der 
Brigade geftellten Gefehtsauftrages (und das ift doch ihre 
erſte perſonliche Aufgabe!) verdienſtlich machen, wenn fie hinter 
deren Front unausgejegt für bafjelbe thätig bleiben 
d. h. namentlih den Munitionsnachſchub im Auge behalten, über den 
Stand des Gefechtes melden, die Unternehmungen des Feindes auf- 
merkfam verfolgen, für die Heranziehung von Referven Sorge tragen, 
ben etwa eingetroffenen Verſtärkungen bie richtige Direktion geben, 
damit fie ſituationsgerecht eingreifen, die dieſſeitigen Batterien für Die 
Mitwirkung im Sinne ber der Brigade ſpeziell geftellten Aufgaben 
interejfiren, etwaige weichenbe Abtheilungen wieder zum Stehen bringen, 
ordnen, wieder vorſchicken, für bie richtige Direktion der abzuführenden 
Gefangenen ſorgen u. |. w. Iſt dann eine Gefechtspauſe eingetreten, 
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nachdem das Dorf, der Wald, die Höhen genommen, jo wirb es ſich 
als ſehr werthvoll erweiien, wenn die Brigade-Generale nicht mit auf 
dem Berbandpla oder unter ben Dpfern des Sturmes liegen, ſondern 
wohl befähigt find, diefe zum Theil ihrer Führer beraubte, vielfach 
burdjeinandergeflommene und aufgeregte Menſchenmaſſe mit Geltenb» 
machung ihrer überlegenen Autorität für die Fortfegung des Kampfes 
zu ordnen, ihr wieder einen befimmten einheitlichen Willen einzuflößen, 
die nachſten Gefechtsziele feitzuftellen, mit Nüdicht auf dieſelben die 
Truppen aufs Neue wieder zu vertheilen, fi wieder eine Reſerve 
auszufcheiden oder Tür Nachſchübe zu jorgen u. |. mw. Wer, wie bie 
Regimentd: und Bataillons-Kommandeure, zulegt mitten im Kampf 
geitanden, wird fchließlich jo fehr von den ſich unmittelbar vor feinen 
Augen abfpielenden Scenen in Anſpruch genommen, daß ihm jegliche 
Weberficht verloren geht. Es muß daher wenigſtens der Brigade-Kom: 
mandeur ſich befähigt erhalten, mit wachſamem Auge und Meberlegung 
— abjeitd des Kampfgemoges, aber dieſes immer perjönlich überjehend 
— dem Gefeht folgen zu können. 

Kommandeure, die gewohnt find, „Alles allein zu machen”, ober 
nervöſe Naturen, überwinden e8 auch im Gefecht ſchwer, ftabil zu 
bleiben. In dem Beftreben, überall jelbit hinſehen zu wollen, jebe 
Truppe perſönlich vorzuholen oder zu birigiren, bleiben fie in einem 
Hin» und Herreiten. Darüber verlieren fie die Heberfiht über bas 
Ganze, die Ruhe der Erwägung. Während deſſen werben fie von 
ſchriftlichen und mündlichen Meldungen geſucht und nur felten recht⸗ 
zeitig gefunden. Dies wirkt dahin, daß man fie überhaupt nicht mehr 
fucht, weil die Adjutanten und DOrbonnanzen bie Pferde mattreiten und 
an anderen Stellen zu lange fehlen. 


Standort der höheren Kavallerie-Führer. 

Hinfihtli der höheren Kavallerie- Führer gelten nad dem 
Reglement folgende Grundfäge: 

„Der Divifions: Führer bedarf zur Erfüllung feiner Auf: 
gaben voller Selbſtändigkeit. Er ift für die ſchnelle und nachdrückliche 
Ausnugung der günftigen Gefehtsmomente, für die zwedmäßige Ver: 
wendung ber Divifion verantwortlih........- Damit der 
Divifions-Führer über den allgemeinen Gang der Schlacht orientirt 
bleibt” — was alfo auch zu feinen Pflichten gehört — „ift unaus⸗ 
geſetzte Verbindung mit demjenigen Befehlähaber geboten, welchem die 
Kavallerie Divifion unterftellt if.” Dies bedingt jedoch nicht 
Ben fieten Aufenthalt in deſſen Nähe. Der Divifions-Führer 
darf ferner ih nicht an die Truppe fejfeln. 

5* 
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„Er wählt feinen Pla da, wo er XZerrain, Feind und Gefechts⸗ 
Inge erkennen, feine Truppe zwedmäßig führen kann,“ alfo nad) 
eigenem Ermeflen. Wenn die im Reglement enthaltene grapbifche 
Skizze über die Kavallerie-Divifion in entwidelten Treffen-Formationen 
dem Divifionsführer den Play auch vorwärts-feitwärt3 des vorderen 
Treffens anweift, jo barf doch für allgemein giltig angenommen werden, 
daß der Führer das Vorgehen und die erflen Erfolge feiner beiden 
vorderen Treffen von einem rüdwärts oder rückwärts⸗-ſeitwärts ge⸗ 
legenen Standort beobachten und fih dabei nit fern von feiner 
Reſerve halten jol. Iſt Lebtere angemwiefen zu folgen und nicht 
abzuwarten, jo wird der Diviſions⸗Kommandeur fih unmöglih mit 
in bie Staubmwolten derjelben und ſchließlich in das Durdeinanber 
bes Gefechtes verwideln lafjen dürfen, wenn anders er nicht bie 
Heberficht, die Befehlsruhe (namentlid auch für das Wiederjammeln) 
verlieren will, 


Derwendung des Stabsperfonals im Gefecht. 


1. Die Generale find während der Schlacht von ihren reſpektiven 
Stäben in vollem Beftande umgeben; berittene Stabsorbonnangen 
bürfen hierbei nicht fehlen. Das Perſonal der höchſten Stäbe bis 
zum Divifiond- Kommando abwärts ausfchlieglih wird genügen, um 
ben gewöhnlichen Anforderungen für die Drientirung auf allen Punkten 
ber eigenen Kommanbofphäre und ber Befehlsübermittelung zu ent- 
ſprechen. — Kommandeure felbftändig operirender Divifionen haben 
jedenfall? die Kommandirung von mindeflend einem Drbonnanz 
Offizier nötbig, für die Schlacht werben auch die Führer nicht detachirter 
Infanterie -Divifionen ohne biefelben nicht auskommen. Die Ritt 
diſtanzen innerhalb bes Gefechtsfeldes haben fi) gegen früher durch⸗ 
ſchnittlich verlängert, weil die Kampfgruppen in ber Regel nicht dicht 
aneinander gereibt, jondern durch Lüden getrennt und die Schlacht- 
felder daher weitläufiger geworben find. Ueberdies hat ben modernen 
Grundjägen der Truppenrangirung entſprechend auch die Tiefenaus: 
dehnung bes Gefechtsfeldes fich beträchtlich erweitert. Dazu kommt, 
daß die Brigade, Regiments und Bataillonsftäbe ihrerſeits — un- 
bedingt auf den einen auch noch durch die Sorge für den Munitions- 
nachſchub mit belafteten Adjutanten beſchränkt, nicht ausreichende 
Mittel befigen, um bei einigermaßen weitläufigen Gefechtsfeldern neben 
ber in erfter Linie 'nothwenbigen Befehlsverbindung mit den eigenen 
Truppen, au die Meldungsverbindung nah oben hin in Fluß zu 
erhalten. Wie häufig find nicht gerade die Truppen-Abjutanten wie 
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auch ihre Kommandeure nach dem Verluſt ihrer Pferbe oder weil bie 
Gefechtsverhältnifie jede Bewegung zu Pferde ausfchließen, Darauf 
angewiejen, ihren Dienft zu Fuß zu verfehen. Es hat demnach in 
den legten Kriegen bei ben infanterie-Divifionzftäben, wie auch ge- 
legentlih bei den General-Rommandos, fi) ganz allgemein das Be: 
bürfniß berausgeftellt, für das Gefecht Drdonnanz -Dffiziere heranzu- 
ziehen. Diejelben wurden meiftentheild aus den Reiben ber älteren 
Lieutenant der Diviſions⸗Kavallerie entnommen. 

2. Für die Verwendung der Generalftabs-Offiziere, Adjutanten nnd 
Ordonnanz-Offiziere im Gefecht gelten (fpeziell vom Standpunkt eines 
General» ober Armee⸗Kommandos) folgende Gefihtspunkte: Sämmt⸗ 
liche Mitglieder des Stabes (mit Papier und Bleiftift verjehen) find 
im vollen Umfange über die getroffenen Dispofitionen zu orientieren, 
um mit Erfolg wirken zu können. 

Der Chef des Generalftabes und ebenfo ber Dberquartier- 
meifter bleiben ftet3 um die Perfon des Felbheren reip. komman⸗ 
birendenden Generals, mit ihnen mindeftend auch derjenige General» 
ſtabs⸗Offizier, welcher damit beauftragt if, Die eingehenden Meldungen 
zu fammeln.*) Es empfiehlt fi durchaus, dies Geſchäft immer in 
einer Hand zu laſſen. Diefem Offizier wird die befonbre Aufgabe 
zufallen, den General über die Gefechtslage, jomeit biefelbe aus 
ber Kombination der von den verichiedenen Punkten eingegangenen 
Nachrichten erfihtlih if, Dauernb orientirt zu halten Er 
fammelt alle ſchriftlichen Meldungen, numerirt biefelben, notirt bie 
Empfangszeiten auf denfelben und hält fie chronologiſch geordnet aufs 
bewahrt. Den Weberbringern giebt er nad Bedarf Quittung über 
die richtige Aushändigung des überbradgten Papiers. Wichtige muͤnd⸗ 
liche Meldungen notirt er im Auszuge mit Orts⸗ und Zeitangabe in 
Stihworten und verfäumt hierbei nicht, die Namen ber Meldenden 
zu verzeihnen. Das geſchieht, ſoweit es möglih, auch mit den zur 
Weberbringung an die Truppen ertheilten Befehlen, fowie mit ben 
an höhere Kommanboftellen überfandten Meldungen. Dieſe Rotizen 
und gefammelten Meldungen dienen jpäter auch als gejchichtliches 
Material zur Aufftellung des Gefechtöberichtes und unter Umſtänden 
auch als Belege. 

Sener Dffizier ſoll au, ſobald es fih um ein Unternehmen 
Handelt, zu welchem eine fchriftliche Dispofition hat ausgegeben werben 


*) Anmerkung: Dies ift am zwedmäßigften wohl diefelbe Perfönlichkeit, 
welche die Gefechtsberichte abzufaſſen hat. 


70 Gefechtöleitung: Berwendung bed Stab3perfonals, 


können, eine Abſchrift biefer letzteren bei filh tragen, ebenfo betreffenden 
Falls Die von den unterfiellten oder cooperirenden Kommanboftellen 
etwa fchriftlich eingefendeten Anorbnungen, ſoweit fie ſich auf daſſelbe 
Unternehmen beziehen. Ferner find zu notiren: bie Zeiten, wann 
beſonders wichtige Entfchlüffe gefaßt oder bedeutfame Enticheidungen 
vorgefallen. 

Die anderen Generalftabs: Offiziere find etwa mit befonberen 
Relognoscirungsritten betraut oder als Bericdhterftatter 
zeitweife abwejend, ſei es bei cooperivenben, fei e8 bei untergeorbneten 
Kommandbobehörden. Sie haben von der Stabswache eine oder einige 
berittene Orbonnanzen bei ihrer Perſon. 

Für den laufenden Verkehr mit den Truppen find die Adjutanten 
und Ordonnanz ⸗Offiziere beſtimmt. Ste reiten am zweckmäßigſten 
flügels refp. abſchnittsweiſe, d. 5. dieſelben Offiziere immer 
wieder auf benjelben Theil des Gefechtsfelbes, damit fie Die Dertlich- 
keiten, wie bie Kommandeure und Truppen fchneller finden und ihnen 
ſchneller auch belannter werden. Diefer Verkehr muß ber Lebhaftigkeit 
des Gefechtes entiprechend auch ein recht lebhafter fein, womit nicht 
gefagt werben fol, daß ein ununterbrochenes, Roß und Reiter 
alterivendes Hin= und Herrajen der Abdjutanten flattfinden fol. Die 
Adfutanten haben nit nur die Truppen mit Befehlen, jonbern 
namentlih auch ihre eigenen Generale mit Nachrichten über die Ge- 
fechtslage auf dieſem ober jenem Theile des Gefechtäfeldes zu ver: 
ſehen, wo fie zeitweife zu etabliren find, um zu beobachten. 

Auf Das Einjenden von Meldungen Seitens der im 
Gefecht ftehenden Truppen tft nit zu rehnen. Niemals 
baue man darauf! Mit fich ſelbſt beichäftigt, verfügen fie au nur 
über eine bejchräntte Zahl von Adjutanten. Die Adjutanten wifjen, 
felbft wenn fie für Melbungsritte verfügbar gemacht werben können 
und noch im Belt eines Pferdes find, die höheren Stäbe vielleicht 
nicht rechtzeitig zu finden ober fie verfallen womöglich unterwegs einer 
Kugel. (Stehe „berichterftattende Dffiziere” Theil I, 1 Seite 61.) 

Der Verkehr mit der nächſtvorgeſetzten Kommando- 
Behörde (alſo beifpielaweife de3 General: Kommandos mit bem 
Armee⸗Kommando) gefhieht, fobald es fih dabei um mehr als eine 
einfache Thatſachen⸗Meldung Handelt, am zwedentipredendften durch 
einen Generalftab3:Offizier, der in der Lage iſt über die Operations⸗ 
reip. Gefechtslage, ſowie über die Beurtheilung derſelben volltändige 
Aufklärung zu geben. 

3. Verwendung der Ingenienr-Offiziere. Exit den Stäben vom 


Gefechtöleitung: Verwendung ber Ingenieur-Dffiziere im Stabe. 71 


General⸗Kommando aufwärts zugetheilt, funktionieren fie als Beirath 
in techniſchen wie fortiſikatoriſchen Angelegenheiten und in allen bie 
Verwendung der Pioniere, wie ber Brüdentrains betreffenden Fragen. 
Sinformirt über bie Operations⸗ ober die Gefechtöziele des komman⸗ 
birenden Generals wird es dem erften Ingenieuroffizier zufallen, die⸗ 
jenigen Verfügungen, welche in feine Refjortverhältnifie eingreifen, 
als: Befeftligung und Relognoscirung von Stellungen oder Flußüber- 
gängen, Schanzen: und Brüdenbau, Wegräumung oder Herftellung 
von Kommunilationshinderniffen u. j. w. anzuregen und ihre Durch⸗ 
führung vorzubereiten. 

Es darf den Ingenieur:DOffizieren für alle dieſe 
Aufgaben vor Allem nicht an Initiative fehlen, naments 
lich auch in offenfiver Lage niht! Ein Ingenieur, der die Smitiative 
zur Seranziehung der Pioniere zur techniſchen Unterflübung ber 
fechtenden Truppen ſtets von feinem fommandirenden General erwarten 
und bis dahin fi mit der Rolle des Zufchauerd begnügen wollte, 
wäre nicht an feinem richtigen Plaf. Der kommandirende General 
und fein Stabschef werden von der Gefechtsleitung meiftentbeils in 
einem Grade in Anjprud genommen, daß fie nicht immer Zeit haben, 
ben im Stabe befindliden SIngieur-Offizgieren ihre jedesmaligen Auf: 
gaben zu fielen. Die Relognoscirung des Gefechtsfeldes vom Stand: 
punkte der Ingenieurkunſt aus ift deren Sade. Das gilt namentlich 
für ein Nencontregefeht. Wenngleih es geboten, zeitweife immer 
wieder ſich beim kommandirenden General aufzuhalten, jo wird der 
SmgenieurDffizier doch zunächſt Veranlaflung nehmen, fi) nad) vor: 
wärts zu begeben, um namentlich darüber bald ein Urtheil zu ge: 
winnen in offenfiver Lage: ob und welde Hindernifle in ben 
Bewegungs reſp. Angriffslinien der Truppen wegzuräumen find 
(Herritung von Uebergängen über angeftaute Bäche, die der Feind 
als Frontalbindernig gewählt, Beilerung von Wegen zur Durd)- 
bringung von Balterten auf fjchwierigen Pafjagen nah wichtigen 
Stellungen); in defenjiver Lage: ob und melde Hinbernifie dem 
fih zum Angriff entwidelnden Feinde noch in den Weg gelegt werben 
können (Berfiörung reſp. Sperrung von Webergängen über nafle 
Gräben und Bäche, die vor den diefjeitigen Fronten liegen) und in 
welcher Weife die Stellung flüchtig verftärft werden ların. — Im 
weiteren Verlauf bes Gefechts find dann die Nelognoscirungen zu 
vervollfiändigen und namentlich vechtzeitig Bebacht zu nehmen, wichtige 
Dertlichkeiten, welche die Truppen genommen und dann weiter vor- 
dringend, binter fich gelaſſen, fchnell zu befeitigen, zerſtört gefundene 
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Brüden, über welche hinaus die Infanterie bereit3 im Bordringen 
begriffen, nun auch für die Benugung durch Artillerie und Kavallerie 
gangbar zu mahen. Da dem ingenieur-Stab3offizier ein Adjutant 
beigegeben, fo fehlt es an Mitteln nit, bie Pionier-Truppen und 
die Materialien-Kolonnen dorthin zu dirigiren, wo fie in Verwendung 
gezogen werben jollen. 

Bei einer ſolchen Thätigkeit kann es nicht To leicht vorlommen, 
daß Pionier-Kompagnien aus Verlegenheit, wo fie fih in technifdher 
Beziehung nüblich machen können, id Arm an Arm mit den Grena: 
bieren in das Gefecht ftürzen, um fi mit der Waffe zur Geltung 
zu bringen. So rühmlih die Einzelthat auch immerhin fein mag, 
fo ift fie Doch immer recht bedenklich. ebenfalls Liegt die Beftimmung 
der Pioniere nicht im Fechten, in Anbetracht ihrer numeriſchen Schwäche 
und ihres ſchwierigen Erſatzes find fie ein viel zu werthvolles Material, 
um als Kanonenfutter verbraucht zu werden. 

Sin den Felbzügen 1866 und 1870/71 war dem Generallommando 
in der Perjon eines Hauptmanns noch ein zweiter Ingenieur⸗Hffizier 
zugetheilt. In Zukunft ſoll berjelbe wegfallen, wie man aus den 
Kreifen von Ingenieur-⸗Kameraden hört, angeblich weil er fi als ent- 
behrlich herausgeftellt habe und ohne felbftändigen Wirkungskreis von 
dem Singenieur-Stab3offizier kaum anders als im Sinne eines erften 
Adjutanten in Verwendung gezogen worden wäre. — Es läßt fi wohl 
ſchwerlich leugnen, daß in vielen Fällen ein zweiter Ingenieuroffizier 
bei einem Generallommando eine werthvolle Perfönlichleit wäre, 
namentlich bet jelbftändig operirenden Korps oder bei folchen, welche 
bie Avant⸗ refp. Arrieregarde haben. Bei Avantgardenkorps mwürbe 
e3 ihm zufallen, die Vorhut-Kavallerie zu begleiten, um durch Bes 
theiligung an ben Relognoscirungen rechtzeitig ein Urtheil über den 
Zuftand der Wege, Defilden, fpeziell der Flußübergänge zu gewinnen. 
Bei Arrieregarden hätte er den zurüdigehenden Truppen vorauszueilen, 
um ſich in gleiher Weiſe zu orientiren, rechtzeitig Vorſchläge einerfeit3 
für die Wegräumung etwaiger Kommunilationshindernifje und anderer: 
ſeits für die Anlage derfelben zu machen; bei Eröffnung eines Ge- 
fechtes würde ihm die Aufgabe der Terrainrekognoscirungen zufallen. 
— Der andere Ingenieuroffizier (oder abwechſelnd überhaupt einer 
von beiden) bliebe in der Umgebung bes kommandirenden Generals, 
um über deſſen Entſchlüſſe, wie über den Verlauf ber Ereigniffe und 
über die Direktion der Pioniertruppe (an welde er zu erinnern refp. 
die er zu beeinfluffen hat) dauernd orientirt zu bleiben. 

4. Verwendung der Korps-General- und der Divifionsärzte vor, 
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wie während des Gefechts: ſiehe Theil I,1 sub „General: reſp. Divi⸗ 
fionskommmandos“, ſowie den Auszug aus ber Kriegs⸗Sanitätsord⸗ 
nung Theil I, 1 sub „Generalftabs- und Adjutantur⸗Notizen“. 


Befehlsverbindung mit den Artillerie-Kommandenren, 
Berbalten der Iegteren. 


Die gründliche Information der Artillerie Kommandeure über bie 
vorliegenden Gefechtsibeen fol eine ber erften und widtigfien Sorgen 
ber höheren Truppenführer fein. Ein recht wirkungsvolles Eingreifen 
der Artillerie kann nur dann möglich fein, wenn biefelbe von vorn: 
berein fih ihrer Gefechtsaufgabe bewußt if. Nicht bie Anweisung 
beftimmter Yeuerpofitionen, wohl aber eine beitimmte Aeußerung 
darüber, gegen welchen Bunt ber biefjeitige Angriff fi richten wirb, 
reip. in defenfiver Lage, gegen welche feindliche Kolonnen ſich das 
Feuer bejonbers zu foncentriren bat, welche Punkte dem Feinde uns 
bedingt ftreitig zu machen find u. ſ. w, wird nothwendig. Es iſt dann 
Sade des Artillerie Kommandeurs, feine Batterien in diejenigen Feuer: 
pofitionen zu führen, von denen aus er glaubt, den ihm gewordenen 
Gefechtsauftrag am fiherfien ausführen zu konnen. Wunſchenswerth 
bleibt es bei der Information des Artillerie-Rommandeurs, ich bereits 
darüber zu äußern (die offenfive Lage vorausgejegt), auf welchen Linien 
bie Infanterie zum Angriff vorgehen fol, damit die Batterien in der 
Zage find, von vornherein bei der Wahl ihrer Stellung bierauf zu 
rüdfichtigen, foweit dies Überhaupt nad) der Situation geboten. Cine 
- mangelhafte Information der Artillerie über die gefaßten Entichlüfie 
bat auch in der Regel unerwünjchte Pofitionswechjel und Munitions- 
verſchwendung zur Folge. 

An anderer Stelle war ſchon angeführt, in welcher Weife beim 
Anmarſch zum Gefechtsfelbe und beim Narſch überhaupt bie betreffenden 
Truppenführer von den verfchiebenen Artillerielommanbeuren begleitet 
werden (Theil I, 2 ©. 39). Auch in der vorbereiteten Defenfive (Be- 
reitihaftöftellung) bat ein gleiches Verhaͤltniß flattzufinden. Der 
Artilleriebrigabe - Kommandeur begleitet den kommandirenden General 
(bei einer tfolirten Divifion der Abtheilungs:Kommandeur den Divifions- 
tommandeur) bei Bereitung der zu wählenden Bertheibigungsftellung 
und flellt dann. bie von der Korpsartillerie und den beiden Divifions- 
artillerien einzunehmenden Feuerftellungen feft, wobei die 3 Gruppen- 
fommanbeure die nöthigen Anweiſungen erhalten, ſoweit ſolche nicht 
von den Divifionsfommandos abhängen. Danach halten fi der Ar- 
tilleriebrigade ⸗ Kommandeur jowie die Kommandeure der Divifiond 
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artillerie-Abtheilungen bis zum Beginn des Gefechtes wieder bei den 
tommanbirenden Generalen rejp. bei den Divifiond-Generalen auf. 

Das Reglement beflimmt ausdrücklich, daß, nachdem die Artillerie 
Kommandeure von Seiten ber betreffenden Truppenführer den Befehl 
zum Eingreifen der ihnen unteritellten Batterien erhalten, fie „mit 
dem Beginn des Gefehtes das Kommando über ihre 
Truppen übernehmen“, d. h. fi dauernd bei denjelben aufhalten 
und fortan in der Regel nicht mehr in perjönlich direkten Verkehr mit 
Letteren treten. Bezüglih bes Artilleriebrigade-Komman- 
deurs wird diejes der Sal fein, ſobald mit dem Eingreifen ber 
Korpsartillerie und der Divifionsartillerien der Augenblid gelommen, 
wo ihm bie obere Leitung des Artillerielampfes zufält.e Da ihn 
außerdem aber auch bie Heranziehbung und Direktion ſowohl der 
Artillerie als auch der Infanterie-Munitionstolonnen, alfo der fo ſehr 
wichtige Munitionsnachſchub zufält, jo wird er um fo weniger 
dauernd an den Standort des Tommandirenden General gebunden 
jein, al8 biefem in ber Perſon des Kommandeurs bes getheilten 
Divifions » Artillerie-Regimentd ein artilleriftiicher Beirath zur Seite 
ftebt, welcher als Verbindungsglieb funktioniren kann. 

Sobald es fih um ein folches Eingreifen des Artillerie-Generals 
in die Leitung der Divifions - Artillerie handelt, bei welchem es zu 
einem Kompetenzkonflikt mit einem Divifionsfommandeur 
tommen könnte, braucht Erſterer zur Geltendmadung feiner Abſichten 
der ausdrüdlichen Autorifation des kommandirenden Generals.*) Der 
Platz des Artillerie-BrigadeeKommandeurs wird in ber Regel unmeit 
der Mitte der gefammten ArtilleriesLinie fein, jo daß er biejelbe 
möglichſt überfieht. Er meldet feinen Standort dem kom⸗ 
mandirenden General, macht denjelben auch den Kommandeuren 
der verſchiedenen Feuergruppen belannt und verändert ihn dann 
möglichft wenig. 

Soll die Artillerie mit voller Wirkung ihre Aufgabe erfüllen, fo 
wird von der Gefechtsleitung nicht nur jene möglichſt gründliche erſt⸗ 
malige Information über ihre Entſchlüſſe und Abfichten zu erfolgen 
haben, wie dieſes weiter oben angedeutet, es müflen vielmehr auch 
im Laufe bes Gefechtes Informationen und Befehle an biejelbe 
ergeben und zwar namentlich in folgenden Momenten: 


*) Aehnlich fteht es bezüglich der Apantgarben» Batterien nad Eröffnung 
des Gefechtes. Diefelben bleiben formell unter Kommando bes Apantgarbenführers, 
fo lange Lepterem nicht mitgetheilt, daß biejelben nunmehr mit anderen zu einer 
Gefechtsgruppe zu vereinigen feien. 
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Im Angriff: 1. auf welcher Seite der Avantgarden⸗Batterien 
Die nachfolgenden Artillerieeruppen fich zu entwideln haben; 2. gegen 
welche feindliche Artillerieftelungen anfänglih fih der Kampf vers 
einigen ſoll; 3. wann allgemein und gegen welden den Infanterie⸗ 
bauptlräften als Angriffsobjelt angewieſenen Drt fi nunmehr bas 
Feuer richten ſoll und jchlieplich eine Benachrichtigung 4. wann bie 
Smfanterie thatſächlich zum Entſcheidungsſtoß antreten wird. 

Sn der Vertheidigung (die Entwidelung aus einer Bereit» 
Shaftsftellung gedacht) bedarf es u. U. des Befehls: 1. zum Einrüden 
in die etwa vorbereiteten Stellungen für bie verjchiedenen Gruppen; 
2. unter Umftänden auch deijenigen zur Eröffnung des Feuers und 
3. des Stellungswechſels eines Theiles der Artillerie zur Abwehr 
drohender Flanfirungen; 4. zum Vebergang zur ausſchließlichen reip. 
bauptfähhliden Belämpfung der gefährliäiten Infanterie Angriffe- 
tsuppen und betreffendenfall® 5. Information über einen eingeleiteten 
Gegenftoß, ob und auf welchem Flügel Theile der Artillerie denſelben 
mitzumachen haben. 

Bei Rencontregefechten wird die anfängliche Information der 
Artillerie Kommandeure der |päteren Berichtigungen bedürfen. 


Abjchnitts- oder Flügel-Kommandenre. Führer der Referve. 


In jedem Gefecht wird die Schwierigkeit der Befehlsführung in 
bemfelben Maße wachſen, als die Truppen gegen die normale Ordre 
de bataille durch einander gelommen find. Die für die Gefechts⸗ 
leitung günftigfte Truppenverheilung ift bucchfchnittlich die bes flügel> 
weifen Abmarfches. Derſelbe erleichtert die Meberficht über bie ganze 
Zruppenmafle, fowie die Führung über jeden einzelnen Theil, die 
Truppen werben im Verlauf des Gefechtes weniger durcheinander 
geworfen, lafjen fih in Gefechtöpaufen leichter wieder rangiren und 
nah bem Kampf für Verfolgung oder Rüdzug fihneller wieder ordnen, 
Weberbie8 wirft das Nebeneinander-, nicht Durcheinanderfechten ber 
Regimenter (letzteres die Folge des Hintereinanderrangirens, aljo bes 
Treffenabmarſches) aud dahin, daß jedes einzelne Regiment nebenbei 
auch no in erhöhten Maaße für feine fpezielle Ehre, für den Ruhm 
feines Namens ſich angetrieben fühlt. Für die Defenfive bat ber 
flügelweife Aufmarſch noch den Vortheil, daß er fi dem Prinzip 
der Abjchnittseintheilung fehr gut anpaßt. Eine Infanterie-Divifion, 
welche einen beftimmten Theil einer Stellung vertheibigen foll und 
auf die Sormirung einer eigenen größeren Referve nicht Rückſicht zu 
nehmen bat, wird für bie Befehlsführung nicht günftiger aufgeftellt 
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fein können, ald wenn fie den Brigaben nebeneinander je einen Ab⸗ 
ſchnitt überweift, für defien Fefthaltung dann auch jede Brigade fid 
ſpeziell verantwortlih fieht. Die Mitwirkung der Brigade: Kom- 
mandeure als Flügel: Kommandeure tft bierdurd am vollftändigften 
gewahrt. 

Für die Einihliegung von Paris im Herbft 1870 war dem VL preußiichen 
Armeekorps der eine Meile breite Abſchnitt zwilchen der Seine und der Biöpre 
überwiefen worden. Unfänglih war die Dislofation der Truppen de3 Armee» 
korps der Art angeorbnet worden, daß bie eine Divifion, die 12., die Vorpoften 
für die Gefammtfront zu geben und für den Yal eines Alarms aud) über ben 
ganzen Raum Hin die durch die Orte Choiſy, Thiais, Chevilly und Ia Rue bezeidh- 
neten &efechtöftellungen zu beſetzen Hatte. Die andere Divifion, bie 11., nebft 
ber Korp3artillerie, ſoweit diefe nicht gleich in ihre Feuerſtellungen einzuräden 
Batte, und die Kavallerie ſollten fich Hinter ber Mitte des Geſammtabſchnittes 
als Reſerve ſammeln. Der erfte auf der ganzen Linie von den Franzoſen 
gegen die Stellung unternommene Ausfall zeigte, wie ungünftig ſich dieſe 
Truppenveriheilung für die Gefechtöleitung erwies. Wäre es nicht ber vorderen 
Divifion fchließlich gelungen, im Wejentlichen durch ihre eigenen Kräfte ben 
Feind zurüdzumweiien, fo hätte es zu einer fuccefliven Berftärkung derjelben durch 
eingeſchobene Truppen der Binteren Divifion, alfo zu einem vollftändigen Auf- 
gehen der 11. in die 12, Divifion fommen miflen (Ein etwaiges Dffenfio- 
mandver mit ber 11. Divifion, um die Flügel der Stellung herum in des 
Feindes Flanke, war ausgeichloffen, die Lage ließ nur eine frontale Abwehr bes 
Gegners zu.) 

Ein ſolches Truppen-Durcdeinander hätte für die Vefehlsführung höchſt 
nachtheilig werden können. Wie Iagen überbied unter ſolchen Umftänden die 
Kommanboverhältniffe der beiben Divifiond-Rommandeure? Es wäre naturgemäß 
geweien, daß der Kommandeur der borberen Divifion, fo lange dieſe allein 
focht, au allein das Kommando führte, und andererfeit3, daß er ſich feinen 
Aufftellungspunkt Hinter der Mitte ber Gejammtftellung juchte. Der Gefechtd- 
leitung war e3 nicht gerade förderlich, daß in Anbetracht der außerordentlichen 
Breite, in welcher die Divifion focht, der Meldungs⸗ und Befehlöverlehr mit 
den Flügeln fo viel Zeit beanfpruchte. — Sobald nun die Untermiſchung der 
Truppen der beiden Divifionen eingetreten wäre, würde ed, — ſchon um die 
Smtelligenz beider Diviſions Kommandeure in Thätigkeit zu ſetzen und weil 
die @efechtsleitung Aber den ganzen Abfchnitt mit feinem Erfcheinen auf dem 
Gefechtsfelde auch dem General⸗Kommando zufiel — nothwendig gemwejen fein, 
jedem der Diviſions Kommandeure einen Abjchnitt, einen Flügel zu übergeben. 
Mitten im Gefecht, alfo Über die Einzelheiten der Gefechtslage nicht unterrichtet, 
dort anlangend, wäre es ihm um fo fchwerer geworben, fich bald geltend zu 
machen, ald er die augenblickliche Stellung der einzelnen Bataillone u. |. w. in 
den das Rampfobjelt bildenden Dörfern nicht kannte, und e3 hätte auch außer 
dem fchwer fallen müflen, den fechtenden Truppen fchnell, befannt zu machen, 
baß er bie Gefechtäleitung übernommen und wohin Meldungen an ihn zu 
richten. Solche Erwägungen mochten e8 geweſen fein, welche nach bem übrigens 
glänzend beftandenen Gefecht das General-Kommando beftimmten, die Divifionen 
fortan flügelweife zu bislociren und für Borpoften wie Gefecht jeder Diviſion 
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die Haͤlfte des Abſchnittes zu überweiſen. Die Ausſcheidung einer gemeinſamen 
Reſerve blieb deshalb unbenommen. 

Anders, als in dem ſoeben erwähnten Beiſpiel auseinandergeſetzt, 
würde freilich ein Korps haben verfahren müſſen, welches nicht die 
Mitte einer Armeeſtellung zu vertheidigen, ſondern die Aufgabe hat, 
ſich an einem Flügel derſelben zu ſchlagen. Daſſelbe wird beweglich⸗ 
bleibende Offenſiv⸗Reſerven zuſammenhalten müſſen, mit denen es um 
die Flügel der Stellung herum oder von dieſen aus im "geeigneten 
Augenblid zum Gegenangriff vorzubrechen bereit ift. Je nachdrücklicher 
Das offenfive Element zur Geltung gebracht werden fol, um fo ſtärker 
wird dieſe Reſerve auch gemacht werden müſſen. Vom Standpuntte 
der Befehlsführung dürfte e8 am zwedmäßigften fein, mit der Aus- 
führung diefer Offenfive den einen Divifions: Kommandeur zu betrauen 
und die hierfür zurüdguhaltenden Truppen ausschließlich feiner Divifion 
zu entnehmen, falls nicht dieſe legteren in vollem Beftande für ben 
genannten Zwed verfügbar gemacht werden Tünnen. 

Bei Rencontregefehten läßt fih von vornherein ein Durch⸗ 
einanderlommen der Truppen gegen ihre normal organifhe Zuſammen⸗ 
. gehörigfeit fchwer vermeiden. je umfangreicher e8 geworben, beito mehr 
tritt an die Gefechtäleitung im Intereſſe einer georbneteren Befehls⸗ 
führung die Aufgabe heran, die Kommandoverhältniffe den lofalen 
Bebürfniffen entſprechend zu ordnen, jo daß die höheren Führer nicht 
ſämmtlich nah einer Richtung bin, auf nur einem Theile des 
Schlachtfeldes zur Thätigkeit fommen, jondern vielmehr angemwiejen 
werben, die Gefechtsleitung in verjchiedenen beftimmten Abichnitten, 
über beftimmte Rampfgruppen ober an beftimmten Flügeln zu über- 
nehmen. — Zu welchem Durcheinander die großen Rencontrefhladiten 
und ein lang anhaltender Infanteriekampf es überhaupt bringen lönnen, . 
das zeigen viele Beifpiele von 1870/71. Man denke nur an dad am 
rechten preußiichen Flügel bei Vionville aus dem Walde von Gorze 
gegen das „maison blanche“ geführte Gefecht, in welchem allmälig 
4. verſchiedene Infanterieregimenter dreier Armeelorps ineinander ein- 
boublirten, ohne eine gemeinjame Leitung zu haben; ferner an das 
Durcheinander bei der Ferme von St. Hubert jenjeits der Schludht von 
Gravelotte am 18. Auguft zulegt von Truppen dreier Armeekorps und 
an die Schwierigleiten, welche ſich bei Spichern in Folge des ganz 
unregelmäßigen Eintreffens und Ineinanderſchiebens der Truppen zweier 
Armeen und breier Armeekorps auf dem waldreichen, unüberfichtlichen 
Angriffsfelde ergaben! 

Die Gefechtsleitung wird eine beftinmte Truppenmafle als allge: 
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meine Reſerve ausfheiden und dieſe möglihft nicht in einzelnen 
Theilen verausgaben, jondern beftrebt fein, fie für den Moment der 
Entſcheidung oder Verfolgung zufammengehalten wirken zu laſſen. Hat 
dieſe Neferve einen gemeinfamen Führer, was immer wünſchenswerth 
iſt, jo empfiehlt es fi, daß derfelbe fih dauernd in der Umgebung 
des Höchſtkommandirenden aufhält, was ihn in ber Regel auch nicht 
zu fehr von feiner Truppe trennen wird, da die Standorte des Höchſt⸗ 
fommanbdirenden mit denen der Rejerven grundjäglich nicht weit aus⸗ 
einander fallen. Hierdurch bleibt der Kommandeur der Referve 
am beften über den Verlauf des Gefehhtes, jowie über die Seitens ber 
Gefechtsleitung erlaflenen Anorbnungen fortlaufend unterrichtet und iſt 
dann in der Zage verſtändnißvoller einzugreifen, jobald er feine Truppen 
vorzuführen bat. Diefes gilt bejonder8 auch von den Führern ber 
Dffenfiv: Rejerve in der Vertheidigung. 

Auch die KRommandeure von Abſchnitts⸗Reſerven werden 
nieht immer an ihrer Truppe Heben bürfen, wenn fie auch verantwort:- 
lich dafür, daß fie rechtzeitig zu finden find. Vornämlich ift dieſes der 
Hal in Waldgefechten, auch bei Abjchnittsrefernen, welche in unüber: 
fihtlihem Gelände oder hinter größeren Ortſchaften ftehen. Begeben 
fih dieſe Offiziere nicht zeitweife dorthin, von mo aus fie den vor der 
Randbejegung ſich abipielenden Kampf verfolgen können, jo kann es 
fi ereignen, daß fie zu ſpät oder nicht verſtändnißvoll angreifen. Auch 
haben diejelben fi von vornherein über die Kommunifationen zu 
orientiren, auf denen fie im Falle ihres VBorrüdens die Truppen führen 
fünnen, damit fi nicht im Moment des Eingreifeng für die Paſſage 
von Gehöften, Ortſchaften, ſchwierigen Walbitreifen oder Gräben uner- 
wartete Schwierigfeiten ergeben, biefelben vielmehr rechtzeitig befeitigt 
oder umgangen werben. 


Befehls: und Meldungsweien wahrend des Gefechtes. 
(fiehe auch „Verwendung bes Stabsperſonals“ Seite 68). 


Im Feldzug 1814 jcheiterte in der Schlacht bei Craonne ein 
genialer Gedanke Gneiſenau's an den Mängeln der Befehlsertheilung 
und namentlih an dem Fehlen der Kontrole über die Auf: 
fajjung jowie Durdführung des ertbeilten Auftrages. 

Die Ueberlegenheit der Blüher’fhen Armee an Reiterei follte 
buch einen überraſchenden Maflenangriff berjelben gegen Napoleons 
linke Flanke ausgenußt werben. 

Zu dem Zwed wurden Tags vorher 10,000 Pferde mit 60 reiten- 
ben Geſchützen zufammengeftellt, da3 Kommando über dieſe Reiter 
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mafje leider nur nad) Anciennetäts» Rüdfichten vergeben und bie zu- 
gehörenden Truppen noch am Abend jo in Bewegung gejett, daß fie, 
das Kavallerielorps, in der Lage wären, mit Tagesanbruch bei einem 
beflimmten Drte vorzubrechen. 

Den Befehl über die Marſchrichtung, ſowie Doch wohl auch über 
ben Augenblid, mann und von wo er feine Kräfte zu entwideln hätte, 
erhielt der Führer, wie es ſcheint, mündlid. Für die Handlung in 
der Schlacht ſelbſt wäre eine Beſchränkung feiner Aktionsfreiheit be- 
denklich geweſen. Indeſſen hatte das Oberlommando volles Intereſſe, 
Alles aufzubieten, die Durchführung eines Unternehmens, von welchem 
man enticheidende Erfolge erwartete, von der noch nicht erprobten 
Energie refp. dem taktiichen Verſtändniß eines Unterführers abhängig 
zu machen. 

Durch beftimmtere Anweifung der Anmarſchſtraßen, ſowie durch 
eine Vorſchrift über die Zeit, bis zu welcher unabänberlih das Ka⸗ 
vallerielorps den Ausgangspunkt des Flankenſtoßes erreicht haben muſſe, 
fowie durch Beigabe einer Autorität reſp. eines berichterftattenden 
Dffizierd aus dem Stabe Blüchers, hätte biefer allein vermocht, ſich 
die gebührende Einwirkung zu fichern. 

Gegen alle8 Erwarten des preußiſchen Feldmarfhalls und zu 
defien größtem Verdruß — Blücher gerieth in den höchften Zorn über 
den Ungehorfam und die Saumfeligleit, als er am nädften Morgen 
davon Kenntniß erhielt — Hatte der ruffiihe General Winkingerode 
den Nachtmarſch nicht ausgeführt, war auch erſt zwiſchen 8 und 9 Uhr 
Morgens und zwar in einer einzigen endloſen Kolonne aufgebrochen. 
Natürlich war hierdurch der Moment fo vollftändig verfehlt, daß ber . 
ganze ſchöne Plan aufgegeben werben mußte. 


Die Erfolge hängen nicht nur von einer ihre Zwede mit Klarheit 
. und Energie verfolgenden Gefechtsleitung und ferner nicht nur von ber 
Zuverläffigkeit und Tapferkeit der Truppen, jondern häufig recht weſent⸗ 
lich von dem glüdlichen, glatten und puͤnktlichen Ineinandergreifen der 
bei der Gejechtsleitung betheiligten, untereinander mit Meldungen und 
Befehlen verfehrenden Kommando⸗Inſtanzen ab. Eine ſchlecht abge- 
faßte, zu ſpät überbrachte, nachläſſig angehörte Meldung ift oft jchon 
das Motiv für ein verlorenes Gefecht geweſen, ebenfo wie andererfeits 
ein unklar gegebener und unklar aufgefaßter, entitellt oder an eine 
falſche Adreſſe überbrachter Befehl der Anftoß zu einem Mißerfolge. — 
Die „Mißverſtändniſſe“ pflegen in das Schladhtenglüd noch tiefer 
einzugreifen, al3 „Se. Mojeftät der Zufall”. Um fie zu befchränfen, 
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ſollen Kommandeure wie Adjutanten fih gewifle Grundfäte zur Ge 
wohnheit machen, ohne welche eine zuwerläffige Befehlsführung nicht 
möglich if. 

1. Die Kommandeure werben fi klar fein, daß ihre perfönliche 
Art zu befehlen fi leicht auf ihre Umgebung wie auf die Unterführer 
überträgt. Sicherheit im Wollen und eine ruhige Art zu befehlen 
müfjen ftet8 dahin wirken, daß auch die Umgebung bes höheren Führers 
ruhig und überlegt bleibt. Unſicherheit im Entſchluß, Halbheit im 
Wollen und eine unrubige Art fi zu äußern macht bie Umgebung 
verftimmt und ſchließlich auch unruhig und unfider. Ein ruheloſer 
Kommandeur, der häufig feine Entjehlüffe wechſelt und ebenjo oft 
einen Adjutanten in Bewegung jegt, wird bald von feinem Stabe 
verlajjen fein, nicht nur weil er die Adjutanten weggeſchickt, ſondern 
weil diefe ſich jchließlich Zeit nehmen, wieder zu kommen. Da wo 
fich Befehl auf Befehl häuft und der eine den anderen immer ver- 
drängt, werden die Adjutanten müde, noch ſcharf binzubören und 
nehmen e3 mit bem Tempo beim UWeberbringen der Befehle nicht fo 
genau. Da wo nur halbe Befehle gegeben werden, halten fi Adju⸗ 
tanten, um boch überhaupt etwas Ganzes daraus zu machen, leicht 
aufgefordert, die andere Hälfte aus eigenem Urtheil hinzuzufegen. Das 
aber ift bedenklich! 

2. Seder Kommandeur halte daran feft, alle Meldungen, auch 
diejenigen, weldhe ihm die Meldereiter Heiner Patrouillen mündlich er- 
ftatten, anzuhören. Thut er es nicht, läßt er bie Leute nicht aus⸗ 
ſprechen, weil ihm ber Inhalt vielleicht durch andere Nachrichten über: 
Holt zu fein ſcheint, Jo entgeht ihm nicht nur vielleicht manche wichtige 
Angabe, jonbern er wirkt auch dahin, daß bie Aufllärungspatrouillen 
fih nicht mehr weiter intereffirt fühlen. 

3. Die Kontrole über die rihtige Auffaſſung eines 
mündliden Befehls Seitens bes Ueberbringerd macht es zunächſt 
nothiwendig, daß er vor dem Abreiten des Legteren dem Kommandeur 
wiederholt werde. Man kann annehmen, daß die Hälfte ber ertheilten 
Aufträge in irgend einem Punkte inkorrekt aufgefaßt werben, ſobald 
man dieſes Verfahren nicht feſthält. Da, wo man fi) dafielbe zur 
Gewohnheit gemadt, oder wie bei der Kavallerie es reglementsmäßig 
ift, wird man erfahren, daß bie Adjutanten, Ordonnanz⸗Offiziere u. |. w- 
ſchärfer hinhören und bald befähigt werden, felbft den Wortlaut 
wiederzugeben. Sind die Minuten nicht zu zählen und läßt dies ber 
eigene Aufftellungsort zu, jo iſt e8 immer erwünſcht, den Befehl in die 
Brieftaſche zu biktiren und ihn jevenfalls per Zettel zu befördern, wenn 
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al3 Weberbringungsmittel nur Kavallerie-Orbonnanzen zur Verfügung 
ftehen. Hierbei wird eine Mittheilung über den inhalt des Befehls 
für gewöhnlih ſchon deshalb geboten ericheinen müflen, als es ja 
möglich ift, daß der Zettel verloren gebt. 

4. Beſonders wichtige Befehle find immer nieverzufchreiben und 
möglichſt durch Offiziere zu befördern; fobald die Gefahr vorliegt, 
baß fie vom Feinde aufgefangen werben könnten, in mehrfachen 
Exemplaren audzufertigen und bald nadeinander durch mebrere 
Boten, eventuell auf verfchiedenen Wegen zu befördern. In perjonal- 
reihen Stäben wird es möglid fein, einen Dffizier, der dann vom 
Pferde fteigt, dauernd mit dem Nieberjchreiben ber zu verjendenden 
Befehle zu betrauen. 

5. Bur Rontrole der Drdonnanzen vor ihrem breiten 
bat man fich zu überzeugen, a) an wen bie Meldung reip. ber Befehl 
abzugeben und mohin fie zu reiten angewieſen, b) ob fie auf Beſcheid 
warten und auf welchem Wege fie zurückkommen follen, c) wo fie das 
Schriftftüd verwahrt haben. 

6. Zu überbringende Schriftftüde find niemals in Satteltaſchen, 
fondern am Körper zu verwahren, jo daß in Folge eines Unfalles 
mit dem Pferbe das Papier doch am Neiter bleibt. Droht Gefahr, 
gefangen genommen zu werben, fo ift dafielbe zu verbergen (im 
Kragen: ober Aermelbefag, im Stiefel auf ber Sohle — eventuell 
als Kügelden zufammengeballt in einem unverbächtigen Gebrauchs⸗ 
gegenftand). 

7. Zwedmäßig if e3, fals mehrere Organe zur Webermittelung 
von Befehlen zur Verfügung ftehen, diefelben flügelmweife, d. h. dere 
art zu vertbeilen, daß die nämlichen Perſonen immet wieber in’ ber 
nämliden Richtung entfendbet werben, weil fie mit den Wegen ver» 
trauter werden. 

8. Orbonnanzoffiziere machen, wenn fie es beſonders eilig haben, 
in unbefanntem Gelände nur zu oft die Erfahrung, daß das Reiten 
grabeaus-querfeldein der kürzeſte Weg nit if. Gräben u. ſ. w. 
verurfachen nur zu leicht Aufenthalt. In fchwierigem Gelände weiſe 
man die Orbonnanzen auf Wege, falls jolde vorhanden. 

9. Die Ortsnamen find genau jo zu ſchreiben, wie fie auf den 
in der Armee zur Vertheilung gelangten Karten bezeichnet find. Das 
gilt namentlich in zweifpradgigen Gegenden, in denen bie Drte häufig 
im Volksmunde anders genannt werden, als offiziell feftgefegt. Dabei 
{ft aber die anderweitige Bezeichnung in Parentheſe hinzuzufügen, 3. B. 


„Folquemont (Falkenberg)”. 
Gardinal von Wibdern, Handbuch IL Theil. 6 
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10. Damit die Schrift durch öfteres Begreifen oder Beregnen 
nicht unleſerlich wird, iſt es nothwendig, die Befehle, ſpeziell ſolche, 
welche per Relaispoſten zu befördern find, zu kouvertiren. Im 
inneren jowohl, als auf dem Umfchlage ift die Zeit über die Be⸗ 
fehlsabgabe und die Abjendung bis auf Minuten zu notiren (die Zeit 
bifferirt mitunter nicht unweſentlich!). Das gilt auch für fchriftliche 
Meldungen. Sn folden, bei denen es fih um Mittheilungen über 
Aufllärungsergebnifje handelt, ift Die Zeit und der Ort anzugeben, wann 
refp. von wo aus bie betreffenden Vorgänge wahrgenommen worden find. 

Auf den Umfchlägen derjenigen Befehle und Meldungen, welche 
per Relatspoften gehen, tft nach den darüber giltigen Vorſchriften Das 
Tempo anzugeben, in welchen bie Weberbringer zu reiten baben.*) 

11. &3 empfiehlt fih im Gefecht, die Adreſſen in erfter Linie 
nit auf die Namen und Chargen, jondern auf die Function abzu⸗ 
faſſen. Man fchreibt beffer: „an den Avantgarde-“ ober „an den Vor⸗ 
poften- Kommandeur” oder „an den an der Leßnitzer Brüde komman⸗ 
direnden Offizier” und feßt erft in die zweite Linie Namen und Charge. 
Abgejehen davon, daß die Kommanbeure durch Tod oder Verwundung 
wechſeln oder diejenigen betreffenden Perfönlichleiten, welche an dem 
oder jenem Drt bisher das Kommando geführt hatten, baffelbe in- 
zwiihen aus anderweitigen Gründen in andere Hände gelegt haben 
fönnen, jo wird auch eine dem Berehlsüberbringer nicht befannte 
Verjönlichkeit in der Regel leichter auf Die Functions⸗Adreſſe, als auf 
bie Chargen- und Namensadrefle gefunden werben. Eine Drbonnanz, 
welde nad dem „Avantgarde⸗Kommandeur“ fragt, wird jedenfalls eher 
einen orientirenden Beſcheid erhalten, als wenn fie ih nah dem 
„Oberſt 3.” erkundigt. 


*) Anmerkung zu Punkt 10. Im deutſch⸗däniſchen Feldzuge 1864 
ereignete es ſich, daß bie am 6. Februar 121/, Uhr Morgens vom preußi⸗ 
ſchen Hauptquartier an den Feldmarſchall Wrangel abgeſchickte höchſt wichtige 
Meldung, die Dänen hätten die Danewerkſtellung geräumt, nicht an die 
Adreſſe gelangte. Hierdurch verzögerte ſich der Verfolgungsmarſch des linken 
Armeeflügels um 6 Stunden, fo daß die Dänen darüber entkamen! Der Kü⸗ 
raffierunteroffigier, welcher als letzter Boften auf der preußifchen Relaislinie 
bie mit Bleiftift gefchriebene Meldung an den erften Öfterreichifchen Relaispoſten 
überbringen follte, Hatte diefen nicht gefunden und wegen Uebermübung feines 
Pferdes fie unterwegs in der Nacht einem ihm unbekannten Feldpoftillon über- 
geben und behauptete danach, die Meldung würbe, wenn aud) richtig eingetroffen, 
nichts genügt haben, da bie Schriftzüge bes durch fo und fo viel Hände gegan- 
genen Blattes gänzlich verwiſcht und ber Meberbringer mit dem Inhalt nicht 
befannt gemacht geweſen fei. 
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13. Zur einfachen Kontrole über das richtige Verftehen 
ber mündlich überbrachten Befehle genügt die Wieberholung bes In⸗ 
halts berjelben durch die Perfon, am welche ber Befehl abgegeben 
worden. Geſchieht Dies nicht von ſelbſt, was fi auch im Intereſſe 
bes. Befehldempfängers empfiehlt, fo ift der Befehlsempfänger jeden« 
falls im Recht, in geböriger Form die Wiedergabe deſſelben zu vers 
langen refp. zu erbitten. Zeit und Drtsangaben find jedenfalls zu 
wiederholen. Was die Kontrolle über den Empfang fchriftlicher 
Befehle betrifft, jo dient hierzu ein Empfangsvermert auf dem 
als Duittung wieder mit zurüdzubringenden SKouvert ober auf 
einem befonderen Zettel. Darauf ift zu verzeichnen, wer ben Befehl 
wirklich abgenoinmen, wann und wo dies geſchehen; 4 8.: „Kon 
manbeur der x. Divifion perfdnlich 320 NM. öſtlich Kirchheim“, ober 
„für verwundeten Negiments:Kommandeur empfangen Major 9. 20.” 

13. Befehlsüberbringer, welche dem eigenen Stabe angehören, haben 
ungefäumt auf ihren Poften wieder zurfidzulehren, wenn fie nicht, was 
fich wohl häufig empfiehlt, feitens ihrer Kommandeure ausbrüdlich an- 
gewiejen worben find, am Dirt der Befehlsausgabe fo lange zu verweilen, 
bis fie gefehen haben, in welcher Weife die Ausführung der Befehle 
in die Wege geleitet. Dieje Vorfichtsmaßregel ift eine verjchärfte Art 
der Kontrole über die Auffafjung der gegebenen Befehle. 

Meldet ih der Befehlsüberbringer wiederum bei feinem Kommans 
dent zurüd, fo bat er von ſelbſt anzugeben, ob er ben Befehl direkt an 
diejenige Perjon, an welche er gerichtet war, hat abgeben können, ober 
ob und weshalb er etwa gendthigt geweſen, einer anberen den Befehl 
anzuvertrauen.®) 

14. Es ift eine üble Nachläffigleit mander Adjutanten, ihre zu 
überbringenden Befehle ober Berichte Schon während des Anreitens ober 
(namentlih wenn fie das Pferd nicht ganz beherrſchen) gar nur im 
Vorbeireiten entgegen zu rufen. Die Folgen biervon find entweder 
Beitverluft durch nochmalige Befehlseinholung, oder Unficherheiten reſp. 
Unrichtigkeiten in der Ausführung. Die Adjutanten, namentlich aber 
die Orbonnangoffiziere, find nicht immer denen befannt, an welche fie 
Befehle zu überbringen haben, und umgekehrt. Es ift oft genug ſchon 
vorgelommen, daß dur) Srrungen in ber Perſon einem Kommandeur 


*) In der ganzen Armee ift innerhalb bes kleinen Dienftes, auch Feld⸗ 
Dienftes, ber Uſus verbreitet, daß die Unteroffiziere wie Mannſchaften, welche 
mit einem Befehl oder einer Meldung abgejchidt worden waren, fich beim Zurück⸗ 
"melden der Rebensart bedienen „Befehl richtig ausgeführt!” Tritt man 
dem näher, jo ift der Befehl fehr Häufig nicht „richtig ausgeführt‘. 

6* 
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ein Befehl überbracht worden ift, dem er eigentlich gar nicht galt, ohne 
daß diefer Irrthum noch rechtzeitig aufgellärt und Die Folgen deſſelben 
ausgeglichen worden wären. So können auf dieſe Weiſe ganz gegen 
die wirkliche Abficht der Gefechtsleitung Truppen in Bewegung gefekt, 
auf einen anderen Pla verfegt, oder zurüdgehalten werben u. f. w. 
Um dergleichen fatalen Mißverftändniffen vorzubeugen, {ft es erforber- 
ih, daß die Befehlsüberbringer ihre Angelegenheiten nicht mit den 
Worten einleiten: ‚Der Herr Oberft follen mit dem Regiment... .“ 
oder „Ich foll dem Herrn Oberſten fagen, daß u. ſ. w.“, fondern „Ge⸗ 
neral 3. läßt dem Oberſt F. Tagen“, oder „ver Kommandeur 
der 11. Diviſion Läßt den Rommandeur der Huſarenbrigade 
auffordern, ꝛc. 20, 

Adjutanten, welche im Gefecht an Truppenführer Befehle gu über- 
bringen haben, reiten natürlich an bie betreffende Truppe, bei welcher 
fie deren Führer vermuthen, heran. Finden ſie denfelben nicht anweſend 
oder nicht in der Nähe, fo bleibt nichts übrig, ald den Befehl — fofern 
er der Truppe gilt und nicht befondere Gründe für das Aufſuchen des 
Kommandeurs in Perſon vorliegen — dem älteften anweſenden Dffizier 
zu übergeben. In ſolchen Lagen ftoßen Adjutanten mitunter auf eine 
nichts weniger als entgegentommende Haltung ber Lebteren. Ein Ab» 
jutant bat beifpielsmeife auf Anorbnung des Divifions-Rommandeurs 
das zur Divifion gehörige Kavallerieregiment, welches während eines 
von Seiten der beiden anderen Waffen geführten Feuergefechtes Hinter 
einem Flügel bis zu einer Terrainwelle herangezogen worden war, auf: 
zufuchen, um demſelben ben Befehl für eine beftimmte, unaufſchiebbare 
Bewegung zu überbringen. Nah einem längeren Ritt mit erſchöpftem 
Pferde anfommend, findet er den Regiments: Kommandeur nicht ans 
wefend, hört, daß derjelbe zu feiner Drientirung über den Stand des 
Gefechtes ſich ertfernt habe und übergiebt ven Befehl daher dem älteften 
anwesenden Eskadronschef, worauf diefer mit der Bemerkung: „Be: 
banere jehr, reiten Ste doch zum Regiments⸗Kommandeur, Sie treffen 
ihn wahrſcheinlich jenſeits des Dorfes dort!” ſich weigert, den Befehl 
abzunehmen. — Unter foldden Umftänden ift der Adjutant unbebingt 
berechtigt, nachdem er auf bie Dringlichkeit der Befehlsausführung 
aufmerkſam gemadt und nicht verfäumt hat, zu bemerken, das Auf 
fuchen des Regiments⸗Kommandeurs fet feine Sache nicht, fich wieder 
auf feinen Poſten zurüdzubegeben. Formel ift er dann von der Ber: 
antwortlichfeit für das nicht pünktliche Wirkfammerben der von jeinem 
General befohlenen Bewegung entbunden; moraliſch jedoch für das 
Vermeiden eines Verſäumniſſes perjönlich engagirt, wird er fih doch 
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verpflichtet fühlen müſſen, trog ber erlebten Wiberwärtigfeiten das 
Seinige dazu beizutragen, um ben Kommandeur zu finden. Solche 
Reibungen müfjen jedoch zur Sprache gebradht werben. 


Beobachtungs⸗ und Rekognoscirungsoffiziere während des 
Gefechts. 


1. Es empfiehlt ſich auf guten Ausſichtspunkten — als Höhen, 
Windmühlen, Thürmen — während des Gefechts Beobachtungs⸗ 
offiziere zu ſtationiren und fie zu beauftragen, alle namentlich im 
Rüden der fihtbaren feindliden Linien ftattfindenden ober fi vor» 
bereitenden Ereignifje oder Bewegungen zu melden, bejonders alfo bie 
feindlichen Reſerven mit dem Fernglafe aufzuſuchen und im Auge zu 
behalten. Dieſe Offiziere, wenn angängig am beften je zwei, wobei 
womöglich einer von der Artillerie, halten den Höchſtkommandirenden 
fortlaufend über die Ergebniffe ihrer Beobachtung in Kenntniß. Hierzu 
find ihnen Drbonnanzreiter zuzutheilen, welde vorher ben nächſten 
Weg zum Standort der Höchftlommandirenden abzureiten haben. 

Unter Umftänden wirb es möglich fein, telegraphiſche Ver: 
bindung berzuftellen und in vorbereiteten Verhältnifien bei Mangel 
an Ausſichtspunkten mittelft Leitern, Brettern, Stangen und Striden 
durch Pioniere 3. B. in den Wipfeln hoher Baumgruppen geeignete 
Beobadytungägerüfte aufzurichten. 

2. Zur Klarhaltung der Flanten und Aufhellung der Vorgänge 
möglichſt feitlich der feindlichen Linien rejp. zur Gewinnung, wenn 
angängig, eines Einblides in die Verhältnifie rüdwärtd der vom 
Feinde fihtbaren Linien find Relognoscirungd: Offiziere in 
Thätigleit zu fegen, welche in der Regel der Kavallerie, unter Um⸗ 
ftänden aber auch den höheren Truppenftäben zu entnehmen, 

Ihr Dienſt entſpricht demjenigen der Beobachtungsoffiziere, fie 
find jedoch beweglich. Unter Umftänden werben aud fie ihre Mel—⸗ 
dungen durch Vermittelung einer Feld» Telegraphenitation überjenden 
Tönnen, 3. B. in Poſitionskämpfen und in vorbereiteten Stellungen, 

3. Von Zeit zu Zeit jollen diefe Beobachtungs⸗ reſp. Rekognos⸗ 
eirungsoffiziere ihre Meldungen rejümiren, namentlich) fall3 fie ſchnell 
hintereinander mehrere derſelben abgeihidt haben. ‚Da ich nicht 
weiß, ob Euer Excellenz alle meine Meldungen namentlich in richtiger 
Reihenfolge empfangen, jo jtelle ich daS bisherige Ergebniß meiner 
Beobachtungen wie folgt zuſammen: ꝛ⁊c.“ 

4. Rekognoscirungsoffiziere müſſen genau angeben, von wo und 
zu welder Zeit fie die betreffende Wahrnehmung mahen: „Seht um 
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5 Uhr N.⸗M. fehe ih von Höhe 317 nördlich B.borf eine von A bis 
nabezu B reichende Truppentolonne, anfcheinend Sinfanterie, auf ber 
Chaufjee Z:F in Bewegung, Marſchrichtung auf F.“ 

5. Um bie Gefechtäleitung über das thatfähliche Anlangen von 
Rekognoscirungs » Offizieren in den ihnen angewiefenen Aufflärungs- 
gebieten zu beruhigen reſp. falls fih die Gewinnung angeftrebter Be- 
obachtungspunkte nicht hat ermöglichen laflen, zu anderweitigen 
Mapregeln den Anſtoß zu geben, jollen diefe Offiziere nicht unter 
lafien, den Höchftlommandirenden fchleunigft über das eine wie das 
andere Meldung zu ſchicken; desgleichen wenn fie durch den Feind 
gendthigt werben, gewille Aufflärungsgegenden wieder zu verlafien. 

6. Bei längerer Dauer des Beobachtungs-Dienſtes find auch 
Regativmeldungen erwünfdt, aus denen die Gefechtsleitung ers 
fieht, daß dort und dort Veränderungen der Berhältniffe nit ein 
getreten find. Sie vermag dann mit größerer Sicherheit zu Diss 
poniren. 


Eooperations- Verbindung. Kanonendonner ald Signalmittel. 


1. Die Nahrichtenverbindung zwiſchen getrennt operirenden Abs 
theilungen ift am beften durch berichterſtattende Offiziere ſicher 
zu Stellen, weldhe die höheren Kommandoſtäbe fich gegenfeitig zuſchicken 
oder zu foldhen Truppenverbänden entjenden, welde zu bejonberen 
Unternehmungen detadirt find. 

Je nad der Entfernung und den zur Verfügung ftehenden Mitteln 
halten dieſe Offiziere ihre eigenen Kommandeure durch reitende Dr- 
donnanzen oder durch Kelaispoften oder aber auch unter Benußung 
des Telegraphen über die Entſchlüſſe derjenigen Führer, bei welchen 
fie kommandirt, fowie über die dortigen Vorgänge befannt. 

Ueber dieſen Dienft handelt jpeziell das Kapitel „‚Berichterftattende 
Offiziere” in Theil I, 1 Seite 63 u. f. 

2. Biswellen hat man den Kanonendonner als Signal: 
mittel zwiſchen getrennt cooperirenden Kolonnen zu benutzen geſucht, 
mitunter mit Erfolg, häufig jedoch bat derſelbe fi als recht unzu- 
verläffig erwieſen. 

Sch verweiſe in diefer Beziehung auf die Theil I, 1. sub „Nach⸗ 
rißätenverbindung” näher beiprochenen Vorgänge, welche 1870 zur 
Schlacht bei Wörth führten. Als nah dem Treffen bei Weißenburg 
die IIL deutfche Armee gegen die von Mac Mahon bei Wörth⸗Froſch⸗ 
weiler genommene Stellung einſchwenkte, hatten am 5. Auguſt deren 
vorderen Korps, nämlich das 5. preußiſche und das 2, bayeriſche, ſich 
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zuerft in ber neuen Front zu entwideln. Hinter denſelben jollte am 
6. Auguft eventuell der Aufmarjch der anderen Korps ſich vollziehen, 
der 7. Auguft war dann für einen allgemeinen Angriff auf Mac Mahon 
in Ausfiht genommen. 

Das 5. Korps fand am 5. Auguft Nachmittag zu beiden Seiten 
der Straße Sulz Wörth, die VBorpoften bis an bie Sauer vorgetrieben 
und nur durch diefen Bad vom Feinde getrennt. Es wurde ange: 
wiejen, für den Fall, daß Mac Mahon mittelft Rückzug dem Angriff 
fih zu entziehen verſuchen jollte, fi ihm anzuhängen und ihn feft- 
zubalten. Dem rechts vom 5. bei Lembach⸗Mattſtall entwidelten 
2. bayriſchen Korps ging Befehl zu, ſobald am anderen Morgen viel» 
leiht von Wörth her Kanonendonner vernehmbar fei, der ja 
eventuell auch die Folge eines franzöfiicherfeit gegen das 5. Korps 
unternommenen Angriffs fein fonnte, dur einen Stoß über Zangen» 
ſalzbach in des Feindes linke Flanke in das Gefecht einzugreifen. 
Das preußiſche Korps war von biefer Anordnung nicht unterrichtet 
worden. 

Al nun am 6. Morgens in dem etwa 9 km entfernten Lembach 
thatfählih „Kanonendonner von Wörth” vernehnbar wurde, führten 
bie Bayern ben befohlenen Flankenſtoß pünktlich aus. Allein bie 
Vorausfegung, unter welder man von Seiten des Armee-Kommandos 
fich dieſes Eingreifen gedacht hatte, traf nit zu! Das 5. Korps 
bei Wörth griff weder die Franzoſen an, noch wurde es angegriffen. 
Es hatte nur einen Relognoscirungsvorftoß gegen und durch die Stabt 
Wörth unternommen, wobei hüben wie drüben mehrere Batterien in 
Thätigkeit traten. Die Bayern — hiervon nit unterridtet — 
mußten danad wieder aus dem Gefecht gezogen werben, was nicht 
leiht war und fi nicht ohne neue Verluſte bewirken ließ. 

Der Kanonendonner ohne Benachrichtigung über feine Urſache 
hatte ſich als trügeriſches Signalmittel erwiejen! 

Eine jehr empfindliche derartige Erfahrung machte im Ballan- 
feldzuge 1877 in der Shlaht bei Gonije-Dubniak auh Ge 
neral Gurke. Im Ungriff gegen die von den Türken verfchangte 
Stellung war es den ruſſiſchen Garden gelungen, den Feind von drei 
Seiten zu umftellen. 

Nachdem mehrere Einzelvorftöße gegen die Schanzen blutig ab- 
gewiejen worden waren, wollte Gurfo nach einer Gefechtspaufe Jeine 
Kräfte noch einmal zu einem auf ber ganzen Linie gleichzeitig -zu 
unternehmenden Angriff aufraffen. 

Um ein ungleichzeitiges Vorftürmen ber Infanterie zu verhüten, 
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wählte er den Kanonendonner als Signalmittel und orbnete an, Daß 
die Batterien des Tinten Flügels mit 2 Salven das Signalfeuer zu 
beginnen hätten. Danach follte die Artillerie der Mitte und zulegt 
diejenige des rechten Flügels ebenfalls 2 Salven abgeben. Unmittel- 
bar nad) der letzten Batterie: Salve hatte bie Infanterie von allen 
Punkten fih auf den Feind zu flürzen. 

Durch ein Verſehen begann das Salvenfeuer auf bem rechten 
Flügel anftatt auf dem linken und zwar vorzeitig. In Folge deſſen 
berrichte auf der ganzen Linie Unficherheit und Verwirrung, bie In⸗ 
fanterie erhob fi zwar überall zum Sturm, aber nicht gleichzeitig 
und ihr jchließlicher Erfolg wurde wejentli erſchwert. Das Mittel 
hatte jeinen Zwed verfehlt! 

Auch auf das Hören des Kanonendonners ift nicht immer zu 
rechnen. Höhenzüge und Waldreviere vermögen denjelben jelbft bei 
verhältnipmäßig geringer Entfernung gänzlich abzuhalten oder Doch 
ſehr zu dämpfen. 

Man dente im Hinblid auf das eben Gejagte an die 13. In⸗ 
fanterie Divifion, welche während der Schladt bei Spicheren von. 
dem Schlachtfelde, als fie bei Roſſeln eingetroffen, in Luftlinie nur 
eine Meile entfernt war und von dem Kanonendonner mehrere Stunden 
lang nicht vernahm. Es war eben ber Wald, welder den ganzen 
fie vom Gefechtsfelde trennenden Raum ausfüllte und ben Schall 
abhielt !*) 

Um 2. Tage der Schlacht von Drleand (4. Dezember 1870) ſetzten bie 
Kolonnen des Prinzen Friedrih Earl ihren Angriff gegen die franzöfiichen 
Stellungen derart fort, daß die Hauptfräfte längs der großen Barifer Straße, 
ein Armeelorp8 — da3 3. — aber links davon längs der Straße Pithiviers- 
Orleans vordrangen. Zwiſchen beiden lag ein dichtes ca. 10 km breites 
Waldrevier. Trotz bed anhaltenden Geſchützfeuers Hatten beide Kolonnen von 
einander nicht3 zu hören vermocht. Der von Geiten bes 3. Korps mehrfach 
gemachte Verſuch, durch Kavalleriepatrouillen die Verbindung mit den Haupt- 
folonnen aufzunehmen, fcheiterte jedesmal an dem Widerftande, welchen dieſelben 
in dem Walde an den ſich dorthin geflüchteten zahlreichen Beriprengten fanden. 
Sp kam der Abend, ohne daß man die geringfte Nachricht, alfo auch die indirekte 
durch den Kanonendonner nicht, über das Fortfchreiten der Rachbarlolonne 
gehabt Hätte. Auch Hier hatte mar vergebens gehorcht, ob man nichts von Dem 
jo nahen @efechtsfeld des 3. Korps hören würde. Da läßt, bald nachdem bie 
Dunkelheit dem Gefecht ein Ende gemadt und Stille eingetreten war, General 
v. Alvensleben eine Batterie auffahren und in ber Richtung auf Orleans 
Signal-Salven abgeben. Der Zweck wurde erreiht. Man hörte diefelben 
bei der Hauptlolonne, und thatfächlich orientirte man ſich hier danach einiger- 


*) Siehe bie näheren Berhältnifie im Kapitel „Angriffs⸗Befehle“. 
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maßen, wie weit das 8. Korps gekommen ſei. Die Entfernung zwiſchen beiden 
Gefechtöfeldern war zwar immer no durch einen Waldftreifen getrennt, allein 
fie betrug jeßt auch nur noch etwa 6 km. 

Sn dem Gefechte bei Gitſchin, 29. Juni 1866, war e8 ber zwar 
ſchmale, jedoch fich Hoch erhebende und ſchwer zugängliche, waldige Bergzug des 
Prywicin, welcher es verhinderte, daB man anf beiben durch dies Hinderniß 
getrennten @efechtöfeldern ber Diviſionen Tämpling und Werber etwas von 
einander vernahm, wiewohl letztere ein und benfelben Gegner vor fich hatten 
und angriffen, 


Munitions-Ergänzung im Gefecht. 

Dem „Kommandeur ber Artillerie” des Armeelorps liegt bie 
Pflicht ob, die für erforderlich gehaltenen Artillerie: und Infanterie 
Munitionskolonnen rechtzeitig auf das Schlachtfeld heranzuziehen, fie 
ben Bebürfniffen entſprechend zu vertheilen und den betreffenden 
Truppenführern von deren Standort Kenntniß zu geben. 

Der Munitions: Erfag bei der Artillerie regelt fi nad) dem 
Seite 56 angegebenen Verfahren, berjenige bei der Infanterie wie 
Geite 21 auseinandergeſetzt. 


Sanitätsdienft im Gefecht und nach demſelben. 
Siehe hierüber Theil I, 1 sub Feld-Sanitätsorbnung Seite 95. 


Gefchäftliche Anordnungen nach dem Gefecht. 

A. Rah dem Gefecht ift von ſämmtlichen Truppentbeilen un: 
aufgefordert möglichſt bald (d. h. in ben nächften Stunden) bis an bie 
Divifionen eine Nahweifung über den gehabten Verluft und 

den gegenwärtigen Stand, 


m über den Munitionsbedarf, 
„ über den VBerpflegungsftand, 
„ über die gemachten Gefangenen 


und bie etwa genommenen Trophäen reſp. verlorenen Geſchütze ein: 
zureihen. Es wirb genügen, diefe Eingabe vorerft nur in Form ein- 
facher Notizen, eventuell auch nur als Diktat aus der Brieftafche der 
Adjutanten zu geben. Se fchneller dieſe Letteren die hierfür gejam- 
melten Nadrichten an ben Generalftab3:Offizier der Divifion erpediren 
können, deſto früher werben die höheren Kommandeure befähigt fein, 
fih über die nad Schluß des Gefechtes eingetretene materielle Lage 
der Truppen Har zu werben und hierdurch auch Anhaltspunkte für 
die zunächſt nothwendig werdenden Befehle gewinnen. Bon getrennten 
Abtbeilungen ift überdied anzugeben, bis wohin fie gelommen, mo 
fie fih gegenwärtig befinden, und wie ſich ihnen gegenüber der Feind 
verhält. 
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Die Berluftangaben haben erfihtlih zu machen, wie viel Der 
Truppentheil an Todten, Verwundeten unb Bermißten von 
Dffigieren, Mannſchaften und Pferden gehabt hat, welde Zahl Ver⸗ 
wundeter in der Front verblieben, Difiziere mit Namen aufgeführt.*) 

Sin der Nachweilung über die Gefangenen iſt nidt nur bie 
Zahl anzugeben, ſondern auch anzuführen, welchen Regimentern die⸗ 
ſelben angehören, wo ſich dieſelben gegenwärtig befinden, letzteres 
damit über deren Sammlung, Verpflegung und Abführung möglichſt 
bald das Erforderliche verfügt werden kann. Willkommen ſind auch 
kurze Notizen über deren Ausſagen in Bezug auf ben Feind. Befinden 
ih unter den Gefangenen Offiziere von Diftinction, die den höheren 
Truppen-Kommandos noch nicht vorgeführt find, fo iſt dies befonders 
anzugeben.**) Die Nachweifung über die etwa erbeuteten oder eroberten 
Trophäen hat auch die Angabe darüber zu enthalten, wo dieſelben 
(Gefüge, Feldzeihen, Protzen, Fahrzeuge, Beutepferde, Zelte, Vor- 
räthe) gegenwärtig zu finden und ob fie bewacht find. 

In der Heußerung über den Munitionsbedarf darf eventuell 
eine Notiz darüber, daß Munitiong» und Patronenwagen verloren ge⸗ 
gangen oder liegen geblieben, nicht jehlen (damit für Erſatz ober Heran⸗ 
ſchaffung gejorgt wird). | 

Bezüglih der Berpflegung jollen bie Nachweiſung reip- die 
Truppen-Adjutanten mündli auch angeben, wie weit der etwa no 
vorhandene „eijerne Beſtand“ ausreicht, ob der Truppentheil lebendes 
Vieh zur Hand hat, wie weit die Verpflegungswagen zurüdgeblieben 
und ob für deren Heranziehung Sorge getragen. 

Auf Grund diefer Nachweiſungen werden die höheren Kommanbo: 
behörden die Berluftliften, die Munitionsbedarfsnahmeifung 
und die Gefangenenliften für die nädhithöheren Inftanzen zuſammen⸗ 
fielen und eine Weberficht über die eigene numeriſche Stärke gewinnen. 
Für diefe Eingaben beftehen Schema. 

B. Die erften Armeebefehle nah fattgefundener 
Schlacht rejp. die eriten Befehle derjenigen höchſten Kommanbo- 


*) Schemas zu „ſummariſchen“ und „namentliden” Berluftliften fiehe 
Theil L,1 Kapitel V, Seite 41. 

=) Unmerlung Es empfiehlt fih, Gefangene von Biftinctton fofort 
nad ihrer Ergreifung dem höheren Kommandeur vorzuführen. Papiere jeder 
Art, indbefondere au Beitungen und Privatbriefe find abzunehmen. Offiziere 
find von den Manuſchaften zu trennen. Gefangene der niederen Ehargen pflegen 
zuerſt geſchwätzig zu fein, fpäter erft überlegter unb zurüdhaltender. Ein bal⸗ 
diges Verbör hat in der Hegel beffere Erfolge, al3 ein verichobenes, 
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Inſtanz, weldde im Gefecht Tommanbirt hatte, werben etwa folgende 
Punkte zu berühren haben: 


1. 


2 


8. 


Belanntmahung ber Erfolge, hierbei Mittheilung etwaiger 
Kapitulationen, 

Anordnungen für die Fortſetzung der Operationen (viel- 
leiht Thon im Einzelnen erlaſſen), 

Anordnungen über die Ergänzung der Munition durch 
die Kolonnen (wann, wo) und dieſer durch die Parks, 


. Anordnungen betreffend die Verpſlegung für bie nächſte 


Zeit, 

Anordnungen betreffend die Erridtung von Feldlaza: 
rethen, Zurückſchaffung der noch marſchfähigen Ver» 
wundeten,” das nochmalige Abſuchen des Schlachtfeldes nach 
Verwundeten, die Beſtattung der Leichen, die Verbrennung 
oder Vergrabung der Pferde⸗Kadaver (mit Hilfe der 
Einwohner in tiefen Maſſengräbern, möglichſt gleich desinfi⸗ 
girt),**) 


. Anorbnungen betreffend den Transport der Sefangenen 


(bi8 zur Uebergabe an die Etappenbehörbe), wo bie Sammel: 
ftellen? (bei größeren Maflen getrennt); wie die Verpflegung? 
welche Truppen jtellen die Abführungskommandos (einige Reiter 
dabei) — warn — wohin — in welder Stärfe? Bis wie weit 
geht der Transport, ehe die Etappentruppen die Weiterbeförberung 
übernehmen ? — Bis dorthin find die Tagesetappen zu beſtimmen. 
— Gefangene Dffiziere fird von den Mannſchaften zu trennen, 
damit biefe ohne Führer find. 


. Anordnungen über die Aufräumung des Schladtfeldes 


(Aufjammeln von Waffen, Ausrüftungsftüden, Fahrzeugen, Ge: 


*) Nach 8 42 der Kriegs-Sanität3-Orbnung find Leihtverwundete, 


die nad Befinden des Arztes marjchfähig, auf diviſionsweiſen Sammelpläßen 
zu vereinigen und unter Führung des Rangälteften nach dem nächſten Etappen- 
ort zu birigiren. Orte, in welchen Feldlazarethe etablirt, find als Sammelpläge 
zu vermeiden. 


*+) Nach der Kriegs-Sanität3-Orbnnung find die Gräber fo anzulegen, 


baß eine Verichlechterung des Waſſers oder der Luft der Wohnhäufer vermieden 
wird. Namentlich find Mafjengräber weder in Ortſchaften, no dicht au 
Straßen, auf Wiefen, in engen Schluchten oder in unmittelbarer Nähe von 
Quellen und Wafferläufen aufzuführen. Die Gräber, namentlih Maffengräber, 
follen 3 m tief gemadt werben und ben babei thätigen Arbeiterfommandos 
Werzte beigegeben werben. 
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ſchützen u. f. w.; welche Behörde Hierfür verantmortlih? welche 
Truppen fommanbiren? welde Geſpanne, weldhe Fahrzeuge für 
diefe Bwede bisponibel zu machen? wohin das Gefammelte abs 
zuführen? übernimmt es die Etappenbehörbe, wo und wann?) 

8. Eventuell, d. h. fobald zahlreiche Pferde erbeutet: Anorbnungen 
für die Bildung eines proviforiihen PferdesDepots 
(hierzu einen Kavallerieoffizier, Roßarzt, Unteroffiziere und Pfleger 
fommandiren, Sourageanweifung ertheilen). 

Punkt 5 und 7 wird nad großen Schladten einer Armee-Etappen- 
Inſpektion zufallen, wobei diejelbe die Civilbehörde heranzieht. 

C. Schon vorher waren die Meldungen und Berichte an bie 
nähfthöhere auf dem Schlachtfeld nicht anwelende Rommando- 
Inſtanz zu beventen. Das Armee-Dberlommando oder eine felb- 
ftändige Armee: Abtheilung ift dem Großen Hauptquartier, ein 
jelbftändiges Armeelorps refp. eine felbftändige Kavallerie-Divifion oder 
ebenjo auch ein jelbftändig operirendes Truppen-Detachement ift dem 
Armee:Dberfommando fortlaufende Berichte über den Verlauf 
ber Operationen ſchuldig. Steht für den Verkehr ein Telegraph zur 
Verfügung, jo wird fchon bei Beginn des Gefechtes eine telegraphiiche 
Benadrichtigung über das Ereigniß felbft, im Verlauf deflelben bei 
längerer Dauer dann wohl aud eine zweite Depeſche über den Stand 
des Gefechtes abzugeben haben. Jedenfalls aber ift nach Beendigung 
deſſelben die direkt vorgeſetzte Kommando-Sinftanz per Telegraph über 
den Ausgang befielben, ſowie über die nächſten firategifchen Abfichten 
zu benachrichtigen und hierbei auch anzugeben, mit welchen feindlichen 
Armeetheilen man zu thun gehabt hat. 

Sowie die dann folgenden Ereigniffe hierzu einigermaßen Ruhe 
geben, aljo möglichft noch innerhalb der nächſten 24 Stunden, jet der 
Chef des Generalftabes einen kurzen Gefehtsbericht auf und bringt 
für die vorgefegte Kommando-Inftanz außerdem eine kurze Zuſam⸗ 
menftellung über die Ergebniffe des Gefangenen- Ber: 
hörs zu Papier. Werthvolle aufgefangene Bapiere, Briefe und Zeitungen 
werden beigelegt. 

Nicht fehlen dürfen ferner eventuell Benahridhtigungen an 
bie betreffenden Etappenbehörden (falls die Kommando⸗In⸗ 
flanz in direkter Beziehung zu dieſen fteht) und an cooperirende 
Armeetbeile. 





Angriff Dispofitionen des ©. Hauptquartierd reſp. Armeekommandos. 93 


II. Im Angriff. 
1. Angriffs-Dispofttionen 
som Standpunkt beö Großen Hauptanartiers reip. eine Armeekommandss. 


Zu großen Entſcheidungsſchlachten werden bisweilen mehrere Ar- 
meen für Durchführung des Angriffs vereinigt. Dem Charakter unfrer 
heutigen Kriegsführung entſprechend und weil große Heeresmaſſen ber 
Unmöglichkeit ihrer Ernährung wegen nur für ſehr kurze Zeit auf engem 
Raume zufammengehalten werden können, entwideln ſich dieſe Schlachten 
nicht aus dem Zuſtande gegenfeitiger Beobachtung aus dem Verhältniß 
der Rube, fondern direft aus den Marſch⸗Operationen. Da wo das 
Große Hauptquartier bie Bewegungen mehrerer gegen ein gemein 
ſchaftliches Angriffsobjelt vormarfchirenden Armeen felbft mitmacht und 
leitet, wie preußifcher- reſp. deutfcherfeit8 vor den Schlachten bet 
Königgräg, wo die L, IL und Elbarmee, bei Met, wo die L und II. 
Armee, und vor Sedan, wo bie III. und Maass Armee looperirten, 
werden bie Angriffspispofitionen befielben fi in der Regel 
auf folgende Punkte beſchränken können: 

1. Mittheilung der leßten eigenen (einzelnen der Dberflommandos 
nicht belannten) Nachrichten über den Feind, — ferner der eigenen 
Anſchauungen über die Lage, und ſchließlich die beftimmte Willens- 
äußerung zum Angriff mit allen betbeiligten Armeetbeilen. 

2. Bertheilung der bei dem gemeinjamen Angriff jeder Armee 
zufallenden ſpeziellen Aufgabe: Vormarſchrichtung, Angriffsfront, 
eventuell auch Angriffsobjelt und Aufbruchzeit oder bi8 warn ein be 
ftimmter Abſchnitt erreicht refp. überſchritten fein jol. Wo Kollifionen 
eintreten Tönnten, find auch die Bewegungszonen abzugrenzen. 

3. Wohin;fih das Große Hauptquartier begiebt reſp. wo es wäh- 
rend der zu erwartenden Schlacht Aufftellung zu nehmen, wenn es bort 
einzutreffen oder auf welchem Wege es ſich dorthin zu begeben gedenkt. 

4. Unter Umftänden künnen noch allgemeine Anorbnungen bezüg- 
lich der Trains erfordberlih werben, wenn nämlich diefelben bis zu 
einer gewiflen Linie zurüdgebalten werben follen. 

Die mit der Meberbringung dieſer wichtigen Schriftftüde betrauten 
Generalftabsoffiziere werden die im Großen Hauptquartier herrſchenden 
Auffaffungen mündlich noch erläutern können und dann entweder zur 
Berichterftattung über die fich entwidelnden Ereignifie bei den betreffen- 
den Oberkommandos verbleiben, ober aber mit der Abfchrift über bie 
von den letteren getroffenen Dispofitionen ind Große Hauptquartier 
zurückkehren. 
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Auf jeden Fall ift den letzteren rechtzeitig Meldung über den wirk⸗ 
lichen Empfang bes Angriffsbefehles zu erftatten. 


Beijpiele der Gefechts-Befehls⸗Ertheilung aus dem 
deutihen Großen Hauptquartier 1866 und 1870/71. 


a) Situation 8 Tage vor der Schlacht bei Seban, wo bie III. und Mach 
armee mit der zum Entfab von Meg und Rheims oftwärts abmarſchirten frau⸗ 
zöftigen Armee eben in enge Yühlung getreten waren, 

„Gr.⸗Hauptquartier. Graud⸗Pré 29. Auguft 1870 Abends 11 Uhr. 

Alle Heut eingegangenen Nachrichten ftimmen darin überein, daß bie feinb- 
lihe Armee fih morgen Vormittag mit ihren Hauptträften zwifchen Beaumont 
und le Cheane eventuell Tüdlich diefer Linie befinden wirt. 

Se. Mai. der König befehlen den Angriff auf den Feind. 

Nechts rückt Die Armeeabtheilung Se. 8. H. des Kronprinzen bon Sachſen 
um 10 Uhr über die Linie Beauclair-Fafje in der Richtung auf Beaumont vor. 
Ihr ftehen die Wege döftlih der großen Straße Buzancy-Beaumont zur Ber- 
fügung. Das Sarbe-Korps, welches in Reſerve zu nehmen if, muß jene Straße 
um 8 Uhr früh geräumt Haben. 

Die IIL Armee birigirt ih, frühzeitig aufbrehend, mit ihrem rechten 
Flügel über Buzancy auf Beaumont und ift bereit, ben Angriff Sr. 8. H. bes 
Kronprinzen von Suchjen mit zwei Armeekorps zu unterftügen, während für die 
übrigen Korps zunähft mehr bie Richtung auf le Chesſne einzuhalten ift. 

Ein Bataillon der III. Armee behält Grand⸗Pré beſetzt. 


Se. Majeftät begeben Sich um 10 Uhr von bier nad Buzanch. 
gez. v. Moltke.“ 


b) Einen Tag fpäter ging, nachdem der 30. Aunguſt den erwarteten allge⸗ 
meinen Zufanımenftoß nicht, wohl aber ben Theil-Sieg von Beaumont gebradit, 
weil ber Feind demſelben ausgewichen war, au die beiden Armeelommanbos 
folgender Befehl: 

„Gr. Hauptquartier Buzancy 30. Aug. 1870 Abends 11 Uhr. 

Wenngleich bis zur Stunde eine Meldung barüber, an welden Stellen 
bie Gefechte der einzelnen Korps geendet Haben, noch nicht eingegangen, fo 
ſteht doch feft, daß der Feind überall gewichen oder geichlagen tft. 

Die Vorwärtäbewegung ift daher auch morgen in aller Frühe fortzufehen 
und ber Feind überall, wo er fich dieffeit3 der Maas ftellt, energifch anzugreifen 
und auf möglichft engen Raum zwiſchen dieſen Yluß und der belgiichen Greuze 
zufammenzubrängen. 

Der Armeeabthetilung S. K. H. des Kronprinzen von Sachſen fällt ſpeziell 
die Aufgabe zu: den feindlichen Tinten Slügel am Ausweichen in dftlicher 
Richtung zu Kindern. Hierzu wird es fich empfehlen, daß möglidhft 2 Korps 
auf dem rechten Maasufer vorbringen, um eine etwaige Aufitelung gegenüber 
Monzon in Flanke und Rüden anzugreifen. 

In gleicher Weije Hat fich bie III. Armee gegen Front und rechte Flanke 
bes Feindes zu wenden. Möglichſt ftarke Artillerieftellungen find auf dem 
bieffeitigen Ufer fo zu nehmen, daß fie die Bewegung feindlicher Kolonnen in 
ber Thalebene bes rechten Ufers von Mouzon abwärts beunrubigen. 
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Sollte der Feind anf belgiſches Gebiet üdertreten, ohne jogleich entwaffnet 
zu werben, fo iſt er ohne Weiteres dorthin zu verfolgen. 

Se. Maj. der König begeben Sid um 81/, Uhr Morgens von bier nad 
Sommautbe. 

Die Seitens der General⸗Kommandos (foll wohl heißen Ober-Kommanbos) 
erlaffenen Dispofitionen find bis dahin Hier einzuſenden. 

gez. v. Moltke.“ 

c) Als 1866 der ſiegreiche Vormarſch der 8 preußiſchen Heere am 2. Juli 
zu einer Bereinigung berfelben vor ben von ben Oeſterreichern beſetzten 
Stellungen um Königgräb geführt Hatte, wurbe man im Gr. Hauptquartier zu 
Gitſchin fi erft am Abend bes genannten Tages barüber Mar, daß man be» 
trädtliche Streitlräfte vor filh habe; da traf Abends 11 Uhr der Stabschef ber 
I. (mittleren) Armee in Gitſchin ein, um dem König zu melden, daß und wie 
dieſelbe ſich entichlofien habe, die erwähnten Stellungen am anberen Morgen 
anzugreifen. AL baranf hin Se. Majeftät den Entſchluß faßte, mit allen 
Kräften vorzugehen, wurde Nachts 12 Uhr (der Sicherheit wegen auf 2 ver» 
fchledenen Wegen durch Dffiziere) an die II. (Tinte Flügel) Armee ein Befehl 
abgefenbet, welcher außer der Drientirung über die Stellung des Feindes und 
über bie für 2 Uhr früh Seitens ber I. Armee angeorbnneten Angriffsausgangs- 
punltte für den Sronprinzen nichts weiter ald Folgendes enthielt: 

„Ew. Königl. Hoheit wollen fogleich die nöthigen Anordnungen treffen, 
um mit allen Kräften zur Unterftügung ber I. Armee genen die rechte Flanke 
des vorausfichtlichen feindlichen Aufmarſches vorrüden zu können und babei fo 
bald ala möglich eingreifen.“ 

Alles Uebrige war den Eutichläfien bes Oberkommandos überlaffen. 

d) Als am 17. Unguft 1870, d. 5. am Tage nach ber Schlacht bei Bion⸗ 
vile-Mar3 Ia Tour die II. Armee und der größte Theil der I. auf und im ber 
Nähe diefed Schlachtfelbes vereinigt waren, vermochte das mit anwejende Gr. 
Hauptquartier feine Anordnungen für die am 18. wieber aufzunehmenbe DOffen- 
five den Heerführern mündlich auseinander zu ſetzen, fo dab die fchriftliche 
Dispofition freilid nur die Aufgaben in bindigfter Kürze wiederzugeben 
brauchte. Diefelbe befchräntte fih baber aber auch auf folgenden Inhalt: 

„Die IL. Armee wirb morgen den 18. früh 5 Uhr antreten und mit Staffeln 
vom Tinten Flügel zwiichen dem Yron⸗ und dem Gorzebad (im Allgemeinen 
zwiſchen Bille fur Yron und Rezonville) vorgehen. Das VIII. Korps (I. Armee) 
bat fi diefer Bewegung am rechten Flügel anzufchließen. Das VII. Korps 
(I. Urmee) wird Anfangs die Aufgabe Haben, die Bewegungen der II. Armee 
gegen etwaige feindliche Unternehmungen von Met ber zu fidhern. 

Beitere Beitimmungen werben von den Maßnahmen des Feindes ab» 
Hängen. Meldungen an Se. Majeftät gehen zunächſt nach ber Höhe nördlich 
Flavigny.“ 

Auch die Angriffs-Dispoſitionen der Armee-Kom> 
mandos werben in der Regel 1. den einzelnen Unterverbänben nur 
ganz allgemeine Angriffsziele geben, 2. dabei aber doch fchon 
näber fejtftellen können, wann bie einzelnen Rolonnen aufbreden 
oder an beflimmten Punkten eingetroffen ober aber beflimmte Linien 


überfhritten haben follen, oder wenn der Angriff gegen beftimmte 
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Punkte zu beginnen hat, und 3, welche Wege von ihnen einzufchlagen 
oder ob Brüden zu ſchlagen find und wo. Die Lage, in welder 
eine derartige Dispofttion abgefaßt ift, läßt in der Regel ein klares 
Urtheil über die Verhältniffe beim Feinde, namentlih auf darüber 
nicht zu, ob derſelbe vorrüden, ftehen bleiben oder etwaige ausweichende 
Bewegungen fortjegen wird. So war es vor faft allen Schlachten der 
legten Kriege während der Dperationsperioben derſelben. 

Die Angriffs-Dispofition fiel in den meiften Fällen kaum anders 
wie ein Marfchbefehl aus, nur daß die verjchiedenen Kolonnen ange 
wiefen wurden, in der und der Richtung den Feind zu ſuchen und 
anzugreifen. Außer den oben angeführten 4 Punkten wirb bie 
Dispofition noch Folgendes zu enthalten haben: 

5. Welcher Kolonne ſich der Oberbefehlshaber anſchließt refp. 
welchen Standort derfelbe in der Schlacht zu nehmen gebenft even 
tuell mit Zeitangabe von wann ab. 

6. Anordnungen über das Stehenbleiben oder Zurüdienden ber 
Traing rejp. Bezeihnung einer Grenzlinte, welche biejelben nicht 
überfchreiten dürfen. 

7. Eventuell Anordnungen zur Verbindung mit kooperirenden 
Heerestheilen. 


Beifpiel: Angriffspifpofition der II. beutichen Armee gegen das nördlich 
von Orleaus entwidelte franzdfiiche Heer. 


„Bithivierd 2. Dezember 1870 Abends 10 Uhr. 


Die II, Armee und die Armeeabtheilung Sr. K. H. des Großherzogs von 
Mecklenburg follen morgen am 8. Dezember zum konzentriſchen Angriff gegen 
Drleans vorgehen.” (Hierzu wird Folgendes befohlen): 

1) „Das 9. Urmeelorps birigirt fih morgen auf Artenay, welden Ort 
es um 91/, Uhr angreift. . 

Auf der Römerftrafe Bazoches⸗St. Lyé marſchirt ein Nebendetachement 
bes Korps, aus Theilen der 25. Divifton. Daſſelbe fchreitet im Walde je nad 
bem Borwärtsgehen des Gefechtes au der großen Straße vor, im Walde Ber 
bindung nach rechts fuchend. 

Die Trains des 9. Korps bleiben nörblich Bazoches parkirt unter Bes 
bedung ftehen.” / 

2. „Das dritte Armeekorps marſchirt mit mehreren Töten in größerer 
- Breite gegen Chilleurd-aug-boid vor, fchreitet um 10%, Uhr zum entſcheidenden 
Angriff auf Ehilleurs, nimmt diefen Ort und den Waldſaum unter ausgiebigfter 
Verwendung feiner Artillerie und ſchiebt dann eine ftarte Avantgarde bis über 
Loury hinaus vor, Das Korps muß morgen mit feinem Gros Loury erreichen. 
Im Walde find Pionier-Detahement3 zum Aufräumen der Hinderniffe an bie 
Töte zu nehmen. — Hauptquartier Voury. 

Dad 8. Korps parlirt morgen feine Trains nörblih Pithiviers an ber 
Straße nad) Sermaifes unter Bedeckung. 
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3. Das 10. Armeekorps: folgt ber Auftrag für baflelbe. 

4. Die Kavallerie-Divifion Hartmann und die ihr zugetheilte In⸗ 
fanterie-Brigabe nehmen nad bem Ermeflen des Kommanbeurs fo Aufftellung, 
daß der Raum zwifhen Efionne und Boing und bie längs bes letzteren Yluffes 
führenden Straßen von ihr beobachtet bleiben. 

5. Die 6. Kapallerie-Divifion ſteht morgen früh 8"/, Uhr füblich 
Chatillon le Roi konzentrirt. 

6. Die (mit an bie Befehle gewieſene cooperixende) Armeeabtheilung Gr. 
8. H. bes Großherzogs wird morgen weitli der Straße Artenay—Drleans 
nad eigener Dispofition zum Angriff fchreiten u. |. w. 

7. Mein Hanptquartier gebt morgen nad dem Gefecht nad Chilleurs 
our bois.“ 

General v. Goeben's Befehl zum Angriffauf St.Quentin,18./1.1871. 
(Bergleiche die Karte in Theil I, 2.) 

„Die 15. Infanterie-Divifion und dad Detachement bed General Graf 
Groeben Haben in einem glüdlichen Gefecht bie ihnen entgegengetretenen feinb- 
lichen Streitkräfte geworfen und 1 Geſchüt genommen, ohne inbefien ben Feind 
genügend verfolgen oder die ihnen vorgeichriebenen Stellungen erreichen zu 
können. Der Sieg muß morgen vollendet werden. 

®eneral-Lientenant von Kummer geht mit ſämmtlichen ihm unter- 
gegebenen Truppen” (ein kombinirtes, ben Iinten Flügel bilbendes Korps) „mit 
Einſchluß der gefammten Korps-Wrtillerie morgen früh 8 Uhr auf den Straßen 
von Bermand und von Eireilles Träftig gegen St. Quentin vor; unfere bort 
vorhandenen Streitkräfte genügen, um bie ganze Nordarmee mit Erfolg anzu⸗ 
greifen. Ihre Aufgabe ift, Alles was fi vor St. Quentin entgegenftellt über 
ben Haufen zu werfen, St. Quentin umfaflenb anzugreifen und zu nehmen. 
General Graf Groeben“ (KavalleriesDivifion mit zugetheilteer Infanterie, 
äußerfter linker Flügel) „wird fih zu diefem Zweck nad links bin auf die 
Straße nad) Cambrai“ (feindliche Rüdzugsftraße) „ausdehnen.“ 

„Beneral-Lieutenant von Barnelow” (rechter duch bie Somme 
von Kummer getrennter Flügel) „ſeinerſeits geht gleichfalls um 8 Uhr längs ber 
Eiſenbahn und der Straße über Eifiguy le Brand gegen St. Quentin vor. 
Die Divifion Graf Lippe” (ſächſiſche KavallerieDivifion, Jußerfter rechter 
Flügel) „mit der ihr zugetheilten 16. Infanterie-Brigade unterftäbt dieſe Be⸗ 
wegung burch gleichzeitige Träftiges Vorgehen längs ber Straße von la Före 
nad St. Quentin und burch möglichites Umfaflen nach rechts Hin.” 

„Bei den jett Hier vereinigten Streitkräften und unjerer überlegenen Ar⸗ 
tillerie handelt es fih nur darum, emergilch vorzugehen, um Alles, was ber 
Feind uns entgegenftellen Tann, über ben Haufen zu werfen.” 

„Die Reſerve unter Oberft von Böding jegt ſich“ (mitten hinter Barnelow 
und Kummer) „um 9 Uhr von Ham auf St. Quentin in Marſch, ihr werden 
augetbeilt“ u. |. w. 

„Ich befinde mich Anfangs bei der Üteferve, wohin Meldungen zu fenden, 
unb werbe mich jpäter vorausfitlich zum Korps Kummer begeben.” 

„Sollte aber ber Feind unjeren Angriff nicht abwarten, fo ift er mit Auf- 
bietung der letzten Kräfte energifch zu verfolgen, da die Erfahrung lehrt, daß 
bei fo ſchwach organifirten Streitträften nicht fowohl der Kampf jelbft als die 


Durchgreifende Ausbeutung befielben die größten Erfolge giebt.‘ 
Sardinal vd. Widdern. Handbuch IL. Theil. 
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2. Angrifföbefehle 

vom Standpunkt befonders der General- und Divtitons-Kommandes. 

Zu zujammenhängenden fchriftliden Gefechtsbefehlen kommt es 
im Angriff noch feltener als in der Vertheidigung, weil die meiften 
Schlachten und Gefechte fi entweder als Rencontre oder aber doch 
aus dem Marfjchverhältnig entwideln, wobei die Anordnungen zur 
Entwidelung, der häufig erft während berfelben reifende Entſchluß 
für Angriff oder Vertheidigung und die den Unterverbänden zufallen- 
ben Aufgaben ftüdweije, aus dem Sattel und nicht immer jchriftlich 
befannt gemacht werden. Nur da, wo man dem Gegner einige Zeit 
beobachtend gegenüberlag und in der Lage war, fich über feine 
Stellung, jowie einigermaßen über feine Truppenvertheilung Kennt. 
niß zu verjhaffen, oder für einen Sturm auf befeftigte Lager und 
Feftungen, oder für den gewaltfamen Uferwechlel über einen nicht 
überbrüdten Fluß, werden zufammenhängende Angriffsbefehle mög- 
lich fein. 

In ſolchen Lagen wird es fich empfehlen, dieſelben mündlich zu 
erläutern und hierfür die höheren Unterführer (eventuell mit deren 
Stabschefs) zu verfammeln, und danach, fofern Zeit hierzu vorhanden, 
ſich deren Dispofitionen rechtzeitig einreihen zu laffen. ine ſolche 
Befehlsertheilung verbürgt eine gute Orientirung aller interführer über 
die allgemeinen Gefechtszwede und deren verftändnißvolleres, ficheres 
Eingreifen für das gemeinfame Ziel. 

Für die Abfaffung von Befehlen find Schemas nicht zu geben, es 
laſſen fih nur Geſichtspunkte aufitellen. Die allgemein gültigen 
And: Deutlihe, einfache, Inappe Sprache, logifche Reihenfolge der 
Anordnungen, keinerlei Motivirung derſelben, Teinerlei vorgreifende 
Dispofitionen, welde im Augenblid der Befehlsabfaffung noch nicht 
zu überjehen oder auf verſchiedene „Möglichkeiten gegründet find. 
Jeder Unterführer, gut orientirt über die Nachrichten vom Feinde, 
über die allgemeine Aufgabe, erhält feinen Spezialauftrag und bat 
denfelben nah eigenem Ermeffen ſelbſtändig durchzuführen. Freilich 
wird diefer „Spezialauftrag‘ nicht immer gleich allgemein oder gleich 
präzife gehalten und das „eigene Ermeſſen“ mitunter eingeſchränkt 
werden müflen. Es kann befohlen werben: „das Detahement Z ent- 
widelt fih aus dem Hochwalde und ſucht von dort aus nah Ermeſſen 
gegen bie linke feindliche Flanke zu wirkten”, andererjeit3 aber auch: 
„das Detachement entwidelt fih aus dem Hochwald auf der Straße 
A—B und greift dann mit der Kavallerie über C, mit den übrigen 
Kräften in der Richtung auf D die Linke Flanke an.” Die verjchieden- 
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‚artige Entſchlußſicherheit ober anderweitige Charaltereigenſchaften ber 
Uunterführer werben neben der größeren ober geringeren Kenntniß 
über die Verhältniſſe beim Feinde rejp. über die Durchführbarleit 
einer Unternehmung auf die Abfafjung bes „Sperialauftrages von 
Einfluß fein. 

Im Speziellen find bei Abfafung von Angeiffsbefehlen fol: 
gende Punkte gu berüdfichtigen: 

a) Drientirung über den Feind, b) eigener Entihluß reſp. Auf⸗ 
trag, c) der Angriff wird im Allgemeinen gerichtet gegen welche Diele, 
angejegt von welchen Entwidelungspuntten aus, unterflügt eventuell 
durch welche cooperirende Abtheilung und von wo reip. in welcder 
Weiſe? Hieran reihen fih die eigenen Anorbnungen numerirt in etwa 
folgender Reihenfolge: 

1. Truppeneintheilung und Führer der einzelnen Rolonnen, 
wobei glei eine Rejerve zur Verfügung des Höhftlommanbirenden 
auszuſcheiden. 

2. Spezialanordnungen für jede Kolonne: Auftrag, 
eventuell Aufbruch⸗ oder Entwickelungszeit, Angriffsziele, unter Um⸗ 
ſtänden auch Bezeichnung der einzuſchlagenden Wege.*) 

3. Etwaige Maßnahmen zur Verbindung getrennt coope— 
rirender Kolonnen untereinander und für entfernte Kolonnen 
durch Relaispoſten reſp. Telegraphen mit dem Standort des Saab 
kommandirenden. 

4. Aufſtellung der Reſerven. 

5. Standort des Höchſtkommandirenden. 

6. Eventuell Anordnungen für Munitionsnachſchub, Mit- 
theilung, auf welchen Straßen oder auch bis an welche Orte Munitions⸗ 


*) No Zeit vorhanden und der Feind es zuläßt, find die ben einzelnen 
Solounen angewiejenen Wege, namentlih bei waldigem @elänbe oder unzuper⸗ 
löffigen Karten, rechtzeitig zu rekognosciren, ob fie wirklich egiftiren und in 
verwendbarem Buftande find. Es ereignet ſich ſonſt, DaB der vermeintliche Weg 
gar nicht mehr vorhanden tft oder daß auf demſelben, mit Nüdficht auf feine 
Beſchaffenheit, die Truppe zu ipät kommt. Bei einem Manöver erlebte Berfaffer 
einmal, daß eine ganze Kavallerie⸗Diviſion, welche behufs eines ſehr wirkungs- 
voll gebachten Hervorbrechens aus einem Walde auf einen ber Karte nad) 
eriftirenden Weg augewieſen worden war, ftatt dieſer Kommunikation nur noch 
einen Fußpfad fand. Man bene fi unjere Berlegengeit! Die Dichtigleit des 
jungen Holze8 geftattete Tein anderes Durchkommen, als auf bem Pfade, Wir 
mußten daher — 24 Eöladrons Bintereinander — den Wald zu Einem paffiren, 
kamen jenjeitö befielben verjpätet an und Batten unfere Artillerie zurüdiaffen 
mäfjen. 

7* 
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Tolonnen vorgefhhoben werben (in kleinen Verhältnifien Direktion ber 
Patronenwagen.. Weit abgezweigten Detachements empfiehlt fi 
eventuell eine aus Infanterie und Artillerie Munitionswagen tombinirte 
Kolonne zuzutheilen. 

7. Wenn bereit? möglich, Angaben über Verbandplätze. 

Hierzu eventuell: 

8. Anordnungen für Verbindungen mit anderen Heerestheilen. 

9. Mittheilungen über die Lage etwaiger Feld» Brüden (nament- 
lich auch folder hinter dem Gefechtöfelde) und über auf den Karten 
verzeichnete, nicht aber eriftirende ober zerftörte Kommunikationen. 

Die Angabe etwaiger Rüdzugslinten für ben Fall eines 
Mißlingens pflegt nicht zu geſchehen, um von vornherein bie Zuverficht 
an das Gelingen nicht zu erfüttern. Soll das Ganze oder einzelne 
Theile beim etwaigen Rüdzug andere Straßen einſchlagen, als im 
Vormarſch, jo müſſen die betreffenden Kommandeure freilich rechtzeitig 
davon unterrichtet werden. Liegt das Angriffsfeld vorwärts eines 
Fluſſes, jo empfiehlt es fih, um für einen etwaigen Rüdyug Stodungen 
und Verwirrung zu vermeiden, im Gefechtsbefehl gleich zu erwähnen, 
auf welche WMebergänge die einzelnen Unterverbände bafiren, 3. B.: 
„Die 1. Divifion baſirt, nachdem fie die Saale paffirt, auf bie mit 
ihrem Brüdentrain bei A. bergeftellte Brüde, wohin auch bie 1. In⸗ 
fanterie-Munitionskolonne und bie große Bagage der Divifton dirigirt 
worden ift; bie Übrigen Theile des Korps bleiben auf denjenigen 
Brüden bafirt, welche fie beim Vormarſch überfchritten.” 


Beifpiel zum Angriffs⸗Befehl für eine Infanterie-Divifion. 


Lage: Diefelbe entipricht annähernd berjenigen ber preußiſchen 
18. Infanterie Divifion während ber Schlacht bei Spicheren 
(6. Auguft 1870). Während die vorberen Truppen der I. und II. Armee 
vorwärts Saasbrüden das Korps Frofſſard angriffen, mwurbe bie 
13. Divifion unterhalb Saarbrüden bei Wehrden in der Richtung 
auf Horbach gegen die linfe Flanke, thatſächlich ſogar in den Rüden 
des Feindes dirigirt. Getrennt buch ein weites Waldrevier erreichte 
fie diefer Befehl erft gegen 6 Uhr Abends, als nad einem Marſch 
von 5 Meilen die Avantgarde feit 3 Stunden bei Groß-Rofieln, das 
Groß bei Wehrden ruhte. Der bei der Avantgarde befindliche 
Divifionstommandeur ging nun zwar fofort gegen Forbad) vor, ver- 
mochte wegen ber vorgerücdten Tageszeit jedoch nur noch ben hart 
nordweitlic der Stadt ſich erhebenden Kanindhenberg von ben bort 
zum Rückenſchutz aufgeftelten ſchwachen franzöfifhen Kräften zu 
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faubern. Das Gros der BDivifion langte erit Abends 9 Uhr bei 
Klein-Rofjeln an. 

Wer das Schlachtfeld kennt, wird fih klar darüber fein, welch 
gewaltige Wirkung es hätte haben müſſen, wenn bie 13. Divifion in 
der Lage gewejen wäre, ſchon bald Nachmittag und mit allen Kräften 
von Rofeln aus zu dem Stoß in den Rüden des Feindes anzutreten. 
Vielleicht hätte Die Dispofition hierzu annähernd wie folgt gelautet: 


„, Stoß Rofieln, 6. Auguft 1870, 2 Uhr Nachmittag. 

Die vorderen Korps ber L und Il. Armee haben bei Saar: 
brüden ‚die Saar überjchritten und den Feind in der Richtung auf 
Stiring und Spihern angegriffen. Die Divifion, rechts gededt Durch 
die gegen St. Avold und Bolchen vorgetriebene 3. Kavallerte-Divifion*) 
bat den Auftrag, in der Richtung auf Forbadh den Feind 
in der linten Flanke anzugreifen, die biefleitige Vorhut hält 
bereit3 den Ausgang bes Waldes gegenüber dem vom Feinde bejegten 
Kanindhenberge befett. 

Ich befehle: 

1. Rechter Flügel: Generalmajor A., Infanterie : Regiment 
Nr. 13, 3 Eskadrons Hufaren- Regiments Nr. 8, 1 Batterie Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 7, 1 Sanität3:Seltion. — Linter Flügel: 
Generalmajor B., 26. Infanterie-Brigade, 1 Eskadron Hufaren-Regi- 
ments Nr. 8, 3 Batterien Feld-Artillerie-Regiments Nr. 7, 1 Sani- 
täts-Seltion. — Reſerve: Snfanterie-Regiment Nr. 53, Jäger: 
Bataillon Nr. 7, die Pionierfompagnie. 

2. Der rechte Flügel marſchirt von Groß: Roffeln in Thal 
bis Emmersweiler vor, geht bier auf das rechte NRofjel:Ufer und 
wendet fih dann zum Angsiff je nach den Verhältniſſen flanlirend 
gegen den Ranindhenberg oder glei gegen bie Südfront von 
Forbach. Borauszufendende Kavallerie hat bei Emmerdweiler Eiſen⸗ 
bahn **) und Telegraphen zu zerftdsen und Die Sicherung gegen Saint- 
Avold zu Übernehmen. 

83, Der linke Flügel ſchließt auf der Straße Klein-Roffeln- 
Forbach auf die Vorhut auf und greift ben Kanindhenberg an, 
Ein Halb:Bataillon umgeht den Leiſch⸗Wald ſüdlich. 


*) Diefe Divifion war leider noch rückwärts der Saar. Ich nehme will- 
kürlich an, fie hätte bereit3 ben Uferwechſel ausgeführt gehabt. 

*+) Auf diefer Bahn entjendete Vazaine gegen Abend aus St. Avold In- 
fanterieverftärfung, bie jedoch in Folge des Urtilleriefeuerd der Avantgarden⸗ 
batterie der 13. Diviſion wieder zurückfuhr. 


Neberfalls-Diepofition. 103 


4. Die Referve folgt dem linken Flügel auf 1000 Schritt. 

5. Bur Berbindung mit der 14. Infanteri»Divifion ift ein 
Zug Huſaren auf dem Wege Roſſeln⸗Stiring bereit3 unterwegs. 

6. Meldungen treffen mid zunähft an der Spite des Gros 
der Iinten Flügel⸗Kolonne. 
7. Die. große Bagage verbleibt zunädft bei Völklingen rüd- 
wärts der Saar. 

8. Das Generaftommando hat das Vorſchieben einer Infanterie⸗ 
und einer Artillerie Munitionstolonne zunächſt nad) Wehrden 
in Ausſicht geſtellt. 


Handelt es ſich um einen Ueberfall gegen ruhende Truppen, ſo 
iſt eine möglichſt lange Geheimhaltung des Zweckes erforderlich, 
damit, falls der Feind vor der Ausführung deſſelben Gefangene macht, 
er von dieſen die Ueberfallsabficht nicht erfährt. 

Da wo ein längerer Anmarſch nothwendig ift, um in bie Rähe 
des zu überfallenden Kantonnements (refp. mehrerer) ober Bivals zu 
gelangen, empfiehlt ed fich, die für die Ausführung des Unternehmens 
beftimmten Truppen, jelbft wenn fchließlih die Weberrumpelung von 
mehr als einer Seite ausgeführt werden foll, die Trennung der 
Kolonnen möglichſt erſt ausführen zu laflen, wenn das Ganze bie 
Nähe des Angriffsobjeltes erreicht hat, und aud hier erit den Auftrag 
des Detachements allgemeiner befannt zu maden. So wünfchenswerth 
es auch iſt, ben Angriff, namentlich für den Fall daß es fih nur um 
eine einzelne Dertlichleit hanbelt, möglihft in Form einer Umfaſſung 
Ah geftalten zu Laffen, mwenigftend von vornherein eine Abtheilung 
auch gegen den Rüden zu birigiren, jo pflegen doch Tangansgeholte 
Bewegungen mit getrennten Kolonnen nicht pünktlich in einander zu 
greifen. — Behufs Regelung dieſes Tchließlichen Sneinandergreifend 
ift für getrennte Kolonnen in der Regel eine Zeitbeftimmung 
für den Moment der eigentlihen Angriffsentwidelung erforderlich. 
Dann find vorher die Taſchennhren genau mit einander zu vers 
gleihen. Sonſt tft im Uebrigen jede Kolonne von der anderen un- 
abhängig zu machen, eventuell jedoch (Relais⸗) Verbindung zwischen 
beiden herzuſtellen. Anzugeben tft ein gemeinjamer rüdwärtiger 
Sammelpuntt für den Fall des Mißlingens ber Unternefmung. 

"Für ben Vormarſch (der in der Regel in ber Nacht ftattfinbet) 
empfiehlt fih anzuorbnen, daß die einzelnen Kolonnen mit unges 
badenen Gewehren, mit ortsfundigen Führern und ohne weit 
betachirte Sicherungsabtheilungen zu marſchiren haben. Geſchütz⸗ und 
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Wagenräder find, um das Geräufh zu dämpfen, eventuell mit 
Stroh zu ummwideln. 

Als die Preußen 1864 vor den Düppler Schanzen ftanden, 
gelang es einzelnen Abtheilungen, denen bie Aufgabe geftellt war, fich 
durch Ueberfall in Belig einzelner dänischer Poftirungen zu ſetzen, 
durch folgendes Verfahren ihren Auftrag gu erfüllen: Ban warf ohne 
zu Schießen im ſchnellen Lauf eine Schügenlinie vor, welde 
bis über bie überrajchte feindliche Abtheilung vorzudringen und fidh 
bort feſtzuſetzen hatte, und fchidte gleichzeitig mit geringem Abftand 
eine zweite ftärlere Linie nach, bie, gefolgt von Unterftügungen, häufig 
die Dänen, noch bevor fie zur Faflung gelommen, gefangen nahm. 


Avantgardenführung beim Zufammenftoß mit dem Feiude. 


1. Die Haltung einer taktiſchen — ſpeciell Aufllärungs= Avant- 
garde im Marſch beim ernftlihen Zufammenftoß mit dem Feinde ift 
ebenjo verſchieden, al3 ihr etwaiger Spezialauftrag (3. B. den „Feind 
anzugreifen wo fie ihn findet”, ober aber ‚jedes - Gefecht vorerft zu 
vermeiden”, ober aber nad einem fiegreihen Gefecht ihn zu „ver 
folgen‘) reſp. als die taktiſche Lage, in welder ſich Die Gegner treffen. 
Auch die Tageszeit kann die Entfchlüffe ſehr beeinfluffen, infofern als 
man fi kurz vor Abend nicht mehr auf einen ernitliden Angriff 
einläßt, wenn nicht bejondere Umftände dafür fpredhen. 

2. Liegen Spezialaufträge niit vor, jo gelten die Grundſätze: 
a) unbedeutenden Widerftand zu bredden, b) vor ernfterem, jedenfalls 
vor Meberlegenheit zu halten und aufzullären, c) von überlegenen 
Kräften felbft angegriffen, das Feld zu behaupten, und d) von be- 
deutender Ueberlegenheit bebrängt nur in dem Maße zu weichen, 
daß dem Gros bie Zeit gefihert wird, fih entwideln reip. auch 
noch eine beitimmte Stellung erreihen oder einen Defiloͤdurchzug 
durchführen zu Tönnen. 

3. Bei einer ernfleren, namentlich erfimaligen Begegnung mit 
einem MWiberftand leiftenden Gegner ift e8 erfahrungsmäßig jehr ſchwer, 
fi bald Har darüber zu werben, was man eigentlich vor ſich Hat. 
Iſt der Avantgardenführer fi nicht erft nach geichebener offenfiver 
Entwidelung feiner vorderen Kräfte, jondern ſchon rechtzeitig vorher 
durch weit vorgetriebene Kavallerteabtheilungen zum Bewußtſein ges 
tommen, daß fih dem weiteren Vormarſch erheblider Widerftand 
entgegenftellt, jo werben feine Dispofitionen fi zunächſt auf eine 
Rekognoscirung beſchränken, die in demjelben Maße fchwieriger 
wird, als der Gegner ftille und verbedt fteht und keinerlei Dffenfiv- 
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bewegungen vornimmt. Mit diefer Rekognoscirung wirb zunächſt bie 
Kavallerie betraut werden. Sie wird begleitet in größeren Ver⸗ 
bältnifien von Generalftabsoffijieren oder auch ſolchen Dffizgieren aus 
bem Stabe des Avantgardenlommandeurs, welche mit ober hinter den 
Reiters Abteilungen Weges oder Flußrelognoscirungen vorzunehmen 
haben. Die der Kavallerie zufallenden Aufgaben werben auch darauf 
hinausgehen, feftzuftellen: welche jeitlide Ausbehnung die feind- 
Lie Stellung hat, ob, in welcher Stärle und wo hinter berjelben 
Reſerven find; ob biefelben ftehen oder fi vorwärts, feitwärts 
reſp. rückwärts bewegen und, falls man vor einer Reihe von Defilden 
fteht, welche NebensDefilden unbejegt find. 

Iſt es hierbei auch oft nothwendig, der Kavallerie, damit fie 
weiter vorgreifen kann, Infanterie als Rüdhalt nachzuſchieben, jo 
follen do in Situationen, in welden Grund vorliegt, über ein Ber 
fühlen der feindliden Stellung nit Hinaus zu gehen, nur dann 
ſtärkere Infanterieabtheilungen behufs Ermöglidung einer näheren 
Einfiht entwidelt werben, wenn das Gelände eine ergiebige Aufllärung 
durch Kavallerie ausschließt; es kommt fonft zu leicht gegen die eigene 
Abficht zu einem ernften Gefecht, welches dann ſchwer wieder abge: 
brochen werben kann. Läßt der Feind bie Ereigniffe an ſich heran⸗ 
treten, fo daß er jelbft Feine Artillerie zeigt, wo er bermod Ziele 
für biejelbe fände, jo wird während des Nelognoscirungsftadiums des 
Avantgardengefehtes das Auffahren biefleitiger Artillerie in ber Regel 
dahin wirken, bie Entwidelung auch der feinigen hervorzurufen, wodutch 
deren Anwejenheit und mitunter au gleich die Hauptlinie feiner 
Stellung feitgeftellt wird. 

4. Ebenſo wie es fehlerhaft wäre, durch geringen Widerſtand fi 
aufhalten zu lafien, würde es gegenüber ebenbürtigen oder gar über- 
legenen Kräften übereilt fein, die ganze Gefechtskraft der Avantgarde 
im Angriff gegen biefelbe einzujegen. Die Avantgarde könnte auf 
gerieben werben, bevor no das Gros eingetroffen, das Gefecht der 
ganzen Kolonne würde dadurch mit einer mihlichen Lage beginnen. 
Der Avantgardenführer darf alſo bei aller Unternehmungsluft bie 
verflänbige Zurückhaltung nicht außer Augen laſſen und in bebentlichen 
Lagen, namentlih auch wenn ber Tag fich bereit? neigt, den Ent- 
ſchlüſſen des Oberbefehlshabers nit vorgreifen. Glaubt er ben 
Widerftand ohne größere Opfer nicht brechen zu können, fo bezieht er — 
eventuell nad Gewinnung werthuoller, die Entwidelung des Gros 
verbedender Bodenabſchnitte — eine DVertheidigungsftellung, bejegt 
beren Stüßpunlte, befeftigt Diefelbe, Härt auf und wartet das Gros ab. 
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Wird hierbei die Avantgarde ſelbſt angegriffen, jo jucht fie 
Ach zu behaupten. Sehr bebrängt, läßt fie fi auf einen verluft- 
vollen Widerftand nur ein, wenn an ber Fefthaltung gerade diefer 
Stellung der höheren Führung beſonders viel gelegen il. Sonſt 
weicht fie langſam und abjchnittäweife: längs der Straße, falls 
das Gelände Dort am vortheilbafteften oder das benadhridhtigte Gros 
ſchon im Begriff ift, um einen Anantgarbenflügel herum einen Flanken⸗ 
ſtoß zu maden; oder aber fie weit auf der einen Seite der 
Straße halbfeitwärts und dann allmälig die Front des Gros 
behufs deſſen Entwidelung freimachend. 

5. Die Fälle, in.welden der Avantgardenführer in der Regel 
veranlaßt jein wird, mit der ganzen Kraft feiner Truppen und zwar 
eventuell unter Nichtachtung feiner Verlufte angriffsweiſe zu ver: 
fahren, find folgende: 

a) wenn er nahe diejjeits eines Ylußüberganges, welchen auch 
ba8 Gros paffiren joll, auf den Feind ſtößt und Grund zur Annahme 
vorliegt, daß der Uebergang durch fchnelles Handeln im erfien Moment 
eher zu nehmen ift, ala jelbit mit verftärkten Kräften fpäter;*) 

b) wenn er mitten in einem Defile, indbefondere im Walde, 
in einem Gebirgspaß dem Feinde begegnet. Durch energishes Vor⸗ 
gehen ift ſchnell der jenfeitige Ausgang zu gewinnen; 

c) wenn er unmittelbar nad) Paſſiren des Defiles auf den Feind 
stößt. Um für die Entwidelung auch des Gros aus dem Deftlö 
Raum zu gewinnen, hat die Avantgarde Alles einzufeten, um ben 
Gegner aus der Nähe des Defllenusganges wenigitens jo weit zurüd- 
zudrängen, daß biejer die Entmwidelung der folgenden Truppen nicht 
unter Feuer nehmen fann. Wichtig tft die Gewinnung von Stützpunkten 
und Artillerieftellungen vorwärts des Defil&s, in denen etwaige Gegen 
töße ves Feindes abgewiejen werden Tönnen; 

d) wenn die Avantgarbe plöglich ſelbſt überraſchend angegriffen 
wird. Zum Schub der Entwidelung des Gros wird fie dann durch 
einen Gegenftoß das Vorgehen des Feindes zum Stehen zu bringen 
haben; 

e) jobald fih ihr — gegenüber einem nadläffigen Feinde — 
Gelegenheit zum Ueberfall bietet, wobei — fall8 man in gebedter 
Stellung auffchließgen kann, die Bodengeftaltung aud die Möglichkeit 
gu einer heimlichen Umftellung oder zu einem Vorgehen von Kavallerie 

*) Unfähig hierzu oder abgefchlagen, ift zu überlegen, ob das Defile 


dann nicht in der Dunkelheit durch Weberfall gewonnen werben kann. 
(Bobol 1866.) 
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gegen die Rückzugslinie zuläßt — freilich zu überlegen iſt, ob mit der 
Ausführung der Ueberrumpelung nicht bis zum Eintreffen der ſchleunigſt 
heranzuziehenden Artillerie des Gros gewartet werden kann. (Ueber 
Avantgardenſtellungen ſiehe Abſchnitt, Vertheidigung“). Beaumont 1870. 


3. Dispoſitionen für einen offenſiven Flaßuferwechſel angeſichts 
des Feindes. 

1. Die Operationen, durch welche eine Armee oder Theile der⸗ 
ſelben angeſichts des Feindes über einen nicht überbrückten Fluß einen 
offenſiven Uferwechſel vornehmen will, wie es die Verbündeten in der 
Neujahrsnacht von 1814 bei Mannheim, Caub und Lahnſtein am 
Rhein, die Preußen 1864 über den Alſen-Sund und die Ruſſen 
mehrfach in ihren Donaukriegen durchzuſetzen hatten, ſind in ihren 
erſten Anlagen von den ſtrategiſchen Entſchlüſſen abhängig. Stra⸗—⸗ 
tegiſche Erwägungen find es, welche die Gegend, die Flußſtrecke be⸗ 
ſtimmen, innerhalb welcher das Vorhaben durchzuführen if. Dieſe 
Erwägungen ſollen auch darauf rückſichtigen, daß das techniſche Ueber⸗ 
gangsmaterial möglichſt per Eiſenbahn ober auf einem ſchiffbaren 
Nebenfluſſe in die Nähe des betreffenden Uferpunktes geſchafft, dort 
auch durch lokale Hilfsmittel vervollſtändigt und heimlich zuſammen⸗ 
geſtellt werden Tann (am beſten in Nebenfluß⸗Mündungen), daſelbſt 
Truppenzuſammenſchiebungen ſich ſchnell bewerkſtelligen laffen und daß 
nach gelungenem Uferwechſel auf der jenſeitigen Stromſeite das 
Straßennetz eine ſchnelle ſtrategiſche Entwickelung zuläßt. 

2. Die taktiſchen und techniſchen Rekognoscirungen der 
Uferſtrecke werden fich häufig genug in engen Grenzen halten müſſen. 
Die Taktik und die Technik machen beide die Bebingung, daß ihre 
Vorbereitungen möglicäft verdedt gefchehen, daß fie überrafchend auf- 
treten können, daß das biefjeitige Ufer überhöht und bededt ſei. Beide 
find aud dorin einig, daß der Mebergang möglichſt in einem ein« 
Ipringenden Flußbogen und an einer fchmalen Stelle vor fi gebe, 
damit das Feftjegen am anderen Ufer vom biefleitigen aus wirkſamer 
anterftüßt, die Truppennachſchübe in fchnellerer Aufeinanderfolge ein- 
geichifft werben können und der fpäter erfolgende Brüdenbau befier 
gebedt jei. Der Technik ift demnächſt befonderd erwünſcht: ein dem 
Einblid des Feindes entzogenes Waſſerbecken (Nebenflußmündung, 
Hafen durch bewaldete Inſel gededt), in welchem die Ueberſetzmaſchinen 
zufammengeftellt und die Brüdenglieder bereit gehalten werben können, 
oder gededte Sammelpunkte für bie Bootlolonnen und Brüdentrains 
nabe den Veberfepftelen, fefter, am beiten fandiger, jedenfalls nicht 
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mooriger Flußgrund, flache Ufer, nicht zu ſtarke Strömung, Inſeln 
im Fluß (ba 2 Heinere Brüden leichter berzuftellen, als eine große). 
— Diefe einfeitig technifchen Forberungen werben fi ſchließlich mit 
ben einfeitig taktischen zu vergleichen haben, die dahin geben, daß das 
Unternehmen auf eine Stelle gelegt wird, bei welder man auf 
moͤglichſt wenig Widerſtand ftößt, der artilleriftiihen Unterſtützung 
gewiß tft und drüben keine befonderen Schwierigkeiten findet, jo daß 
na geglüdter Landung die Truppen fich leicht feftfegen und ent= 
wideln können. 

3. Dem Unternehmen felbft gebt eventuell bie artilleriftifche 
Belämpfung feindlicher Uferbatterien,*) jowie ein Torpedolampf 
gegen etwaige feindlide Schiffe, jedenfalls aber die Abfperrung 
einer gewifjen Wafferftrede durch Torpedos oder andere 
Mittel voraus. 

4. Die Wahrſcheinlichkeit des Gelingens wird weſentlich durch die 
Verbreitung falſcher Nachrichten über Zeit und Drt, namentlich 
aber auch dadurch gefördert, daß die Truppenverfchiebungen erft im 
legten Moment vorgenommen und bei der Truppe felbft Tag und Ort 
des Uferwechſels völlig geheim gehalten wird. Letzteres wird 
fi freilich nur dann bewirken lafien, wenn die technifhen Vorbereitungen 
im Wejentlihen weit abjeit3 der betreffenden Webergangsftelle zu be 
werfitelligen find und für ben legten Transport der Ueberſetzmaſchinen 
ein Waflerweg zur Verfügung fteht.**) Unter ben Auſpizien folcher 
Verhältniſſe vermochte 1877 die ruſſiſche Heeresleitung für den Donaus 
übergang bei Simnica das Geheimniß auch in der eigenen Armee fo 
volitändig zu wahren, daß erft am Tage vor bemjelben das Roms 
mando der zuerft überzufehenden Divifion — und nur biejes allein — 
von dem Vorhaben unterrichtet wurde. 


Das mit der Vorbereitung des Uferwechſels betraute Kommando 
wird feine Aufmerkſamkeit zunächft auf folgende 
materielle Borbereitungen 
richten müflen, fofern ihn die Hilfsmittel nicht aus bereitgebaltenen 
Materialien per Transport zugeben: 


*) 1864 gelang es einige Beit vor dem Uebergang über den Alfenfund einem 
preußiſchen Dffizier, auf einem Boote Über das Wafler zu feben und 2 Geſchütze 
einer bäniichen Batterie unbrauchbar zu machen. 

**) Wir geben anf diefen Yal Bier nicht ein — er fchlägt mehr in bas 
techniſche Gebiet, erwähnen jedoch, dab auf großen Fläffen Dampfichiffe zum 
Heranbugfiren bed Materiald an bie Mebergangsftelle am geeignetften find. 
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1. Beihaffung von geeigneten Ueberſetzmaſchinen. 
Die Pontond unferer Traing find für biefe Zwede geeignet, bürften 
jedoch nit annähernd ausreichen, zumal ein größerer Theil berfelben 
nad) vollendeter Feftfegung am anderen Ufer für bie Zufammenftellung 
der Schiffsbrüde zurüdgehalten werben muß. 

Beim Afenübergang ftellten fih als am zwedmäßigften heraus 
für den Mannjhaftstransport die Maſchinen aus 2 geloppelten 
Bontond, Gehalt 30 Mann ohne Gepäd. Für Geſchütz⸗ und 
Pferdetransport erwieien fih bie aus 5 und 6 Pontond ges 
toppelten Pontons als zu langjam und jhwerfällig Man Fonftruirte 
daher nur Maſchinen aus 3 Pontons, deren mittleres um bie Hälfte 
über die Steven der anderen bervorragte, Tonnte auf jedem 8 Ruderer 
(an jedem Ruder 2), außerdem nod 2 Steuermänner anwenden und 
belud fie mit 9 Pferden und 9 Reitern, oder mit 1 Geſchutz nebft 
Brote und 6 Pferden und Bedienung, oder mit 43 Sinfanteriften. — 
Später wurben auch diefe nicht für das Zweckmäßigſte befunden und 
führten praktiſche Verſuche darauf, fih nur ber Mafchinen aus 
2 Pontons zu bedienen. Bei 12füßiger Spannung wurde ihnen 
doppelte Ballenlage wie Geländer gegeben und an jedes der 4 Ruder 
und 2 Steuer 2 Mann geftellt. Der zwifhen den Rödelbalken unb 
ben aufgenagelten Endbrettern liegende Raum von 210 Duabratfuß 
faßte 8-9 Mann und Pferde, oder 1 beladenes Geſchutz mit Probe 
nebft 4 Pferden und Bedienung. 

Auf welde Weife die anderweitigen requirirten Boote zu 
beihaffen find, wird von der Lage abhängen. Müſſen biefelben auf 
Zandwegen herangefhafft werben, fo gehören dazu requirirte Trans 
portwagen, Geſpanne, RejervesGeipanne und Auffichtsperfonal, vom 
Train und von der Kavallerie geftellt. 

Die Zahl der Pontonmaſchinen und Boote richtet fi 
natürlich zunächſt nah dem Wunſche, in kurzer Zeit möglicäft viel 
Truppen überjegen zu können, allein die Herbeifchaffung geeigneter 
Boote findet ihre Schranken in den gegebenen Mitteln. Beichräntend 
erweift fich eventuell auch die Schwierigkeit der Beichaffung der nöthigen 
Zahl brauchbarer Ruder und ſtets die der Ruderer. 

2. Was die Ruder betrifft, fo ift die Ausrüftung der Brüden- 
trains nur auf den Brüdenjchlag berechnet. Für den Aljenübergang 
1864 mußten gegen 700 aufgebracht werden. Da für das erft beab⸗ 
fihtigte Unternehmen jehr wenig Zeit zur Vorbereitung blieb, jo erließ 
Die nächfte Etappenkommandantur (Apenrade) ein ftrenges Einlieferungs- 
gebot jämmtlier Ruder (eine Maßregel, die fih auch aus Sicher: 
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heitsgründen empfiehlt) und war bei dem dortigen Reichthum an 
Schiffgeräthſchaften dann auch bald in der Lage, mehr ald man Bedarf 
hatte, abzuführen. 

3. Als Ruderer reihen die Kräfte der Pionierlompagnien auch 
bei Keinen Unternehmungen nicht aus, es find daher die nöthigen 
Mannſchaften auß den bei den Truppen befindliden Sciffern und 
Fiſchern zu ergänzen. Bei Aljen wirkten 610 Infanterie⸗Schiffer mit. 
Da der Dienft fehr anftrengenb ift, fo muß je nad ber Breite Des 
Stromes, da ununterbrochen bin und her übergejegt wird, minbeftens 
für eine Ablöſung gejorgt werden. Die aus je 2 Pontons zus 
Sammengejegten Maſchinen für Infanterietransport brauchten bei Alien 
je 6, die aus berjelben Zahl von Pontons geloppelten Maſchinen für 
Artillerie: und Kavallerietrandport je 12 Ruderer. 

4. Die requirirten Boote müflen mit Sitzbänken und Zaufplanten, 
ſowie au die Pontong mit einer Quantität Werg, Holzpfropfen zur 
Berftopfung von Schußlödern, Waflerfehaufeln, einigen Leinen und 
Tauen zum Retten über Bord Gefallener verfehen werden. Auch find 
an den Booten Vorrichtungen anzubringen, daß bei Verwundung von 
Ruderern die Ruder nit in's Waſſer fallen. 

5. Beihaffung von transportablen (mit hinüber zu jchaffen- 
den) Rampen für Ein- und Ausſchiffung von Artillerie und Kavallerie, 
fowie von Material für mehrere Zaufbrüden zum Ein: und Aus 
Ichiffen von Mannſchaften der jpäteren Transportitaffeln (Mauerböcke 
mit 1—3 Fuß langen Beinen). 

6. Relognoscirung, Bejjerung rejp. Neuanlage von 
Wegen für den Transport des Materials an die verdedten Sammel 
pläße und von dort an die Einſchiffungsſtellen. Beftreuung jteiniger 
Uferwege und Landbrüden, um das Geräufh der Wagen zn bämpfen, 
mit Dünger oder Sand. Drientirungszeidhen für die von den 
Materiallolonnen und Truppen zur Anräherung an lettere (im 
Dunteln) zu benugenden Wege. Zaternenbenugung für bie vers 
fehiedenen Wege in je einer Farbe ift in der Megel ausgeſchloſſen 
(leine Laternen mit nur einer und zwar matten, bunten Scheibe). 
Eventuell Strohſeile, an denen orientirte Dffiziere ſich im nächtlichen 
Dunkel weiter füblen. 

Die Uebergangs-Dispofition. 

Diejelde wird u, U. auf folgende Punkte zu rüdfihtigen reſp. 

folgende Fragen zu beantworten haben: 
I. 
1. Die Einſchiffung findet flatt an welden Punkten? 
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2. Die techniſche Leitung fällt an jedem Punkte zu: welchem 
Ingenieuroffizier, die taktiſche welchem anderen Offizier? (eventuell 
vom Generalſtabe). 

3. Zu 1 und 2 ſtehen an jedem Einſchiffungspunkte zur Ver⸗ 
fügung: welche Boots⸗- wie Pontons⸗Kolonnen, und welche Ruderer⸗ 
Kommandos? 

4. Welche Truppen und Sanitäts⸗Sektionen find für jeden 
Einſchiffungspunkt zu beſtimmen? 

In der Regel wird eine Stelle für den Transport von Geſchütz 
und Pferden eingerichtet ſein, die anderen für Infanterie. Es empfiehlt 
ſich jedoch, an dieſen letzteren jedesmal auch einen Kavallerie- Trupp 
(Batrouille von 6—8 Pferden) hinüberzuſchaffen. 

5. Wo und warn fammeln fi (falls Landtransport) die Boots: 
tolonnen und Ruderkommandos vor dem Abmarjch nad den Traject- 
puntten? 

6. Bann brechen dieſelben von ben verdeckten Sammelpunkten auf, 
welden Weg fchlägt jede einzelne ein, wo machen fie wieber Halt? 
Kehren die leeren Hakets wieder zurück? 


I. 


7. Bann und wo, auf welchen Wegen fammeln ſich die zum 

Uebergang beftimmten Truppen? Anzug berfelben? (ohne Tornifter mit 
Schanzzeug, Patronentaſchen und Brobbeutel hoch gebunden, volle 
Munition, Kochgeſchirr am Mantel, 3tägige Portion im Kochgeſchirr). 
Durch wen (Kommandeure, Adjutanten) ſetzen fich die Truppen.von deu 
Sammelpuntten aus mit dem den Traject leitenden Offizier in Ver⸗ 
bindung? 
8 Bann, in welden Stärken reip. in welchen Echelons brechen 
die Truppen von ben Sammelpunlten auf? welche Wege benugen fie 
bis zu den Uferſtellen? Reihenfolge für das Ueberſetzen (auch ber 
Stäbe). 

9, Standort des Höhftlommandirenden. 


IH. 


10. Wo find Strandbatterien anzulegen, a) zur Belämpfung 
ber feindlichen Artillerie und b) zur Beherrichung der Lanbungsftelle? 
Sammelpuntte und Sammelzeit für die hierzu nötbigen Batterie 
materialien und Artillerietruppen, Abmarichzeit und Wege an 
die betreffenden Uferftellen. Wann beginnt das Feuer? gegen welde 
Biele richtet fi daſſelbe? 
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- IV. 
11. Anorbnungen für die Vorbereitung des nach dem Uferwechjel 
Rattfindenden Brückenſchlages. 
V. 
12. Anordnungen für ben baldigen Verpflegungs⸗ und Munitions⸗ 
nachſchub auf das andere Ufer. 
13. Welche Feldlazaretbe Halten fih zunädft für den Ufer: 
wechſel bereit, wo und wann verfammeln ſich biefelben? 
VL 
| 14. An welden Uferftelen haben Demonftrationen, Scein- 
übergänge, Bombardements u. dgl. ftattzufinden ? 


Das Unternehmen eines derartigen Flußüberganges verlangt zu 
feinem Gelingen ein höchſt pünktliches und geräufchlojes Ineinander- 
greifen der bei demſelben hetheiligten techniſchen wie taftiichen Kom⸗ 
manbdoinftanzen. Zur gründlichen Belanntmadung aller getroffenen 
Anordnungen und taktiſchen Liele, fowie zum Empfang bejonderer 
mündlider „Inſtructionen“ werden fämmtlide mitwirtende Dffiziere 
und deren Stellvertreter nebft dem Stabsperjonal im Hauptquartier 
zu verfammeln jein. Die danach noch zu verfaflende „Dispofition” 
wird nur in allgemeinen Zügen die Hauptanordnungen neben einanber- 
ftellen, wie folgendes am 28. Juni 1864 im preußischen Hauptquartier 
zu Gravenftein für den Alfenjunbübergang aufgeftellte Schriftftüd 
es zeigt. 

es Dispofition für den 29. Juni 1864. 

Morgen vor Tagedanbruch werbe ich mit dem Wrmeelorps ben Uebergang 
über den Alſenſund beim Satruper Holz foreiren und ben Feind in ber Richtung 
auf Hörup verfolgen. 

Der Uebergang geſchieht mittelft 160 Kähnen und durd den Pontontrain 
von vier ben Führern mündlich bezeichneten Bunkten aus zwifchen ber ſüdlichen 
Lifiöre des Satrupholzes und Schnabed-Hage. Es tritt dabei nachſtehende und für 
das morgende Gefecht gültig bleibende Aenderung ber Ordre de bataille in Kraft 

1. Die 12. und 26. SImfanterie-Brigade ftehen unter dem Befehl bes 
Beneral-Lieutenant von Danftein. Außer ber Diviſions⸗Artillerie und Kavallerie 
wird diefer Divifion noch die 2. 6-pfünbige Batterie aus ber Reſerveartillerie 
zugetheilt. (Ferner wurde aud) bie 4. 6⸗pfündige Batterie an ben Befehl ber 
Divifion gewiejen, fie follte, bis die Reihe an fie lüme, als Stranbbaiterie in 
Bofitton bleiben.) 

2. Die 25. und 11. Zufanterie-Brigade treten unter Befehl bed General» 
Lieutenant von Wingingerode. Die 1. 6-pfünbige Batterie wird bei Blaukrug 
in Bofition gebracht. 

Die Diviſion Manftein wird zuerſt übergeſetzt und ſucht fih nad 


* 
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Erftürmung der Batterien in ben Beſitz ber Fohlenkoppel, des Vorwerks Rött- 
bof und des nabeltegenben Terraind zu jeben; fte bringt dann fpäter gegen 
Ullebäll und Hörup vor, um deu Feind am Einſchiffen zu bindern.*) 

Die Diviſion Wintzingerode folgt ummittelbar und zwar fo, daß bie 
25. Brigade zuerft übergefeht wird unb fi dann auf Allebüll birigirt; Die 
11. Brigade folgt ihr als Reſerve. 

Tas Herunterlafjen der Kähne in das Wafler und bad erfte Ein- 
Heigen der Mannihaften beginnt um 2 Uhr Morgens, unb findet das Ueber⸗ 
fegen in unmmterbrochener Folge ftatt. 

Die Artillerie beginnt erft zu feuern, wenn der Feind in feinen 
Batterien Geſchütz zeigt und zu feuern anfängt. Die Rejerve-Artillerie nimmt 
bereit3 um 1 Uhr die ihr angewiejenen Pofitionen ein. Die reitende Artillerie 
wird bei Radebüll bereit geftellt, um jeden Augenblid von dort abfahren zu 
Tönnen. Die Divifions-Wrtillerie der 13. Divifion wir am öftlihen Ausgang 
von Bland aufgeftellt und bleibt zur Dispofition des Diviſtons⸗Kommandeurs. 

General-Lientenant von Wintzingerode hat bie erforberlichen Unorbnungen 
zur Bewachung ber Küfte ber Alfener Föhrde durch das Ulanen-Megiment zu 
treffen und dafür zu jorgen, daß der Brüdenbau bei Sonderburg durch ben 
Pontontrain de3 Hauptmann Schübe fo ſchnell ausgeführt wird, als Pontond 
dazu disponibel find. 

Beim Aufftellen ber Truppen, fowie bei allen Bewegungen und Hantirungen 
mit den Booten tft Die allerpeinlichſte Stille zu beobachten und barf kein 
lautes Sprechen noch Befehlen ftattfinden. 

Ich werde mich beim Ueberſetzen der Divifion Manftein dftlih von Dfter- 
Schnabel beim Gehöft von Peter Niſſen aufhalten und dann ber Divifion folgen. 

Anzug: ohne Gepäd aber mit Kochgefchirren und in Mügen. 

Der tommandirende General von Herwarth. 


Darauf führte General von Manftern u. U. an: „Im Kochgeſchirr für - 
3 Tage Lebensmittel”... „Abends wird nochmals abgekocht und fo auf die ben 
Adjutanten bezeichneten Rendezvous gerüdt, daß die Truppen um 1 Uhr Nachts 
audgerubt hinter ben Uebergangspunkten ftehen. Drbonnanzoffiziere werben fie 
nad) den Mebergangspuntten führen.” 

Diefer Befehl ordnete dann noch an, woraus bie einzelnen Echelons bes 
ſtehen jollten, die zuerſt einzufchiffen feten, und bann bie näcdjften Echelons: 

„Erfte8 Echelon: beim Punkt A: I. Bataillon 24. Regiments mit 
dem Regiment3-Stabe, beim Punkt B: II. Batatllon 24. Regiments mit dem 
Brigabeftabe, beim Punkt C und D: zc. ıc.” 

In zweiten Ehelon wurde an 1 Sektion Sanitätäbetachement 
befördert. 

Ferner hieß es in General von Manfteins Dispofition: 

„Gelingt der Hebergang, fo dringt das erfte Echelon ber Brigade Röder 
nad Eroberung’ der dortigen Schanzen fofort bis zum Sübrande ber Fohlen⸗ 
toppel vor, beſetzt denfelben unb wartet bie Ankunft bes 2. und 8. Eche⸗ 
lons ab.....” 


*) Das Ufer der Meeres⸗Inſel Alfen, an welchem die Landung ftattfand, 
war von bänifchen Batterien und Laufgräben bededt. Am rüdwärtigen Strand 


war eine Flotte bereit, die Dänen aufzunehnen, 
Cardiual v. Wibbern, Handbuch IL. Theil. 8 
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Beim Uebergang über ben au ben betreffenden 4 Stellen 360, 750 und 
960 m breiten Aljenfund wurden auf 160 Booten und Maſchinen mit 610 In⸗ 
fanterie-Auderern, dem Berfonal von 5 Bontonier unb ben Schiffern von 
4 anderen Pionierlompagnien (Sappeure und Minenre) 2500 Mann auf ein- 
mal übergejett. Bon 2 Uhr Nachts bis 9 Uhr Vormittags wurden an allen 
Bunkten zufammen 22 Bataillone zu etwa 00 Mann übergefegt, von 3 Uhr 
Nachts bis 1 Uhr Mittag3 gingen außerdem an ber einen 750 m breiten 
Stelle die Pferde ſammtlicher Stäbe, B Eſskadrons, 4 Felbbatterien, 11/, Sanitätd«- 
Detahement über. Dabei wurden gleichzeitig über 2000 däniſche Gefangene 
surüdtransportirt. 

4. Dispofitionen zum Sturm auf verfhanzte Stellungen. 

Ter Verlauf des letzten ruflifchtürlifhen Krieges, die außer: 
ordentlich vermehrte Ausrüftung ſämmtlicher Armeen mit Schanzzeug, 
bie erhöhte Aufmerkſamkeit, welche man überall dem Feldpionierdienft 
und der Feuertaktik zumendet, laffen darauf jchließen, daß es in Zutunft 
wahrjcheinlih wieder mehr zum „Poſitionskrieg“ kommen wird — 
zumal auf franzöfiihem Boden, wo für die Vertheidigung der Grenzen 
das Syſtem der Sperrforts in einer außerordentlich konſequenten 
Weiſe entwidelt worben ift. Der Angreifer wird es wieder öfter mit 
verfhanzten Stellungen zu thun haben. 

Da und in den für den Sturm auf die Düppler Schanzen 1864 ge 
troffenen Anordnungen fo vortreffliche Inſtruktionen und Dispofitionen 
vorliegen, jo können wir uns darauf bejchränfen, diefelben bier wieder- 
zugeben. Baflen viefelben jelbftverftändlich auch nicht für alle Verhält- 
niffe, fo find fie doch ſo ſyſtem atiſch und voller unter allen Umftänden 
werthvoller Geſichtspunkte abgefaßt, daß — ergänzt durch die anderen 
weiter unten gegebenen Beispiele — fie als Mufter gelten dürfen. 

Anordnungen für den Sturm der Düppler Schanzen 
am 18. April 1864. 

Die „Düppler Schanzen” lagen 2200 m vorwärts der bei Sonder: 
burg über den Alfenfund führenden Brüde und bildeten jomit, indem 
fie ſich rechts an den Sund, links an bie Dftfee lehnten, einen weiten, 
mehrere Ortſchaften und ein Baradenlager umfchließenden Brüdenkopf. 
Ihre vorberfte Linie beftand aus 10 hochprofilirten in halbpermanenter 
Manier aufgeführten Erbredouten mit Gräben und Pallifadirungen, bie 
über den Kehlgraben nur auf jogenannten Rollbrüden zugänglich waren 
und ftarke Blodbäufer im Innern hatten, Vorwärts durch verjchiebene 
Bugangshindernifie gefhügt, waren ſämmtliche Werte durch Iaufgraben- 
ähnliche Kommunilationen verbunden, in denen an mehreren Stellen 
Batterien mitwirkten. Die erfte Linie hatte eine geradlinige Ausdehnung 
von 3850 m, Hinter ihrem linfen Flügel hatten die Dänen eine zweite 
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Vertheidigungslinie eingerichtet, eine dritte legte fih als Brückenkopf 
reſp. Reduit dicht vor bie Alfenfund-Brüde. — Zur Vertheidigung 
verfügten die Dänen über 21 Bataillone und 119 Geſchütze, bavon 
101 Geihäß (incl. 8 der Felbartillerie) in ber erften Linte mit einer 
Reſerve von 24 Feldgeſchutzen. Ä 
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Nachdem die Preußen am 17. März ben Feind gegen das befeftigte 
Lager zurüdgeworfen, begannen fie am 7. April, unterftüßt von 62 Ges 
fhüßen, die Annäherung gegen den linken Flügel mittelft der Sappe 
und ſchritten am 18. Vormittags 10 Uhr zum Sturm. Vorher waren 
bie zum Sturm beftimmten Abtbeilungen in der Weberwindung und 
Berftörung der bindernden Drahtzäune, eifernen Eggen, Verhaue, Ver: 
pfählungen, pallifadirten Gräben u. |. w. geübt worden, wofür man 
eine Anzahl von dergleichen Hinderniſſen hergeftellt hatte, was fich als 
fehr zweckmäßig erwies. 

- Den Sturm leitete eine mit Morgengrauen begonnene Beſchießung 
bee Schanzen ıc. aus allen Batterien ein, er erfolgte aus ber britten 
Parallele gegen bie ben Unten Flügel bilbenden Nebouten Nr. I bis 
VI und deren Kommunilationen mit - 6 - Infanterie Sturmtolonnen 
von zufammen 11"/, Batalllonen, unter welchen 5 Pionierfompagnien 
mit Spaten, Haden, Brechſtangen u. |. w. wie aud mit Spreng⸗ 
moterlalien zur Riederlegung von Ballifaben verfehen, vertheilt waren, 
Jeder diefer Kolonnen, die die Nummer der zu flürmenden Schanze 
trug, war aud eine Anzahl von Artillerifien — zufammen 7 Dffis 
ziere, 24 Unteroffiziere, 120 Mann — für Zerſtörung reſp. Be 
dienung der eroberten Geſchuͤtze beigegeben. Die Artilleriften jeder 
gr 
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Kolonne waren mit 5 Pechfadeln verjeben. Zum Tragen von Leitern 
Brettern, Heujfäden u, f. w. war pro Kolonne 1 Kompagnie Snfanterie 
beftimmt. 

Die von den Ausfallsftufen der Parallele bis zu ben Sturm 
objelten zu durchmeſſende Strede betrug nur 250—500 m; die ganze 
Sturmfront 1400 m. Ueber das den einzelnen Rolonnen vor 
geihhriebene Verhalten verweilen wir auf die unten angeführte 
„SturmDispofition”. 

Den Sturmkolonnen folgten als Hauptfturm-Referve, welche ſich 
namentlich durch die erfte gegen die zweite Vertheidigungslinie und 
eventuell gegen ven Rüden der nicht angegriffenen Schanzenlinien des 
“ rechten feindlichen Flügels wenden jollte, 2 InfanterieBrigaden. 

Vor den nicht zu ftürmenden Schangen 7—10 demonftrirte 
eine dritte Infanterie-Brigade mit dem Auftrage, nad) Umftänden auch 
angriffsweile zu verfahren, 

Da mit dem Angriff gegen das verfchanzte Lager am äußerften 
linken preußiſchen Flügel gleichzeitig eventuell ein Bootsübergang über 
den Alfenjund verjucht werden follte, jo war hierzu eine vierte (gemifchte) 
Brigade bereit gehalten. 

Die aus einer gemiſchten Divifion bejtehende Allgemeine Re- 
jerve follte entweder gegen das befeftigte Lager ober mit über den 
Alfenfund hinübergeworfen werden. 

Sturmlolonnen und Haupt: Sturmrejerve wurben unter einbeit- 
lihen Befehl geftellt. 

Prinz Friedrih Karl verfammelte am Tage vor dem Unternehmen 
ſaͤmmtliche Generale, Kommandeure und die Kommandeure der Sturm- 
folonnen zur mündlichen Erläuterung ber „Dispofition” und „Inſtruk⸗ 
tion”, welche legtere außerdem an alle Betheiligte jchriftlich übergeben 
wurbe. 

„Sufruttion für den Sturm auf die Düppler Schanzen. 

Der Sturmangriff wird gleichzeitig gegen die Werke 1 bis 6 mit 
6 Kolonnen ausgeführt. Jede Kolonne erhält die Nummer bes Wertes, 
welches fie angreifen jol.... 

Die Kolonnen Nr. 1, 3, 5 und 6 Befteben jede aus 6 Kompagnien, 
Nr.2 aus zehn, Nr. 4 aus zwölf Rompagnien. Nr. 2, 4 und 6 wird 
eine ganze, Nr. 1, 3 und 5 je eine halbe Pionierkompagnie zugetheilt, 
Ale Rompagnien find (den Ausfallsfiufen der Parallele entfprechend) 
in Sektionsfront formirt; Anzug: Mübe, ohne Tornifter, die Mäntel 
en bandouliöre, 

An der Töte einer jeden Kolonne marfchirt eine zum Ausſchwärmen 
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bezeichnete Sinfanterieftompagnie. Yinmittelbar dahinter folgt die Ar- 
beiterabtheilung mit umgehangenen Gewehren. Diefe befteht aus ben 
Pionieren, welche Spaten, Haden, Aexte, Brechftangen ꝛc., ſowie Bulver- 
jäde & 30 Pfund mit fi führen, und außerdem bei jeder Kolonne aus 
einer Infanterie KRompagnie zum Tragen von Leitern, Brettern, Heu⸗ 
fäden und anderen Geräthichaften. Die Mannſchaften ber Arbeiter- 
Abtheilungen nehmen jo viel Diftance von einander, als der Transport 
ber mitgeführten Gegenftände e3 erforbert. 

Auf 100 Schritt Abftand folgen die eigentlichen Sturmlolonnen, 
welche bei Nr. 1, 3, 5 und 6 aus zwei, bei Nr. 3 aus vier und bei Nr. 4 
aus 5 Infanterie Kompagnien beftehen; 150 Schritt dahinter folgt bie 
ebenjo ftarke Rejerve der Sturmkolonne. Bei lekterer befinden fich für 
jede Kolonne 1 Dffizier, 4 Unteroffiziere, 20 Mann Artillerie für etwaigen 
Gebrauch der in den Schanzen eroberten Gefhüte. Die Artilleriften 
jeder Kolonne find mit 5 Pechfackeln verjehen. 

Hinter der Rejerve der Kolonne 5 folgt 1 Artillerieoffizier und 
2. Pionierlompagnie, welche, mit Spaten, Aexten, Haden, Brechſtangen 
und Hebebäumen verfehen, die in der Chaufjee zwifchen ben Schanzen 
4 und 5 befinblihen Barrilaben wegräumen und den Weg fahrbar 
zu machen haben. 


Die 6 Sturmkolonnen beftehen hiernach auß: 
Nr. 1, 3, 5 u. 6 je 6 Inf⸗Komp. = 24 Inf.Komp. 2’, Pionier-Komp, 
Nr. 2 


— 10 „ 1 „ 
Nr. 4 = 12 „ 1 „ 
zur Wegräumung der Barrilabe 
in ber Chauffee = „ 2a 


„_ j 
Summa: 46 Inf.⸗Komp. 5 PBionier:Komp. 


Die Infanterie wird gegeben: (von den und den Truppentbeilen). 

Die Haupt: (Sturm) Reſerve hefteht aus 2 Infanterie⸗Vrigaden 
und 4 beſpannten Batterien. 

Die Sturmkolonnen werden an ber Büffelkoppel zur beſtimmten 
Zeit formirt und von da durch die Ingenieuroffiziere derſelben nach ber 
zweiten Parallele geführt, wo fie vor Tagesanbruch eintreffen müſſen 
und wo die Arbeiter die dort niedergelegten Geräthichaften empfangen. 
Außerdem erhält dafelbft jeder Mann der Kolonne einen leeren Sand⸗ 
ſack. Bon ba rüden bie Kolonnen in bie vorberfte Varallele vor, wo 
fie geordnet und aufgeftellt werben. Die bier nit Pla findenden 
Reſerven der Kolonnen bleiben in ber zweiten Parallele zurüd und 
fegen fi von bier aus In Bewegung, wenn bie Töten ber Kolonnen 
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zum Sturm vorgehen. Jeder Mann. der Sturmlolonne füllt den mit⸗ 
gebrachten leeren Sanbfad zur Hälfte mit Erde von ben Rever# 
Bruftwehren und die Arbeiter ftellen fid neben bie Geräthe, um bie 
felben fofort aufnehmen zu können. 

Die Brigaden Ganftein und Raven werben bei dem Sturm bie 
Hauptreſerve bilden und bei Begiun deſſelben die Barallelen und das 
Dorf Düppel befegen. Die beftimmten 4 befpannten Batterien nehmen 
Thon vor Tagesanbruch eine verbedte Stellung in ber Nähe des 
Spigberges. 

. Sobald der Sturm befohlen wird, bis zu welchem Zeitpunkt 
jämmtlide Angriffsbatterien ein mindeſtens 6 Stunden anbaltendes 
lebhaftes Geſchutzfeuer auf die anzugreifenden Werke ohne Unterbrechung 
unterhalten haben müfjen, debouchiren die 6 Sturmtolonnen gleid: 
zeitig über die Ausfallstreppen. 

Nahdem die Töten-Kompagnien der Kolonnen bie vorderfte Pa⸗ 
rallele verlaflen haben, entwideln fi die Schügenlinien, welche mög- 
lichſt jchnell vorgehen, indem jebe bie ihr angewiefene Schanze im Auge 
bebält und nur gegen biefe, ohne Nüdficht auf Verbindung mit 
der Nebentolonne, ihre Richtung nimmt. Auch hierbei dienen die Offi⸗ 
ziere der Pionier-Kompagnien als Führer. 

Stoßen die Schügen auf natürliche oder künſtliche Hindernifle, 
welche fie nit überſchreiten können, fo werben biefe von den 
Arbeitern, welche Darüber befonbers inftruirt und eingeübt find, befeitigt. 

An dem Rande der Schanzen angekommen, umfallen die Schützen 
bie Werke auf allen zugänglichen Seiten und feuern auf die fichtbare 
Belagung, die Sturmlolonnen bringen, nachdem bie Arbeiter ihnen 
den Weg gebahnt, in ben Graben ein, breiten fi darin aus und 
erfteigen die Bruftwehr, ſobald die im Graben befindliden Hinderniſſe 
(Palifaden) befeitigt find. If die Bruftwehr erftiegen, jo werben bie 
Shügen zufammengezogen und gegen die Kehle dirigirt, um der Be 
jatung ben Rückzug abzufhneiden. Die noch nicht zerftörten 
Blodhäufer in ben Schanzen werben, ſobald bie Bejagung vertrieben 
ift, von den Pionieren mit Pulver gefprengt, außerdem werben die 
mitgebrachten Heufäde in die Scharten geftopft und mit Pechfadeln 
angezündet, um die Blodhäufer in Brand zu fteden oder ihre Beſatzung 
durch den Rauch zu vertreiben. 

Bon jeder der Sturmlolonnen 2 und 4 geht eine Kompagnie 
rechts und eine links, jede gefolgt von einer Kompagnie der Referve, 
gegen bie neben den Schangen 2 und 4 befindlichen Verbindungs⸗Re⸗ 
trandements vor. 
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Die Sturmtolonnen müffen jedes Gefeht mit den 
zwiſchen den Schanzen etwa vorbringenden feindliden 
Truppen vermeiden und ihren Weg, gerade auf die anzugreifenden 
Schanzen los, möglichſt jchnell zu verfolgen juhen. Der Rampfgegen 
vordringende feindlide Zruppen muß von der Haupt: 
tejerve geführt werden, welche dazu auf Befehl des Höchſtkomman⸗ 
direnden vorgeht. 

Nah dem Vormarſch der Sturmtolonnen rüdt die Haupt-Referve- 
Brigade des rechten Flügels in die vorderſte Parallele. Ebenjo rüden 
die 4 beipannten Batterien allmälig auf der Chaufjee vor. 

Ob nach Eroberung einer oder mehrerer Schanzen noch weiter 
vorgegangen werben Joll, hängt von dem Ermefien bes Höchftlomman: 
birenden ab. Sedenfalls dürfen die in die Werte einge— 
dbrungenen Truppen dieſelben nicht verlafjfen, ſondern 
müſſen fi darin bis auf ben legten Mann halten.*) Die Gammel: 
marf- Batterien bleiben während bed Sturmes im Feuern gegen die 
anrüdenden feindlichen Kolonnen und das rüdwärts liegende feindliche 
Retranchement. 

9. Qu. Gravenſtein, 15. April 1864. 

Friedrich Carl, Brinz von Preußen.‘ 

Diejer Dispofition war auf einem bejonderen Blatt noch ein Zuſatz 
Hinzugefügt, der jevoh nur zur Kenntniß der Kommandeure dienen 
follte und für den Fall berechnet war, daß der Feind Minen angelegt 
haben jollte. Man bielt es für geboten, diefen Zufab nicht allgemein 
befannt werben zu lafien, um die Mannſchaft ‚nicht einzufhüchtern. 
Er lautete: 

„Sollte nad Wegräumung der Hinbernifie im Graben der Feind 
gegen die Erſteigung feinen Widerſtand leiften und die eindringenden 
Truppen bie Schanzen etwa von der Bejagung verlafien finden, jo 
müflen die Mannſchaften der Sturmkolonnen fi ſogleich zurüdztehen 
und fi außerhalb hinter der Bruſtwehr⸗Böſchung gebedt halten. Es 
gebt dann zuerft 1 Pionier: Unteroffizier und 2 Mann vorfihtig im 
Innern vor, um zu unterfudhen, ob in der Schanze oder im Blod- 
hauſe etwa Minen vorbereitet find.‘ 


*) In ber mündlichen Erläuterung ber Inſtruktion wurde ben Stolonnen- 
kommandeuren nochmals als erfte Pflicht die Behauptung ber Schanzen be 
zeichnet, ihnen jeboch bie Hierfür zu verwendende Truppenftärke nicht vorgefchrieben, 
am fie in die Lage zu feßen, errungene Bortheile durch weiteres Rachbrängen 
mit einzelnen heilen ausnnben zu können. 
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Zwei Tage jpäter, am Tage vor dem Sturm, erließ Prinz Friedrich 

Carl die 
„Sturm:Dispofition für den 18. April”. 

„Am 18. Morgens 1?/, Uhr,” fo begann fie, „stehen die nad) der 
Snftrultion zum Sturm beftimmten Kompagnien ber erften 3 Kolonnen 
und um 2 Uhr die der anderen drei Kolonnen an ber Dft:Lifiöre der 
Büffelloppel und rüden von dort nad) Anordnung des General du jour 
in die 3. Parallele, wo fie fich hinlegen und bis zum Beginn bes 
Sturmes liegen bleiben.” 

Dana) war für jede der 5 Brigaden Sammelpunft und Sammel: 
ftunde angegeben, jo auch für die allgemeine Rejerve, ferner befohlen, 
daß vor Tagesanbrud alle Batterien ihr Feuer verſtärken ſollten und 
gegen welche Objekte. 

„Punkt 10 Uhr brechen die 6 Sturmkolonnen aus der 3. Parallele 
in der ihnen durch die Inſtruktion angegebenen Weiſe vor und rücken 
Haupt⸗Sturm⸗Reſerve wie allgemeine Referve in die näher bezeichneten 

Oertlichkeiten ein.‘ 

„Die bezeichneten Feldbatterien ſtehen vor Tagesanbruch am Spit- 
berge und find von 10 Uhr an zum Abmarj von bort bereit. Bon 
ben reitenden Batterien find um 10 Uhr drei bei Satrup und zwei bei 
Nübbel zu meiner Dispofition.” 

„Das Hufaren-Regiment fteht um 10 Uhr hinter der Büffelfoppel.” 

„Die Sturmtolonnen werden von Beginn des Sturmes an unter 
Befehl des General-Lieutenant v. Manftein geftellt. Alle Meldungen 
find nach dem Spitberg zu machen, wo ich meinen Standpunkt nehmen 
werde.” 

Auf Grund ber mitgetheilten „Inſtruktion“ und „Dispofition“ 
ertheilte der Kommandeur der gefammten Artillerie einen 


„Befehl für die Artillerie am Tage des Sturmes“, 
welcher fih ausiprad 1. über das Verhalten der Belagerungsbatterien 
(Biele berjelben), 2. über dasjenige der Feldbatterien, welche den 
Sturmkolonnen folgen ſollen (allgemeine Gefihtöpunfte), 5. über das⸗ 
jenige der den Sturmkolonnen beigegebenen Artillerielommandos. Darin 
hieß es: „ber eines der 6 Kommandos führende Offizier meldet fich 
um 1", Uhr Nachts an der Büffelloppel bei dem Kommando der 
bezüglicden Sturmlolonne. Seine Aufgabe ift, die in den Schanzen 
noch vorgefundenen gefechtsfähigen Gefchüge gegen den Feind zu ver- 
wenden, Emplacement3 in denſelben vorzubereiten und die Wege in 
den Werken für etwa nachfolgende Feld: und Feſtungsgeſchütze gangbar 
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zu machen, fowie ben Pionieren bei bem etwaigen Sprengen behilflich 
au fein. 

„Die Kommandos — mit 2 Bündeln Schlagröhren, 6 Abzugs⸗ 
ſchnüren und Lunte, unter verſchiedene Leute vertheilt, verjehen — 
marſchiren an der Queue der Kolonnen, nur 5 Mann, welde Pech⸗ 
fadeln reſp. Pechkränze, Lunte und Zündlichte mit ſich führen, ſchließen 
fh den an der Töte befindlihen Pionieren an. Außerdem find 
5 Haden, 3 Beile und 16 Schippen mitzunehmen, welche wie bie 
übrigen Gegenftände heute Naht 12 Uhr im Belagerungsparf zu em- 
pfangen find. 

Punkt 4 enthielt „Vorkehrungen, um das eroberte Terrain durch 
Aufitellung einer großen Artilleriemafie feſtzuhalten“. 


Nah kaum Aftündigem Kampf waren bie Preußen in Befi des 
ganzen befeftigten Lagers; die Dänen, nachdem ihnen 119 Geſchütze 
genommen und fie 5250 Mann, barunter 3400 Gefangene verloren, _ 
hinter dem ſchützenden Alfenfund. — Der preußifche Verluft betrug nur 
16 Offiziere und 213 Mann todt, 54 Offiziere, 905 Mann verwundet 
reſp. kontufionirt. — Der Erfolg beruhte mit auf der großen Stärfe, 
die man den Sturmfolonnen gegeben, welche fie thatjählich befähigte, 
ehe die überrafchte Beſatzung der vorderen Schanzenlinie ſich wieder 
gefegt, gleich auch die zweite Linie zu nehmen, ferner auf dem Um⸗ 
ftand, daß die Nejervebrigaden dicht Hinter den Stürmenden folgten. 


Die von den Rufen und Rumänen ausgegebenen Dispofitionen 
für den am 11. September 1877 gegen das verfchangte türkiſche Lager 
von Plewna unternommenen, aber mit furdtbaren Berluften abge- 
wiefenen Sturm enthalten nichts beſonders Charafteriftiiches. Nur 
ift die Anordnung nicht ohne Intereſſe, daß die ſchweren Batterien, 
welche 7 Tage lang ein beftiges, aber ziemlich wirkungslojes Feuer 
auf die feindlichen Schanzen zu richten hatten, daſſelbe bis zu dem 
Beginn bes auf 3 Uhr Nachmittags feftgejegten Sturmes im Alge 
meinen fortfegen, jedoch mehrfah Feuerpauſen eintreten laflen 
ſollten. — Diefelben hatten den Zwed, den Gegner an das plößlidhe 
Abbrechen bes Feuers zu gewöhnen, damit er, wenn mit bem An: 
treten der Sturmlolonnen das Bombarbement wirklich eingeftellt würde, 
nichts Außergewöhnliches darin erblicken möchte. 

Ferner ift bier, wie im fpäteren Beifpiel von Kars, ber Vers 
wendung ber Kavallerie zu gebenten. Bekanntlich langte bie 


⸗ 
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Stärle ber Umſchließungsarmee nit aus, um auch bie Weflfront 
des 40 km Umkreis babenden befeltigten Lagers mit Infanterie 
abzuſperren. Man konnte annehmen, bie Türken würden nad) Verluft 
der zu flürmenden Schanzen den Rüdzug aus ber Weſtfront nad 
Sophia antreten. Um ein gänzliches Entkommen zu verhüten, wurde 
auf ihrer Verbindungslinie eine ſtarke Kavallerie-Diviſion entwickelt 
und außerdem an den Flügeln der Sturmlinien Kavalleriemaſſen in 
Bereitſchaft gehalten, welche, ſowie der Sturm gelungen, ſich ebenfalls 
auf die Rückzugslinie des Feindes werfen ſollten. 

Der Sturmtag koſtete den Ruſſen⸗Rumänen von etwa 60,000 
Mann 12,000 Mann, die an ihrem linten Flügel eroberten Werfe 
fielen in Folge Mangels an Rejerven nach beroifcher Gegenwehr und 
‚einem Verluft von 3000 Mann am nächſten Tage wieder in bie 


Hände ber Türken. 
Wie Die mehrfachen Angriffe gegen die verſchanzte Stellung von 


Plewna ruffifcherfeit3, fo ſchlugen auch türkiſcherſeits die zahlreichen 
mit großem Ungeftüm gegen bie Schipkaftellung unternommenen Sturm- 
verſuche mit großen Berluften ſtets fehl. 


Sturm der Rufjen gegen Kar in der Nacht zum 
18, November 1878. 


Die Ruſſen Hatten mit 3 Smfanterle-Divifionen zu je 16 Ba⸗ 
taillonen, 48 Feldgeſchützen, ferner 2 Schügenbataillonen, 1 Sappeur: 
Bataillon und 2 ſchwachen Kavallerie-Divifionen die türkiſche Feſtung 
Kars cernirt und 2 ihrer Oſtforts mit 48 Belagerungs- und einer 
Anzahl Schwerer Feldgeſchütze 7 Tage lang bombarbirt, als General 
Lazarew fi zum gewaltfamen Angriff entſchloß. Die vorberften 
ruſſiſchen Linien befanden fi noch über 1000 m von den Oftforts 
entfernt, das zum Sturm zu überjchreitende Gelände beitand aus 
einer bedungslojen freien Ebene, jo daß ein am Tage unternommener 
Sturm große Dpfer verlangt hätte, zumal bie Forts mit Fünfllichen 
Hinderniffen umgeben waren. In Folge deſſen entihied man fich für 
einen nächtlichen Sturm, zu bem bei Mondfchein und leicht mit 
Schnee bedecktem feitgefrorenem Boben die Sturmfolonnen gleichzeitig 
8, Uhr Abends das Vorrüden begannen. 

Formirt wurden 7 Kolonnen und eine Spezialteferve mit zu- 
fammen 15,017 Mann in 37 Bataillonen; Hiervon waren 4 als 
Sturmtlolonnen, 3 al Demonftrationsabtheilungen beftimmt. 
Die Sturmobjelte bildeten diejenigen 3 Forts der Dft: und Sübftont, 
gegen welche fih das Bombarbement gerichtet hatte. Gegen das eine 
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gingen zwei Sturmkolonnen zugleich vor, gegen bie anberen je eine, 
dieſen beiden legteren folgte eine gemeinfame Spezialreſerve. Die 
3 Demonftrationsabtheilungen batten Forts ber Weſt⸗ und Norboft- 
front zum Ziel Sie follten aus dem Schein⸗ zum wirklichen Angriff 
nur dann übergehen, fobald fi günftige Gelegenheit dazu böte und 
ohne deshalb größere Verlufte zu wagen. Unter die Sturmlolonnen 
mwurben die 4 Sappeurtompagnien vertbeilt, fie erhielten eine be 
fondere Ausrüftung von Werkzeugen und Vynamit. An die Infanterie 
waren außer dem Eskaliergeräth Sanbjäde ausgegeben. — Auch 
erhielt jede Kolonne eine Abtheilung Artilleriemannihaften, 
um in ben eroberten Werken die Geſchutze unbrauchbar machen oder 
fie gleich gegen den Feinb bedienen zu können. 

Während fo die Hauptmafle der Infanterie gegen bie Dft« und 
Südfront vorging und der Weftfront gegenüber nur Demonftrations- 
truppen entwidelt wurden, war die gefammte Kavallerie in 3 Ab- 
theilungen an den aus ber Feftung nord- und weitwärts heraus: 
führenden 3 Straßen, auf welden ber Feind nad) dem Innern bes 
Landes durchzubrechen das Beftreben haben konnte, mit dem Auftrage 
disponirt, diefem Abzugsverſuch entgegenzutreten. 

Als Generaltejerve verblieben nur 3 Bataillone, 24 Geſchütze 
und 2 Eskadrons. 

Der Sturm gelang, bie ganze Naht über bis in bie erften 
. Morgenftunden des nädften Tages wurbe gekämpft. Der Berluft 
der Ruflen, deren Demonftrationsabtheilungen jehr bald auch zum 
Angriff übergegangen waren und die ſchließlich au, und zwar um 
mit der Kavallerie vereint Die Durchbruchverſuche ber Garniſon zurüd- 
zuwetien, ihre Generaltejerve einfegten, betrug wenig über 2000 Mann 
an Todten und Verwundeten. Die Aufftellung ber Kavallerie auf 
den Verbindungslinien der Beſatzung hatte fich fehr bewährt. Nur 
wenigen Türken gelang es zu entlommen, 17,000 wurben ‚gefangen, 
gegen 2500 getöbtet, 300 Geſchütze erobert. 


IV. In der Dertheidigung. 
1. Offenfiv-Bereitjhaftsitellungen. 


Die Lage, unter welder Truppen eine Bereitſchaftsſtellung be: 
ziehen, ſetzt nicht immer eine rein berenfive Abficht berfelben voraus. 
Truppenkorps, welche je nach den Relognoschrungsergebnifien über 


— 
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die Bewegungsridhtung des Feindes fich entweder auf biefer oder jener 
Straße in Bewegung ſetzen jollen ober folche, welche, den Moment und 
nähere Aufllärungsergebnifjie abwartend, aus einer Flankenſtellung 
vorbrechen wollen, werden häufig nur in Marfch-Rendezuoustolonnen 
maffirt hart an den Marſchſtraßen lagern, um ohne Verzug fich in 
ganzer Mafle zugleih in Bewegung fegen zu können. Diele Offenfſiv⸗ 
Bereitfchaftsitellungen find möglichft fo zu wählen (bei Flantenftellungen 
immer), daß keinerlei Bewegungshinderniffe vor der Front Liegen, 
oder daß, falls Iegtere doch vorhanden, diefelben durch Pioniere recht 
zeitig befeitigt werben können. Die grünblide Erkundung der für 
das Vorgehen in Ausfiht genommenen Wege, Brüden und Furthen 
ift nicht zu verabjäumen, 

Die Front der Stellung ift dur die gefammte zur Verfügung 
ftebende Kavallerie weithin verdedt zu halten, 


2. Defenfiv-Bereitfhaftsftellungen. 

In ihnen werden im Algemeinen die Truppen derartig gruppirt, 
daß 1. die Maſſe der Infanterie und Artillerie annähernd 
Hinter der Mitte ber betreffenden Linie nahe an Wegknotenpunkten 
gededt in Gefechts-Renbezuous-Formationen zufammengebalten wird, 
2. einzelne Sinfanterieabtheilungen und die Pioniere in die vermuth⸗ 
lide Vertheidigungsſtellung zur Belegung unb Befeftigung Der 
wichtigſten Stügpunfte vorgejchoben werben und 3. über biefe Linie 
hinaus auf allen benjenigen Straßen und Zugängen, auf denen der 
Feind fich nähern fonnte, die Mafje der Kavallerie Pofto faßt. 

Zugleich kann auch neben einer umfaffenden Befeftigung bie 
Einrihtung gededter Batterieftände in Angriff genommen 
werden, und find dann außer ben Pionieren auch noch hinreichende 
Arbeitsträfte aus dem Gros heranzuziehen. 

Batterien werben in ber Regel in die Stüßpunft-Linie nur dann 
vorgejhoben, wenn bei ausgedehnteren Fronten auch das Gros ent⸗ 
ſprechend weit zurüdgebalten werden muß. 

Slantendedungen, d. 5. Abtheilungen, welche zur Sicherung 
eines Flankenmarſches Stellung zu nehmen haben, follen biefe mög- 
lichſt weit ab von der Marſchſtraße der Hauptlolonne und grundfäglich 
in foldden Abſchnitten ſuchen, die — ſich der Stoßridhtung des Feindes 
quer vorlegend — Frontalhinder niſſe haben. Andernfalls würden 
fie, falls fi gute Vertheibigungsftellungen nicht bieten und der Raum 
zwifchen dem Gegner und der ben Flankenmarſch ausführenden Kolonne 
verhältnigmäßig nur ſchmal ft, ihre Aufgabe in offenjiver Weife 
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zu löſen haben (Flantendedung bes V. preuß. Korps im Gefecht bet 
Schweinſchädel, 29. Juni 1866). 

Bieten ſich jedoch ſolchen Abtheilungen in gehöriger Entfernung 
Defile- fpeziell Flußlinien, fo wird bie Kavallerie zur Beobachtung 
ber Bewegungen refp. der Annäherung des Feindes über dieſelben fo 
weit wie angängli binübergejchoben, hinter derjelben bie Defilsen 
ſelbſt dur Rückhalts⸗Pikets von Infanterie befett (eventuell unter 
Zutheilung von Artillerie) und das Gros nächſt dem gefährbetften 
Defild an einem den Abmarſch nad) allen Seiten erleichternden Weges 
knotenpunkt zurüdgehalten. Falls eine Dffenfiv-Entwidelung nicht in 
Ausficht genommen, fo if die Ungangbarmadhung ber Defilden foweit 
durchzuführen, als es die Nothwendigkeit des Rüdwärts-Ufermechiels 
der vorgefchobenen Reiterei zuläßt. 


3. Arrisregarden- Stellungen. 


Bei denfelben ift immer auf die Richtung der Rüdzugs- 
frage bed Gros und ferner darauf Rüdfiht zu nehmen, daß durch 
bie Bodengeftaltung berjelben bie Abzugsrihtung des Gros mög⸗ 
lichſt verbedt geſchehen kann. Die übrigen Qebingungen hängen davon 
ab, ob es fih für die Arriöregarde um eine Kampfftellung ober nur 
um Zeitgewinn handelt. 

‚ Die Rüdzugsftraße des Gros wird häufig nad) der einen Seite 
bin allmälig oder fcharf abbiegen. Dann hat die Arriöregarbenftellung 
in der Regel nicht zu beiden Seiten der Rückzugsſtraße, jondern im 
Wefentlihen auf der einen Seite und zwar auf derjenigen zu liegen, 
wobin eben jene Abweichung ftattfinbet. 


Stellung Stellung Stellung 


8 
% 


Rückzugsſtraße 





Jedenfalls ſind nach dieſer Richtung hin auch während des 
Rückzugs⸗ſelbſt die Hauptlräfte ber Kavallerie in Thätigkeit zu halten, 
um die bebrohtefte Flanke des Gros zu fichern. 

Bur Verdedung der Abzugsrichtung des Gros eignen fi vor⸗ 
zugsweiſe foldhe Stellungen, welche, wie zufammenhängende Höhenzüge 
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oder breite Waldftreifen, dem Verfolger die Einfiht über die auf 
diefer Seite vor fich gehenden Bewegungen benehmen. Günfliger noch 
ift e8, wenn außerdem bes Feindes Aufllärungsabtheilungen auch nur 
über Defilden vorwärts gelangen können. 

Unter allen Umfländen find Fronthinderniſſe von großem 
Werth. Sie unterbreden die Berfolgungsbewegung, gewähren Die 
Möglichkeit, den Gegner im Pajfiren der Defilden unter Feuer zu 
nehmen oder ihn zu zeitraubenden, wie ermübdenden Umgehungsver⸗ 
fuchen zu veranlaffen. | 

St es bei Arrieregardenftellungen, wie gewöhnlid, nur auf 
Zeitgewinn abgejehen, fo ift nüchſt diefem Fronthinderniß vor Allem 
auch ein weites Artillerie Schußfeld die Hauptfache, beſonders 
wenn die Bobdengeltaltung eine derartige ift, daß die Batterien bes 
Verfolgers keine geeigneten Gegenftellungen finden. Daneben ift bie 
Anlehnung wenigſtens des einen Flügels wünſchenswerth, und 
zwar namentlich besjenigen, auf weldden der Verfolger, um eine 
ftrategifche oder taktiſche Abdrängung durchzuführen, Urſache hat am 
meiften zu brüden. In ſolchen nur für den Zweck des Beitgewinnes 
und ber Ermübung des Gegners berechneten Arriöregardenftellungen, 
in benen Artillerie allein das Wort führt, während die gefammtte 
Kavallerie (im engeren wie auf den Nebenftraßen auch im weiteren 
ftrategifhen Sinne) die Flanken deckt und dabei ben Gelegenheiten 
zu Dffenfioftößen nachgeht, Infanterie meiftentheil3 aber gar nicht 
ober häufig nur anfänglich demonſtrativ entwidelt wird, find Stüß- 
punkte nit nöthig. 

Stellungen, in denen ausnahmsweiſe die Arrieregarden wie 3. B. 
namentlih um dem Gros ben Rüdyug durch ein Defild, ober bie 
Einſchiffung auf der Eifenbahn ober die Gewinnung eined größeren 
Abftandes zu fichern, e8 auf einen ernften Nahkampf ankommen Iaffen 
wollen, bedürfen aller Eigenfchaften einer ſtarken Kamp fitellung unter 
Berücfichtigung der für ihre Zufammenfegung nah Waffengattungen 
befonders geeigneten Bobengeftaltung. 

4. Avantgarden-Stellungen. 

Die Avantgarden-Stellungen find nicht mit den vor einer Haupt- 
Vertheibigungspofition gelegenen „vorgeſchobenen“ Stellungen zu ver- 
wechſeln. Sn ber Regel handelt es fih für Avantgarden um bie 
Feſthaltung von den Haupt-Stüßpunkten einer im Vormarſch ge 
mwonnenen Linie, in welcher oder um weldde herum die nachfolgenden: 
Hauptkräfte fih dann entwideln wollen. Someit möglich, fol eine ' 
Avantgarde beim Zuſammenſtoß mit dem Feinde eine ſolche Pofition 
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zu gewinnen fuchen, bie ohne Fronthinderniß bei gutem Schußfelb 
die offenfive Entwidelung erleichtert und eine gebedte Entfaltung bes 
Gros geftattet. 

Eine — gedrängt — weichende Avantgarde wirb, wenn der 
Aufmarſch bes Gros bereits gefichert ift, auch jeitlich des Ent⸗ 
widelungsfelbes biejes leßteren ſich nad) einer geeigneten Stellung 
umzuſehen baben, um ſomit in eine flanlirende Lage zum Yeinbe 
zu kommen. 

Avantgarbenftellungen, welche den Zwed haben, dem Gros bie 
Entwidelung aus Defilsden zu fidern, find möglichſt ſoweit 
vorwärts derjelben zu wählen, daß ber Feind keine Möglichkeit findet, 
den Durdzug jowie den Aufmarſch unter Feuer zu nehmen Mit 
ber fih entwidelnden Truppenmaffe wählt auch die Nothwenbigfeit 
bes Abftandes der Stellung vom Defildausgang. Es ift barauf zu 
rüdfihtigen, daß den aus dem Gros vorausgefendeten Batterien in 
oder doch durch die Avantgarbenaufftellung bie Möglichkeit einer 
baldigen Mitwirkung geſichert werbe. 


5. Borgefhobene Stellungen. 


Das Beftreben bed Vertheidigers, den Angreifer zu vorzeitiger 
Entwidelung zu veranlaflen, ihm aus gut gebedter Linie ſchon möglichft 
viel Berlufte beizubringen, no bevor er die Hauptftellung erreicht, 
oder ihn zu verhindern gewiffe Bodenwellen refp. Walbfireifen u. dergl. 
zur Verdedung feines Aufmarfches benutzen zu können, bat oft jchon 
Dazu geführt, vorwärts der eigentlichen Kampfpofition einen Theil der 
Truppen — namentlih auch Infanterie — in fogenannte „vorge: 
fchobene Stellungen“ zum Feuergefecht zu entwideln. Welche bebenkliche 
Folgen biefes Verfahren nach fich ziehen Tann, das haben u. X. 1866 
die Defterreicher bei Stalig (mo vorwärts ber Stellung bie „Faſanerie“ 
befegt worden war) und im gewiſſen Sinne nanıentli auch bei 
Königgräg duch die Beſetzung bes Swips Waldes, erfahren. Gleich 
nachtheilig erwies fich bei Ligny am 16. Juni 1816 die Stellung von 
Blüchers rechtem Flügel bei St. Amand. 

Die tn folden Stellungen vorgejchobenen Truppen geratben nur 
zu leicht wider ihre Aufgabe und wider ihren beileren Willen in einen 
ernften Nahkampf, den fie bann — mindeſtens ohne bei dem Nüdzug 
in ein verluftreihes Verfolgungsfeuer zu gerathen — nicht mehr fo 
leicht abbrechen köͤnnen. Tritt biefer Nüdzug ein, jo masliren fie 
wahrſcheinlich das Feuer aus ber Hauptftellung, woburd dem Feinde 
die Annäherung an biefelbe erleichtert wird. Außerdem finkt durch 
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biefen NRüdzug in demſelben Maße das moraliihe Selbftvertrauen 
beim Vertheibiger, als es beim Angreifer nach dem von ihm erſtrittenen 
Erfolge fi hebt. 

Treten die vorgefhobenen Truppen jedoch ben Rüdyug gar nicht 
‘an, weil fie ohne ofjenfive Unterftügung aus der Hauptflelung es 
nicht mehr zu leiften vermögen, fo Tann es zu einer Gefangennahme 
derjelben führen. Werden jedoch zur Aufnahme ober Freimahung 
denſelben Unterftügungen vorgefendet, fo kann es ſich ereignen, Daß 
allmälig der ganze Entſcheidungskampf vorwärts der ausgewählten 
Hauptſtellung ausgefochten wird, - wobei man bie Ausſichten auf Den 
Erfolg an den Angreifer abtritt. 

Liegt zwiſchen beiden Theilen vor dem Antreten bes Feindes zum 
Angriff noch eine breitere Bewegungszone, jo werben bie in biejelbe 
vorgetriebenen Vortruppen des Vertheidigers fi auf einen Nahlampf 
nicht einzulafien haben. Spricht das Gelände nicht Dagegen, jo vermag 
bei der Aufgabe, den Angreifer zur vorzeitigen Entwidelung zu 
veranlaffen, an geeigneten Abfchnitten auch bie Kavallerie, unterſtützt 
von reitender Artillerie, im Gefecht zu Fuß theilgunehmen. Die 
Schnelligkeit diefer Waffen fihert ihr ein rechtzeitiges Ausweichen 
und das Freimaden der Front. 

Punkte, die von der dahinterliegenden Hauptftellung durch Artillerie 
wirkſam mit vertheidigt werden können, find nicht als „‚vorgefchobene” 
Stellungen zu betradten. 


6. Rampfitellungen. 


Die Kampfitellungen, in denen der Vertheibiger die Entſcheidungs⸗ 
Schlachten ober -Gefechte annehmen will, follen in erfter Linie dem 
fpeziellen Gefeht3-Zwed, in ihrer räumlichen Ausdehnung der zu 
Gebote ſtehenden Truppenmadt, binfichtlid der Bobenbefchaffenheit 
ber vorwiegend vertretenen Waffengattung entſprechen und ſowohl eine 
offenfive Ausnütung der Erfolge, als einen georpneten Rüdzug ohne 
Defilöpaffagen auf mehreren Wegen und in ber günftigften Rüd- 
zugsrichtung geftatten. 

Was die räumlide Ausdehnung betrifft, gegen weldes 
Moment am leichteften verftoßen wird und das doch fo fehr wichtig 
it, jo werden mit Nüdficht auf die Nothwendigkeit einer möglicft 
großen Tiefenaufftellung (namentlid um Flankirungen entgegentreten 
zu können) und des Bebürfnifjes eines fortlaufenden Verlufterjages 
in ber vorderen Linie, für größere Truppenmaflen und für einen 
ben ganzen Tag über in Ausficht genommenen bartnädigen Kampf 
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pro Schritt Frontbreite bis zu 10 Mann gerechnet. Weites Schuß. 
feld und leicht zu vertheibigende Stützpunkte, wie theilweife Zugangs 
bindernifje werben dieje Zabl bis zu etwa 6 Mann pro Schritt 
vermindern. 

Sehr weſentlich vermag für die relative Stärke einer Kampf: 
ſtellung au die Beihaffenheit des Bodens bezüglich der beim 
Vertheidiger, wie aber auch beim Angreifer vorwiegenden Truppen- 
gattung mitzufpreden. Die ber Kavallerie und mandvrirfähiger 
Infanterie vielfach entbehrenden Heere ber franzöſiſchen Republik fanden 
1870/71 vorzüglich geeignete Stellungen in ſolchem Gelände, in welchem 
bie Deutſchen ihre MWeberlegenheit an Mandvrirfäbigteit und an 
Kavallerie nicht auszunugen in der Lage waren, namentlih in dem 
Gebiet von Vendoͤme, Chartres, le Mans. — Ebenfo kann eine Stellung 
relativ nur deshalb ſehr vertbeidigungsfähig fein, weil Mangel an 
geeigneten Feuerpofitionen, oder weil ber tief durchweichte reip. mit 
Glatteis bedeckte Boden die Entfaltung der artilleriftiichen Weber: 
legenheit des Angreifers nicht aufkommen lafjen. 

Je weniger man auf eine aktiv geführte, die ſchließliche Offenſive 
auf der ganzen Linie nicht ausfchließende Vertheidigung verzichten 
will, defto bedenllicher wäre e8, bebeutende Fronthinderniſſe von 
erheblicher Ausdehnung vor fich zu nehmen. Es kann wohl von 
Merth fein, vor jolden Punkten der Stellung, melde fich jchlecht 
behaupten laſſen, ein bejchränttes abfolutes Zugangshinbernig zu haben 
oder bei übermäßig gedehnter Front ben einen Flügel durch ein 
Hindernif gededt zu wifen, wie es für die Franzojen am 18. Auguft 
1870 der Fall geweſen, wo ber dur den Mancegrund gebedte Ab- 
Schnitt den Defenfiv- Flügel und ber bei Amanvilliers — St. 
Privat aufgeflellte rechte Flügel den Offenſivflügel hätte bilden 
müſſen; allein ein vor der ganzen Linie liegendes bedeutendes Hinderniß 
ſchwächt nicht nur den biefjeitigen offenfiven Nachſtoß ab, ſondern ver: 
mehrt auch die Wahricheinlichkeit, daß der Feind die Stellung nicht 
anders als nur in einer Flanke angreift. 

Ein Hinderniß nad Art ber Biftrig und Trotinka in der Schlacht 
bei Königgräß, des Sauerbaches in der Schlacht bei Wörth, welches 
immerhin hier und da von ber feindlichen Infanterie Durchwatet werben 
kann, aber bie Entfaltung der Artillerie und Kavallerie des Angreifers 
erihwert und dabei unter dem Feuer des Vertheidigers liegt — iſt 
jedoch von außerorbentlihem Werth, zumal wenn es.auch beide Flanken 
oder wenigftend bie eine umfaßt. Man hat ed ja in ben Gefechten, in 
welchen der Angreifer zunächft diefes Hinderniß zu überwinden hatte, 
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gefehen, wie ſehr aufgelöft die Infanterie, nachdem fie das Waffer 
burchwatet oder auf Stegen überſchritten hatte, fih am jenfeltigen Ufer 
entwidelte; wie ſchwierig fich die Unterftühung und bie Befehlsverbin- 
dung mit derfelben geitaltete, wie fchwer es der Angriffs » Artillerie 
ſchließlich wurde, über den Thalgrund hinweg die vorwärts dringende 
Infanterie zu unterflügen, wie leicht der Feind Durch offenfive Gegen- 
ftöße die iſolirte Infanterie wieder auf das Hinderniß zurüdwarf und 
wie fpät e3 dem Angreifer namentlich gelang, endlich auch Batterien 
drüben feften Fuß faflen zu laffen (Königgräg, Wörth, a. d. Hallue, 
Terme St. Hubert bei Gravelotte jenfeit$ des Mances rundes) unb 
welche Zeitverfäumnifje ſchließlich, nachdem der Vertheidiger geworfen, 
bie Entwidelung ber noch biefjeit3 des Hinderniſſes zurüdgehaltenen 
KavallerieeMafjen über den Bach zur Verfolgung verurſachen kann 
(Preußifhe Kavallerie bei Königgräb). | 

Bewegungsbinderniffe, befonders Flußlinien im 
Rüden der Vertbeidigungsftellung, führen im Falle eines 
Nüdzuges häufig zu Kataftrophen und meiſtentheils zu bebeutenben 
Berluften an Gefangenen, Beihüten, wie zu einem Durcheinander: 
fommen der Truppen, jo bei Stalig und Königgräb, wo bie Defters 
reiher die Aupa reip. die Elbe dicht hinter fich hatten. Auch bei 
Wörth hätte den Franzofen der Gebirgsbach⸗Abſchnitt im Rüden fehr 
gefährlich werben können, wenn größere Kavalleriemafien bes Angreifers 
im Berfolgungsmoment zur Stelle gewejen wären. Man ſchlägt ſich 
baher vorwärts von Defilden nur, wenn die Lage bazu zwingt (fiehe 
Avantgarden und Arrieregarden) und ſorgt dann möglihft für eine 
fünftlihe Vermehrung ber Flußübergänge. 

Unter Berüdfihtigung der bisher erwähnten Geſichtspunkte bat 
eine Rampfitellung möglichit folgenden Anforberungen zu entiprechen : 

1. Freies weites Schußfeld aus Dedungen, wobei ein fanft 
und ohne Abfäte ſtetig abfallender Berghang am vortheilhafteften 
if, und Ueberfiht für die oberfie Gefehtsleitung zur 
frübzeitigen Entdedung und dauernden Beobachtung der feindlichen 
Bewegungen. 

3. Flügelanlehnung und in Ermangelung derjelben Batterie 
ftellungen an den Flügeln mit jo weitem Schußfelde, daß bie Um⸗ 
fofjung eines Flügel3 nur mittelft weiter, bie Kräfte des Angreifers 
trennender Ausholung möglich ift. 

3. Dedung für die vorbere Linie fowie für die Referven und 
namentlich gebedte Bewegungslinien für die legteren. 

4. Leicht und mit geringen Kräften haltbare Stuützpunkte in 
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der Stellung, nad Zahl und Größe der numerifchen Stärke der In⸗ 
fanterie angemefjen, damit bie lokale Vertheibigung ber Offenfivthätig- 
feit des Vertheidigerd nicht zu viel Kräfte entzieht. Stützpunkte find 
eventuell durch Verſchanzungen zu erjegen ober zu ergänzen. 

5. Keine bie einzelnen Unterabfchnitte trennende Bewegungs: 
binbernifie. | 


Gefechtöbefehle in der Vertheidigung. 


Die im Kapitel ‚„‚Angrifföbefehle erwähnten ‚allgemeinen Ge⸗ 
ſichtspunkte“ haben aud bezüglich der vom Vertheidiger aufzuſtellenden 
Gefechtsbefehle Giltigkeit. Wir verweifen deshalb auf Seite 98. 

Im Rencontre reift der Entſchluß zum vertheidigungsmeiien 
Verhalten in der Regel erft nah dem Einleitungsfampf und kommt es 
zu einem zufammenhängenden Gefechtöbefehl um fo weniger, als auch 
Die Truppen erft nad und nach eintreffen. 

In einer Lage, wo man ftehenden Fußes und mit entwidelten 
Truppen den Anmarſch des Gegners erwartet, alfo bie Snitiative für 
ben Kampf dem Gegner überläßt, befindet man ſich in einer „Gefecht: 
bereitfhaftsftellung‘ (fiehe dieſes Kapitel) und kann über bie für bie- 
felbe getroffenen Anordnungen zunächſt nicht hinaus geben. Der für 
das Beziehen folder Stellungen auszugebende Befehl wirb in der 
Negel folgende Geſichtspunkte zu enthalten haben: 

Nachrichten über den Feind; Mittheilung bes Auftrages bezüglich 
Entichluffes, den feindlichen Angriff in der und ber Linie abwarten 
oder die betreffende Stellung behaupten zu wollen u. f. w.; eventuell 
Hervorhebung folder Momente, die für ben Erfolg von befonberer 
Bedeutung find und Anorbnungen etwa in nachſtehender Reihenfolge: 

1. für bie vorwärts und in den Flanken der Stellung vorgetriebene 
Kavallerie 2. Truppen: und Kommanbdoeintheilung für 
die verſchiedenen Abfchnitte mit Zutheilung beftimmter Vertheidigungss 
objefte und Stüßungspuntte (Abfcehnittsreferven haben die Unterführer 
von ſelbſt auszufcheiden). 3. Aufitellung einer allgemeinen Reſerve 
(ſtark an Artillerie) und Angabe des vorläufigen Standortes derfelben. 
4. Eventuell befondere Anordnungen für die Vorbereitung von Bat: 
terieftellungen und 5. für die Anlage von Schanzen ober für 
die Vertheilung der Pioniere in die verfchiedenen Abfchnitte, wie 
eventuell für die Zerſtörung oder Herftellung von Kommunikationen, 
Flußſtauungen ıc. 6. Aufenthaltsort und für das Gefecht in Ausficht 
genommener Stanbort des Kommandirenden. 7. Eventuell 
Herrihtung von Relaiss oder Telegraphenverbindung bed 
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felben mit entfernten Punkten oder Obſervatorien. 8. Anlage von 
Patronens reip. Munttionsbepots, Heranziehung und Vertheilung 
ber Munitions-Kolonnen, Bekanntmachung ihrer Standorte.*) 
9. Eventuell Vorbereitungen für Verbandplätze, Zutheilung von mit 
Stroh beladenen Verwunbeten: Transportwagen an bie Sanität3:De 
tachements, Bereitftellung von Felblazarethen. 10. Eventuell Brüden: 
ſchlag oder Vermehrung der Flußpaffagen hinter dem Rüden ber 
Gefechtsſtellung oder zur Verbindung einzelner Theile derjelben. Ver 
tbeilung der Brüden für „bie rüdmwärtige Verbindung” oder al 
„Baſis“ auf bie verjchledenen Truppenverbände. 

Dei Verteidigung von Defild- Stellungen fommen noch hinzu 
11. Anordnungen für die Sicherung refp. Beobachtung von Neben: 
befilsen. 

Handelt es fih um eine Kooperation mit anberen Truppen, fo 
find noch Maßregeln zur taktiſchen NahrihtensVerbindung mit 
denfelben zu treffen. (Berichterftattende Dffiziere.) 

Ale übrigen Entichließungen bleiben der Gefechtsleitung anheim⸗ 
geftellt, welche ihre Befehle einzeln erläßt und im Webrigen erwartet, 
daß die Unterführer auf Grund der ihnen ertheilten Spezialaufträge 
felbftändig handeln. 


Die von den Abjhnittsfommandenren zu erlaflenben, die 
Gefehtsthätigkeit vorbereitenden Befehle werben nach ähnlichen Geſichts⸗ 
punkten abzufaflen fein. Bei Beginn des Gefechtes wird dann eine 
Reihe von Anordnungen nothwendig, welche unter Umfländen auch in 
Form eines zufammenhängenbden Befehls mündlich an Die verfammelten 
Unterführer werben erlaflen werben können. Dieje Anordnungen find 
ebenjo verjchieden, wie die Lage, in welcher fie getroffen werben. Hier 
ein Beifpiel: 


Befehtsbefehl eines Detahement3:Kommandeurs, 
mündlich ertheilt an die Unterführer. (Siehe Skizze auf nächſter Geite). 

„Der Feind hat bie Umgehungsbewegung gegen bie Linke Flanke 
ber Stellung des Armeelorps nahezu vollendet. Das Detachement ifl 
im Verein mit der Korpsartillerie aus der Rejerve hierher gerüdt, 
um durch Fefthaltung von Hohenborf bie Front: Veränderung bed 
Korps zu fihern. Das von mir dem Feinde zunächit entgegengemworfene 
Dragoner- Regiment ift mit abgefeflenen Mannschaften im Augenblid 


*) Unter Umftänden ift nur zu befehlen: „Die Munitionstolonnen halten 
ih in ihren Kantonnements reip. Parks zum Wusrüden bereit.” 
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noch im Gefecht mit den vorberften feindlichen Sinfanterieabtheilungen, 
welche ſich an der Bachbrücke haben aufhalten laſſen. Es hat Befehl, 
ſich demnächſt an den linken Flügel wieder heranzuziehen und den Schuß 
der linten Flanke zu übernehmen. 

Ich befehle ferner: 

1. Das L Bataillon befegt die Nordfront, das halbe II. Bataillon 
die Nordweitfront von Hohendorf zur nachhaltigen Vertheibigung, 
Oberftlieutenant X. übernimmt die Gefechtäleitung im Dorfe. Die 
Beftände des Batronenwagens bes I Bataillons find für die Anlage 
von Patronen:Depot3 am Dorfrande zu verwerthen.*) 

2. Die Jägerkompagnie niftet PP _ 
fih im Steinbruch links (weſtlich) " | 
des Dorfes ein unb verwehrt bem 
Feinde namentlich eine Umfaſſung bes 
vorſpringenden Dorftheiles. 

3. Als Reſerve verbleiben zu 
meiner Verfügung die andere Hälfte 
des IL und das IIL Bataillon 
dieſſeits des Dorfes am Wieſenbuſch. 

4. Die Batterie nimmt derart 
Stellung am linken Flügel, daß fie 
das Feſtſetzen der feindliden Infan⸗ 
terie in der Dur) die Baumpflanzung 
bezeichneten Bodenwelle bekämpft. 
Die Korps⸗Artillerie will zunächſt den 
Kampf gegen die feindlichen Battes 
rien übernehmen. 

5. Mein Stanbort bleibt in ber 
Nähe der Batterie. 

6. Die Patronenwagen bes IL. 
und IIL Bataillons, jowie ber Jäger⸗ 
fompagnie rüden bis zur Referve 
heran, ber des I. Bataillons iſt bis | 
biht an das Dorf vorzuziehen. 





7. Verwundete find zunäcft in In. 
bie am Teich gelegene Ziegelei zu 2 f 
bringen.” 

*) Das Ausſcheiden einer „inneren” { 
Reſerve für das Dorf veriteht ſich von T 


ſeloſt. ——*8 
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Die Dispofitionen für die Vertheidigung eines Dorfes*) haben 
fih anfänglich auf folgende Punkte zu erfireden: 

a) Truppeneintheilung für Randbefegung, innere Rejerve 
und unter Umftänden auch für Rebuitbejetung. 

b) Abſchnitts-Vertheilung für bie Randbeſetzung, wobei 
Straßenausgänge nicht als Abfchnittsgrenzen zu bezeichnen, ſon⸗ 
bern als Hauptvertheibigungs: Gegenftände in Mitten bes Ab- 
ſchnittes zu legen find. 

c) Befeſtigungs maßregeln nad Zeit und Mitteln, Schaffung 
oder Vermehrung von Kommunilationen für bie Bewegung der 
Rejerven durch Wegräumung von Zäunen, Deffnen von Gehöfts⸗ 
burchlaffen u. vergl. 

d) Anlage von Patronen:Depots an Punkten, von wo aus Das 
Feuergefecht vermuthlich am Lebhafteften unterhalten werden wird 
und in dem etwaigen Reduit. 

e) Belanntmadhung bes Standortes des Führers und Kom: 
mandirung von Befehlüberbringern borthin feitens der Ab⸗ 
ſchnittskommandeure, die über den einzufchlagenden Weg unter: 
richtet fein müſſen. 


Für die innere Waldvertheidigung find ähnliche einleitende Dis⸗ 
pofitionen zu treffen. — Siehe darüber 19. 
Meber den Dffenfivftoß aus der Vertheidigung fiehe Seite 15. 


V. Nach abgebrochener unentfi chiedener Schlacht hart am Feinde. 


1. Iſt wegen eingebrochener Dunkelheit das Gefecht abgebrochen, 
ohne daß bereits die Entſcheidung über den Ausgang deſſelben erfolgt 
wäre, und ſteht für den nächſten Morgen das Wiederentbrennen des 
Kampfes zu erwarten (Situation der Deutſchen nach ihren Siegen bei 
Vionville, St. Privat⸗Gravelotte, Noiſſeville, Amiens, an der Hallue, 
bei Bapaume, an ber Liſaine, bei Beaune la Rolande, bei Orleans ꝛc.), 
ſo werden ſich beide Theile wahrſcheinlich hart gegenüberſtehen, und 
— vorausgeſetzt, daß der eine wie der andere zur Fortſetzung des 
Kampfes entſchloſſen — ihre vorderen Linien mit Gewehr im Arm 
in den Stellungen liegen laſſen, von welchen aus der letzte Schuß 


*) Es handelt fi Hier nur nm bie Gefechtsleitung im Innern des Ortes 
mit Ausſchluß der Verfügung über bie von Außen ber defenſiv und offenfiv 
mitwirlenden Kräfte. Bollftänbigeres fiehe ©. 18, sub „Dorf und Waldbeſetzung“. 
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erfolgt. In folder Lage tritt, abgefeben von der Entihlußfaflung 
über die weiteren Operationen am nädften Tage, 'an die Gefechts⸗ 
leitung die Aufgabe heran, für einen gründlichen Munitionserſatz 
und wenn möglich für die Seranziehung ber Berpflegungsbedürf- 
niſſe Sorge zu tragen. Die Kräfte werben angegriffen, wenn nicht 
erſchoͤpft fein, die ruheloje unter freiem Himmel, vielleicht bei miß- 
günftiger Witterung ohne Feuer zugebrachte Nacht muß fie noch mehr 
ſchwächen. Die Protzen und Patronentafchen find neuer Füllungen 
dringend bebürftig. 

2. Nächſt der Sorge hierfür tritt diejenige um die Drientirung 
über die Stellung der eigenen Truppen, insbeſondere 
über die Lage der Stab3quartiere und bie Vertheilung 
der einzelnen Truppenverbände, wie fie fi bis zur Abgabe 
des lebten Schuffes geftaltet hat, in ben Vorbergrund. Hierzu find 
Offiziere auszufhiden, aus deren Angaben ſchließlich ein annähernd 
richtiges Bild über die dieffeitige Stellung zu gewinnen fein wird und 
denen e8 auch obliegt, die Unterführer chleunigft über den zeitigen 
Aufenthaltsort des Höhftlommandirenden*) zu benad- 
richtigen. 

Sp entſandte am Tage vor der Schlacht bei Sedan während ber ber Ein- 
ſchließung der Franzoſen vorangehenden Bewegungen unb Gefechte ber Kron⸗ 
prinz als Oberbefehlshaber der III. Armee noch Ipät Abends Dffiziere feines Stabes 
zur DOrientirung ſowohl zu ſämmtlichen Armeelorps, als aud in das Oberlom- 
mando ber cooperirenden Maas⸗Armee. — Wie bier, fo ließen auch bie Ver⸗ 
Hältniffe, unter weldden am 27. Nov. 1870 die Schlacht bei Amiens endigte, es im 
Hauptquartiere der preußiſchen L Armee nicht annähernd überfehen, wie weit 
anf beiden Ylügeln des ausgedehnten Gefechtsfeldes der Feind zurüdgegangen 
wor. Man jah für ben näcften Tag dem Wieberentbrennen des Kampfes 
entgegen. Unter ſolchen Umftänden war e3 im Hauptquartier zu Moreuil jehr 
erwünſcht, noh vor Ablauf der Nahtüber die Lage der beiden Flügel 


*), Hart am Feinde die Erneuerung der Schlacht erwartend, pflegte Napo⸗ 
leon in einem Zelte mitten unter feinen Barden zu verweilen. So erreichten 
ihn bie Nachrichten über die Ereignifie der Nacht am jchnelliten, er war am 
andern Morgen zeitgerecht orientirt, ficher, daß feine Befehle ben Truppen 
pünktlih zugingen und gewiß, baß bie Wusführung berjelben unter feinen 
Augen geſchah. 

Nach der Schlacht bei St. Privat-Grapelotte verblieb and König Wil⸗ 
helm unmittelbar hinter dem Kampffelde in dem wit Berwunbeten unb Todten 
fu allen Gehöſten und Gaſſen überfüllten Dorfe Vionville, feine Umgebung 
Tampirte im Freien. 

Die Entfernung vom Schlachtfelbe, das Wieberanffuchen des fern von 
bemfelben gelegenen Hauptquartiers haben Icon manchen Feldherrn um GErfolge 
gebracht, indem feine Dispofitionen ſich veripäteten. 
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genauer unterrichtet zu fein. Der Oberbefehlshaber ließ daher an ben 
tommandirenben General bes VIIL Armeekorps, welches am linken Ylügel ge 
fochten Hatte, bie Aufforderung ergehen, ber Drientirung wie ber Rüdfpradje 
wegen fi in das Armee-Hauptquartier zu begeben. General Göben traf baber 
auch perjönlich dort ein. — Bom anderen Ylügel überbrachte noch in fpäter 
Nactitunde ber Chef bes Generalſtabs I. Urmeelorps ebenfalls perfönlich die 
Meldung über bie dort erfochtenen Erfolge. In Folge dieſer Rührigteit und 
Bünktlichleit der hochſten unterftellten Sommanbo-Inftanzgen wurde bas Ober⸗ 
kommando in bie Lage verfegt, noch rechtzeitig unb mit Sicherheit beftimmte 
Befehle für den nächſten Morgen zu geben. 

3. Etwa fih als wünjchenswerth ergebende Berihtigungen 
in ber dieſſeitigen Aufftellung find fo vorzunehmen, daß fie 
feinen Anlaß zu einem Alarm oder zu einem Nachtgefecht geben, und 
andererfeitd möglichft auch keine Truppenbewegungen innerhalb ber 
biefleitigen vorderen Linie nothwendig machen. Die lebteren find 
unbedingt zu vermeiden; man jchiebt die einzelnen Bataillone und 
Kompagnien nicht in einen anderen Abſchnitt Binein, in welchem fie 
fih in der Naht doch nicht zurecht finden können, fonbern läßt jede 
Abtheilung auf dem led liegen, ven fie bei Eintritt der Dunkelheit 
erreicht. Etwa durchaus nothmendige Korrekturen in der dieffeitigen 
Stellung (ſoweit es ſich dabei nicht um Zurüdziehen zu erponirter 
Abtbeilungen handelt) find moͤglichſt durch Truppen auszuführen, welche 
bis dahin in zweiter oder dritter Linie geftanden hatten. Kommt es 
hierbei auf die Wegnahme eines Punktes an, welchen der Feind 
noch befeßt bat, den jedoch vor Wiederaufnahme des Gefechtes zu ge- 
winnen für uns dringend geboten erfcheint, jo kann ed, um nicht ben 
Anftoß zu einem allgemeinen Nachtgefecht auf der ganzen Linie zu geben, 
rathſam erfcheinen, das Unternehmen bis zum Morgengrauen zu vers 
ſchieben und es zu einem Ueberfall zu geftalten. Nebenabtbeilungen 
find vorher zu benachrichtigen. 

Dft iſt e8 auch gelungen, was am bellen Tage im offenen Kampfe 
nicht hatte erfiritten werben können ober was bem Feinde hatte übers 
lafien werben müllen, bald nah Eintreten des Abenddunkels reſp. 
dem Stillwerben auf dem Schlachtfelde durch einen kühnen Ueberfall 
zu gewinnen und dann zu behaupten. Freilich ift letzteres wegen Der 
fchledten Drientirung bei herrichender Finſterniß ſchwerer, als wenn 
das Unternehmen auf den Morgen verlegt wird. 

1870 in der Schlacht bei Noifieville, durch welche Bazaine bei Meb das 
preußiſche Einfchließungsheer durchbrechen wollte, überrumpelte eine franzöfiiche 
Disifion am Spätabenb des erſten Schlachttages bie Beſatzung des Dorfes 
Gervigny mit vollem Erfolge. Freilich aögerten bie Preußen kaum eine 
Stunde, die Sranzofen auch ihrerſeits burch einen Veberfall zu werfen, jo daß 
bas Dorf nod) vor Mitternacht wieder zurüderobert war. 
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Eine ber glänzendſten derartigen Waffenihaten ift das Unternehmen 
Bluchers am Abend ber Schlaht bei Qaon am 9, März 1814, als er bie preu⸗ 
Bıfhen Korps York und Kleift auf deren Antrag zum Ueberfall gegen ben rechten 
Flügel Napoleons vorfhidte. Siehe Theil I, 2 Seite 53 die Situationsſtizze). 

„Sobald es völlig dunkel wird," befahl York „greift bie Divifion Prinz 
Wilhelm das (an die Franzoſen verloren gegangene) Dorf Athis an. Die 
Diviflon Horn umgeht das Dorf rechts und linls der Chauffee nnd ſucht bie 
linte Flauke deö Beindes zu gewinnen. General Biethen fällt mit der ver⸗ 
einigten Kavallerie den Feind inder vehten Flanke und in bem Rüden an. 

Das Borrüden geichieht in geichloffenen Kolonnen und mit Iautlofer Stille, 
bi3 man an ben Feind Tommi. Es darf Tein Schuß fallen, ber Angriff ge- 
ſchieht nur mit dem Bajonett.“ 

Um 7 Uhr Abends traten die Preußen an, ſobald die Franzoſen fenerten — 
anßerhalb bed Dorfes mit Kartätſchen — brachen die Vataillone mit Hurrah 
und ſchlagenden Tambours ein. Fliehend verließ ber überraſchte Feind ben 
Ort und das Umgelände. Jenſeits des Dorfes hieb trotz der Dunkelheit 
Ziethens und Katzlers Reiterei in bie widerſtandsloſen Haufen ein. 45 Ge⸗ 
ſchutze, über 100 Munitiondwagen, 2500 Gefangene waren bie Trophäen dieſes 
Veberfalles. Unaufbaltiam bis 3 Meilen wälzte fi ber Strom der Flücht⸗ 
linge fort. 

4. Das Wiederrangiren der Truppen ift an fi niemals 
wichtiger, als nachdem diefelben den ganzen Tag über im Kampf ge- 
ftanden, durch denfelben vielfach bDurcheinandergelommen find und nun 
nach Abbrechen defjelben in jedem Augenblid zur Wiederaufnahme des 
Gefechtes bereit gehalten werden jollen.*) Weberdies läßt fih auch 
erft nah deren völliger normaler Wieberrangirung ein genaueres 
Urtheil über die gehabten Verlufte, alfo auch über die Fähigkeit zur 
Fortführung des Gefechtes gewinnen, Die Neu:Drbnung der Koms 
manboverhältnifie, die WiederDronung des Munitionsnachſchubes und 
Die Vertheilung von Lebensmitteln wird um fo leichter, je gründlicher 
vorher die Ordre de bataille wiederhergeftellt iſt. Nichtsbeftoweniger 
wird man in ber bier angenommenen Situation theilweife auf das 
Truppenralliren verzichten und fih nur darauf beſchränken müflen, 
innerhalb der gegebenen Fleineren Abjchnitte die Infanterie wieder in 
Gruppen unb Züge zu formiren und biefe in Kompagnien zujammen- 
zuftellen, auch größere Einheiten zufammenzieben zu lafien, in Derts 
Iiäleiten wie Dörfern, Waldparzellen, Defilden u. ſ. w. wieder 
Reſerven auszufheiden und in allen biefen Abjchnitten die 
KRommandoverhältnifje zu ordnen. Selbftverftändlich Liegt es, 


*) Im Dunkeln auf unbelanntem Gelände lege man bie Sammelpunkte 
hart an Wege und Straßen. Dort find größere Feuer anzulegen. Herumge⸗ 
ſchickte Offiziere find dafür täätig, die zu fammelnden Maunfcaften nad; Divie 
fionen u. f. w. georbnet anf eben jene euer zu verweilen. 
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unter Borausfehung weitläufigerer Gefechtsverhältniffe, ganz außerhalb 
der Fähigkeit der oberften Leitung, alle diefe Maßregeln felbft in bie 
Hand zu nehmen. Hierfür find die niederen Kommando: Snftanzen 
verantwortlih, nur wirb die höchſte Inſtanz nicht verjäumen dürfen, 
durch dieſelben Dffiziere, welche fie auf bie entlegeneren Theile Des 
Schlachtfeldes jendet, um ſich über die Stellung und die Truppen- 
eintheilung zu orientiren, das Wiederrangiren überall anzuregen unb 
zu tontroliren. Was ihr aber direft zufällt, find die folgenden Punkte: 

5. Die Neuaufftellung einer allgemeinen Referve — 
falls folhe am Ende des Gefechte nicht mehr vorhanden — burd) 
Heranziehung friiher Kräfte oder dur Ausſcheidung in vorberer Linie 
entbehrlicher Truppentheile, wobei jedoch zu bedenten, daß für Die Nacht 
ſelbſt im Falle eines feindlichen Angriffs die Fefthaltung der Stellung 
von der Feuerwirkung der vorderen Linie abhängt und dieſe daher nie 
mals ſtark genug gelafjen werben Tann, ein Manövriren mit Rejerven 
jedoch ausgeſchloſſen bleibt. 

Ein Ablöfen von Truppen erfter Linie während der Duntelheit 
ift für gewöhnlich nicht zu rathen. Die neu in den betreffenden Ab- 
ſchnitt einrüdende Truppe vermag fi in dem unbelannten Terrain 
nicht binreichend zu orientiren. Man wird fi nur dann zu dieſer 
Ablöfung oder befjer zur Verftärfung verftehen, wenn die betreffende 
Truppe nach langer ſchwerer Tagesarbeit moraliſch fehr verloren, fi 
verſchoſſen hat und ein Munitionderjag nicht angängig tft, man aud 
dadurch nicht feine legte Intafte Truppe aus ber Hand giebt. Jeden⸗ 
falls muß der abzulöfenden Abtheilung rechtzeitig Das Erjcheinen einer 
Ablöfungstruppe angekündigt werden, damit es nicht in der Annahme, 
man habe es mit dem Feinde zu thun, aus Mißverfländniß zu einem 
Gefecht zwiſchen beiden komme, wie das in ber Dunteldeit aus gleicher 
Urfache mehrfach vorgelommen. 

6. Die Ordnung der KRommanboverhältniffe in größeren 
Zügen, falls diefe dur) Verwundung oder den Tod einzelner höherer 
Führer oder durch andere Umftände eine Störung erfahren hatte. 

7. Sobald wie möglih au die Drientirung der Unter- 
führer über die bieffeitige Lage und die Abfichten für 
den nädften Tag. Es if zu erwarten, baß die Unterführer, nach 
dem durch das Eintreten der Nacht das Gefecht feinen Abſchluß er 
halten, zunächſt im Sinne der biöherigen allgemeinen Aufgabe weiter 
Disponiren werden, und daß überall auf der ganzen Linie mit dem 
Entihluß, diejenigen Stellungen, welde man im Kampf genommen 
oder behauptet hat, auch feitzuhalten, die richtigen Geſichtspunkte für 
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das fernere Verhalten dem Feinde gegenüber von ſelbſt gefunden 
werben. &3 jteht ferner zu erwarten, daß bie Iinterführer, bald nach⸗ 
dem die legten Schüfje gefallen, durch Melbung und Anfrage die Ver: 
Bindung mit der oberften Kommando⸗Inſtanz von felbft auffuchen werben, 
Damit unter fo jchwierigen Verhältniffen (Naht und mancherlei Ver- 
wirrungen!) der Hoͤchſtkommandirende auch gefunden wird, ift e8 noth⸗ 
wendig, daß er auch nach eingetretener Dunkelheit fürs Erſte noch auf 
demjenigen Plag des Gefechtöfelvdes verbleibe, wohin er bisher bie 
Meldungen befohlen hatte, reſp. daß er unter Zurüdlaflung eines die 
Adjutanten 2c. zurechtweifenden Offizier fih in den nächſt gelegeniten 
Drt begiebt, was allerdings nothwendig wird, um dort unter Dad) und 
Sach für das Lefen von Meldungen, das Abfaſſen Jchriftlicher Befehle 
und Buratbeziehung der Karten die gebotenen Beleuchtungdmittel be 
nuben zu können. 

Bon Wichtigkeit ift es, fih bier recht bald ein vollftänbigeres 
Urtheil darüber bilben zu können, welche Theile bes feindlichen Heeres 
man während des Gefechtes fich gegenüber hatte. Es werben daher 
gleih in den eriten Meldungen von den verjchiedenen Unterlomman: 
deuren Notizen über die gemachten Gefangenen ſehr willlommen fein. 

Zur Ermöglichung einer geficherten Verbindung zwiſchen dem 
Sauptquartier und ben Duartieren ber unteren Kom: 
mando-Infianzgen während der Naht wird die Geſtellung 
einer Anzahl von Offizieren oder KavalleriesOrdonnanzen, welche mit 
bem Wege vertraut find, nothwendig. Läßt es fich gleich ermöglichen, 
fo wird beifpielsweife der Adjutant einer Divifion, welcher nad) dem 
Einftellen des Gefechtes fih mit Meldungen und zum Empfang von 
Befehlen zum General⸗Kommando zu begeben hat, am beften von etwa 
4 Kavalleriften reip. Stab8-Drbonnanzen begleitet fein, von denen er 
bie Hälfte dann beim General-Kommanbo läßt, während er bie andere 
wieder zum Diviſionsſtabs⸗Quartier zurüdnimmt (beide find dann über 
den Weg orientirt). 

8. Die Sorge für die Erhaltung ber Kühlung mit 
dem Keinde. Während der Naht kann hierfür wenig geſchehen, 
namentlid wenn bie biefleitigen Truppen, wie dies beifpielöwelje für 
die preußiſchen Heerestheile nach bem fiegreichen, allein jehr erfchöpfen: 
den Tage von Bionville ber Fall geweſen, aufgefordert find, ihrerjeits 
Alles zu vermeiden, was ein ungeitiges Wieberentbrennen bes Gefechtes 
veranlaflen koönnte. & werben aljo vor ben mit Gewehr im Arm 
liegengebliebenen Schügenlinien auf nım wenige hundert Schritt Heine 
Horchpatrouillen vorgetrieben werben fünnen und mır etwa von dem 
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Flügel aus auf den gangbaren, zum Gefechtsfeld nit mehr gehören⸗ 
den Straßen von Offizieren zu führende Infanterie, aber auch Reiter 
patrouillen weiter vorzufühlen haben, um nad Kräften feftzuftellerz, 
ob der Feind noch vor der Front fteht oder ob er Bewegungen aus⸗ 
führt und zwar in welder Richtung. 

Unternehmende Offiziere reiten dreiſt burd bie feind⸗— 
lihe Wactfeuerlinie! Iſt ein joldhes Verfahren do oft ſchon 
geglükt! Die Annäherung muß freilich möglichft mit Umgebung der 
feindlichen Front gefchehen. 

Mit dem Morgengrauen: haben von den Flügeln aus und falls 
es fich zeigen follte, daß ber Feind vor der Front verſchwunden, auch 
von biefer aus nicht nur einzelne Offigieröpatrouillen, ſondern ftärlere 
Reiterabtheilungen (Eskadrons, Regimenter) zu weit ausgreifenben 
Rekognoscirungen nach vorwärts wie in bie eigene Flanke vorzurüden. 
Sie reiten fo weit, bis fie den Feind haben, und bleiben danach 
ſtets fo nahe an ihm, daß fie den Bewegungen feiner Maffen folgen 
fönnen. Sowie fih in der Gegenftellung des Feindes wefentliche Ver⸗ 
änderungen zeigen, fei es, daß er im Zurückgehen ober in Ylanten- 
bewegungen begriffen zu fein fcheint, haben fih Generalſtabs⸗ 
Offiziere den relognoscirenden Reiterabtheilungen anzuſchließen. 

Daß mit Hilfe der Dunkelheit der Feind fi der Fühlung mit 
den biefjeitigen Truppen zu entziehen verfteht, wird fchwerlich zu ver⸗ 
hindern fein. Es müflen nur Maßregeln getroffen werben, daß bies 
Verſchwinden vor der Front, falls es wirklich geſchehen, auch mit dem 
erſten Tageslicht erkannt werde und daß ferner frühzeitig Die gefammte 
Reiterei bereit fteht, um ohne Verzögerung zum Wieberauffuchen bes 
Teindes vorzugehen. Konnten bei ber Wettläufigkeit des Schlachtfeldes 
reſp. wegen der herrichenden Dunkelheit und etwaiger Verwirrung für 
die fofortige Aufflärung rechtzeitige Befehle nicht erlaſſen werden, fo 
haben namentlich die Kommandeure ber Kavallerie: Divifionen aus _ 
eigenem Antriebe für die Front und Flankenaufklärung jeldft mit 
ermüdeten NRegimentern basjenige zu veranlafien, was die Gefechts⸗ 
leitung in die Lage bringt, bald zu willen, wohin ber Feind ſich ges 
wendet und in welder Verfaſſung. Verſäumniſſe in dieſer Beziehung 
führen zu unſicheren Entichläffen, ſowie zu erheblich größeren Strapazen 
für die Kavallerie jelbft und bringen das Ganze wohl gar um große Erfolge. 

Am Morgen, welder der Schlacht bei Viowille⸗Mars Ia Tour 
folgte, war vor der Front ber Mitte wie bes linken Flügels der deutſchen 
Gefechtslinien ber Feind unerwartet verfhwunden. Schon in der Nacht 
hatte er feinen Rüdzug angetreten. Wiewohl man dies rechtzeitig, d. h. 
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in den erften belleren Morgenftunden bemerkte und burd; Kavallerie: 
Batrouillen auch noch mehrere Stunden hindurch bie verſchiedenen 
Marſchbewegungen bes Feindes im Auge behielt, fam man jedoch bald 
ins Unklare über ben Verbleib der jo unerwartet abgezogenen fran⸗ 
zöſiſchen Heeresmafien, ob fie norboftwärts auf Met zurückgeſchwenkt 
oder nordweſtwärts noch das Entlommen nad ber Maas verjucht 
hätten. — Als nun, nachdem am 17. Auguft bie I. und II. Armee 
fih auf den Gefechtsfeldern des 16. völlig verfammelt hatten, am 18. 
der Vormarſch wieder begann, um die Franzojen anzugreifen, wo man 
fie fände, wurde es nothwendig, den Feind, während man vorrüdte, 
von Neuem erft wieder zu ſuchen. Der offizielle Bericht ſpricht fich 
mehrfach darüber aus, in welcher Weife diefer Mißſtand die höhere 
Truppen: und Gefechtsleitung erjchwert hat. 

„Ein ernftere8 Anfaſſen des Feindes“ (alfo wohl durch das 
Vorſchicken der disponiblen Kavallerie-Divifionen auf die Spuren ber 
zurüdgehenden Franzojen), meint Hauptmann v. d. Golg in feinem 
Werte über die Operationen ber II. Armee, bezüglich des Verhaltens 
am Morgen nah der Schlacht bei Vionville-Mar3 la Tour, „hätte für 
die Aufllärung größere Rejultate ergeben,” und fügt dann als 
Berichtigung entgegengeſetzter Auffaffungen Hinzu, „allein in jenem 
Augenblid wurde nod Alles vermieden, was ben frühzeitigen 
Wiederausbrud des Kampfes hätte herbeiführen können.“ 
Er nimmt alfo, an daß das Nachſchicken ftärferer Kavallerieträfte wahr- 
ſcheinlich zu einem Wiederfrontmachen der Franzofen hätte führen müfjen. 

9. Um einen erhöhten Drud auf die Wachſamkeit der 
Truppen, ſowie auf ein rechtzeitiges Aufnehmen der mit Morgen: 
grauen zu beginnenden Relognoscirungen auszuüben, empfiehlt e8 fich, 
zu beftimmter Stunde von allen Punkten des Gefechtsfeldes Mel- 
dungen einzufordern, welche fi darüber auszufprechen haben, wohin 
von ben einzelnen Abfehnitten aus patrouillirt worden, wo der Feind 
angetroffen und wo nidjt.*) 

„Morgen früh um X Uhr find von den und ben Truppenverbänden Dffi- 
ziere mit Meldungen über die Ereigniffe der lebten Naht und zum Befehls⸗ 
empfang im Hauptquartier.‘ 

10. Beabfichtigt der Höchſtkommandirende für den nächſten Morgen 
jeinerjeitd eine Offenfive nicht, erwartet ‘er vielmehr einen Angriff 
Seitens bed Feindes, jo wird auch allemal in. Erwägung zu ziehen 


*) Siehe hierüber au das Kapitel über „WBerfolgung“ (Erhalten 
der Fühlung am Feinde während der der beabſichtigten Berfolgung voraus⸗ 
gehenden Nacht.) Seite 145. 
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ſein, ob nicht während der Nacht für bie Befeſtigung der erponir= 
teften reſp. wichtigſten Punkte der Stellung durch die zur Verfügung 
ftehenben Pionier-Truppen Sorge getragen werben kann. Hatte das 
unterbrochene Gefecht die dieffeitigen Truppen in Stellungen gebracht, 
bei denen fie Wafferläufe hinter fi) haben, jo wird die Nacht zur 
Herſtellung reſp. Vermehrung von Mebergängen auszunuten fein. 


VI. Abbrechen des Gefechte behnfs Rückzug. 


Wird nach nachtheiligem Gefecht der Nüdzug nöthig, fo verfchiebt 
man benfelben entweder bis zum Einbredhen ber Dunkelbeit, in ber 
Hoffnung, unbemerkt zu entlommen, oder man bricht das Gefecht ab. 
Srundfäge für ein georbnetes Losfommen vom Feinde find: 1. das 
Abbrechen nicht zu ſpät, d. h. bevor noch die Kräfte verbraudt und 
bie Truppen in Auflöfung gerathen, 2. allmälig unb heimlich, 3. wenn 
möglich nach partiellem Erfolge, 3. B. nach Zurüdweifung eines feind⸗ 
lihen Angriffs refp. nad Wirkfammwerben eines glüdlichen eigenen 
Gegenftoßes,*) A. mit Hilfe einer Aufnahmeftellung und 5. nad recht⸗ 
zeitiger, eventuell rüdfichtSlofer Freimachung der Rüdzugsftraßen, be 
ſonders der Defilden von Fuhrwerk fo weit hin wie möglich. 

Die bierfür Seitend der oberften Gefechtsleitung an die unter: 
ftelten Kommandos zu erlafienden Befehle werden auf weiten 
Schlachtfeldern und für große Truppenmafjen naturgemäß nur 
fehr allgemein gehalten fein dürfen und ſich in ber Regel auf Folgen» 
bes zu beſchränken haben: 1. zeitgerechte und allgemeine Mittheilung 
des Entſchluſſes zum Rüdzug**) in ber allgemeinen Richtung auf bie 


*) Nach der Schlaht bei Beaugench an ber Loire (1870) verdedten bie 
Franzoſen pafiender Weife ihre Rückwärtsbewegung durch einen am nächiten 
Morgen in aller Frühe mit den Arriöregarben theilweife recht eutſchloſſen durch⸗ 
geführten Offenſivſtoß. 

**) Durch Berfäumniffe in der redhtzeitigen Mittheilung des Entichluffes 
und in ber Kontrole über das wirflide Anlangen der Rüdzugsbefehle Tann es 
fi ereignen, daß einzelne Kampfgruppen zu lange ausharren, wodurch fte ent- 
weber aufgerieben ober gefangen genommen werben ober ber Rückzug ſich für 
dieſelben aͤußerſt ſchwierig und verluftvoll geftaltet. 

Dies widerfuhr in der Schlacht bei St. Quentin am 29. Januar 1871 bem 
linken franzdfiihen Slügel, der hierdurch mehrere Taufenb Gefangene verlor 
und im Treffen bei Weißenburg ber Beratung bes Schlofſſes Geisberg, melde 
nicht mehr entlam. 
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und die Linte,*) nebſt Vertheilung der Rückzugsſtraßen reſp. Brüden 
auf die Flügel und die Mitte der kämpfenden Linie, hierbei eventuell 
Entfendung von Dffizteren zur Führung der einzelnen Kolonnen auf 
die etwa zugemwiejenen Brüden, 2. Anordnungen für jede einzelne 
Kolonne namentlich darüber, wie lange jede derjelben gewiſſe Punkte 
noch feitzubalten und welche Aufgabe ihr während ber erften Ruckzugs⸗ 
bewegungen betreffend Flanfendedung, Vorausſendung von Abtheilungen 
zur Sicherung von weiter rüdwärtsgelegenen Defildübergängen u. dal. 
zufällt, 3. Bezeichnung derjenigen Generale, welche bei gemiſchten Ber: 
bänden auf den einzelnen Straßen das allgemeine Kommando zu übers 
nehmen haben, 4. Bekanntmachung der Straße, auf welcher die oberfte 
Kommandoinſtanz zurüdgeht und eines Ortes, wohin bis gu einer bes 
flimmten Leit Meldungen einzufenden, bie über bie fpezielle Lage 
jeder einzelnen Kolonne orientiren. Auf Grund letterer würden neue 
Befehle erlaffen werben. 

Anderweitige dringliche Anordnungen betreffen: bie Rolonnen und 
Traing, bie Etappenbehörben, eventuell die Behörden von foldden Eifen- 
bahnſtationen, bei welchen die Einfchtffung der geſchlagenen Truppen 
vorzubereiten oder Das rollende Material wegzufchaffen iſt, unter Um⸗ 
ftänden auch Mittheilungen an Feſtungskommandos in der Nähe ge. 
legener Pläte und an cooperirende Heereötheile, im eignen Lande auch 
an die Eivilbehörden. 


Im Einzelnen und auf befhräntterem Gefehtsfelde ge 
ftaltet fih unter Feithaltung der im oberiten Abſatz dieſes Kapitels 
ausgeſprochenen Grundfäge das Abbrechen des Gefechtes vom Stand: 
punkt der Gefechtäleitung in der Regel am beiten wie folgt: 

Die no nicht verbrauchten Sinfanteriebataillone, am günftigften 
bie der Reſerve, werben in einer Aufnahme-Stellung entwidelt.**) 
Als ſolche eignen ſich bejonders Höhenzüge und gedehnte Waldftreifen, 
welche die Sammelpuntte und Abzugsftraßen der Einficht entziehen und 


*) Nah den Erfahrungen ber Defterreicher bei ihrem Nüdzuge vom 
Schlachtfeld von Königgräg 1866 wirkt es fehr nadtheilig, wenn großen 
Truppenmoflen nur eine allgemeine Rückzugslinie veip. Richtung angemwiejen 
wird. Es führt dies zu einem gefährlichen Bufammendrängen und zu einem 
Durdeinanderlommen der Truppen, wobei das Ganze nur langſam vorwärts 
kommt und dem Verfolger viele Geſchütze und zahlreiche Gefangene in bie 
Hände fallen. 

=) Truppen noch vor ber Schladht in „Aufnahmeftellungen‘ zurädzubalten, 
wie e3 wirklich ſchon vorgelommen, ſpricht jeder geſunden Taktik Hohn. 
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nur auf großen Umwegen umgangen werden können. Sol ber Rüd- 
zug durch ein Defild geben, jo liege die Aufnahmeftellung möglichſt 
verbedend To weit vorwärts deſſelben, daß der Verfolger feine Ein: 
wirkung auf daſſelbe gewinnen kann, 

Während die Aufnahmeftellung bezogen wird, geht mit der Be⸗ 
nachrichtigung über das beabſichtigte Abbrechen des Gefechtes Befehl 
an bie Artillerie: bis die Maſſe der Infanterie (und die Maffe Der 
transportablen Berwundeten) geborgen, möglichit auszuhalten, und an 
die Kavallerie der: dem Abzug ber letzten Infanterie nahe zu 
bleiben, ein Bedrängen berfelben durch drohende Bewegungen reſp. 
duch Vorftöße zu pariren, bie feindliche Reiterei im Auge zu behalten, 
die Flanken der Aufnahmeftellung zu ſchützen und bie erften Anoronungen 
zu treffen, um die der Rüdzugsftraße zunächſt liegenden Parallelwege 
reſp. Nebendefileen zu fichern. 

Die im Kampfe befindlihe Infanterie wird von denjenigen 
Punkten, an denen fie nach ber Gefechtslage am entbehrlichften ift, 
zuerfi zurüdgenommen, nad und nad auch diejenige, welde am 
erniteften mit dem Feinde zu thun hat. 

Beſondere Dffiztere find in Thätigleit zu fegen, um bie hinter ber 
Aufnahmeftellung zu ſammelnde Infanterie in die betreffende Direktion 
zu bringen und darnach beim Ordnen derjelben dortjelbft mitzuwirken. 
Dieſes Lebtere ift am beften einem energifchen höheren Führer zu 
übertragen. 

Die ftaffelweife zurückgehende Artillerie wird, wenn möglich, noch 
einmal ganz in der Aufnahmeitellung vereinigt. 

Alle weiteren Anordnungen jpeziell des allmäligen Ueberganges in 
das Marjchverhältniß, der Formirung einer Arrieregarde aus Theilen 
der in der Aufnahmeftellung- entwidelten Truppen und Seitendedungen 
für die Nebenitraßen hängen von bem Verhalten des Feindes und ber 
jedesinaligen Lage ab. 

Was auch geichebe, die Kavallerie muß ſtets am Feinde bleiben, 
auch falls der Feind gar nicht folgt und die diefleitigen Truppen im 
Rückzug verharren ſollen. Es ift ihr einzufchärfen, namentlich feftzu: 
jtellen, ob der Gegner mit feinen Maffen hält oder gar auch feiner- 
jeit3 den Rüdzug angetreten bat (Bapaume 1870) und ob daS, 
was er zeigt, nicht etwa nur eine Maske ift, unter deren Schuß er zu 
Aüdwärts: oder Seitenbewegungen übergegangen ift. 

Unter Hinweis auf die letzten Yeußerungen tft es werth, an folgenden 


Vorgang zu erinnern: Am 19. Juni 1815 Morgen? wurbe das preußifche 
Korps Thielemann, welches zur Dedung der Tinten Flanke für die am Tage 
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vorher bei Belle-Mlliance mit Napoleon im Kampf ftehende preußiſch engliſche 
Heeresmacht bei Wavre belaffen worden war, von fehr überlegenen Kräften 
unter Grouchi angegriffen. Der franzöfiihe Marſchall, feit 2 Tagen, von 
Napoleon betadjirt, Hatte zur Beit noch Feine Keuntniß von der feinem Kaifer 
3 Meilen weſtlich Tags zuvor wiberfahrenen Niederlage, als fein Gegner 
Thielemann — früh 9 Uhr — feinerfeitd davon Nachricht erhielt mit dem Zuſatz, 
daß bereit in vergangener Nacht das IL. prenßiſche Korps vom Schlachtfelde 
bei Belle⸗ Alliance ans der Armee Grouchi's in den Rüden dirigirt worden 
wäre. — (Siehe Plan⸗Skizze Theil I, 2. Abth., Seite 81). 

Thielemann brach in Yolge deſſen das Gefecht bei Wavre ab und zog fi 
nordwärts zurück mit der Abfiht, den Marſchall nahzuloden und hierdurch 
Das Eingreifen des II. preußifchen Korps gegen beffen Rüden nur um fo wahr- 
fheinliher werben zu laſſen. Diefe Rüdwärtöbewegung ging 1'/, Meile weit, 
die Franzoſen folgten nur eine Strede. 

Hierbei veriäumte Thielemann, der Kavallerie einzuſchärfen, durch verftedt 
zurüdgehaltene oder um bie Flügel herum vorfühlende Beobadtuugsoffiziere 
fih Sicherheit darüber zu verfchaffen, ob denn ber Feind auch mit ben Maffen 
folge oder mit biefen ftehen bleibe reip. — was in jeined Gegners Lage vor⸗ 
ausfichtlich eintreten mußte — felber zum Rüdzug überginge. 

In Folge dieſer Verſäumniß erfuhr er erft fpät Abends: bie franzöfifche 
Neiterei (durch welche Grouchi feinen Rückzug maskirte) fei verſchwunden, zu 
einer Seit, wo be3 Marſchalls Hauptlräfte im Nüdzug bereits mehr als 
3 Meilen Vorfprung gewonnen Hatten. Diefem Umſtand verdankte Grouchi fein 
Entlommen, infowelt er nur mit Thielemann zu rechnen hatte. 

Siehe auch Theil I., 2. Abth., Seite 28, „Truppeneintheilung im Rüdzug” und 
Seite 58 „Rüdzugsdispofitionen”, ferner Theil II sub „Arriöregarbenftellungen‘ 
und Theil III sub „Fühlunghalten und Aufklärung im Rückzuge“. 


VI. Einleitung der Verfolgung. 

1. Die Schwierigkeit, rechtzeitig zu erkennen, ob die Gefechtälage 
für die Einleitung der Verfolgung reif ſei, wächſt naturgemäß mit ber 
Ausdehnung des Gefechtsfeldes und mit der Unüberfichtlichkeit defjelben, 
fie fleigert fih aber aud mit dem Mangel an Meldungen über den 
Stand des Gefehtes an entlegeneren Theilen des Schlachtfeldes, wie 
namentlich aber au mit dem Mangel an Einfiht in die Verhältnifje 
hinter ber Front ber dem Auge fihtbaren feindlichen Truppen. Dort 
tönnen bereit? größere Theile der feindlichen Streitfräfte wieder in 
Marſchkolonnen formirt fein und auf dem Mari ſchon einen großen 
Borfprung gewonnen haben, ehe noch in ber vorberiten Linie, in welcher 
ber Feind unferen Truppen gegenüber noch mit einer ftarlen Artillerie 
imponirt, ja fogar noch Vorftöße unternimmt, die Rüdzugsbewegung 
aufgenommen ift. 


2. Weberbies ift e8 außerordentlich fchwierig, fich nad Schluß 
Cardinal v. Wibdern, Handbuch II. Theil. 
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bes Gefechtes gleich über den Umfang feines eigenen Sieges, wie über 
die Ausdehnung der dem Feinde beigebraditen Niederlage Hare Vor 
ftellungen zu maden. Man lefe nur beifpieldweife das befcheibene 
Siegestelegramm König Wilhelms unmittelbar nach dem Siege von 
Königgräg und vergleiche die darin aufgenommenen erften Anbeutungen 
über den Umfang der Erfolge, über die Zahl der gemachten Gefangenen, 
ber eroberten Geſchütze u, |. w. mit den ſpät er feftgeftellten Angaben 
über die wirklichen Verlufte des Gegners, über ben thatjächlichen Um⸗ 
fang feiner Niederlage. 

Dazu tritt eventuell der Mangel an intakten Rejerven, bie 
Erſchöpfung der eigenen Truppen und eine gewiſſe Neigung, nach 
„ſolchen Anftrengungen” ihnen nicht ſofort noch neue zuzumuiben ; 
e8 kommt ferner nantentlich auch die Schwierigkeit hinzu, bie wahr 
iheinlich jehr durcheinander gefommenen, zum Theil ihrer Führer 
beraubten Truppen zu einer georbneten Verfolgung wieder rangiren 
zu jollen. 

Jemand Hat einmal den beacdhtenswerthen Ausſpruch gethan: 
Wenn nad einem ernften Gefeht man am Enbe beflelben nicht den 
Eindrud gewonnen, als ſei man entſchieden befiegt, fo Tolle man 
dbreift annehmen, man babe die Bortheile, und mit der 
Reiterei die Verfolgung verſuchen! 

Hat das Gefecht bis zum Abenddunkel gedauert, ohne dab man 
bei Abbruch defielben ſich ein Urtheil über die Lage bes Feindes hat 
bilden können, jo wird nothmwendiger Weile der Morgen abgewartet 
werden müffen, um fih orientiren zu können. Iſt diefer neblig, fo 
tritt eine neue Schwierigkeit Hinzu, und ehe man erfennt, daß ber 
Feind das Feld wieder vollftändig geräumt und fi dann durch bie 
Eindrüde des Schlachtfeldes eine nur annähernd Mare Vorftellung über 
den Grab feiner Niederlage gemackt hat, find die günftigften Stunden 
für die Einleitung der Verfolgung verftrichen. 

Mit Hilfe der Nacht Hat der Feind durch einen Gewaltmarſch ſich 
der direkten Verfolgung entzogen, — wohin? das ift zunächſt fraglich. 
Der Kavallerie wird dann die Aufgabe, dies feftzuftellen und bie 
Fühlung wieder aufzunehmen. 

So war ed nad den meiften Schlachten auf öfterreihiichem wie 
franzöfifdem Boden 1866 und 1870/71, namentlich nach denen, welchen 
die Dunkelheit ein Ende machte. Nah Königgrätz, nah Wörth, 
Spicheren, Orleans, Amiens, an der Hallue, nah St. Quentin und 
anderen Schlachten und Gefechten verlor der Sieger die Fühlung mit 
dem Feinde gänzlich ober theilweiſe. Nach Königgrätz ftellten wir fie 
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erfi am 6. Tage völlig wieder ber, nah Wörth wurde fie zwar 
durch das Nachſetzen ber 4. Kavalleries Divifion und ber bayeriſchen 
Küraffierbrigade ſchon am nächften Tage wieder aufgenommen, ging 
dann aber bereit8 in der bemfelben folgenden Nacht abermals gänzlich 
verloren, fo daß man über ben ferneren Verbleib der Trümmer der 
Armee Mac Mahons, welche. fi unter Benugung zweier Nächte mit 
Gewaltmärfden ver Verfolgung entzogen hatte, ſowie über die Rüd- 
zugsrichtung bes Korps Failly deutſcherſeits jehr Iange im Dunklen 
blieb. Nach dem Siege von Spidheren war bie Fühlung mit bem 
in der Nacht wieder abgezogenen Feinbe ebenfalls gänzlich verloren und 
mußte wieder aufgenommen werben, was erft 2 Tage fpäter gelang. 

In Winterfeldzügen, wo den Befiegten die lange Nacht für den 
heimlichen Rüdzug, dem Sieger jedoch nur ber kurze Tag zur Ver⸗ 
folgung bleibt, wird die Erſcheinung, daß die Fühlung nad dem 
Gefecht verloren geht und ſchwer wieder völlig berzuftellen ift, noch 
häufiger fein. 

3. Der im Gefecht begünftigte Theil, welcher den Tag fich neigen 
fieht, ohne daß biejer die Entſcheidung ſchon völlig gebracht hätte, fol 
daber jeiner Reiterei auch während der Nacht nicht völlige Ruhe gönnen. 
Er wird diefelbe auf dem Gefechtsfelde an den Hauptftraßen jo weit 
vorzunehmen haben, daß fie für eine etwa möglich werbende Verfolgung 
unfern der vorberften Truppenaufftellung bereit fteht, in ihrer Maſſe 
mit Morgengrauen vorreiten zu können, während der Nacht jedoch mit 
Offigierpatrouillen vorzufühlen. 

Dies Zufammenftellen größerer Kavallerie Verbände im Dunkel 
der Nacht ift, man darf es nicht verfennen, auf weitläufigen Schlacht⸗ 
feldern immerhin feine leichte Aufgabe. Es gehört bazu, daß bie 
befehlsüberbringenden Adjutanten die Kavallerie rechtzeitig finden, und 
daß die Kavallerie fih in dem nächtlichen Dunkel, falls fie auf einen 
anderen led befohlen wird, als wo fie am Tage gefochten over rekog⸗ 
cirt hatte, in ihrer neuen Aufgabe zurecht findet. 

Die Kavallerieführer ihrerfeits werden ſich aber zu 
erinnern haben, daß innerhalb der Armee es ihre Waffe 
ift, welder — auf unaufgefordert! — die Aufgabe zu- 
fällt, die Fühiung mit dem Feinde aufreht zu erhalten 
und in erfter Linie die Verfolgung zu übernehmen. Sie 
follen alfo aus eigener Initiative Alles anordnen, was diefen Aufgaben 
entipricht und ihre Generalftabs-Dffigiere, Adjutanten oder Ordonnanz⸗ 
Offiziere nach dem Abbrechen des Gefechtes von jelbit an den Höchſt⸗ 
fommandirenden ſchicken, um dieſen über bie gegenwärtige Stellung 
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ihrer Truppen, ſowie über bie getroffenen Maßregeln zu orientiren 
und um weitere Inſtruktionen zu bitten. Amt meiften find Hierzu bie 
Kommandeure der FlügelsStavallerie aufgefordert. 

4. Auf diefe Weife kann der Höchſtkommandirende befähigt werben, 
den idealen Forderungen der Dperationsleitung noch am eheften an- 
nähernd gerecht zu werben. Er wirb immer das Bebürfniß fühlen, 
mit denjenigen Unterführern, welche er mit der Leitung der geſammten 
Verfolgung oder mit der Führung der einzelnen felbftändigen Ber- 
folgungsfolonnen betrauen will, in direkte Verbindung zu treten und 
fie perfönlih zu ſprechen. Er tft daher auch zu erwarten berechtigt, 
daß insbeſondere bie höheren Kavallerieführer ihn womöglich perſönlich 
aufſuchen, fobald die Gefechtälage die Verfolgungsfrage ftellt. 

5. Mit ihren Aufträgen vertraut gemacht, werben bie Kavallerie 
führer dafür intereffirt fein, alle Mittel in Bewegung zu jegen, um 
was an ihnen liegt, die Fühlung am Feinde über Nacht nicht ver 
tieren zu lafien. 

Die an ben Flügeln ber Gefechtslinie poftirte Kavallerie läßt 
während der ganzen Dauer der Nacht gegen die möglichen Rückzugs⸗ 
linien bes Feindes vorfühlen. So lange biejelben bejegt gefunden 
werden, genügen hierfür Kleinere Dffizierpatrouillen, welche begünftigt 
durch bie Nacht dreifter aufzutreten vermögen, im anderen Fall rüden 
ganze Eskadrons vor. Sie fühlen weiter und laflen Verbindung: 
poften hinter fi. Beftätigen fie ben - völligen Abzug des Gegners, 
fo bleiben fie in der Vorbewegung, jo lange e8 die Spezialjituation 
erlaubt. Die Maſſe hält die Verbindung, ſchiebt im Bedarfsfall Ver: 
ftärfungen nad, folgt jedoch in ber Regel erft mit dem Morgengrauen. 
Weniger ermüdet, vermag fie am Tage mehr zu leiften und dann 
— ſowie es ih um die wirflide Verfolgung handelt — bie Spitze 
zu nehmen. Se reichlicher fie über Nacht zu futtern vermochte, beito 
befjer werden ihre Pferde den Anforderungen einer raſtloſen Ber- 
folgung gewachſen jein. 

Die jchwierigfte Aufgabe während der Naht wird immer den 
kleineren Batrouillen zufallen, welde mit der Aufrechterhaltung ber 
Fühlung direlt betraut find. Die von der Flügel»Ravallerie aus⸗ 
gehenden werden wie erwähnt beſonders verſuchen müffen, um bie 
Flügel der beim Abbrechen bes Gefechtes vom Feinde innegehabten 
Stellung herum gegen diejenigen Straßen vorzufühlen, welche ber 
Feind vornämlihd zum Rückzuge benugen könnte Liegen auch 
mancherlei bedeutende Schwierigkeiten im Wege, wie diejenige, ſich im 
Dunkeln zu orientieren, die Lage jener Straßen zu kennen und zu 
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ertennen, und fi) dorthin nicht zu verirren, fo werden doch von vielen 
Batrouillen einige wohl zum Ziele kommen; deshalb ift die Ent- 
fendung vieler nothwendig. Machtlos erweift ſich aller Aufklärungs⸗ 
eifer, wenn die Schlacht an einem abfoluten Terrainhinbernig, an 
einem Fluß geendet bat, defien Uebergänge der Feind befegt hält ober 
bie er zerfiört hatte! So war es beifpieläweile nach dem Siege bei 
Amiend am 28. November 1870 ber deutſchen Kavallerie nicht möglich, 
auf den oberhalb Amiens gelegenen Theilen bes Gefechtsfeldes Teftzu- 
ftellen, wohin bie Sranzofen gewihen. Die Beichaffenheit ber Somme 
ließ die Relognoscirungen ber Kavallerie immer nur bis an bie Fluß- 
übergänge gelangen und an den vom Feinde zerftörten Uebergängen 
umtlebren. 

6. Se heftiger bis kurz vor dem Sinken bes Tages das Gefecht 
noch gewüthet hatte, um jo mehr werben aud die von den vorderften 
Gefechtsſtellungen aus vorgetriebenen Borpoften fi) an der Aufllärung 
über Nacht zu betheiligen in der Zage fein. Dieſelben dürften wahr: 
fcheinlih aus den Infanterie⸗Abtheilungen beftehen, welche im Gefecht 
am meiſten Zerrain gewonnen hatten. Ihre Aufklärung? : Unter- 
nehmungen werben ſich jedoch in ber Regel auf das frontale Bor: 
ſchieben von Patrouillen gegen diejenigen Punkte beſchränken müflen, 
an denen bei einbrechender Dunkelheit der Feind zum lekten Mal 
geſehen worden. 

Das Brennen von Wachtfeuern ift noch fein zuperläffiges Zeichen, 
daß der Feind wirklich noch vor ber Front flieht. Da wo in erreich: 
barer Nähe ſolche Feuer brennen, müflen die Patrouillen fih über: 
zeugen, ob fie nicht verlaffen find. 

Es empfiehlt fih, den hinter der vorberiten Linie an großen 
Kommunilationen ftehenden Infanterie Abthetlungen (Referven, Pikets) 
einige Züge der Divifions- Kavallerie zugutbeilen. Deren Aufgabe 
‚wird e3 jein, den Aufflärungsdienit jofort zu übernehmen, ſowie durch 
das Vorfühlen der Infanterie -Patrouillen feftgeftellt fein follte, daß 
der Feind wirflih aus ber nächſten Nähe verſchwunden if. Dann 
reiten auf den betreffenden Straßen Kavallerie: Batrouillen weiter 
vor, um bie Nachrichten über den Verbleib des Feindes zu vervoll- 
fändigen. Bon Offizieren geführt, Dürfen fie nicht unter 6—8 Pferden 
ftarf jein, damit, wenn ſich ihr Ritt ausdehnen follte, fie cinige Mann 
zur Meldung ſchicken können. Für diefen Sal geht ihnen der Reit 
ber Esfabron zur Unterflüßung nad. 

Auch diefe Abtheilungen verfolgen ausfchlieplih den Zwed, den 
Feind zu ſuchen, um ſich fobald fie ihn gefunden, ihm anzuhängen. 
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Sie werden indeſſen aus Beſorgniß für ihre eigenen Flanken unb weil 
fie während der Dunkelheit die Lage nicht zu überjehen im Stande 
find, vor Morgengrauen nicht weit vorfühlen fönnen und, jelbft wenn 
der Feind völlig im NRüdzuge, doch immer noch von Berfprengten 
Feuer erhalten und daher ſehr leicht zum Steben kommen. 

7. Bon allen Dffizierspatrouillen ift ein mehrfaches Melden 
dringend geboten. Der Höhftlommandirende erwartet von 
allen Theilen des Gefehtsfelded bis Tagesanbrud 
Nahrihten darüber, was fih in der Situation beim 
Feinde geändert und nit geändert bat. Nur auf Grund 
diefer Nachrichten ift er befähigt, feine Dispofitionen für die Wieder: 
aufnahme der Operationen rechtzeitig zu treffen — fei es für die Ver⸗ 
folgung, jei e8 für die Fortfegung des Angriffe. 

8. Ob und wie weit noch vor dem Morgengrauen auch Infanterie 
weiter vorzuſchieben, wird von der jebesmaligen Lage abhängen und 
muß jedesmal befohlen werden. Im Allgemeinen iſt, bevor nidt 
völlige Klarheit über das Abziehen des Feindes herrſcht, an ben 
vorderen Snfanterieftellungen vor Tagesanbrud nichts zu ändern, 
was nicht ausschließt, daß einzelne Truppen, fobalb fie hören, daß 
der Feind eine taktifch wichtige Pofition (Flußübergang, Stabt, Dorf, 
Gehöft, Schangen, Höhen, Waldparzellen u. |. m.) vor ihrer Front 
geräumt, diefelbe befegen. Hierüber ift jedoch ungefäumt zu melben 
und den Nebenabtbeilungen vorher Kenntniß zu geben. 

ebenfalls muß ſpäteſtens in den erften Tagesftunden feftgeftellt 
werden, ob ber Feind noch vor ber Front befindlih oder ob er id 
gänzlich auf den Rückzug begeben. 


Die erſten Berfolgungs:Dispofitionen. 


1. ft e8 trog aller Aufmerkſamkeit oder aus Mangel an folder 
von Seiten des Siegers dem Feinde aelungen, über Naht zu ent 
fommen, jo wird es — je länger die Naht und je anhaltender ber 
Gegner marſchirt iſt — um fo ſchwieriger fein, die Fühlung mit ihm 
fo fchnell wieder zu gewinnen, daß man feine Arrieregarbe mit ftärleren 
Verfolgungstolonnen noch rechtzeitig genug erreicht, um zu einer er⸗ 
giebigen Verfolgung kommen zu können. Nur der Stavallerie, begleitet 
von Artillerie, muB es noch gelingen, an bemjelbem Tage bie Fühlung 
zu gewinnen, felbft wenn der Feind Schon den Vorsprung eincs ſtarken 
Tagesmarjches für fi haben folte — vorausgefegt, daß bie Verfol⸗ 
gungsrichtung von vornherein die richtige geweſen und nit Elementar- 
ereignifje, wie Glatteis ıc., das Vorwärtskommen weſentlich erjchweren- 
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2. Nah unjeren Feldzugserfahrungen fahen wir jedoch den Sieger 
in der überwiegenden Zahl von Fällen fehr unfiher über die Frage, 
auf weldden der vom Schlachtfeld aus auseinander gehenden Straßen 
der Rüdzug, namentlich der mit den Maflen, erfolgt ſei. So war es 
vielfach nah ben Schlachten von 1866, fpeziell auch nach der von 
Königgräg, jo war es nicht minder nad) denen von 1870/71, namentlich 
nah Wörth, Spicheren, Orleans, Amiens, St. Duentin u. a. 

Für den Verfolger ergiebt fih dann die Wahl zwiſchen zwei 
Entſchlüſſen, entweder er jchiebt auf allen den vom Gegner gewählten 
Rückzugsſtraßen ohne alles Schwanten ſofort gemilchte Verfolgung 
tolonnen nad), oder er wirft vorerft feine Kavallerie allein vor, um 
durch diefelbe (mit Artillerie) das Verbleiben des Feindes feftitellen zu 
laſſen und danach erit auch feine Infanteriemaſſe nachzufchieben. 

Das zuerft erwähnte Verfahren wird in der Regel allein zu einer 
ergiebigen Ausnutzung bes Siege führen. Liegen die Verhältniſſe 
nicht fo ungünftig, wie nad) Orleans, wo bie Franzoſen auf 3 allzu 
divergirenden Straßen zurüdgingen, jo wirb ber Sieger vor einer 
Theilung feiner Berjolgungstolonnen auf 2 oder 3 verfchiedenen 
Hauptfiraßen nicht zurüdzufchreden haben. Die ercentriiche Form ber 
Verfolgung führt fogar zu einer wirkungsvolleren Entwidelung feiner 
Streitfräfte. Es Tann nichts Bedenkliches haben, eine Truppenmafle 
von beiipielsweife 3 Infanterie-Divifionen, denen jeder eine Brigade 
Kavallerie vorausgegangen, am Abend des eriten Verfolgungstages 
auf 3 oder 4 Straßen zu einer Gejammtfront von 6 Meilen aus⸗ 
einander gezogen zu haben. Die Situation in Bezug auf den Feind 
wird fih bis zum Morgen des zweiten VBerfolgungstages oder doch im 
Verlauf defjelben vorausfichtlih ſchon Hinreihend geflärt haben, um 
danach überjehen zu können, welche Truppenverſchiebungen von ber 
einen zur anderen Straße für den Verlauf der weiteren Operationen 
nothwendig erjcheinen, jo daß danach die erforderliche Beſchränkung 
der Froͤntausdehnung fich leicht bewirken läßt. 

Die mahnende Nothwendigteit, mit Minuten zu rechnen, Tieße 
es als einen fchweren Verftoß erfcheinen, Stunden mit der Rangirung 
durcheinander gelommener Truppenverbände zu völlig normal geord- 
neten Verfolgungskolonnen zu verlieren. 

3. Hat der Feind nahe hinter fih eine benugbare Eifenbahnlinie, 
die er in einem oder in wenigen Märſchen zu erreihen in ber Lage 
it, fo wird es dem Verfolger in erfter Linie darauf ankommen 
müſſen, zu verhindern, daß derjelbe für die Fortfegung bes Rüdzuges 
fich der Eifenbahn bebiene. Ein ungejäumtes Vorgehen gegen 
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ben wahrjcheinliden Einſchiffungspunkt mit ſtarken, gemifäten 
Verfolgungstolonnen, ſowie die gleichzeitige Entfenbung von Kavallerie- 
Abtheilungen (eventuell unter Beigabe fahrender Pioniere) zur Zer⸗ 
förung von Bahnlinien, auf denen der Feind nach gejchehener Ein- 
ſchiffung in ſeit licher Richtung zu entlommen verſuchen könnte, tft 
dann dringend geboten. 

4. Ein fofortiges Nachſtoßen mit allen Kräften, gleichviel ob 
die Rückzugsrichtung fon völlig erkannt ober nicht, wird auch 
allemal bann erforderlich fein, wenn der Feind, dem die Niederlage 
bereitet, eine fichere Aufnahmeftellung, Feftungen, Slußbarrieren nahe 
hinter fih bat oder falls fein Rüdzug zur baldigen Vereinigung mit 
anderen cooperirenden Heerestbeilen führen könnte. (Verfolgung nach 
St. Quentin.) 

5. Das alleinige Nachſenden von Kavalleriemafien zum vorerfligen 
Wiederauffuhen des geflüchteten Gegners (Verfolgung nah Wörth) 
oder zur alleinigen Verfolgung defielben, ohne daß auch Infanterie 
folonnen folgten (Verfolgung nad) Orleans in der Richtung auf 
Vierzon-Bourges), wird felten zu großen Erfolgen führen. 

6. Die wirkungsvollſte Stoßrichtung in der Verfolgung ift unter 
allen Umftänden die, weldhe zu einem Abdrängen des Gegners 
von feiner Baſis, feinen Hilfsquellen führt. Hierfür ift das 
glänzendfte Beifpiel der modernen Kriegsgeſchichte das Abdrängen ber 
in den Januar-Schlachten von 1871 an der Lifaine gefchlagenen 
Armee Bourbadi’3 nad der Schweiz, und ferner vorher ber bei 
Spideren und Golombey-Nouilly tbeilmeife geſchlagenen Armee 
Bazaine's von den Verbindungen mit Chalong, was bie Einjchließung 
ber Armee bei Met zur Folge hatte. 

Diefes lepterwähnte Manöver hätte vielleicht einen noch Durchs 
greifenderen Erfolg gehabt, wenn, wie von Seiten ber oberften 
Heeresleitung angeregt, die I. deutſche Armee es durchgeſetzt hätte, 
ihre Kavalleriemaffen zu gleicher Zeit, als diejenigen der I. oberhalb 
Meg über die Mofel gingen, unterhalb dieſes Plabes über ben 
Fluß zu werfen. 

Wie im Januar 1871 bei der Verfolgung Bourbadi’s durch das 
Werder'ſche Korps das Auftreten ber von General Manteuffel heran: 
geführten Korps für die Abdrängung des Feinde nach der Schweiz 
fehr & propos kam, fo hätte 1866 nad der Schlacht bei Königgräß 
das in Defterreih-Schleften eingerüdte völlig intakte Detachement 
Knobelsdorff gegen die Rückzugslinie der Defterreicher auf Olmütz auf 
fehr wirkungsvoll eingreifen können. 
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Den Heerestheilen, welche an bem Stege birelt hetheiligt ge- 
weien, wird nad geſchehenem Rüdzuge des Feindes jelten Gelegenheit 
geboten fein, anders als frontal nachzuſtoßen. Dagegen dürften 
andere Heereötheile oft genug befähigt jein, durch ihre Stellung mit 
Nüdfiht auf die VBerbindungslinie des gejchlagenen Gegners ganz 
oder mittelft Detadhirung abdrängend mit in die Verfolgung ein- 
zugreifen. Die beiden eben angeführten Beifpiele weifen darauf bin. 
Vorbedingung hierzu it eine ſchnelle Benahrichtigung berjelben 
feitend des Siegers telegrapbiich oder durch gut berittene Dffiziere 
reſp. auch durch ganze Eskadrons. Syn gleicher Weile dachte, als im 
Dezember 1870 die Armee Chanzi’3 nach ihrer bei Orleans erlittenen 
Niederlage fi von VBendöme auf le Mans zurüdzog — direkt gefolgt 
vom Prinzen Friedrich Carl und vom Großherzog von Mecklenburg — 
Feldmarſchall Moltle die nördlich Chartres ftehende 5. Kavallerie: 
Divifion gegen bie linke Flanke der Rüdzugsarmee in Thätigleit zu 
fegen. Der Feldmarſchall jchreibt, ala er die nörblichtte Verfolgungs⸗ 
kolonne auf der Straße Chateaudun-le Mans im Vordringen ver: 
muthet, am 13. Dezember 1870 von Berfailles an den Bringen: 
„Die 5. Kavallerie Divifion mit 5000 Pferden und 4 Batatllonen 
ift wiederholt angewiefen, über Nogent le Rotroud und La Fertsé 
Bernard In die Flanke des Feindes zu rüden.” 

Siehe auch: Theil I, 2. Abth. die Kapitel „Werfolgungspireltiven für Kavallerie⸗ 
Divifionen” und „Verfolgung Rapoleons durch Blücher von Belle-Alliance bis 

aris". 
* Ganz beſonders ſei aber hingewieſen anf die Seite 47—49 Theil I, 2. Abth., 
aulammengeftellten „Befihtspuntte zum Entwurf von ftrategifhen 
Berfolgungs-Dispofitionen“. 


Beriätigung. 
Theil I, 2. Abth., Seite 78, Zeile 10, ferner 21 und 30 von oben lied Chaguy — 
anftatt Ghigny. 


Hofsudgbruderei: Nleib & Rießzſchel in Gera. 


Im Berlage von A. Reiſewitz in Gera erichien ſoeben: 


Das reglementsmäßige Srerziren 


im Trupp, in der Kompagnie und im Bataillon 


nach dem Uen-Abdruck des Exrerzir-Reglements für die Infenterie 
om 1. März 1876 und den Beflimmungen, betreffend die Ausbil- 
dung der Jäger und Schützen vom 18. Iuni 1868. 


Bon 
3 N. Paris, Generalmajor. 
Mit 52 in den Tert gedruckten Holzfohnitten. 188. 1M 75 A. 


Vorwort. Eine ber erften Anforberungen, welche ber Allerhöchſte Dienſt 
an ben angehenden Offizier ftellt, ift die gründliche Keuntniß ber reglenenta- 
riſchen Vorſchriften der betreffenden Waffe, und felbft der Unteroffizier muß mit 
derjelben mindeſtens inſoweit vertraut fein, als e8 die Ausübung feiner Funktionen 
vor und in ber Front erfordert. 

Eine ſolche theoretifche Vorbiſdung, welche ben praktiſchen Hebungen ber 
genannten Ehargen im Exrerziren eines Gliedes ober Trupps, in ber Führung 
einer Schügengruppe, eines Unterftüßungstrupps, eines Zuges 2c. vorangehen muß, 
wenn biefe nicht eine unverhältnigmäßig lange Beit in Anſpruch nehmen follen, 
Iebiglih durch das Studium des Exerzir⸗Reglements zu erlangen, tft für ben Ans 
fänger ſehr ſchwer. Man hat daher zu dem bewährten Hülfsmittel gegriffen, das 
Verftänbni des zu Erlernenden durch bildliche Darftellung der verſchiedenen 
Formationen und Evolutionen zu erleichtern, und finden fi in mehreren ber 
ſpeziell für Offizier-Wöpiranten beftimmten Lehr» und Handbücher in dieſer Weile 
illuſtrirte Auszüge aus dem Exerzir⸗Reglement, welche jedoch, neben ber Behanb- 
lung aud aller übrigen Dienftzweige auf den Raum weniger Seiten befchräuft, 
nur bie wefentlichften Beftimmungen geben. 

Bolle Sicherheit beim Ererziren, wie fie diejenigen ſich aneignen müſſen, 
welche berufen find, bie Lehrer ihrer Untergebenen zu fein, erforbert Klarheit auch 
über das Heinfte Detail. Diefem Erforberniß tragen die vorerwähnten Auszüge 
feine oder doch nicht genigende Rechnung; es bleibt demnach immer nod eine 
Züde, welche auszufüllen der Zweck der vorliegenden Schrift if. Ob und in wie 
weit fie Denfelben erfüllt, muß dem Urtheil derjenigen überlafien bleiben, welche 
den Inhalt einer näheren Beachtung würdigen. 
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Vor Eintritt in den britten Theil diejes Hanbbuches ſei es mir 
geftattet, mich darüber zu rechtfertigen, weshalb id — wiewohl In⸗ 
fanterift — es mehrfach gewagt habe und nun wieder wage, mich in 
literariſchen Arbeiten über Tavalleriftiihe Themas zu verſuchen. Es 
geihah diefes nicht nur aus beſonderem Intereſſe für die Reiterwaffe 
und in Folge der meiner bisherigen Stellung als Taktiklehrer mir 
obliegenden Pflicht, derjelben näher zu treten, fonbern auch auf Grund 
eines geweckteren Verſtändniſſes, welches ein viermalige3 Kommando 
zu vier verfchiebenen Kavallerie-Regimentern während der 6—8 wöchent⸗ 
lien Herbftübungsperiobe und die thätige Bethelligung an einer 
Kavallerie-Uebungsreife mich gewinnen ließen. 


Mes, im Mai 1879. 


Dorwort zur dritten Xuflage. 


Di abermalige Neuauflage auch diejes dem ſtrategiſchen Dienft 
ber Kavallerie gewibmeten Theils des Hanbbuches hat mir Gelegen- 
heit gegeben, ben Inhalt zu vernollftändigen und burch die Aufnahme 
eines Kapitels über Streifzüge zu bereicher. Dad Element ber 
Streifzüge — jeit 1813 in unferen Kriegen weber von ung noch von 
unfern Gegnern zur Geltung gebracht — darf nit verge ſſen 
werden! 








IV 


Es if vorzugsweise die ruffiiche Armee, welche — befonders auf 
ihren afiatiichen Kriegszügen, daneben aber auch bei ben ftrategifchen 
Kavallerie: Manövern auf europäiihem Boden daffelbe zu pflegen ver- 
ſteht. Letztere zuerft betrieben zu haben, ift überhaupt ihr Verbienft. 

Mit Genugthuung begrüßt bie deutſche Kavallerie die ſoeben ge⸗ 
ſchehene Einführung berartiger Übungen auch bei und. Möchte baher 
biefer Theil des „Handbuches“, deſſen Verſaſſer durch biefe That» 
fache feine 1876 in ber Brofhüre „Strategiſche Kavallerie- 
Manöver niedergelegten Ideen verwirklicht fieht, auch zur Verwendung 
für diefe neuen Zwede mit Wohlwollen entgegengenommen werben. 


Brandenburg a. d. Havel, April 1881. 
Georg Cardinal von Widdern. 
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J. Rückblicke anf die ſtrategiſche Verwendung der Kavallerie 
in den lebten Kriegen. 

Dem norbamerilanifhen Bürgerkriege 1861—65 war ed vor⸗ 
bebalten, die Aufmerkjamkeit der militäriſchen Welt wieder auf bie 
ſtrategiſche Verwendung der Kavallerie zu lenten. Wiewohl die amerika⸗ 
nifche Neiterei eine ganz improvifirte Truppe und durchſchnittlich nichts 
anderes als eine Mafie berittener Infanterie war, jo werben ihre 
Zeiftungen doch für alle Zeiten epochemachend bleiben. Ihre Thätigkeit 
beftand namentlih in ausgedehnten Streifzügen, unternommen 
vorzugsmweile gegen die Verbindungslinien bes Gegners zur 
Berftörung von Kriegsbebürfnifien und zur Unterbrechung ber Kom⸗ 
munilationen. Die Wirkung biefer mehrfach jehr ausgedehnten und 
mit Kavallerie⸗Maſſen durchgeführten Unternehmungen geftaltete fich 
um jo burchgreifender auf die ganze Kriegslage, als die Zahl der 
braudbaren Kommunilationen eine geringe war. Diefe Verwendung 
der amerilanischen Kavallerie entiprad den Verhältniſſen des dortigen 
Kriegsfchauplages, der ganzen eigenthümlichen Kriegführung und bem 
Mangel einer guten gegneriihen Kavallerie und läßt fih auf 
europäifche, namentlih auf weſteuropäiſche Verhältniſſe nicht einfach 
übertragen. > 

Seit 1870/71 ift auch die Reiterei der europäiſchen Heere endlich 
wieber über fich jelbft Har geworben, und bat man namentlich auch 
vom Standpunkt ber Armeeleitung ein volles Verftänbniß für bie 
Berwerthung diejer Waffe gewonnen. Namentlich die deutfche Heeres⸗ 
leitung und bie beutfche Neiterei find es gewejen, welche das Beifpiel 
gegeben. Die anderen Armeen haben ſcharf hingeſehen und belehren 
uns durch bie feit dem legten großen Kriege an ihren Kavallerien 


organtfatorifch wie in der Ausbildungsmethode vorgenommenen Ver⸗ 
Garbinal von Widdern Handbuch III. Theil. 1 
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änderungen, wie jehr ihr Verftändniß für die Vermerthung der Waffe 
gewachſen ift und daß fie — namentlih die ruffiihe, die öfter: 
reichiſche und bie franzöfiide — keine finanziellen Dpfer ſcheuen, um 
fie jhon im Frieden möglichſt fo Scharf und organiſatoriſch jo mobil 
zu halten, wie fie der Feldherr gleich nach dem Ausbrud) des Krieges 
verlangt. 

1866 hatte man preußifcherfeits für bie ſtrategiſchen Zwede ver⸗ 
hältnigmäßig wenige Ravallerie- Körper aufgeftellt. Der aus Schlefien 
über Glatz, Braunau und Landshut dur das Gebirge in Böhmen 
einbrechenden Armee war nur 1 Kavallerie-Divifion zugetheilt. Man 
ließ diefelbe hinter bem Armeekorps folgen, welches aus dem Lands⸗ 
huter Paß gegen Trautenau vorzugehen hatte. Die andere auß der 
Laufig (Görlig) über Reihenberg gegen die fer vorgehende Armee 
verfügte über ein aus 2 Divifionen zufammengejegtes Kavallerielorps. 
Die Dispofitionen verwiefen daſſelbe zunächſt ebenfall® hinter bie 
Front. Bei beiden Armeen glaubte man das Vorziehen biejer Kavallerie- 
maſſen wohl bis nach Ueberwindung nicht nur des Gebirges, ſondern 
auch bes befilöreihen Berglandes an der oberen Elbe reip. Iſer 
verjhieben zu müſſen. Vorgezogen wurben biefelben thatſächlich erft 
unmittelbar nad der Schlacht bei Königgrätz, die allerdings bereits 
8 Tage nach dem Weberjchreiten der Grenze geſchlagen wurde, um 
die bald nach derſelben verlorene Fühlung mit dem im vollen Rüd- 
zuge verharrenden Gegner wieder aufzufuchen und zu unterhalten. Dann 
blieb es aber aud dabei, d. h. man beließ ſeitdem bie größeren 
Kavallerieformationen ftet3 vorwärts der Armee. Die Aufftellung von 
Kavallerie⸗Korps erwies fih als nicht zwedmäßig. 

Im Mainfeldzuge 1866 zeigte bie ſehr zahlreich vertretene 
ſüddeutſche Kavallerie fih ihren Aufgaben wenig gewachſen, noch 
weniger aber hatte ihre Heeresleitung Verftänbnig für die ſtrategiſche 
Verwendung berfelben. Die preußifche Kavallerie, welche auf dem 
bortigen Kriegsſchauplatz auftrat, mußte durch geſchickte ſtrategiſche 
Verwendung und Rührigkeit erfegen, was ihr an Zahl abging. 

Verſtändnißvoller trat man deutſcherſeits in den Feldzug 1870 
ein. Bekanntlich verftanden es damals die Franzoſen abfolut gar 
nicht, ihre Neiterei für die Zwede der Aufklärung nutzbar zu machen. 
Es ift bereit3 genug barüber gejchrieben worden. Konftatirt mag 
nur noch einmal werben, daß die Franzofen mit der Formation ihrer 
11 Kavallerie Divifionen und damals weit voraus waren und ſchon 
weit zeitiger mit größeren Kavalleriemaſſen an ihren öſtlichen Grenzen 
ſtanden als wir. Unſere für die Formation von Kavallerie-Divifionen 
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beftimmte Reiterei vollführte erft in methodiſcher Ordnung ihre 
Mobilmachung, gelangte dann mit denjenigen Armeelorps, in beren 
Friedensverband fie zählte, zum Transport und hatte ſich erſt auf dem 
Kriegsſchauplatz zu Divifionen zufammen zu ziehen. Auch die organi> 
fatoriſch fertigeren einzigen jchon im Frieden beftandenen Kavallerie⸗ 
Divifionen, die der Garde ſowie die des XII. Armeelorps, wurben 
wicht anders als in ihren Korpsverbänden an die Grenze transportirt, 
ja die Heeresleitung machte von biefen fertigen Verbänden zunächſt 
feinen Gebraud, jondern nahm vielmehr andere erft zu formirende 
Divifionen für die Dedung des Aufmarfches und für die Zwecke ber 
ſtrategiſchen Aufflärung vor die Front der Armee. Die Reitermaſſen 
gelangten auch nicht weiter vorwärts zur Ausfchiffung, als das Gros 
der Armee ſelbſt, nämlid nit nächſt der Saar oder in ber Linie 
Landau⸗Germersheim, jondern am Rhein (bei Bingen⸗Kreuznach, Mainz, 
Mannheim ıc.), weil man bei Anlage des Uperationsplanes zunächſt 
darauf Werth gelegt hatte, in der Ausſchiffung und der Verfammlung 
ber Armee nicht geftört zu werden. Mit der Abfiht, dem mit dem 
Aufmarfh an der Grenze früher fertigen Gegner feine Gelegenheit 
zu partiellen Erfolgen zu geben, wurden an ben Grenzen ſelbſt nur 
ebenjo viel Truppen poftirt, als für die Beobachtung des Feindes, 
jobald er fich zeigte, grade ausreichend ſchien. Freilich war auf eine 
Siherung der Grenze gegen größere Unternehmungen, gejchweige 
benn auf eine Durch weit ausgreifende Expeditionen dharakterifirte 
Aufklärung verzichtet worden; ebenfo mußte man unter foldden 
Umftänden davon abjehen, durch Zerftörungen von tiefer im Lande 
gelegenen Eifenbahnlinien*) das Berfammeln wie den Aufmarſch der 
feindlichen Heere zu verzögern und zu flören. Am 9. Tage nad ber 
in Deutſchland befohlenen Mobilmachung ftanden die Franzoſen bereits 
mit 3 fehr ſtarken Armeelorps in erfter Linie hart an der Grenze, 
mit ihnen ebenjo viel RavalleriesDivifionen. Um dieſe Zeit war bie 
24 Meilen lange Grenze längs der Saar und der bairifhen Rhein⸗ 
pfalz Ddeutjcherjeitd immer noch von nur 3 Kavallerie-Regimentern 
und 3 Imfanterie-Brigaben bewadt. Ein viertes KavallerieRegiment 
fam bald Hinzu, allein erfi 6 Tage fpäter (am 31. Juli) fegten fi 
die zur Dedung des Aufmarjches der II, Armee längs der Saarfront 
beftimmten beiden Ravallerie-Divifionen, welche bei Bingen⸗Kreuznach 
reſp. Mannheim ausgefhifft waren — 56 Eskadrons ſtark — in 


*) Die Sprengung des Eifenbahnviaductes bei Saargemünd in der Nacht 
vom 28, zum 24. Juli durch preußifche Ulanen gehört nicht in dieſe Kategorie, 
Soargemünd war ein franzöfliher Grenzort. 

1* 
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Bewegung Nicht eher alſo als 16 Tage nad begonnener Mobil⸗ 
machung (am 8. Auguft) jollten fie an der Saar von oberhalb Saar⸗ 
brüden bis Bitſch längs der Grenze Fühlung am Feinde nehmen. 
An diefem Tage gelangten die legten fechtenden Theile ber Armee 
am Rhein und weiter vorwärts zur Ausfhiffung, bie Transporte ber 
Kolonnen und Trains dauerten jeboch no fort. Die in 3 Echelons 
folgenden, zur Armee gehörenden 6 Armeelorps hatten ben erften 
Anordnungen gemäß am 8. Auguſt — d. i. am 21. Tage nad be= 
gonnener Mobilmahnng — bis dicht Hinter die Kavallerielinie auf- 
zurüden. Eine Ablöfung der Kavallerie-Divifionen im Borpoftenbienft 
mwurbe ſchon lange vorher unterjagt, da es eben darauf anlam, dem 
überaus unfchlüffigen, im Aufllärungsdienft unglaublih trägen Feinde 
die Anwejenbeit der Armee noch jo lange zu verbergen, bi3 biefe 
nad vollendetem Vormarſch nunmehr felbft zur Dffenfive überging. 
Belanntlih griffen die Ereigniffe, welche unermwarteter Weile am 
6. Auguft zur Schlacht bei Spichern führten, dieſen Dispofitionen 
eiwas voraus, 

Charakterifirt fi das Verfahren der II. Armee bei Vorſendung 
ihrer Kavalleriemafien wie bei ihrem ſtrategiſchen Aufmarſch als ein 
fireng ſyſtematiſches, fo ftellt fih das ber III. Armee bei ihrem Ein- 
marfch aus ber Linie Landau⸗Germersheim über die Lauter in Das 
Elſaß als ein von der Methode abweichendes bar. 

Wie 1866 beim Sinrüden aus Schlefien in Böhmen, fo war auch 
bier auf den verfchiedenen Vormarfjchlinien die Divifions - Kavallerie 
der einzelnen Marfchlolonnen allein mit der Aufklärung betraut. Bon 
den zur Armee eingetheilten beiden Kavallerie-Divifionen war die eine 
noch weit rüdwärts in der Formation begriffen, die andere war fertig, 
fie wurde jedoch hinter der Front gehalten und verblieb bier bis nad 
Beendigung des gleich am erften Einmarjchtage gelieferten Gefechtes 
bei Weißenburg, wo fie bann vorgezogen wurde, um vor der Front 
ber weiterrüdenden Armee in ber Richtung auf Hagenau, fowie gegen 
Wörth⸗Reichshofen hin die Aufklärung zu übernehmen. 

Szene glänzende, für unfere Reiterei jo ruhmreiche Epode, wo 
man fie fo vollzählig immer weit vorwärts der Armee ſah und wo 
die Kanallerie- Divifionen ganz in ihr Recht, das Auge ber Armee 
fein zu dürfen, eingefeht, wurben, begann an ber Saar jehr bald 
nad dem Siege bei Spichern und bei der IIL Armee nad) dem, dem 
Siege bei Wörth folgenden Mebergang über bie Vogeſen. Seine 
Waldmaſſen, kein Gebirge machte fortan die Armeeleitung ftußig, die 
Reitermaffen zeigten fi in der ihnen gegebenen Zuſammenſetzung 
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beweglich genng, in der ihnen innewohnenden Schneidigkeit durchaus 
befähigt, ihren Aufgaben — Aufklärung und Umſchleierung — in 
jedem Gelände des franzöfiihen Kriegsſchauplatzes nachzukommen. 
Daß dann fpäter im Loire⸗Feldzug in den betreffenden Epifoden bie 
Kavallerie-Aufflärung einmal vor dem Wald von Marchenoir (Anfang 
November 1870) und ein andermal vor dem Waldrevter von Orleans 
(Ende November 1870) zum Stehen kam, lag nit am Waldterrain, 
fondern daran, daß die Wälber ſtark beſetzt waren und ein Betreten 
derſelben ohne ernſtes Gefecht überhaupt unmöglich war. 

Auch die I. Armee, die Heinfte — fie beftand aus 3 Armeekorps —, 
welde mit Kavallerie verhältnigmäßig am färkften bedacht worden 
war, hatte bei Einleitung bes Feldzuges ihre beiden Kavallerie: 
Divifionen vor ihrer Front entbehren zu können geglaubt. Als ihr 
jebod einige Tage nad) der Schlacht bei Spichern die Aufgabe zufiel, 
die direlte Verfolgung bes auf Meg weichenden Feinbes zu über: 
nehmen, während die IL Armee die berühmte Umgehung über 
Pont à Mouffon einleitete, wurde fie vom Großen Hauptquartier 
ebenfall® veranlaft, die SKavallerie- Divifionen vor ihre Flügel 
zu ziehen. | 

Was die IL Armee betraf, jo fand fie mit dem Wachſen ihrer 
Aufgaben bie 56 Eskadrons der 5. und 6. Ravallerie-Divifion noch 
nit für ausreichend. Während die Armeemaſſe in verjchiedenen 
Parallel⸗Kolonnen von der Saar auf die Mofelübergänge von NRoveant, 
Pont a Mouffon und BDieulouarb ſich vorbemegte, hatte ihre aufs 
Härende Kavallerie mit einem Theil immer noch ſcharf nah Met 
bin zu fehen, während ber andere, um Einfiht in den zwifchen Dieb 
und Berdun gelegenen Raum zu erlangen, möglichft ſchnell in dieſen 
einzudringen und den Feind im Nüden zu fallen ſuchen mußte, 

Neben diefem „Sehen“ galt es jedoch auch den Vormarſch ber 
Armee gegen bie oberhalb Met gelegene Flußftrede der Mofel zu 
umjchleiern, zu fihern, die Flußübergänge möglichſt bald zu belegen, 
bie jenſeits berfelben fich hinziehende Eifenbahnlinie, auf welcher ber 
Armee du Rhin immer noch bedeutende Berftärfungen zulamen, zu 
zerftören, einen Blid auf Toul und nad Nancy hinein zu gewinnen 
und fübwärts mit der III Armee die Verbindung herzuftellen. Sehr 
bald wurden baber auch bie beiden anderen bisher zurüdgehaltenen 
Kavallerie: Divifionen, bie des Garde⸗ und des 12, Armeekorps, für 
biefe Zwecke frei gemacht und ebenfall$ vor die Front gezogen, jo 
Daß für einige Tage 96 Eskadrons dem Kern der Armee vorausritten, 
um benfelben mit einem fo dichten Schleier zu umgeben, baß ber 
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Feind feine Bewegungen nicht zu erkennen vermodte und überrafcht 
war, ihn dann erft 10 Tage nad) Spichern, ſchon bei Vionville, einen 
Mari weitlih Meb zu treffen. 

In gleiher Weife wurden auch bei ber IH. Armee von dem 
Augenblid der Vogejenüberjchreitung ab dauernd beide zugetheilten 
Kavallerie: Divifionen für den firategifhen Avantgardendienft ver- 
wendet, die eine für die Aufllärung in der Front, Die andere zur 
Sicherung und Aufhellung der linten Flanke. Fortan bat man wohl 
bei keinem der beutfchen Heere noch je wieder eine Ravallerie-Divifion 
an ber Queue geſehen. 

Sn den fritiichen Tagen der Schlacht bei Seban betheiligten ſich 
an dem Aufjuchen und Fefthalten der Mac Mahon’ihen Armee nicht 
weniger als 5 Kavallerie-Divifionen, die 4., 5., 6. Garde unb 12., 
überbies noch ein Theil der bairifhen Kavallerie. Die 2. Divifion 
war während ihres Heranrüdend vom äußerſten linken Flügel nad) 
Sedan zu ebenfalls mit Aufflärungs- Aufgaben, und zwar mit ber 
Aufbellung der linken Flanke der Armee, betraut. 

Uebrigens wird es für gewöhnlid aucd fehlerhaft fein, da wo 
man über mehr als eine Kavallerie: Divifion verfügt, nur Die eine 
für den Aufflärungsdienft heranzuziehen, die andere jedoch gänzlich 
unverwenbet folgen zu laſſen, um fie zu jchonen. Falls die geftellte 
Aufgabe nicht eine ungewöhnlich beſchränkte und das Aufflärungsgebiet 
nit ein ſehr eingeengtes ift, würde Die erſtere wahrſcheinlich im 
einem Grabe überlaftet jein, daß fie dauernd an ihren Kräften 
Einbuße erleibet und den Dienft nicht mit dem Erfolg verfieht, als 
es wünfchenswerth iſt. Es entſpricht nur den befjeren Grundfägen 
über die Delonomie mit den Kräften, wenn man die gejammte 
verfügbare Armee⸗Kavallerie vor die Front zieht, hierdurch die An⸗ 
ſtrengungen vertheilt und erleichtert, die Leiſtungen zu Guniten der 
nachfolgenden Armee aber wejentlich erhöht. Der Kavallerie-Schleier 
wird dichter und in fich feſter, er vermag weiter vorgetrieben zu 
werben, fomit werden die folgenden Truppenmaflen auch um jo 
vollftändiger von der ermübenden Sorge um die eigene Sicherheit 
entlaftet werben. 

Ueberdies findet die Kavallerie vorn leichter Verpflegung für 
Mann und Roß, als wenn fie hinter den Heeresmaſſen einher reitet, 
und. ohne Ermübung geht ed auch hier hinten nicht ab. 

Im fpäteren Verlauf des Krieges fand der größte Theil der 
Kovallerie-Divifionen feine Verwendung zur Dedung des Rückens ber 
Baris einſchließenden deutſchen Heere, jelbftändig oder ſpäter vor ber 
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Front und in den Flanken der gegen die Entſatzheere aufgeſtellten 
Armeeabtheilungen. 

Es wäre bedenklich, ſich die Vorſtellungen über die Leiſtungen der 
Kavallerie oder beſſer geſagt über die praktiſchen Erfolge im Dienſt 
der Strategie allzu ausſchließlich nach den Erſcheinungen des deutſch⸗ 
franzöfifhen Krieges zu bilden. Die außerordentlich großen Dienfte, 
welche unſere Reiterei der Heeresleitung leiftete, wären doch wefentlich 
beſchränkt worden, wenn die Franzoſen es auch nur annähernd ver: 
ftanden hätten, ihre Kavallerie in ähnlicher Weile zu verwerthen, als 
wir. Ueberdies fehlte es nad den Kataftrophen von Wörth, Metz 
und Sedan unferen Gegnern jo jehr an Kavallerie, daß diefe nirgends 
vermochte, unferen im Armee⸗-Aufklärungsdienſt verwendeten Reiter: 
mafjen gegenüber aufzulommen, jelbft wenn fie an Tüchtigfeit nichts 
zu wünjden übrig gelafien hätte. Die jpeziell vom Großen Haupt⸗ 
quartier immer wiederholte Mahnung „Kavallerie weit vor!” und bie 
überrajchend großen Erfolge oft der Heinften Dffizierpatrouillen, das 
bald erlangte Bewußtſein von Der eigenen großen Ueberlegenheit, die 
Wahrnehmung des Schredens, den unjere Reiter überall in der Be⸗ 
völkerung verurjadhten, wo fie fih nur bliden ließen und das Gelingen 
jedes Wagniſſes machte unfere Kavallerie jo unternehmend, wie es 
vieleiht nie jemals eine gewejen. Vorfichtiger wurde fie erft gegen 
Ende des Krieges, ald das überall organifirte Freiſcharenweſen den 
Streifpatrouillen Hinderli in den Weg trat. 


Aehnliche günftige Vorbedingungen für ihre ftrategifhen Erfolge 
fanden auch die Ruſſen im Ballanfeldzuge von 1877/78 bezüg- 
lich ihrer Kavallerie (11 Kavallerie-Divifionen, 11 einzelne Regimenter). 
Sie Hatte eine durchaus nicht ebenbürtige Reiterei fich gegenüber. Die 
ihr zufallenden Aufgaben waren ſehr mannigfahe. So war beim 
Beginn des Feldzuges der Kavallerie des Tinten Flügels ber Auftrag 
geftellt, der vom Pruth nad Rumänien einmarjchirenden Armee fchrtell 
den Aufmarſch an der Donaumündung zu fihern, und hierbei ein Re- 
giment mit ber Aufgabe betraut, Durch einen Gewaltritt der Beſetzung 
ber jo überaus wichtigen Eifenbahnbrüde von Barboifi bei Braila 
zuvorzulommen, nad) welcher der Feind nur die Hanb auszuftreden 
braudte, um fie zu zerſtören. 

Während des Vormarjches durch Rumänien an bie Donau deckten 
die Kavallerie- Divifionen den Aufmarjch des Heeres und waren fie 
dabei fo vertheilt, daß man von ihrer Dieifionsnummer nicht auf Das 


8 Nüdblide auf die ſtrategiſche Verwendung der Neiterei. 


Armeekorps ſchließen konnte, zu dem fie organiſch gehörten. — Danach 
übernahm die Kavallerie auf der ganzen Donaulinie Die Ueberwachung 
der Ufer und ben Beobadhtungsdienft bis zum Tage des Stromüber- 
ganges. Bei Siftowa (Simniza), namentlicd aber bei Macin (Braila) 
batte fie dann die allmälige Truppen-Entwidelung am fübliden Donau⸗ 
Ufer zu beden. Es bat jedoch den Anſchein, als ob die Entfaltung 
von Kavallerie während des Stromüberganges der Hauptarmee bei 
Siſtowa in den eriten Tagen eine zu ſchwache geweien und al8 ob 
nicht gleich weit genug vorgefühlt wurbe. 

Was die Verwendung der Kavallerie Divifionen bei der Haupt- 
armee bald nad) ihrer Entwidelung am füblihen Donauufer betrifft, 
fo ſahen wir zunächſt drei biefer Divifionen von Siſtowa ſich über Die 
Santra dem Feitungsviered zuwenden, um bie dort im Vorrüden er- 
warteten feindlichen Heeresmaffen aufzufuchen und die Entwidelung Der 
Armee des Großfürften Thronfolgerd zu deden, während gleichzeitig 
ein vorzugsweile aus Kavallerie zufammengefegtes „Avantgarden- 
Korps” fih über Tirnowa dem Balkan zumendete, um ſchnell über 
einen vom Feinde nicht als verwendbar beurtheilten Paß das Gebirge 
zu überfchreiten. Die Sicherung der Armee-Flante wurde im Wejent- 
lien nur einer Koſacken⸗Brigade übertragen und biefelbe auch nicht 
einmal veranlaßt, weithin aufzullären, Dieje Unterlaffung hatte dann 
die Heeresleitung aufs Schwerfte zu büßen, indem fie durch das 
plögliche Erfcheinen ber von Widdin heranmarſchirten Armee Dsman’3 
in der rechten Flanke bei Plewna jo überrafht wurde, daß dadurch 
die Operationen auf dem’ gefammten Kriegsſchauplatze zum Stehen 
famen. 

Gurko leiftete mit der Kavallerie des ‚„‚Avantgarden-Korp8” durch 
feinen erften Balfan-Uebergang und während der Offenftv-Operationen 
jenfett3 bes Gebirge Alles, was nur zu leiten war. Nachdem er ber 
Beſatzung bes Schipka⸗-Paſſes durch einen zweitägigen jehr beſchwer⸗ 
lihen Gebirgsmarſch auf Nebenpfaden in den Rüden gelommen war 
und jene Beſatzung in Yolge deſſen ſich geflüchtet hatte, ftieß er ſchnell 
und breift weiter ſüdwärts vor, um die Eifenbahnlinie Jamboli⸗Philip⸗ 
popel an mehreren Punkten zu zerflören, bie bulgariſche Bevölkerung 
im Tunges und Waricathal zur Erhebung zu entflammen, die, wie es 
ſchien, nur Schwachen türkifchen Truppen, welche fi zwifchen dem Balkan 
und Adrianopel befanden, zu vertreiben und Schreden wie Verwirrung 
zu verbreiten. Diefer Vorftoß jenſeits bes Ballans ftellte fih als 
ein ftrategifch leichtfinniges Unternehmen heraus, weil das Auftreten 
Osman Paſchas bei Plenma in ber rechten Armee: Flante und der 
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ebenſo unerwartete Vormarſch einer mittelft Flotten⸗ und Eiſenbahn⸗ 
transport nördlid Adrianopel überraſchend fchnell vereinigten Heeres⸗ 
madt die Rufen nötbigte, auf jede Operation jenfelt3 bes Balkan 
zu verzichten und ſich vorerft auf die Defenftve zu befchränten; nichts⸗ 
deſtoweniger war der Gedanke, fchnell eine gewiſſe Kavalleriemafie über 
das Gebirge zu werfen und ihr die foeben ſtizzirten firategifchen Auf 
gaben zu übertragen, ein fehr richtiger. Daß die ruffliden Heeres 
Träfte nınmerifch zu einer ſolchen Unternehmung, wie e3 ſich dann erwies, 
bei Weiten nicht ausreichten, hat mit jenem Gedanken an fi nichts 
zu thun. 

Uebrigend zeigt der nur die Zeit vom 14. bis 31. Juli umfaſſende 
Zug Gurkos, wie Schnell die Kavallerie materiell ruinirt 
werden fann. Mehrere Regimenter mußten, um überhaupt wieder 
leiftungsfäbig werben zu können, viele Wochen in NRubequartieren 
zurüdgehalten werben, wiewohl es überall an Kavallerie gebrad. 
Namentlich follen es die Pferbehufe gewejen fein, welche fo gelitten 
hatten. Es beißt, Gurko Habe bie Feldſchmieden biefjeits bes Ges 
birges zurüdgelafien gehabt und wären dadurch bie Truppen bei ihrer 
angeftrengten Thätigleit jenfeits des Balkan in große Verlegenbeiten 
geratben. 

Es kam nun die Beit der Kataftrophe von Plewna. Osman 
Paſcha hatte fich nicht aus der rechten Flanke der Invaſionsarmee ver: 
drängen lafien. In erftaunlich jchneller Zeit ſchuf er rings um ſich eine 
Feldfeftung, welche völlig einzufchließen der ruſſiſch⸗ rumaäniſchen Armee 
nit möglich war. Hier, auf den VBerbinbungslinien Oſsman's mit 
Sophia und mit dem Welten, fanden ſich ſtrategiſche Aufgaben für die 
ruſfiſche Reiterei, wie folche leicht wieder an eine Invaſions-Kavallerie 
berantreten dürften, welche auf franzöfiidem Boden zu operiren berufen 
it, und zwar wegen der zahlreichen großen Feſtungen bortfelbft. In 
bedeutender Stärke ftellte die Heeresleitung der Einſchließungsarmee 
von Plewna die Kavallerie zur Verfügung. Als die Einſchließungs⸗ 
truppen fi anſchickten, die rechts des Wid gelegenen Fronten des ver» 
ſchanzten Lagers zu flürmen, wurden mehrere Retter-Divifionen auf das 
linke Widufer geworfen, um für den Fall, baß der Sturm gelänge, dem 
Feinde den Abzug nach Sophia zu verlegen oder ihn doch zu erſchweren 
und die Türken fo lange aufzuhalten, bis bie Verfolgungskolonnen 
näher berangelommen. 

Als der Sturm abgeſchlagen worden, trat an die Kavallerie eine 
neue Aufgabe heran. Sie wurde ihr auch geſtellt. Es galt, vor den 
nieht eingeſchloſſenen Fronten den Truppen:, Munitions und Proviant- 
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zuſchub, der aus Sophia und anderen Gegenden nach bem befeftigten 
Lager ging, zu bindern oder Doch wenigftens zu erjchweren. Die 
Führung der hierfür verfügbar gemachten 50 Eskadrons und 30 reiten: 
ben Geſchuͤtze zeigte fich ihrem Auftrag nicht gewachſen. Eine fernere 
ftrategiide Verwendung fanden danach ſtärkere Kavallerieabtheilungen, 
ala es enblich gelungen war, Osman Paſcha völlig in Plewna zu um⸗ 
zingeln. Da galt es, den Rüden der im weftliden Einfchließungs- 
abſchnitt entwidelten Truppen zu fihern, durch Streifzüge und Ueber: 
fälle die Gegend weitlich von Plewna von den feindlichen Requifitions- 
kommandos zu jäubern und die Verpflegungsmittel jener Landſtriche 
für das eigene Heer einzutreiben. 

Es folgte die Kapitulation Plewnas. Das Freimerden der großen 
Cernirungsarmee ermöglichte endlich den Balkanübergang. Wiewohl 
er mitten im Winter und auf Schwierigen Nebenpaflagen unternommen 
werden mußte, um bie türkifhen Sperritellungen am Schipka⸗ und 
Arabkonakpaß zu umgeben, jo gelang er doch. Man wartete mit der 
Kavallerie nicht etwa ab, bis den Infanterie⸗Kolonnen das Feſtſetzen 
am jenfeitigen Gebirgsfuß gelungen wäre, — nein! Ein großer Theil 
der Reiterei hatte gleichzeitig mit jenen Kolonnen das mit Glatteis 
und Schnee bebedte Gebirge zu überflettern, um jenfeit3 nach dem 
Gelingen rechtzeitig bei der Hand zu fein: ſowohl für den Auf 
Härungsbienft, als um die Entwidelung der Kräfte zu beden und um 
bei der in Ausfiht genommenen Umzingelung den Paßbeſatzungen die 
Rüdzugslinie bald zu verlegen. Diefe Aufgaben ftelte namentlid 
Gurko feiner Kavallerie bei Neberjäreitung des Etropolbalkans. Daß 
ihm die Umzingelung des türkiichen Korps, welches den Arabkonakpaß 
iperrte, nicht gelang, ſchreibt er felbit den Verjäumnifien feiner Ka⸗ 
vallerie zu, die jenjeit3 des Gebirges die duch Schneemaflen ver: 
mehrten Wegefchwierigkeiten nicht zu überwinden verjtand. 

Ter über den Schipfaballan vordringenden Armeeabtheilung hatte 
bie Heeresleitung nur ſehr ſchwache Kavalleriefräfte überwiefen, fo daß 
das gegen bie türkiſche Schiplaarmee angeordnete Umſchließungsmanöver 
bei einiger Aufmerkſamkeit und dem noch verſuchten Abzug bes Feindes 
jehr leicht hätte fcheitern können. 

Die jenfeits des Balkan der ruſſiſchen Kavallerie zufallenden ftrate: 
giſchen Aufgaben, auf die näher einzugeben wir bier nicht Beranlaffung 
haben, beftanben namentlich in Auffuhung wie in Verfolgung ber 
einzigen noch im Felde ftehenden türkifchen Armee und im Abbrängen 
berfelben von ihrer angeftrebten Rüdzugsrichtung, wobei 53 Gefüge — 
bie nicht mehr fort konnten — in bie Hände der Kojaden fielen. 
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Der rein defenfiven Aufgabe gemäß, weldde entfernt von dem 
Hauptgebiet des Kriegsichauplages dem ruffifhen Dobrudſchakorps 
geftellt worden, war bort der Reiterei die Laft des ganzen Feldzuges 
ganz allein übertragen. Auf zwei- bis breitägigen Streifzügen fehen 
wir dort bie Kojaden, Dragoner und Hufaren mit ihren reitenden 
Batterien vom Trajanswall aus bald längs der Küfte, bald gegen 
Bazardzit, bald gegen Siliftria fich fleißig tummeln, aufklären, bie 
Gegend vom Feinde fäubern und reihlide Beute maden. Als am 
Ende des Krieges endlich auch das Dobrudſchakorps offenfiv wurde, 
und hart an das befeftigte Lager von Bazardzik vorrüdte, die türkifche 
Divifion aus bemfelben jedoch nad Varna entkam, nit einge- 
ſchloſſen, ja aud nicht einmal im Rüdzuge bedrängt wurde, 
konnte dieſes nur der Verfäumniß zugejchrieben werden, daß troß ber 
Länge der dazu gegebenen Zeit von den zur Verfügung fiehenden 
32 Eskadrons und 28 reitenden Geſchützen leine Kavallerie gegen bie 
Rüdenfront des befeftigten Lagers entwidelt wurde. 


II. Organifation der RKavallerie-Divifionen in verfchiedenen 
Heeren. 


A. Im deutfchen Heere. 

Eine normale Kavallerie: Divifion befteht aus dem BDivifions- 
kommando nebft deſſen Feldadminiftrationen *) und 3 Brigaben (2 leichten, 
einer ſchweren) zu 2Regimentern 44 Esfadrond**) und 2618 3 reitenden 
Batterien zu je 6 Geſchützen (8 Munitionswagen, 1 Feldſchmiede und 
3 Vorrathswagen); ferner gehören zur Divifion noch 2 Infanterie⸗ 
Munitionswagen mit Karabinermunition, der Artillerie - Abtheilung 
zugetbeilt. 

Summa: 24 Eskadrons, 12 oder 18 reitende Geſchütze, Ge⸗ 
fehtsftärte 3600 Säbel. 

Ueber ein Sanitäts- Detachement und Kolonnen verfügt Die Di- 
vifion nit. Sie würden ihre Beweglichteit beeinträchtigen. 

Verpflegung. ' 
Der Berpflegungsftand einer fo zufammengefehten Diviſion beträgt 


ohne die Stäbe und Aominiftrationen täglich etwa 4629 Portionen und 
4716 Nationen, nämli 6 Regimenter à 711 Pferde — 4266 Rationen, und 


*) Stab und Feldadminiftrationen fiehe Theil I, 1. Abth., Seite 84. 
**) Negimentöftärle: 33 Offiziere, 600 Kombattanten, 4 Eskadrons⸗Pack⸗ 
wagen mit Schmiebeapparat, 1 Regiments⸗Packwagen, 1 Medieinwagen. 
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& 684 Mann — zusammen 4104 Portionen; überdies 3 reitende Batterien & 175 
Mann und 250 Pferde mit zufammen 525 Portionen und 690 Rationen. 

Die durchſchnittliche täglide Portion beträgt an Zwiebad, Fleiſch reip. 

Sped, Semüfe 2c., Salz, Kaffee 960 g, die Haferration im Durchſchnittt 5,5 kg. 

Die Regimenter follen ſchon vor dem der Mobilmahung folgenden Trans- 
port an bie Grenze mit einem mehrtägigen Souragequantum ausrüden und im 
Laufe bes Feldzuges fich möglichft Immer einen Futter und Broviantvor- 
zath zu halten fuchen, den fie jedoch nicht ftet3 mit fich führen können. Bei einer 
der preußiſchen Kavallerie-Divtfionen 1870/71 Hatten die Regimenter Durchichnittlich 
9 Haferwagen bei ihrer großen Bagage. Zeitweiſe wurde nur einer per 
Eskadron geduldet und biefer mit den ftärkiten 4 Pferden beipannt. Auf biefem 
durften nur Hafer unb Bebensmittel verladen werden, bie anderen Wagen, auf 
benen auch bie überzähligen Sättel und Pferdeausrüftungsftüde Iagen, wurden 
zeitweife ber nächſten Infanterieabtheilung oder einem Fuhrenpark übergeben. 
Hafer oder Gerfte mußten ſich die Truppen häufig jelbjt ausdreſchen. 

Die Truppen follen möglihft einen Stägigen eifernen Beſtand mit fich 
führen, die Founrage auf Berpflegungdwagen und Protzen zc,, !/, davon am 
Sattel. Derfelbe ift ſtets aufzufrifchen, die Fourage möglichft immer aus der 
Landichaft von Quartier zu Quartier. 

DieBerpflegung aus Broviant-refip. Fuhrenparl-KRolonnen, 
welche organifh zu einer Stavallerie-Divifion nicht gehören, ift für vorgefchobene 
Divifionen nicht nöthig, für im Armeeverband zurädgehaltene Kavalleriemaflen 
unter Umftänben jeboch erforderlich. 

Der einzelne Wagen einer Broviantlolonne mit 17 Gentner Normalbelaftung 
ladet 11 Säde Hafer zu 1!/, Etr. oder 150 Nationen, der einzelne Wagen einer 
Zubrparkfolonne mit 20 Etr. Rormalbelaftung ladet 13 Säde Hafer zu 1!/, Etr. 
oder 177 Nationen, eine aus 80 Wagen beitehende Provianilolonne vermag alfo 
zu laden 880 Säde Hafer zu 1'/. Ctr. oder 12,000 Rationen, eine aus 30 Wagen 
beftebende Fubrparflolonne vermag benmad zu laden 390 Säde Hafer zu 11/s 
&tr. oder 5310 Nationen. Wird die Suhrparllolonne und der größte Theil ber 
Wagen ber Proviantlolonne mit Hafer, eine Abiheilung von 23 Wagen der 
legteren aber mit Proviant befrachtet, jo wäre durch eine Proviant⸗ und eine 
Fuhrparkkolonne das Portionsbebürfnig einer vollftarten Kapallerie-Divifion 
auf 4, das Rationsbedürfniß an Hafer auf 8/, Tage ficher geitellt. Hierbei ift 
angenommen, daß der Tagesbedarf an 4629 Mundportionen eine Laft von W 
Gentnern repräfentire, 


Ganitätöbienft bei einer Kanallerie-Divifton. 

Die Truppen ermangeln der Kranlenträger, die Diviſton des Sanitäts⸗ 
Detachements. Lebteres iſt jeit 1871 abgeichafft, weil es die Operationsfähigkeit 
beeinträdhtigte. Der Divifion fehlt aber auch eine ärztliche Central⸗Juſtanz, ein 
Divifions-Stabsarzt. Die Kavallerie iſt daher and Hierin auf bas „Hilf dir 
felbft”" angewieſen. 

Das einzelne Regiment hat bei zwei Werzten und 4 Lazarethgehilfen ein 
ausreichend ſtarkes Sanitätsperjonal. Da aber bie meiften Verwundungen im 
Gefecht dur Hieb ober Stich geichehen und dieſelben wegen ber fonft Leicht 
eintretenden Verblutungen eine eilige Behandlung erheiſchen, anbererfeit® auch 
zablreihe Berwundungen auf Patrouillenritten und Streifunternehmungen vor 
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Iommen, wo ärztliche Hilfe ausgeſchloſſen, fo ericheint es bringenb geboten, jedem 
Reiter diefelbe praltiihe Juſtruttion zulommen zu Iaffen, welche bei ben Fuß⸗ 
teuppen ben Rranlenträgern gelehrt wird. Dahin gehört: bie Behanblung von 
Blutungen, dad Anlegen eined Turniquets bei Wunden, ber erfien Schienen 
bei Arm⸗ oder Beinbrüäden, bie Lagerung von Berwunbeten auf Trans« 
portiwagen. 

Die Dreiftigleit bed Auftretens jedes Reiters bei betachirten Bügen kann 
unr gewinnen, je mehr dergleichen Kunftgriffe bei ber Truppe verbreitet find! 

Mandy’ Neiter verbintet, ben bei fchleunigem Berbande daB Leben hätte 
gerettet werden können und ber dann auch bald wieber Hätte im Sattel ſitzen 
lönnen. Aus diefem Grunde ift daher wünfchenswerth, daß Aerzte und Lazareth⸗ 
gehilfen in einer Umhängetafche (nit am Sattel) bie nothwendigſten Hilfs- 
materialien ſtets bei ſich führen und fih vom Mebicinwagen nnab- 
Bängig machen. 

Bei der Hilfstbätigleit auf dem Gefechtsfelde, weiche, wenn 
bie ganze Divifion als ein Ganzes gegen den Feind reitet, am zwedimäßigften 
von bem rangälteften Arzt vorbereitet wird, find dem Sanitätöperjonal bie eigenen 
Bferbe läftig, weil ed an Bferdehaltern zu mangeln pflegt. Man vermeiie 
Die auf bem zweiten Pferde ber Stabdärzte fißenden Trainjolbaten bderfelben, 
tobald ein Gefecht möglich ift, in der Marſchordnung nicht zur BVagage. Sol 
ber Trainfolbat eines Aſſiſtenzarztes, der über ein zweites Pferd nicht verfügt, 
feinen Herrn als Bferbehalter ind Gefecht begleiten und nicht beim Medicin- 
wagen zurückbleiben, jo ift eine paflende Gelegenheit wahrzunehmen, benfelben 
ebenfalls beritten zu machen, 


Pferde⸗Kraulen⸗Depots. 

Machen anhaltende Märfche und Gefechte die Zurücklaſſung von marſch⸗ 
unfäbigen Pferden nothiwendig, fo werben etappenmweije „Pferde⸗Krankendepots 
eingerichtet. Zu jedem derjelben: 1 Offizier, 1 Roßarzt unb per betheiligtes 
Regiment 1 Unteroffizier, fowie die nöthigen PBferdepfleger. Pferde find mit 
Rationale, Pferde wie Mannſchaften mit vollftändiger Ausräftung, auch mit 
Waffen abzugeben. Den Offizier darf ein Kaflenvorjchuß nicht fehlen. Eventuell 
wird die Zurüdlafiung von Fourage erforderlich. 


Nefiort-Berhältnifie einer Kavallerie-Divifien, welche an bie Befehle 

eined Generallommandos gewielen. 

Die Kavallerie-Divifionen ftehen in ber Regel direlt unter dem Befehl des 
Armeekommandos. Nachdem es aber 1870/71 mehrfach vorgekommen, daß bie 
ſelben zeitweiſe mit unter das Kommando eines detachirten Armeekorps geſtellt 
worden, ſah ſich Prinz Friedrich Carl durch verſchiedene Vorklommniſſe veranlaßt, 
das Verhältniß des betreffenden Divifionsfommanbos zu demjenigen des Gene⸗ 
ralkommandos für den Bereich ſeiner Armee durch nachſtehenden Befehl zu regeln: 

Hauptquartier Orleans, 7. 12. 1870. 
„Wenn eine Kavallerie-Divifion in adminiftrativer und taktiicher Beziehung 
an bie Befehle eines Armeekorps gewieſen, jo muß der ausihließlichen Kom⸗ 
petenz des Kommandeur ber Kavallerie-Divifion Alles verbleiben, was auf 
Berjonalien Bezug Bat. 
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Dabin gehören auch ſelbſtredend bie Ueberwachung, Leitung und Haud⸗ 
habung aller Disziplinarverhältnifie. Ebenfo ift ber innere Haushalt bes Truppen- 
körpers jeber anderen Einwirkung ald berjenigen des Diviſionskommandeurs 
entzogen. Dabin gehört vornehmiih die Dispontirung über einzelue 
Theile ber Divifion, welche eine Zerreißung ber Truppenverbände nad) ſich 
ziehen würde. 

Wird eine Kommandirung oder Detachtrung einzelner Theile ber Divifion 
nothwendig, fo muß dem Divifions-Kommandenr es überlafien bleiben, bie qu. 
Tenppentheile auszuwählen und an bie fpeciellen Befehle reſp. Inſtruktionen bes 
Generallonmandos zu verweifen.” 


Nachtheile der Ablöſung von Regimentern der Kavallerie-Divifionen durch 
folge ber Diviſionskavallerie. 

Bur Ausgleichung der Strapazen und um aud anderen Truppentheilen 
Gelegenheit zu geben, fih au dem anregenden ftrategiichen Dienft bethei- 
ligen zu Tönnen, ift es 1870/71, wenn auch vereinzelt, vorgelommen, daß 
Regimenter, welche bis bahin einer Infanteri»Divifion zugetheilt geweſen, in 
ben Verband einer Kavallerie-Divifion übertraten, um dort ein anberes Regi- 
ment abzuldjen. . | 

General von Schmidt Hält diefen Umtausch für „den Kavallerie-Divifionen 
wenig eriprießlih”. In feinen ungedrudten „Betrachtungen über die Neiterei 
nad) den Erfahrungen bed Feldzuges 1870,71” fchreibt er 1871: Die Kavallerie» 
Divifionen „ſahen tüchtige bewährte Regimenter, mit welchen fie durch gemein- 
fame Erlebniffe verbunden waren und zu welden fie Bertrauen gefaßt Hatten, 
mit welchen fie durch die Kugeln zuſammengeſchweißt waren, von fich jcheiben 
und dafür Regimenter eintreten, welde vorläufig die Brauchbarkeit der 
abgegangenen nit erreihten. Ein folder Wechſel hat inmitten eines 
Selbzuges nicht allein für Herz und Gemüth etwas Betrübendes, ſondern es 
gefährdet auch den Erfolg, was natürlich allein in Anfchlag zu bringen if.” 

Die Eigenjhaften ber Divifiondlavallerie-Regimenter im 
Gegenſatz zu denen der im Kavallerie⸗Diviſionsverbande befindlichen charakterifirt 
ber General wie folgt: 

„Ih bemerfe noch, daß bie zu ben Kavallerie-Divifionen neu übergetretenen 
Regimenter der Infanterie-Divifionen durchaus nicht in einem befferen $utter- 
zuftande fich befanden, wie die Regimenter der Kavallerie-Divifionen, eher in 
einem fchledteren und daß die von der ausgedehnten Verwendung ber Ießteren 
in materieller Beziehung, beſonders was die Pferde betrifft, befürdgteten Rad 
theile in keiner Weiſe hervorgetreten find. 

Treo Borpoften-, Avantgardendienſt und vielfachen befonderen Unter 
nehmungen waren die Pferde nicht kraftlos und abgetrieben, fondern für bie 
Verwendung am Tage ber Schlacht vollftändig tüchtig und kräftig. 

Der Dienft der Diviſionskavallerie Hat auf die Kavallerie einen 
eben nicht günftigen Einfluß. Sie verlernt die Gänge, ihr Schritt, ihr Trab 
ift nicht räumig und ausgreifend; ihr geht daß Leben, die Friſche, ber Schwung, 
das belebende Element verloren, bemnädft auch der Halt und Verband, benn fie 
ift anfgelöft in Lauter Kleine Detachements, Kommandos und Orbonnanzen; fie 
wird unjelbftändig und fühlt fich nur fider und ruhig, wenn fie einige Bataillone 
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Infanterie bei fi Hat. Es trifft fie hierfür kein Worwurf,... fie Kann fi 
diefem Einfluß nicht entziehen... . 

Lritt fie dann etwa zu einer Kavallerie-Dieifion über, fo hapert es an 
allen Eden und Enben, fie kann nit mitlommen mit ben übrigen 
MNegimentern, Hat verlernt auf eignen Füßen zu ftehen und felbftändig zu 
fein. Die Gewohnheiten, welche fie angenommen, haben ihr bie rechte 
Brauchbarkeit für die wirklich⸗kavalleriſtiſchen Zwecke genommen, und es bebarf 
erft immer einiger Zeit, um fie wieder in bie richtige Bahn zu bringen.” 


B. Im öfterreichifch-ungarifchen Beer. 

1. Es beftehen im Frieden 41 Kapallerie-Regimenter, davon find 14 
Dragoner, 15 Hujaren und 11 Ulanen*) zu je 6 Feld⸗Eskadrons, 1 Reſerve⸗ 
und 1 Ergänzungs⸗Eskadron. — Feld- und Nejerve-Esladrons Haben auf 
Kriegsfuß 5 Offiziere, 145 Streitbare. Die Reſerve⸗Eskadrons werben ala 
Stab3Ravallerie, zur Trainbededung, zu Ordonnanz⸗Dienſten u. |. w. auch in 
Seftungen verwendet. Der eventuelle Ueberſchnß fol in 2 —4 Eskadrons ver⸗ 
eint felbftändige „Divifionen‘ oder Regimenter formiren. 

Hierzu famen im Mobilmahungsfell: 

a) 25 Eskadrons (13 Ulanen-, 12 Dragoner-) öſterreichiſche Landwehr, 

4—5 zu je einem Rejerve-Hegiment vereinigt. 

b) 10 NRegimenter ungarifher Yanbwehr, Nr. 1-9 Hufaren, Ar. 10 

Ulanen & 4 Feld⸗Eskadrons. Außerdem Stabs⸗Kavallerie⸗Züge zu 1 Offizier, 

36 Pferde für die ungariſchen Landwehr-Infanterie-Truppen-Dipifionen. 

2. Bon den 21 Kavdallerie-Brigaben bed Friebensftandes treten 18 
in ben Berband der 13 Armeekorps; bie reftirenben 8 formiren zum Theil unter 
Hinzufügung öfterreihiicher wie ungarifcher Landwehr⸗Kavallerie⸗Regimenter bie 
Kavallerie-Divifivnen, von welden zunähft 5 in Ausſicht genommen find. 

3. Eine „Kavallerie-Truppen-Divifion” beſteht normal ans 
2 Brigaden & 2 Regimenter zu je 6 Estadrons und 2 reitenden Batterien 

à 6 Geſchütze (8 cm). Wefechtöftand 640 Reiter, 12 Geſchutze. 

Bugehörig ift 1 Divifiond-Sanitätsanftalt und 1 Berpflegungs-Kolonne, 
einige Munitionswagen mit Karabinerpatronen. 

4. Bewaffnung: Säbel. Die Dragoner und QHufaren führen Wernbl- 
Karabiner, bei den Ulanen nur 48 Mann per Edfadron, der Reft Pilen. Unter- 
offiziere und nicht mit Karabinern ausgerüftete Mannſchaften haben Revolver. 

b. Pioniere und Sprengmittel: Die 5 erften Esfadrond und bie 
Reſerve⸗Eskadron jedes Regiments Haben 15 Mann Pioniere, außerdem ift ber 
4. Bug ber 6. E3ladron „Pionier-Zug”. 

Sedes Regiment führt 32 Kavallerie⸗Sprengbüchſen mit fi, auf Märſchen 
in der Hegel auf einem Padpferbe, welches von 2 Mann zu Fuß im Verbande 
einer Infanterie-Divifion bei deren Munitionspart, im Verbande einer Kavallerie- 
Divifton bei dem Munitionswagen geführt wird. Bum Pionierzuge rüdt das 
Badpferd nur ein, wenn berielbe zu SBeritörungsarbeiten entjendet wird. 
Selbſt dann aber können, wenn nur Ein Marſch zu maden ift und nicht mehr 


*) Bu den 11 Ulanen-Negimentern gehören auch die mit den Rummern 
12 und 13; die Nummern 9 und 10 fehlen. 
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als 16 Sprengbüchſen mitzunehmen ſind, dieſe durch bie Reiter fortgebracht 
werden. — | 

6. Regimentd-Train. Jedes Regiment nimmt ins Selb: 1 Fleiſch⸗ 
und 1 Marletenberiwagen, jede Esladron 8 Broviant- unb 1 Dedelmagen, ber 
Negimentsftab 1 Dedelwagen, Summa 27 2ipännige Fahrzeuge. 


C. Im ruffifchen Deere. 

1. Die fänmtlihen 523 regulären Kavallerie⸗Regimenter ber Garde unb 
Linie*), fowie das 1 Garde⸗ unb bie 20 Donkofaden-Regimenter bes Friebens⸗ 
ftandes find in Kavallerie-Divifionen formirt, nur die Kojadenpolls Nr. 19 
und 20 nid. 

8. &3 giebt in Europa 2 Garde, 14 Armee, 1 Donfhe Koſacken⸗ 
Diviflon.**) 

Die Garde⸗Kavallerie formirt: die 1. Garde⸗Kavallerie⸗(Küraſſier)⸗Diviſton 
zu 2 Brigaden à 2 Regimenter unb die 2. Garde⸗Kavallerie⸗Diviſion zu 3 Bri⸗ 
gaben & 2 Regimenter, nämlich bie erfte Brigade aus dem Leibgarbe- reitenben 
Grenadier⸗ und dem Leibgarde-Ulanen-Btegiment, bie zweite Brigade aus dem 
Leibgarbe-Dragoner- und dem Leibgarbe-Hufaren-Regiment St, Majeftät, die 
dritte Brigade aus dem Leibgarde-Ulanen-Regiment Sr. Majeftät und bem 
Leibgarde⸗Grodno⸗ Hufaren- Regiment, Der 1. Garde⸗Kavallerie⸗Diviſion ift 
das Tombinirte Kofaden-Hegiment zugetheilt, welches im Kriege eventuell fi 
zu zwei Negimentern erweitert, und bie Garde⸗Uralkoſacken⸗Sotnie. 

Bur Bertheilung an bie Garbe-Ravallerie-Divifionen befteht eine Beibgarde 
reitende Artillerie-Brigabe zu 6 Batterien à 6 Geſchütze, darunter eine Don’iche. 

Die Urmee-Kavallerie-Divifionen Rr.1 bis 14 (bei jedem ber 14 
erften Armeelorp3 eine), nur 18 Eskadrons und 12 Gekſchütze ſtark, zerfallen in 
2 Brigaden, à 2 NRegimenter, Dragoner und Ulanen bilden bie erite, Hufaren 
und Kofaden die zweite Brigabe. Alle 4 Regimenter führen bie Nummer ber 
Divifion, Die 1. Don’iche Kofaden-Divifion ift 24 Eskadrouns 12 Geſchütze ſtark 
und befteht aus den Regimentern 15—18 in 2 Brigaden. Jede Divifion Hat 
ſchon im Frieden eine reitende Wrtillerieabtbeilung zu 2 Batterien & 6 Geſchütze 
(Kaliber 8,69 cm).***) 


*) 4 Regimenter Küraffiere, je 16 Negimenter Dragoner, Hufaren, Ulanen. 
Außerdem Dragoner-Regimenter 17—20 im Kaukaſus. 

**) Bur Kaukaſus⸗Armee gehören ferner: 3 kaukaſiſche Kavallerie-Diviftonen 
(beftehend aus den genannten Dragoner-Hegimentern 17—20 unb bortigen 
Koſackenpolls), 6 felbftändige Kofadenpolls und Srreguläre. 

***5) Bur 1. Radallerie-Divifion gehören bie 1. und 2. reitende Batterie, 
zur 2. Kavallerie-Divifion bie 3. und 4. reitende Batterie u. |. w. bi inkl. ber 
7. Divifion. 

Bur 8. Kav.Diviſion gehören bie 15, reitende und die 1. Don'ſche Batterie. 

6 


” 9. „ „ ” 1 . 28 „ ” 2. ” 7 
24 10. ” „ ” 17. ” ” ” 3. ” ” 
”„ 11. ” „ ”„ 18, „ 8 ” 4. „ ” 
” 12. ” ” ” 19 ” „ ” b. [de ” 
” 18. ” ”„ ” 20. ” ” „ 6. ” ” 
[2 14. [A 9” „ 21. „ 1 ” 7. [2 ” 
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8. Sämmtliche Regimenter haben 4 Feld⸗Eskadrons zu 16 Rotten Mari- 
malftärle per Bug, die Kofadenpofts haben 6 Sotnien (E3labron3). 

4. Divifiond-Kavallerie tft nicht formirt und wirb im Kriege ben Kaballerie- 
Divifionen oder den 40 Bonkofaden-Reginentern 2. und 3. Aufgebotes ent- 
nommen. *) 

5. Bewaffnung: a) Küärafftiere: Pallaſch, das 2. Glied Revolver, das 
1. Glied außerdem Bielen, bie Eflairenrs Berdan⸗Karabiner. b) Dragoner: 
ein leichtes Gewehr (,„Dragonergewehr‘) Syſtem Berban über ben Rüden 
bängend mit Bajonneteinrihtung, Säbel in Leberfcheibe über ber rechten 
Schulter Hängend. c) Ulanen und Hujaren: Kavalleriefäbel, das 2. Glied 
Berban-Karabiner, das 1. Glied Pielen und Revolver. d) Koſacken: Tſcher⸗ 
Tefienfäbel in Holzſcheide über die Schulter hängend, Pieke ohne Fähnchen unb 
ein leichtes Gewehr über Schulter und Rüden gehängt. (Berban-farabiner in 


Einführung). 
D. Im franzöfifchen Deere. 
1. Eine franzöftigde Kavallerie-Divifion jegt fich zufanımen aus 8 Brigaben 
(je 1 Küraffier- und 2 Linien- reſp. leichte Brigaben) zu 2 Negimentern 
a 4 Feld⸗Eokadrons zu 140 Pferben, 156 Streitbaren und 8 reitenden Batterien, 
Summa: 24 Esfadrons, 18 reitende Geſchütze (8 cm). 
Sm Srieden find 5 derartige Dipifionen mit den Rummern 1, 2, 
4, 5 nnd 6 bereits formirt, außerbem zwei felbftändige Brigaden, nämlich eine 
Küraifier- und eine Hufarenbrigade. 
Im Jahre 1881 waren die Divifionen wie folgt aufammengefegt: 
1. Kavallerie-Divifton: Boris. 
1. Küraffier-Brigabe, Regimenter 1und 5 Baris, 
2. Dragoner- ” „ 8 „ 9 Pa 
2. Chofieur- „ „ 7... 31 Rambonillet, St. Germain. 
8. Kavallerie-Divifion: Lumevtlle. 
B. Küraffier-Brigabe, Regimenter 8 und 6 Waubenge, Senlis. 
B8. Chafieur- „ 9 „ 13 Vuneville. 
1. Dragoner- „ ” 7 u 18 „ 
4. Kavallerie-Divijion: Melun a. d. Seine. 


1. Sufaren- Brigade, Regimenter 1undb 11 
4 Dragoner- „ w 
6. Küraffler- ” ” 7 ” 

5. Ravallerie-Dipvijion: 
2. Snfaren - Brigabe, Regimentr 2 und 4 


Melun, Fontainebleau. 
Provins, Meaur. 
Verſailles. 

Nauch. 

Nancy, Bont à Mouſſon. 


Commercy, St. Mihiel. 
Balenciennes, Cambrai. 


2. Kuͤraſſter⸗ ” ” 2 u 8 
8. Dragoner- „ » 14 „ 16 


*) Das 2. Aufgebot der Donkofaden umfaßt bie Hegimenter 2140, deren 
Mannſchaften im Frieden beurlaubt find, aber mit Pferden und Waffen gemuftert 
werben, das 8. Aufgebot die Regimenter 41—60. 

Außerdem Lönnen eventuell Herangezogen werben: 9 Regimenter Urallojaden, 
8 Regimenter Aſtrachan⸗ 18 Negimenter DOrenburg-Kojaden. — Die 15 Terel- 
und 30 KAuban-Stofaden-Regimenter gehören zur Kaukaſus⸗Armee. Bon allen 
dDiefen, in diefem Abſatz genannten Truppen ift im Frieden nur /, „auigeneHH, 

Garbinal v. Widdern, Handbuch III. Theil. . 
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6. Kavallerie⸗Diviſion: Won. 
3. Huſaren⸗Vrigade, Regimenter 8 nud 8 Lyon. 
4 Küraifier- ” ” 4, 9 ⸗⸗ 
Außer⸗Divijſſtionsverband: 
1. Chaſſeur⸗VBrigade, Regimenter 1 und 15 Epinal, Veſoul. 
6. Küraffie „, „ 11 „ 12 Niort, Angers. 
4, Huſaren⸗ „ „ 5 „ 10 Algerien. 

Sm Kriege follen außer der mit Ro. 3, zu welcher bie jelbfländigen Brigaben 
den Kern bilden, noch 2 Divifionen unb zwar unter Zuhilfenahme ber fünften 
Eskadrons errichtet werden, — bie 7. Divifion aus 2 Brigaden zu 3 Regi⸗ 
mentern (3 Marici-Küraffier-, 3 Marih-Hufaren-Hegimenter), die 8. Divifion 
aus 3 Brigaden zu 2 Regimentern, eine Brigade aus 2 Marjd) «Dragoner-, bie 
zweite aus 2 Spahis⸗Regimeutern A 4 Estadrons, bie dritte aus einem Marſch⸗ 
Chaflenrs-Regiment und 1 Regiment Chafſeurs b’Afrique (bie 6. Eskadrons ber 
4 Regimenter). 

2. Die Stäbe find mit zahlreihem Perſonal bedacht. Zu einem Divi⸗ 
fionsftabe gehört im Kriege: 1 perjönlicher Adjutant, 2 Orbonnangoffiziere. 
1 Chef des Seneralftabes, 4 Generalitaböoffiziere, 1 Sous-Intendant; — Im 
Friedensetat hat ein Regimentsftab folgende Offiziere: 1 Oberft, 1 Oberftlieutenans, 
2 chefs d’escadron als Treffenführer, 1 Major, 1 Beneralftabdoffigier, 1 In- 
frultionshauptmann, 1 Rehnungsführer- Hauptmann, 1 Rehnungsführer-Bieute- 
nant, 1 Belleibungs-Hauptmann, 1 Lientenant-Standartenträger. 

3. Außer ben unter Punkt 1 aufgeführten Formationen bat jedes ber 
18 Armeekorps noch eine KapallerieBrigade als Divifions-Kavallerie und im 
Kriege eine escadron d’öclaireurs volontaires*) & 120 Mann, das 19, Korps 
in Algier außer letzterer die Spahis und Chafſeurs d’Afrique (die obenerwähnte 
Hufarenbrigade in Algier tft jelbftändig). 

4. Bon den 70 Linien⸗Regimentern (12 Küraifier-, 36 Dragoner-, 20 Ehafleur-, 
12 Hufaren-) find ſaͤmmtliche Käraffier-Regimenter in den Kavallerie⸗Diviſionsber⸗ 
bänden, Bon 7 afrilanifchen Regimentern find 4 Ehafjeurs d’Afrique, 8 Spahis**), 

5. Bewaffnung: Karabiner, Syſtem Gras. — Die Küraffier-Negimenter 
haben jedodh in Summa nur 60 Stüd per Regiment, ihre übrigen Mannſchaften 
und die Chargirten der ganzen Kavallerie führen Revolver, Syften Galand. 

6. Die auffallendften Uniformunterſchiede, beren Kenntniß im 
Aufflärungsdienft nothwendig, find folgende: 


*) Die „escadrons d’Eclaireurs volontaires‘ find im Trieben auf dem 
Bapter und im Material vorbereitet, werden beftimmungsmäßig auch gelegent- 
li ber Manöver formirt und beftehen aus abgedienten, intelligenteren gemeinen 
Kavalleriften, welche hinreichend bemittelt find, um ſich auf eigene Koften beritten 
machen und equipiren zu Lönnen. Karten lefen und bie Uebermittelung münb- 
licher Aufträge wird von ben „Sclaireurs‘‘ nicht verlangt. Gie find Stab3- 
orbonnanzen, ben Brigabe- 2c. Stäben zugetheilt Der Kriegäminifter hob 
außdrüdli hervor, daß fie mit dem Aufllärumgsbienft nichts gu thun hätten. 

**) Un Territorial- Kauallerie wird in jeder der 18 Regionen 
1 Regiment aufgeftellt, welches aus einer verichiebenen Bahl bon Dragoner-, 
reſpective Chaſſeurs⸗Eskadrons zu formiren ift. 
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a) Kärafiiere und Dragoner: Stahl, reſp. Kupferhelm mit rothem reip. 
Ihwarzem Noßhaarſchmuck, dunkelblauer Rod mit bei erfteren rothem, 
bei lebteren weißem Kragen. Weiße Mäntel, rothe Hoſen. Riemzeng 
bei erfteren ſchwarz, bei leßteren weiß. 

db) Chaſſenrs und Hufaren: Rothes Käppt mit bei erfteren ſchwarzer, bei 
Iegteren weißer Einfaffung ; Himmelblaue Dolmans mit 3 Reihen Snöpfen, 
bei erſteren mit rothem Kragen und 9 Ichwargen Bruftfchnüren, bei Iegieren 
mit blauem Sragen und weißer Verſchnitrung. Riemzeug bei erfteren 
ſchwarz, bei leßteren weiß. Mäntel hellblau. 

c) Chaſſeurs dH’Afrique: Aehnlich den enropäiſchen Chafſeurs, Dolman 
jeboh mit gelbem Kragen, ſchwarzen Knöpfen. Rothe Gasquettes mit 
beilblauem Umlauf. Mäntel: hellblan. 

7. Signal⸗Fackeln. Die Regimenter führen zur Verwendung bei 
Nacht, wo der Melbungsbienft in Folge der Schwierigkeiten fich ſchnell fort- 
bewegen zu können mit Hinderniffen verknüpft ift, eine Art Fackeln in Patronen⸗ 
form, bie fogenannten Kapallerie-Stgnale. Diefelben werden auf einen 
Hölzernen Stiel geftedt, durch Berkuffion entzündet und follen eine bis zu 12 km 
gehende Leuchtkraft befiten (?). Die Fackeln haben weißes unb rothes Licht, 
woburd in verſchiedener Farben-Bufammenftellung verabredete Zeichen gegeben 
werben Tönen. — 

8. Ausbildung im Telegrapbiren: per Eskadron mehrere Reiter. 


IT. Aufgaben und Aufträge für Kavallerie-Divifionen im 
Allgemeinen. 


Ein Heerführer vermag feine Truppen nur danm ſicher zu leiten, 
wenn das Auge feiner Reiterei weit reicht und wenn dieſelbe mit 
Unermuͤdlichkeit Tag und Nacht ihren Dienft verfieht. 

Se mehr die Neiterei gebraucht wird, defto mehr wird fie 
auch leiften und fich bewähren. Ihr Geift gewinnt in dem Maße, als 
fie im Kontakt mit dem Feinde ift. 


Die Kavallerie» Divifionen empfangen ihre Befehle in der Regel 
direlt vom Armee⸗Kommando, unter Umftänden auch von denjenigen 
Generallommandos, denen fie vorübergehend unterftellt find. Die an 
fie gehenden, auf Operationsmärfche Bezug habenden Befehle werden 
bie ihnen zufallenden Aufgaben häufig nur in allgemeinen Zügen feft- 
ftellen Tönnen. In ſolchen Fällen ift für den Erfolg der Thätigleit 
ber vor der Front oder in den Flanken der Armee ſich bewegenden 
Reiterdivifionen nichts richtiger als: 

1. die Information über die ſtrategiſche Gejammt: 
Tage und über die Operationsabſichten des Armeelommanbog, 
nächſtdem 

2* 
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2. eine fortgefehte Information über alles das, was auf anderem 
Mege über die Stärke, Zujammenjegung, Stellung und 
Bewegung des Feindes in Erfahrung gebradt, wenn möglid 
Durch eine zeitweiſe Vervollftändigung reſp. Berichtigung der Ordre 
de bataille bes Feindes. Durch dieſe legterwähnte Maßregel wird 
es wahrſcheinlicher, daß die Kavallerie beim Zufammentreffen mit bem 
Feinde klarer fieht, welche höheren Truppenverbände fie vor ſich hat, 
daß ferner ihre Veränderungen in der Zufammenfegung des Gegners 
früher auffallen und daß bei Gefangenen-Verhören in erfolgreicherer 
Weile auf die Vervollfländigung der Lüden in der Kenntniß ber 
Ordre de bataille des Feindes hingewirkt wird, 

3. Hinweis darauf, was über den Feind zu erfahren befonders 
wichtig ift. 

Iſt es möglich, fo ſchließt ſich hieran für eine längere oder kürzere 
Dperationsperiode: 

4. ein beflimmter Spezial-Auftrag an, ber in der Regel aud) 
die allgemeine Bewegungslinie der Divifion ſowie Nebenaufträge, 3. B. 
für etwaige Eifenbahn: und Telegraphenzerflörungen, für Rekognos⸗ 
eirungen beftimmter Flußftreden, Straßen, für Beobachtung gewiſſer 
Seftungen, für Verbreitung von Proflamationen oder falſcher Nachrichten 
u. ſ. w., hinzugefügt werden. 

Die unter Punkt 1 erwähnte Information wird auf eine längere 
Dperationsperiobe in der Regel nur dann möglich fein, wenn man fi 
nicht in enger Fühlung am Feinde befindet und ein abſchnittsweiſes 
Vorgehen in Ausſicht fieht, ein Verhältniß, welches im nächften, das 
Aufſuchen des Feindes im Vormarſch behandelnden Kapitel zum Aus 
drud gebracht werben wird. 

Bon Seiten des Divifiong-Kommandeurs ift eine gründliche Driens 
tirung ſämmtlicher Dffiziere über die Punkte 2 und 3 zu veran- 
laſſen. Speziell empfiehlt es fi, bie Ordre de bataille bes feind⸗ 
lichen Heeres auf metallographifchem Wege in ber der Zahl ber Offiziere 
entſprechenden Anzahl vervielfältigen und zur Vertbeilung gelangen zu 
laſſen, falls nicht das Armee-Dberlommanbo dies bereits veranlaßt 
bat. Der Befig biefer Ordre de bataille wird felbft den Eskadrons⸗ 
chefs und den Führern von Streifpartien, z. B. bei Verhören von 
Gefangenen, ein werthooller Anhalt fein. — Punkt 1 ift für gewöhnlich 
zu ſekretiren, Punkt 4 „Spezialauftrag” jedoch in vollem Umfange 
mitzutheilen. In keinem Truppenverbande treten bie niederen Führer⸗ 
chargen unter den Dffizieren fo ſelbſtändig auf, als in dem einer im 
Aufflärungsbienft befindlichen Kavallerie-Divifion. Ye grünblicher bier 
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ſelben orientirt ſind, deſto verſtändiger werden ſie eingreifen. In keinem 
Dienſt find aber auch bie betheiligten Offiziere in gleichem Maße ber 
Gefahr ausgeſetzt — beſonders in einem inſurgirten Lande — todt 
oder lebendig in die Hände des Feindes zu fallen. Aus dem Grunde 
iſt es immer zwedimäßig, den Führern von Offizierspatrouillen, Streif⸗ 
partien und Aufklärungsabtheilungen die Inſtruktionen mündlich zu 
ertbeilen. ft dieſes nicht angänglich, fo find die Offiziere zu ermahnen, 
bei Detachirungen ſich aller noch fo unbebeutend erſcheinender Schrifts 
ftüde (au der etwa privatim geführten Tagebücher) zu entledigen, _ 
damit dergleiden Papiere und Notigen nicht zu Verräthern unjerer Bes 
wegungen, unjerer Dislofation oder unferer Abfichten werben. Unter 
Umftänden ift daher einem jchriftlich ertheilten Auftrag der Befehl 
hinzuzufügen, das Schriftſtück nach genauer Kenntnißnahme jofort zu 
vernichten oder zurüdzugeben. 

Welch verfchiedener Art die der Kavallerie zufallenden Aufgaben 
fein fönnen, darüber informirt zur Genüge das Einleitung3fapitel dieſes 
Buches. In den folgenden Kapiteln follen einige derſelben beſprochen 
werden. , « 


IV. Aufklärung und Unternehmung im Vormarſch. 


A. Bei Einleitung eines Feldauges. 

Die fpezielle Kriegslage, in welcher eine KavalleriesDivifion bei 
Einleitung eines Feldzuges in Wirkſamkeit zu treten hat, kann eine 
ſehr verſchiedene jein. Wir fahen fie 1870, wo man fie ganz allges 
mein ert auf den Armeejammelplägen formirte, nicht früher auftreten 
als die Armeemaffen ſelbſt. Sie vollführten ihre eigene Ausſchiffung 
auf Eifenbahnftationen, welche um mehrere Märjche rüdwärts des 
binnen Grenzkordons Tagen und traten bier in ihre Verbände zu- 
fammen. Um biejelbe Zeit und auf denfelben Stationen wurden auch 
bie großen Infanteriekorps ausgeſchifft, dann jegten ſich beide gleich: 
zeitig in Bewegung, bie Kavallerie allerdings voraus (jo wenigſtens 
bei der IL Armee), lettere um in ben bisherigen Grenzlordong mit 
einzuräden, nunmehr ben Aufflärungsbienft zu übernehmen, in der ges 
wonnenen Linie vorläufig jedoch ftehen zu bleiben und dieſelbe erft zu 
überfchreiten, fowie hinter ihr der Aufmarſch der Heeres maſſen voll 
endet jein würbe. 

Dies in der damaligen Organifation wie in dem Mangel an 
einer ftarlen Grenzfeftung begründete vorſichtige Verfahren braucht 
unter anderen Verhältniſſen nicht feftgehalten gu werben. Die Or⸗ 
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ganifation und nicht minder bie Dislokation der Kavallerie einiger 
europäifchen Heere weiſt darauf Hin, daß fie ſich befähigen wollen, 
bei Ausbruch eines Krieges nit nur einigen Regimentern ben Greng 
ſchutz anzuvertrauen, ſondern gleih von vornherein mit Kavallerie 
mafjen an den Grenzen zu erfcheinen und von benfelben eventuell 
auch glei in offenfivem Sinne Gebraud zu machen, um bie Mobil- 
machung oder den TruppensEifenbahntransport oder den ftrategifchen 
Aufmarſch zu flören, oder auch Telegraphen⸗ und Eifenbahn- Zer- 
flörungen vorzunehmen. 

Diefe Spekulationen bei Seite lafiend, befhäftigen wir uns mit 
dem al, daß einer Kavallerie -Divifion, weldde Fühlung am Feinde 
noch nicht hat, der Auftrag geworben, nachdem fie ben Aufmarſch einer 
Armee gededt, vorzugehen um den Feind aufzufuden. Die Armee 
folgt ihr auf mehreren Barallelftraßen im Abſtand eines ftarlen Marfches; 
wird ber Abftand bedeutender, fo folgt der Kavallerie eine Infanterie⸗ 
Divifion auf einige Meilen als Rüdhalt. 

In großen Zügen fpezialifirt fi die Aufgabe alfo dahin: in 
einer beftimmten Richtung und Breite die Grenze (d. h. die Landes 
grenze ober bie Grenze bes bisher occupirten Gebietes) zu überfchreiten, 
Nachrichten über den Feind einzuziehen, auf Grund berfelben ben 
Gegner aufzufuhhen, bei der Berührung mit ihm nicht überlegene 
Kräfte zurüdzubrüden, vor überlegenen eventuell ftehen zu bleiben oder 
ſchrittweiſe auszuweichen und bei alledem unausgejekt aufzuklären. 
inwieweit hiermit noch Nebenunternehmungen, namentlich Eifenbahn- und 
Telegraphenzerftörungen zu verbinden find, ergiebt die Spesialfituation. 

War die Linie (Grenz refp. Occupationsabſchnitt), über welche 
bie Kavallerie-Divifion vorzugehen hat, bereit$ von einigen ſchwächeren 
Truppenabtheilungen bejegt gewejen und ift bie Divifion angemwiefen, 
über biefelbe hinaus nicht eher weiter zu rüden, als bis bie Maſſe 
der Armee hinter ihr aufgefchlofien ift und ihren Aufmarſch vollendet 
bat, jo empfiehlt es ſich, jene ſchwächeren Truppenabtheilungen, fofern 
feindliche Streifpartien bereit3 Fühlung mit ihnen gewonnen, vor⸗ 
läufig nit abzuldfen, damit dem Feinde das Anfammeln 
größerer Truppenmaſſen jo lange wie möglich verborgen bleibe. 

Siehe ferner das Kapitel! Grenz⸗Vorpoſten zur Dedung des Armee⸗ 
Aufmarfches” im I. Theil 2. Abth. dieſes Handbuches, Seite 106. 

B. Operations-Directiven und Anordnungen einer Divifion 
im Vormarſch. 

Für die Anordnung des Vormarſches gelten im Allgemeinen Ges 

fihtspunfte, wie wir fie gleich weiter unten zu ſtizziren verſuchen 
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werden. Vorerſt wollen wir jedoch durch ein Beispiel glei) mitten 
in bie Realität eintreten. 
Sriegslage. 
(Siehe die Kriegsfhauplaf-Rarte Theil I, 2. Abt.) 
Eine mit dem rechten Flügel über Chalons fur Marne gegen 
Bari im fiegreihen Vorbringen begriffene Oſtarmee, welde Reims 
nebft Befeſtigungen ſchon im Befit bat und welcher gegenüber ber 
Feind fi gänzlih eng um die Hauptſtadt zu fammeln im Begriff 
ftebt, erfährt die beginnende Anſammlung feindlicher Neuformationen 
bei Amiens und erwartet deren Eingreifen gegen bie rechte Flanke. 
Zur Sicherung dagegen, fowie zur Dedung ber anderen Truppen 
bereits aufgetragenen Einſchließung von Laon und Soifjons ift eine 
aus 2 Armeelorps und einer Kavallerie» Divifion gebildete Armee⸗ 
abtheilung um Reims vereinigt. 
Die Kavallerie-Divifion fol zwifchen beiden Feſtungen durchſtoßen, 
um zunächſt den Aufmarfch der Armeeabtheilung an der Dife im Ab- 
ſchnitt Royon—Compiögne zu deden und Eifenbahnzerflörungen im 
Nee Laon —Soiſſons — Paris — Amiens vorzunehmen. Das Divifiond- 
Kommando erhält am 30. Juli Mittags vom Oberlommando den Be: 
fehl, in welchem mitgetheilt wird, die Armee-Abtbeilung Jolle morgen 
den Vormarſch in Richtung auf Amiens antreten und dabei unterwegs 
vorübergehend Soiſſons einfchließen. Als Information wird Folgen: 
des hervorgehoben: 
„Es ift meine Abfiht, zu erreichen refp. durchzuführen: 
„Mit dem L Armeelorp3 Mitdem Il Armeekorps 
Am 1. Auguft: die Gegend von Ponta- | Fisnies. 
vert a. d. Aisne und nördlich. 

Am 2. Auguſt: die Gegend zwiſchen Laon 
und Soiſſons. 

Am 3. Auguft: die Gegend um Bleran- | lodere Umſchließung von 


die Dftfront von Soiffons. 








eourt, mit Theilen vor ber Sübfront | Soifjons, Avantgarde Vie 
von Laon verbleibenb. 
Am 4. Auguft, an wel- | 


fur Aisne. 


en —— Beſetzung ber | Belegung von Compiegne 
die als 2. Echellon fol: ? Dileübergänge | a. d. Dife, 
genden Gernirungs- | Dei Noyon. 
truppen erfolgen joll: 
Am 5. Auguft: Auffchließen auf bie vorderen Truppen an ber ODiſe. 
Das Hauptquartier ſchließt fich dem I. Armeelorps an.” 
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Auf dieſe Information folgt der Auftrag für die Diviſion: 

„Die Aufgabe der Kavallerie-Diviſion if für Den 
1. Auguft: VBorrüden in Richtung auf Soifjons bis Braisne, Rekognos⸗ 
cieungsipigen bis vor Soiffons, Beobachtung von Laon, Zerfiörung 
der Bahnverbindung Soiſſons⸗Paris (etwa öſtlich Villers-Cotterets), 
Soiſſons⸗Laon und LaonLa Foͤre. 

Für den 2. Auguſt: Vortreiben der Avantgarde gegen Com⸗ 
piogne bis Vie fur Aisne nebſt Zerſtörung der Bahnverbindung jenſeits 
ber Diſe möglichſt bei Creil und Noyon; dahinter Umſchließung von 
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Soiſſons mit den Hauptkräften. Beobachtung von La Foͤre. 

An allen Tagen Unterbredung ſämmtlicher im Wirkungsbereich 
liegender Telegraphenwerbindungen. 

Nach Gewinnung der DijeLinie erfolgen weitere Anorbnungen.” 

Hiernach würde für den 1. Operationstag vom Divifions-Koms 
mando etwa wie folgt befohlen werben: 


3. Rav.-Divifion. 
J.Nr. 97. 


Truppeneintheilung 


Avantgarde: General- 
major A. 7 Eskad. der 
Dragoner-Brigade, 1. 
reitende Batterie. 

Linke Seitenabthei- 
lung: 1 E3ladron ber 
Dragoner-Brigabe. 

Gros: Wlanen- Brigade, 
Hufaren-Regmt. Nr. 1, 
1 Eskadron Hujaren- 
Regmis. Nr. 2, 2. und 
8. reitende Batterie, 

Rechtes GSeitendeta- 
chement: Oberſt Z. 3 
Estadrons Huſaren⸗ſRe⸗ 
giments Ar. 2. 


Div.⸗Stabsquartier Reims, d. 30. Juli 1882. 


Die Armee-Abtheilung wird morgen den 
Vormarſch zur Gewinnung bes Diſe⸗Abſchnitts 
Noyon-Compiegne beginnen. Die Divifion hat 
den Auftrag: (folgt allgemein gehaltene Mit- 
theilung befjelben). Vom Feinde tft belannt:... 

Ich beabfichtige morgen auf ber Straße 
Reims-Soiſſons mit der Avantgarde Braisne 
zu erreichen, die Spiten bis hart vor Soiſſons 
vorzutreiben, Laon beobachten zu laflen und 
beftimme hierzu: 

1. Das rechte Seitendetahement 
bricht jo früh auf, daß es 6 Uhr Morgens 
die Aisne bei Berry au Bac überfchreitet. Es 
geht über Craöne etwa in bie Gegend von 
Chamouille. Auftrag: Beobadhtung von 
Laon. Das Detahement bleibt in ben nächften 
Tagen von der Divifion getrennt, rüdt am 2. 
möglichft bis Coucy le Chatenu zur Beobach⸗ 
tung von La Fere und am 3, unter Feſthaltung 
berjelben Aufgabe nah Noyon. Am 1. ift über 
Bourg a. d. Aisne, am 2. auf Soiffond, am 
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3. auf Compiögne die Verbindung mit dem 
Diviſions Kommando aufzufuchen. 

Eifenbahnzerftörung durch ſofort vorauszu⸗ 
ſendendes Kommando: auf den Linien Laon⸗ 
Soiſſons, Laon⸗-La Foͤre und, ſobald erreichbar, 
auch La Foͤre⸗Amiens. 

2. Die Avantgarde bricht morgen früh 
5 Uhr von Thillois auf und geht auf Soiſſons 
vor. Von Fismes rüdt eine Eskadron zur 
Verbindung mit dem rechten Seitenbetaddement 
über die Aisne nad Bourg, wo fie verbleibt 
und gegen Bailly (Soifjons) vorfühlt. 

3. Das Gros fteht morgen früh 4°, Uhr 
bart nördlich Thillois. Ich werbe bafjelbe per: 
fünlih der Avantgarde nachführen. 

4. Die Avantgarde entjendet noch heute 
eine Eskadron als linke Seitenabtheilung 
zwiſchen Fismes und Fere en Tardenois hin- 
durch zur Zerſtörung ber Eifenbahn Soiſſons⸗ 
Paris in der Gegend von Villers⸗Cotterets. 
Diefelbe zieht ſich danach morgen in Richtung 
auf Braisne wieber näher an die Avantgarde 
heran und beobachtet dabei die Vorgänge ſüd⸗ 
lich Soiſſons. 

5. Die große Bagage folgt unter Be- 
dedung einer Ulanen⸗Eskadron vom Sammel- 
plag öſtlich Thillots dem Gros um 5°/, Uhr früh. 

6. Das Divifionsftabsquartier geht morgen 
vorausfihtlich nach Bazoches weftlich Fismes. 

N. 
General-Lieutenant und Divifionslommandeur. 


Srontbreite und Tiefenansschunng ber Distfion, die Artillerie und ber 
Divifienshab während des Bormariches. Yufauterie-Zutheilung. 
Frontbreite und Tiefenausbehnung der vormarſchirenden Divifion 
werben in erfter Linie von der Breitenausdehnung des Aufklärungs⸗ 
gebietes und von ber Nähe des Feindes abhängen. Die Frontbreite 
kann eine gegebene fein, fie kann es bedingen, daß unbeichabet eines 
mebrere Meilen ſeitwärts ausgreifenden Aufllärungs »Apparats die 
Divifion in ihrem Kern auf einer Straße zufammengehalten wird, 
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weil der Lage entſprechend nur jo die taftiihe Schlagfertigleit ge- 
ſichert erſcheint; ſie kann es andererſeits aber auch zulaflen reſp. be⸗ 
dingen, daß fie ſich in 2 oder 3 den Parallelſtraßen entſprechende 
Kolonnen theilt. 

1. Im erſten Fall — Zuſammenhalten auf nur einer 
Straße — würde die eine leichte Brigade mit einer Batterie in 
die Avantgarde zu nehmen und die beiden anderen Brigaden im Gros 
vereinigt zu halten ſein. So wäre zu verfügen, falls man einen 
Zuſammenſtoß mit erheblichen feindlichen Streitkräften zu erwarlen 
hat oder für möglich hält, denn ſelbſt bei der Reiterei iſt 
die rechtzeitige Vereinigung getrennter Kolonnen fraglich und ſpottet 
oft aller Berechnung. Verſpätung im Entſchluß für die Zufammen- 
ziehung, Mißverſtändniſſe, Unfindigfeit oder Mißgeſchick der Adjutanten, 
unerwartete Bewegungshinderniſſe, Ummege und andere unberecdhen- 
bare Reibungen pflegen einzeln oder vereinigt die Rechnung zu 
durchkreuzen. 

2. Im zweiten Fall — Vormarſch mit getrennten Ko— 
Ionnen — blieben für die Hauptftraße 2 Brigaden, davon die 
ſchwere im Gros, die leichte vorgejchoben, und für bie ftrategifch 
minder wichtige Straße die zweite leihte Brigade. — Sm dritten 
Fall avandren die Brigaden neben einander, gewöhnlich in gleicher 
Höhe, eine jede auf einer bejonderen Straße mit eigener Avantgarde. 

Die lepterwähnte Anordnung tft für ten Vormarſch die günftigfte, 
infofern die Truppen in ihr am jchnelliten vorwärts kommen, am 
leichteften Unterlommen und Verpflegung finden und auch ausgedehntere 
Landſtriche durdftreifen, was für die Gewinnung von Nachrichten 
werthvoll it. So lange alfo ein Zufammenftoß mit dem Feinde 
innerhalb der nächſten 24 Stunden abfolut ausgeſchloſſen if, würde 
diefer der Vorzug zu geben fein, jelbit wenn die Flügel je einen 
Heinen Marſch von der mittleren Kolonne entfernt wären. Nach der 
Mitte Hin tft Die Vereinigung der ganzen Divifion immer noch inner- 
halb eines Tages ohne Anjtrengung zu bewirken. 

Sobald jedoch Iodere Fühlung mit dem Feinde gewonnen, wird 
die Maſſe ber Divifion fih in fchmalerer Front zufammenzufchieben 
haben, der Art, daß in der erforderlichen Zeit Die Vereinigung berfelben 
zu ermöglichen if, entweder um den Wiberftand zu brechen oder um 
einem feinbliden Anprall zu begegnen. Es wirb ferner eine Referve 
auszuſcheiden fein, etwa der Art, daß 2 Brigaden (bie leichten) in 
bie vorbere Linie genommen werden, jeder derfelben ein beitimmtes 
Straßenſyſtem, eine beftimmte Aufllärungsgone, eine beftimmte andere 
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Aufgabe gegeben wirb, während bie dritte Brigabe als Reſerve in 
der Hauptbdireltion auf geringe Entfernung einer ber vorgefchobenen 
Brigaben folgt. — Bei der Beweglichkeit der Neiterei iſt eine Divifion 
in praltilablem Gelände bei Ioderer Fühlung am Feinde dann immer 
no gehörig verfammelt, wenn der Kern ber in vorberer Linie fi 
bewegenden beiden 'Brigaben auf 10 km auseinander gehalten ift, 
während die NRejerve- Brigade auf 5 km hinter dieſer Linie folgt. 
Stellen die anfänglid ja noch meilenweit vorgetriebenen Auf: 
Härungsabtheilungen die Nähe ftärkerer feindlicher Kräfte feſt und 
wird mit Rüdfiht hierauf ein Auffchließen ber Kejervebrigade auf 
einer der Flügelbrigaben nöthig, fo tft dieſes Iettere etwa in *, Stunde 
auf die vordere Brigabe derfelben Straße und in etwa 2 bis 1!/, Stunden 
auf die detachirte Brigade zu ermöglichen, gerechnet von dem Moment 
ab, wo die betreffende Brigade die Aufforderung bierzu abſendet und 
zwar im Falle vorn gehalten wird. Die völlige Verfammlung ber 
Maſſe der Divifion, jei e8 bei einer ber vorderen Brigaben, fei es 
bei der Referve, vermag — gute Kommunilationen vorausgefegt — 
immer noch innerhalb einiger weniger Stunden erfolgen. 

Eine Divifion darf alfo, au wenn fie erwartet noch an dem- 
felben Tage auf den Feind zu foßen, fo lange fie bei demfelben nicht 
eine Weberlegenheit und Neigungen zur Dffenfive anzunehmen verans 
laßt ift — felbft wenn fie an Infanterie keinen Rüdhalt hat — unter 
gewöhnlichen Verhältniſſen eine ſolche Breiten» und Tiefenausbehnung, 
aber nur falls dieſe ihr aus anderen Gründen erwünfcht oder geboten 
erſcheint, nicht ſcheuen. 

Unbedenklich Tann fie es jedenfalls, wenn die feindliche Kavallerie 
wenig zahlreih und als wenig unternehmend bekannt, die Gegend 
offen, überfihtlihd und in transverfaler Richtung gut’ durchwegt if. 
Ihre Mafle ift innerhalb einiger Stunden taktiſch völlig zu vereinigen. 
Dabei können ihre Fühler nah den äußeren Ylügeln Hin die Front 
no um etwa minbeftens 7%, km (1 Meile) verbreitern, jo daß 
ber aufgellärte Raum auch in biefem Fall immer noch im Ganzen 
ca. 25 km (3%, Meilen) Breitenausdehnung bat. 

Se weiter die nebeneinander vorrüdenden Brigaben von einander 
getrennt find, deſto felbftänbiger find fie zu machen. Immer bleibt 
es wünfchenswerth, daß jede derfelben über eine Batterie verfügt, nur 
in einem Gelände, wo das Fortlommen ber Kavallerie durch die 
Rückſicht auf die Gefüge verlangfamt werben würde, wäre von der 
Zutheilung von Artillerie namentlih für Avantgardenbrigaben Abftand 
zu nehmen. 
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3. Der für das Vorpoftens wie für das Gefechtöverhältniß giltige 
Grundſatz: daß Abtheilungen, welde mit dem Feinde zufammenftoßen, 
ihren nädften Rüdhalt an Abtheilungen befielben Regiment? und 
weiter rüdwärts ihre Spezial-Rejferven mindeſtens in Truppen ber- 
felben Brigade finden follen, ift auch für die Vertheilung der Truppen 
auf bie verfchiedenen Marſchſtraßen feftzubalten. Wird alſo auf 
mebreren Parallelftraßen vorgerüdt, jo find die Brigaden nebenein⸗ 
ander zu feten. Fällt einer Brigade ein ungewöhnlich breite® Auf⸗ 
Härungsgebiet zu und gebieten die Umftände eine Theilung in mehrere 
nebeneinander vorgehende Kleinere Kolonnen, fo würde e3 fehlerhaft 
fein, das eine ber Regimenter ganz in die erfte Linie zu nehmen und 
bie für einzelne Theile deffelben etwa nothwendig werdenden Rüdhalts- 
Abtheilungen dem anderen zu entnehmen. Eine folde Gruppirung 
erfhwert auch die Befehlsführung in hohem Grade, fpeziell vom 
Standpunkt der Regiments-Kommandeure, nicht minder die Ueberſicht, 
und bätte auch feine Unzuträglichleiten für die Verpflegung wie für 
die Verbindung der Truppen mit ihren Fahrzeugen. 

4. Was bie Artillerie betrifft, jo gehört da, wo die Divifion 
über eine gleihe Anzahl von Batterien verfügt, als fie Brigaden hat, 
grundjäglich jeber Brigade eine Batterie, im Fall fie brigadenweife 
vorrüdt. Hat eine Divifion zu 3 Brigaden nur 2 Batterien, jo be= 
darf meiftentheils eine etwa detacdhirte Brigade auch der Yutheilung einer 
derfelben, die andere würde im Gros der Hauptlolonne mit vorrüden. 
Iſt die Divifion auf einer Straße vereinigt, jo wird die Avantgarde 
die eine der Batterien erhalten (Verfolgungs -Avantgarden eventuell 
alle). Webrigens wird man fi, wenn es aud ein Verftoß gegen bie 
gewöhnlichen Regeln ift, nicht zu ſcheuen brauden, von ber Haupt- 
folonne entfernten Abtheilungen gelegentlih auch nur einen Zug 
Artillerie zuzutbeilen. Das wird fi namentlich in Fällen empfehlen, 
wo aud die Bevölkerung an dem Widerſtand theilnimmt, alfo in 
infurgirten Landſtrichen und wo man darauf rechnen Tann, es an ben 
Landſtraßen mit Freifhaaren zu thun zu bekommen, welche ben Ein- 
tritt in Waldungen, den Durchzug durch Defilden oder den Zutritt 
zu Oriſchaften verfperren Tönnten. Die bloße Anwejenheit, befonbers 
aber das Auftreten von Artillerie imponirt moraliih und verleiht 
einer Kavallerie Abtbeilung ein ungleich größeres Anfehen. Ein paar 
Granaten in einen Drt bineingeworfen, vor welchem die Bevölkerung 
fh zum Widerftand zufammengerottet hat, wirkt oft Wunderdinge. 

5. Der Divifionsftab wird mit der Hauptlolonne marſchiren, 
und zwar in ber Regel mit der Neferve-Brigade. Iſt eine ſolche 
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ausgeſchieden, jo wird’ihr auch für gewöhnlich die Sicherung der 
Bagage zufallen. Iſt vorübergehend ber Kavallerie⸗Diviſion eine kleine 
Snfanterieabtheilung (auf Wagen) zugetheilt, jo bürfte beren 
Plag für gewöhnli beim Gros der Hauptlolonne und zwar vor oder 
hinter der Artillerie derfelben fein. Bei Unterbregung bes Mariches 
verbleibt fie zur Sicherung bes Rantonnements im Ste bequartier oder 
wird zur Beſetzung von Defilden benutzt. 


Entfendung von Anfflärungs- nnd Streifabtheilungen. 

1. So lange der Feind noch nicht gefunden ober man nur erft 
mit einen Streifparteien des Gegner? Berührung genommen, ober 
jo lange etwa der Feind, den Zufammenftoß vermeidend, im Aug 
weichen verharrt, wird die Durchführung der der Divifion geftellten 
Aufflärungs:Aufgaben Kleinen detachirten Abtheilungen zufallen. In 
jehr verjchiedener Stärke, von einer Dffizierpatrouille bis zu einer 
Eskadron, bewegen ſich biejelben noch vorwärts der Sicherheits: 
Avantgarden, oder ftreifen auch feitwärts der Marſchzone. Diefe für 
das Aufſuchen oder für die Verfolgung der Spur bed Feinbes bes 
ſtimmten Abtheilungen find von der Aufgabe der bireften Sicherung 
der Divifion zu entlaften und müfjen unter Umftänden von ben Be 
mwegungen des Gros gänzlih unabhängig gemacht werben! 

Während die Maſſe der Divifion für ihre Vorbewegung eine 
beftimmte Marſchſtraße oder ein beftimmtes Straßenfyftem feithält 
und eventuell angemwiejen tft, gewiffe Abjchnitte zu erreichen, bewegen 
fich erftere, namentlih von dem Augenblide an, wo fie dem Feinde 
auf die Spur gelommen oder Fühlung mit ihm gewonnen haben, 
möglichft frei nach eigenem Ermefjen, nur immer bedacht, die Nach. 
rihten zu vervollftändigen, Die Fuhlung herzuſtellen, ſie zu erhalten 
und weiter hinein zu ſehen. 

2. Je größer der Raum iſt, der bie Divifion noch vom Feinde 
trennt, defto weiter find auch die Streifabtheilungen vorzufenden.*) 


*) Man vergegenwärtige fi) aus dem Kriege 1870/71 die Situation bei- 
iptelöweife der IL. Armee bei ihrem Vorrüden nad bem Stege bei Wörth, wo 
fie mit 2 Kapallerie-Divifionen Mac Mahon und Fatlly fuchte, welhe 4—5 
Tagesmärjche Borfprung gewonnen Hatten; ober biejenige ber Mantenffel’ichen 
Armee, als fie von Met auf ben nörblichen Kriegsichauplag einrückte, ober auch 
diejenige der II, Urmee, als fie nach bem Yalle von Meb gegen bie Loire vor⸗ 
rückte und die Fühlung mit ber feindlichen Lotrearmee auffuchte, ober auch bie 
Lage derjenigen Kavallerie-Divtfionen, welche bald nad) gefchehener Einſchließung 
von Baris nad; Norden, Weften und Süden vorzuräden Hatten, um ben Rüden 
ber Einſchließungsarmee zu deden und bie Entjagheere aufzufuchen. 
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Auf die Plünderung von Poſt⸗, Zeitungs, Telegraphen: und Eifen- 
bahnbetriebsbureaux, auf das Aufheben ſchwacher jeindlicher Streif 
parteien und aͤhnliche für die Erlangung von militäriſchen wie 
politiihen Nachrichten jo wichtige Erfolge iſt nur dann zu rechnen, 
wenn man überrafht. Wan wird aber auf das Ueberraſchen nur 
dann rechnen koönnen, wenn man bie damit betrauten Offiziere viele 
Meilen vorwärts der Avantgarde in das Land binein reiten läßt — 
dorthin, wo man annehmen darf, daß man auf das Erjcheinen unferer 
Reiter no gar nicht vorbereitet if. 

Bisweilen macht es die Lage jedoch erforberlih, zu befeblen, 
daß eine beftimmte Linie auch von den Patrouillen keinenfall3 über- 
ſchritten werben bürfe. 

Um fi) ihren Aufgaben ganz bingeben zu können, müſſen dieſe 
detachirten Abtheilungen von befenfiven Nebenaufgaben, unter Um⸗ 
fänden aud von der Innehaltung beftimmter Straßen, grundfäglid 
entbunben fein. Ein tägliches Wieberheranziehen an die Avantgarde 
oder an einen ihnen etwa nachgefhobenen anderweitigen Rückhalt 
wird fich nicht immer ermöglichen laflen, wenn anders die gewonnene 
Spur nicht wieder verloren oder Die Fuhlung mit dem Feinde aufs 
Spiel geſetzt werden ſoll. 

3. Wenn irgendwo beſonders, fo iſt es an dieſer Stelle noth⸗ 
wendig, daran zu erinnern, baß in der Zahl, namentlid aber in ber 
Stärte ber Entjendungen Maß gehalten werben muß, falls bie 
Truppe fih nicht erſchöpfen und zerjplittern will. In dieſer Hinficht 
fei auf das über den „Gebraud und den Verbraud der Kavallerie” 
handelnde Schlußlapitel hingewieſen. 

4. Sollen zur Vermeidung von Meberanftrengungen Ablöſungen 
weit entjendeter Abtbeilungen vorgenommen werben, fo 
empfiehlt fih Hierzu ein Ruhetag. Die Ablöfung rüdt dann am 
Ruhetage möglihft frühzeitig in das neue Verhältniß, die abgelöfte 
Truppe läßt fih womöglich von der vorrüdenden Kolonne auf: 
nehmen. 

Die Bormari-Anorbuungen zuſammengefaßt. 

Bevor auf die Thätigkeit der Aufllärungsabtheilungen im Speziellen 
eingegangen wird, fcheint es angemefien, no einmal einen Blick auf 
die allgemeinen Anorbnungen in ihrer Geſammtheit zu werfen. 
Wir können biefes nicht befier thun, als durch einen Einblid in das 
Getriebe einer im Vormarſch begriffenen, wejentlih nur Aufflärungs- 
zwede verfolgenden Kavallerie-Divifion, wie ein ſolches uns in einem 
Bericht entgegentritt, den eine gewandte und verftänbnißvolle Feder 
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über die Thätigleit der preußiſchen 4. Kavallerie: Divifion während 
einer Periode des Feldzuges 1870/71 entworfen hat.*) Der Bericht 
führt die Divtfion in einer Operationsperiode vor, in welder wie 
meiftentheild ber Vormarſch nur in einer Kolonne ausgeführt wurde. 

In der Hauptrichtung — fo heißt es auszugsweiſe darin — ging 
eine ſtarke Offizgierpatrouille der Avantgarde weit, etwa 
auf Tagesmarſch⸗Entfernung voraus. In ungefähr halber Höhe mit 
erfterer und einen Tagesmarſch jeitwärts flankirten zu beiden Seiten 
der Hauptſtraße ſtärkere Seitendedungen — halbe Eskadrons. 
Diefen Abtheilungen gab die Avantgarden- Brigade (die leichte, fo 
lange dadurch Feine Uebermüdung eintrat), weldje zwei Eskadrons als 
Vorhut ausgeſchieden bielt, täglich zwei andere. Eine Batterie war 
der Avantgarde für gewöhnlich nicht zugetbeilt. 

Auf etwa ', Meile folgte dad Gros: an der Täte die Ulanen⸗ 
brigabe, dann die Batterien, zulegt die ſchwere Brigade. 

Die WUlanenbrigade gab in gleicher Höhe mit der Avantgarbe 
etwa auf Entfernung eines halben Tagesmarſches zu beiden Seiten 
der Hauptiiraße je eine Eskadron als Flantendedung. Die 
Plaͤnkler diefer letteren, jowie die Patrouillen der zahlreihen Re⸗ 
quiſitionskommandos (Züge), welche in dem Terrain feitwärts ber 
Marſchſtraße ihren Truppentheilen vorauseilten, halfen den Schleier 
vervollftändigen, welchen bie ſchon bezeichneten Detadjirungeu in Front 
und Flanten mit dem Radius etwa eines Tagesmarfches halbkreis⸗ 
förmig um die Töte des Gros ber Divifion ausbreiteten. Sie Alle 
gaben dieſem letzteren neben der Aufklärung und den Nachrichten 
gleichzeitig genügende Sicherheit während des Marſches. 

Für die Ruhe der Truppen wurben mögliäft enge Kan: 
tonnementd gewählt, ein Theil der Divifion aber — mindeſtens 
bie Avantgarde — immer in einem Bivak zufammengehalten, ber 
Alarmplat der Divifion wurde in die Nähe des Stabsquartiers gelegt. 

Die Sicherheit während der Ruhe baſirte auf ben von 
der Avantgarde und den Seitendetachements weit vorgetriebenen Res 
fognogcirungs-Batrouillen und auf den auch während der Nacht bis 
zu beitimmten vorgelegenen Abjchnitten vorgejandten kleineren Pa⸗ 


*) „Da32. Leibhufaren-Stegiment Nr.2 im Kriege 187071” von Lieutenant 
Madenjen, Berlin 1877 bei Mittler. Diefes verbienftuolle Werk tft, weil e8 — 
weit über den Rahmen einer einfachen Regiments⸗Chronik hinausgehend — bie 
Gejammtthätigleit jeuer Divifion mit reiterlicher Frifche nnd vollem Verftänbniß 
Hilbert, aller Aufmerkſamkeit Derjenigen werth, welche ben Krieg von ber 
Tavalleriftiichen Seite ſtudiren wollen. 
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trouillen; fie wurde aljo weniger im Beobachten, fondern mehr im 
Rekognosciren, weniger durch Poften, ſondern faft ausſchließlich durch 
Patrouillen zu erreichen geſucht. Statt ber Feldwadhen wurden auch 
meift fogenannte ftehende Patrouillen oder Unteroffizierpoften aus⸗ 
geftellt, fiir welche fich jehr bald bie Bezeichnung „Kofadenpoften” 
einbürgerte. Auf allen wichtigen Straßen vorgefchoben, patrouillirten 
biefelben nad) vorn zur Aufflärung, nad feitwärts zur Verbindung. 
Bejonderd wichtige Straßen und Dertlichfeiten wurden außerdem noch 
vom Gros der eigentlichen Vorpoften, zu dem flet$ die Eskadrons Der 
Vorhut bejtimmt waren, abpatrouillirt, auch LDffiziere von da aus 
„mit bejonderen Aufträgen” entſandt. 

Die Verpflegung gründete fih auf die Requifitionen der feit- 
wärts der Marfchftraße eigens zu diefem Zwede und zur gleichzeitigen 
Aufflärung des Seitenterrains von ben XTruppentbeilen mit ganzen 
Zügen betadjirten Offiziere. Die Ortfchaften auf der Anmarſchſtraße 
gehörten ftet8 der Avantgarde. — Innerhalb der Regimenter jorgten 
bie Schwabronen meift felbft für ihre Verpflegung, indem fie jelbftändig 
nad vorheriger Abgrenzung der Rayons jene Offiziere abſchickten. 
Zuweilen wurden auch im Auftrage der Diviſion Offiziere detachirt, 
um Lieferungen größerer Haferquantitäten für die Divifions⸗Fuhren⸗ 
folonne einzutreiben. Letztere anfänglid gar nicht in Anſpruch ges 
nommen, war fpäter wenn Mangel eintrat, meift in der Lage, demſelben 
abhelfen zu können. 

Santonnement ober Binal? 

Das Bivakiren greift auf die Dauer die Reiterei noch mehr an, als bie 
Infanterie, namentlich bei feuchter Witterung, welde auch das Sattelzeug, be⸗ 
fonder8 die Woilachs ruinirt. Beides ift ſchwer wieder zu trodnen. Ganz au d«- 
nabmsweife Berpältniife abgerechnet, wird bie Maſſe ber Divifion 
auch dann die fchlechteften, engften Rantonnements dem Bivak vorziehen, wenn 
ihre Borpoften Fühlung am Feinde haben. Bon dieſen bivalirten baun bie 
Feldwachen und eiwa auch die Pikets, fofern fie nicht an ben Straßenknoten⸗ 
punlten, an welchen fie in der Regel aufgeftellt, ein iſolirtes Gehöft finden jollten, 
wo fie die Pferde einftallen können. In größeren zur Stärke bes Pikets nicht 
im Berbältni ftehenden DOrtichaften follen im feindlichen Lande aud bie 
Bilets nicht kantonniren. Sie bleiben bann im Freien, ober beziehen ala Alarm⸗ 
quartier ein abgetrennte® Gehöft, bas fie zu berieben und eventuell auch zu 
vertheibigen die Stärke beſttzen. 

Bei Tage fichert gegen ben Meberfall das Bivak mehr, bei Nacht das Kau⸗ 
tonnement; bei unvolllommenem Borpoftendienft ift bei Nacht ein Ueberfall gegen 
beide gleich möglich, die Verluſte an Menichen, Pferden, Material und innerem 
Halt werben bei den im Bivak aufgejagten Truppen in Summa nicht geringer 
fen, als bei ben aus einem Kantonnement aufgeichredten. Entipricht das leßtere 
in feiner Ausdehnung aber der Stärke der hineingelegten Truppe, jo wird die⸗ 
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felbe nicht gleich das freie Feld gu juchen braudden. Sie kann ſich eher behaupten. 
Es ift alfo vor Allem (auch nad unjeren Erfahrungen von 1870,71) nothwendig, 
daß in einem Lande mit feinbjeliger Benöllerung fi cine Kavallerieabtheilung 
nit in eine Ortſchafft Iegt, die nah ihrem Umfange nit im richtigen 
Verhältniß zur Truppenſtärke fteht und von jener weder überſehen noch 
gefperrt zu werben vermag. Jedenfalls find Fleine feindliche Abtheilungen 
(Infanterie, abgefeflene Kapallerie mit dem ‚Karabiner ober Freiſchärler) bei 
Nacht den Bivals gefährlicher, als den Kantonnements. Iſt es ihnen gelungen 
ih den Bivaks auch nur auf 1500 Schritt zu nähern, fo können fie mit wenigen 
Minuten Schnellfener jelbft große Kavalleriemaſſen zu großer Verwirrung bringen, 
ihnen bei einigem Glück auch Berlufte beibringen und fie womdglid zum Wechſel 
des Platzes veranlaflen. — Kantonnirende Truppen haben dieſe Alarmirungen 
weit weniger zu fürchten. (Ueber Kantonnements-Bertheidiguug fiehe S. 42.) 

Die Kavallerie-Divifion wird bei Zählung am Feinde nad) vollendeten Tage- 
wert fogar Heinere Rüdwärtäbewegungen nicht zu fcheuen brauden, um ihr Gros 
unter Dach und Fach zu bringen und es einem zu engen Kontakt mit dem Feinde 
zu entziehen. Während die Bortruppen im Weſentlichen ftehen bleiben oder in 
einen günftigeren Wbfchnitt zurüdgenommen werben, wird die Maſſe in bie zu- 
nächſt der Operationsſtraße gelegenen Ortichaften zurüdgeführt. Entftehen bier- 
durch auch Bewegungen, weldhe bie Truppen ſpäter zur Ruhe kommen laffen, 
jo wirb mit der größeren Entfernung vom Yeinde die Rachtrube auch eine voll« 
ftändigere, und Heiter wie Pferde am nächſten Tage wieder ungleich Leiftungs- 
fähiger fein, al3 vom Bivak aus. 

Bu vermeiden ift eine zu große Breitenausdehnung des Kantonnements⸗ 
rayons. Die Sicherheit des Ganzen wirb durch eine mehr nad) der Tiefe als 
nad ber Breite gedehnte Dislolation erhöht. Einem wejentlich überlegenen uud 
unternehmenden Feinde gegenüber muß allerdings auch das Bros im Bivak zu- 
fammengehalten werden, namentlich fobald ſich beide Barteien jehr dicht gegen- 
über ftehen unb ber nädjfte Morgen vorausfichtlih ein ernftes Gefecht bringt, 
für welches die Konzentration ber Diviſion außer Zweifel geftellt werben ſoll. 


Der Dienft der Aufklarungs- und Streif-Abtpeilungen, 
Rekoguoscirungsoffiziere ıc. 


Der Reiterführer jol davon durchdrungen fein, jo mahnt 1871 

* General von Schmidt: „daß noch immer Thätigkeit, Energie, Entſchluß 

und fette Willenskraft die ſchlimmſten und gefährlichften Verhältnifie 

überwunden und ben Ausweg aus ben übelften Lagen eröffnet haben, 

daß alfo Nichts fo ſchlimm kommen kann, daß man nidt 
mit Ehren heraus fommen fünnte!” 

‚Alles ift ſchon dageweſen, man ſehe nur die Gefahr nicht 
durch ein Vergrößerungsglas, fie ift niemals fo groß, wie 
fie und in folgen Augenbliden erfcheint, und einmal feft angefaßt, 
Ihwinden ihre Dimenfionen immer mehr!” 

Und nun — friih vorwärts, Ihr jungen Kameraden von 
fröhlichen leichten Reitervolk! Ein berzhafteres Wort kann Euch 
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Niemand mitgeben auf Euren Weg. Haltet es feft und — bringt 
e3 wieder zurück! 

1. Die jelbftändigen Streif- und Aufflärungs -Abtheilungen 
erhalten, jo lange bie Fühlung mit dem Feinde noch niit gewonnen, 
ihre Aufträge für nicht zu kurze Zeitabfchnitte. 

Während bie Mehrzahl diefer Eälabrons, Züge oder Offter- 
patrouillen ausfhließlih für das Aufſuchen bes Feindes, für die Auf⸗ 
klärung feiner Stellungen reſp. für die Ueberwachung jeiner Be 
mwegungen oder für die Erhaltung der Fühlung mit ihm verwendet 
werden und für dieſe Zwede recht jelbftändig gemacht werben müſſen, 
fallen anderen „bejondere Unternehmungen” zu, als: Berftörung von 
Eiſenbahnen und Zelegraphen im Rüden oder in ben Flanten bes 
Feindes, oder aber auch bie einftweilige ſchnelle Beſetzung beſonders 
wichtiger Punkte, wie Gebirgs- und Flußdefilden, Straßen- und Eifen- 
bahnknoten, an denen ber Armeeleitung bejonbers gelegen ift, oder 
aber ferner die Zerflörung von Magazinen reſp. techniſcher Armee- 
Etabliffjements, die vorübergehende Bebrohung und Beobachtung kleiner 
feitwärts gelegener Feſtungen ober die Beobachtung, Rekognoscirung 
eventuell auch Abſperrung iſolirter Sperrforts; die Verbreitung 
falicher Nachrichten in Landftrichen, weldde die Armee ſelbſt nicht zu 
betreten gedenkt, oder auch fchließlich die Aufhebung von gefährliden 
PVerjönlichleiten in entlegneren oder In foldden Gegenden, weldhe noch 
mehrere Märſche vorwärts der Armee liegen. 

Dana werden die jenen Eskadrons geftedten Ziele in ihrer 
Entfernung von dem mit vorrüdenden Gros der Divifion au ſehr 
verſchieden ausfallen und in einigen Fällen nur wenige Meilen, in 
_ anderen jedoch mehrere Tagesmärjche entfernt Liegen. Abtheilungen, 

die auf „bejondere Urternehmungen“ entjandt find, kehren gleich nach 
Ausführung derjelben wieder zur Divifion zurüd, Liegen ihre Ziele 
auch ſelbſt um 2 gewöhnliche Tagesmärſche von dem Standort biefer 
legteren entfernt, jo werben fie biefelben doch in einem Nitt zu 
leiften haben, um unerwartet zu erfcheinen und jchnell auch wieber zu 
verſchwinden, ſobald dies letztere nothwenbig ift. 

Eskadrons, die jedoch ausſchließlich Rekognoscirungszwecke ver: 
folgen und den Auftrag haben, den Feind zu ſuchen, ſeiner Spur 
nachzugehen oder ihm an der Klinge zu bleiben, können nicht an eine 
beſtimmte Entfernung gebunden werden. 

2. Verbindungsritte zu cooperirenden Heerestheilen. 
Eine häufig ſich ergebende Aufgabe für Kavallerieoffiziere iſt auch 
die, die Verbindung mit Armeetheilen aufzuſuchen, mit 
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denen man bereit3 cooperirt ober in Cooperation treten fol, und 
zwar mitunter über einen breiten, möglicherweife durch die Landes⸗ 
bevöllerung, Freiſcharen oder gar feindliche Truppen unfidher ge- 
machten Landſtrich. 

ALS im Loire Feldzug 1870 General v. Wittich am 9. November 
von Chartres aus mit feiner Infanterie- Divifion ſüdwärts eilte, 
um bem Korps von der Tann, da3 an biefem Tage unweit von 
Dileand bei Coulmiers fih zu jchlagen Hatte, Unterftüßung zu 
bringen, jdidte er den Lieutenant von Hagenow mit nur einer Dr: 
donnanz von Billars, dem erſten Marſch⸗Nachtquartier, in das Haupt - 
quartier Tann's, welches etwa bei Peravy zu juhen war. „Um bie 
Verbindung mit General von der Tann unter allen Umftänden 
herzuitellen,” mußte jener Dffigier — jchreibt General von Wittich 
— auf demfelben Pferde, welches ihn bereits von Chartres hierher 
getragen, in die Naht Hineinreiten. Leider ftellte fih ein heftiger 
Regen ein, ber die ganze Nacht anhielt. Lieutenant von Hagenow 
follte dem General von der Tarın melden, wo ih ftünde, und meine 
Bereitwilligleit ausbrüden, morgen früh um 8 Uhr auf dem Schlacht- 
felde zu erfcheinen.” 

Während Lieutenant v. Hagenow unterwegs ift, gebt bei General 
von Wittih durch eine von General von der Tann geſchickte bayriſche 
Verbindungspatrouille die Mittbeilung ein, daß in Folge des heute 
ſtattgehabten Gefechtes bei Coulmiers er ſich nad Saint Peravy zurüd- 
gezogen babe und über Nacht noch weiter bis Toury ausweichen werde, 
wohin eine Bereinigung mit Wittih’8 Truppen erwünjht wäre. In 
Folge defien brach General v. Wittich am nächften Morgen nunmehr 
dorthin auf. „Unterwegs — berichtet das Tagebuch des Generals -- 
‚in Biabon ftieß Lieutenant von Hagenow wieder zu mir; er war 
zuerfi nach Artenay geritten, fand dort den General von der Tarın 
nit, mußte durch die zurüdgebenden bayriſchen Fuhren⸗Kolonnen“ 
(wie mübjelig, weiß nur Seber, der in gleicher Lage geweſen!) „ſich 
durchfragen und gelangte jo in das momentane Hauptquartier nad 
Saint Peravy. In 25 Stunden hatte er auf demjelben 
Verde ca. 21 Meilen zurüdgelegt!“ 

Am 21. Januar 1871 legte bie Eskadron Delwang des 20. Dra⸗ 
goner-Regimentd, um zwiſchen dem Korps Werder und dem VII Korps 
auf der Linie Belfort-Dijon die Verbindung berzuftellen, in jehr bergiger 
Gegend in 127), Stunden 14 deutihe Meilen (103 km) zurüd ohne 
zu futtern und hatte, mit Depejchen für General Werber zurüdgefehrt, 
nicht ohne durch die Begegnung mit Kleinen feindlichen Trupps etwas 

3* 
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aufgehalten zu fein, die Sin: und Rüdtour von zufammen 27 Meilen 
(206 km) in 36 Stunden geritten.*) 

Die Geſchichte des 2. Hufarenregiments weift nad, daß 1870 in 
Lothringen 1 Unteroffizier und 1 Hufar, letzterer auf einem 17 Jahr 
alten Pferde, am 20. Auguft in 20 Stunden etwa 21 Meilen zurüd- 
gelegt haben, ohne die Pferde zu verbrauden. 

3. Streifritte Dur große Städte. — Ferner können Auf- 
träge für Aufllärungsabtheilungen dahin gehen, feitzuftellen, ob biefer 
oder jener Drt noch oder ſchon vom Feinde bejegt fei, ob Dort Truppen- 
anfammlungen bemerkbar find ober ob es ſich bewahrheite, daß bie 
Bevölkerung bafelbft unter Waffen ftehe und dergl. — Naturgemäß 
lenkt fi die Aufmerkſamkeit der Heeresleitung hierbei meiftentheils 
auf die großen Straßen: und Eifenbahntnotenpuntte, alfo die großen 
Städte, welde in der Operationsrichtung oder in beeinfluffender 
Entfernung ſeitwärts derfelben liegen. Im Feldzug 1870/71 waren 
es faft ausnahmslos Heine Dffizierpatrouillen oder Abtheilungen von 
ber Stärke höchftend einer Esladron, welche dergleichen Aufträge aus⸗ 
zuführen hatten. Se Kleiner eine ſolche Abtheilung, defto ausgeſuchtere 
Pferde kann man ihr zutbeilen, deſto jchneller fommt fie vorwärts 
und befto mehr Ausfiht bat fie, unbemerkt ihr Ziel zu erreichen, 
Gefahren und Hinderniffen aus dem Wege zu gehen. Es banbelt 
fih dabei oft um Rittbiftancen, die für größere Truppenabtheilungen, un 
fie nicht zu ruiniren, in mehrere Tagesmärjche zerlegt werben müßten. 

Das Hineinreiten in eine noch fern ab von der Autoritätsjphäre 
unſeres Heeres liegende volfreihe Stadt ift immerhin eine breifte, 
aufregende That. In vielen Fällen wird bie kleine Reiterſchar in 
dem Erftaunen der Bevölkerung über ihr Erjcheinen ihre Sicherbeit 
finden. Ehe die Bevölkerung zum Bewußtjein über die Dreiftigfeit 
des Unternehmens gelommen, muß die Abtheilung freilich wieder auf 
und davon geeilt fein. Die Regimentsgefchichten unferer deutfchen Ka— 
vallerie, fowie die Stabtchroniten von Orten wie Epinal, Nanzig, 
Reims, Epernay, Troyes, Tours, Rouen und anderer gleicher Größe 
zeigen, daß es einem dreiften Offizier mit einer Handvoll gut berittener 
Reiter wohl gelingen Tann, nad) einem Ritt von 5, 6, 7 und mehr 
Meilen bei gleihem Abftand von den Rüdhalt-Abtheilungen mitten 
durch eine aufgeregte und ftarf bevöllerte Stadt hindurch zu ſprengen und 
doch mit Heiler Haut wieder heraus zu fommen.*) 

*) Ein Beifpiel diefer Art von ſchneidigen Witten, welches bisher weniger 


befannt geworden, mag hier feinen Pla finden. Die 2. preußijche Kavallerie» 
Divifion Hatte bei ihrem Vormarſch vor der Front ber III, Armee am 19. Auguft 
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Nur haben fie fih zu hüten, lange zu verweilen oder noch ents 
fernte, im Nachrüden vermuthete Rüdhalts-Abtheilungen im Inneren 


eines Ortes abzuwarten. 

Als nah ber Schlacht von Seban die beutfchen Heere zur Einſchließung 
von Paris vormarfcirten, ‚wurde die 4. Kavallerie-Divifion zur Dedung ber 
linken Flanke über Provins-Rangis-Melun a. d. Seine in der allgemeinen Rich⸗ 
tung auf Orleans vorgeſchickt. Um einen Tagesmarſch vorwärts der Sicherheitd« 
avantgarde Hatte auf berjelben Straße ein Offizier mit einem Buge Hufaren 
vorauszueilen (es war feit dem 15. September immer berjelbe), um Erkundigun⸗ 
gen über feindlihe Truppen und Sreifcharenbauden einzuziehen, Poſtſachen auf 
zubeben, Telegraphen und Eijenbahnen zu zerjtören, bie größeren Verkehrsbau⸗ 
werke, namentlich Bräden, zu unterfuden und für die Verpflegung des nach⸗ 
rüdenden Gros Vorbereitungen zu treffen. Diefen Offizier, Lieutenant Graf 
Rothkirch, ‚einen der brauchbarften und fchneidigften des Regiments”, hatten am 
16. Anhäufungen von Freifharen gehindert, direkt nach Yontainebleau, durch⸗ 
zubringen und gendtbigt nad Melun auszubiegen. Dort blieb er in der Nacht 
zum 17., meldete und erhiell noch in der Nacht Befehl nad) Fontainebleau weiter 
zu rüden, bi3 wohin am 17. aud) feine Brigade (nad) Baffirung der Seine ober- 
Halb Melun) vorftoßen würde. 

ALS die Avantgarde der Divifion am 17. bei Samoreau oberhalb Melun 
die Seine erreichte, fand fie die Flußbrüden in der Nähe überall zerftört. Bon 
Lieutenant NRothlir Lagen feit gejtern Abend Teine Nachrichten vor, 18 Hufaren 
wurben beauftragt den Fluß zu durchſchwimmen und in Fontainebleau Nach⸗ 
richten über jenen Offizier einzuziehen. Sie drangen jedoch nur wenige 100 
Schritt in den dichten Walb ein, wurben plößlih von allen Seiten beſchofſen 


eben bei Charmes (ſüdlich Nancy) die Moſel überjchritten, al3 der Brigade von 
Colomb Befehl zuging, eine Offizier-PBatronille nah Epinal zu jenden, um zu 
ergründen, ob dort Truppen-Anfammlungen ftattfänden, wie das Gerücht befagte. 
General von Colomb berichtet darüber in feinem „Tagebuche“: „Die Entfernung 
betrug 7 Meilen (ſeitwärts der Marfchrichtung der Diviſion). Ich BHielt dafür, 
daß die Anftrengung des Hin- und NRüdrittes für die Pferde ber Mannſchaften, 
nachdem wir in 12 Tagen nur einen Ruhetag gehabt, zu bedeutend fei und daß 
der betreffende Dffizier in der fchnellen Ausführung feines Auftrages behindert 
werben würde. Einen Offizier allein zu fenden, [bien mir aud 
nicht zweckmäßig, ich beſtimmte daher, daß zwei abgehen follten. Die Lieute- 
nants von Woftrowsli und von Nuffer, beide mit guten Pferden verjehen, wurden 
kommandirt. Sie legten Helm und Küraß ab unb ritten in Ueberröden und 
Mügen (wie es jcheint aljo fogar ohne Begleitung!). Ich fah fie mit Beſorgniß 
den gefährlihen Weg antreten. Die beiden Offiziere erreichten Epinal ſehr 
Ichnell, ritten in ben Ort Hinein, ſprachen den Maire (dem fie wahrſcheinlich 
Einguartierung anfagten) und wandten fich mit ber Gewißheit, daß das erwähnte 
Gerücht falſch jet, zum Rüdweg. Nachts rubten fie einige Stunden in einem 
Dorf, bei den Pferden im Stalle bleibend, und als fich die Divifion am andern 
Morgen um 8 Uhr zum Abmarſch fammelte, kamen beide im munteren Galopp 
uns entgegen. Sie hatten über 14 Meilen (103 km), ben Rüdweg zum Theil 
in der Nacht, zurüdgelegt und wurden allerfeit3 mit Freudenruf empfangen.” 
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und mußten ſchwimmend wieber das bieffeitige Ufer aufſuchen. Da fänmtlidhe 
Brüden abgebrochen, jo mußte die Divifion den Uferwechfel auf ben nädften 
Tag verfchieben. 

Rothkirch, der bei Melun auf der Eifenbahnbrüde übergegangen, hatte 
Fontainebleau am 17. wirklich erreicht, allein feine Brigade vergebens bort er⸗ 
wartet: Der Maire forderte ihn auf, die Stabt fofort wieder zu verlaflen. Er 
glaubte jedoch bleiben zu müffen. Bald aber wurde die Haltung der in Maffen 
zufammengebrängten Bevölkerung fo bedrohlich, daß die Meine Schar Hufaren 
in der Stadt nicht bleiben durfte. Vor dem Orte bie Brigade zu erwarten, 
war in dem waldigen Gelände, welches übrigens nach mittlerweile vom Volk 
gemadten Aeußerungen von 800 bis 1000 Freiſchärlern beſetzt fein follte, nicht 
rathſam. Rothlirch warf ſich alfo mit feinen Hufaren in den Schloßhof, deſſen 
Ausgänge er bejegt hielt. Das Bolt umbrängte die hohen Eifengitter des Schloß- 
bofes von allen Seiten; eine Batrouille, durch welche ber im Anrüden ver- 
mutheten Brigade die ſchwierige Lage hätte gemelbet werden können, durchzu⸗ 
bringen, war unmöglich (thatſächlich hatten die Freifcharen aud die Ortsaus⸗- 
gänge bereit3 jämmtlich befegt). Nun erſchienen die Spiten ber Stadt bei Graf 
Rothkirch mit der Forderung, die Waffen niederzulegen, weil die Franctireurs De 
Paris feine Auslieferung verlangten und er nur dadurch vor biejen gefhäßt werden 
Tönnte, daß bie Nationalgarde den Bug gefangen nehme. Dann wurde gedroht, mit 
einer zehnfach überlegenen Macht von Nationalgarben in dad Schloß einzurücken. 

Der Offizier weigerte fich, jo lange er noch auf Entjat hoffen könne, Die 
Waffen auszuliefern, vermochte es jeboch nicht zu hindern, baß nun 200 Rational« 
gardiften vor ba8 Schloß rüdten. Da die Stadt feine Leute und Pferde bei 
alledem gut verpflegte (man hatte Angſt vor den Folgen, ſich an der Heinen 
Schar zu vergreifen!), fo wartete Graf Rothkirch bis zum Abend und aud) bie 
Nacht Über, immer Entfat boffend. Einen nächtlichen Durchbruchverſuch mußte 
er aufgeben. Das Schloß von früher Her genau kennend, wußte er, daß wenig- 
ftend beritten ein Entlommen nur aus bem großen Bortal möglich jei, welches 
aber 200 Nationalgardiſten beſetzt hielten. 

Sp wartete — immer in gleicher Situation, aber doch bewußt, daß fich 
bie Stabt die Franctireure ſelbſt fern zu halten ſchien — ber Offizier au den 
folgenden Tag und die zweite Nacht. Erſt am 19. Morgens, als die Haltung 
ber Behörben und ber Bevölkerung eine fehr brängende wurde, alle Entjag- 
ausfichten geſchwunden waren und die Franctireure die Stadt befeht hielten, 
Tapitulirte die Meine Schar. Es war, wie hier nicht näher auszuführen, un« 
möglich gewefen, Patrouillen bis Fontaineblean durdhzubringen, die Brigade 
war inzwiſchen felbft an den Feind gelommen. (Entnommen dem höchſt inter- 
effanten Wert des Premierlieutenants Madenfen: „Das 2. Hufaren-Neginent 
im Kriege 1870/71.) 

4. Längere Entjendungen — Nachrichten verbindung 
nah rüdwärts. Es wird nicht ausbleiben, daß dieſe vorgefchobenen 
Eskadrons oder Dffizierpatrouillen mit Rüdiicht auf die Ent 
fernung der ihnen geftedten Ziele oder in Anbetracht des Umfanges 
der ihnen geftellten Aufträge vor mehreren Tagen bei dem Gros ihrer 
Brigaden nicht zurückerwartet werben. Dies trifft ſchon bei folden 


Abtheilungen zu, welche für die Dauer mehrerer Märjche die Flanten- 
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fiherung zu übernehmen haben. Unter ſolchen Umftänben find bie 
Estadrond-Chefs über die vorausfichtlihen nächften Bewegungen ber 
biefjeitigen Hauptlräfte, jowie über die ihnen als Rüdhalt zunächſt 
befindlichen Abtheilungen, nicht minder aber auch über die Bewegungs⸗ 
richtung und die Ziele etwaiger benachbarter Aufllärungs-Detachements 
zu unterridten. Sie müſſen wiflen, wohin fie zu melden haben, 
und dorthin eventuell Relaispoften-Verbindung einrichten. — Bleiben 
diejenigen Abtbeilungen, an welche fie die Meldungen zu erpebiren 
haben, ebenfalls beweglich, jo ift zu verfhiebdenen Zeiten aud 
an verjhiedene Drte bin zu melden: „Bis Mittag nah X., von 
Abends 5 Uhr ab nad 3. Hin.“ Durch die lebte Tagesmelbung ift 
zu berichten, wo fie zu übernachten gebenfen und was fie für den 
nächſten Tag beabfihtigen. Mit den zurüdlehrenden Drbonnangen 
erfahren fie von ihrem Rüdhalt außer deren Standort die Dispofi- 
tionen für die nächſte Zeit. 

Zwei benachbarte Aufklärungs⸗Eskadrons ſuchen fi) in Verbindung 
zu erhalten; fie theilen fi die Tagesergebniffe mit und vereinigen fi 
eventuell auch für die Nacht. 

Bidweilen ift ed erwünſcht, daß vorweg reitende Abtheilungen 
fpäter nachfolgenden durch verabredete Zeichen andeuten, welche Rich- 
tung fie eingefchlagen oder daß fie eine beftimmte Dertlichleit wirklich 
paſſirt haben. Dergleihen Zeichen können 3. B. Aftbrüde oder Baum: 
einſchnitte (Säbelhiebe) an Wegegabelungen, farbige Marten an 
Brüdengeländern, Häufern, Windmühlen u. f. w. fein. 

Für gewöhnlich fih auf gebahnten Straßen bewegend, bleiben 
die Aufklärungs-Eskadrons möglichit geichlofien Fund treiben nur eine 
von einem Dffizier geführte Spite, hin und wieder einige Patrouillen 
feitwärt3 vor. Haben fie bejondere Urſache zu wünſchen, möglichſt 
unentdedt zu bleiben, jo ſuchen fie große Straßen zu vermeiden und 
Ortſchaften zu umreiten, oder paffiren diefelben fchnell und ohne Auf- 
enthalt. Macht es die Art des Auftrages erforberlih, jo überträgt der 
Eskadronschef die Ausführung einzelner Theile derjelben an Offizier: 
patrouillen. Xeptere, in der Regel aus einem Lieutenant mit etwa 
6 bis 10 Pferden beftehend (nur wenn Widerſtand zu überwinden, 
ftärfer, weil fie ja nur ſehen und nicht fechten follen und eine Ber: 
fplitterung immer zu vermeiden), können meilenweit detachirt werben. 
Für die Naht ift jedoch grundfäglic Alles wieder zu vereinigen.*) 

Es ift von großem Werth, wenn in einer betacdhirten Estadron mehr als 


eine Karte vorhanden, ba die Orientirung in der Regel nur nad) diefer möglich, 
namentlich für abgefommene Dffizierpatrouillen. Abreitende Offiziere Gaben fi 
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Dies ſchließt nicht aus, daß Dffizierpatrouillen, deren Auftrag weſent⸗ 
li darin befteht, „Fühlung am Feinde zu halten“, auh am Gegner 
bleiben und daß Abtheilungen, welche erft auf der Spur des Gegners 
find, unabhängig bleiben, falls fie Tonft die Spur zu verlieren 
glauben. 

5. Für die Berpflegung von jo Heinen Streifparteien können 
fid Schwierigkeiten Taum ergeben. Am Sattel kann Ration für 
24 Stunden mitgenommen werben. Bei nicht länger als eintägigen 
geheimen Expeditionen wird auf fie allein zurüdigegriffen. Die Reiter 
verpflegen fi auf fo kurze Zeit durch mitgenommene Lebensmittel aus 
den Satteltafhen. Bei längerer Abweſenheit vom Gros refp. von ben 
Berpflegungdmagen wird die mitgeführte Ration als „eiferne” möglichſt 
fonjervirt und aus den Haferfäden der Bauern gefüttert, aus dieſen 
auch die Sattelration gleich wieder ergänzt, ſowie Ausfälle darin ent- 
ftanden. Iſt bejondere Urſache vorhanden, Drtichaften zu meiben, fo 
wird im freien Felde und zwar an verftedten Orten gefuttert und 
geträntt. Das ſchließt Requifitionen nicht aus. Wird nicht im Freien, 
fondern in Ortſchaften übernachtet, jo empfiehlt es fi, mit Futter⸗ 
beftänden einzurüden und mit der Wieberergänzung berjelben erft zu 
beginnen, jowie der Drt reſp. deffen Einwohner abgefperrt — dann 
aber auch unverweilt. 

6. Die Sicherheit tjolirter ESkadrons oder von Pa⸗ 
trouillen gebietet e8, nit in Ortſchaften zu raften. Vielen 
braven deutſchen Reiteroffizieren hat eine wenn auch nur kurze Einfehr 
in Wirthshäufern und das Hineinziehen der Pferde ihrer Batrouillen 
in Stallungen das Leben geloftet. Bon den Einwohnern an veritedte 
Freiſchärler oder in der Nähe befindliche Truppenabtbeilungen verratben, 
wurden fie überfallen, famen zu jpät in den Sattel und fielen, ebe fie 
mit den Ihrigen das freie Feld gewinnen konnten, todt oder verwundet 
in die Hände bes Feindes. Man futtert, tränkt und raftet am ficherften 
in entlegenen Gebüſchen, deren Größe man zu überfehen im Stande ift. 
Db für die Nacht das Einftallen möglich, ob der Sicherheit wegen 
nicht das Bivakliren geboten erſcheint, ift namentlich davon abhängig, 
ob man bereit3 Fühlung am Feinde hat und Freifchärler die Gegend 
unfider machen oder nit. 


vorher auf der Karte genau ben Punkt Har zu machen, von wo ans fie betadhirt 
werben, und follen niemals abtraben, ohne ihre Uhr mit der bes Eskadronschefs 
verglichen und fi überzeugt zu haben, ob fie hinreichend mit Meldungs⸗ 
material verfehen find. Daſſelbe haben fie nie am Sattel, fonbern bei fich felbft 
zu tragen.“ 
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Mebren fi die Fälle, wo kleine Detachements, namentlich Durch 
irreguläre Truppen und unter Betheiligung der Landeseinwohner ih 
überfallen lafien, jo werben fie fchließlich für die ganze Armee bes 
denflih; die Bevöllerung findet erhöhtes Gefallen an ſolchen Untere 
nebmungen, die Erfolge tragen dazu bei, das Freifcharenweien, bie 
Vollsbewaftnung immer mehr in Schwung zu bringen. Auf den Führern 
von Abtbeilungen, die fih baben überfallen laſſen, ruht Daher eine 
Schwere Berantwortung. 

Wunſchenswerth bleibt das Einftallen immer*), im eigenen Yanbe 
ift die Gefahr weit geringer. Man wähle nur nicht größere, an Haupts 
ſtraßen gelegene Drtichaften, jondern abjeit3 der großen Kommunilation 
gelegene Höfe**), rüde erſt mit beginnender Dunkelheit ein, laſſe fie 
vorher durch vorausfprengende Reiter umftellen, dann die Lolalitäten 
durchſuchen, made den Befiter refp. die Ortsbehörbe für die Sicher- 
beit verantwortlid und nehme eventuell einige Perſonen als Geifeln 
feft. Im Mebrigen: Alarmquartierorbnung, Sicherheitspoften, ob aber 
Batrouillen nach außerhalb unerläßlih, muß der Führer entjcheiden. 
Sie verrathen eventuell die Anweſenheit des Kommandos, werden it: 
beflen ja häufig ſchon zur weiteren Verfolgung bes demfelben geitellten 
Auftrages nöthig jein. Die Pferde mit den Reitern zufammen find in 
möglihft großen Ställen oder Scheunen zufammenzubalten und zwar 
in der Nähe der Ortsausgänge, bei weldden die Gewinnung des freien 
Feldes auch bei Nacht am leichtefien iſt; ebenſo find Vorkehrungen zu 
treffen, daß die Pferde auch durch Gärten, alſo abjeits der Ortäftraßen, 
das Freie gewinnen lönnen. 


*) Wo es die Lage irgend zuläßt, thue der Führer das Einftallen feinen 
Pferden wie feinen Leuten an, wenn auch baburd die Ruhe etwas abgekürzt 
werben follte. Sie ift grünblicher. Die Pferde befommen dabei wieder einmal 
Stroh unter den Leib, fie lagern ſich (was fie im Freien nicht thun!), können 
gründlicher gefüttert werden unb genießen die Stalltemperatur. Die Mannſchaft 
vermag abzukochen, ſich gründlicher zu reinigen und eventuell zu wärmen. Roß 
und Reiter rüden frifcher aus, als wenn fie im Freien übernachtet. 

*s) Am Tage am beiten in foldhen Höfen, bie nad) allen Richtungen eine 
weite Ansicht gewähren, alfo mit einem oder zwei Schnarrpoften zu fichern find. 
In dergleichen Gehöften find tfolirte Kanallerieabtheilungen nur dann überfallen 
worden, wenn fie nicht die Einwohner fofort abgeiperrt, fondern denjelben Zeit 
und Gelegenheiten gegeben hatten, Freiſcharen berbeizurufen. Nach einigen 
Stunden, fpäteftens vor beginnenber Dunlkelheit, muß ber Ort wieder verlafien 
und falls es fi} un ein neues Unterkommen handelt, daſſelbe erft mit eintretender 
Nacht bezogen, dabei aber bie Einwohner über dafielbe, wie über bie Abmarſch⸗ 
richtung irre geführt werben. 
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Iſt von Seiten einer ifolirten Esladron oder eines Heinen Detache⸗ 
ments für Das Nachtquartier ein ſolcher Drt nicht zu finden, ben bei fonft 
pafiender Lage zu überjehen, nah Außen bin abzufperren und 
einige Zeit zu vertheidigen ihre Stärke ausreichte, fo muß fie 
bivafiren. 

Sind ſolche Abtheilungen jeboh längere Zeit an bie Feſt⸗ 
haltung eines beftimmten Drtes gebunden, welcher diefen Anforderungen 
nicht entipricht, fo wird der Kommandeur ben größeren Grad der Sicher⸗ 
heit darin zu juchen haben, daß er feine Truppe in einem geeigneten, 
vertheidigungsfäbigen und beſchränkten Theil zufammenhält, bier audh 
feine Verpflegungsoorräthe vereinigt (auf mehrere Tage möglichſt) und 
weithin, zu den verfchiebenften Zeiten, wie nach ben wechſelndſten 
Zielen hin patrouilliren läßt. Iſt die Lokalität nur über Furtben, 
Brüden und anderweitige Engen zugänglich, fo jperrt man dieſelben 
ab, doch fo, daß das Hinderniß nur von diejer Seite aus leicht und 
ſchnell wieder zu bejeitigen. (Berrammlungen durch abzufahrende, be= 
loftete Wagen.)*) Es ift in ſolchen Lagen mehr noch als fonft geboten, 
gleich beim Einrüden die Bevölkerung des Drtes durch ihre Behörbe 
willen zu laſſen, daß jede von Außen oder namentlich von Innen her 
gegen die Beſatzung unternommene Feindſeligkeit, insbefondere ein 
Ueberfall des Ganzen oder ein Attentat auf einzelne Soldaten, für die 


*) Manche Kavalleriften find Feine Freunde von derartigen Berramm.- 
Iungen, fie meinen bie lantonnirende Truppe müßte fich die Ausgänge unter 
allen Umftänben frei laſſen, um beim Weberfal fi das Entlommen zu 
fidern. General von Schmibt’3 nachgelaffene, auf reichen Kriegserfahrungen 
berubende Inſtruktionen jagen darüber jeboch Folgendes: 

Es werbe „häufig geboten fein, die in oder unmittelbar hinter der Vor⸗ 
poftenlinie” (einer KCapalleriedivifion) „gelegenen Santounement3 an den Aus⸗ 
gängen zu verbarrikadiren und, fo viel Zeit und Mittel geftatten, nad 
Möglichleit zur Vertheidigung einzurichten.“ Der Führer foll unmittel- 
bar nad) dem Einrüden in ben Ort fih bald perfönliy vrientiren, Alles recht⸗ 
zeitig für die Vertheidigung einrichten, „damit er im gegebenen Fall auf ein 
gegebenes Signal weiß, was er zu thun hat“. 

Berner: „EI wird oft für Kavallerie, wenn fie fih in erponirter Lage 
befindet und überrafcht werden follte, befonders zur Nachtzeit, zweckmäßig fein, 
fih nur auf die Bertheibigung des innebabenden Rantonnements, 
einzelner großer Gehöfte oder majfiver Gebäude zu beſchränken, bie Bferde 
aber ruhig in deu Ställen ſtehen zu laſſen. Die Karabiner bleiben 
deshalb nicht an ben PBferben ...... ‚ jondern die Mannfchaft führt fie bei ſich.“ 

Schließlich meint General von Schmidt: „Eine Kavallerie, welche wicht be⸗ 
fähigt ift, fi unter Umftänden ihre KRantonnements felbft zu vertheidigen, ifk 
ben nothwendigerweiſe an fie zu ftellenden Anforberungen nit gewachſen 
und erfüllt ihre Aufgaben nicht fo, wie es von thr verlangt werden muß." 
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"gefammte Gemeinde die unnadfitlihften Maßregelungen an Leben 
und But nah fih ziehen müßte. Die Geifeln find auf aus bem 
nicht bejegten Theil zu nehmen und bei fonft befter Behandlung als 
Diejenigen zu bezeichnen, bie für etwaige nicht entvedte Yrevler würden 
büßen müſſen. 

Auch ift nicht zu verfäumen, beim Einrüden in ſolche mitten in 
imfurgirter Gegend gelegene Ortſchaften barauf zu jehen, daß das Er- 
ſcheinen der Truppe jo plögli wie möglich geſchehe und nicht nad) 
Außen Hin fignalifirt werde. Wichtig ift Daher bie jchleunige Veſetzung 
von Slodenthürmen, das baldige Ausheben Tleiner Läutgloden, bie 
Unzugänglichmachung von hoben Thürmen, die Befeitigung von Fahnen 
an benjelben, wie ferner — fall3 man länger verweilt — das Verbot, 
mit Kirchen: oder anderen Gloden zu läuten. Die Häufer des Orts⸗ 
vorſtandes, der angejehenften Einwohner, der Geiftlichen, Die Gemeinde: 
und ſolche Gebäude, aus denen bie Ortsſtraßen beſonders weithin unter 
Feuer genommen werden können, müflen, falls die Truppe ſtark genug 
ift, mit mehr oder weniger Leuten belegt werben. 

Eskadrons und Heinere Abtbeilungen, welche mehrere Tage in ein 
und berjelben Gegend zu ftreifen haben und nicht an die Feſthaltung 
eines beftimmten Ortes gebunden find, ſichern ſich am beften 
durch den Ortswechſel, durch ihre Beweglichkeit. Sie vermeiden, 
über diejenigen Defileen, Drte u. ſ. w. zurüdzugeben, durch welche fie 
vordem vorgerüdt waren. Gefährliche Waldftüde und lange Defilsen 
durchreiten fig eventuell in Trupps mit großen Abftänden, eventuell 
zu Einem, weil dann ein Ueberfall aus dem Verfted nicht gleich zur 
Aufhebung bes Ganzen führt. Sie raften niemals an einer Stelle 
zum zweiten Mal und legen fich alle Abende in ein anderes Nacht⸗ 
quartier oder Bivak. . 

Die Bevöllerung it über die Aufgaben, die Bewegungen wie 
über den Ortswechſel ſtets irre zu führen. Die Spuren der eigenen 
Anweſenheit, ſpeziell die eines Raſt⸗ und Bivalsplakes find möglichft 
zu verwifchen, in Quartieren: kein Liegenlaffen von Karten, Beitungen 
oder Papieren, aber gelegentlich wohl auch ein abſichtliches Ber: 
gefien von Papieren mit falſchen und irreführenden Angaben. 

7. Abfangen von Telegrammen, Poftbeuteln und Zei- 
tungen. Bei Einleitung des Felbzuges wie im Verlauf beffelben in 
allen denjenigen Kriegslagen, bei denen e3 ſich darum handelt, die ver: 
Iorene Fühlung mit dem Feinde wieder aufzunehmen oder neu aufge: 
ftellte feindlihe Armeen aufzuſuchen, ift ihre Thätigleit, dem weniger 
beſchränkten Bewegungsraum entiprechend, aud) eine freiere, vielfeitigere, 


44 Im Aufklaͤrungsdienſt unb anf dem Streifritt. 


als wenn bie Füblung bereits vorhanden unb es fih darum handelt, 
fie zu erhalten und die Bewegungen bes Feindes zu überwachen, allein 
nicht immer auch eine leichtere. 

Es koſtete 1870 der deutſchen Reiterei viel Mübe, die Armee Mac 
Mahons wieder aufzufuchen, als bald nad dem Siege von Wörth die 
Sühlung mit ihr wieder verloren gegangen war und ihre Trümmer 
über die Vogefen, die Mofel, Maas und Marne in die Champagne 
entlommen waren. Zwei Kavallerie: Divifionen und fpäter deren vier 
hatten zu ſuchen! Wie lange blieb man nad dem Tage von Wörth 
nicht Speziell über das Verjchwinden des Korps Failly im Unklaren, 
wiewohl man fih von vornherein an gewiſſe Spuren zu halten in ber 
Lage war, welche die feindlihen Kolonnen hinter fich gelaflen, fi in 
damals noch nicht infurgirten Landftrichen bewegte und unfere Auf: 
Härungs - Abtbeilungen vom Elſaß bi an die Marne auf gar keinen 
und fpäter in der Champagne, wie in den Argonnen, auf nur ſehr 
matten Widerftand fließen. 

Sn ſolchen Kriegslagen kam es den umberftreifenden Aufllärungss 
Eskadrons namentlich darauf an, als Materialgur Beurtheilung 
der Lage bed Feindes bie neueften Zeitungen, Poftbeutel und Des 
peſchenbücher aufzufangen und die Einwohner auszuhorchen. Weberall, 
wo eine größere PBatrouille, ein Zug, eine Eskadron ein- oder durch⸗ 
rüdte, war in der Regel der erfte Ritt auf das Telegraphenamt 
zur Beichlagnahme der Depeſchen bücher und Wegnahme des Appas 
rats, auf dad Poſtbüreau zur Beihhlagnahme dort vorgefundener 
Brieffhaften, auf die Eifenbahnftation zur Wegnahme der De⸗ 
peſchen⸗ und Betriebs-ournale, auf die Mairie, die Souspräfectur 
oder die Präfectur zur Gewinnung einer Einfiht in die in den Pulten 
berumliegenden, auf Truppenbewegungen Bezug habenden Briefſchaften. 
Abtheilungen, welche numerijch dazu befähigt waren, theilten ſich, ſowie 
feitgeftellt war, daß in dem betreffenden Drte feindliche Truppen nicht 
anwejend — gleich beim Einrüden in benjelben, um Bahnhof, Tele: 
graphenämter u. }. w. gleichzeitig zu bejegen. Aehnliches geſchah dann 
auch von den nachrüdenden Regimentern bei dem Einrüden in ihre 
Rantonnements.*) 


— — 


*) Bel Gelegenheit des erſtmaligen Einrückens ſtärkerer Truppenabthei⸗ 
lungen in bisher noch nicht betretene Orte fand in der Regel die Entwaffnung 
der Bevöllerung ſtatt. Das geſchah möglichſt ordnungsmäßig eventuell mit 
Mithilfe der Maires, welche durch Öffentliche Straßenausrufer „anf Beranlaffung 
ber deutſchen Militär-Wutoritäten” ihre Mitbürger aufzufordern hatten, ihre 
Kriegs⸗ ober Zagbwaffen aller Art bis zu einer beftimmten Stunde „bei Ver⸗ 
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Mitunter ift ſchon ein im Pult des VBürgermeifters aufgefundener, 
von einer feindlihen Militärbehörbe ausgeſtellter Requiſitions⸗ ober 
Zieferungsfchein oder auch das Couvert eines an einen feinblichen 
Truppenführer gerichtet gewejenen Briefes zum Berräther darüber ge: 
worden, daß hier an diefem oder jenem Tage bie eine ober die andere 
Truppe gelegen. 

Das von ben Aufklärungs⸗Eskadrons reſp. au von anderen 
Truppentheilen auf dieſe Wetje gefammelte Material wurde dem Divi- 
fions-Kommando zugeftellt. Es iſt dann die Aufgabe beilelben, es zu 
fihten, gegeneinander abzuwägen und das Werthvolle im Driginal 
— zugleih mit kurzer Zufammenftellung der gefammten Nachrichten, 
wie der gewonnenen eigenen Anſchauungen — dem Dberlommando 
einzureichen. 

8. Aufgreifen von Gefangenen. Je mehr die Divifion in 
der Vorwärtsbewegung fi der Gegend nähert, wo fie vermuthen darf, 
demnächſt auf ben Feind zu ftoßen, deſto beftimmter und einfacher 
werben bie den Aufflärungs- Eslabrons zufallenden Aufträge lauten. 
Es wird dann etwa heißen: „Die x.te Eskadron bat auf der und ber 
Straße oder in der und ber Richtung joweit vorzugehen, bis fie auf 
den Feinb ftößt.“ 

Sowie dann die Fühlung mit dem Feinde thatjächlich bergeftellt, 
tritt zu den oben erwähnten Aufgaben noch eine andere hinzu und 
zwar in den VBorbergrund, nämlich die: Gefangene zu maden und 
zwar an möglichſt vielen verfchiedenen Punkten. Erfährt man durch 
fie jelbft nicht mehr, als dasjenige, was aus ihren Uniformen bervors 
geht, jo ift das immerhin ſchon recht werthvoll. Weichen Die feind- 
lihen Bortruppen bei jedem dieſſeits angeftellten Verjuch, fich ihnen zu 
nähern, zurüd, jo wird es freilich ſchwierig fein, ihnen viel Gefangene 
abzujagen. Unter folgen Umſtänden find ähnliche Unternehmungen 
empfehlenswerth , wie fie 1866 bei Beginn des Feldzuges, am Tage 
des Einrüdens in Böhmen, bei der preußiſchen Elbarmee angeordnet 
waren. Hier wurden nämlich einzelne Kavallerie Abtheilungen ben 
Avantgarden voraus mit bem allerdings nicht ungefährlichen Auftrag 
über die Grenze vorausgeſchickt, mehrere Meilen weit vorzureiten und 
fih in einer bezeichneten Gegend auf Lauer zu legen, um von ben vor 


meidung ber Todesitrafe" anf dem ober jenem PBlag abzuliefern. Auf dieſem 
Platz fand dann in ber Regel bie Vernichtung ber Waffen durch Berichlagen 
ober Berbrechen ftatt. Waren Büchſenmacher zur Hand, jo fiel biefen das Ge⸗ 
ſchaft zu. 
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der Avantgarde zurüdweidhenden öſterreichiſchen Vortruppen durch 
Heberrafhung Gefangene einzubringen. 

Bon dem Augenblid ab, wo die Lage dazu auffordert, auf ben 
Gefangenen-Fang auszugeben, muß jeber gemeine Reiter von der Roth- 
wendigkeit deſſelben durchdrungen werben; bie Patrouillen find zu ver: 
ſtärken, damit fie breifter auftreten können. 

Wie ſchon an anderer Stelle erwähnt, find Gefangene gleich aus: 
zufragen, Jeder einzeln. Je länger das Verhör verſchoben wird, deſto 
überlegter pflegen fie zu werben. Der erſte Eindrud der Beſtürzung 
oder der Furcht iſt auszunugen. Briefſchaften und Papiere jeder Art 
find jofort abzunehmen, Gefangene von Diftinktion, wie höhere, und 
insbefonbere Generalftabs-Dffiziere, möglihft ungefäumt ins Divifions- 
Stabsquartier zu Tchiden. Wie werthvoll war bei der Schlacht von 
Sedan nit der Fang des franzöfiichen Generalſtabs⸗Hauptmanns 
Grouchy durch die in feinen Sattel- und anderweitigen Tafchen vor- 
gefundenen Papiere, welche endlich völlig Mares Licht über die Stärfe, 
Zuſammenſetzung, die Bewegungen und die Stellungen ber Armee 
Mac Mahons bradten. 

9. Streifabtheilungen, welde die Aufgabe haben, das 
Autoritätgebiet ber biefjeitigen Armee in den von ber eigentlichen 
Machtſphäre derjelben noch nicht berührten Landftrichen jeitwärts ber 
Operationdzone vorübergehend zu erweitern, dort auch Schreden und 
Verwirrung zu verbreiten — oder ſolche Streifabtheilungen, welche zur 
Srreleitung des Feindes refp. feiner in der Eivilbevölferung für das 
Nachrichtenweſen wirkenden Drgane in einer fingirten Operationsrichtung 
thätig fein jollen, find womöglid aus verfhiedenen Regimen: 
tern zu fombiniren, damit die Vielheit der Uniformen zu falfchen 
Vorausfegungen über die Zulammenfegung und die Stärke des De⸗ 
tachements führt. 

10. Sn infurgirter Gegend. Wir dürfen nicht unterlafien, 
bier an die Franctireur-PBerione des Feldzuges 1870/71 zu erinnern, 
um die Schwierigleiten einigermaßen zu beleudten, auf welche bie 
Aufllärungsabtheilungen ftoßen können. „Alle Straßen wurden durch 
zahlreiche tiefe Einfchnitte und Barriladen gejperrt gefunden. Bor ben 
Teten der Marſchkolonnen tauchten in jeder Richtung WMobilgarden 
und Freifcharen auf, die zwar meift nach für fie jehr unglüdlichen 
Kämpfen jchnell das Feld räumten” (d.h. nicht vor der Kavallerie, 
jondern vor den gemiſchten Truppenfolonnen, die hier gemeint find), 
„aber fih an Flanke und Rüden der Truppenzüge hängten oder ben 
Widerftand von Neuem aufnahmen, wo das Terrain nur irgend bie 
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pafjende Gelegenheit bot. Im den Ortſchaften zeigten die Einwohner 
meift eine finftere feindjelige Haltung. Aus Dörfern und Geböften 
wurde nicht nur auf Patrouillen, jondern auf ftärkere Abtheilungen 
geſchoſſen. Eine Reihe von Exekutionen hatte vollſtreckt werben müfien, 
Gehöfte waren mehrfach zur Beftrafung der Gemeinden angezündet, 
Kontributionen eingetrieben worden. Und bach unterblieb diefe jet 
nicht mehr paffive, jondern wirklich altive Gegenwehr nur, wenn bie 
große Zahl der einrüdenden Truppen jeden Gedanten an Wiberftand 
benahm. — Ueherall mußten die Truppen” (bes III. Korps vorwärts 
des Waldes von Orleans) „fich den Eintritt in die Kantonnements er: 
fämpfen, wo fie biefelben nicht ganz verlaffen fanden. Unter Arthieben 
fielen die jet verrammelten Thüren.“ „In abgelegenen Gebüfchen fam- 
pisen Gruppen von Familien, die aus verlaffenen Dörfern und Fermen 
ihr Vieh und Die Lebensmittel hierher zu bergen geſucht. Bloufen- 
männer treten entgegen, jebt ſcheinbar friebfertig, in der nächſten 
pafjenden Minute mit der Waffe u. ſ. w. u. |. w.“ Mit biefen 
Worten ſchildert Hauptmann von der Golt die Verhältniffe, welche 
die Marſchkolonnen der II. Armee umgaben, als fie im November 1870 
nad) dem Fall von Met ſich dem Kriegsfchauplag an ber Loire näherten. 
Es leuditet ein, daß unter folgen Umftänden die freie Bewegung, 
ſowie die Sicherheit ifolirter Kavallerie-Abtheilungen, jelbft 
größerer — namentlih wenn die augenblidlihe Beichaffenheit des 
Bodens durch Regen, Schnee oder Glatteis oder die Unzugänglichkeit 
des Geländes ein Ausweichen von den gebahnten Straßen ausjchließt 
— äußerft gefährbet if. Nichtspeftoweniger muß auch unter ſolchen 
Verhältniſſen die Reiterei die an fie geftellten Aufgaben im Aufflärungss 
dient erfüllen, wenn dabei auch mander Reiter fein Leben verliert, 
bier und da eine Patrouille vom Sattel gejchoffen oder abgefangen, 
oder gar ein ganzer Zug, eine flärlere Dffizierspatrouille Durch Verrath 
der Zandeseinwohner von feindlichen Truppen reſp. Freiiharen auf: 
gehoben wird! 

11. Kavallerie: oder Generalfiab3-Dffiziere zur 
Nelognoscirung feindlider Aufftellungen oder Be: 
wegungen. 

Die Maßregel, Generalftab3-Dffiziere mit Spezial : Relognos- 
cirungen zu betrauen, wird namentlih dann wünfchenswerth, wenn 
unmittelbar im Anſchluß an die Relogniscirung je nad ber ver: 
ſchiedenen Kriegslage beſonders wichtige Entichlüffe, ul Truppen: 
fonzentrationen oder Dperationsänderungen oder aber ein Gefecht in 
Ausſicht genommen ift und es der oberften Zeitung darauf ankommt, 
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fih einen von ihren eigenen Gefihtspunften ausgehenden Einblid in 
bie Verhältniffe beim Feinde zu ſichern. us demfelben Grunbe 
werben auch bei Avantgarden, namentlich bei folchen, welche zur Ber: 
folgung des Feindes vorgejhoben werden, Generalftab3:Offiziere am 
Plage fein. Die Maßregel tft in letzterem Fall ſogar nothwenbig, 
fobald unmittelbar nah einem glüdlichen Gefecht ‚die Fühlung mit 
dem weichenden Gegner verloren gegangen fein follte, und man, wie 
nah den Schlachten bei Wörth, Spichern, Drleans u. a., im Unflaren 
darüber ift, auf welden Straßen derjelbe zurüdgegangen. . Zn ber 
Verlegenheit, wo er unter jolden Umftänden den Kern der im Rüdzug 
befindlichen feindlichen Truppen zu ſuchen bat, wird der Sieger für 
die Verfolgung mit feinen eigenen Maffen unter Umständen erft danıı 
mit Beſtimmtheit Entfcheidungen treffen können, wenn er einige 
Sicherheit darüber gewonnen bat, in welcher ver vielleiht Diver: 
girenden Richtungen er dieſes thun muß. Die Nachrichten über das 
Verbleiben des Gegners dürften der Heeresleitung nur um jo punkt⸗ 
licher und vollftändiger zugehen, wenn fie von einem mit ihren An- 
Thauungen und Abfichten vertrauten, die bem Feinde nachjeßende 
Ravallerie begleitenden Generalftabs -Dffizier gefammelt und zurüd- 
befördert werben. 

Im beutfchen Heere ift eine derartige Verwendung der General- 
jtab8-Offiziere in den legten Feldzügen fehr vielfach für gut befunden 
worden. So begleitete u. A. am 10. Auguft der Chef des General- 
ftabes des X. Armeekorps die dem GeneralKommando zur Zeit unter- 
Rellte 5. Kavallerie» Divifion bei deren gewaltfamer Rekognoscirung 
auf Bionville. Bei der 6. Ravallerie-Divifion, welche an demfelben 
Tage rechts neben ber 5. gegen die Hochflächen von Vionville⸗Rezon⸗ 
ville vorging, trabte der Generalftab3 Offizier der Divifion mit der 
vorderiten Schwabron relognoscirend vor. Sp befanden ih aud am 
18. Auguft 1870, als die U. Armee aus ihren Bivaks bei Rezon⸗ 
ville, VBionville und Mars la Tour aufbrad, um in gefechtsmäßig 
zufammengehaltenen Maſſen norbwärts die Franzojen aufzufuchen 
und fie anzugreifen, wo fie biefelben finden würden, bei den ben 
Armeekorps vorauseilenden Aufflärungs-Schwadronen Generalſtabs⸗ 
Dffigiere, melde auf die Direktion derjelben einwirkten und ben 
General⸗-Kommandos über das bezüglich des Verbleibes der Franzoſen 
in Erfahrung Gebrachte und Selbft- Wahrgenommene mehrfach Mel: 
dung zugehen ließen. 

Für Nelognoscirungszwede ſehr in Thätigfeit gezogen wurden 
auch die Generalitab3-Dffiziere felbft des Großen Hauptquartierd wie 
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bes kronprinzlichen Stabes in ben ber Schlacht von Sedan voraus 
gehenden kritiſchen Tagen, wo e# ber Armeeleitung fehr barauf ankam, 
enblih ſelbſt einen direkten klareren Blid in die Verhältniſſe beim 
Feinde, namentlid über feine Bewegungsrichtung zu gewinnen. 
Wiederholt ſah man in diefer Zeit Generalftab3-Dffiziere aus dem 
Dberlommando und dem Großen Hauptquartier in Mitten ber aufs 
Härenden Kavallerie. 

Auch im böhmischen Feldzuge von 1866 wurden mehrfach General 
ftab3-Dffiztere höherer Stäbe zu ähnlichen Zwecken verwendet. Als 
nad) ben erften Schlachten und Gefechten bie öſterreichiſche Nord⸗Armee 
ſich rückwaͤrts auf Königgräß koncentrirt hatte, war man preußifcher- 
ſeits über diefe Bewegungen bei ben Defterreihern durchaus nicht 
orientirt. Beide Heere fanden am 2. Juli mit ihren Vorpoſten in 
ber Entfernung von weniger als einer Meile einander gegenüber, 
ohne daß eines derfelben die Nähe des anderen vermuthete. Im 
Großen Hauptquartier zu Jicin war weder das Vorgehen bes Gros 
bes öfterreichiichen Heeres bis Dubenig, noch der nächtliche Rückmarſch 
von bort befannt geworden, Man vermuthete vielmehr bie Haupt: 
macht des Gegner3 in einer Stellung hinter ber Elbe mit ben 
Feſtungen Joſephſtadt und Königgräb auf ben Flügeln unb hatte 
bereit3 Anorbnungen eingeleitet, um entweder bie Stellung birelt an⸗ 
zugreifen ober aber duch einen Elbübergang unterhalb Königgräk bie 
Defterreiher aus ihrer Stellung heraus zu manöveriren. Der allge 
meine Rechtsabmarſch auf Pardubitz war im Armeebefehl vom 2. Juli 
bereits in Ausficht genommen, bie Ausführung befielben ſollte jedoch 
noch von ben Ergebniffen der heutigen Relognoscirungen „über bie 
Terrainverhältnifie und den Stanb bes Feindes” abhängig gemacht 
werden. In Bezug auf ben erften Punkt blieb feftzuftellen, welches 
Hinderniß die Elbe in ber Front, bie Aupa in der Flanke einem 
Angriff entgegenftellten, in Bezug auf den zweiten Punkt hatte die 
Aufklärung zunächſt darüber Antwort zu geben, ob biefjeit3 der Elbe 
noch größere Streitkräfte bes Feindes ſich befänden, welche dann mit 
möglichfter Weberlegenheit ſofort anzugreifen wären. Die Nachricht 
von ber Anwefenheit eines öſterreichiſchen Lagers bei Lipa und wohl 
auch noch anderer feindliher Kräfte dieſſeits ber Elbe erhielt man 
bereits ſehr bald durch ein VBorpoftensDetachement ber I. Armee. 

Um diefen Angaben näher zu treten, wurbe nicht etwa eine „große 
Rekognoscirung“ angeordnet, jondern nur Meinere Reiterei-Abtheilungen 
in der Richtung auf Königgräg vorgejandt. Die eine derjelben führte 


ein Generalftab3-DOffizier, eine andere leitete ein Drbonnanz-Dffiier, 
Garbinal vd. Wibbern, Handbuch III. Theil. 
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beibe vom Oberkommando ber L Armee. Lebterem (Lieutenant von: 
Bülow) waren dazu zwei andere Kavallerie-Lieutenants mit zufammen 
nur 20 Pferden zur Verfügung geflellt;? Erſterem (Major von Unger) 
nur eine Ulanen⸗Eskorte. 

Die Nachrichten, welche dieſe zulekt vom Feinde Iebhaft ver: 
folgten, aber gut berittenen Offiziere aus eigener Anihauung, 
ſowie auf Grund der Ausfagen der von ihneh gemachten Gefangenen 
am Abend des 2. Juli in das Hauptquartier zurückbrachten und aus 
denen hervorging, daß die gefammte öſterreichiſche Armee noch 
biefjeits der Elbe und zwar koncentrirt hinter den Ufern ber Biftrig 
fände, waren überaus werthuolle und fo vollftändige, daß man in 
der Lage war, für den anderen Tag die Dispofitionen zum fofortigen 
koncentriſchen Vorſtoß aller 3 preußifhen Armeen danach abzufafien. 
Das Erſcheinen diefer nur Beinen, kühnen Offizier⸗Patrouillen vor 
und in den öſterreichiſchen Vorpoſten gab der öſterreichiſchen Heeres- 
leitung feinen Grund zu dem Verdacht, die preußifchen Heeresmaflen 
fi ſchon fo nahe zu glauben, fo daß fie von dem ſchon am anderen 
Morgen gegen die Stellung an ber Biftrig ausgeführten allgemeinen 
Angriff überraſcht wurde. — Eine preußifcherfeit3 etwa unternommene 
gewaltfame Nelognoscirung würbe bie Vefterreiher alarmirt und 
wachſamer gemadt haben, hätte die Preußen wahrfcheinlich zu weit 
weniger tiefen Einbliden in bie Verhältniſſe beim Feinde kommen 
laſſen und wäre vom Aufllärungs -Stanbpunlt aus für das öfter 
reichiſche Armeekommando vermuthlich weit ergiebiger geweien, als 
für das unjrige. 

Dberft von Beſſer berichtet über dieſe Relognoscirumgsritte Folgendes *): 

1. Ueber die dur den Orbonnanz - DOffigier des Prinzen Friedrich Karl, 
v. Bülow, ausgeführte Rekognoscirung: 

Die Lieutenant von Goßler vom Thüringiſchen Hufaren- Regiment und 
von Aldensleben vom Neumarkiſchen Dragoner-Hegiment mit zuſammen 20 Pferden 
waren ihm dazu zur Verfügung geftellt. 

Alle drei Offiziere gingen gemeinfam mit ihrem Kommando über Petrowiß 
bis in die Nähe von Sucha vor. Lieutenant von Alvendleben mit 10 Dragonern 
umritt ein dort gelegenes Geholz rechts, Lieutenant von Bülow mit 7 Hufaren 
baflelbe Links, 3 Hufaren bildeten die Verbindung. 

Ju's freie Feld hervortretend, ſehen fie eine feindlihe Vorpoſten⸗Chaine 
fi gegenüber. Zwei feindliche Huſaren⸗Abtheilungen von 25 und 15 Pferden 
vom Regiment Radepli-Hufaren werfen fi fofort auf den kombinirten kleinen 
preußiichen Trupp, und während Lientenaut von Bülow, bem höheren Drts be 


*) „Die preußiiche Kavallerie in ber Campagne 1866 bargeftellt von 2. von 
Befler, Kgl. Preuß. Oberft und Kommandeur ber 9. Kav.-Vrigade*. Berlin, 
Alegander Dunder. 
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fohlen, fi in kein Engagement mit bem Feinde einzulaflen, bem Lieutenant 
von Goßler Hierüber Anweifung ertheilt und mit ihm gemeinjam dem feinblichen 
Angriff ausweicht, hat Lieutenant von Alvbensleben mit feinen 7 Dragonern unb 
8 Hufaren den ihm Doppelt überlegenen Feind attadirt und geworfen. Dabei 
aber jelbft an Kopf und Arm verwundet, flürzt er mit feinem Pferde zufammen, 
da ibm daſſelbe unterm Leibe erichoffen wurde. Bei dem allgemeinen Haud⸗ 
gemenge unb ber fichtliden Gefahr des Lientenants von Alvensieben war es 
namentlih der Hufar Hildebrandt, welcher benfelben nicht allein Heraus-, 
fonbern bei dieſer Belegenheit auch 2 Tatjerlige Hufaren vom Pferde hieb und 
einen dritten herunterfchoß. Vice⸗Wachtmeiſter Schröber ftellte fein eigenes Pferd 
bem Lieutenant von Alvensleben zur Dispofition, voltigirte auf die Kruppe eines 
Dragoners Pferdes und kam glüdlich wieder bei feiner Eölradon an. Hufar 
Reißbach dagegen, defien Pferd beim Zurückgehen mit Lieutenant von Bülow 
und von Goßler einen Graben refüfirte, wurbe vom verfolgenben Feinde ein- 
geholt, und trogbem er 11 Hiebwunden durch bie von allen Seiten ihn um- 
ringenben feindlichen Hufaren bavontrug, ſchlug er fich dennoch tapfer durch und 
erseichte glüdlich feine Estabron wieber. 

23. Die 7. Divifion ftand mit ihren VBorpoften am 2. Zuli in Gerekwip. 
Bremier-Lientenant von Heifter vom Magdeburgiſchen Huſaren⸗Regiment meldet 
über einen ihm hierbei ertheilten Befehl wörtlih Folgendes: 

„Am 2. Zuli, Morgens gegen 7 Ubr, erhielt ich in Cerekwitz vom Herrn 
Dberft von Zychlinsty, Kommandeur der Borpoften, ben Befehl, mit einem De- 
tachement von 15 Pferben in ſüdweſtlicher Richtung die 8. Divifion aufzuſuchen, 
dann auf der Straße gegen Lipa den Feind zu rekognosciren unb etwa über 
Benatet zurüdzulehren. 

„Beim Vorgehen auf Horenowec erfuhr ich, daß biejer Ort Nachts von 
feindlichen Jaͤgern beſetzt geweien, fuchte ihn ab und ritt, dort das Detachement 
fiehen Iaflend, mit 1 Mann nad Sowetig; Hierbei erblidte ich jenfeits bes 

- Baches norböflli Sadowa ein größeres Bivak und wurbe von Sägerpoften am 
Bach beſchoffen; Sowetitz fand ich nicht befeht und ſah eine Kolonne, wie es 
mir ſchien Wagen, von bort nach Sabowa ziehen. 

„In ber Abficht, dieſe zu erlangen, holte ich mein Detachement und folgte 
in rafhem Tempo, — befand mich aber plöglih ca. 500 Schritt vor einem 
feindlihen Bivak, in dem ich zunächſt mehrere Eskadrons aufgejeflen , dahinter 
Smfanterie überſah. Sch ging fofort Hinter bie nächfte Höhe nörblih und ſchien 
nmentbedit geblieben zu fein. 

35 beſchloß nun, womoglich eine Felbwache von rüdwärts zu überfallen, 
marichirte wie im Frieden und gab mich den begegnenden Einwohnern gegen- 
über für Sachen aus. Bon ihnen erfuhr ih, daß Jäger in Ober⸗Cernatek 
fanden, konnte aber bie Zahl berfelben nicht verſtehen. Näher kommend, ge 
wahrte ich ein Piket, 800 Schritt weftlich des Dorfes auf der Höhe, das nicht zu 
wiffen fchien, wofür es mich zu halten Hätte. 

„als ich Halb verbedt mich bem Orte auf 100 Schritt genähert, feuerte ein 
Doppelpoften; gefolgt von ben brei nächften Pferben jagte ich auf das Pilet Io, 
um ed zu verhindern, Knäuel zu formiren, doch waren ſchon 80—100 Mann ge 
ſammelt, welche unregelmäßig auf 20 Schritt feuerten. Mein Pferd, verwundet, 
‚wollte nicht hinein, fonbern jagte anf wenige Schritt rechts vom Feinde vorbei, 
erhielt noch einen Schuß, während ein dritter durch das Bordergepäd ging. Bon 
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ben brei mir folgenden Pferden wurbe eins durch die Rafe geſchoſſen. Der Haupt- 
trupp Hatte fich etwas links gehalten. 

„Rechts des Pikets feuerte auf 200 Schritt Entfernung bie andere Hälfte ber 
Jaͤger⸗Kompagnie. 

„Bor ber Front zwang ich zwei zum Knamel zurückeilende Jäger, die Gewehre 
fortzuwerfen, und brachte fie und einen Mann, ber, mit bem Gepäd gerutfcht, neben 
feinem Pferde Herlief, im vorliegenden Walde unter ſtarkem Feuer in Sicherheit. 
Die Gefangenen waren vom 34. Säger-Bataillon des 3. Korps, Erzherzog Eruſt. 
Die Meldung des Borgefallenen, ferner, daß in Klenitz 2 KRompagnien Jäger 
fländen, ſchickte ich nad) Cerekwitz, — 1 Unteroffizier und 3 Pferde nad) Waſtrowes 
zum Auffuchen ber 8. Divifion, welche Patrouille ihren Anftrag ansführte und 
1 Gefangenen mitbrachte; — id} felbft marſchirte Aber Raſchin, wo ich unfere Vor⸗ 
poften traf, über Unter⸗Cernatek nad) Cerekwitz zurück.“ 

8. Majorvon Unger, Generalftabs-Dffizier im Hauptquartier ber J. Armee, 
unternahm auf Befehl bes Prinzen Friedrich Karl mit einer Ulanen-Estorte über 
Dub Hinaus gegen die Elbe eine ber gewagteften Rekognoscirungen. 

Meift querfeldein reitend, gefchidt die Bivals der feindlichen Armee ver- 
meidend, war er lange unbemerkter Beobachter ber ſaͤmmtlichen nörblich Königgräß 
auf dem rechten Elbufer in der Koncentration begriffenen großen öfterreichifchen 
Truppenlörper. Endlich vom Feinde entbedt, verfolgt und in ber höchſten Gefahr, 
gefangen genommen zu werden, erreicht er dennoch glücklich wieber bie Vorpoften 
der prenßifchen Armee, um perjönlich dem Prinzen Friedrich Karl von dem eben 
Geſehenen die eingehenbften Meldungen abzuftatten. 

Seine Nachrichten waren ſehr vollfländig. Er Hatte bie Höhe bei Dub beſetzt 
gefunden und erfahren, baf bie Brigabe Prohaska an berfelben Stellung genommen 
habe. Ans Angaben von aufgegriffenen Gefangenen erfuhr er, daß ungefähr 4 
Öfterr. Armeekorps an ber Biftrig ftänden, und überdies auch beren Lagerftelle, 
fowte daß 10 Negimenter Kavallerie wie zahlreiche Artillerie bet Lipa Iagerten. 


12. Sollen feindlide Truppenftellungen rekognoscirt 
werden, jo kommt es dabei in ber Regel zunächſt namentlih auf die 
Beantwortung folgender Kragen an: 

a) Wohin hat der Feind feine Front gelehrt? Bei welchen Dert- 
lichkeiten innerhalb berfelben ift nad) ber Truppenvertheilung 
— foweit man biefelbe zu überfehen im Stande — ber erfte 
ernftlihe Widerſtand zu erwarten? Mit welchen Truppen ſcheint 
biefe Front beſetzt zu fein? Iſt die Front verfhanzt, wo und 
wie? Welche Annäberungslinten und Batterieftellungen em⸗ 
pfehlen ſich gegen diefe Front? 

Wie weit iſt die Stellung nah beiden Seiten hin ausge 
bebnt und welde Annäherungslinten und Batterieftellungen em⸗ 
pfehlen fih gegen bie Flanken? Sind bie letzteren an ungang⸗ 
bares Gelände ober Verfchanzungen angelehnt? Sind bei Defile- 
ftellungen die Nebendefilsen offen ober befegt und wie?. 
Bo finden fi Umgehungspefilsen (gangbar für welche Waffen) ? 


b 
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c) Wo find Hinter der erfien Linie Referven fihtbar (Truppen 
gattung, Stärke), ftehen dieſelben, reſp. lagern fie? oder be- 
wegen ſich dieſelben unb in welder Richtung ? 


13. Zu einer gründlichen Relognoscirung von Narſch⸗ 
tolonnen wird man nur höchſt jelten gelangen können, weil ber 
Sicherheitdapparat, mit dem ber Feind im Marſch fih zu umgeben 
pflegt, den relognoscirenden Dffizieren e8 in der Regel unmöglich 
macht, bie geeigneten Beobachtungspunkte zu erreihen. — Nach—⸗ 
läffigkeiten beim Feinde, ein Verlennen ber Uniform, gut Glück und 
ein flintes Pferb haben jebod häufiger als man es glauben follte 
einem breiften beherzten Offizier ſchon dazu verholfen, ben feindlichen 
Marjchkolonnen jo nahe zu Tommen, daß e3 ihm möglich wurbe, bie 
Truppengattungen zu erkennen und bie Stärke abzu- 
ſchätzen. Bisweilen verhilft auch der Zufall hierzu. 

Die Beobachtung geſchieht natürlich am beiten aus einem Verfled. 
Gelingt e3, wenn auch nur durch ein Augenglas, Die Truppengattung 
und bie Breite der Marfchlolonne, bei der Kavallerie auch das Marſch⸗ 
tempo zu erkennen, jo vermag der beobachtende Dffizier ſelbſt dann 
zu einem annähernd ſicheren Urtheil über die Stärke der Kolonne 
zu gelangen, wenn von feinem Standort nur eine ganz Furze 
Wegeftrede zu fehen if. Mit ber Uhr in ber Hand wird er bann 
feftzuftellen haben, wie lange das Defiliren der Truppen 
dauert, und dadurch Rückſchlüſſe auf die Gefammittiefe der March 
folonne machen. 

Dabei find die etwaigen Lüden zu berüdfichtigen. 

Geſchütze Lafien ſich vielleicht zählen. 

Befteht die Kolonne aus gemiſchten Waffen, jo wirb es gut fein, 
die Truppenfolge zu notiren. Hat Infanterie die Toͤte, jo beftimmt 
fie das Marſchtempo, und bat man dann anzunehmen, daß Die ganze 
Kolonne ungefähr 80 m oder 100 Schritt in einer Minute zurüdlegt. 
Ein beftimmter Punkt wirb alfo in ber Ebene von etwa 1000 Dann 
Sinfanterie in. der Arottigen Marſch⸗-⸗Sektionskolonne („Doppelreihen“), 
welche ca. 275 m Tiefe bat (ohne Abflände, Truppenfahrzeuge und 
ohne Handpferde) in 3"/, Minute, in der Reihentolonne zu 3 Gliedern 
bei 480 m Tiefe in 6 Minuten, in Reiben zu 2 Gliedern bei 600 m 
Tiefe in 7'/, Minuten paffirt werben können, falls die Kolonne recht 
gut aufgeſchloſſen, d. h. nicht Ioder marſchirt. 

Bon trabender Kavallerie paſſiren einen Punkt (Marſchtrab 
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zu 200 m per Minute angenommen) in ber Kolonne zu Dreien 
in der Minute mehr als 200 NReiter, wobei angenommen, daß 
100 Reiter 95 m Marſchtiefe beanſpruchen, im Schritt paffiren in 
berjelben Formation etwa 125 Reiter, im Schritt hinter ber 
Infanterie etwa 80 Reiter. 

Bon Artillerie überfchreiten einen beſtimmten Straßenpunlt 
in einer Minute etwa 4 Gefüge im Schritt, hinter Infanterie. 

Sehr viel leichter, ficherer und fchneller ift eine Truppenſchätzung, 
wenn der Rekognoscirende einen Stanbort gewinnen Tann, von bem 
aus er die ganze Kolonne zu Üüberfehen vermag. Er wird dann mit 
Hilfe der Karte feitzuftelen haben, auf welche Straßenftrede 
(von welchem Dorfe bis zu welder anderen Dertlichkeit hin) bie 
Kolonne ſich ausdehnt, wie viel Kilometer diefe Strede beträgt, 
und falls er dann mit einem Fernglas die Truppengattung und aud 
ungefähr die Formation zu unterfcheiben vermag, zu einem beftimmten, 
wenn auch nur fehr anmähernden Urtheil über die Stärke gelangen. — 
Auch Hier find natürlih Lücken in ber Marfchlolonne zu berück⸗ 
fitigen und bat das rekognoscirende Auge allmälig alle Theile 
berjelben zu prüfen, ob nicht lange Wegeftreden nur dur Fuhr⸗ 
wert bebedt find. 

1000 Mann in ber Sektionskolonne reſp. in „Doppelreihen“ 
nehmen eine Straßenftrede von ca. 275 m ein (vorgefähriebene Ab- 
fände, Fahrzeuge und Handpferde nicht eingerechnet), in Reihen zu 
3 Gliedern etwa 480, in Reihen zu 3 Gliebern etwa 600 m. 

Auf 100 Reiter reine man (ohne Fahrzeuge, Truppenabftände) 
95 m, falls diejelben in der Kolonne zu Dreien fich bewegen. 

Die Marſchtiefe einer Felbbatterie von 6 Gejchügen mit ber 
eriten Batteriewagenftaffel (5 Fahrzeuge) beträgt 384, die einer reitenden 
305 m, diejenige ihrer reſp. 2. Wagenftaffeln je 140 m. 

Eine jelbftändige Infanterie- Divifion, die aus 13 Bataillonen, 
4 Estadrons, 24 Geſchutzen befteht, hat einſchließlich ber durch⸗ 
ſchnittlichen Entfernung ihrer Avantgarde etwa 8 km Xiefe, wobei 
bie 2. Staffel der Truppenfahrzeuge (Lagerbagage) fih mit ein- 
gerechnet befindet. 

Bei ungünftiger Witterung, ſchlechten Wegen unb mangelhafter 
Narſchdisziplin vertiefen fih die Kolonnen leicht gegen diefe Normal 
ziffern nicht umerheblid, Die Kolonnentiefen fremdlänbifher Truppen 
weichen nicht weſentlich von denen ber unfrigen ab. 

14. Ueber die Ausführung folder Rekognoscirungs— 
ritte (Punkt. 11 bi8 13) fohreibt General von Schmibt 1871: „Man 
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gewöhne den Dffigier auf das Konfequentefte daran, daß er unver: 
rüdt und wnabänderlid den ihm ertheilten Auftrag im 
Auge behält und alle ihm zu Gebote ſtehende Umſicht, wie Leib 
und Leben baranjege, diefen in vollitem Maße zu erfüllen, unbeirrt 
von allen Nebenbingen und biegen biefelben felbft: ein glüdliches 
Gefecht oder Gefangene ober fonft etwas, was an unb für fi gar 
nicht fo übel wäre; er komme ftet3 auf den Punkt bin umb 
felbft darüber hinaus, wenn dieſes fein Tann, wohin es ihm be» 
foblen if”... . 

Zuverläffigleit und Gewiſſenhaftigkeit jeien Haupterforbernifle. 
Wird ihm eine Relognoscirungspatrouille übertragen, fo jel er nicht 
zufrieden, wenn er Feuer erhalten, und reite er dann nicht nad) Haufe, 
fondern Tann er das Gefecht nicht aufnehmen, da der Feind ſich gedeckt 
binter Lokalitäten befindet, jo ziehe er ſich zurüd, beobachte den Yeind 
nachhaltig, ſuche auf einem anderen Wege heranzukommen 
und richtig zu ſehen und trete erfi dann ben Rüdweg an, wenn er 
wirklich detaillirte Nachrichten über Stellung, Stärke, Zufammenfeßung 
bes Feindes fih verſchafft Hat. Es ift dies praktiſch wohl durch⸗ 
führbar und von einer nicht kleinen Zahl von Offizieren zuweilen 
mit heroiſcher Kraftanſtrengung und Bravour exekutirt worden.“ 

15. Eigentlide Terrain-Relognoscirungen werden nur 
ausnahmsweiſe den Kavallerieoffizieren zur Aufgabe gemacht werben, 
fie fallen Generalftabs- oder Ingenieuroffigieren zu. Was jeboch 
häufiger vorlommt, das find WegesRelognoscirungen. So 
wurbe beijpielsweife 1870 den Kavallerie: Divifionen der Armee des 
Prinzen Friedrich Karl nah Meberichreitung der Mofel am 
15. Auguft 1870 befoblen: „die Wege nach der Mans und bie Ueber⸗ 
gänge über diefen Fluß von Dieue bis Comercy von dem Gefichts- 
punkt rekognosciren zu laſſen, daß diefelben demnächſt von der Armee 
benugt werben follten”. Bei dieſen Relognoscirungen von Wegen - 
handelt es ſich ftetS darum, die gegenwärtige Brauchbarleit ber- 
felben feftzuftellen (für Truppen und Trains), den Zuftand von 
Brüden und Fuhrten zu unterfudden oder zu jehen, ob nicht Kom- 
munilationen, welche auf ben vorliegenden Karten nur als Wege 
geringerer Gattung bargeftellt find, feit der legten Kartenkorrektur zu 
hauffirten Straßen umgeänbert worden. | 

Offizierpatrouillen reſp. einer Gruppe von mehreren Kavalleries 
offizieren kann es auch zufallen, die Paſſirbarkeit ſchwieriger Gebirgs⸗ 
züge für ganze Korps oder für einzelne Waffengattungen feftzuftellen 
oder eine brauchbare Verbindung aus einem Warallelthal in 
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das andere rejp. bei Sperrforts Umgehungslommunikationen zu er- 
mitteln. Gebirgszüge, welche nicht von einzelnen Reitern irgendwo 
überklettert werben könnten, giebt e8 außer in den Alpen da, wo 
deutſche Kavallerie im Kriege bisher aufzutreten die Beſtimmung 
hatte, nicht. 

Die EinwohnersAngaben hierüber darf man durch— 
Ihnittlih als nit maßgebend anjehen, hier wie bei allen 
Kommunikationsſchwierigkeiten. Freilich wird mandes Felſenſtück 
umgangen und oft das am Zügel geführte Pferd eine große Ber: 
legenheit werden. Da wo mehrere einzelne Reiter fortgelommen find, 
kann in ber Regel auch eine ganze Truppe fort; Fahrzeuge bebürfen 
jedoch durchaus der gebahnten Straße. 

Bezüglih der Terrain und Wege⸗Rekognoscirungen ſei auf den 
Schlußabſchnitt dieſes Buches verwiejen. 


Abfafſung und Beförderung von Meldungen. 


Hterüber ſiehe Theil I, 1. Abth., Seite 54 bis 60 und Theil II „Ge- 
feht und Gefechtsleitung“, Seite 78, ſowie das folgende Kapitel. 


D. Berbindung der einzelnen Thelle der Kavallerie-Divifion. 


1. Bon ber prompten Webermittelung ber Befehle, Benachrich⸗ 
tigungen und Meldungen, alfo von der lebhaften Verbindung aller 
Theile der Divifion untereinander hängen die Erfolge weſentlich 
mit ab. 

Es wird daher nothwendig, daß die den Spuren ober ben Be 
wegungen be3 Feindes nad eigenem Ermeſſen folgenden Aufllärungs- 
Abtheilungen durch häufiges Melden das Divifions -Rommando in 
bie Lage jegen, nach Kombination der von ben verfchiedenen Punkten 
eingehenden Nachrichten bie Entſchlüſſe zu etwaigen Direktionsverände- 
rungen oder Truppenverſchiebungen rechtzeitig faſſen zu können. 

Mit Rüdficht hierauf hat das Divifions Kommando aber au 
ſeinerſeits bei jeder Gelegenheit, bei der es direlt ober durch Ver⸗ 
mittelung mit den jelbfländigen Aufflärungsabtheilungen in Berbin- 
bung tritt, feinen Bweifel darüber zu lafien, wohin es bie Mel- 
dungen befiehlt. "Ferner iſt eine fortgefegte Orientirung der 
Detadirten über die nächſten Abfichten und Bewegungen ber Haupt- 
fräfte wie der Nebenabtheilungen, bie vorausſichtlichen Haltepunfte 
und Nachtlager, erforderlich. 

Läßt es bie Entfernung irgend zu, fo melden detachirte Offiziere 





Nachrichten ⸗Verbindung ber einzelnen Theile ber Kavallerie⸗Diviſton. 57 


immer birelt an das Diviſions-Kommando und womöglich durch einen 
Boten, der befähigt ift, mündliche Erläuterungen zu geben und ge 
wiſſen Vorgängen, auf welche die Meldung fich bezieht, beigewohnt 
bat. Detadirte Eskadrons ſchicken bei werthuolleren Meldungen 
Dffiziere; mit jelbfländigen Streifpatrouillen vorgeweſene Dffiziere 
erftatten, falls fie nit auch über Nacht detachirt bleiben, perſönlich 
Meldung. 

Andererfeitd find von detachirt bleibenden Aufflärungs » Abtheis- 
Iungen bie ihnen zunädhft befindlihen Rüdhaltstruppen möglichit zu 
benachrichtigen, wo fie übernachten und was fie für den nädften Tag 
beabfitigen, damit die Verbindung keine Unterbrechung erleide. 

Beſonders wichtigen Abtheilungen der vorderſten Linie iſt unter 
Umftänden ein berichter ſtattender Dffizter*) aus dem Diviſions⸗ 
ſtabe mitzugeben. 

2. Nachrichtena ustauſch unterhalten auch die in zweiter Linie 
nebeneinander fi bewegenden Truppen, ſtets jedenfalls auch durch 
einige Worte des Zufages auf ein etwa durdhlaufendes Meldung 
oder Befehlspapier. 

Die gemeinfame Sache wird geförbert, wenn auch die reitenden 
Ordonnanzen Anweifung erhalten, Befehle reip. Benachrichtigungen 
oder Meldungen in offenen Couverts**) den ihnen unterwegs begeg- 
nenden Difizieren zur Kenntniß vorzuzeigen, foweit fih das ohne 
Verzug thun läßt und ihnen nicht befohlen ift, one jeden Aufenthalt ihr 
Biel aufzufuchen. 

Daß diefe Kenntnißnahme gejchehen, iſt von dem betreffenden 
Dffigier zu vermerken, 3. B. wie folgt: 

„Mitgelefen 3 Uhr 40 Nachmittag am Sübausgang von Hohen 
wart. — Werde nunmehr auch nad ber Brüde bei Z. rüden (mit 
Dffigierpatrouille durch Niederwalb), um dort einzugreifen. N., Es⸗ 
kadronschef.“ 

Ein ſolches Verſahren erſpart den Stäben Zeit und Kräfte be⸗ 
anſpruchende Sendungen und giebt Gelegenheit zum rechtzeitigen Ein⸗ 
greifen einer Abtheilung zu Gunſten der anderen. 

Der Verbindungsdienſt nach rückwaͤrts und vorwärts beanſprucht 
häufig jo viele Kräfte an Relaispoften, Verbindungspatrouillen, Or⸗ 
donnanzreitern u. |. w., DaB barüber berjenige zwiichen entfernteren 
Nachbarabtheilungen ſchon wegen ber Unſicherheit, ob man einander 


*) Ueber „Berichterſtattende Offiziere” fiche Theil I, 1. Abth. Seite 61. 
**) Siehe Theil I, 1. Abth., Kapitel VI über Befehle und nreibungen in 
offenen Eonverts, Seite bb. 
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findet, kein fo reger jein fan. Um fo nothwenbiger muß das Divi⸗ 
fionsfommando und müflen bie Rüdhaltstruppen als die Gentren des 
Nachrichtenweſens bei allen fi bietenden Gelegenheiten alle Abthei- 
Iungen über den Stand der Dinge unterrichtet halten. 

Kurz — es Toll jeber Führer für fih und nad Kräften direkt 
dur) Vermittelung für bie anderen bahin wirken, baß bei jeber Ab- 
theilung möglift Klarheit Darüber herrſcht, was vor⸗ wie feitwärts 

von ihr und was hinter ihr vorgeht oder beabfidhtigt wird. 

3. Gleichhöhig vormarjhirende Parallels Abtheilungen 
innen unter Umfländen angewiefen werben, bie Verbindung unter 
einander dadurch in Fluß zu erhalten und ihr gegenfeitiges Verhältniß 
dadurch immer wieber zu reguliten, daß fie zu annähernd gleichen 
‚Beiten gewiffe fih quer vorliegende Straßen, Fluß:, Wald: ober 
Höhenlinien erreihen reſp. bort raften ſollen. Es empfiehlt fi 
übrigens dann, anzuordnen, zu weldher Zeit jene Liniezuüberfchreiten, 
nicht fo jehr, wann fie zu erreichen if. 


E. Fühlung der Divifion am Feinde. Größerer Widerſtaud. 
Manöver und Gefecht. 


1. So lange ber Feind noch nicht aufgefunden reip. die Fühlung 
mit ihm nur erft eine lodere ift, auch nur unbebeutende Kräfte ent 
bedt find, bie fi) überbies ausweichend verhalten, werben die vornweg⸗ 
ftreifenden Aufflärungs-Abtheilungen genügen, um bie im Auftrag ber 
Divifion liegenden Aufgaben allein durchführen zu lönnen. Die nad; 
folgende Hauptmaſſe hängt in ihren Bewegungen von den Seitens ber 
Aufklaͤrungs⸗Eskadrons eingefandten Nachrichten ab, falls ihr höheren 
Orts nicht die Direktion und bie Ziele, als Flußübergänge, Gebirgs- 
päfle u. dergl., genau feftgeftellt worden. 

Je weiter vorwärts bie Fühler ausgeftreckt, befto freier kann fich 
das Gros dahinter bewegen, befto rechtzeitiger und fchneller vermag es, 
jobald num endlich die Fühlung mit dem Feinde gewonnen oder befien 
Bewegungsrichtung erkannt, Direltionsveränderungen vorzunehmen. 

Niemals wird es leicht fein, den Zeitpunkt, wo Direltionsveränbe- 
rungen erforderlich, immer mit Sicherheit rechtzeitig zu treffen. Die 
Maſſe der Divifion würde jehr unnüt ermübet werden, wollte ber 
Kommandeur auf jebe Direltionsveränderung ber Aufflärungs-Abtheis 
lungen eingehen. Dies Tönnte bahin führen, daß eine feindliche Eskadron 
die ganze Divifion feflelte und nach fich zöge. 

2. Stoßen bie Spigen auf einen aus eigener Kraft nit über- 
windlichen Widerftand, jo werben die nachfolgenden Abtheilungen helfen 
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müfien. Scließli wird dem weiteren Vorbringen ber Aufllärungs» 
Abtheilungen durch das Entgegentreten ebenbürtiger oder überlegener 
feinblider Streitlräfte eine Grenge gejeßt werden und die Frage zur 
Entſcheidung kommen, ob nun bie Mafie der Divifion eingejeßt werben 
fol, um mit Gewalt den Schleier zu lüften, Hinter welchen Einficht 
zu gewinnen e3 ben einzelnen Regimentern oder Brigaden an Kraft 
gebricht. 

An ſich iſt es die Aufgabe der im Aufklärungsdienſt befindlichen 
Kavallerie-Divifionen nicht, ih in ernfte Gefechte einzulaſſen, namentlich 
aber nicht, wenn der Gegner mit gemiſchten Waffen auftritt. Ihre 
Aufgabe bleibt das „Sehen. Die durch einen ernften Zufammenftoß 
mit bem Feinde diefem Zweck gebradten Opfer an Menjchen und 
Pferden ftehen in der Regel nicht im Verhältniß zu ben errungenen 
Erfolgen. Im Uebrigen ift es meiftentheils jehr jchwierig, jobald man 
fich aus eigener Initiative zu einem Gefecht mit ebenbürtigen Kräften 
entfchlofien, auch nur annähernd die zu bringenden Opfer voraus 
beurtbeilen ober den Zeitpunkt des Abbrechens vorausbeftimmen zu 
wollen. Auf jeden Sal ſoll ein auf der ganzen Linie angetroffener 
Widerftand die Divifion veranlafien, ihre Kräfte zu verfammeln, bie 
Maſſe in fchmalerer Front zufammenzuziehen oder gar zu vereinigen. 

Bei einer aufmerffamen munteren Kavallerie wird es fih auch von 
felbft ergeben, fobald beim Aufſuchen des Feinde in dem von den 
Theilen der Divifion burdftzeiften Raum irgendwo anhaltender Ge⸗ 
ſchutzdonner hörbar. Dann gilt der KRanonendonner als Sammel 
fignal! 

Unbeſchadet daß dann die Aufflärungsabtheilungen in ber von 
ihnen bisher verfolgten Richtung durch Patrouillen die Relognoscirung 
weiter fortfegen, werben fie ſchließlich, infofern ein Spezialauftrag 
ihnen nicht die Erreihung und Beſetzung beftimmter Punkte vejp. Die 
Feſthaltung einer angewiefenen Straße zur unabänberlichen Pflicht 
macht, fich beeilen, das Gefechtsfeld aufzuſuchen, um bier, wo man 
den Seind endlich gefaßt oder aber wo bieffeitige Truppen etwa in 
eine nachtheilige Lage gelommen, mit einzugreifen. 

So geihah ed am 15. Auguft 1870 von Seiten ber 5. preußtichen Kavallerie⸗ 
Divifion, weile bei Bont à Mouflon über bie Mojel gegangen war unb vor⸗ 
wärt3 ber II. Armee ın den Raum zwiſchen Metz unb Verdun Bineinfüßlte, bei 
@elegenheit ihres unerwarteten Zuſammenſtoßes mit ben franzöflihden Reiter⸗ 
maſſen weftlih Meb an der Straße Metz⸗Mars la Tonr.*) 


*) Siehe neben der Skizze die Kriegsſchauplatz⸗Karte im Theil I, 2. Abth. 
biefes Handbuches. 
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Diefe Divifion Hatte 3 Brigaben zu je 3 Regimentern. Ihrem Auftrag 
gemäß: „gegen bie Straße Metz⸗Verdun vorzugehen unb darüber zu relognoß- 
eiren" war fie am 14. Augnft mit 3 Brigaden von Pont à Mouſſon oberhalb 
Met aufgebrochen, mit der Brigade Barby bis Thiaucourt, mit der Brigabe 
Redern bis Beney gelangt. Die Brigade Brebow erreichte erſt Bont à Moufjom, 
ſtand aljo 17 km rüdwärts Thianconrt, dem Diviſions⸗Stabsquartier. 

Die Avantgarden-Brigabe (Redern) Hatte von Bont & Moufion ans 2 E3- 
kadrons als rechtes Seitendetachement zur Aufllärung gegen Meb, wo man bie 
ganze Armee Bazatnıe’3 vermuthen durfte, eutſendet. Dieſes Detachenent Aber» 
nachtete bei Buxières, 15 km rechts, d. h. norböftli von Beney, wo das 
Brigade⸗Gros lagerte, und hatte Meldung geſchickt, daß fie auf ber Straße Meb- 
Bionville-Berbun vom Feinde weithin nichts habe entbeden Lönnen. (Siehe bie 
Skizze pag. 6L) 

Belannilich hielt man bemtjcherjeit3 für wahrſcheinlich, daß die franzöfliche 
Armee bereits im Begriffe ftehe, fih von Det nah Berbun abzuziehen. 

Für den 15. Auguft follte bie 5. KavallerieDivijion, immer ben Vormarſch 
ber Armee verbedtend, zunächſt auf ber eingefchlagenen Straße (Pont à Mouffon- 
Berdun) weiter vorgeben, von dem Punkt aber, wo bieje bei Fresnes en Woöpre 
die Straße Metz⸗Verdun trifft, rechts abbiegen, um längs ber letzteren fo weit 
gegen Meb vorzufühlen, bis Einficht in die Berbältnifie beim Feinde erlangt wäre. 

Der Divifionstommandenr ließ daher — das Aufichließen der von Pont & 
Moufion beranbefohlenen Brigade Brebow abwartend — am 15. 4 Uhr Morgens 
zunächſt bie Brigade Redern unter BVelaſſung eined Begiments bei Beney*) 
9 km weiter nörbli bis Lacha uſſée vorrüden, um von bort aus mit einzelnen 
Eskadrons — die eine ging auf Mars la Tour, bie andere auf Latour — bie 
Straße Metz⸗Verdun zu relognosziren und etwaige Truppenmärjche auf berfelben 
zu beunrubigen. Bon biejer Brigade war auch das rechte Seitenbetachement 
gleichzeitig von Buzidres wieder gegen Rezonville vorgeſtoßen. Dort beobachtete 
es 8:/, Uhr früh dftlich dieſes Ortes 4 franzöſtſche Kavallerie⸗Regimenter mit 
2 Batterien, belam euer und zog fi unter Mitnahme von 9 Gefangenen über 
Bionville und Troupille gegen Buxiores langſam zurüd, ohne verfolgt zu werben. 
Die weiter weſtlich von Badhaufiee aus auf Mars Ia Tour und Latour vorgegangenen 
beiden Schwabronen ſahen vom Feinde nichts, das von Rezonville herüberfchallende 
Kleingewehrfener Hatte jedoch das bei Dachaufise fiehende Eros (4 Esladrouen, 
6 Geſchuͤtze) veranlaßt, über Zonville dem Schall nad) weiter vorzurüden. 

In der Gegend von Zonville angelangt, ſah man 2 franzöfiiche Kavallerie⸗ 
Hegimenter auf ben Höhen von Puxieux vorräden. Die Batterie fuhr nun auf 
(gegen 9 Uhr) und veranlaßte durch ihr Feuer die feindliche Kavallerie zum 
Abzug auf Mars la Tour, wo fie von einer zweiten Ravalleriebrigabe und einer 
zweiten Batterie aufgenommen wurbe.**) 

General vd. Redern folgte bis Buztenz. Während bier feine Batterie mit 
den franzöfifchen eine Stunde Iang ben Geſchützkampf unterhielt, Die Kavallerien 
fi aber gegenfeitig nur beobachteten, eilten, nur burh den Kanonen⸗ 


*) Deflen 4. Estadron war für Verbinbungdzivede betacdhirt. 
+) Kavallerie⸗Diviſion Forton im Borrüden über Regonville nad Mars-la- 
Tour,iibr folgend die Ravallerie-Divifion Ballabrudge, welche jedoch bei Bion- 
ville Halten blieb. 
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Donner gelodt! — bie weit zerfirenten Theile ber preußiſchen Divifion zu⸗ 
fammen, um — da wo man ben Feind num endlich gefaßt zu Haben ſchien — 
nicht zu fehlen! 

In dem Ungenblid, wo früh 8/, Uhr bei Rezonville in Folge des plöß- 
lihen Erſcheinens ber Hnfaren des rechten Seitendetachements Öftlih Rezonville 
bie erfien franzöftichen Gewehrſchüſſe fielen, befanden fi Die zur genannten 
Kavallerie-Divifion gehörenden Truppen an 9 verfchtebenen Punkten zerftrent 
(nicht gerechnet zwei anberweitig detachirte Eskadrons), wie die in ben Tert 
gebrudte Skizze es barzuftellen fucht. Bu biefer Beit befand fih aud ein von 
ber Brigabe Barby aus Thiaucourt vorgefhobenes Küraffier-Negiment bei Dom- 
martin, eine Relognoscirungs-Estabron befielben aber bei Puxieux. 

Die Front öftlih von Rezonville bis Latour, in welcher fi die 5 auf 
Härenden Schwabronen in Thätigleit befanden, betrug in Luftlinie 14 km. Die 
Luftlinienentfernung bis zu ben Rüdhaltsabtbeilungen bei Qachauflde und Dommar- 
tin mißt fir den linken Flügel annähernd 7'/, km unb weitere 7/, km bis zu 
ben Sauptlräften bei Thiaucourt⸗Beney. 

Die in 4. Linie befindliche geichlofiene Brigade Bredow war erfi im Au⸗ 
marſch von Pont & Mouſſon auf Thiaucourt beſindlich, zur Stunde des erften 
Kanonenſchufſes wohl noch 22 km Luft- und 80 km Marſchlinie rüdwärts von 
Puxieux. Schon das Sewehrfener am äußerften rechten Flügel Hatte bie Auf 
Härungs-Esfadrons- jehr bald veranlaßt, ſich borthin zu ziehen, woher es ertönte. 
Kurz vor 9 Uhr fielen dann — wie erwähnt — bei ber bem Gros berielben zu⸗ 
gethetlten reitenden Batterie die erften Granatichäffe bei Zonville, fpäter bei 
Burleg. Der Kanonendonner fanb bald eine ſehr Eräftige Verſtärknug von 
Seiten der beiden franzgöfiihden Batterien, fchwieg dann aber nad; einer Stunde, 
während beide Nteitereien fidh beobachten gegenüberftanden. Um 2 Uhr Rad) 
mittags, alfo nach Berlauf von nur 5 Stunben, wareu fämmtliche 34 prenßiſche 
Schwabronen ber Divifion auf dem @efechtsfelde vereinigt... Es war lediglich 
ber Geichähbouner geweien, welcher fie alle aus dem weiten Raum zufammen- 
gernfen Hatte. 

3. Auf das weitere Verhalten der Divifton nad geſchehenem Zu⸗ 
fammenftoß mit dem Feinde bier näher einzugehen, wäre überflüffig, 
weil man fi} dabei an einen konkreten Fall halten müßte. Immerhin 
laſſen ſich einige Geſichtspunkte aufftellen. 

Das Verhalten richtet ſich weſentlich danach, ob der Wiberftand 
ein paffiver oder aber ein altiver iſt, ob ber Gegner ſtehend ange⸗ 
troffen ober aber ob er, im Vormarſch begriffen, ebenfalls Boden zu 
gewinnen ſucht. Im erfteren Falle wird es wohl am zwedmäßigften 
fein, auch zu halten, die vom Feinde beſetzt gehaltene Linie zu befühlen 
und dann durch ſchleuniges Verſammeln der nothwendig erfcheinenben 
Kräfte vor einem Punkt ſich eine folche Ueberlegenheit (auch an Ar» 
tillerie) zu fihern, daß man Ausfiht hat, bier auch ohne ernfteres 
Gefecht noch etwas tiefer die Verhältniffe des Feindes einjehen zu 
fönnen. Steht nur Kavallerie gegenüber, jo ift ein breiftes, wenn 


- möglih von Artillerie unterflügtes Verharren im Vorwärtsgehen bei 
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der erften Begegnung mit dem Feinde Ihon bes moraliſchen Eindruckes 
wegen wunſchenswerth. Stößt man jedoch auf Infanterie in einiger- 
maßen achtunggebietenber Stärke, jo würde man in einem ernfteren 
Gefecht ohne bebeutende Verlufte niemals davonlommen. Ein folches 
if alfo unbedingt zu vermeiden, jo lange die Aufgabe in nichts Ans 
berem als im Aufllären beftebt. Wie bald ift nicht ein Reiterregiment 
von wenigen Kompagnien zufammengejchoffen, und wie leicht ſchrunpft 
in einem ernfteren Zujammenftoß mit Infanterie ber Pferdebeſtand einer 
Diviſion nit auf die Hälfte, auf das Dritttheil zufammen! Wie 
ſchwer aber find im Kriege gerade bieje Kräfte wieder zu erjegen ! 
Die Franzofen konnten fih nach dem Verluſt ihrer bei Wörth bereits 
ſehr angegriffenen, in bie Kapitulation von Sedan und Meg mit 
bineingerifjienen Ravallerie niemals wieder erholen. Die Levee en 
masse brachte wohl viele hundert Bataillone und eine zahlreiche Ar⸗ 
tillerie auf die Beine, allein eine auch nur eben ausreichend zahlreiche 
und brauchbare Kavallerie vermochte fie nicht aufzuftellen. 

4. Billig Halt wird der Maſſe der Divifton geboten, ſobald der 
Widerſtand Leiftende Gegner ein bedeutendes Frontalhinderniß vor fi 
ober eine Reihe von Fluß:, Wald» oder Gebirgsbefilden im Befit hat 
(nomentlid mit Infanteriepoften), ein Herumgreifen um die Flügel 
anderer maßgebenber Gründe wegen aber unzuläffig Icheint. In ſolcher 
Zage werben doch aber einzelne jchneibige Reiter durchzukommen ver- 
ſuchen müflen. Fehlt e3 doch auch nicht an Beifpielen, wo es wagr 
balfigen Patrouillen gelungen, zu Pferde ſchwimmend größere Flüffe, 
wie die Seine, zu überjchreiten. Hier können fi unternehmende Offi⸗ 
ziere auf ausdauernden flinten Pferden zur Geltung bringen. Von 
wenigen ausgefuchten Reitern begleitet werben fie — womöglich immer 
mehrere zufammen — unter Vermeidung der Straßen und der voraus⸗ 
ſichtlich überwachten Terrainftrihe, die feindlichen Sicherheitslinien 
durchbrechen oder umgeben, um ihre Ziele zu erreichen. 

5. Ganz anders, wenn fi der andere Fall ereignet, wenn naͤm⸗ 
Üh der Feind ebenfalls im Vorrüden angetroffen wirb unb 
in Achtung gebietender Stärke babei zu verharren ſucht. Da fich der 
Gegner hierbei mehr entwideln muß und feine Bewegungen nicht jo 
verbergen Tann, daß fie — felbft wenn bie biefleitige Truppe ihm Raum 
giebt und ausweicht — nicht theilweiſe eingefehen werben Eönnten, fo 
wirb das Relognosciren ſich minder ſchwierig geftalten. 

Unter folden Umftänden bürfte das Verhalten der Divifion ſich 
dann weſentlich danach richten, ob bie ihr gegebenen Direltiven ober 
auch die Spezielle Kriegslage es wunſchenswerth ober nothwendig machen, 
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daß fie fih in ber eben erreichten oder bisher beherrſchten Gegend be⸗ 
haupte. Das „Behaupten” wird immer erwunſcht und anzuftceben fein. 
Eine Kavallerie-Divifion ift jedoch taltiſch ein viel zu unfelbftänbiger 
Organismus, als daß man an fie die Forderung ftellen dürfte, ohne 
Mitwirkung reſp. unmittelbare Anlehnung an Infanterie einem von 
gemischten Waffen gegen fie ausgeführten ernfteren Stoß widerſtehen 
zu follen. In der Regel wird fie dem Drud überlegener Streitkräfte 
nachgeben müſſen. 

ALS zn Anfang des Krieges 1870 bie 5. unb 6. Kavallerie⸗Diviſion vor 
ber Front ber II. deutſchen Armee vom Rhein durch die Pfalz gegen bie Saar 
borrädten, erwartete man von ber franzöftichen Armee ein allgemeines VBorrüden 
über Saarbrüden-Saargemünd gegen den Mittelrhein und muthete jenen 
Ravalleriemaffen nicht zu, für dieſen Fall in der Saar⸗Gegend fich behaupten zu 
follen. Sie batten vielmehr unter Vermeidung ernfter Gefechte auf bie Armee 
longfam zu weichen, gleichviel ob dieſe, wie anfänglich beabfichtigt, ſich in einer 
Bertheidigungsftellung vereinigte, ober, wie es dann nad geſchehener gänzlicdher 
Ausihiffung und Verſammlung ber Korps befchlofien wurbe, im Vorrücken ver- 
barrte. In gleicher Weife hatten jpäter die Reitermaſſen zu verfahren, welche 
zur Dedung ber Gernirung von Paris gegen Norden, Welten und Süden vor- 
getrieben waren, jobalb bie franzöfiihen Entjagarmeen ſich wieder in Bewegung 
febten nnd unjere ausgebehnten, immer möglichft weit vorgetriebenen Beobady- 
tungöftellungen erreichten, 

Geboten bleibt während dieſes Ausweichens babei immer zweierlei: 
&) die Kühlung mit dem Feinde unausgeſetzt zu erhalten und die Aufs 
Härung weiter fortzufeßen, welche unter Umftänden ergiebiger werden 
kann als im Vorrüden, weil es nicht an Gelegenheit fehlen wird, buch 
im Zurückgehen gelegte Verftede Gefangene zu machen, und b) den 
Kern der eigenen Armee zu umſchleiern. 

Beides weift auf einen fehrittweifen Rückzug bin, bei welchem ber 
Gegner durch dieſſeits ausgeführte Bewegungsmandver, Durch Demonſtra⸗ 
tionen, wo bie Gelegenheit günftig aber auch durch Meberrafchungsgefechte 
(gegen zu dreift oder nadhläffig folgende Abtbeilungen) ober ſchließlich 
bei Defilsen auch duch das Gefecht zu Fuß aufgehalten werben fol. 

Die Umſchleierung des Kernes ber eigenen Armee macht es für 
gewöhnlich erforderlih, im Ausweichen längs berjenigen Straßen zu 
mandvriren, die zu deren Maſſen führen. Dies ift das Einfachfte 
und Sicherfte, leitet aber andererſeits den Feind auch am jchnellften und 
fiherften auf die richtige Spur. Die befondere Kriegslage hat in 
jedem einzelnen Fall zu enticheiden, ob von der birelten Rüdzugsftraße 
abgewichen werben Tann oder joll, etwa um ben Gegner irre zu leiten 
oder um bie Front anderweitiger Kavalleriemafien, welche bie vors 
rückende Armee inzwifchen vorgetrieben, zum Eingreifen freizumachen. 
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Geboten wird e8 ferner fein, bei dieſen ausweichenden Bewegungen 
alle Abtheilungen der Divifion von der Nothwendigkeit zu durchdringen, 
ih dem Feinde fofort wieder anzubängen, fo wie dieſer 
ſeinerſeits umkehrt. Ein Vermindern ber Truppen, ein uner- 
wartete8 Innebalten in der VBorwärtsbewegung des Gegners barf dies⸗ 
jeitö flet8 die Vermuthung wachrufen, daß der Feind nicht blos nicht 
weiter folgen, fondern jogar wieber zurüd will reſp. mit feinen Haupt- 
fräften wohl gar den Rüdzug oder anderweitige Bewegungen ſchon an: 
getreten bat. Ein verjchärftes Vorfühlen wird dann bald Klarheit 
in die Situation bringen. 

Kommt dann noch die Aufgabe hinzu, den wieder weichenden Gegner 
feftzubalten, vielleidt um dem Wirkſamwerden von inzwiſchen von 
anderen Punkten aus gegen feine Flanke ober gegen feine rückwärtigen 
Berbindungen birigirten Kräften Vorſchub zu leiften, jo würde nun der 
Kavallerie die Rolle zufallen, auf die Bewegungen bed Feindes ver: 
langjamend einzumirten. Auf ihre eigenen Kräfte angewiejen, 
wird fie hier allerdings nur Beſchränktes Leiften können. Ihre Speku⸗ 
lation muß dann dahin gehen, die Arrieregarbe aufzuſuchen, fich Diefer 
Iharf anzuhängen und fie durch Manöver in deren Flanke oder durch 
einen direkten Angriff zeitweije zum Steben zu bringen. 

In folder Lage befand fi im Winter 1370 das Korps Werber, ſpeziell 
defien Kavallerie, als dafjelbe nach Aufgabe von Dijon vor ber vier- bis fünf⸗ 
fach überlegenen Armee Bourbadi’3 jenen berühmten plaumäßigen Rückzug auf 
Belfort ausübte, ber mit der fiegreichen Schladht an der Lifaine endigte. Wäh- 
renb ®eneral Werber vor ben aus ber Linie Befancon-Dijon vorgehenden feind«- 
lichen Kolonnen langſam wid, waren von der oberen Seine her zwei anbere 
preußifche Armeelorps unter General Manteuffel gegen ben Rüden feines Ver⸗ 
folgers im Anmarſch. 

„Ener Ercellenz,” hieß es in ben dem @eneral von Werder zugegangenen 
Direktiven vom 7. Xanuar 1871, „werben auch bei momentanem Buridweidhen 
ſtets danach trachten müſſen, bie engfte Fühlung mit bem Feinde zu halten, um, 
wenu biejer fi vor Ahnen ſchwächt, jogleich bie Dffenfive wieber ergreifen und 
ben Feind hierdurch verhindern zu Tönnen, dab er ſich mit Weberlegenheit auf 
das zu Ihnen beranrüdınde II. und VIl. Korps werfe.“ Da hatte namentlich 
General Werder’3 Kavallerie wachſam zu fein! 

6. Weiter oben wurde die Frage aufgeftellt: inwieweit darf eine 
im Aufflärungsbienft befindliche Kavallerte-Divifion ſich in ein ernfteres 
Gefecht einlaffen, wenn fie auf ſtärkere Kräfte, namentlich auf gemifchte 
Waffen ſtößt und es nebenbei gilt, ſich in ber von ihr erreichten reſp. 
bisher beherrfchten Gegend zu halten? Wir hatten dann hervorgehoben, 
daß dieſes „Sich⸗Behaupten“ unter allen Verhältnifien wünſchenswerth 
fei, dann aber zu zeigen gefucht, in welcher Weije bie Dirion, falls 
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fie außer Stanbe, fi in dem Raum zu halten, dem Drud des Feindes 
nachgiebt, dabei doch ftet3 ſcharfe Fühlung hält und die Aufklärung 
fortſetzt. 

Unter Umſtänden wird das „Sich⸗Behaupten“ nothwendig und 
dann die ultima ratio das — Gefecht fein. Die Kriegslage kann für 
die Divifion auch hierbei ſowohl eine defenfive als eine offenfive fein. 
Im erfteren Fall befinden ſich Reitermaſſen, welche den Auftrag haben, 
gewifje Linien oder Punkte bis zum Eintreffen der Hauptkräfte zu halten. 
Sm zweiten diejenigen, denen es mit den gewöhnlichen Mitteln nicht 
gelingen will, die Lage beim Feind hinreichend aufzubellen, und denen 
nichts übrig bleibt, als durch rückſichtsloſes Vorwärtsreiten den Sichers 
heitögürtel zu jprengen und durch gewaltſames Lüften des Schleiers 
einen Einblid darüber zu gewinnen, was er denn eigentlich verdedt. 
Recht wünjchenswerth ift in ſolchen Lagen, falls die anderen Armee- 
theile bereit3 nahe genug heran, das Verſtärken ber beigegebenen 
reitenden Artillerie und das Heranſchieben einiger Infanterie als 
Rüdchalt. 

Aufgefordert zum Gefecht waren 1870 beiſpielsweiſe die deutſchen 
wie die franzöſiſchen Kavallerien, welche ſich am 15. Auguſt bei Vion⸗ 
ville trafen. Die franzöſiſche Armee unter Bazaine hatte am 15. Auguſt 
ihren Rückzug von Metz auf Verdun angetreten. Auf ber ſüdlichſten 
der 3 gewählten Marſchſtraßen follte das franzöfiihe 2. Korps bis 
Mars la Tour, das 6. bis Vionville, das Gardekorps bis Gravelotte 
fommen. Die Kavallerie-Divifion Forton hatte diefer ſüdlichen Marſch⸗ 
folonne voranzugehen und fie gleichzettig auch in der gefährdeten linken 
Flanke zu fihern. Unerwartet ftieß fie — wie wir Seite 60 näher 
entwidelten — bei Mars la Tour jedoch auf die Preußen, auf die 
Brigade Redern der 5. Kavallerie-Divifion. Ihr Auftreten, wie das 
jo glatte unbehinderte Erfcheinen der 5. und 6. preußijchen Kavallerie⸗ 
Divifion auf dem linken Mofelufer überhaupt, war nur in Folge der 
fträfliden Sorglofigkeit der franzöfifchen Heeresleitung jowie der 
Schläfrigkeit, mit welcher die Kavallerie ihren Dienft verfah, möglich 
geweſen. Sonft hätte man recht ernite Reitergefechte an der Mofel 
erleben müſſen, jpäteften® zur Zeit, als die preußifchen Reiter des 
General von Rheinbaben fih anſchickten, dad Mojel:Maas- Plateau 
zu gewinnen. 

An jenem 15. Auguft früb Morgens machte nun die Divifion 
Forton jofort Halt, ſowie fie auf die (nicht einmal vollzählige) Brigade 
Nedern ftieß und die reitende Batterie, welche glüdlicherweife der 
Brigade beigegeben worden war, ihre Granaten jpielen ließ. Das 
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Auftreten bes Feindes an einer Stelle, wo man ihn abfolut nicht 
vermutben zu bürfen geglaubt Hatte, wird immer imponiren unb 
namentli Dann, wenn zugleich die Dreiftigfeit, auf welche das un⸗ 
erwartete Erſcheinen zurüdgeführt werben Tann, ihren Einbrud zu 
machen nicht verfehlt. 

Man vermuthete hinter den fo breift auftretenden preußifchen 
Reitern Reſerven und nahm überdies nach den Meldungen Heinerer 
Batrouillen an, daß auch Infanterie mit babei fei. (Belanntlich 
befand ſich deren Töte noch um einen Marſch rüdwärts.) Ein Auf 
marſch und eine einflündige Beantwortung bes preußiſchen Geſchütz⸗ 
feuer8 durch bie beiden franzöfiichen reitenden Batterien war alles, 
was geſchah. 

Sowie er jah, dab die preußifhe Kavallerie ſich allmälig ver- 
ſtärkte, nahm Forton feine Divifion von Mars la Tour bis Vionville 
zurüd, wies die angebotene Unterftügung einer zweiten Kavallerie 
Divifion (Balabregue) als überflüffig zurüd und richtete ſich dann 
mit diefer dafelbft in einem Bivak ein. 

Dem gegenüber hatte fich bie preußiiche Divifion von den ver- 
ſchiedenſten Richtungen ber auf den Kanonenbonner bin allmälig in 
vollem Beitand auf dem Gefechtsfelde gefammelti. Nah dem Zurüd- 
gehen ber Franzoſen relognoscirte fie mit einzelnen Schwadronen 
weiter, ging jedoch dann auch ihrerfeits 3 Uhr Nachmittags in Bivaks, 
und zwar bei Purieur, Konville und Suzemont (weitlid Mars la 
Tour), 6—10 km von den feinblihen Lagern entfernt. 

Durch das paffive Verhalten Forton's war bie Bewegung ber 
3 Armeelorps ſtarken fünlichen Marjchlolonne der franzöſiſchen Armee 
gänzlich zum Stehen gelommen. Man war zwar in jenen Stunden 
franzöfifcderfeits zu Folge des elenden Aufllärungsbienites durchaus 
noch nicht von der drohenden Gefahr überzeugt und hielt jogar noch 
am nächſten Morgen ein mehrftündiges Aufjchieben des Weitermarjches 
auf Verdun für unbedenklich; allein das Eine mußten bie Kavallerie⸗ 
führer fi in dem Augenblid, wo bie erſten preußiſchen Granaten fie 
aus ihrem Schlaf zu weden verſuchten, doch wohl jagen, daß bier 
an biefer Stelle, hart an der Marſchſtraße, auf welcher Kaiſer 
Napoleon’3 Armee König Wilhelm's Heeren echappiren wollte, nimmer: 
mehr preußifche Granaten einfchlagen durften! Die Sonne des 15. Auguft 
burfte nicht untergehen, bevor nicht der Verſuch gemacht war, bie 
Preußen wieder zurüd zu Drängen! Die beiden franzöfijchen Kavalleries 
Divifionen hatten unbebingt allen Grund, fi aktiv zu verhalten; es 
galt nicht mit Heinen Patrouillen anzureiten, jondern mit allen Ne 
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gimentern einen energiichen relognosciven Vorſtoß zu maden unb 
fhließlih den Feind weithin zurüd zu werfen. Selbft wenn er in 
überlegener Stärke angetroffen wurbe, war bier das Gefecht ge⸗ 
boten. Bei der Nähe der nachfolgenden Armeekorps fonnte es nicht 
ſchwer fallen, in kurzer Zeit eine vernichtende Artillerieverftärkung 
heranzuziehen! 

Was die preußiſchen Generale betraf, jo waren fie im Gegen- 
fat zu den franzöfifchen an diefer Stelle aufgefordert, mit Rüdficht 
auf ihre ifolirte Lage, fowie in Folge ihrer völligen Unkenutniß über 
die Stärke des angetroffenen Feindes ein ernfteres Gefecht nicht zu 
fuden, namentlid vor gefchehener Vereinigung der Divifion nicht. 
Die Brigade Redern zögerte zwar nicht, bei dem Zujammenftoß mit 
dem Feinde vor Mars la Tour fi zu zeigen und durch ihre Bat- 
terie bemonftrativ au weithin verkünden zu laſſen, daß die Preußen 
nunmehr wirklich fih auf ber Rückzugslinie ber Franzoſen befänben. 

Sie hatte ‚„aufzullären und zu beunrubigen” und wollte, ihre 
ftrategifche Aufgabe im Auge Haltend, fo gut es die eigenen ſchwachen 
Kräfte zuließen, den Feind aufhalten, feine Abmarſchbewegungen 
wenigſtens verzögern und fi in ber erreichten Gegend behaupten. 
Ihre Schwäche erlaubte die Annahme nicht, daß ihre bloße Gegenwart 
genügen könne, um etwaige franzöflihe Marjchlolonnen zum Halten 
zu bewegen. Sie trat daher aktiv auf, ging gegen den Feind vor, 
entwickelte fich, Tieß die Batterie jpielen und potenzirte hierdurch die 
Wirkung, die fie von ihrem Erjcheinen erwarten durfte. Daß fie 
dabei überlegene feindliche Kräfte auf fich ziehen konnte, war fie fi 
bewußt. Es kam aber auch darauf an zu refognosciren und 
vom Feinde möglihft viel feftzubalten. Ohne ein nahes Heran- 
gehen an den Feind und ſchließlich ohne das Gefecht ſcheinbar anzu⸗ 
bieten, vermochte man ſchwerlich dem Feinde fo zu imponiren, wie 
man e3 beabfichtigte. 

Nah dem Rencontre hielt General von NRheinbaben feine auf den 
Kanonendonner vereinigte Divifion hart am Gegner, bit neben 
resp. quer über der Rüdzugslinte bes Feindes und ließ nur durch 
Heine Abtheilungen rekognosciren. Er war fi) bewußt, wie werthvoll 
e3 ftrategijch fein mußte, dem Feinde die eben erreichte ſüdlichſte feiner 
3 Rückzugsſtraßen wenigftens durch Kavallerie verlegt zu haben. Es 
fam darauf an, fich bier bis zu dem am anderen Tage zu erwartenden 
Eintreffen der Infanteriekorps zu behaupten, allein fo lange ber 
Feind eine Verdrängung nicht verjuchte, ſchien es gerathen, ein ernftes 
Gefecht mit demfelben nicht zu ſuchen. Die Bürgfchaft für ben glüds 


lien Ausgang deſſelben war nicht gegeben, der Beſitz ber ſtrategiſch 
fo wichtigen Straße wäre durch ein Gefecht nur in Frage geftellt 
worben. Weberbies fiel unferer Kavallerie auch die Aufgabe zu, den 
Uferwechjel der Armee über bie Moſel zu beden, ein mißliches 
Gefecht Hätte alfo auch nachtheilig auf jenes Unternehmen zurüd- 
wirten können. . 

Schon am anderen Morgen war die firategiihe Lage und bie 
Aufgabe der Kavallerie eine andere. Die Tötenkorps der beutfchen 
Armee follten die Straße Metz⸗Vionwille⸗Verdun erreihen und General 
von Nheinbaben nunmehr zu einer gewaltfamen Aufbellung der Ver: 
bältniffe weftlih von Metz, fpeziell gegen bie bei Vionville-Ntegonville 
inzwiſchen bemerkten ausgedehnten feindlichen Lager gemiſchter Waffen 
mit feinen 35 Eskadrons und 3 Batterien einen Vorſtoß maden. 

Sn Folge defien ging der General am nächften Morgen, zum 
Gefecht entwidelt, wieder gegen Bionville vor. Belanntlih führte 
biefe gewaltjame Rekognoscirung, welde bie beiden feind- 
lichen Kavallerie Divifionen wieder völlig überraschte und fie veranlaßte, 
in einem theilweife ſehr geflügelten Ritt die Bivals zu räumen, am 
Morgen des 16. zur Schlacht, in welde der 5. und 6. Kavallerie 
Divifion auch die beiden vorderen Korps der deutſchen 2. Armee folgten, 
die vereint die franzöfiihen Stellungen bei Bionville nahmen und gegen- 
über erbrüdenber Uebermacht in jo heroifcher Weiſe glänzend behaupteten. 

Würden an biefem Tage bie deutſchen Tötenlorpg noch um einen 
vollen Marſch weiter rüdwärts geweſen fein, jo daß bie Franzoſen ihren 
unterbrodhenen Marſch auf Verdun wieder hätten aufnehmen können, jo 
wäre bet jo veränderter Lage ber 5. Kavallerie-Divifion die Aufgabe 
nicht erjpart geblieben, eventuell audh unter Annahme eines 
Gefechtes fih an der Marichfiraße bes Feindes oder vielmehr in 
der Nähe derfelben zu behaupten, ober falls berfelbe nun mit 
Vermeidung der ſüdlichen Straße auf bie nörblicden abzog, ben 
biefe Bewegung deckenden feinbliden Kräften — hart an ber 
Klinge zu bleiben. 


V. Die Kavallerie in firategifchen Beobachtuugs - Stellungen. 


A, Strategifche Flankendeckung. 

Kriegslage. Eine Dftarmee (I. Armee) ift aus der allgemeinen 
Richtung von Nancy in Verfolgung des gefchlagenen auf Baris zurüd- 
weichenden Feindes im Begriff, in bie Linie Reims-Eyernay-Sezanne 
einzurüden und erwartet das Eingreifen einer aus Süboften cooperiren- 
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den IL. Armee, weldde von Troyes die Seine abwärts ebenfalld gegen 
Paris vordringt. — Die franzöfifche Landesbefeftigung, ſowie das Eifen- 
bahnnetz entſpricht den Verhältnifien des Jahres 1870, wie folde auf 
der dem Theil I, Abth. 2 beigefügten Kriegsſchauplatz⸗Karte, auf welche 
ich verweije, ihren Ausdruck gefunden. 


Direltiven für die erfte Kavallerie⸗Diviſton ber I. Armee, 
adreſſirt an den Divifionslommanbeur. 


Armee-Hauptquartier Chalons a. d. Marne, 17. VIIL 1881. 

„Die Armee jol nach dem für morgen angeordneten Einrüden 
in die Linie Reimd:Epernay-Sezanne die Vorbewegung jo lange 
einftellen, bi das Eingreifen der II. Armee wirkſam geworben. 

„Die vor der Front der Armee befindliden Kavallerie - Kräfte 
haben die Aufgabe: . . . (folgt Mitteilung berjelben). 

„Nachrichten vom Feinde laſſen keinen Zweifel, daß im nordofte 
franzöſiſchen Feitungsgürtel Truppenanfammlungen und Truppenver⸗ 
ſchiebungen in fühlicher Richtung ftattgefunden haben. Diefe Vorgänge 
und die Rüdfiht auf die angeblihd von Paris über Soiſſons bis Laon 
in der Ausführung begriffenen Eifenbahn: Truppentransporte geben 
Beranlaflung, unfere Aufmerkſamkeit vornämlid unferer 
treten Flanke zuzuwenden. 

„Euer Excellenz wollen daher Ihre Hauptkräfte morgen in die 
Gegend von Rethel (und weſtlich) verlegen, Ihre Aufklärungsunter⸗ 
nehmungen ſoweit wie möglich durch den zwiſchen Laon und Rozoy 
ſur Serre ſich erſtreckenden Landſtrich vortreiben und die Eiſenbahn 
Zaon » Hirfon: Mezieres, beſonders nächſt Laon und Hirſon, gründlich 
zerftören. Auch die Verhältnifie um Hirfon find dauernd klar zu 
halten. | 

„Das Wichtigfte if, bald in Erfahrung zu bringen, ob und 
in welcher Richtung fich feindliche Kräfte gegen die biefjeitige rechte 
Flanke in Bewegung befinden. Für dieſen Fall würbe bie jchnelle 
Bereinigung der Armee oder eines Theiles derjelben in eine nordwärts⸗ 
gekehrte Front erforderlich werden. 

„Am dieſes jedoch pünktlich durchführen zu Finnen, muß id) von 
Euer Excellenz über die Bewegungen bes Feindes rechtzeitig Meldung 
erwarten. Ich baue daher auf Dero Wachſamkeit und zwedmäßige 
Anordnungen, jo daß es unmöglid werde, von jener Seite her über: 
rafcht zu werben. 

„Sur den Fall eines gegen Norden hin ſich als nothwendig er- 
gebenden Vorftoßes lege ih Werth darauf, daB Euer Ercellenz der 
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Armee die Uebergänge über die Aisne um Nethel und abwärts 
halten. 

„Die Lage des Divifiond-Stabsquartiers ift bis morgen Abend 
zu melden und eine Relaispoftenlinie von dort nach dem Armee-Haupt- 
quartier, welches zunächft in Chalons verbleibt, einzurichten.” 


Nah ähnlichen Gefihtspuntten, als ſolche in dem oben ſtizzirten 
Entwurf für einen konkreten Fall zum Ausbrud gebracht find, dürften 
etwa die Direltiven für eine Ravallerie-Divifion abzufaflen fein, welche 
die Flanke einer zum Stehen gelommenen Armee Kar halten und 
dabei einen Abfchnitt jihern fol, auf den Hin eventuell ein Front- 
wechjel in Ausſicht genommen ift. 

Mit Rückſicht auf letteren kann es ſich auch um Feſthaltung be 
flimmter Defileen handeln. 

Das Auftreten der Divifion ift dabei durchaus nicht paſſiv zu 
benfen. Dem eigenartigen Element der Waffe entiprechend, kann bie: 
felbe vielmehr die Loſung ihrer Aufgabe in einem Vorftoß juchen, 
durch den fie nicht nur wirkſamer und weiter vorzufühlen im Stande 
ift, jondern auch feindlide Bewegungen leichter zum Stehen bringt. 
Andererjeit3 — je nah der Lage — empfehlen fich vielleicht Vorſtöße 
oder Kreuz: und Querzüge mit einzelnen Brigaben ſowohl zur Klar: 
haltung des PVorgeländes, als auch zur Entwafnung und Nieber- 
haltung der Bevölkerung und nicht minder, um den fortgejegten Unter- 
nehmungen gegen bie Eifenbahnen des feindlichen Gebietes recht weite 
Ausdehnung geben zu können.“) 

Die Hauptfräfte der Flanfendedungen find — im Zuſtande der 
Ruhe eng Tantonnirend — an denjenigen Straßen zujammenzubalten, 
auf denen der Vormarſch des Feindes gegen bie Flanke der zu fihern- 
ben Armee zu erwarten fteht. Sie find fo weit vorzutreiben, daß nad) 
Raum und Zeit der etwa in Ausficht genommene Frontwechſel des 
Armee: Flügeld (vor- reſp. rüdwärts) fih ohne Störung dur den 
Feind zu vollziehen vermag. 


Befindet fi die Armee, welcher die Flanke zu deden ift, in der Vor⸗ 
bewegung, ſo wird die mit der Dedung beauftragte Divifion mit 
ihren Hauptlräften fih in der Höhe bes Gros der Marfchlolonnen 


*) Weber dic Einzel-Anorbnungen und den Aufflärungsbienft vergleiche bie 
Details des nächſten Kapitels (B). 
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der vorderen Armeelorp® und zwar mindeftens einen Tagesmaridh 
feitlich berfelben zu halten haben. 

Durch Streifabtheilungen greift die Divifion noch weiter nach 
ber Flanke aus. 


B. Kavallerie in Beobachtungs- Stellungen zur Dedung von 
Feſtungs⸗Cernirungen, Truppenbewegungen, Armeeanfmärfchen 
oder gefährdeten Eifenbahnlinien. 

Vielfach tritt an KavallerieDivifionen die Aufgabe heran, einen 
mehr oder weniger gebehnten Landſtrich für längere Zeit mit einer 
Beobachtungslinie zu umfpannen, fei es um bie vorläufige Dedung 
von Feſtungs⸗Cernirungen gegen erft in der Zufammenziehung be= 
griffene Entfagarmeen zu übernehmen, fei e8 um anhaltende Truppen 
bewegungen oder einen ftrategiichen Aufmarfch zu verdeden oder ge= 
führdete Eifenbahnlinien zu fhügen. Im Feldzug 1870/71 wurde 
zum Zwed ber Rüdendedung der Cernirungsarmee von Paris nad 
Süden und Welten anfänglich ausſchließlich Kavallerie verwendet, und 
zwar die 4, 5. und 6. Kavallerie-Divifion. 

Als dann von Drleans her die Bortruppen der in ber Organi- 
fation begriffenen Entjagarmee fih auf den nah Paris führenden 
Straßen bemerkbar machten, es fi auch bei Chartres und Dreur 
feindlicherfeit3 zu regen begann, indem man dort Truppen und Fret- 
ſcharen formirte, wurde noch die 2. Kavallerie» Divifion in bie Bes 
obachtungslinie gezogen. Als Rüdhalt für die gegen Orleans vor- 
getriebenen Divifionen detachirte man von ber Einfhließungsarmee 
Schon in der zweiten Woche einige Infanterie-Bataillone, wenige Tage 
darauf auch das ganze I. bayrifche Armeekorps, defien 2 Reſerve⸗-Ka⸗ 
vallerie-Brigaden neben den 4 preußiſchen Reiter-Divifionen ebenfalls 
in den weiten Halbkreis einrüdten, welcher nach Beſetzung von Orleans 
fi von dort über Chartres und bie Gegend von Dreur und von 
bier weiter norböftlich ausfpannte. 

Diie ſpäteren Dffenfioflöße der dann gegen die Loire aufgeftellten 
verhältnigmäßig ſchwachen Armeeabtheilungen, welche gegen die wieder: 
holt zum Entfaß von Paris vorrüdenden franzöfiiden Heere mehrfach 
unternommen wurden, endigten bier wie au im Norden von Paris 
nach gejchehener Zurüdbrängung des Feindes immer wieber mit einer 
freiwilligen Einftellung der Vorbewegung. Man mußte fi mit Rüd- 
fiht auf die geringe eigene Stärke und bie ercentrifge Richtung ber 
Vorftöße begnügen, die Entfahheere aufgehalten, gejchlagen und bis 
zu gewiſſen Abjchnitten zurücdgeworfen zu haben. Dann verfammelte 
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man die eigenen Sinfanteriemaffen wieber in centralen ſtrategiſchen 
Bereitfchaftsftellungen (um Drleans und Chartres), ließ einen gewiſſen 
Zwiſchenraum zwiſchen diefen und dem vom Feinde occupirten Gebiet 
und verwendete dig vorgeſchobenen Kavallerie: Divifionen theils zur 
ferneren Beobachtung des Gegners, theild zur Verbindung der um 
mehrere Tagemärſche auseinandergehaltenen Kantonnementsgebiete ber 
getrennten Infanteriemaſſen. 

Der Kavallerie fiel es alfo zu, oft ohne Verbindung mit Infanterie 
mit geringen Kräften weite Landſtriche zu deden, in ben: 
ſelben aud die Bevölkerung in Reſpekt zu halten, die Yühlung mit 
dem Feinde zu unterhalten und rechtzeitige Nachrichten darüber zu 
ſchaffen, ob und wo ber Feind wieder größere Truppenanfammlungen 
vornimmt reſp. Bewegungen für den Wieberbeginn feiner Dffenfive 
einleitet. Dieſe Aufgabe war eine um jo jchwierigere, als die eigene 
Sicherheit jowie der Aufflärungsdienft durch die Freifcharen überall 
jehr beeinträchtigt wurden und die Regimenter darauf zu rüdfichtigen 
batten, in foldhen Operationspaufen auch ihrerjeit3 womöglich neue 
Kräfte für die demnächft wieder zu erwartenden Unternehmungen ber 
Armeeabtbeilung zu jammeln. 

Sole Situationen werden fih auch in zulünftigen Kriegen wieder 
häufig ergeben, namentlih auf einem Kriegsfhauplag, auf welchem, 
wie in Frankreich, zahlreihe Feſtungen beftehen. 

Erleihtert wird der Sicherheits: und Aufllärungsdienft fehr wefent- 
li, wenn es die Lage ermöglicht, die Beobadhtungsftellung an 
eine Flußlinie oder eine zufammenbängende Reihe von 
Bewegungshinderniffen zu legen. 

Sonft gelten für Truppenveribeilung und Dienſt folgende Ges 
fihtspunlte: 

1. Die Ausdehnung des einer Kavallerie-Divifion übertragenen 
Gejammtabfchnittes wird es bedingen, wie weit, fie jelbft fich auszu⸗ 
bebnen gezwungen ifl. Wie überall, fo ift auch bier der Grundſatz, 
fih vor einer Zerfiplitterung zu hüten und bie Kräfte möglichſt zu⸗ 
fammen zu halten, jowohl für die Leiftungen, als auch für die Sicher 
beit der Truppen maßgebend. Die vom Feinde zu den zu fihernden 
Objekten führenden Straßen unb Wege, welde ben Beobachtungs⸗ 
bogen durchſchneiden, bebürfen natürlich alle einer direlten Sperrung 
teip. Ueberwachung. Die Divifion dürfte fi daher bei einiger 
Ausdehnung ihres Revierd meiftentheils veranlaßt jehen, die 3 Bris 
saden nebeneinander zu rangiren und jeder einen Unterabjchnitt zu 
überweifen. Dabei wird es ſich vielleicht ermöglichen, zwei Brigaben 
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zu beiden Seiten der Hauptlommunilation in engen Kantonnements 
dichter zufammenzubalten, hierher das Divifionzftabsquartier zu 
legen und fi in und um daffelbe eine Reſerve (dazu 1 bis 2 Bats 
terien) zu formiren. Der 3. Brigade fällt e8 eventuell dann zu, einen 
vielleicht minder wichtigen, unter Umftänden räumlich getrennten ſelb⸗ 
fändigen Abſchnitt zu beſetzen. Grundfäglid wäre derfelben eine 
Batterie zuzutbeilen. 

2. Die Truppen beziehen wenn angänglidh enge Kantonnements. 

3. Ye gedehnter die Beobadhtungsitellung, befto wichtiger wird 
die Einrihtung eine Relaispoſtendienſtes*) zur Verbindung ber 
Abfchnitte untereinander wie mit dem Divifionsftabsquartier und even⸗ 
tuell mit den Stabsquartieren benachbarter Truppenabtheilungen. Iſt 
die Entfernung zu legteren zu bedeutend, jo muß die Verbindung mit 
denselben durch Patrouillen unterhalten werden. 

4. Der Dienſt ift nah dem Geſichtspunkt zu regeln, daß die 
Thätigkeit nicht auf pafliver Beobachtung, fondern auf fortwährenden 
Vorſtößen reip. auf einem lebhaften, weithin ausgreifenden Pa⸗ 
trouillengang beruht. Letzterer ift auch bie befte Gewähr für die 
eigene Sicherheit. Bei gebehnten Stellungen muß um jo mehr von 
einer zufammenhängenden Kette von ftehenden Beobachtungspoſten 
(Bebetten, Kofadenpoften) Abftand genommen werden‘, als die Kräfte 
hierdurch zerjplittert, überanftrengt und dem eigentlichen Aufllärungs- 
dienft entzogen werden würden. 

5. Beruht auch der Aufflärungsbienft befonders auf den kleinen 
Dffizierpatrouillen, über deren Dienft auf den Seiten 33 bis 52 näher 
verhandelt, jo werden doch alltäglich von diefer oder jener Brigade zu 
verſchiedenen Tageszeiten, auf verſchiedenen Wegen und gegen wechſelnde 
Biele von mehreren Eskadrons mit oder ohne einige reitende 
Geſchütze mehrtägige größere Streifzüge reip. eintägige Vorftöße 
angeordnet werden müſſen. Sie haben den Zweck, die Gegend vor ber 
Front und in den Flanken mindeftens bis auf Marſchdiſtanz überhaupt 
far zu halten, beftimmte Punkte in dem vom Feinde innegehabten 
Landſtrich näher zu erkunden, bie Bevölkerung im Zaum zu halten, 
fie zu entwaffnen und die inzwifchen vorgunehmenden größeren Requi- 
fitionen zu decken. 

Auch empfiehlt es ſich, durch dergleichen Expeditionen feindliche 
KRantonnements oder Bivaks zu üÜberrumpeln, oder hinter 
der Front inzwischen begonnene Truppenbewegungen zu verjchleiern, 


*) Siehe hierüber das Kapitel „RelaisdienſtOrdnung“ Theil I, 2. Abth., 
©eite 150. 
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Demonftrationen auszuführen’ und bie Vorbereitungen zu feindlichen An⸗ 
griffsbewegungen zu durchkreuzen refp. zu verzögern. Nebenher wird es 
meiftentbeild auch darauf anlommen, ſoweit wie möglich tief in das feind- 
lide Decupationsgebiet Eifenbahn- und Telegrapbenzerfiörun- 
gen immer und immer wieder zu verſuchen reſp. zu vervollftändigen. 

Als am Ende Dezember 1870 die Armeeabtheilung bes Großherzogs von 
Medlenburg ſüdweſtlich von Paris”) gegenüber dem frangöfiichen Entſatzheer 
vorwärts der Linie Dreug-Ehartred um Chauteauneuf, Courville und Illiers 
eine Beobachtun gsſtellung mit ber Front gegen Nogent le Rotrou (Direction 
fe Mans) inne hatte, feindliche Bortruppen und Sranctireurs in einer Entfernung 
bon 2 Märchen vor ber Front gefpürt wurden, auch um Nogent le Rotrou angeblich 
40-—-60,000 Sranzojen in der Zufammenziehung begriffen fein follten, traf das 
Oberlommando folgende bemerfenswerthe Anordnungen: 

„. .. Um über ben Feind, welher nad ben geftrigen Meldungen bie 
Linie Longni- Remalarb-Nogent-Ie Rotron⸗la Ferté beſetzt haben ſoll und auch 
in Thiron-Garbais Truppen gezeigt hat, nähere Nachrichten zu jammeln, find von 
morgen ab von ber 17. und ber 22. Infanteri»Divifion (fie hatte je eine Ka» 
valleriebrigabe), fowie von der 2. Savalleri»Divifion größere Rekognos⸗ 
eirungen mit fliegenden Kolonuen anzuordnen.” 

„Die dazu beftimmten gemifchten Detachements aller Waffen find aus je 
4 Kompagnien (bei der 2. Kavallerie-Divifion 1 Kompagnte), 2 bis 3 Eskadrons 
und 2 bis 3 Geſchützen zufammen zu feben und für die Dauer ber Unternehmung 
etwa 3 Tage zu rechnen.” 

„Es empfiehlt fich, Die Detadyements auf einem anderen Wege zurüdlehren 
zu lafien, als fie beim Vormarſch eingeihhlagen Haben und, um dennoch viel 
Terrain vorwärt3 aufzuflären, den Haupttrupp am 2. Tage ftehen zu lafien, 
reip. jeitwärts zu fchieben, während Heinere Kapallerie-Detachements weiter 
borpouffirt werben.” 

„Die Abmarſchzeiten der Detachements find” (zwifchen den Divifiond- 
fommanbos) „jo zu regeln, daß ſtets eines unterwegs iſt.“ 

„Die Divifionen erhalten folgende Rayons zur Aufllärung...” 

Bei Gelegenheit diefer Unternehmungen, bei denen e8 mehrfach zu Schar- 
mügeln tom, wurden auh Eifenbabnenzerftörungen ausgeführt. 

Das Syſtem bewährte fih durchaus. Die Divifionstommandos tuufchten 
auf telegraphiihem refp. Relaiswege die Aufllärungsdergebnifie untereinander 
fchleunigft aus. 

6. Bei Unternehmungen, bei weldden ortstundige Führer**) 


*) Siehe die Kriegsfchauplap-Rarte im IV. Theil des Handbuches. 

**) Als die 4. KRavallerie-Divifion im September 1880 von Melun kommend 
ben Wald von Foutaimebleau burchreiten wollte, war kurz vorher per Eiſenbahn 
von Paris ein Bataillon „ranctireurs de Paris” in demſelben angelommen 
und machte benjelben unpaffirbar. Beim Anrücken der Apantgardenbrigade, 
welche ben Wald nördfih zu umgehen Hatte, erbot jih ein Müllerburfce 
als Führer. Derſelbe entſchlüpfte jebocdh, fobald die Vorhut in ein Gefecht 
mit Franctireurs verwidelt wurde, welde fie ſprengte. Wie fpäter feftgeftellt 
wurde, war diejer „Müllerburfche” ein Rebactionsmiiglied bes Barıfer Figaro, 
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nothwendig find, ſei man vorfichtig in der Wahl derjelben und nehme 
immer mehrere, die jedoch von einander geſchieden, womöglich ein- 
ander unbelannt gehalten werden müflen. Ihre Ausfagen find zu 
vergleichen. 

7. Se länger der Dienft in ſolchen Beobachtungsſtellungen bauert, 
defto nothwendiger iſt es, in der Ablöfung der Vorpoften, in ber 
Reviſion derjelben, namentlih aber in dem Patrouillendienft gegen 
den Feind der Sicherheit wegen eine zu große Regelmäßigkeit 
zu vermeiden: ber Feind findet fonit leichter Gelegenheit zum Ab⸗ 
fangen unjerer Patrouillen oder zu Ueberfällen aus dem Verſteck. 

Bet feindfeligem Verhalten der Bevölkerung und der Nähe unter 
nehmungsluſtiger Truppen oder von Freiſcharen wird zur Srre: 
führung der Einwohner und um geplante Ueberrumpelungs 
verſuche zu durchkreuzen, unter Umſtänden eine allgemeine Truppen- 
bewegung oder auch ein Rantonnementswechfel zwedmäßig fein. 

Die Sicherheit gefährbeter Kantonnements Tann das Verhauen 
einzelner Wege wünjchenswerth machen. 

8 Wird bie Bevölkerung in den eigenen Kantonnements unrubiger, 
jelbftbewußter und diejenige in den von den Patrouillen burchichrittenen 
Ortſchaften widerjpenftiger, jo tft diefe Erfcheinung in der Regel als 
ein Zeichen dafür zu nehmen, daß ber Feind ſich weſentlich verftärkt 
bat und demnächſt fein Vorrüden zu erwarten fteht. 

Unter ſolchen Umftänden wird es den Kleinen Offizierpatrouillen 
immer jchwerer werden vorzudringen, und auch größere Abtheilungen 
werden bald aus manchem Dorf und manchem Bufh, an mander 
Brüde Feuer befommen unb ohne Unterftüßung von Infanterie Auf 
Härungsunternehmungen nur von halbem Erfolg begleitet fein. 
Und doch ift e8 nun gerade jeht, wo die Dffenfive bes Feindes er: 
wartet ober die unfrige geplant wird, von höchſter Wichtigkeit zu 
erfahren, was man vor fi bat, welde Verftärtungen beim Feinde 
eingetroffen. Die ftreifenden oder vorftoßenden größeren Abtheilungen 
haben dann ihr Augenmerk vor Allem darauf zu richten, recht oft und 
an möglich vielen Stellen Gefangene zu maden, ſei es durch 
Ausnugung des Augenblides für einen Hinterhalt ober durch 
Zegung von Verfieden. Schon aus den Uniformen ber Gefangenen 
iſt Vieles zu jchließen. 


welcher e3 übernommen, bie Ravalleriebrigabe in die Walbungen nnd Felſen 
von Milly zu führen. Dort follte fie, wie Prinz Albrecht von Preußen, ber 
Divifionstommanbeur, den man im Schloß unterzubringen gebachte, Nachts über- 
fallen und gefangen genommen werben. 
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9. In den einzelnen Kantonnements find zur Sicherung und 
namentlich auch zur Abjperrung wie zur Bewachung der Einwohner even, 
tuell diejenigen Anordnungen zu treffen, wie ſolche Seite 42 beiprochen. 

10. Hatte die Kavallerie» Beobahtungsftelung den Zwed, das 
Heranrüden und den ſtrategiſchen Aufmarſch größerer Heereskräfte zu 
verbeden, die danach bie Dffenfive ergreifen wollen, fo if, um mit ber 
legteren zu überraſchen oder um wenigftend zu verhindern, daß der 
Gegner Gelegenheit nimmt in Keinen Zufammenftößen rejp. durch 
Gefangene Einblid in unjere Zufammenfegung zu gewinnen, eine 
Ablöfung der Vorpoften der Kavallerie-Divifion vor 
Beginn der Dffenfive grundfäglich zu vermeiden. 

11. Hat die Beobadhtungsftellung in gedehnter Linie einen großen, 
nicht überbrüdten Fluß unmittelbar vor der Front, 
über welchen der Feind ſich den Uferwechſel erfämpfen will, fo ift es, 
um Anhaltspunkte dafür zu gewinnen, an welcher Stelle der Gegner 
benjelben in Ausficht genommen bat, zu empfehlen: den Borpoften 
einzufhärfen, feindliche Dffiziere, welche behufs Rekognoscirung ſich 
am anderen Ufer zeigen, zunädhft ruhig gewähren zu laflen. 

Seite Unmertung Siehe auch Kapitel: „Grenzvorpoſten“ Theil I, 2. Abth, 

107. 


Der Heine Anfllärungöbienf bei Tage und bei Nacht. 

1. Madenfen jhildert in feiner Geſchichte des 2. Leibhuſaren⸗ 
Regiment? den Dienft in einer folden Beobachtungs⸗ 
ftellung. Die Brigade, welcher fein Regiment angehörte, war ein 
Theil der 4. Kavallerie» Divifion. Lebtere Hand Ende September 1870 
zur Dedung des Rüdens ber Paris umfchlofien baltenden deutſchen 
Armee, Front gegen Orleans in ber Linie Janville⸗Toury⸗Pithiviers, 
3 Märſche vorgefhoben von der Vorpoftenlinie, weldde eine Mafie 
von zufammen 104 Eakadrons von Corbeil an der Seine über 


Chevreufe bi8 zur Mündung der Mandre zum unmittelbaren Rüden 


Ihuß ber Gernirungsarmee gezogen hatte. — Die 4. Kavallerie 
Divifion ſchwebte ſomit ganz in ber Luft, hatte in ihrer rechten 
Flanke Chartres und Chateaudun, die Centren der rübrigft bes 
triebenen Organtjation der Volksbewaffnung, in ihrer linken Flante 
das bereits von Freiſchärlern unfiher gemachte Gelände des ſchwer 
Har zu haltenden Waldes von Fontainebleau und vor der Front 
in und um die Waldreviere von Orleans eine fi täglich ver- 
färlende, für den Entjag von Paris in ber Zufammenziehung be⸗ 
griffene Kleine Armee. 
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Die Frontausbehnung für die Divifion betrug 6 Meilen, ſechs 
aus der allgemeinen Richtung von ber mittleren Loire nah Paris 
führende Straßen waren zu jperren, die entfernter liegenden zu beob⸗ 
achten. Prinz Albrecht hielt zwei feiner Brigaden auf der Linie 
Drleans- Paris in der Stellung von Allaines:Sanville-Toury 
in einer Rantonnementsfrontbreite von nur 1 Meile zufammen, — das 
Stabsquartier der dritten detadirten Brigade war um 3!/, Meile 
davon entfernt in Pithiviers. „Die leichte Brigade” — welche ben 
mittleren Abfchnitt hatte, berichtet Madenfen — „gab täglich eine 
Eskadron auf Borpoften, das Gros derjelben lag fühlid Toury an 
der großen Straße nah Orleans ..... etwa in der Höhe von 
Ondreville. Die Poftentette fand rechts bei Poinville im Anſchluß 
mit Vorpoften der rechten Flügelbrigade, hatte das Terrain über 
Tivernon, Chaufjy bis nördlid Teillay le Gaubin zu deden..... 
Vom Gros der Vorpoſten“ (es beftand alfo nur aus dem größten 
Theil einer Eskadron) „war je ein. ftärlerer Unteroffizierpoften 
auf ber großen Straße bis in die Höhe des Bahnüberganges von 
Tivernon und an dieſen felbit vorgeichoben, vier andere ſchwächere 
Kofadenpoften deckten das ſchon bezeichnete Terrain öſtlich 
derſelben. 

„Die eigentliche Vorpoſtenkette konnte nur ſehr dünn ſein“ — ſie 
beſtand für die ganze Brigade alſo nur aus 3 Unteroffizier⸗ und 
4 Koſackenpoſten*), welche ben Reſt der Eskadron Hinter ſich Hatten — 
„Die Sicherung mußte alſo vornämlich buch einen lebhaften, 
fortwährend erneuerten, Nachts verftärkten, durch 
Dfflziere auf der ganzen Linie revidbirten Batrouillen: 
gang zwiſchen Kojadenpoften reſp. Vebetten und darüber binaus 
bewirkt werden. Die Kantonnements der nicht auf Vorpoften befind- 
lichen Xruppen waren fo zwar von einem rund um bie Stellung 
Toury⸗Janville laufenden Kranz von Poften umgeben, um aber 
eine volllommene Sicherheit in derſelben zu erzielen, war es nötbig, 
daß ihre Eingänge foweit als angängig verbarrikadirt umd 
ein Nachts verfhärfter Kantonnementsdienft überall organifirt 
wurde.” 

„Wie im Borpoftenbienft, fo löften fich die beiden Regimenter 
auch in dem regelmäßigen Patrouillendienft ab; ber Reft blieb für 
bie größeren Unternehmungen verfügbar. Täglich wurden vor Morgens 


*) Ein Rofadenpoften befteht aus einigen Reitern, von benen immer abe 
wechjelnd einer zu Pferde beobachtet, die anderen abgeſeſſen (die Pferde ſchonend), 
bicht dahinter zur Hand find. 
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grauen und gegen Mittag je 3 Offizierpatrouillen, 10 Pferde 
ftark, von der Brigade an den Feind gefidt: nach Artenay, Neu: 
ville und Chilleurs aur Bois’ — 3 und 3 Meilen Luftlinie. „Dieſe 
drangen ſtets bis über die genannten Drte vor, fließen aber an ben 
Eingängen des Waldes immer auf Widerftand...... Nicht felten 
tehrten unfere Patrouillen mit Verluft an Leuten und Pferden zurüd, 
zumeilen inbefien auch mit Gefangenen. Lieutenant Graf Schad 
hatte fogar einmal das Glück, einen Poftwagen mit wichtigem Inhalt 
abaufangen.” 

2. Antnüpfend an die joeben angeführte Skizze über den Eleineren 
Dienftbetrieb in Beobadhtungsftelungen, ſcheint e8 angebracht, unter 
zu Grunde-Legung einer ähnlichen Kriegslage einige Bemerkungen 
über die Leiftungen der Kavallerie im PBatrouillendienft 
bei Naht zu machen. Unfere Friedensmandver- Praris läßt uns 
fehr leicht dahin kommen, hierüber völlig Tchiefe, gefährlihe Anfichten 
zu befommen. Wir haben nur Gelegenheit, den Detachementskrieg 
zu üben und zwar einen ſolchen, bei welchem bie fich gegenübergeiftellten 
Truppen fo harte Fühlung zu haben pflegen, dab fih im Zuſtand 
der Ruhe die beiberfeitigen Vorpoſten auf Ranonenfchuß - Diftanze 
gegenüberftehen. Unter ſolchen Umftänden fichern fich die kanton⸗ 
nirenden ober bivalirenden Truppen nit durch Marfchvorpoften, 
fondern durch Lagervorpoften, wie fie im Feldfrieg nur ausnahms⸗ 
weile zur Anwendung kommen. Hierbei verfieht den Nachtbienft 
regelmäßig die Infanterie allein. Die Gewöhnung an biefe Maß- 
regel und die Neigung zur Schonung der Pferde können allmälig 
dahin führen, daß man im Laufe eines langen Friedens bier und da 
vergißt, was die Kavallerie auch für den Aufllärungsdienft bei Nacht 
zu leiften berufen iſt. Ich führe als ein aus vielen ähnlichen heraus⸗ 
gegriffenes Beifpiel einen Befehl an, wie er von Seiten eines preu- 
Bilden Kavallerie-Regiments-Kommandeurs im leßten Feldzug an jein 
im Verein mit Infanterie auf Borpoften flehbendes Regiment, und 
zwar dazu jogar für eine Dezembernadt gegeben worden. Vorher 
fei zur Erflärung der Lage Folgendes erwähnt: 

Nah der am 6. Dezember 1870 gefchehenen Beſetzung von 
Rouen*), durch die I. deutſche Armee wurden zu beiden Seiten ber 
Seine nab N. und W. Beobachtungs⸗Detachements vorgeſchoben. 
Rechts des Fluſſes war General v. Zglinitzki mit 3 Bataillonen, 
4 Eskadrons und 2 Batterien um einen Meinen Tagesmarſch gegen 


*) Siehe die Kriegsſchauplatz⸗Karte im Theil I, 2. Abth. dieſes Handbuches. 
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le Havre aufgeftelt. Die vorberften Truppen befekten in ber 9 km 
breiten Linie Barentin (große Straße Rouen-Havre) Vareng 6⸗ 
ville (oſtlich Duclair) den Abſchnitt zwiſchen ber Eifenbahn Rouen⸗ 
Havre und der Seine, und erwarteten das Borrüden des bei Havre 
beobachteten franzöftichen Korps, bereit, ihm entgegenzurüden. Barentin 
und Duclair waren mit Sinfanterie und je einer Eskadron bejept. Die 
Infanterie fiherte die Zugänge auf den Hauptfiraßen durch Feld⸗ 
wachen, den Dragonern fiel der Patrouillendienft zu. 

Der erwähnte Befehl des Kavallerie Regiments» Kommandeurs 
lautet: 

„Jede Eskadron Bat bei Finfterwerden heute Abend eine 
Batrouille von 1 Offizier 10 Pferden von Barentin nach Ivetot und 
zurüd über St. Paer, und eine Patrouille von 1 Dffizier 10 Pferden 
über Duclair, Ivetot und Barentin zu ſchicken; ebenjo jede Eskadron 
eine Patrouille von 1 Unteroffizier und 5 Pferden von Barengöville 
die Seine abwärts nah Duclair u. f. w. Zurück melben fich bie 
Führer beim General v. Zglinigli und bei mir. — Die vorfiehend 
angeführten Batrouillen find morgen früh um 4 Uhr (alfo 3%/, Stunde 
vor dem Hellwerden!) ebenfalls abzufhiden und kommen erft zurüd, 
nachdem es vollftändig Tag geworden. Die Führer können etwas 
weiter vorreiten, um fi zu überzeugen, ob der Feind vormarfcirt. 
Barengöville St. Pierre, 15. Dezember 1870. Freiherr v. d. Goltz, 
Oberfi und Regiments⸗Kommandeur.“*) 

Die Entfernung, welde diefe Patrouillen zu reiten hatten, betrug 
45 km (6 Meilen). 

Der Befehl ift um fo harakteriftiicher für unfere Zwecke, als er 
von einem Kavallerie: Führer gegeben worden und für eine 
Winternadt gilt, Infanterie zur Hand war, und man fi in einem 
infurgirten Lande befand, in welchem bie Bevölferung und Freiſchärler 
ben Patrouillen jehr nachitellten. 


C. Kavallerie zur Beobachtung nicht eingefchloffener Feſtungen. 

Die allgemeine Kriegslage Tann einer beftimmten Kavallerieab: 
theilung bie Aufgabe ftellen, eine ſeitwärts der Diefjeitigen Bewegungs 
zone gelegene Feftung zu „beobadten” Wie nahe die Mafje der 
Beobadtungstruppen gegen den betreffenden Pla heranzufchieben if, 
hängt von ber eigenen Stärke ab. Mit flärleren Kräften Tann fig 


*) Aus den Selbalten bes oftpreußiichen Dragoner-Negiments Ro. 10. 
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bie Kavallerie näher heranwagen, ſchon weil fie deshalb ſich weiter 
von ihrem NRüdhalt entfernen darf. 

Immer ift es wünſchenswerth, der Feſtung in dem Maße fi 
"nabe zu halten: 

a) daß man Dffenfivbewegungen ber Beſatzung in der 
Richtung auf die operirende Armee rechtzeitig zu melden in ber 
Rage ift; 

b) daß ferner etwaiger Zus und Abgang von Truppen ober 
Materialien nad der Feſtung ober aus berjelben nicht unbeachtet 
geſchehen Tann, und ſchließlich 

c) daß fih auf den rüd- ober feltwärtigen Verbindungslinien 
bes Plabes dauernd Kommuntlationszerftörungen unter Trans 
portbeunrubigungen ermöglichen laſſen. 

Der eigenen Sicherheit wegen werden die Sauptlräfte und beren 
Borpoften fich näher als auf die Entfernung eines Marfches von. ber 
Linie ber Forts nicht halten dürfen. Bei längeren Beobachtungs- 
perioden tft ein häufiger Kantonnements« ober Bivalswechſel geboten, 
um ſich gegen Weberfälle zu ſchützen. 

Aus diefer Hauptftellung find Offizierpatrouillen, Streifabtheilungen 
oder gelegentlich auch größere Rekognoscirungsdetachements zu un⸗ 
regelmäßigen Zeiten und auf wechſelnden Wegen bald gegen dieſe, 
bald gegen jene Feſtungsfront vorzufhiden. Sie haben bejonbers 
darauf auszugehen, Gefangene zu machen, Einjiht in bie 
Schanzarbeiten zu gewinnen, ' Poſtſachen und Beitungen 
(namentlich auch Lolalblätter) einzubringen, bie Telegraphen 
zerftört zu halten und wenn möglich auch Transporte aufzuheben. 

Bon Leit zu Zeit find auch Abtbeilungen in ben Rüden ber 
Feſtung zu entfenben, fei es, um bort Eiſenbahnzerſtörungen 
vorzunehmen, ſei es um von verftedten Beobachtungspunkten aus bie 
Vorgänge auf ben dortigen Straßen überjehen zu können. Da ber 
Feind, je mehr er fi beobachtet weiß, die Transporte zur Feſtung, 
namentlih aber den etwaigen Abmarſch von Theilen ber bisherigen 
Beſatzung wie überhaupt Alles, was er verheimlichen will, möglichft 
während der Naht vornehmen wird, jo darf es gerade zu dieſer 
Zeit an Dffizierpatrouillen in der näheren Umgebung bes Plages 
nicht fehlen. 

Iſt wegen Mangel an gegnerifcher Kavallerie (weil die Feſtung 
nur auf-ihre Ausfallsſchwadronen angewiefen) die bdiefjeitige Reiterei 
ſtark genug für zeitwelfe größere Unternehmungen gegen bie Ver: 
binbungslinien bes Plates, fo ſollen ſolche nicht unterhleiben. Ein 


Cardinal v. Widdern Handbuch III. Theil, 
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Zerſtören von Borräthen in den nicht zunähft der Feltung gelegenen 
Drtichaften ift hierbei jedoch zu vermeiden, falls die Belagerung ober 
Einſchließung bes Plage in Ausficht fleht. 

Für dieſen Fall wird der Kommandeur der Beobachtungstruppen 
übrigens Alles aufzubieten haben, um Nachrichten über den Zuſtand 
der Feſtung, deren Proviantirung und namentlich deren Befakung geben 
zu fönnen, um Spione zu gewinnen und eine Berftörung von Mahl⸗ 
müblen ober auf ben Feldern reſp. in Scheunen aufgehäufter Getreide- 
wie Futteroorräthe durch den Feind zu verhindern. 

Im Vebrigen gelten die im vorigen Kapitel ſtizzirten Gefichtspuntte. 


VI. Aufklärungsdienk und kavallerifiifche Unternehmungen vor 
cernirten Feſtungen an nicht eingefchlofenen Fronten. 


Weitläufige Feftungen oder verſchanzte Lager (Plewna 1877) 
werben unter Umftänden mit den gegebenen Rräften nur zum Theil ein- 
geſchloſſen werben Lönnen, fidher ift dieſes vor Plätzen von der Aus: 
dehnung von Baris der Fall. Dann fällt ber Kavallerie bie Ein- 
wirtung gegen die nicht cernirten Sronten zu. Diefer Punkt if ſchon 
im 1. Theil dieſes Buches, im Abſchnitt: „Feſtungs⸗Einſchließungs⸗ 
Dorpoften” behandelt. Es ſei darauf bingewiefen. Wir beichränten 
uns baber auf einige Bemerkungen. 

Die Maſſe der gegen bie nicht eingeichloffenen Fronten ent⸗ 
widelten Kavallerie it möglichft vereinigt zu halten, und zwar auf 
1ober 2 Tagesmärfhe von der Feftung entfernt, ſchwächere 
Kräfte find zur Dedung ihrer Unternehmungen Front gegen bie 
Feſtung in größerer Nähe berfelben zu halten. Lebteren fällt auch 
die Sicherung ber Flanken der Gernirungsftellungen zu, welche etwa 
in einem Halbkreis mehrere Fronten umſpannt halten. 

Die der obenerwähnten KavallerieMafje zu ftellenden Aufgaben 
find im Allgemeinen folgende: 

1. Gründlide Zerfiörung und Lerftörthaltung der aus ber 
Feftung führenden Telegraphen, Eifenbahnen und Kunftbauten auf 
folgen Straßen, auf welden ver Befatung Truppen, Proviant- 
und Munitionsnachſchübe zugeben Könnten, an vielen Stellen und 
recht weithin. 

2. Verhinderung von Proviant- und Munitionsnachſchüben 
und Kranken⸗Evakuationstransporten aus der Feftung, foweit diefelben 
von nicht weſentlich überlegener Bebedung begleitet find. Aufhebung 


— 
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ſchwach ober gar nicht bebediter Transporte Durch offenen Angriff oder aus 
Verfteden und Hinterhalten. Beunruhigung von ſolchen Transporten, 
gegen deren weſentlich überlegene Bebedung nichts auszurichten if. 

3. Aufhebung von Briefpoften und Depeichenträgern, Beichaffung 
von Zeitungen und Nachrichten aus ber Feſtung, Verſuch ber Ge⸗ 
winnung von Kundſchaftern. 

4. Eintreibung von Vieh, Fubrwerk, Lebensmitteln durch große 
Requifitionen in weitefter Umgegend, um fie ver Veſatzung zu entziehen. 

5. Schaffung von Hindernifien für Ausfalleunternehmungen ober 
den jchnellen Abzug der Beſatzung durch Brüden- unb anderweitige 
Kommunilationszerftörungen. 

6. Entwaffnung der Einwohner rings um die Feſtung, ſoweithin 
wie möglich. Hierzu kommt: 

7. eventuell die Beobachtung von Entjagtruppen-Anfammlungen, 
wofür jedoch betreffenden Falls möglihft andere Kräfte verfügbar zu 
maden find. 

Zur Erfüllung aller biefer zahlreichen Aufgaben, wozu wir bei 
Feſtungen wie Paris und mehrere Kavallerie- Divifionen verwendet 
benten, denen bann aber in biefem Spezialfall vermuthlih auch 
feindliche Reitermaflen und ſtarke Stappentruppen entgegen arbeiten 
dürften, — muß bie Kavallerie ih möglichſt zujammen und 
außerhalb der nächſten Einwirkungsſphäre der Feftungs> 
befagung halten, häufig die Stellung refp. die Straßen wechſeln, 
um überall gefürchtet zu werben unb fidherer vor Ueberrumpelungen 
zu fein, bucch mehrtägige Streifzüge die ganze Umgegend unfider 
machen und ba, wo ihre Mafie nicht ift, ſich fortgefegt durch kleine 
Aufflärungsabtbeilungen über die Vorfälle auf den anderen Straßen 
unterrichtet halten. 

Dabei wirb häufig vom Gefecht zu Fuß ausgebehnter Gebrauch 
gemacht werden müflen. Um ihren Aufgaben gewadfen zu fein, if 
die wenigftens zeitweife Zutheilung von Infanterie erwünjdt, 
legtere aber ſtets zuſammen zu halten, nicht zu zeriplitiern und zur 
Unterfiügung für ganz beftimmte Unternehmungen zu verwenden. 

Gründlide Kommumikationszerſtörungen werben fih nur durch 
zeitweife überwiefene Pionierabtheilmgen ermöglichen lafien.*) 


*) Höchft inftrultiv, wenn aud im negativen Sinne, ift das Studium über 
die Thätigkeit des ruffiichen Kavallerielorps auf den Verbindungslinien des be- 
feftigten Lagers von Plewna 1877. Siehe hierüber des Verfaflerd: „Die ruſ⸗ 
fifhen Kapallerie-Divifionen und die Armee-Operationen im Balkan⸗ 
felbzuge 1877/78”. Berlin, bei Mittler und Sohn. gr 
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VD. Savallerie in der irategifchen Verfolgung. 


Das Kapitel ‚Verfolgung‘, bei welchem ja bie Reiterei in fo 
hervorragendem Grabe betheiligt ift, finbet fi im erften und zweiten 
Theil des Handbuchs bereit jo vollftändig bearbeitet, daß unter 
ausdrücklicher Hinweifung auf: 

Theil IL, „Nach abgebrochenem Gefecht hart am Feinde”, Seite 134, und 
„Einleitung der Verfolgung”, Seite 146; 

Theil 1,2. Abth, „Armee-VerfolgungdsDispofitionen”, Seite 48 und 49, 
„Abbrechen der Verfolgung”, Seite 52, 
„Verfolgungs⸗Direktiven für Kavallerie-Divifionen”, Seite 
65-67; 

davon Abitand genommen werben muß, bier auf dieſes Thema aber: 

mals erichöpfend einzugeben. Wir befchränten uns auf eine Dar: 

ftellung des "alles, wo die Kavallerie nach fiegreiher Schlacht den 
über Nacht mittels eiligen Rüdzuges entlommenen Gegner wieber aufs 
zufinden und ihm dann auf den Ferſen zu bleiben Hat. 

1. Die Maſſe der Kavallerie ift für die Verfolgung auf oder 
nähft derjenigen Straße zufammenzubalten, auf welder man ver 
mutben darf, auch die Maffe des Feindes wieder zu treffen. Dieſer 
find auch die ganzen oder doch der überwiegend größte Theil ber 
reitenden Batterien, und wenn möglih, wie dies im Feldzuge 1870/71 
mehrfah mit Erfolg gefchehen, einige Kompagnien fahrender 
Infanterie, reichlich mit Patronen verfehen, beizugeben. Wünjchens- 
werth ift außerdem die Begleitung durch einen Generalftab3- 
Dfftzier aus dem Stabe des Höchſtkommandirenden ald Berichts 
erftatter. Auf den anderen Straßen bewegen ſich Tleine Abthei⸗ 
lungen (Regimenter, Eskadrons, ſtarke Dffizierpatrouillen), je nach ber 
Stärke der ganzen Kavallerie-Mafie. Die Beigabe einiger Geſchütze 
bet den größeren derſelben ift unter allen Umſtänden empfeblens- 
werth. Das Auftreten von Artillerie wirkt auf den weichenden, 
vieleicht noch ſehr aufgelöft angetroffenen Feind immer am ges 
waltigften, giebt der Kavallerie mehr Anſehen und aud mehr Dreiſtig⸗ 
feit. Ueberdies vermag man buch dad Geſchützfeuer den Wieber- 
zufammenftoß mit erheblicheren feindlichen Kräften ben Rebenab- 
theilungen zu fignalifiren. 

2. Ueberaus nützlich ift ein häufiges Melden, aud Negativ: 
Meldungen, wo der Feind nicht getroffen, reſp. auf welder Straße 
Spuren jeines Nüdzuges nit haben entbedt werben können, find 
nicht minder widtig, als die anderen. Bei jeder Meldung ift bie 
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Zahl der bis dahin etwa gemachten Gefangenen, fowie deren Waffen: 
gattung und Truppentheil mit zu notiren. — Bebeutfamere Meldungen 
find auch von Heineren detachirten Abtheilungen direkt an das 
Hauptquartier gelangen zu laſſen. Die auf den Hauptftraßen ſelb⸗ 
ftändig vorgehenden größeren SKavallerielräfte baben bei weiterem 
Entfernen vom Hauptquartier zur befchleunigten Verbindung mit 
demjelben Relais poſten zurüdlaflen. 

3. Die Hauptbewegungsrichtung ift allen dieſen Theilen der nad): 
febenden Kavallerie dur die Straßen gegeben. Weitere Anhalts⸗ 
punkte für das Aufjuhen bes Feindes werden — je gründlicher bie 
ihm beigebrachte Niederlage geweſen — bie ſichtbaren Spuren 
feines Rückzuges fein, ald: weggeworfene Waffen und Gepädftüde, 
fiehengebliebene und verfahrene Fahrzeuge, bie Kabaver erjchöpft 
niedergeſunkener Pferde, jchließlich verfprengte oder marode Soldaten 
2. f. w. Anhaltspunkte für bie Beurtheilung ber Yrage, welde 
Truppentbeile auf den betreffenden Straßen zurüdgegangen, find, 
abgejehen von den Uniformen der Gefangenen, aus den Aufichriften 
and Stempeln ber gefundenen Waffen und Belleivungsftüde zu ge 
winnen. Weitere und gründlichere bieten fih in ben Verwundeten, 
welde man vielleit in den paflirten Drtichaften vorfinbet, jowie in 
den Ausfagen ber Gefangenen und Landeseinwohner. Die Zuſammen⸗ 
ftellung ber an ben verfchiebenen Punkten einlaufenden Meldungen zu 
einem Gejammtbilde wird das Hauptquartier befähigen, allmälig 
die Situation beim Feinde klarer zu überfehen und danach für bie 
weitere Verfolgung mit wachſender Sicherheit zu befehlen. Das An- 
treffen von Verwundeten und Gefangenen ober das Auffinden von 
Uniformftüden u. ſ. w. ein und derſelben Truppentheile auf mehreren 
Straßen zugleih wird als ein Zeichen großer Auflbſuug zu gelten 
haben. Die entgegengefekten Wahrnehmungen werben darauf fchließen 
laſſen, daß der Feind auf ben verjchiedenen Straßen mit beftimmten gejon- 
berten Heerestheilen zurüdgegangen ift und in jeinen Heerestrümmern 
doch noch die organischen Verbände nicht abhanden gelommen find, 

4. Die oberften Kavallerieführer, welche mit ihren Haupt⸗ 
tolonnen reiten, werben, nachdem fie bie wichtigeren Aufllärungs®» und 
Berfolgunsergebnifie fortlaufend zur Kenntniß des Hauptquartiers 
gebracht, im erften Nachtquartier einen eingehenderen Tagesbericht 
aufzuftellen haben. Ob ber berichterfiattende Generalftab3:Dffis 
zier bereits an bemjelben Abend ins Hauptquartier zurückzukehren 
bat, um bier über feine perſönlichen Eindrüde und Erlebniffe Vortrag 
zu balten, ift von den Umſtänden abhängig zu machen. 
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5. Die bisher beſprochenen Gefichtspunkte betrafen ausſchließlich 
bie Aufgabe, den im Rüdzug befindlichen Feind ſchnell wieder aufzu⸗ 
juhen und dem Hauptquartier Durch fleibiges Melden über bie vor- 
gefundenen Berhältniffe Material zur Beurtheilung der Lage und für 
ihre Verfolgungs-Dispofitionen zu fchaffen. 

Anderweitige, der Kavallerie zufallende Berfolgungsaufgaben, 
find: das raftlofe Nachdrängen in der Front, um ben Feind im 

ar: n zu erhalten, ihm zahlreiche Gefangene abzunehmen, ihn auf 
ſchlechte Wege ober Defilden abzubrängen, fo baß er außerdem 
womöglih Gefüge und Wagen ftehen läßt und lebtere fich ver- 
ſtopfen; ferner: die Gewinnung feiner Flanke, die Ungang- 
barmadung von Brüden im Rüden feiner Arriöregarbe, jo daß biefe 
nicht mehr hinüber kann; endlich: die Entfenbung unabhängiger Streif- 
abtheilungen, welche lediglich darauf ausgehen, in dem Rückzugsgebiet 
die Telegrapben und möglichft weithin diejenigen Eifenbahnen zu 
zerftören, welde ber Feind zum Herantransport von Verftärkungen 
oder zum Rüdtransport feiner geihlagenen Truppen benutzen Tönnte, 

Auch liegt die Aufgabe vor, durch Eifenbahnzeritörungen an ge⸗ 
eigneten Punkten ein vollftändiges Abfahren bes feinbliden Eifen- 
bahn⸗Betriebsmaterials zu verhindern und legtere zu er⸗ 
beuten, worauf das Armeelommando unter Umftänben ben Haupt- 
werth legen bürfte. — Bisweilen liegt auch viel daran, durch jchnelles 
Eingreifen ber Reiterei zu verhindern, daß ber Feind auf einer im 
Rüdzug hinter ihm bleibenden Eifenbahn Tunnel- und Brüden- 
serftörungen vornehme. 

6. Die nach ber Niederlage des Feindes eingetretene Kriegslage 
wird e8 unter Umftänden ermöglichen — eventuell auch durch abfeiten 
bes Schlachtfeldes in Verwendung gewejene Kavallerie — ein Streif- 
forp8 oder gar eine KavalleriesDisifion direkt gegen bereits entferntere 
Theile der rüdwärtigen VBerbindungslinien bes weiden:- 
ben Feindes zu entfenden, um bort Schreden und Verwirrung zu 
ersegen, Transporte aufzuheben, die Etappentruppen zu vertreiben 
ober feftzubalten und zu beunrubigen, Telegraphen und Eiſenbahnen 
unbrauchbar zu machen und, falls wir im eigenen Lande den Krieg 
führen, die Bevdllerung aufzurufen. (Siehe „Streifzug“.) 

Ein Theil ber sub 5 und 6 aufgeftellten Geſichtspunkte findet fich Theil L, 
2. Abth., Seite 65-67 für einen konkreten Fall in einer vom Staudpunkt bes Armee⸗ 


Iommanbos nach ber Karte abgefaßten Direltive für 2 Kavallerie » Divifiouen 
wiebergegeben. Sch verweiſe ausdrüdiich Darauf! 
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Das Wiederaufſuchen des Feindes nah ber Schlacht von Wörth 
durch die A, Kavallerie⸗Diviſion und bayriſche Kavallerie, 
Giehe Karten⸗Skizze I. 

In der Schlacht bei Wörth am 6. Auguft 1870 wurben, nachdem bie Fran« 
zofen Elſaßhauſen und zulegt Fröſchweiler verloren und im großer Auflöfung 
über Reichshofen zurüdgegangen, die Ießten Abendftunden Seitens der Deutſchen 
hier und ba noch zu einer ergiebigen taktijchen Verfolgung audgenügt, in welche 
namentlih einige Regimenter der Divifions-Kavallerie felbftändig eingriffen. 
Die der Armee zugetheilte einzige Kavallerie⸗Diviſion hatte zum Abrüden nach 
bem Schlachtfelde erft gegen Abend Befehl belommen und traf auf demſelben 
(vom Bivak jüdlih Hundsbach über Sulz) erft kurz vor ber Nacht ein, bei Eber- 
bad, wo fie dann nur 3 Stunden raftete. Außerbem verfügte das Oberkom⸗ 
mando noch über eine bayriihe Kavallerie-Brigabe, die bis Nieberbronn 
gekommen war, über eine württembergifche, welche bei Reichshofen über- 
nachtete, und über bie badiſche, welche jeboch Front nach Süben noch ridwärts 
bes Schladitfeldes bei Schwabweiler, am Eingang ber Weißenburg-Straßburger 
Straße in dem Hagenauer Walde, ſtand. 

Während dieſe letztere durch das Hagenauer Waldrevier hindurch gegen 
Straßburg aufzuflären Hatte, follte mit ben drei anderen Neitermaflen am 
7. Auguft früh mit Sonnenaufgang die Berfolgung Mac Mahon's aufgenoummen 
werben nub zwar: mit ber preußiſchen Divifion in fübweftlicher Richtung längs 
bed Gebirgäfußes auf Ingweiler und Buzgweiler, mit ben bayriichen Regimen⸗ 
tern in enigegengefeßter auf Bitich zu in das Gebirge und mit der württem- 
bergifchen Heiterei dazwiſchen geradezu in das viel burchwegte Gebirge hinein. 

Ueber die Rüdzugsrichtung, welde Mac Mabon mit ben Maſſen feiner 
Heereötrümmer eingeichlagen, war man ſich beim Oberkommando am 7. früß- 
morgens völlig unklar. Die Brigabe Abbatucci des Korps Failly, weiche Tags 
zuvor bald nachdem bie Truppen Mac Mahon's den Rückzug angetreten, zur 
Unterftägung zu ſpät, zur Dedung der Flucht jeboch noch rechtzeitig bei Nieder- 
bronn unweit des Schlachtfeldes eingetroffen war, Hatte ihren eigenen Abzug 
anf Bitich genommen, woher fie gelonmen, und ftand noch immer in der Nähe 
von Rieberbronn, Man gewann daher deuticherjeit den Eindruck, als werbe 
Mac Mahon im Nüdgug über Bitſch den Auſchluß an bie franzöftihe Haupt- 
armee nad) Dep Hin fuchen, und zwar um fo leichter, als die aus dem preußi- 
ſchen Kavallerielager bei Eberbady noch vor Morgengrauen 10 km weit in ber 
Richtung auf Ingweiler vorgerittenen Offiziere alle gemeldet hatten, man lönne 
nad diefer Richtung bin von den Spuren des Rückzugs nichts entbeden. Prinz 
Albrecht von Preußen beſchloß daher, unr ein Hufarenregiment in ber Direktion 
auf Zugweiler zu belafien, mit dem Reſt aber über Niederbronn gegen Bitſch 
hin vorzureiten (3°/. Uhr früh). In der Nähe von Rieberbronn traf er auf 
. zwei Brigaden bayrijcher Kavallerie, welche nah Bitih Hin Tein Terrain zu 
gewinnen vermocht hatten, weil ber jenfeit# Nieberbroun gelegene Walb noch 
mit feindblicher Jufauterie beiegt war, welde deu Neitern ben Eintritt in das 
@ebirge verfagte. 

Aus verfchiebenen Grunden gewann ber Bring bier die Ueberzeugung, daß 
ber fluchtartige Rüdzug Mac Mahon's auf den nad Babern führenden Straßen 
und nicht auf Bitſch zu erfolgt fein müffe, und ſchwenkte deshalb fofort gegen Säb- 


88 Die Kavallerie in der ſtrategiſchen Verfolgung. 


weft auf Ingweiler ab, wobei ſich die bayriſche Küraffierbrigabe anſchloß, 
während der bayriſchen Ulanenbrigade die Aufllärung gegen Bitſch verblieb. 
Immer dem Gebirgsfuß entlang, aber über ſtark coupirte8 Bergland hinweg 
reitend, traf Prinz Albrecht mit feinen 80 Schwabronen und B reitenben Bat⸗ 
terien noch vor 10 Uhr in SIngweiler, eine Stunde jpäter in Buxweiler ein, 
zaftete hier bis 5 Uhr Nachmittags und fehte dann bie Wufllärung gegen Babern 
fort. Weggeworfene Gewehre, verlaffene Fahrzeuge und Marodeure waren überall 
längs der Straße aufgefunden worden. Dieſe tobten und lebenden Zeichen bed 
feindlichen Rüdguges dienten ald Wegweiſer für die Berfolgungsrichtung ; über⸗ 
dies hielt man ih and an die Ausſagen ber Einwohner. Berfprengte Sran- 
zofen feuerten Hier und da ans den Dörfern oder ben an ben Berglehnen ſich 
hinziehenden Gebuſchen und Weingärten. 

Senfeit3 Buxweiler mebrte fi die Zahl der Veriprengten, unb bei 
Steinburg wurde ber Bortrupp mit Salvenfeuer empfangen. Dan ſah dahinter 
quer zur Anmarſchrichtung einen Eifenbahnzug nach Babern zu in Bewegung. 
Nachdem eine Batterie durch einige nach Steinburg Bineingeworfene Granaten 
den Ort vom Feinde geläubert, bezog die Diviſion 8 Uhr Abends ein Bivak in 
ber Nähe bes Ortes und ſchob Borpoften vor. Die Borpöften gab bas Leib- 
Bufaren-Regiment. Daſſelbe bielt bierbei ſüdlich des Ortes bie drei Ueber⸗ 
gänge] über ben Rhein -Marne- Kanal mit abgefeflener Mannſchaft beſetzt, 
andere Feldwachen ftanden weftlih des Dorfes vom Kanal bis in bie Höhe 
von Ernoldheim, die Gebirgsabfälle vor fi. Dahinter war Steinburg jelbft 
durch ein Ulanen⸗Regiment beſetzt. Die Stellung war etwa gegen 9 Uhr Abends 
bezogen. 

Innerhalb 24 Stunben Hatte die Divifion in ſehr bergige m 
Gelände 67 km (9 Meilen) zurüdgelegt und vom Wörther Schlachtfeld 
aus nahezu 52 km (7 Meilen) reiten müflen, um nur die doch immer erft 
Iodere Fühlung mit dem Feinde zu gewinnen, wiewohl biefer nur bie Bett 
eines Abend3 und einer furzen Sommernadt zur Erlangung 
eines Vorſprunges für fi gehabt hatte. 

Die Fühlung war nun aber gewonnen! Das beflätigten auch die Pa- 
troutlien, welche über Steinburg hinaus gegen Babern u. f. w. ftreiften und Die 
Anweienbeit größerer Infanteriemaflen feftftellten. Kaum hatte man jedoch be» 
gonnen, fih im Bivak einzurichten, als Meldungen über das Vorrüden von 
angeblich mehreren feindlichen Infanterie-Bataillonen eintrafen. Die Borpoften 
wurden befchofien, Gewehrkugeln flogen auch nach dem mitbelegten Steinburg 
hinein. „Um bie Kavallerie nit in ein Nachigefecht unter ungänftigen Ver⸗ 
hältnifſen zu verwideln, wurbe ein weiter rüdwärts gelegenes Bivak bei Bur- 
weiler bezogen.) Die legten Abtheilungen trafen hier gegen 2 Uhr Morgens 
ein. Die mit Aufwenbung aller Kraft glücklich erlaugte Kühlung war alſo frei- 
willig wieder aufgegeben worden. So kam es, daß bie am frühen Morgen bed ' 
8. wieder vorfühlenden Batronillen fich überzeugten, daß die Srangojen in ber 
Gegend von Babern wigt mehr wären! Thatſächlich Hatten bie Heeres⸗ 
trümmer Mac Mahon's bis zum 7. bei Zabern, etwa 7 km vom erften deutichen 
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Neiterlager und 15 km von bem zweiten bei Buzweiler gewählten, verweilt. 
Dann aber wieder aufbrechend und eine zweite Nacht marfchirend, wälzte ſich 
der Strom jeiner erft theilweife wieder georbneten Truppen noch 25 km weiter, 
zunäcft bis Saarburg. „Das Erjcheinen ber beutichen Kavallerie bei Steinburg,” 
fagt das Generalſtabswerk, „iheint dem Marihall Mac Mahon ernfte Belorgniß 
für die Sicherheit feines weiteren Rückzuges eingeflößt zu haben. Wenigſtens 
feßte er denfelben noch in ber Nacht bis Saarburg fort, jo daß nun von 
bort bi3 Burwetlereine Entfernung von 87 km und das Gebirge 
zwifhen ibm und Der verfolgenben Kavallerie lagl“ 

Die Maſſe der fiegreichen IIL Armee Hatte inzwifchen (am 7.) auf bem 
Schlachtfelde reip. in defien Nähe gerußt. Am 8, brach fie wieder auf, um in 
5 Kolonnen über ba3 Gebirge zu gehen unb bis zum 12. jenſeits befjelben an 
der Saar wieber aufzumarichiren. Der diefe Bewegungen anorbnende Urmee- 
befehl fagt u. U.: „Der Feind muß da, wo er getroffen wird, fofort angegriffen 
und zurüdgeworfen werben, bevor es ihm gelingt, fich zu verftärken. Die ver⸗ 
fhiedenen Kolonnen werben oft durch jo hohe und fchwer zugängliche Berge 
getrennt jein, daß eine gegenfeitige Unterftügung faum möglich fein wird ac. 20.” 
Major v. Hahnle, 3. 8. bes Krieges Generalftabs-Dffizier beim Oberlommanbo 
der III. Armee, führt in feinem Werk über bie Operationen ber III. Armee an: 
„Man mußte darauf rechnen, beim Ueberſchreiten ber Bogejen auf die feindlichen 
Arriöregarben zu ftoßen, weldie, auf bie feſten Plähe Bitſch, Lüßelftein, Lichten- 
berg, Pfalzburg und Lügelburg geftübt, hartnädigen Wiberftand leiften lonnten“. 
— „Gerüchten zu Folge Hatten fi die Einwohner beinaffuet”, erwähnt das 
Generalſtabswerl. 

Mit Rückſicht auf dieſe Anſchauungen und Annahmen, die alſo darauf 
hinausliefen, daß man beim Betreten des Gebirges Widerſtand erheblicher Art 
finden würde, wies derſelbe Armeebefehl, welcher das Ueberſchreiten des Gebir ges 
in 5 nebeneinander marſchirenden Kolonnen auorbnete, der 4. Kavallerie⸗Diviſion 
eine Rolle vorwärts der Armee vorerfi nit zu, — es follten vielmehr 
vorläufig die Infanteriekorps die Töten haben. „Die 4. Kavallerie-Divifion 
wartete baber am 8. und 9, bei Buxweiler ben Bormarich des ZI. Armeekorps 
ab, um bei Ueberjchreitung des Gebirges an ber Quene des Korps zu 
folgen.“ 

Dan fand bann befanntlih nicht nur in ben Vogeſen, jondern auch 
an der Saar im weiteren Bordringen feinen, auch nicht ben geringfien Wider⸗ 
ftand mehr. — Das Wiebervorziehen ber Kavallerie » Divifion geſchah, dem 
Wechſel ber Anfchauungen entiprechend, erft nach drei Tagen jenſeits der von 
Truppen des XI. Armeelorps im Vorübergehen cernirten kleinen Feſtung 
Pfalzburg. 

So geſchah es, daß die in Folge der Maßnahmen am 8. Abends wie zu 
Folge des befohlenen Haltmachens der Kavallerie beim Eintritt in bie Vogeſen 
verloren gegangene Fühlung am Feinde erfi an ber Marne wieber hergeſtellt 
wurbe. Die Sranzofen Hatten fih den Einwirkungen der Verfolgung durch eine 
Reihe von Gewaltmärſchen entzogen und waren dann, jeben Widerſtand auf- 
gebenb, behufs Reorganifation nad dem Lager von Chalons weiter abgezogen. 
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Berfolgung nach der Schlacht bei Orleans. 
Die 6. Ravallerie-Divifion mit fahrender Infanterie und 
Bionieren gegen Bierzon*). 

Die Verhältniffe, unter benen nad) ber zweitägigen Schlacht bei Orleans 
(3. und 4. Dezember 1870) die fiegreiche Armee an die Aufgabe ber ftrategtifchers 
Verfolgung Herantrat, waren außergemöhnlidh ungünftig.e Die Einzelgefechte 
ber aus einer Frontbreite von anfängli 37 km gegen Orleans vorrädenden 
beutihen Korps hatten an dem Eurzen Wintertage beren vorderfte Abtheilungen 
bis zum Eintreten der Dunkelheit nur bis in die nördlichen Borftädte gebracht. 
Die Nacht verhinderte das weitere Fortſchreiten der beutfchen Truppen und gab 
dem feindlihen Centrum, das feinen Rückzug auf Orleans genommen, Gelegen- 
beit, benfelben bis Hinter bie Loire unb weiter fortzufegen. Bwar war man 
zu Folge einer noch am Abend mit den Franzofen abgeſchloſſenen Berabrebung, 
in Yolge welcher der Feind auch die Loirebräde nicht zerftören burfte, in ber 
Rage, noch kurz vor Mitternacht bie vom Feinde aufgegebene Stadt mit einer 
ftarfen Befagung zu belegen, und trog mancherlei Schwierigleiten, welche bie 
VBefehlsertheilung zu überwinden hatte, noch vor Morgengrauen im Stande, 
einen Armeebefehl für den 5. Dezember zu erlafien, allein bie ben beiden Schlacht⸗ 
tagen voraudgegangenen anderweitigen Wefechte, verbunden mit anftrengenben 
Märichen, welche auch bie Kräfte bes Siegers erihöpft hatten, fowie die Noth- 
wendigkeit der Heranziehung ber jehr zurüdgebliebenen Trains verlangten ge⸗ 
bieteriſch für die Maffe ber Armee einige Ruhe. Dieje wurde zwar für größere 
Armeetheile wirfli gewährt, für einige auch noch für einen zweiten Tag be⸗ 
willigt, allein von wirklicher Ruhe konnte immerhin keine Rede fein, da ber 
5. Dezember dazu benußt werben mußte, um bie Armee in und um Orleans 
derart zu dislociren, wie dies für bie Fortſetzung ber Operationen erforderlich 
ſchien. 

Die Verfolgung beichräntte ſich daher am 5. auf das excentriſche Vorſchieben 
von Avantgarden ſowohl gegen Beaugency als gegen Gien und Bierzon, alſo 
auf diejenigen Straßen, anf benen man wußte oder annahm, daß bie feindlichen 
Kolonnen zurüdgegangen wären. Die franzöſiſchen Heeresmaflen waren nämlich 
vor ber Schladht in einer Geſammtbreite von nahezu 60 km vorwärts ber Cen⸗ 
tralftellung von Orleans ausgedehnt geweien. Der Stoß ber deutſchen Armee 
hatte nur bie Mitte der feindlichen Heere getroffen. Erbrüdt waren bıe 
Trümmer derfelben burd Orleans auf das linke Loireufer zurückgegangen, um 
id, wie man annahm, in üblicher Richtung bei Vierzon-Vourges wieber zu 
jegen, den Tinten Flügel wähnte man Lotre- abwärts im Nüdzug auf Blois- 
Tours, vom rechten Ylügel, der, beobachtet won einer preußiichen Kavallerie 
‚Divifion, bis zum 8. noch öſtlich des Orleans-⸗Waldes, ſüdlich Beaume geftanden, 
erfuhr man, daß er am 4. fih nad Punkten bin zurüdgezogen, welche um 
einen Tagesmarih oberhalb Orleans gelegen finb (Chnteauneuf), Das führte 
zwar nicht nothwenbig zu einer ercentrifchen Berfolgung, denn ber Sieger 
vermochte fi) mit aller feiner Kraft auf die eine ber drei getrennten feindlichen 
Heeresgruppen zu werfen, um zunächft dieſe aufzujuchen und biefe zu fchlagen; 
allein immerhin war ein ercentriihes Vorfühlen nah ben brei von ein- 
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ander fo jehr abweichenden Richtungen mmabweißlich, minbeftend un ben Ber- 
bleib ber verfchiebenen Rüdzugstolonnen feftzuftellen (unter Feithaltung von 
Drleaus ftromanfwärts, firomabwärts und überbies jübwärts). Die nach beiden 
Seiten längs des Flufies im Rückzug befindlichen feindlichen Armeeflügel zählten 
immerhin nod je zwei am 3. und 4. Dezember nicht engagirt geweſene Ar- 
meelorp3, ftarl genug, um der kleinen, au Infanterie jehr zuſammengeſchmolzenen 
beutichen Armee noch große Schwierigkeiten zu bereiten. 

Daß unmittelbar nad der Schlacht, während der ihr folgenden langen 
Winternacht, in welcher Orleans bereitö vom deutſcher Infanterie beſetzt wurbe, 
bie Fühlung mit ben fübwärts gewichenen franzöfiichen Heereötränmern ver- 
Ioren gegangen war, ift für jeben begreiflich, welcher es überfieht, daß vor an⸗ 
gehenden Tage unmöglich Kavallerie duch Orleans burdhgeichoben werben 
Ionnte. Welche Wuflöfung in biefen am 8. und 4. geſchlagenen Heerestheilen 
berrihen mochte, das überjah mau am 5. früh fehr bald an ben vielen Tauſenden 
weggeworfener Gewehre, welche bie Straßen von Orleans bebedien, an den 
Tauſenden von franzöfiichen Solbaten, weile fi dem Nüdzug nicht ange 
ſchloſſen Hatten, um ſich dem Sieger als Gefangene zu überliefern, und nicht 
minder auch au deren Haltung. So fehr bie Situation and zu einen Nach⸗ 
drängen in füblicher Richtung auffordern mochte, fo war ed, bevor man biefe 
wirklich überſah, ſchon zu fpät Dazu. Es wurben daher am Morgen nach ber 
Einnahme von Drleand nur 8 Esladrons, 2 Bataillone und 2 Batterien auf 
das finle Loirenfer als Avantgarde vorgeichoben nud die Kavallerie auch nur 
beauftragt, das Werbleiben des Feindes feftzufiellen. Bon einem General⸗ 
Hab3-DOffigier bes Oberkommandos begleitet, ritt biefelbe bann 14 km weit auf 
ber nad) Bierzom führenden Straße vor und ftellte, nachdem fie nirgends mehr 
Widerſtand gefunden, feft, daß das geichlagene Fentrum der Loire Armee allerdings 
über la Ferté gewicdhen ſei, innerhalb 223 km (3 Meilen) von Orleans jedoch 
nicht mehr angetroffen worben wäre. 

Am 6. bewegten ſich wohl gahlreiche Batronillen in berjelben Richtung vor, 
ohne jeboch wefentlich weiter zu fühlen, als am Tage zuvor bie Brigade. Erſt 
‚für den dritten Tag nad ber Eroberung von Orleaus wurbe ein weiteres Vor⸗ 
gehen, und zwar einer ganzen Kavallerie-Divifion in der Richtung anf Vierzon 
angeorbnet. Unter Zutheilung gweier Kompagnien Infanterie auf 
Bagen und einer mit Sprengmitteln verjehenen, ebenfalls 
fahrenden Bionier-Abtheilung wurde ber 6. Kavallerie⸗Diviſion (Weneral 
von Schmidt) durch Armeebefehl d. d. Orleans ben 6. Dezember ber Auftrag: 
„im bejchleunigten Bormarih mit Spipen bie Gegend von Biergou zu er⸗ 
reihen unb bort bie drei Bahnverbindungen Bierzon—Bourges, Bierzon — 
Chateauneuf nud Vierzon— Tours nachhaltig zu unterbrechen... ." „Die 
weiteren Anordnungen — fagte ber Befehl ferner — überlaffe ich dem Kom⸗ 
manbeur ber 6. Kapvallerie-Divifion, erwarte inbeflen, daß bie Berftörungsarbeiten 
am 8. d. M.“ (alio nad) Verlauf von 2 mal 24 Stunden) „werben ausgeführt 
fein.” Berner follte die Divifion bad Berbleiben ber über La FertéSt. Aubin 
zurüdgegangenen Theile ber feindlichen Armee feitftellen. Hinzugeſetzt war dem 
Befehl bie Bemerkung: „Währenb bes Vormarſches ber Divifion ift die Ver⸗ 
bindung mit Meinen Hauptquartier (Orleans) durch Relais zu erhalten.“ 
@leichzeitig wies berielbe Armeebefehl das IX. Urmeelorps, das einzige, welches 
füdlih und zwar unmittelbar füblih) von Orleans bislocirt war, an, als Rück⸗ 
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halt für bie Kavallerie-Divifton einige Infanterie nad) la Ferté vor- 
aufchieben. 

Die 6. Kavallerie- Divifion, ans ber 14. und 15. Kavallerie- Brigade be 
ftehend, Tag 3. 3. mit einer Brigabe in engen Kantonnements hart ſüdlich 
Drleand, mit dem Reſt nörblih der Stabt am anderen Ufer, fie wurde am 7. 
früh aljo erſt vereinigt und Hatte bis la Fert6 20, bi Bierzon nahezu 80 km. 
Sie follten in 2 mal 34 Stunden hinterlegt fein. Während ihres Vorgehens 
war die Divifion durch daB gleichzeitige Vorgehen anderer Armeetheile Loire 
aufwärtd gegen ®ien und Loire abwärts auf Blois in ben Flanken geficdhert. 

In Ausführung ihres Auftrages gelangte fie am 7. Vormittags bi Da 
Motte Beupron (29 km), in welchem Abends zuvor franzoͤſiſche Truppen relognoscirt 
mworben waren. Nach Baifirung bed Ortes ftieh die Aoantgarben-Schwabron 
auf eine franzöfiiche Eskadron und ging fofort gegen biefelbe zur Atacke vor. 
Der Feind wich jedoch, bie Atade nicht annehmend, jchlennigft längs der Chauffee 
bis Nonan auf feinen Rückhalt. Die prenßiſchen Reiter verfolgten bis dorthin. 
Hier jedoch von lebhaften Kleingewehrfener empfangen, mußte bie Schwabron, 
nachdem fie ihren Yührer und 14 Mann verloren, wenn aud unter Mitführung 
einiger Gefangenen und mehrerer Beutepferbe, ſich zurüdziehen, un das Auf⸗ 
fließen des Gros abzuwarten. Als Iebtereö geihehen war, wurde das Dorf 
fofort unter Artilleriefener genommen und die beiden der Divifion zu» 
getheilten Infanterie-Kompagnien zum Angriff gegen baflelbe ent- 
widelt. Das wirktel Nach lebhaften Feuergefecht wurde ber Feind geworfen. 

Aus der Ansdehnung der Fenerlinien und dem Auftreten einiger größerer 
Abtheilungen in berjelben ſchloß man darauf, auf eine georbniete Arriöregarbe 
geltoßen gu fein (vor welcher bie Kavallerie, wäre fie allein, db. 5. ohne bie 
SInfanterie-Unterftühung geweſen, möglicherweife ihre Bewegungen eingeftellt 
Hätte). Nach Ausfagen der Gefangenen hätte Die Stärke 8 Bataillone Infanterie 
und 1 Regiment Kavallerie betragen. Thatſächlich ift die Stärke bie dreifache 
geweien, überdies hatte ber Feind 1*/, Batterien. 

And bie zu beiden Seiten ber großen Straße bis zur Entfernung von je 
15 km die Nebenwege abfuchenden Batronilien ftießen bier nnd da auf feindliche 
Abtbeilungen. 

Man kam von jebt auch mit der Hauptlolonne nur langſam vorwärts, 
weil fie aus vielen der in ber Nähe der Marſchſtraße gelegenen zahlreichen 
Gehölze immer wieder von einzelnen Schäffen beläftigt wurde. Sie brang jedoch 
noch bis auf Kanonenſchuß⸗Entfernung von Salbris vor. Hier hatte ber Feind 
fih wieder geſetzt und in gänftiger Stellung an einem bie Straße ſperrenden 
Waldrande Sufanterie entwidelt. Wiederum ward dagegen bie Batterie auf- 
gefahren. Der Feind fäumte nicht, ihr Feuer fofort ebenfalls mit Granaten an 
beantworten. Sollte ber Wiberftandb gebroden werden, fo. mußte 
abermals bie Jufanterie von ben Wagen abfleigen und gegen 
ben Walb vorgehen. Das geſchah. Der Angriff wurde durch Weguahme 
eined vor ber feindlichen Stellung gelegenen @ehöftes eingeleitet, wegen ein- 
brechender Dunkelheit aber aufgegeben. Die Divifion erfuhr durch Gefangene, 
von welchen im Laufe ber legten Stunden au 50 aufgegriffen werben, daß vor 
ihr in Salbris noch eine Kolonne aller Waffen in einer Stärte von etwa 4000 
Mann unb weiter rädwärts ein ganzes franzöſiſches Korps ſtünde. 

Wiewohl der Entſchluß feſtſtand, am nädften Morgen weiter vorgubringen 
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uud eventuell anzugreifen (wozu freilich bie Jufanterie in ihrer Schwäche laum 
auögereicht Hätte), jo nahm General von Schmidt feine Truppen, von denen ber 
größte Theil Heute bereits nabesu 00 Im Hatte veiten mäflen, für bie Nacht 
dennoch wieder 7 reip. 14 km zurüd und lie diefelben in Nonan und La Motte 
Beuvron, wo fie um 10 Uhr Abends eintrafen, Quartier nehmen. Man muthete 
ben ermübeten Xruppen lieber noch ein paar Meilen mehr zu (nach rüdwärts!) 
und am anderen Tage ebenfo viele Meilen wieder vorwärts, um nur für die 
Nacht außerhalb der direkten Berührungsiphäre mit dem Feinde zu bleiben, 
unter Dach und Fach kommen, rubig füttern und einige Stunden ſich wirklicher 
Nuhe Hingeben zu können. Rückſichtlich dieſer Tehteren Anordnung fei bemerft, 
ba General von Schmidt durchans nicht zu den ängſtlichen Naturen gehörte, 
vielmehr einer der ſchneidigſten, raftlofeften und bedentendſten Kavallerie⸗Führer 
war. Die beiden Jufanterie⸗Kompagnien werben, vermuthe ich, fir bie Nacht zur 
Sicherung ber beiben Kantonnements verwandt worden fein. Verſänmt haben 
wird man nicht, bein Burüdgieben ber Mafle ber Dinifion für die Dauer ber 
Nacht Patronillen vorwärt3 Salbris am Feinde zu laſſen, um fi gu fichern 
und bis zum Wiebervorräden der Divifion möglichſt die Fuhlung feftzubalten. 
Gegen 10 Uhr Abends in’3 Quartier gelangt, wurde Seitens bes Divifions- 
Kommandeurs fofort der für dad Oberkommando aufzuftellende Tagesbericht 
zu Bapier gebracht und daun mit Hilfe ber am Vormittag währenb des Vor⸗ 
marfches in mehreren DOrtichaften zurüdgelafienen Relaispoften fo nah Orleans 
befördert, daß berielbe ort am 8. früh 8 Uhr 10 Minuten bereits über 
reiht war. 

Mit Tagesanbrud bes 8, Dezembers wieber im Sattel, fand bie Diviſton 
in ihrem Vorrüden Salbris, welches fie etwa 9'/. Uhr früh palfirte, vom Feinde 
geräumt. Dies Ereigniß, welches ben weiteren Rückzug des Feindes Eonftatirte, 
in Verbindung wit ben Nachrichten, welche man durch die Einwohner erhielt, 
ſchien wichtig genug, um bem Oberlommando fo fort gemelbet zu werben (nicht 
erfi per Tagesbericht). Der Divifiond-Kommandenr fchidte daher 10 Uhr Bor- 
mittags von Salbris aus eine Meldung nad Orleans, in welcher er unter An⸗ 
derem auch bervorhob: wie aus den Angaben ber Einwohner, ber Gefangenen und 
auch and vorgefundenen Briefen hervorginge, daß von ber bei Orleans ge- 
fhlagenen frauzöſiſchen Armee große Maſſen bier burchpaffirt wären und daß 
der Armee⸗Oberbefehlshaber in Perſon ſich bis geftern Radmittag in Salbris 
aufgehalten habel Der Buftand der Truppen ſei ein ſehr Häglicher geweien, 
Alles fei in ungeordneten Haufen marſchirt, sur eine Feine Arritregarbe babe noch 
einen georbneten Eindrud gemadit. 

Wie ber geftrige Abendbericht, fo ging auch dieſe Meldung per Relais 
zurüd und traf (von Salbris bis Orleans find 54 km) nad 6'/, Stunden um 
4 Uhr 45 Minuten Nachmittags beim Oberkommando ein. 

Die Divifion war inzwiichen im Weitermarfch verblieben unb wurde nur 
noch einmal, am Walde von Salbris, aufgehalten. Es genügten hier das Auf⸗ 
fahren ber Batterie unb einige Sranatlagen, um ben Wiberfiand au brechen. 
Nach und nach wurden wieberum noch 60 Sefangene geſammelt, auch 8 ftehen- 
gebliebene Munitionswagen erbeutet. Um 7 Uhr Abends erfolgte dad Einrüden 
in Vierzon. Man fand es vom Feinde nicht beſetzt, hatte jedoch dieffeits der 
Stabt noch am einigen Fleinen Sufanterie- Abtbeilungen Widerfiaud gefunden, 
welcher durch die von Salbris ab vorausgejandte vorberfte Hufarenesladron Im 
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Berein mit zwei Bügen SImfanterie balb gebrochen worden war. Sn der Ge⸗ 
ſchichte des Zieten'ſchen Hufarenregiments beißt es barüber: bie Tôteneskadron 
ber Aoantgarbe ſei, nachdem Salbris vom Feinde verlaffen gefunden, dem Feinde 
eiligft nachgegangen und habe ihn vor Bierzon getroffen. „Schnell entichloffen, 
ließ der Nittmeifter abfigen, da zu Pferde Teine Verwendung mögli war. Die 
Önfaren, die fich fofort mit dem Feinde in ein lebhaftes Tirailleurgefecht ver- 
widelten, erhielten bald durch 2 allerdings ſehr ſchwache Infanteriezüge Unter- 
ftägung." Die fahrende Infanterie ſcheint danach alfo wohl am zweiten Tage 
mit in ber Avantgarde gewejen und jene 2 Züge ber voranseilenden Töten- 
ſchwadron bald nacdhgeihidt worben zu fein. „Im gemeinjamen Anlauf wurde 
dann der Feind Äbermannt und ihm 100 Gefangene abgenommen. Die Fran⸗ 
zojen eilten zuräd und räumten ſogar Bierzon, Bas unfer Regiment“ (bei völliger 
Dunkelheit) „bejehte und andy für die Nacht bie Patrouilien gab, bie nach allen 
Seiten ansgefhidt wurden, Das Reiten auf ben glatten Wegen in dunkler 
Nacht war über die Maßen beichwerlich und voller Gefahr, hatte das Regiment doch 
felbft bei Tageslicht einen guten Theil bes Weges die Bferde führen müſſen.“ 

Das Einrüäden in Bierzon erfolgte Abends 7 Uhr. Man fanb es vom 
Feinde unbefegt. Sofort wurden bie Einwohner in’3 Verhör genommen. Aus 
beren Andfagen ging ‚bervor, daß franzöftiche Truppenkolonnen, ohne die Stadt 
zu paljfiren, bei ihr vorüber nach VBourges Hin abgezogen feien, daß jedoch 
mehrere 1000 Flüchtlinge durch Vierzon ſelbſt durchgelommen wären. General 
be Balabines ſei feines Armeelommandos enthoben unb bier bereit# in bürger- 
licher Kleidung gejehen worden u. ſ. w. 

Nachts 13 Uhr ging vom Divifions-Duartier aus Vierzon ber Tagesbericht 
an das Oberlommanbo ab. Huf dem ca. 80 km fangen Relaiswege traf er bort 
fhon „am Morgen” ein. 

Die befohlenen Eifenbahnzerftörungen an ben 3 von Biergon auslaufenden 
Linien waren theild noch an demielben Tage ausgeführt worben (bei Meneton), 
theils gelangten fie am nächften zur Durchführung. Bon ganz außerordentlichem 
Werth war die Erbeutung von 76 Eiſenbahnwagen. Dan verfäumte nidht, 
biefen bei ber großen Verlegenheit um Eifenbahnmaterial überaus willlommenen 
Schatz fofort nad Drleans zurückzuſchaffen. Das geſchah auf dem Schienenmwege 
mittel8 Borfpannpferben. 

Am 9, Dezember verblieb die Divifion bei nnd in Vierzon, um bie Nüd- 
Ihaffung bes Eifenbahnmaterials zu deden, die Eifenbahnbrüde fübli ber 
Stadt zn fprengen und nach allen Seiten bin weiter zu fühlen. 

Bom Oberkommando ging der Befehl ein, fih nunmehr nad; Blois zu an 
Die inzwiſchen von Orleans Loire abwärts zur nachbrücklichen Verfolgung bes 
linken feindlichen Flügels im Vordringen begriffenen Hauptfräfte heranzuziehen. 

Am 10. Dezember brady daher die 15. Kavallerie-Brigabe mit ber In⸗ 
fanterte und Artillerie auf unb erreichte, unter Berftörung der Eifenbahn bei 
Villefrandde, Romarantin, wo einige 100 Verſprengte bad Weite fuchten. 
Die 14. verbediie diefen Abzug durch einen an biefem Tage von Vierzon aus 
mit ftärleren Kräften gegen Bourges ausgeführten Vorſtoß. Sie fand dabet 
Mehun und La Chapelle d'Angillon vom Feinde beſetzt und beobadıtete dichte, 
von letzterem Ort fübmwärts marſchirende Kolonnen; vermuthlich kamen biefe von 
Bien Her, gehörten alfo zum rechten Flügel der bei Orleans geiprengten fran- 
zoͤſiſchen Armee. 
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Am 11. verblieben bie Brigaden aufflärenb in ben Stellungen bed vorigen 
Tages. Die Batrouillen der 14. Brigade wurden von feindlichen Ktavallerie⸗ 
abtHeilungen bis Hart unter die Mauern von Bierzon zurüdgedrängt. Als am 
anberen Tage mehrere Imfanterielolonnen von Süben und Dften ber gegen bie 
Stabt vorrädten, ja fogar den Walb nörblich derſelben beſetzten, auch bie 
Arbeiterbevöllerung jeher bedrohlich wurde, zogen ſich bie zerſtreuten Abtheilungen 
noch Salbris zuräd, wo Abends bie Brigabe wieder verſammelt wurde. Die in 
Bierzon befinblich geweienen 4 Eölabrons konnten dieſen Sammelpuntt nur auf 
Umwegen und unter erheblichen Verluſten erreichen. 

Der Feind begnügte ſich mit der Wiederbeſetzung von Vierzon. Die Bri- 
gabe verblieb daher am 13. um Salbris und rüdte am 14. nad Romarantin, 
von wo and fie am nädften Tage fi nad Blois hin mit ber 15. Brigade, 
welche inzwiichen ben unteren Cher aufgellärt batte, für anderweitige Beftim- 
mungen wieder vereinigte. 


VI. Sühlunghalten und Aufklärung im Rückzuge. 


Die Aufgabe, fih im NRüdzug über des Gegner? Bewegungen 
orientirt zu halten, gehört zu den ſchwierigſten. Knüpft der Rückzug 
unmittelbar an eine erlittene Nieberlage an, jo wird der Gefchlagene 
e3 immer anftreben, feine Mafien ber Verfolgung zu entziehen und 
einen gewifien Raum zwiſchen fi und den Gegner zu legen, um fi 
wieder orönen zu können. Wie oft unb wie vollftändig Dies gelingen 
fann, fobald hierzu die Nacht verwendet wird, zeigen zahlreiche Beifpiele 
auch aus ben legten Feldzügen, auf bie wir ſchon hinwieſen. Dieſe 
Beiſpiele zeigen aber auch, wie wenig ben Anforderungen der Theorie, 
„beim Rüdzuge vom verlorenen Schlachtfelde die Kavallerie am Feinde 
zu lafien,” in Praxi nachgekommen worben if. Das geſchah 1870 fran- 
zöftfcherfeits ſogar nach ben Gefechten, in welchen die Heiterei in bie 
Niederlage nicht mit verwidelt worden war, wie nad Spichern oder 
nad Bionvile Mars Ia Tour, wo die Kavallerie zwar ſehr angeftrengt 
und in Mitleivenfchaft gezogen worden, aber doch wohl befähigt ge: 
wefen wäre, dem preußifchen linken Flügel gegenüber ftehen zu bleiben, 
als der rechte franzöfifche in der Nacht vom 16. zum 17. Auguft auf 
Metz zurüdging. Dieſe Unterlafjung rächte fi am zweiten Tage 
darauf, indem die Armee Bazaine's am 18. durch den zur Schlacht 
bei GravelotteSt. Privat führenden Anmarjch der Deutichen auf das 
Vollſtändigſte Überrafcht wurde. Wenn nun aber gar wie bei Wörth 
die Kavallerie bet der Niederlage felbft ſehr betheiligt ift, fie auch an 
ihrer Spite feinen General hat, welcher für ihre Verwendung die nis 
tiative ergreift, fo wird fie zulekt auch in ben allgemeinen Strom ber 
rückfluthenden Heerestrümmer mit fortgerifien und kommt, falls ber 
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Feind nicht folgte, erſt wieder zum Stehen, nachdem die Fühlung mit 
dem Feinde ſchon längſt gänzlich verloren und mehrere Meilen zwiſchen 
ihr und dem letzteren liegen. 

Auch nach dem Gefecht bei Coulmiers am 9. November 1870, 
nach welchem das J. bayeriſche Korps das Feld räumte, um mittels 
Nachtmarſches fich weiteren Nachtheilen ſeiner iſolirten Lage zu entziehen, 
ging bis zum nächſten Morgen, wenigſtens in der Richtung auf Coul⸗ 
miers ſelbſt, die Fühlung mit den Franzoſen verloren, wiewohl es an 
zahlreicher und dabei intafter Kavallerie nicht mangelte und man bei 
Abbrechen bed Gefechtes nicht gedrängt wurde, auch bie Abendftunden 
noch ganz in ber Nähe des Gefechtsfeldes in Bivaks zugebracht hatte. 
Bon der Kavallerie wurden 2 Brigaben zur Sicherung ber rechten 
Flanke gegen Umgebungen, bie 3. zur Sicherung bes linken Flügels 
reip. der Straße Drleans-Paris verwendet. Der 4. Ravalleriebrigade 
fiel die Dedung des Rüdens der Marichlolonnen zu. Ihrem Führer 
war bierzu auch Infanterie und Artillerie unterftelt, ber Auftrag 
„Kavallerie am Feinde zu laſſen“ jedoch nicht beſonders ertheilt worben. 
Diele gemifchte Arrieregarde brach 1 Stunde nah Mitternadht aus 
ihrer Stellung zwiſchen Gemigny und St. Sigismond auf und kam 
Nachmittags (den 10.) in den Kantonnements bei Toury an. Die 
Fühlung mit dem Feinde, ber feinerjeits nicht verfolgte und auch erit 
ſehr ſpät Relognoscirungs » Abtheilungen vortrieb, ging verloren und 
mußte erſt wieder aufgefucht werben, was zur Zeit höchſt nach⸗ 
tbeilig empfunden wurde. 

Anders war es nad der Schlacht bei Bapaume am 3. Januar 
1871. Die franzdfifche Norbarmee hatte an dieſem Tage die preußifchen, 
aus ber 15. Snfanterie- Divifion, der ſchwachen Kavallerie: Divifion 
v. Sroeben und dem Detachement des Prinzen Albrecht⸗Sohn beftehen= 
ben Truppen mit großer Ueberlegenheit angegriffen und bas Centrum 
veranlaßt, das Borterrain von Bapaume nad blutigem Kampfe auf: 
zugeben. Nach neunftündigem beftigen Ringen war diefer Ort ſowie 
die Dahinter gelegene Hauptitellung glänzend behauptet worden. Die 
zweitägigen Gefechte hatten die Truppen bedeutenb ermüdet, die Vers 
Iufte fie jehr geſchwächt, überdies war die Munition nahezu verbraucht 
und auch die Stellung ftrategifch recht gefährdet. Unter jolchen Um: 
ftänden befahl General Soeben für den nächſten Morgen eine Rüd- 
wärt3bewegung, um feine Truppen ihren Reſerven näher zu bringen. 
Mährend die Mafle der Truppen die vorgefchriebenen Bewegungen 
ausführte, ſollte die Kavallerie-Divifion einen Theil ihrer 
Kräfte am Feinde lajjen. Dieſe Unordnung hatte um jo werth- 
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vollere Folgen, ala auch der Feind, welcher fich nicht minder erfchüttert 
fühlte, zurücdging unb zwar auf Arras und Douais. Schon in der 
Nacht Hatte er die nächftgelegenen Dörfer vor Bapaume geräumt. 
Sein Rüdzug konnte ber preußifchen Kavallerie natürlich nicht ver: 
borgen bleiben. Das 8. Küraffier-Regiment attadirte noch die legten 
Bataillone und nahm ihnen Gefangene ab, Wäre die Kavallerie 
nicht zurücgelaffen worden, jo würbe die preußifche Heeresleitung um 
Nachrichten über den Abzug des Feindes gelommen fein und hätte 
namentlich darüber im Unklaren bleiben müſſen, welche Richtung der- 
felbe genommen. 

So gründlich wie bei Wörth wird die Kavallerie felten mit in 
bie Niederlage verwidelt und mit in den Rückzug Hineingeriffen werben. 
Während des Abends und der Nacht vom 6. zum 7. Auguft fi auf 
der allgemeinen Rüdzugsftraße mit fortfchleppend, kamen ihre Abthei⸗ 
lungen nad einem Mari von 7 Meilen ſehr erfchöpft bei Zabern 
an, die legten Abtbeilungen gegen 7 Uhr früh, die eine Infanterie 
Brigade vom V. Korps als Arriöregarde eine Stunde fpäter. Mac 
Mahon hatte bereit? um 6 Uhr früh alarmiren laſſen, um ben Rüds 
zug wieder aufzunehmen, allein der Verſuch, die noch völlig ungeord⸗ 
neten Haufen füblid von Zabern an der Straße nah Waffelheim 
vorerft einigermaßen nah Waffengattungen und Truppentheilen zu 
rangiren, und bie Erſchöpfung der Mannſchaften wie der Pferde ver: 
urjachten bedeutende Verzögerungen, jo daß mit Genehmigung Mac 
Mahon’3* das Wiederaufbrechen verfhoben wurde. Erfi um 3 Uhr 
Nachmittags fetten fi die Kolonnen wieder in Bewegung, es ging 
über Pfalzburg bis Saarburg, das ſpät in der Nacht erreicht wurde. 
(Die den Rüdzug dedende nfanterieBrigade verließ Zabern erft um 
7 Uhr Abends und traf am 8. Auguſt nad einem Halt von 4 Uhr 
früh bis 10 Uhr Vormittag bei Pfalzburg, erft Nachmittag 3 Uhr in 
Saarburg ein) Bei Saarburg wurbe die Truppenrangtrung jo weit 
vollendet, daß bereits Verluftliften zur Einreichung gelangten und bie 
Generale ihre Divifionen und Brigaden wieder übernehmen Tonnten. 
Aber bald nad Mittag (noch am jelben 8. Auguft) läßt Mac Mahon 
wieder Generalmarſch fchlagen, die Flucht wird fortgefeht. Es ift bes 
kannt, baß ber Rückzug dann ohne Aufenthalt über die Meurthe, 
die Mofel und die Maas bis an die Marne weitergeführt wurde, ohne 
daB man verfudt Hätte, die Kavallerie am Feinde zu 
laſſen. Dies wäre vielleicht von Zabern aus, jedenfalls aber von 
Saarburg aus möglich geweſen, wo bie Kavallerie Brigaden wieder 


geordnet worben waren. Einmal gefammelt, mußten fie jofort wieder 
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den Aufflärungsbienft übernehmen, um feftzuftellen: ob und mo ſich 
bie Verfolgungstolonnen zeigten. Blieb auch die Maſſe der Kavallerie 
zunächſt noch ftehen, jo mußten doch an allen Punkten, aus benen bie 
aus der Richtung von Wörth gegen Saarburg hin laufenden Straßen 
das Gebirge betraten, Relognoscirungs -» Abtheilungen in Thätigleit 
treten. 

An fi ift die Aufgabe diejer dem Verfolger gegenüber gelafjenen 
Kavallerie Abtheilungen namentlich dann nicht leicht, wenn das dies⸗ 
jeitige Gros fortgefeht im Rückzuge verharrt, der Feind jedoch in feiner 
Verfolgung innehält, jo daß der Abftand zwiſchen ben Aufklärungs⸗ 
Abtbeilungen, weldhe dem Feinde an der Klinge bleiben wollen, und 
dem Gros fih immer vergrößert. Es bleibt dann feftzuftellen, ob der 
Gegner überhaupt nur mit ſchwachen Kräften gefolgt ift, um mit 
den flärkeren vielleicht anderweitige Operationen auszuführen. Dies 
wird nur durch ein offenjives Vorgehen möglich, für welches bie 
gefammte Kavallerie zu vereinigen ifl. Yu erwarten fleht, daß — Talls 
es fich beftätigt, ber Gegner habe nur ſchwächere Kräfte nachgeſchoben 
— bie feindlihe Linte an der Stelle, vor welcher die vereinigte 
Kavallerie ericheint, nachgeben muß und man im Zufammenfioß Ges 
fangene wird einbringen können, deren Ausfagen die Kenntniß über den 
Feind vervollftändigen. Dieje Unternehmungen werden an die Haupt 
ftraßen zu legen fein. Weit ber Feind an diejfen und wird er 
namentlid an dieſen weiter rückwärts nicht von färleren Kräften 
aufgenommen, fo. hat jene Erfcheinung als ein Zeichen zu gelten, daß 
ber Verfolger nur ſchwache Abtbeilungen, wohl gar nur Kavallerie 
nachgeſchoben hat. Folgt dagegen der Gegner der biefeitigen Rück⸗ 
wärtsbewegung, jo wird die Rekognoscirung beflelben leichter. Uns 
abhängig von den mit defenfiven Aufgaben betrauten Siherung3- 
abtheilungen der Arrieregarde find andere Abtheilungen ausfchließ- 
lich für ben Aufflärungsdienft zu beftimmen, gewandte unternehmende 
Estadronschef3 mit einigen Lieutenants und 20 bis 80 ausgeſuchten 
Pferden ihrer Schwabron. Mit beftimmten Aufträgen verjehen, werden 
fie für ihre Bewegungen völlig jelbftändig und von denen ber Arriere- 
garde unabhängig gemacht werden müſſen. Drientirt über die Rück⸗ 
zugsftraße und die vorausfichtlide Marſchetappe bed Tages, jowie 
unterrichtet, was dem Arriöregarden- Kommandeur bis zu ihrem Ab- 
reiten über den Feind bekannt geworben, haben fie dad Feld ihrer 
Thätigleit namentlih ſeitlich der Marſchſtraße reſp. jeitlich der 
Marihzone des Feindes zu ſuchen. Wirb ber Rüdzug auf mehre⸗ 
ren parallelen Straßen zugleich ausgeführt, jo kann es namentlich) 
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den Flügellolonnen zufallen, dieſe Rekognoscirungs⸗ Kommandos zu 
ftellen. Ihre allgemeine Aufgabe ift die, feftzuftellen, ob denjenigen 
Truppen, welche der Feind unferer Arriöregarde zeigt, d. b. folgen 
läßt, tbatjächli noch flärlere Kolonnen nachrücken ober ob dies nicht 
der Fall. 

Von großem Einfluß auf die Entſchlüſſe der dieſſeitigen Armee⸗ 
leitung iſt es, rechtzeitig zu erfahren, ob der Gegner nur ſchwache 
Kräfte mit ber Verfolgung betraut bat ober aber, falls er zunächſt 
mit voller Kraft gefolgt war, ob und wann er mit dem Gros die 
Nachrückung einftellt und nur noch fchwächere Vortruppen an unjerer 
Klinge läßt. Im lebteren Falle kann es ſich bei nachläffig betriebenem 
Aufflärungsbienft ereignen, bag man fich von einer dünnen Wolle breifter 
Kavallerienbtheilungen treiben läßt, während bie feindlichen Maſſen 
bereits feit mehreren Märjhen Halt gemacht haben oder gar wieder 
zurüdigegangen find, um in anderer Richtung verwendet zu werden. — 
Um in diefe Berhältnifie hinter dem Vortruppenfchleier des Verfolgers 
einen Einblid zu verſuchen, werben die Aufllärungsabthetlungen ſuchen 
müſſen in einiger Entfernung feitwärts der Marſchſtraßen verſteckte 
Buntte zu gewinnen, aus benen fie, jobalb das Borbeirüden 
feinblider Truppen feftgeftellt und möglicäft auch beobachtet ift, wieder 
aufbrechen unb weiter reitenb noch diejenigen Straßengebiete rekognos⸗ 
ciren, welche bie leßteren eben hinter fich gelafien haben. Ergiebt dieſe 
Relognoschrung bie Anwejenheit noch anderer Marſchkolonnen, welche 
den vorberen nachfolgen, jo bleibt noch wünjchenswerth, Ueberſichts⸗ 
punkte zu gewinnen, von denen aus die Ausdehnung und annähernd 
die Zufammenfeßung berjelben beurtheilt werden fann. Sind weit und 
breit Marſchkolonnen nicht zu jehen, jo werben mit einzelnen Reitern 
die umliegenden Ortſchaften befühlt werben müflen, um zu erfahren, 
ob biefelben belegt find. Tinter allen Umſtänden werden bie Auf: 
klärungsabtheilungen fo wenig geräufhvoll, wie nur immer möglich, 
auftreten müflen und mit Ausnahme des Falles, wo man ſich im 
eigenen Lande bewegt, zu dem Hilfsmittel des Ausfragens der Landes⸗ 
bevöllerung auch erft dann greifen, fobald fie auf den Straßen und in 
ben Ortſchaften vom Feinde nichts wahrzunehmen vermögen. Wie bei 
allen Aufllärungsunternehmungen, fo tft auch bier das Ergreifen von 
Gefangenen werthooll, 

Diefe Aufllärungstrupps werden fih Häufig derart einrichten 
müſſen, daß fie jpäteftens am Abend die Zone der bieffeitigen Vorpoſten 
wieber erreicht haben. Berlangte ſchon die Löſung ihres Auftrages, 
namentlich in Feindes Land, einen nicht gewöhnlichen Grab von Um: 
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nicht, Verſchlagenheit und Kuhnheit, jo wird ihr Rückzug unter imflänben 
noch in höherem Maße ſchwierig, felbft wenn fie bis dahin nicht entdeckt 
waren. Sie werben hierbei möglicherweiſe fi ihren Weg durch bie 
feindliche Vorpoftenlinie zu bahnen und deshalb möglichſt alle Straßen 
zu meiden haben. Sind fie aber entdeckt und verfolgt, jo können fie ihr 
Heil nur darin finden, daß fie ſich durchzuſchlagen fuchen. Auf biejen 
Fall Hin ift es zwedmäßig, die in Erfahrung gebraten Nachrichten 
von vornherein zum Gemeingut aller Leute zu machen und Zettel zu 
vertheilen, auf denen die barauf bezüglichen Notizen verzeichnet find, 
damit, wenn auch bie ganze Abtheilung geipreugt werben jollte, ber 
Arrieregarbenführer Doch wenigſtens durch dieſen ober jenen einzelnen 
Reiter Meldung erhält. 

Haben die Aufflärungsabtbeilungen bie Uebergeugung gewonnen, 
baß ber biöher in der Verfolgung verbliebene Feind au mit feinen 
Bortruppen Halt gemacht hat (während bie biefjeitige Arriöregarbe 
immer noch im Weichen verharrt) oder gar zu rüdwärtigen reſp. ſeit⸗ 
wärtigen Bewegungen übergegangen ift, jo werben fie zu melden, im 
Uebrigen jedoch ſich am Feinde zu halten, die bieffeitigen Vor⸗ 
poften nicht aufzufuchen, vielmehr den Bewegungen bes Gegners 
zu folgen haben, um fie zu überwachen und an ber Fühlung mit ihm 
feftzubalten. Deshalb find fie eben jelbftändtg und von der Sicherungs⸗ 
Arriöregarde unabhängig gemacht. Für ihre rechtzeitige Verſftürkung 
bat die lettere zu forgen. 

Das Syftem ber unabhängigen Aufflärungsabtheilungen Tann 
namentlich auch dann feine Vorzüge zeigen, wenn ber Ruckzug, um 
welchen es fih hambelt, nicht bie Folge einer erlittenen Rieberlage, 
fondern ein planmäßiger ift, mittelft befien man, wie Werder vor 
Bourbaki, fi dem Entſcheidungskampf vorläufig zu entziehen fucht, 
indem man dem Drud bes überlegenen Gegners Schritt für Schritt 
nachgiebt, doch aber andererfeit3 auch fo dichte Fühlung mit ihm halten 
will, daß — fobald er ſeinerſeits umdreht — man ſich ihm ohne Zeit- 
verfäumniß an bie Ferſen hängen Tann. 


IX. Der. Streifzug. 


1. Die Aufgaben von Streifkorps. 
Derjenige Feldzug, welder von den neueren ber reichſte an 
Streifgügen gemwejen, ift ber von 1813 in ber Periobe vor ber 
Schlacht bei Leipzig. Die Gelegenheit zur Ausführung berfelben war 
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aber au der ganzen Kriegslage nad) außergewöhnlich verlodend: 
Der Feind — Napoleon — operirte an der mittleren Elbe und hatte 
fange Verbindungslinten Hinter fih, die zwar im allgemeinen ſtark 
dur Etappentruppen bejegt waren, jedoch durch Landſtriche gingen, 
welche weithin auf die Befreiung von dem franzöfiichen Joch warteten. 

Unter folden Umftänben lag für die Verbündeten bie Auffor⸗ 
derung nahe, fi) ben Angriff gegen die Heere bes Franzoſenkaiſers 
aus Brandenburg, ber Laufig und Böhmen durch Entjendung von 
Streiflorps in den Rüden des Feindes zu erleichtern. Es galt bie 
Etappenſtraßen bejjelben zu beunrubigen, bie Etappen 
teuppen feſtzuhalten, Verflärkungen für biefelben von ber operisenben 
Armee nothwenbig zu machen, Nachſchũbe für die letzteren abzuhalten, 
Transporte aufzuheben, Gefangene zu befreien und Magazine zu zer- 
ſtören. Es galt aber auch in der ihrer Erlöfung barrenden Be 
völlerung durch das Erſcheinen der Streiflorps in Gebieten, wo noch 
die Generale ber franzöfiicden Befabungstruppen und bie franzöfiſchen 
Präfelten bie Gewalt hatten, bie Zuverficht Tür bie balb bevorftehende 
Erhebung zu weden. 

Se weiter auf ben Rhein zu man mit ben Streiflorps ausgriff, 
defto bedeutender mußte bie ſtrategiſche wie bie politiiche Wirkung 
biefer Unternehmungen fein. Roc hatten bie Verbündeten bie mittlere 
und untere Elbe nicht völlig überfchritten, noch fanden Napoleons Heeres⸗ 
maſſen um Dresden, fein abgetrennter linker Flügel, Hamburg 
bedienb hinter der Stödnig an ber Medienburgihen Weltgrenze, — 
noch befanden fi Wittenberg, Torgau und Magdeburg nicht einge 
jhlofien in franzöſiſchen Händen, als bald Bintereinander von ber 
unteren Elbe ber die Streiflorp® von Tettenborn, Marwitz, 
Tſchernit ſchew vorbraden, das erfte Bremen, das zweite Braum- 
ſchweig und das dritte jogar Caſſel üÜberrumpelten und bie Befagungen, 
ja jogar den König von Weſtphalen aus feiner Nefibenz vertrieben 
reſp. zur Kapitulation zwangen. 

Schnell wie fie gelommen, verſchwanden dann biefe flüchtigen 
Neitergeichwaber wieber rüdwärts binter bie Elbe. 

Schon vorher, Anfangs September, waren von Seiten der aus 
Böhmen gegen Sachſen (Xeipzig-Dresden) operivenden Armee bes 
linken Flügels andere Streiflorpg aus dem Egerthal über das ſächſiſch⸗ 
. böhmifche Grenagebirge vorgetrieben, welche ihre Unternehmungen 
gegen bie Straßenftrede Leipzig: Erfurt*) richten follten. Napoleon 


*) Siehe Stizge III ber Kartenbeilage. 
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ftand zu biefer Beit noch zu beiden Seiten der Elbe mit dem Gentral- 
punft Dresden. Seine Hauptverbindungslinie führte Über Leipzig und 
Erfurt nah Mainz. Beunrubhigungen an dbiefer mußten ihm alſo 
ganz bejonders empfindlich fein. | 

Es handelte fich Hier entgegengelett den Zwecken, welche die kurzen 
Vorftöße der von ber unteren Elbe ausgehenden Streiflorps ver- 
folgten, um dauernde Unternehmungen gegen bie rüdwärtigen Ver: 
bindungen bes Feindes, um folche, wie fie oben als bie allgemeinen 
Aufgaben von Streiflorps bezeichnet worden find. Sn ber erften 
Hälfte des September wirkten bier General v. Thielmann mit 1800 
Reitern und 2 Geſchützen allein, danach auch Oberſt Graf Mensborf, 
ferner Graf Platof mit 1800 Kofaden und 10 Geſchützen nebft ben 
Bartifanen Major v. Eolomb und Rittmelfter Graf Puckler — Alle 
mit glänzenden Erfolge. 

Seitdem die rüdwärtigen Verbindungen ber Heere vornämlich auf 
die Eifenbahnen angewiefen find, werben bie Aufgaben ber Streif- 
korps auch wejentlih barauf ausgehen müflen, bas rüdwärtige 
Eifenbahbn- und Telegraphennet des Feindes zu zers 
ſtören. 

2. Die Zufammenfegung eines Streifkorps. 

Je bunter ein Streiflorps zufammengefett ift, befto mehr vermag 
man den Feind über feine Stärke zu täufchen. Liegt bie Möglichkeit 
bazu vor, jo empfiehlt es ſich daher, bemifelben Theile aus allen zur 
Verfügung ftehenden Reitertruppen zu überweifen. Nur unternehmungs- 
Iuflige Führer unb ausgesuchte Pferde follen hierbei Verwendung finden. 

Butheilung von Infanterie würbe die Beweglichkeit, das Ele 
ment bes Streiflorps, bevenflih lähmen. Nur für nicht weitaus 
greifende Unternehmungen Tann bie Infanterie von Werth fein, ihre 
Gepäd ift dabei zu fahren. 

Reitende Artillerie fol möglichſt nicht fehlen. Ihr Auf 
treten macht namentlich moraliich Effelt, befonders da die Etappen- 
truppen über ſolche nicht zu verfügen pflegen. Ein Baar Granaten 
in einen zu überrumpelnden Ort oder gegen bie Marſchkolonne eines 
marſchirenden Erſatz⸗ reſp. Gefangenen: ober Provianttransportes oder 
gegen einen Eifenbahnzug refp. in einen Bahnhof hinein geworfen, 
wirken oft Wunder! 

Im eigenen Lande fol man ſuchen, ortsfundige berittene Führer 
zu gewinnen. 

Da die Reiterei vielfach im Gefecht zu Fuß wird auftreten müflen, 
fo ift eine reihlide Munitionsausrüftung geboten. 
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Mit Rückſicht auf die ifolirte Lage eines Streiflorps barf bie 
Kommandirung der nöthigen Zahl gutberitfener Aerzte nicht verab- 
fäumt werden. 

3. Die Thaͤtigkeit des Streiflorps. 

Die Thätigleit eines Streiflorps charakteriſirt ſich ſchon aus ben 
weiter oben entwidelten „Aufgaben“ befjelben. 

Handelt e8 fih um die Durdführung eines Auftrages gegen ein 
beftimmtes Ziel, als: die Ueberrumpelung gewiſſer Dertlichleiten, bie 
heimliche Erreihung von Eifenbahnpuntten u. |. w., welche zerftört 
werben jollen, fo ift die erfte Bedingung für das Gelingen bie Ge- 
heimhaltung bes Auftrages, damit nicht durch Unvorſichtigkeit 
oder durch die Ausfagen in Gefangenſchaft gerathener Leute die Sache 
verratben werde. | 

Nächſtbdem hängen die Erfolge von der Schnelligkeit der Be 
wegungen, von ber Dreiftigkeit und Plötzlichkeit des Auftretens, 
vom Ueberfall, von der Srreleitung bes Feindes wie nament- 
lich auch der Bevölkerung über die eigenen Marſchziele im Großen 
- wie im Einzelnen und von der Täufhung beider über die eigene 
Stärke ab. 

Die Schnelligkeit der Bewegung wird dadurch unterflügt, daß man 
ortöfundige berittene Führer gewinnt, da man fi namentlich auf 
Nebenftraßen halten Toll und biefe auch leicht anzugeben vermögen, 
wo — ohne Zeitverluf — die Verpflegung leicht zu baben if. Das 
ift freilich nur bei einer befreundeten Bevölkerung möglid. Vermag 
das Streifforps durch vorausgefenbete Fouriere, durch welche es ge- 
eignetenfall8 bie Bevölkerung und durch biefe den Feind irre leiten 
fann, —die Berpflegung um einige Stunden vorzubereiten, 
jo wird diefe Maßregel die Schnelligkeit des allgemeinen Vorwärts⸗ 
kommens und auch die wirklihe Ruhe während der Raft weſentlich 
erleichtern. 

Handelt es fih nur um einen Vorſtoß gegen ein entfernt 
liegendes Ziel, wie 1813 in den oben angegebenen Zügen Zetten- 
born’3, Marwitz's und Tſchernitſchew's von der Elbe nach Bremen reſp. 
Braunfchweig reſp. Caſſel, fo reitet das Korps auf-möglichit kürzeſter 
Linte fo befchleunigt wie möglid) vor, um nad) Ausführung des Vor⸗ 
habens auf anderem Wege ungefäumt wieder aus der Einwirkungs⸗ 
ſphäre des Feindes zu verjehwinden. 

Gilt es dagegen dauernde Unternehmungen gegen gewiſſe 
Abſchnitte feindlicher Verbindungslinien oder In einem gegebenen Land⸗ 
ftrich, wie Dies 1813 in den oben angeführten Beispielen für bie er- 


104 Die Thätigleit von Streiflorps. 


wähnten Streiflorps in den zwiſchen Leipzig und Erfurt gelegenen 
Geländen der Fall war, jo wird man bald von verjchiedenen Seiten 
mit feindlichen Entjendungen zu rechnen haben. Dann find jene 
Zidzad- Züge geboten, mit welden man den Feind irre leitet, er- 
müdet und in denen man heute bier im Süben einen Etappenort über: 
rumpelt, morgen 6 Meilen nörblicher einen Coup zur Befreiung eines 
Gefangenen: oder zum Weberfall eines Provianttransportes ausführt, 
um gleich danach wieder in einer anderen Himmelsrichtung aufzubrechen 
und in einigen Tagen 15 Meilen weiter aufzutauchen, um bort viel- 
leicht die Eifenbahn zu zerſtören oder fi beunrubigend den Flanken 
einer zur Verſtärkung der Armee anrüdenden Truppe anzuhängen. 

Ein ernftes Gefecht if im Allgemeinen zu vermeiden. 

Die Sicherheit eines Streiflorps beruht auf der Geheim⸗ 
haltung feiner Gejammtaufgabe wie der einzelnen Tagesaufgaben, 
ferner auf der Srreleitung der Bevöllerung wie des Feindes, jowie 
auf dem häufigen Ortswechſel und der Schnelligkeit feiner Bewegungen. 
Im Uebrigen fei in diefer Beziehung auf das rüdfichtlich der „Streif: 
abtheilungen” Seite 40 Gefagte verwielen. 


Weiter oben war ber 1813 unternommenen Züge einiger Streif- 
korps gedacht. Sie mögen hier kurz fliszirt werden. 


A. Die Streifzüge im nördlichen Dentfchland 1813. 


Die Ende Auguft und Anfang September 1813 ſowohl gegen 
das Schlefifhe Heer (Blücher) als gegen bie preußiichen Korps ber 
Berlin dedenden Norbarmee (Kronprinz von Schweden), bort an ber 
Katzbach ꝛc., hier bei Großbeeren, Hagelöberg und Dennewih erlittes 
nen Niederlagen hatten dazu geführt, daB Napoleon feine Hauptarmee 
rüdwärts um Dresden zufammenzog. — Der Kronprinz von Schweben 
war durch nichts zu bewegen, die Elbe zu überjchreiten. Unthätig 
verblieb er 4 Wochen lang auf der mehr ald 16 Meilen langen Elb⸗ 
firede Torgau Magdeburg ſtehen, diefe vom Feinde befegten beiben 
Feſtungen und Wittenberg hart vor der Front. 

Weiter nördlich durch einen breiten Landſtrich getrennt, ſtand an 
der mecklenburgiſchen Weſtgrenze auch unter dem Dberbefehl des ſchwe⸗ 
diſchen Kronprinzen das Korps Wallmoden beobachtend dem Marjchall 
Davouft gegenüber, welcher Hamburg bedend ſich längs der Stecknitz 
verſchanzt hatte. 

Während biejer Unthätigteit geftattete der Kronprinz wenigſtens 
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einigen Bartifanen in das Land jenſeits der Elbe einzubredhen, um 
die frangöfiihde Macht ‚dort zu erjhüttern und der auf Befreiung 
barrenden Bevöllerung die erfte Anregung zu geben. 


Marwitz's Zug nah Braunfchweig. 


Am 22. September ging der preußifche DOberftlieutenant von der 
Marmwig mit 400 Pferden bei Verchland, 2 Meilen unterhalb Tanger- 
münde, über die Elbe. Sein Ziel war die Leberrumpelung der, wie 
er wußte, durch ben in Ausführung begriffenen Abzug beträchtlicher 
Theile jehr geſchwächten Beſatzung von Braunſchweig. Dieſe Stabt, 
die drittgrößte des bis einjchließlih Magdeburg reichenden Königreichs 
Weftphalen, lag ohne Umwege etwa 16 Meilen entfernt. — 

Am 25. mit Tagesanbruch erſchien Marwik vor Braunfchweig. 
Nachdem er den Abmarſch des größten Theild der Garniſon nad 
Wolfenbüttel erfahren, leitete er jofort ben Ueberfall ein. Die Haupt- 
kolonne ſprengte gegen das Fallerslebener Thor, Kleine Nebenabthei- 
lungen gegen bie anderen Thore vor, um bie Wachen gefangen zu 
nehmen. Die Ueberrumpelung gelang völlig: Die ſchwache Beſatzung 
wurde an den Thoren rvefp. in ben Kafernen gefangen genommen. 
Eine den nach Wolfenbüttel im Abmarſch begriffenen 600 Weftphalen 
nachgejenbete Abtheilung brachte noch viele Gefangene ein, welche fid 
als Landsleute ergeben hatten und zum Theil übertraten. Im Ganzen 
waren bier unb in der Stabt 25 Dffiziere und 350 Mann gefangen 
genommen reſp. zu den Preußen übergetreten. — War ber Erfolg 
auch materiell nicht bebeutend gewefen, jo wirkte er doch moraliſch 
fehr erhebend auf die dortige Bevölkerung, Ioderte das Verhältniß 
ber weftphäliihen Truppen zu den Sranzofen und veranlaßte letztere, 
ihre Beſatzungen in Weftphalen nicht zu ſchwächen. 

Nah wenigen Tagen war Marwig wieber beim Heere zurück. 

Sehr viel bedeutender war das gleichzeitige Unternehmen Tſcher⸗ 


nitſchew's. 
Tſchernitſchew's Zug nah Eaflel. 


General Tſchernitſchew wechſelte am 22. September bie Elbufer 
bei Aken zwifchen Wittenberg und Wagbeburg mit 2000 Kojaden x. 
und 6 Geihüten. 

Sein Unternehmen war nicht? Geringeres, als mitten durch 
Feindesland auf eine direkte Entfernung von 28 bis 30 Meilen, bie 
durch nothwenbige Umwege für einzelne Theile beträchtlich) verlängert 
wurde, — ben König Seröme in feiner Hauptitadt Caſſel aufzu⸗ 
ſuchen. Feindliche Befagungen klug vermeibend, legte er dieſe bes 
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beutende Strede zum Theil auf ſchlechten Gebirgswegen in fünf Tagen 
zurüd. Am 28. September Morgen? umſchloß er bereits bie Hauptftabt. 

Zwei Stunden vor der Ankunft der Rufen Hatte der König unter 
Bedeckung von 2 Bataillonen, 8 Eskabrons und einigen Geſchützen 
auf dem Wege nach Frankfurt die Reſidenz verlafien, mehrere 1000 
Mann jedodh zurüdgelafien. 

Tſchernitſchew warf 1000 Kofaden mit 2 Geſchützen über bie 
Fulda oberhalb Caſſel gegen die Frankfurter Chauffee vor, ließ 800 
Reiter mit 3 Gefhügen das Dorf Bettenhaufen biefieitd Caſſel 
am rechten Fulbaufer, welches durch 2 Bataillone und 6 Geichüge 
vertheidigt wurde, angreifen unb behielt 200 Kofaden nebft 2 Ge- 
fügen in Referve. 

Dur Nebel begünftigt warb Bettenhaufen überrumpelt, dort 
auch ein Bataillon gefangen genommen, dad Geſchütz erbeute. Das 
anbere Bataillon floh nach Caſſel, bejette und verrammelte bier jedoch 
den Eingang und feuerte über bie Fuldabrüde mit 2 Kanonen. Radh- 
dem durch die 4 Koſackengeſchütze eine berfelben außer Gefecht geſetzt 
worben war, gelang es den Rufen, das Thor zu nehmen und den 
angrenzenden Stadttheil zu befeben. Der Widerftand war namentlich 
mit Ruckſicht auf die den Ruffen ſympathiſche Haltung der Bevölferung - 
fein bedeutender geweſen. 

Inzwiſchen war Oberſt Benkendorf mit ber abgejonderten Ab- 
theilung oberhalb Caſſel theils ſchwimmend über die Yulda gegangen 
und hatte fih auf die Nachhut der die Flucht bes Königs auf der 
Frankfurter Straße dedenden Truppen geftürzst; dabei nahm er zehn 
Dffiziere und 250 Mann gefangen und erbeutete einen Theil bes 
föniglihen Gepäds. 

Die Meldungen hierüber waren für Tſchernitſchew zwar jehr ers 
mutbigend, allein ſchon näherte ſich vecht3 der Fulda von Melfungen 
ber der weftphäliihe General Baftineller zum Entfah der Hauptftabt. 
Tſchernitſchew zog daher Benkendorf wieber heran, ließ ihn ſich gegen 
die jenfeit3 des Fluſſes liegenden Stadtfronten entwideln unb feine 
Geſchutze die Stabt beſchießen. Am rechten Ufer blieben nur 2 Ge 
ſchütze und eine ſchwache Abtheilung zurüd. Mit dem Neft brach 
Tſchernitſchew in der nächften Nacht fübwärts über Kaufungen auf 
Melfungen gegen die anrüdenben Entjaktruppen auf. General Bafti: 
neller wich jedoch, ſobald er von ber Flucht des Königs erfahren, nad 
Rothenburg zurüd. Ueber 300 feiner Weftphalen mit 2 Geſchützen 
gingen jogar zu den Ruſſen über. Durch biefe verftärkt, kehrte Tſcher⸗ 
nitſchew ſofort wieder nah Eafjel um. 
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Hier waren inzwifhen von Göttingen ber Verftärlungen 
eingetroffen. Es fehlte nit an Kräften, um ben Kojaden gründlich 
bie Wege zu weijen, allein mit Ausnahme des franzöflichen Divifions- 
generals Alie, welcher bie innere Stabt verbarrifadtren ließ, dachte 
Niemand den „Befreiern” ernften Widerftand zu leiften. Dem Oberft 
Benkendorf war es jogar gelungen, auf ber Weftjeite der Stabt aus 
Ueberläufern, Studenten, Gefangenen und reiwilligen ein ganzes 
Bataillon ſchlagfertig aufzuftellen. Als nunmehr auf ber anderen 
Seite Tſchernitſchew ſelbſt; mit Verſtärkung erſchien und am 30. Sep: 
tember Caſſel mit 18 (darunter 12 eroberten) Gefügen beichoflen 
wurde, auch Tſchernitſchew's weftphältihe Infanterie das Leipziger 
Thor nebft einem Geihük ſtürmte, nöthigte die in der Stadt herr. 
ſchende Gährung den General Alte zur Kapitulation. 

Die Belatung, 2700 Dann ftart, erhielt freien Abzug nad 
Frankfurt, 22 Geſchütze und bie Kriegskaſſe mit 79,000 Thalern 
mußte fie jedoch zurüdlafien. 

Am 1. Dktober hielt Tſchernitſchew, umjubelt von der Bes 
völferung, feinen Einzug. Er vermochte fi natürlih in Caſſel nicht lange 
zu halten. 

Nachdem er daher das Zeughaus geleert und bie Kriegsvorräthe 
mitgenommen, trat er ſchon am 3. den Rüdzug zur Elbe! an, be⸗ 
gleitet von vielen hundert Freiwilligen. 


Tettenborns Zug nad Bremen. 


Die für die Machtftellung der Franzoſen in Deutſchland reiht 
empfindlichen Erfolge beider Parteigänger veranlaßten unmittelbar 
nad Tſchernitſchew's Rückkehr ein neues Unternehmen. Auch im 
Küftengebiet und zwar im Rüden bes zur Dedung von Hamburg 
längs ber Stecknitz an der mecklenburgiſchen Weftgrenze aufgeftellten 
Truppen des Marſchall Davouft follte Napoleons Macht erjhüttert 
werden. Das Ziel mußte wieber weit geftedt und bazu ein politiſch 
wie militãriſch möglichft bebeutender Drt auserfehen werben. Hamburg 
lag zu nahe unb im Bereich der Kantonnements des Marjchalld. So 
fiel die Wahl auf Bremen. 

Allein die alte Hanfeftabt war zur Zeit mit Wall und Graben 

umgeben und Hatte feſte pallifabirte Thore. Auch lag zwiſchen Ham: 
burg und Bremen ber befeftigte Zwiſchenpoſten Rothenburg Wenn 
e3 auch gelang Bremen zu erreichen, fo konnte es fich ereignen, daß 
Davouſt, rechtzeitig benahrichtigt, den Ruckweg verlegte. Strenge 
Geheimhaltung und Verhinderung, daß nach Hamburg ober Bremen 
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ober anderswohin Nachrichten gelangten, war zunähft die Hauptfache. 

General Tettenborn gehörte zu dem gegenüber dem Marſchall 
Davouf in Medlenburg aufgeftellten Korps Wallmoben. — Am 
9. Oktober verjammelte er ſüdlich von Boitenburg bei Bledede am 
linken Elbufer 1240 Reiter, 330 Mann bed Lübower Freiſchar⸗ 
Bataillons, das Reiche'ſche Jägerbataillon und vier hanſeatiſche Ges 
fhüge, zufammen etwa 2000 Mann. Er flug zunächſt den Weg 
nah Verben ein, wo er nach BZurüdlegung von etwa 18 Meilen 
am 12. Abends eintraf, nachdem er unterwegs den Oberſten Pfuhl 
mit Kofaden und Jägern nörblih zu einer Meberrumpelung von 
Rothenburg entjendet hatte. 

Da Alles von ber Ueberraſchung abhing, fo jette Tettenborn 
die nächſte Naht daran, um das 4 Meilen entfernte Bremen zu 
erreihen. Dort erſchien er am 13. Oktober früh 7 Uhr und ließ 
ſogleich bie Vorſtadt angreifen. 

Der Feind — Schweizer Infanterie — hatte gerade noch jo viel 
Kunde über bie drohende Gefahr erhalten, um die Vorfladt und das 
vorgelegene Dorf Hoftädt zu befegen. Die Dreiftigkeit der troß 
großer Ermübung firamm draufgehenden Abtheilungen Tettenborns 
und das Feuer eines Geſchützes veranlabte das Schweizer-Bataillon 
Hoſtädt bald zu räumen. Die hinter ihm berflürmenben Kofaden 
bieben Viele nieder und machten zahlreiche Gefangene, jo daß es nur 
mit einem Verluſt von 300 Mann das Oſterthor erreichte, 

Das Streiflorps befegte num bie öſtlichen Vorftäbte, beſchoß mit 
2 Geſchützen den Wal zunächſt dem Thore und bewarf aus 2 Hau- 
biten die Stadt mit Granaten, fo daß an mehreren Stellen euer 
ausbrach. Tettenborn hoffte, das Boll würde fich erheben und bie Thore 
öffnen. Der energiihe Kommandant verhinderte ſolches jedoch. Der erfte 
Tag verging daher, ohne dab das Streiflorps feinen Zweck erreichte. 

Am andern Morgen wurde bas Feuer nun auch durd) Infanterie 
fortgefegt. Der franzöfiihe Kommandant fiel. Als nun auch Oberft 
Pfuhl von feiner Unternehmung gegen Rothenburg zurüdgelehrt war 
— ohne jedoch dort Erfolge gehabt zu haben — bereitete 
Tettenborn für den britten Tag den Sturm vor. Roch am 14. bot 
die Beſatzung jebo& die Kapitulation an; zwar ſuchte diefelbe in 
der Hoffnung auf Entjat die Verhandlungen bis zum 15. hinzuziehen, 
gegen Mittag biejes Tages erllärte jedoch ber rufftiche General ftürmen 
zu wollen, wenn binnen einer Stunde bie Kapitulation nicht unter 
zeichnet wäre. Die Aufregung in der Stabt zwang nun ben fran⸗ 
zoöſiſchen Befehlshaber ſich zu fügen. 
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Die Beſatzung z0g mit Kriegsehren unter der Verpflichtung ab, 
binter den Rhein zurüdzugeben und ein Jahr lang gegen bie Ver⸗ 
bündeten nicht zu dienen. — Die Vorräthe, Kaſſen und 16 Geſchuͤtze 
verblieben den Giegern. Si nad allen Seiten ſichernd, zog Tetten⸗ 
born am 15. in Bremen ein, wurbe mit Jubel begrüßt, rüdte jedoch 
unter Zurüdlaflung eines Kofadenpolls und Mitführung der Beute 
am 18. Dftober — dem Tage ber Schlacht bei Leipzig! — wieder 
nah Berden ab, wo er die Nachrichten über den Ausgang be 
großen Entſcheidungskampfes abwartete und dann, nachdem Bremen 
am 22. wieder vorübergehend vom Feinde mit 1500 Mann bejegt 
worden war, weiteren Unternehmungen entgegen ging. 


B. Die Streifsüge im mittleren Deutſchland 1813. 


Wie erwähnt unterfcheiden ſich diefelben von den eben beſprochenen 
weſentlich dadurch, daß fie nicht in einzelnen kurzen und vorübergehenden 
Borftößen beftanden, fondern dauernde Unternehmungen waren. 
Sie führten auch nicht in einen weiten nur von verhältnigmäßig 
wenigen Garntjonen überwachten Landſtrich hinein, fie waren vielmehr 
gegen ein nahe hinter dem Rüden bes franzöfifchen Hauptheeres ge⸗ 
legenes Etappengebiet geführt, welches mit ſtarken Etappentruppen 
beſetzt und durch zahlreiche ab: und zugehende Gefangenen: ober Erſatz⸗ 
oder Armeematerialien-Transporte belebt war. 


General Thielmann’s Streifzüge. 
‘ Siehe die Karten⸗Skizze No. III. 

Das große öoſterreichiſch⸗preußiſch⸗ruſſifche Heer unter Schwarzen- 
berg, welches, von Böhmen kommend, Rapoleon bei Dresden ange- 
griffen hatte, war nad der bort am 26. und 27. Auguft erlittenen 
Schlappe wieber über das Erzgebirge zurüdgegangen, hatte jedoch 
buch den Sieg bei ben Päſſen von’ Eulm am 30. Auguft die Ver: 
folgung zum Stehen gebradt. Nachdem danach Napoleon ſich mit 
feinen Hauptlräften wieber nad) Dresden refp. gegen ben aus Schlefien 
(über Bauten) vorbringenden General Blüher gewandt, leitete 
Schwarzenberg das abermalige Vorgehen aus dem Tepliger Thal 
gegen Dresben und Dann fpäter gegen Leipzig dadurch ein, daß einige 
Korps nach Sachſen vorgefhoben wurben. 

Gleich bei Beginn diefer matten unb erft im Oktober energiſch 
mit allen Kräften der Armee durchgeführten Borbewegung, nämlich 
am 2. September, erhielt der aus ſächſiſchen in ruſſiſche Dienfte über: 
getretene General v. Thielmann mit einem bei Teplitz zus 
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fammengeftellten Korps von etwa 1800 (nad andren 22300) ruffifchen, 
preußiſchen und öſterreichiſchen Reitern mit 2 Koſacken⸗Geſchützen ben 
Auftrag, links der Armee über Carlsbad, Schneeberg nah Zwickau 
zu rüden, um von dort aus die von Leipzig nah Mainz führende 
Haupt-Berbindungslinie des Feindes im Abſchnitt Halle-Erfurt 
zu beunrubigen und dort den Heinen Krieg zu führen. 

Am 7. September wurde Zwidau erreicht, am 8. Altenburg. 
Unterweg3 von Göhnit aus war eine Eskadron rechts feitwärts in 
der Richtung auf Chemnitz nah Waldenburg vorgefhhoben worben. 
Sie überrumpelte bort ein auf dem Marktplatz futternbes fran- 
zöſiſches Kommando von 2 Dffizieren, 60 Chaffeurs und bradte fie 
gefangen ein. 

Die Gefangenen jagten au, daß fie zu einem in Weißenfels 
ftehenben Korps gehörten, welches, angeblich 5000 Mann ſtark, einen 
nad) Leipzig beftimmten Proviant- Transport zu beden hätte. Thiel- 
mann hatte ſich landeskundige berittene Kundſchafter zu verichaffen 
gewußt, welde — da nun eine Unternehmung gegen Weißenfels ges 
plant wurde — dorthin vorauseilten. 

Am 9. Bival bei Zeig an ber Elfter und Meldung der Auflläs 
rung&patrouillen, daß fih auf den Straßen nah Naumburg und 
Weißenfels feindliche Reiter gezeigt hätten, 

Am 10. ftieß Thielmann mit 2 refognoscirenden Schwabronen 
, Meilen jünlih Weißenfels bei Hoslit auf etwa 4 franzöfiiche 
Eskadrons, welde auf Weibenfels zurüdwiden. Kundſchafter be 
richteten, daß diefe Stadt wie auch Naumburg verbarrilabirt und 
ſtark beſetzt ſei. Gefangene, die durch nachjegende Reiter ben 4 fran- 
zöſiſchen Eskadrons abgenommen worben waren, fagten aus, daß bie 
in Weißenfels ftebenden Truppen am folgenden Tage über Lüben auf 
Leipzig abrüden follten. 

Thielmann vereinigte darauf Die vorgeſchobenen Eskadrons rüds 
wärts bei Teuchern, das Gros rüdte an bemjelben Abend von Zeig 
bis Trebnitz vor. Patrouillen, die fih im Dunkeln bis zur Straße 
Weißenfels⸗Naumburg berangeichlicden, hatten bort lebhaften Ber: 
kehr bemerkt. 

Am 11. September früh 4 Uhr brach das ganze Streiflorps 
gegen Weißenfeld auf. Um 7 Uhr Hatte es die Stadt erreicht. 
Schnell wurde dieſelbe mit Kojaden umftelt. Man fand die Thore 
verrammelt, vom Feinde war nichts zu ſehen. Nun wurden gegen 
ein Thor die Gejhüge aufgefahren. Während abgefefiene preußiſche 
Sufaren damit beſchäftigt waren, bafjelbe einzufchlagen, erfuhr man 
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von den erften aufgegriffenen erjchredten Einwohnern, der Feind jel 
im Abzug nah Freiburg, feine Kavallerie fei ſchon voraus, bie 
Infanterie habe den Drt noch nicht ganz verlafien. 

Der General ſchickte nun fofort bie preußiichen Schwahronen um 
die Stadt herum dem Feinde nach und folgte mit ben öfterreichifchen 
und den beiden Gefhügen als Reſerve. Die Preußen fließen that- 
ſächlich auf die franzöſiſche Marfchlolonne, hieben ein, machten viele Ge⸗ 
fangene und braditen den Reit zum Laufen. Um ihm ben Weg zu 
verlegen, eilte eine preußiſche Eskadron neben ber Marfäftraße ber 
und fing, ſüdlich Freiburg quer über die Chauſſee geftellt, die⸗ 
jenigen auf, welde im bunten Wirrwarr ihr entgegenrannten oder 
titten. Die Straße war überall mit umgemworfenen ober ftehenge- 
laſſenen Fahrzeugen bebedt. 

Inzwiſchen war ber noch in Weißenfels verbliebene Theil der 
feindlichen Infanterie durch die Öfterreihtichen Reiter abgeſperrt und 
entwaffnet worden. Im Ganzen gelang es, von den 4000 Mann 
Infanterie und 500 Reitern, welche ben Mehl: und Munitionstransport 
nordwärt3 über Freiburg hatten retten wollen, 1 General, 3 Oberften, 
28 Dffiziere 1300 Mann gefangen zu nehmen. Die Offiziere wurden 
nad Erfurt dirigiert mit dem Verſprechen, binnen Jahresfriſt gegen 
die Verbündeten nicht dienen zu wollen. Gin großer Theil des 
Wagenparfes war erbeutet worben. 

Nah Wiederrangirung und einiger Raft verlegte Thielmann 
das Streiflorp! nah Plotha gegen Naumburg Hin, wo es 5 Uhr 
Abends im Bivaf eintraf. Die Schwadron Wartensleben war aber 
inzwifhen jhon gegen Naumburg entiendet. Am anderen Morgen 
(12.) überrumpelte fie die bortige Beſatzung, wobei 500 Franzoſen 
tapitulirten. Außerdem wurden 800 NRelonvalescente vorgefumben. 
Batrouillen freiften gegen Erfurt bis Köſen. 

Am 13. rücdte Thielmann von Plotha bi Naumburg weiter, rüd- 
wärt3 gegen Leipzig Hin ließ er jedoch Kojaden weithin vorfühlen. Er 
erfuhr, daß Napoleon von dort ber zur Säuberung der Etappen- 
ftraßen den General Lefebure mit 4000 Reitern nebit ftarter Infanterie 
und Artillerie entjendet habe, und daß dieſe Truppen auf Pegau im 
Mari begriffen ſeien. Noh am 13. wurden daher als Rüchkhalt 
für Die erwähnten Kojaden 170 Mann des Streiflorps nah Weißen: 
feld zurückgeſchick und dem Führer aufgetragen, bort eine große in 
ben nächſten Tagen nah Zeit zu jchaffende Fouragelieferung aus⸗ 
zuſchreiben. Dieſe Maßregel war jedoch nur eine Finte! " 

Durh das Belanntwerden dieſer Ausfchreibung gedachte Thiel- 
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mann den General Lefebure nah Zeit Hin irre zu leiten, während 
er felbſt ihm dann zwiichen Weißenfels und Zeit auflauern wollte, 
um ben Franzofen in die rechte Flanke ober in ven Rüden zu fallen. 
Er hoffte hierbei, daß die inzwiſchen au aus Böhmen vorgetriebenen 
Streiflorps des öſtreichiſchen Oberſten Grafen Mennsdorf und 
bes Koſackenhetman Plato ihrerſeits bei Zeitz dem franzöfifchen 
General entgegentreten würben. 

Das detachirte Kommando kam, von Weißenfeld gegen Pegau 
vorgehend, bald mit ber feindlichen Avantgarde in Berührung und zog 
fih ſcharf verfolgt mit Verluft befehlgemäß über Weißenfels gegen 
Zeit zurüd, wo es am Morgen bes 14. eintraf. 

Bon biefem Borgange benachrichtigt, Tehrte Thielmann am 14. 
von Naumburg gegen Weißenfel® um und ging bei Schönberg in 
eine verdedte Stellung. Lefebvyre fand dicht vor ihm in und füblich 
Weibenfels mit etwa 8000 Mann. Es kam den Tag über jeboch nur 
zu einigen Kanonenſchüſſen. 

Das nach Zeit verſchlagene Kommando brachte die Meldung, die 
Streifforps von Mennsborf und Plato ftünden leider noch um Alten- 
burg. Die beabfihtigte Eooperation mit diefen war nun jo fchnell 
nit zu ermöglichen. 

Thielmann mußte daher einen ernftliden Zufammenftoß mit den 
Franzofen vermeiden. Um dieſe zu täufchen, verließ er am 15. früh 
bie Straße Naumburg Weißenfeld und marſchirte rechts ab über 
Gröbnit nah Neſſa, fih alſo fo auf die Straße Weißenfels-Zeitz 
ſetzend. Kaum batte er fih an lebterer bei Neſſa gezeigt, fo 308 
er fih gegen Zeit bin bis Teuchern fübmärts. 

Nachdem er jomit glaubte, beim Feinde bie Vorftellung erwedt 
zu haben, als beabſichtige das Streiflorps über bie Elfter auf feinen 
Rückhalt nach Altenburg auszumweichen, nahm General Thielmann ben 
Faden feiner ſtrategiſchen Aufgabe wieder auf. Obgleich er annehmen 
durfte, die Etappenorte durch Lefebvre's Divifion neu beſetzt reip. 
verftärkt und jedenfalls mehr wachſam zu finden als bisher, galt es 
ihm Doc, wieder einen Handftreich gegen einen berfelben durchzuführen. 

Er wählte hierzu Merfeburg, welche Stadt er als einen be 
beutenden Etappenort kannte. Gelangte er dorthin — was nur da⸗ 
durch möglich wurde, daß er das von Lefebore beſetzte Gebiet weft- 
wärts umkreiſte — fo befand er ſich bei Merfeburg freilich durch Die 
Truppen bed leßteren von feinem eigenen NRüdzugsgebiet (Zwidau) 
getrennt. Allein er wagte es! 

Roh am felben Tage (15.) von Teuchern wieder aufbreddend und 
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bier vorläufig zur Irreleitung des Feindes nur einige Kofadentrupps 
zurüdlafiend, eilte er über Etößen, Köfen, Freiburg, Gleina nad 
Merjeburg, wo er, ohne Tags zuvor auf mehr als Patrouillen 
geftoßen zu fein, am 18. September 8 Uhr früh bei Nebelwetter eins 
traf. Die Ankunft geſchah jo unerwartet, daß bie Vorhut erft bicht 
vor dem Freiburger Thor bemerkt wurde. Daffelbe war verrammelt. 
Zwei preußiſche und öſlerreichiſche Schwadronen niſteten fi im Ges 
feht zu Buß in ben nächſtgelegenen Häufern ein und unterftüßten 
dad gegen bafielbe aus den 2 Geſchützen gerichtete Feuer durch ihre 
Karabiner. Ein Imfanterie- Ausfall wurbe, wenn auch mit Verluſt, 
zurüdgewiejen. 

Da der Etappenlommandant nur kapituliren wollte, jobalb man 
ihm Infanterie zeigen lönne, jo ließ Thielmann bie ca. 1800 Ges 
fangenen, welche das Streiflorps immer mit fi geſchleppt 
hatte (!), in einiger Entfernung aufmarſchiren, um ben Feind bier- 
duch zu täufchen. Nun kam die Kapitulation zu Stande. Dan fand 
in der Stadt außer ber Bejakung von 700 Mann, welche gegen bie 
mehrfach erwähnte Verpflihtung entwaffnet nah Erfurt abziehen 
mußte, noch 1500 Unbewaffnete und 2000 zum Theil kranke Ge 
fangene ber verbünbeten Heere, welche fih nun ber Befreiung er- 
freuten. | 

Bon Merjeburg wurde gleich noch eine preußifche Eskadron zu 
einem Handſtreich gegen das große Magazin in Halle entfenbet, wie 
es jcheint jedoch ohne Erfolg. Dann brach das Streiflorps no am 
18. wieder auf, jedoch nicht ohne vorher bie Saale-Brüde gefprengt 
zu baben. Auf Freiburg zu ging es in ein Bivaf bei Runſtädt. 
Es galt über Köſen wieder in bie Gegenb von Zeit zu kommen. 

Der am 19. früh fortgefegte Marſch nad Freiburg wurbe durch 
überlegene franzöfiiche Kavallerie, welche von Weißenfels kam, geftört. 
Lefebvre, welder in biefem Drt wie in Raumburg feine Infanterie 
zufammenbielt, war nämlich nach einem Fehlſtoß gegen Zeit von bem 
Buge Thielmannsd unterrichtet worben und hatte nun feine Reiterel 
von Weißenfels aus wohl in ber Abſicht gegen bas wieder entbedte 
Streiflorps vorgefhoben, um bemfelben ben Unftrutsllebergang bei 
Freiburg zu verlegen. Das gelang ihm jeboch nicht. 

Thielmann ließ durch einen abgejeflenen Vortrab die dortige 
Unftrut-Brüde fihern, während er fi der franzöfifchen Avantgarde 
entgegenftürzte und bei Pettftäbt in einem ernſten Gefecht fie jo weit 
zurüdwarf, daß, ehe das feindliche Gros herankam, bie Unftrut paffirt 


war. Der Feind erſchien zwar jehr bald an der Hebesganpbhell, bie 
Cardinal v. Wibdern, Handbuch III. Theil. 
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abgefefiene preußifche Abtheilung, welche, wie erwähnt, hierher voraus: 
geeilt war, vermochte jedoch noch — wenn auch unter dem feindlichen 
Feuer — das Abnehmen der Brüdenbohlen joweit zu vollenden, daß 
eine weitere Verfolgung unterblieb. 

Noch an demſelben Tage, dem 19., jollten auch die Brüde und 
ber Paß von Köfen paffirt werben. Die zur Erkundung voraus 
geſandte Abtheilung entdedte dort auf der Straße Erfurt-Naumburg 
polnifche Ulanen, welche, wie es ſchien, einen Wagentransport deckten. 
Der General entſchloß fi, die Paſſage durch das dortige Defilé durch 
ein dreiſtes Drauflosgehen frei zu machen. Es entſpann ſich ein Ge⸗ 
fecht, in welchem der Zweck erreicht, viele Franzoſen niedergemacht 
oder verwundet und 130 Gefangene eingebracht wurden. 200 mit 
Proviant und Munition beladene Wagen wurden erbeutet, die Muni⸗ 
tionswagen in bie Tiefe geſtürzt, bie übrigen ſtehen gelaſſen. Die 
Saale war alfo glücklich wieder überjchritten. Bei Alt: Flemmingen 
wurde ſodann geraftet. 

Ueber Dfterfeld (Bivak am 20.) erreichte das Streiflorps am 
21. wieder Zeit, wo am 22. und 23. im Bivak endlich wieder der 
Ruhe gepflegt werben konnte — nad 18 anftrengenden Tagen. 

Als inzwiſchen bie Streifpatrouillen und Kundſchafter meldeten, 
daß über Pegau auf Altenburg angeblich 6000 Franzofen im An⸗ 
zuge jelen, zog ſich Thielmann, um nicht um jeine Verbindung mit 
Bwidau zu kommen, am 24. nah Altenburg heran. Nachdem es 
nördlich der Stabt gegen überlegene Kavallerie zu einem unentſchiedenen 
Gefecht gelommen, ging er zwar hinter bie Stabt zurüd, ließ biefe 
aber durch Koſacken befett. 

Am 25. Rüdzug nah Zwickau. Der Feind bejegte mit allen 
Waffen Altenburg. 

. Bon Zwickau aus, wo er um 2 Geiüte verflärkt wurde und 
einiger Erjah für die gehabten Verlufte eintraf, ſchlug am 26. der 
General dem Hetman Plato und dem Grafen Mennsdorf*), welche mit 
ihren Streiflorps um Chemnig flanben, für den 28, einen gemeinjamen 
Angriff gegen den Feind (Lefebvre) in der Richtung auf Altenburg vor. 

Er wurde ausgeführt, und gelang es den brei Streiflorps in 


®) Oberſt Braf Mennsborf Hatte am 20. September bei Lüben einen 
franzöftichen GSefaugenentransport überfallen und über 600 öſterreichiſche und 
zuffiihe Gefangene befreit. 

Graf Plato kommandirte 1800 Donkoſacken und 10 Kofadengeihübe. 
Neben diefen wirkten als Bartifanen noch ber preußiihe Major von Eolomb 
und Rittmeifter Graf Büdler jelbftändig im Rüden des Feindes. 
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einer Reihe von Gefechten zu Pferde und abgefeflen füblih Zeitz, in 
Zeitz und nörblih davon ben Feind am 28. bis gegen Weikenfels hin 
zurückzuwerfen, 1500 Gefangene und 6 Geſchütze zu nehmen. Der 
eigne Berluft aller Streiflorps betrug 300 Mann. 

In Zeit, wo fi die Infanterie der feinblichen Nachhut verfänmnte 
und in einem Fabrikgehöft feſtſetzte, hatten preußiſche, öſterreichiſche 
und ruſſiſche Schwadronen abfigen müfjen, um unter bes preußijchen 
Prinzen Biron von Eurland Befehl (zu Thielmannd Korps gehörend) 
dies Gehöft zu ſtirmen. Dabei war es zum Handgemenge gelommen. 

Sn ſchrecklicher Verfaſſung kam die Divtfion Lefebvre am 29. 
Abends bei Weißenfels an. Sie war „abgefunben”, — neue Aufgaben 
traten jedoch an die Streiflorps heran! 

Sie bereiteten fih vor, während Thielmann und Mennsdorf fi) 

um Altenburg vereinigten, um bier vom 39. September bi3 2. Oktober 
in zurüdgehaltener Beobadtungsftellung der Ruhe zu pflegen, indeſſen 
Plato wieder in die Gegend von Penig zurüdging. 
Das forſche Vorbringen Blüchers aus Schlefien über Bauten 
(er erkämpfte fih am 3. Ditober bei Wartenburg den Elbübergang 
und dehnte fi dann, den Kronprinzen von Schweden enblih mit 
binüberziehend, an ber unteren Mulde aus) beftimmte ſchließlich das 
auf Böhmen bafırte Hauptheer, Anfangs Ditober gegen Dresben und 
Leipzig vorzurüden, freilich nur vorfichtig und langfam. Es waren 
biejes die konzentriſchen Bewegungen der 3 verbündeten Heere, welche 
ſchließlich zur Schlacht bei Leipzig führten (18. Ditober). 

Noch bevor das erwähnte Vorrüden des Hauptheeres aus Böhmen 
nah Sachſen zur Ausführung gelangt war, erhielt man Nachricht, 
daß Marſchall Augerau mit einem jehr beträchtlichen Erjat - Korps. 
zur Verſtärkung Napoleons vom Rhein über Koburg, Saalfeld, Jena 
und Naumburg auf Leipzig im Anzuge jei. 

Um die Bereinigung dieſes Korps mit Napoleon nach Kräften zu 
verzögern, wurde von bem linken Flügel des Hauptheeres das aus 
leiten Truppen zujammengejegte Korps des Fürfien Morig Lichten: 
flein über Zwidau in ber Richtung auf Jena feitwärts vorgejchoben. 
Mit diefem vereinigt follte au Thlelmann wirken. Es begann baber 
eine anderweitige Thätigkeit für denjelben, der wir nicht näber treten: 
wollen, von ber wir jedoch hervorheben, baß durch fortgejehte Schein: 
angriffe, Kanonaden und Kantonnemenis s Alarmirungen in dem Abs: 
ſchnitt Jena⸗ Naumburg⸗Weißenfels bie gegen 20,000 Mann ſtarken 
Verftärlungstruppen Augerau's in ihrem Marſch weientlich aufgehalten. 
wurden. 

8*+ 
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Die Nachricht über bie Niederlage Napoleons bei Leipzig (16. bis 
19. Oktober) empfing General Thlelmann — zur Zeit wieder felb- 
fändig operirend — am 21. auf dem Zuge nad Weimar, wo er 
am 22. eine franzöftiche Kavallerieabtheilung herauswarf, welche eine 
große Requifition nah Erfurt transportiren wollte, 

Napoleon befand fih zur Zeit bereits im vollen Ruckzug. Der⸗ 
ſelbe führte von Leipzig über Erfurt, Fulda und Hanau auf den 
Mittelrhein. Thielmanns Streiflorps erhielt daher am 23. aus dem 
großen Hauptquartier den Auftrag, ſüdlich der feindlichen Rüdzugs- 
firaße den Thüringer Wald zu überjchreiten, um den Franzoſen wos 
möglih bei dem Werraübergang von Vacha zuvorzulommen und 
dort einzugreifen. 

Noch am 23. Weimar verlaflend, ging es über Ichtershaufen, 
Dhrdruf, Tambach, dann über den Thüringer Wald nah Schmal⸗ 
falden, wo das Korps am 24. Abends eintraf. Der über 9 Meilen 
lange Mari auf der ſchlechten Nebenftraße und im Gebirge war 
recht beſchwerlich geweſen, und bie vier Gefüge hatten babei Vor⸗ 
fpann bedurft. Zur Uebernahme des Kommandos zur Reorganifation 
ber ſächſiſchen Truppen hier abgelöft, übergab Thielmann fein Streifkorps 
dem zu dieſem Zweck eben eintreffenden rufftfchen General Grafen Drloff. 

Am 25. ging das Korps auf das linke Werraufer und längs 
befielben bis Salzungen, von dort aus brad es am 26. in den⸗ 
jenigen Theil der franzöſiſchen Rüdzugstolonne ein, welcher foeben 
das vielfach verftopfte Defild von Vach a paffirt hatte. Gänzlih uns 
erwartet erjcheinend, verurſachten die Reiterſcharen großen Schreden, 
machten viele Gefangene und verſchwanden dann fchnell wieder jübs 
wärts, um bei Tann in das Bivalk zu rüden. Es galt nun an 
einem anderen Punkt wieber gegen die Franzoſen vorzubrehen. Da 
Theile derjelben. bereits in Fulda eingetroffen fein ſollten, jo beſchloß 
Drloff, feine nächte Unternehmung gleich bis zum Kinzigübergang 
bei Gelnhauſen zu verlegen, welder von Tann in Luftlinie elf 
Meilen jübweitwärts Liegt. 

In einem weiten ſüdwärts geipannten Bogen ging es daher von 
Tann über Biichofsheim, Brüdenau und Drb, wo man am 28. Oftober 
anlangte. Durch ſchlechte Wege und das Rhöngebirge, in welchen die 
Reiter bie Pferde führen. und wo bie Geſchuͤtze hatten zerlegt trans⸗ 
portirt werden müflen, waren biefe Märiche böchft beſchwerlich ges 
weien und doch 18 Meilen in 2 Tagen zurücdigelegt worben. Rekog⸗ 
noscirungen ftellten feft, daß um Gelnhauſen die feindlichen Ruckzugs⸗ 
tolonnen noch unabjehbar weit Die Straße bebediten. 
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Orloff begleitete biefelben am 29., ihnen immer in der Slante 
bleibend, 8 Meilen weit unb ging dann bei Alt-Pittlau, 11/, Meilen 
ſuüdweſtlich Gelnhauſen, in eine verbedite Zauerfielung Am 30,, 
während von Hanau her, mo bie von ber oberen Donau gelonmtenen 
Bayern fi den Franzofen in den Weg gelegt hatten, anhaltender 
Kanonendonner herübertönte — warf das Streiflorps fi über Meer: 
holz ber feindlichen Arriöregarbe in bie Flanke, verurſachte Schreden 
und Fludt, fand zwar bier und bort energifhen Widerſtand, machte 
jedoch einige taufend Gefangene und zog fi) dann wieber Hinter bie 
Kinzig zurüd. 

Am 31. ftürzte Orloff fih an derſelben Stelle abermals auf bie 
Flanke der in hellen Haufen theil bewaffnet, theils unbewaffnet von 
Gelnhauſen ber vorbeiellenden Nachzügler, weldde in der Front vom 
Streiflorps Plato's bebrängt, nun ſich völlig ber Flucht hingaben ober 
aber — es waren wieder mehrere Taufend — gefangen genomuten 
wurden. — Damit endigten bie interefjanten Streifzüge. 


X. Gebraud und Verbrauch der Kavallerie. 


Sn den vorftehenden Kapiteln ift zur Genüge der außerordentlich 
vieljeitigen Aufgaben gedacht, welche der Neiterei zufallen, und ber Ber: 
ſuch gemadt worden, fie in den verfchiedenften Kriegslagen in ihrer 
ganzen Rübrigkeit und Betriebfamleit vorzuführen. 

Die rihtige Verwendung der Kavallerie für den großen Auf- 
Härungsbienft und andere ſtrategiſche Zwecke, welche ſchon in fo manchen 
Seldzügen von wejentlichem Einfluß auf den Gefammterfolg gemefen tft 
und dem Heere Ströme von Blut erjpart hat, beruht ebenfo jehr auf 
dem Verſtändniß für bie Leiftungsfähigleit dieſer Waffe, ala auf dem 
für Die Detonomie mit ihren Kräften. Keine Waffe tft jo ſchnell 
zu verbrauden und keine jo ſchwer wieder zu erfegen, als die Reiterei. 
Die Feldzüge dauern lange, das Bedurfniß nach zahlreicher Kavallerie 
fteigert fih mit der Länge berjelben und mit dem immer ausgebebnter 
werdenden Deeupationsgebiet eines fiegreihen Heeres. Dabei pflegen 
felbft bei guter Führung, guter Wartuny und einem gut organifirten 
Nachſchubweſen der von den Erfaktruppen hberzugebenden Ergänzungen 
die unvermeidlichen Abgänge an den in der Front fiehenden Reitern 
und Pferben den Beftand derſelben periodiſch empfindlich genug herab⸗ 
zudrüden. 

Wie nachtheilig jelbft kürzere Perioden der Ueberanftrengung 
auf die Leiftungsfraft der Kavallerie einwirken können, zeigen einige 
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Epiſoden au aus den legten Kriegen. Bei bem im Sommer 1877 
während bes ruffiich:türfifchen Krieges von Gurko über den Balkan in 
ber Richtung auf Adrianopel unternommenen Dffenfivftoß, bei welchem 
25 Eskadrons betbeiligt waren, wurde die Kavallerie im Wefentlichen 
innerhalb 20 Tagen derart heruntergebradht, daß berfelben zum Retab⸗ 
liſſement eine theilweije bis zu 3 Wochen anbauernde völlige Ruhe Hinter 
ber Front ber Armee gewährt werden mußte. — Noch ſchwerere Er- 
fahrungen machten die Konföberirten im legten amerikaniſchen Kriege 
mit der Neiterei General Stuart’3, welche nad) dem Winterfelbzuge 
1862/63 faft ganz neu beritten gemacht werben mußte, wiewohl deren 
Reiter größtentheils ihre eigenen Pferbe ritten, im Sattel groß geworden 
waren und ihnen durchſchnittlich wohl das Berftänbniß für die Behand» 
Iung derjelben nicht abging. 

Im Gegenfag hierzu kann auch Kavallerie ſchwer geihäbigt werden, 
wenn fie längere Beit in die großen SInfanterielolonnen eingetheilt wirb 
"oder ihnen unmittelbar zu folgen hat. Bom Morgengrauen bis 
zur fintenden Sonne mit oder hinter ber Infanterie nachſchleichend, 
wird fie unter Umftänden dur gebrüdte, gejchwellte und ermüdete 
Pferde mehr Einbuße erleiden, als wenn fie fich jelbft überlafjen boppelt 
fo große Wegeftreden bat zurüdlegen und bei ihrer Unterbringung 
wie Verpflegung nicht auf bie anderen Waffen hat Rüdficht nehmen 
müflen. 
Das Verftändniß für die außerordentliche Leiftungs fähigkeit 
ber Neiterei, jowie für das relative Maß ihrer Leiftungstraft, das 
Urtheil über Die Grenze, bis zu welcher man gehen darf, um die 
Leiſtungsfähigkeit für den vorliegenden Fall vol und ganz zur Ents 
widelung zu bringen, ohne die Waffe flumpf zu machen, vermag im 
Frieden ja ſelbſt der Kavallerieführer nur in beſchränkter Weife 
zu gewinnen. Im Kriege kommt auch noch die Nothwendigkeit des Ver» 
ſtaͤndniſſes für den jeweiligen Kraft-Zuftand der Truppe als 
nothwendige Forderung für die Eigenfchaften eines Armee- oder höheren 
Truppenführers hinzu, nicht minder auch ein richtiges Verſtändniß, 
wie viel Kräfte für die Durchführung eines Unternehmens nothwendig, 
unerläßlih und wie viel für andere Zwede reſp. auch für bie der 
Schonung erübrigt werben können. Wo eine Brigabe ausreicht, ift 
feine Divifion erforderlich; was eine Dffizierpatrouille allein leiſten 
fönnte, damit fol man nicht eine Eskadron belaften. — Wo aber bei 
länger dauerndem anftvengendem Dienft eine Ablöjfung wunſchens⸗ 
werth wird, da joll man, wenn bie Mittel dazu nicht fehlen, fie auch 
rechtzeitig eintreten laſſen, damit nicht eine Truppe verbraudt 
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werbe, die Anftrengungen fi) vielmehr vertheilen, ausgleichen und das 
Ganze leiftungsfähig bleibe! 

Höhere Truppenführer, weldhe im Beitreben, das norgeftedte Ziel 
zu erreichen, von der Kavallerie nur fordern und ſich dabei andauernd 
darum menig kümmern reſp. Fein Verfländniß dafür haben, ob deren 
Kräfte bald zu Grunde gehen, ruiniren die Waffe. Um ben Kraft: 
gebrauch und Kräftezuftand ein und berfelben Truppe injedem gegebenen 
Moment richtig beurtbeilen zu Tönnen, ift es wünfchenswerth, bie 
Ravallerieabtbeilungen möglichſt immer in denjelben Befehlsverbänden 
zu erhalten. So nur gewinnen die höheren Führer Herz und Theil 
nahme für ihre Truppe. Der ruffiihe Balkanfeldzug von 1877/78 weit - 
e3 nad, wie jchwer die Reiterei darunter zu leiden hatte, daß ihre 
einzelnen Theile jo häufig den Korps, Diviſions⸗ und Brigadeverband 
zu wechſeln hatten. 

Die Reiterei ſelbſt ſchenkt ihr Vertrauen nur ſolchen Heerführern 
oder Generalen, welche fie der höchſten Anſprüche würdigen, genau 
wiflen, was fie von ihr zu verlangen berechtigt find, und ihr Element 
rechtzeitig zu entfefieln niemals verabjäumen, — die aber auch anderer: 
jeit3 mit ihren Kräften verftändig Haus zu halten und vorjorglich auf 
die Pflege derjelben hinzuwirken verftehen. 

Der Dienftbetrieb, wie ex ſeit unferen legten Kriegen in der deutſchen 
Kavallerie gehandhabt wird, ſtellt — und das iſt eine nicht genug zu 
ſchätzende Errungenſchaft — ſchon recht bedeutende Anſprüche an bas 
Verftändniß der jüngeren Kavallerieführer für die Pflege ihrer Waffe 
bei gegen früher durchſchnittlich recht gefteigerten Anſprüchen. Sorgſame 
Pferdewartung namentlich während anhaltender Märſche, in Kantonne⸗ 
ments wie in Bivaks, rechtzeitige Ausnutzung jeder Gelegenheit zur 
Heilung reſp. Aufbeſſerung von Schäden, noch bevor dieſelben empfind⸗ 
lich geworben find, Unterlaſſung aller vermeidlichen Strapazen, als: 
langes Stehen ohne abſitzen zu laſſen, Hinabſteigen ſteiler Berge ohne 
die Pferde führen zu laſſen, unnöthige Verkürzung der Nachtruhe durch 
vorzeitiges Satteln oder Ausrüden, unzwedmäßige Wahl von Marſch⸗ 
wegen und von Marſch⸗Sammelpunkten, Abjenden von 3 Pferden, wo 
beren 3 ausreichen u. ſ. w. — das find die Kleinen in ihrer Gefammt- 
wirkung aber großen Mittel, mit welchen unjere Kavalleriften es gelernt 
baben, ihre Truppe — fo weit e8 von ihnen abhängt — leiſtungsfriſch 
zu halten. 


Den Abſchnitt über den ſtrategiſchen Dienſt der Kavallerie hier⸗ 
mit abſchließend, verweiſe ich auf das in meiner Broſchüre „Strate⸗ 
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giſche KRavallerie-Mandver*) zur Darſtellung gebrachte Opera⸗ 
tionsbild, welches 1876 in den zwiſchen der Weichſel und der preu⸗ 
ßiſchen Grenze auf der Linie Poſen⸗Warſchau gelegenen Landſtrichen 
zuffifcherfeitd von 2°, als Invafionstruppen gedachten Kavallerie: 
Divifionen gegen 2 diejen entgegentretende Kavallerie: Divifionen in 
höchſt anregender Weife durchgeführt wurde, 

Frei von geſetzlichen Schranten für Verpflegung und Unterfommen, 
vermochten die operirenden Truppen fi nahezu vollftändig kriegs⸗ 
mäßig zu bewegen. Die Invaſions-Kavallerie, der die Aufgabe ge 
ftelt war, von Dften kommend bie ruſſiſche Mobilmahung zu flören 
und Eifenbahnzerftörungen mittelſt eines 16 Meilen weit vorgreifenden, 
400 Pferde ſtarken Streiflorps oberhalb Warſchaus bis über bie 
dur Kordons bewachte und nicht Überbrüdte Weichjel auszudehnen, 
um bier bie von Infanterie befegte Bahnlinie Warſchau⸗Moskau zu 
treffen, hatte hierbei auch mit der Infanterie mehrerer Garnifonftäbte 
abzurechnen. Ahr Vorbringen gegen Warſchau wurde ferner dadurch 
erihwert, daß ſämmtliche ruſſiſche Staats- und Ortsbehörden anges 
wiejen worden waren, telegraphifch oder per Eftafette den Gouverneur 
von Polen über ihre Bewegungen in Kenntniß zu erhalten. 

Das firategiiche Manöver geftaltete fih in Folge jeiner Krieg $: 
mäßigkeit zu einem jo lebensoollen und inſtruktiven und ſpielte ſich 
auf einem jo bebeutfamen Kriegsfelde ab, daß ich mir wohl geftatten 
darf, auf den Bericht darüber an dieſer Stelle hinzuweiſen. 


*) Verlag von U. Neifewig in Gera. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Hekognoscirungen. 





Erites Kapitel. 
Mekognoscirung des Jeindes. 


Die folgenden Beiprehungen über gewaltiame Relognoscirungen 
werden Beranlafjung geben, an konkreten Beifpielen unfere Anfichten 
über den bedenklichen Werth derartiger Unternehmungen im Gegenfat 
zu ben bei heimlichen Relognoscirungen zu erwartenden Erfolgen klar 


zu legen. 


I. Heimliche Rekognoscirungen refp. Aufklärung durch 


Offizierpatronillen. 

Die Thätigkeit „von Kavallerie: und Generalftabs- ıc. Offizieren 
zur Rekognoscirung feindlier Aufftelungen, Bewegungen und March» 
tolonnen”, ift bereits im erſten Abſchnitt auf den Seiten 47 bis 55 
beſprochen. Ich weiſe baher ausdrücklich darauf Hin. 


II. Gewaltſame Rekognoscirungen. 


1. Gewaltſame Rekognoscirungen mit Kavallerie allein. 

Sm Kapitel III, E des erften Abjchnittes dieſes Theiles war auf 
den Seiten 58 bis 63 der Thätigfeit ber 5. preußifhen Kavallerie 
Divifion gedacht worden, als diefelbe am 15. Auguft 1870 als Auf- 
klaãrungs⸗Schleier vorwärts ber oberhalb Met die Mofel überfchreiten- 
‘den IL Armee von Pont à Mouffon über Thiaucourt voraneilend bei 
Mars la Tour foeben auf bie Kavallerie der franzöflichen Marſch⸗ 
kolonne geftoßen war, welde, von Meb kommend, über Vionville*) 
auf Verbun abzuziehen im Begriff ſtand. 


*) Siehe die Kriegsſchauplatzkarte im Theil I, 2. Abth. und die Typenſtizze 
anf nädfter Seite. 
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Wie dort näher angegeben, Hatte die franzöfiihe Kavallerie 
Divifion Forton, den Marjch einftellend (hinter ſich bei Rezonville eine 
andere Kavallerie Divifion), von Mars la Tour aus die Preußen nur 
beobachtet, und auch General von Rheinbaben fih nach einer längeren 
Kanonade damit begnüigt, feine 34 Eskadrons und 2 reitenden 
Batterien bei Purieur in einer den Weitermarſch des Feindes bes 
drohenden Flankenftellung zufammenzuziehen. Die franzöfiiche Reiteret 
war barauf bis Vionville zurüdgegangen, die deutſche in ber Linie 
Suzemont-Burieur:Konville entwidelt worben. 

Die am anderen Morgen gegen die bei Bionville bemerften fran⸗ 
zöfifchen Lager unternommene gewaltfame Rekognoscirung war das 
einzige im Laufe des ganzen Krieges angeorbnete derartige Unter- 
nehmen großen Styls, ausgeführt von 35 beutfchen Eskadrons und 
24 reitenden Geſchützen. 

Dieſe Kavalleriemafie hatte nach ihrer am 15. bei Mars la Tour 
gewonnenen harten Fühlung am Feinde fi für die Nacht im Abſtand 
von noch nicht einer Meile hart an der von ber fühlichen franzöfifchen Rück⸗ 
zugskolonne benutzten Straße Metz⸗Verdun in Bivaks gelegt, die feind- 
lihen Lager durch vorgetriebene Aufllärungsabtheilungen näher zu 
refognosciren gefucht und bie Befehle bes X. Armeelorps, an welche 
fie vorübergehend gebunden war, abgewartet. 

Die Nachrichten, welche im Laufe des 15. beim General: Koms- 
mando in Thiaucourt einliefen, hatten bie wirkliche Sachlage über 
den Abmarfch der Franzofen von Metz auf Verdun noch nicht Kar 
gelegt. Man vermuthete, daß derjelbe auf den nörblideren Straßen 
bereit3 begonnen, und hatte mit Rüdficht auf dieſe Vorftellungen von 
Seiten des Dberfommandos ber IL Armee in Pont & Moufjon nur 
die beiden Töten-Armeelorps (das X. über Thiaucourt auf St. Hilaire, 
das II. von Novéant ıc. über Gorze, Vionville und Mars la Tour) 
und bie biefen beiden unterftellten Kavallerie Divifionen zum Auffuchen 
bes Feindes in dem Raum zwifhen Met und Verdun Di 
ponirt, während der Reft der Armee von Pont & Mouffon ıc. direkt 
gegen die oberhalb Verdun gelegenen Mansübergänge birigirt 
wurde. Wäre man fih Mar geweien, daß zu Folge des geitrigen 
Kavallerie Rencontres bei Puxieur⸗Mars la Tour nicht nur ftärkere 
Kavalleriekräfte, fonbern auch große anderweitige Truppenmaflen 
aller Waffen, nämlich 3 volle Armeelorps, auf eben berfelben Marjch 
ftraße dicht Hinter der Kavallerie-Divifion Forton Halt gemacht und 
fih, ihren Abmarſch auf Verdun unterbrechend, bei Rezonville und 
Gravelotte in ein Bivak gelegt hatten, fo würde vorausfichtlich anders 
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bisponirt und u. U. wohl auch angeorbnet worben fein, baß der 
relognoscirenden Kavallerie Divifion das X. Korps unmittelbar folgte, 
um je nad) dem Fortfchreiten derjelben die von biefer erreichte Stellung 
(Vionville) gleich feftzubalten, ſowie es zu einem ernfteren Zuſammen⸗ 
ſtoß mit dem Feinde kommen follte, — aljo: die Erfolge der ges 
waltfamen Rekognoscirung in unmittelbarer Anknüpfung an biefelbe 
audzunußen. 

Da man, wie erwähnt, von ſolchen Annahmen nicht ausging, fo 
wurde dann aljo dem X. Armeelorps eine andere Marſchrichtung ges 
geben. Eine Infanterie⸗Brigade deſſelben erhielt jedoch Befehl, fich 
als Rückhalt für die relognoscirende Kavallerie 5 km hinter berfelben 
(bei Chambley) zufammen zu ziehen. Mit Nüdfiht auf die Marſch⸗ 
richtung bes X. Armeekorps trug aljo das Unternehmen ber 5. Kavallerie 
Divifion den Charakter eines relognosciven Vorftoßes nad) der rechten 
Flanke gegen die bei Vionville und zwiſchen dieſem Ort und Metz 
bemerkten, reſp. noch weiter vermutheten feindlichen Streitfräfte. Um 
ihr den größtmöglicäiten Nahbrud zu geben, bielt man bie Ver: 
Rärfung der zur Divifion gehörenden Artillerie (2 reitende Batterien) 
für erwünſcht. Das Generals Kommando ließ demnach am frühen 
Morgen des 16. die der Korpss Artillerie des X. Armeekorps zuge⸗ 
theilten 2 reitenden Batterien von Thiaucourt unter Bebedung einer 
Estadron Dragoner der Kavallerie-Divifion zugeben. 

Es war demnach eine gewaltiame Relognoscirung im großen 
Styl, zu welcher dieſe Neitermaffe vorzugehen hatte. Wiewohl fie 
zufolge der Ereignifie jehr bald zum Stehen kam, jo tft fie ihrer 
Anlage wegen nicht minder intereffant. Dieje legtere hatte ſich zunächſt 
nad) den Eindrüden zu richten, welche man jeit der geftrigen Bes 
rührung mit dem Feinde über biefen gewonnen. Gezeigt hatte der 
Feind im Gefecht nur eine Kavalleriemafje und 2 reitende Batterien, 
alfo eine numeriſch ben diefjeitigen Kräften nicht gewachfene Kavallerie 
Divifion. Diefelbe war, wie erwähnt, nit nur durchaus nicht 
offenfin aufgetreten, ſondern ſchon von Mittag ab allmälig bis 
Vionville zurüdgegangen, wo fie Bivak bezog Dem gegen- 
über hatte fi auch die preußiſche Divifion in Bivals gelegt, jo daß 
bie Brigaden Bredow und Barby, jene quer über der Straße 
Mars la Tour⸗Verdun bei Suzemont, diefe bei Burieur, fpäter 
etwas weiter rüdwärts, beide ca. 5 km von einander entfernt, in erfter 
Linie ftanden, während bie Brigade Nedern als Nejerve Hinter dem 
reiten Flügel bei Konville bivalirte. Die franzöfiihen und 
deutſchen Lager lagen demnach nur eine Meile auseinander, unter 
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folden Umständen fanden die Vedetten fih auch auf nächfter Nähe 
gegenüber, was bie Franzoſen veranlaßte, ihre im Weitfchießen ſehr 
überlegenen Karabiner mehrfach zur Beunruhigung des Bivaks der 
diefjeitigen rechten Flügel-Brigade auszunugen. Wiederholt mußten 
daher ganze Schwabronen gegen bie breiften Plänfler vorgehen. 

Die Nachrichten über den Feind vervollftändigten fi noch vor 
Abend des 15. in Folge des Vorſendens einer Huſarenſchwadron 
ſüdlich bei Vionville vorbei negen das dahinter an der Chauſſee nad 
Metz liegende Dorf Rezonville Dieſelbe beobadtete auf ven 
bortigen Höhen feindliche Truppenmaffen aller Waffen, welche in ihren 
Lagern mit Abkochen befchäftigt waren und auf etwa 20,000 Mann 
geſchätzt wurden. 

Die 5. Kavallerie: Divifion mußte alfo annehmen, zuerft auf 
größere Reitermaſſen und danach ſpäter wahrſcheinlich auch noch auf 
bebeutende Infanterie⸗Kolonnen zu ſtoßen, letztere, ben Über die Kriegs⸗ 
lage herrſchenden Anſchauungen entfprechend, vermuthli nunmehr im 
Mari, im Abzug auf Verdun. — Ueber die bie Armeeleitung bes 
ſonders intereffirende Frage, ob auf den beiden nordlicheren, von 
Met nah Verdun gehenden Straßen franzöfiiche Truppenkolonnen im 
Abziehen begriffen, oder ob im weſtlichen Vorterrain vor Met no 
größere feindliche Truppenmaflen Iagerten, war ein Einblid nicht eher 
zu gewinnen, bevor nicht Die bei Vionville beobadhtende Kavallerie 
geworfen oder herausmandverirt worben.*) 

Um fi gegen diefe möglich die Meberlegenheit zu fidern, wurben 
bie 35 preußiſchen Schwadronen und 24 reitenden Geſchuͤtze längs der 


*) Eine noh am Nachmittag bed 15. von der Brigabe von Brebow in 
nörblier Richtung abgeſchickte Eſskadron, welche bie nörbligen Berbindungs- 
fragen zwiſchen Met und Verdun relognosciten und die Berbinbung mit ber 
Kavallerie der I, Armee, bie nördlich Metz über die Moſel ſetzen follte, Herftellen 
wollte, war bei Jarny an der nörblien Straße auf ein franzöftfches Bataillon 
und eine flärlere Wbtheilung der Kavallerie-Divifion bu Barail geftoßen. Auf 
dem Rüdwege geriethen die Ulanen bei Mars In Tour in einen Hinterhalt franzd- 
Rider Chaſſeurs d’Afrique und hatten dabei einige Verluſte. Am Morgen bes 
anderen Tages, d. 5. aljo am 16., noch vor Beginn bed Vorgehens zur Rekognos⸗ 
cirung gegen Bionville war man, wie Berfafler von General v. Rheinbaben 
erfahren, bei der 5. Kavallerie⸗Diviſion (nicht aber and ſchon beim General» 
Kommanbo X. Armeelorps) völlig orientirt, daß vom Feinde nach Berbun bin 
no gar nichts abmarſchirt jei. Erſt gegen 8 Uhr früh, demnach alfo eine halbe 
Stunde vor dem Beginn bed eigenen Bormariches, zeigte ſich auf der nördlichen 
Straße (über Doncourt) eine Staubwolle, welche eine marſchirende Kolonne ver- 
mutben ließ (e8 war ber die Armee verlaflende Kaifer Napoleon mit feiner 
Kavallerie-Begleitung), daher das jpätere vorfichtige Verhalten. 








— — — - 
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beiden von Mars la Tour reip. Purieur bei Vionville zufammen- 
laufenden Straßen in 2 Gruppen derartig foncentrif vorgeführt, 
bat ihre völlige Vereinigung da in Ausfiht genommen wurde, wo 
man auf die feindliche Neiterei zu ſtoßen gedachte. Die Artillerie 
wurbe auf ber einen Vormarfchlinie zufammengebalten und ber in Die 
erfte Linie genommenen Brigade Redern zugetheill. Das Gelände 
beftand aus flachen dur Mulden getrennten Bobenmellen. 

Die Brigade Redern war um 6 Uhr früh aus ihrem Bivak bei 
Zonville aufgebroden und zunächft bis weftlih des Grunbes von 
PBurieur in die Vebettenlinie vorgerücdt. Yon bier aus ſetzte fie ſich 
um 8°/,. Uhr mit den 4 reitenden Batterien gegen Vionville hin 
in Bewegung, ein Hufarenregiment (Nr. 10) mit einer Batterie als 
Avantgarde voran, die beiden anderen Qufarenregimenter mit Den 
3 übrigen Batterien in Treffenabftand in zweiter Linie bahinter und 
zwar Nr. 11 rechts, Ar. 17 links, jedes in zufammengezogenen Es⸗ 
kadrons⸗Kolonnen, die Regimenter aber mit weiten Zwiſchenraum, jo 
daß fie die Artillerie zwiſchen fi) nahmen. 

Das erſte Treffen ließ Tronville links. Auf Grund der legten 
Vorpoftenmeldungen war man fi bewußt, dicht bei Vionville auf 
das feinblide Kavallerielager zu ftoßen, und hatte auch Nach⸗ 
richt, daß man dafjelbe in großer Sorglofigleit antreffen würbe. 
Wirklich Tamen die Hufaren über Tronvike hinaus bis auf 1500 
Schritt an das Lager heran, ohne au nur auf eine franzöſiſche 
Batrouille zu ſtoßen. Die Avantgarden-Batterie proßte Daher nördlich 
des Drtes auf einer beherrſchenden Höhe ab und warf völlig über: 
raſchend aus wirkfamfter Nähe ihre Granaten gegen das Bivat (ber 
Dragoner- Brigade Murat), namentlih gegen einige Schwahronen, 
welche eben zur Tränke ritten. Noch Hatten die ſchnell aus dem 
2. Treffen vorgeführten 3 anderen preußifchen Batterien neben ber 
erften kaum abgeprott, als jchon bie überraschten feindlichen Dragoner 
in wildefter Unordnung davon eilten. Eine am Norbende von Vions 
ville ericheinende franzöfiihe Schwahron, fowie auch eine am Norb- 
weftenbe bes Dorfes auffahrende Batterie vermodten die Kataſtrophe 
nit aufzuhalten und folgten ſehr bald den auf Rezonville Hin- 
fliehenden Regimentern. 

Während dieſes erflen Gefechtämoments hatten die 3 beutjchen 
Hufarenregimenter zur Dedung der feuernden Batterielinie derart 
Aufftellung genommen, daß je 1 Regiment an ben Flügeln, bas 3, 
Hinter der Mitte bei Tronville fland. — Nunmehr ging aber bie 
Artillerie 1000 Schritt weiter vor, bis zu einer 500 Schritt weſtlich 
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Viowille an der Chaufjee gelegenen Höhe, und nahm von hier aus 
über das tiefer unten Tiegende Dorf hinweg mit ihren Granaten das 
Feuer gegen die alarmirten feindliden Kavallerie: und Infanterie⸗ 
Lager, welche bei Rezonville fihtbar wurden, auf. Auch eine 
Si Vionville bivalirende franzöſiſche Küraffier. Brigade 
(mit der eben erwähnten Dragoner: Brigade die Kavallerie: Divifion 
Forton bildend) war fofort zurüdgeiagt. Zur Verfolgung ber fliehen- 
ben Reiter kam es leider nicht, bie Ueberraſchung wurde weber 
taktiſch, noch für bie Rekognoscirung ausgenutzt! 

Sn ben Infanterie-Lagern bieffeitS Rezonville war es nämlich 
gleich beim erfien Kanonenſchuß jehr lebendig geworben, ſchon während 
bes Zurüchjagens der Dragoner hatten franzöfiihe Bataillone fi) von 
dorther in Bewegung geſetzt, um ſchleunigſt das vor ihnen Tiegenbe 
Dorf Vionville zu befegen. In kurzer Beit war dies geſchehen, 
allein noch vor alledem nahm „bie preußiſche Kavallerie, welche bisher 
ba3 Vorgehen der Artillerie begleitet hatte, von einem weiteren Vor⸗ 
gehen vorläufig Abſtand“. Ste ging zu beiden Seiten der Straße 
weſtlich Vionville nur in eine Beobachtungsftellung, vorwärts welcher 
die Batterien, direkt bedeckt durch 2 Esladrons, noch lange ihre Po⸗ 
fition kaum 500 Schritt weſtlich des Dorfes behaupteten, ſelbſt als 
deſſen Rand von feindlichen Infanteriefhwärmen ſchon beſetzt war und 
fie von verjchiedenen Seiten mit Geſchut⸗ und Kleingewehrfeuer über: 
ſchüttet wurden. 

Bekanntlich war vorwärts der von Gorze u. ſ. w. gegen Vion⸗ 
ville und Rezonville gleichfalls im Vormarſch befindlichen IIL Ar⸗ 
meekorps eine andere preußiſche KavallerieDivifton, bie 6., zur 
Aufflärung entwidell. Rechts neben ber 5. etwa gleichzeitig ein- 
getroffen, wurbe fie jedoch gleich biefer zu Folge ber ftrahlenförmig 
von Rezonville vorgebenden feinblihen Infanterie: und Artilleries 
maflen und des beftigen Feuers bald veranlaßt, zu halten. Balb 
ging fie dann auch vom der Hochfläche wieber in bie bedienden Thal- 
mulden zurüd. 

Hinter diefem von ber Kavallerie gebilbeten großen Bogen trafen 
um 10 Uhr bie Spiten ber beiben nebeneinander vorrüdenden In⸗ 
fanterie-Divifionen des III und zwei Stunden jpäter auch die durch 
ben Kanonenbormer herbeigerufenen Truppen des X. Armeelorps ein. 
Es ift bekannt, daß fih aus bem Zuſammenſtoß biefer preußiihen 
Heerestheile mit der franzöfifgen Armee die Schlacht von Viowille⸗ 
Mars la Tour entipann. 

Es liegt außerhalb unferer Aufgabe, die für bie deutſchen Waffen 
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fo überaus ruhmreichen Thaten biefes Tages mit in die Beſprechung 
zu ziehen. Wir verlafien daher auch die 5. Kavallerie Divifion in 
bem Moment, wo die Relognoscirung wie nachgewielen ohne tak⸗ 
tiſchen Zwang abbricht und die Schlacht begimnt. 

Bei dem Bericht über die Relognoscirung kam es und naments 
lich darauf an, zu zeigen, in welcher Weiſe über die große Reitermafje 
zur Durchführung der ihr geftellten Aufgabe bisponirt worden ift, und 
baß ber aus der Dispofition ſichtbar hervortretende Grundjag, ſaͤmmt⸗ 
liche Schwahronen und Batterien für das Herangehen und das erfte 
gewaltfame Eindringen in bie feindliche Linie taktiih völlig ver⸗ 
einigt zu halten, jeine Erfolge gehabt hat. Selbft wenn das Er⸗ 
scheinen biefer zufammengehbaltenen Mafle von 35 Eskadrons und 24 
Geſchützen nicht in dem Maße überrafchend gelommen wäre, jo hätte 
die Wuchtigkeit berfelben jedenfalls doch immer zu einem Berreißen 
ber feindlichen Siherungstruppen und fomit zu einer Lage führen 
müflen, deren Ausnugung viele Ausfihten auf die Durdführung Des 
eigentlichen Relognoscirungsgeihäfts bot. Die totale Ueberraſchung 
ber feindliden Kavallerie Lager iſt wiederum als die Folge Des 
ſchnellen Vorgehens auf Fürzefter Linie anzufehben. Was 
ſchließlich die Ergebniffe dieſes gewaltfamen Eindringens in bie 
Sicherungslinte des Feindes betrifft, jo find fie vom Stanbpunft der 
Rekognoscirung troß des Haltenbleibens nicht unerhebliche, wenn fie 
auch zu Folge des fofortigen Entbrennend der Schlacht für fich nicht. 
zur Geltung gelangen, fondern vielmehr buch bie Kämpfe, deren 
Vorſpiel der Vorftoß bildete, verbedit werben: man batte das feind⸗ 
liche Kavallerie⸗Lager verfheucht, die dahinter gelegenen großen Lager 
mebrerer Armeelorps alarmirt und für bie Beobachtung ber Vorgänge 
beim Feinde recht günftige Bebingungen gewonnen! Wäre, wie nod). 
am Tage vorher, bie rekognoscirende KuvalleriesDivifion tjolirt aufs 
getreten, jo würden bie Ergebnifle ihres Vorftoßes augenfälliger ges 
weten fein und einen jehr werthuollen Anhalt für die Entichlüffe ber 
Armeeleitung abgegeben haben. 

Stellen wir num Die Frage auf, in welcher Weile man fi bie 
Fortſetzung ber „gewaltiamen Relognoscirung”, welche der 5. Kavalleries 
Divifion vorgejchrieben worden, für den Fall zu denken bat, baß bie 
firategtichen Vorausjegungen, auf Grund beren man biejelbe anorbnien. 
zu möüflen geglaubt hatte, in der That zutrafen. Belanntlich ging. 
man beuticherjeits bei Anordnung bes relognosciven Vorfloßes von ber 
Borausfegung aus, Daß man bie am 15. bei Bionville angetroffene 
feinblide Kavallerie in Verbindung mit ben weiter rückwärts bei Rezon⸗ 
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ville beobaditeten Lagern gemifchter Waffen nit als die Avant: 
garde einer großen, ben Abmarfch auf Verbun über Mars la Tour 
onftrebenden Marſchkolonne, jondern vielmehr als bie Arriöregarbe 
der auf den nördlideren Straßen bereits in vollem Rückzug dorthin 
befindlichen Armee anzufehen habe. 

Trafdies nun zu, fo darf man annehmen, daß die 5. Ravallerie- 
Divifion unmittelbar nachdem e8 ihr gelungen, die franzöſiſchen Kaval⸗ 
lerie⸗Lager bei Bionville fo glänzend zu überraſchen, ſich den fliehenben 
Reiterſcharen nachgeſtürzt hätte, um, bie Ueberraſchung ausnutzend, im 
ſchnellen VBorwärtsreiten einen tieferen Einblid in bie Verhältniſſe beim 
Feinde, fpeziell auch einen Blick auf die nächſte Der nörblicheren Rüde 
zugslinien, auf bie über Doncourt führende Straße zu gewinnen. Die 
zahlreiche Artillerie, über welche fie jo glüdlich war zu verfügen, ſtärkte 
nicht nur ihre Offenfivkraft, ſondern gab ihr auch einen guten Rückhalt 
für den Fall, daß fie nach ihrem an die Ueberraſchung unmittelbar an⸗ 
Inüpfenben Borwärtsritt durch den Feind zum Stehen oder zum Ueber- 
gehen in die Defenfive veranlaßt wurbe. 

Die Anfprüche, welche bie Truppenführung an die Erfolge einer 
buch Kavallerie mit Artillerie allein durchgeführten gewaltfamen 
Relognoscirung machen darf, können immer nur bejchränttere fein. Es 
iſt ganz angebracht, der Kavallerie jolhe Aufgaben zu übertragen, wenn 
es fih nur darum handelt, feftzuftellen, ob Yinter dem feindlichen 
Sicherungsſchleier, wie man anzunehmen veranlaßt ifl, große Truppen- 
anlammlungen oder Truppenverfchiebungen ftattfinden reſp. fattgefunden 
haben, ob jene oder diefe Straßengebiete mit Marſchkolonnen bebedit 
find, jene ober dieſe Kantonnements⸗Rayons, welche bisher nur leicht 
befegt waren, nunmehr wirklich mit ſtarken Truppenmaffen belegt 
worden u. ſ. w. Ein überrafchendes gewaltfames Zerreißen des feind- 
lichen Vortruppenfchleiers mit vereinter Kraft an einer Stelle und ein 
unmittelbar Darauf folgendes fchnelles Ausbreiten kleinerer Aufllärungse 
abtbeilungen nad ben verſchiedenſten Richtungen hin kann wohl zum 
Biele führen und braucht bei der Elafticttät, welche einem nur aus 
Kavallerie und reitenden Batterien zufammengejehten Detachement im 
Gegenfa zu einem mit Infanterie beſchwerten eigen if, Die Truppen 
bezüglich des Abbrechens und der Ausführung bes Rückzuges nicht im 
Verlegenheiten zu bringen. 

Der gewaltſamen Aufllärung von feindlichen, durch Vortruppen 
verfperrten „Stellungen“ oder von bit belegten Kantonnements« 
Rayons, bei der bie Aufgabe über die Frage, ob diejelben über- 
haupt bejeht find, hinausgeht und fi bahin erweitert, Rad richten 
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über die Stärke und Vertheilung des Feindes zu bringen, wird bie 
Kavallerie für gewöhnlich nicht gemachten fein. Für die Durchführung 
folder Relognoscirungen find nur gemifchte Detachements geeignet. 
Wie wenig auch dieſe für gewöhnlich werben leilten können, baran joll 
in der folgenden Auseinanberfegung erinnert werben. 

Hier fei nur noch hervorgehoben, daß es wünjchenswerth ift, da, 
wo man bierzu befähigt ift, zu einer gewaltjamen Relognoscirung 
vorrüdender Kavallerie als Rückhalt Infanterie nachzufchieben. 
Diefer Infanterie wird es dann namentlih zufallen, Defilsen, 
welche die Kavallerie Hinter fich gelaffen hat, zu fihern und bei weis 
teren Detadhirungen (die Infanterie dann wenn möglih auf Wagen) 
die Kavallerie von der Sicherung bes Nüdens zu entlaften. 

Wie bei allen gewaltfamen Relognoscirungsvorftößen, jo iſt auch 
bei einem durch Kavallerie allein ausgeführten die mit dem Feinde 
zujammengerathene Truppe ihrerjeit3 nicht in der Lage, Die eigent- 
liche Aufklärung durchzuführen. Das Geihäft des „Sehens“ und 
„Beobachtens“ ift lediglich Kleinen Dffizierpatrouillen, bie 
fich abjeits zu halten fuchen, zu übertragen. 

2. Gewaltfame Rekognoscirung mit gemifchten Waffen 

und ihr zweifelhafter Werth. 

Man muß immer wieder an das draftifche Beiſpiel der einft bei 
den Defterreichern fo beliebten Verlegenbeit3:Relognoscirungen erinnern, 
ou die von Montebello, welche im italieniſchen Feldzug am 20. Mai 
1859 mit einem Aufwande von 235 fompleten Bataillonen, zahlreichem 
Geſchütz, einiger Kavallerie und mehreren Feldmarjhall- Lieutenant 
gegen Boghera in der Abficht unternommen wurde, bie Stärke und 
Stellung der bortjelbft gemeldeten Sranzofen feftzuftellen. Abgeſehen 
davon, daß von dem großen Apparat von 25 Bataillonen 10 in Auf- 
nahmeſtellungen zurüdgelafien, alfo nur 15 wirklich an ben Feind ges 
bracht wurden und biefe legteren auch, wie e3 fonft in der Demon 
firation zus geſchehen bat, nicht auf einmal, jonbern auch nur nad) = 
eimanber, j0 daß es der einen in ihren Kantonnements überrajchten 
fennzöfifehen Divifion möglich wurde, den boppelt überlegenen Feind 
mit großen Verluſten zurückzuſchlagen — jo hätte daB Ergebniß ber 
Melognaseirung jelbft bei günftigem Verlauf des Gefechtes ſtrategiſch 
niemals verwerthet werden können. Was wurde die Konſtatirung der 
Anweſenheit dreier franzöſiſcher Armeekorps (wenn man zu dieſem Res 
ſultat gelommen wäre!) ber öſterreichiſchen Heerealeitung eingebracht 
haben?! Wenn bie Deſterreicher nun zum Angriff gegen bie rekognos⸗ 
cirten Stellungen bes Feindes hätten vorgeben wollen, jo mußten Re 
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vorher, um fi hierzu auf das andere Po⸗Ufer zu fehen, über bie 
3 Tagemärjche rückwärts gelegene Brüde bei Pavia. Während diefer 
Zeit konnte fi aber die Lage beim Feinde völlig verändern. Dann 
aber waren ſelbſt die einer glücklichen Rekognoscirung gebraten 
Dpfer — unmüß. 

Es gilt Daher der Grundfag: fi, wenn überhaupt, nur dann 
in eine gewaltfame Rekognoscirung einzulafjen, wenn 
man die Durd fie erlangten Refultate fofort, d.h. in un: 
mittelbarem Anſchluß an biefelbe, auszunutzen in ber 
Lage ift. 

Der materielle Gewinn, die Bereicherung an pofitiven Nachrichten 
über den Feind und feine Aufftellung find bei gewaltjamen Rekognos⸗ 
eirungen erfahrungsmäßig recht geringe; hat ber Feind Glüd, jo ers 
führt er durch dieſe ihm angebotene Begegnung über uns vielleicht 
mehr, als wir über ihn. Ueberdies wirkt eine im größeren Stil unter: 
nommene gewaltſame Relognoscirung immer alarmirend auf den Feind, 
macht ihn aufmerkjamer, wachſamer und endigt doch Ichlieplich, wenn 
die Ausbeutung nicht fofort auf dem Fuße folgt, mit einem Rückzug 
der diefleitigen Truppen, welcher, wenn er auch ein vorher geplanter 
ift, bei diejen ſelbſt einen moraliſch nicht ſtärkenden, bei den feindlichen 
jedoch einen moralifch förderlichen Eindrud und zwar den einer miß- 
. glüdten Dffenfive hinterläßt. Ueberdies wird ſich die Einleitung bes 
Rückzuges, das Loswideln nach geſchehener Relognoscirung felten ohne 
Verluſte und ohne daß man die Verwundeten dem nachſtoßenden Feinde 
überläßt, bewerkftelligen laſſen. Es liegt eben im Charakter dieſer 
Gattung von Aufklärungs⸗Unternehmungen, daß eine blos demonftrative 
Haltung der Truppen von vornherein ausgeichloilen ift und daß man 
eben gewaltjam auftritt, wenn auch mit der guten Abficht, das Gefecht, 
fobald e3 als Mittel zum Zweck hinreichend gewirkt, „rechtzeitig“ ab- 
zubrechen. Das „Gewaltſame“ wird darin nicht beſtehen dürfen, daß 
man fi nur eben angriffäweije entmidelt, eine Strede vorgeht, durch 
Artillerie den Feind beſchießen und durch Infanterie aus einer gewiſſen 
Entfernung anfnallen läßt; damit fann man niemals zum Ziel lommen, 
ber Feind wird ſich zwar zeigen, man wird fonftatiren, Daß jene Wald» 
ränder, jene Dörfer, biefer Höhenzug ober dieſes Defil bejegt, viel- 
leiht au, daß es ſtark befept ift, man wird die Anweſenheit einer 
beftimmten Zahl von Yatterien, einer gewiſſen Maſſe von Kavallerie 
zu konſtatiren vermögen, auch aus der Ausbehnung ber feindlichen 
Linien. mehr oder weniger zutreftende, immer aber auch nur oberfläd» 
liche Schlüfle über des Gegners numerische Stärke zieben können. Allein 
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am wirklich werthvolle, annähernd beſtimmte Nachrichten über den Feind 
zu erlangen, wird eben ein gewaltſames Eindringen in die Stellung, 
wenigſtens die Gewinnung ſolcher Punkte nothwendig, von denen aus 
man hofft — aber auch nur „hofft“ — endlich das zu erlangen, 
wozu es die nicht gewaltfamen Relognoscirungen bisher nicht hatten 
fommen lafien, nämlih: einen tieferen Einblid in die Verhältniſſe 
beim Feinde, 

Ohne ernitere Kämpfe dürfte e8 dabei felten abgehen. Diejer oder 
jener Ort wird genommen, dieſer oder jener Wald durchftoßen, die eine 
oder bie andere Höhe geftürmt werben müſſen, um ſoweit zu kommen. 
Damit verwideln fi jedoch die Truppen in Berhältniffe, in denen fie 
immer mehr und mehr vom Feinde abhängen. Sie „verbeißen fi” 
wider Willen namentlich bei erfimaligen Kleinen Erfolgen, und um ben 
guten Vorſatz des Führers, das Gefecht rechtzeitig abzubrecdhen, ift es 
geſchehen! 

In ſeinen Kantonnements, Lagern, Stellungen oder Marſch⸗ 
kolonnen aufgeſchreckt, wird der Feind wahrſcheinlich bald offenſiv auf⸗ 
treten. Hierbei zeigt er ſich allerdings den rekognoscirenden Truppen. 
Für dieſe jedoch geſtaltet ſich, nachdem fie in die paſſive Defenſtve 
zurückgeworfen ſind, die Aufgabe, den Rückzug rechtzeilig anzutreten 
und dieſen ohne große Verluſte anzutreten, immer ſchwieriger. 

Liegt das Gelände, in welches hin der Vorſtoß ausgeführt wurde, 
nahe vorwärts der diefjeitigen Stellungen, jo kann es außerdem dazu 
fommen, daß, um die bedrängten Truppen zu degagiren, andere Truppen 
vorgeführt werben. Wie leicht es dann zu einem größeren Gefecht oder 
aber zu einer allgemeinen Schlacht wider Willen kommt, das 
zeigt die Erfahrung auch der legten Feldzüge, z.B. die Schlacht bei 
Wörth, zu welcher ein Relognoscirungsvorfioß mit den Anftoß ges 
geben bat. 

Beſonders mißlich geftalten fi die Verhältnifie bei der gewalt- 
famen Rekognoscirung eines breiten Waldreviers von einiger 
Tiefenausdehnung, wie dieſes im Anſchluß an das hier unten angeführte 
Beiſpiel des Vorftoßes Deutfher Truppen gegen den Wald von Marche⸗ 
noir näher auseinandergefeßt werben ſoll. 

Eine gewaltſame Rekognoscirung ift übrigens nicht mit der demon⸗ 
ftrattven Entwidelung einer Truppenabtheilung zu verwechfeln, welche 
den Bwed bat, den Feind von fern ber zu alarmiren oder die Auf⸗ 
merkſamkeit abzulenten, damit es inzwiſchen einigen relognoscirenden 
Dffigierpatronillen gelingt, Beobachtungspunkte und Beobachtungsobjelte 
zu gewinnen. Sole Truppenabtheilungen find dann der Rüdhelt für 
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die Relognoscirungs-Dffiziere. Sie haben diefe in Gegenden begleitet, 
wohin es bisher nicht hat gelingen wollen, mit Heinen Batrouillen allein 
überhaupt hinzukommen. 

Finden nun doc einmal gewaltfame Rekognoscirungen ftatt, jo 
fol der fie Kommandirende fich zweierlei Har machen: 

1. daß Derjenige, der fie leitet, d. b. die Truppen im Gefecht kom⸗ 
manbdirt, fi) nicht perfönlich mit der rekognoscirenden Beobachtung 
bes Feindes befafien kann, fondern hierzu mehrere gut berittene 
Offiziere verwenden muß, denen ausſchließlich das Sehen zur 
Aufgabe zu machen ift; 

2. daß diefe Beobadtungs- Offiziere Die befte Gelegenheit für das 
„Seben’ in der Regel erſt dann haben (aus Berfleden), wenn 
biefjeitö das Gefecht abgebrochen iſt und der Gegner entweber 
zum Verfud einer Verfolgung aus feiner Stellung herau Stritt 
oder jorglos feine Dedungen verlaijen bat. 

Uebrigens trägt bei jedem Rencontre das Avantgardengefecht 
in der Regel den Charakter einer gewaltfamen Rekognoscirung. Wir 
verweifen bezüglich der Aufllärungsaufgaben einer Avantgarbe auf das 
betzeffende Kapitel im zweiten Theil dieſes Handbuches, Seite 103. 


Die franzöftiche große Rekognoscirung gegen Saarbrüden 1870. 


Bei Beginn des Feldzuges 1870 jammelte fich die franzöfifche 
Haupt-Armee, bafirt auf Metz, mit ber Front gegen die Saar bei St. 
Avold, Bolden, Forbad u. ſ. w. in einer vecht zerzettelten Stellung, 
aus welder am 2. Auguft eine „große Relognoscirung” gegen bie bei 
Saarbrüden bemerkten ſehr rührigen deutſchen Truppen (es waren 
diejes nur ganz ſchwache Grenzvorpoften) unternommen werben jollte. 
Ein ganzes Armeekorps wurde hierzu aufgeboten, das Frofjard’fche, 
fleinere. Detachements von den Nebenkorps hatten es zu unterjtüßen. 
Froſſard entwidelte in erfter Linie je eine Infanterie- Divifion zu 
beiden Seiten der Forbad-Saarbrüder Straße, der andere Theil des 
Korps folgte. Mit entwidelten Brigaden, knallende Schügenlinien 
voran, näherte man ſich den Höhen, auf welchen man preußiiche VBor- 
poſten geſehen hatte; ein Detachement des Korps Bazaine rüdte gleich 
zeitig weiter links gegen ben °/, Meilen unterhalb Saarbrüden ge- 
legenen Flußübergang von Völklingen vor. Diefen Maſſen ftellten 
fih auf den Höhen weitlid Saarbrüden 3, an den übrigen Punkten 
4 preußiſche Kompagnien gegenüber. Nach längerem, ſehr rühmlichem 
Gefecht gaben fie das linke Saarufer auf und wichen abſchnittsweiſe, 
‚ohne verfolgt zu werden, mit, einem Gejammtverluft von 4 Offizieren, 
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79 Mann auf das rechte, um dieſes feftzubalten, und zwar nicht ohne 
den Franzoſen auch einen Verluft von 6 Dffizieren, 80 Mann beige- 
bracht zu haben. General Froſſard's große Nelognosrirung hatte mit 
einem ſehr fragliden Erfolg geenbet, man hatte einige preußifche Kom- 
pagnien gejehen und konnte am anderen Eaarufer noch einige Ulanen- 
ſchwadronen, ſowie eine Batterie von 4 Geſchützen beobachten. Das 
war Alles! 

Das Ergebniß in Bezug auf die „Aufllärung über den Feind” 
wer zu Folge diefes entgegentommenden Verhaltens der 
Franzoſen deutſcherſeits jedenfalls ein weit bedeutenderes. Hier hatte 
man einen größeren Theil der auf Met baſirten franzöftfchen Heeres- 
träfte vor eigenen Augen fi entwideln ſehen. Ueberdies hatten bie 
Preußen auch ein paar Gefangene gemacht und durch diefe ihre Kennt⸗ 
niß über die gegenüberftehende Armee um bie immerhin wichtige Nach⸗ 
richt zu vervollftändigen gewußt, daß Kaiſer Napoleon in Perſon bei 
den refognoscirenden Truppen zugegen geweien ſei. Das Ergebnik 
auf franzöſiſcher Seite war dagegen mehr negativer Natur. Mit al? 
ber Anftrengung hatten die Franzoſen nur in Erfahrung gebracht, daß 
die Saarlinte von nur fehr ſchwachen Truppen defekt ſei. Ein paar 
Dffizierpatrouillen oder Schwabronen hätten das ohne die Opfer und 
ohne den Lärm auch feititellen können. 

Wäre General Froffard, was bier nur theoretifch Hingeftellt 
werben fol, nad) feiner Refognoscirung wieder zurüdgegangen, fo 
hätte die ganze Unternehmung gar nichts eingebradft. In 24 Stunden 
tonnte an ben Ufern der Saar die Kriegslage fih wieder völlig ver- 
ändert haben, bie Deutſchen in größeren Maffen berangerüdt oder 
gänzlich verſchwunden fein. 

Belanntli blieben die franzöfiſchen Divifionen jedoch am linken 
Saarufer ftehen, fuhren nur einige Batterien auf und infcenirten vor 
den Augen des kaiſerlichen Prinzen durch die Sr» Branbftedung mehrerer 
Baulichkeiten nur noch ein militärifhes Feuerwerk. 

Die Nelognoschrung mit folden Maſſen würde auch bier nur 
dann einen Werth gehabt haben, wenn die Abficht vorgelegen hätte, 
in unmittelbarer Ausnugung derfelben fih am anderen Slußufer 
mit dem ganzen Korps Froſſard feftzufegen, gleichzeitig von Saargemünb 
aus mit dem Korps Failly vorzugehen und noch an demfelben wie am 
folgenden Tage bie hierfür bereitgeftellten Hauptlräfte der Armee ebens 
falls über die Saar zu führen. 

Mindeftens hätte in Anknüpfung an das Vorrücken jener bedeu⸗ 
tenden Heerestbeile eine Belegung von Sanbrüden und der Verſuch 
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zu einem weiteren Vortreiben ber Kavallerie nicht unterlaffen werben 
dürfen, jelbft wenn die Abficht einer allgemeinen Offenfive der Gefammt- 
armee nicht vorlag. Befanntlich blieben bie Franzoſen jedoch ftehen, 
ließen bie hart vor ihnen zu beiden Seiten bes Fluſſes im Thal ge- 
legene Stabt unbefeßt, trieben nicht einmal PBatrouillen über die Brüden 
hinüber und zerftörten ganz unbegreiflicher Weife jelbit den Telegraphen 
nit. Der telegraphifhe Verkehr zwiſchen St. Johann [dem am 
rechten Ufer gelegenen Stadttheil] und den rüdwärtigen deutſchen Sta- 
tionen konnte noch an den folgenden Tagen ungeftört fortdauern, jo 
daß man im deutfhen Großen Hauptquartier zu Moinz über das 
Verhalten des Gegners bei Saarbrüden fortlaufend in Kenntniß ge 
halten wurde, 

Inzwiſchen machten die Preußen keine „gewaltfame Relognos- 
cirung“, hatten jeboch auf der ganzen Linie der Saar ihre Kavallerie: 
Abtheilungen, welche von Trier wie von der Gegend oberhalb und 
unterhalb Saarlouis unausgeſetzt ihre Dffizterpatrouillen auf 
das linke Ufer weit in das Land hineinreiten ließen. Ihre Meldungen 
ergaben — fummirt — ein ziemlich Mares Bild über die Vertheilung 
und die Bewegungen ber franzöfifhen Heeresmaſſen. 


Die gewaltfame Nelognoscirung des Waldes von Marchenoir Durch deutſche 
Truppen am 7. November 1870. 

Deutjcherfeits hat man in den letzten Feldzügen größere gewalt- 
fame Relognogcirungen mit gemifchten Waffen überhaupt fait gänzlich 
vermieden. Die beveutendfte Unternehmung diefer Art, über welche ge- 
nauere Berichte vorliegen, ift da8 am 7. November 1870 unweit 
Orleans von der 2. preußiſchen Kavallerie Divifion im Verein mit 
bayerifcher Infanterie beftandene Gefecht bei Chantöme, welches dem 
für die deutfhen Waffen ungünftigen Gefecht bei Coulmiers voranging. 

Die fpecielle Kriegslage forderte zu foldden Unternehmungen aller: 
dings auf, — fie war folgende: *) 

General von der Tann hielt feit dem 16. Dftober mit dem 
1. bayer. Korps und der 2. preußiichen KavallerieDivifion die am 9. 
eroberte Stadt Orleans mit der Aufgabe feit, die deutfche Cernirungs⸗ 
armee vor Paris gegen Entfaverfuche von Süden her zu beden. Sein 
Korps war in und in nädfter Nähe um Drleand bislocirt, gegen 
Süden Hin links der Xoire betrieb bie eine preußifche Kavallerie- 
Brigade den Aufflärungsdienft, gegen Welten kantonnirten fett Dem 
18. mit der Front gegen den Wald von Marchenoir und Beaugeney 


*) Siehe bie Skizze I ber Kartenbeilage und das Kärtchen im Tert. 


136 Gewaltiame Nelsguoscirung (Wald von Marchenoir 1870). 


in der Linie Soulmiers, Huiffeaur fur Mauve, St. Ay die beiden 
anderen preußiſchen Kavallerie-Brigaden mit Vorpoften in der Linie 
Saintry-Baccon:Le Bardon. Ahre Batrouillen gingen mehrere Meilen 
weit gen Weiten [über Beaugency weit hinaus], wo der Feind um 
Wald von Marcenoir, ſowie nördlich und ſüdlich rückwärts deſſelben, 
anfänglid nur ſchwache Kräfte an Mobilgarden und Franctireurs 
zeigte. — Die Ausdehnung der Vorpoftenlinie betrug nahezu 15 Kilom., 
als Rüdhalt für die beiden Kavallerie-Brigaden war je eine Infanterie 
Brigade in engen Kantonnements3 von Orleans bis Coulmiers einer- 
feit3 und von Orleans bis St. Ay andererfeit3 untergebracht. 

Unermüdlih in Aufflärungsdienft hatten am 19., 21., 32. und 
25. Oftober Theile der preußiſchen Kavallerie-Divifion in Verbindung 
mit bayrischen Infanterie-Abtheilungen Refognoscirungen vorgenommen, 
wobei die feindlihen Poſten meiltens blos paſſiv und beobadhtend ges 
funden wurden, 

Mit Anfang November änderte fih die Haltung des Feindes. 
Feindliche Kavallerie pralte hie und da bis an die diefjeitige Vebetten- 
linie vor. Die Bevölkerung wurde dreifter und zeigte ihre feindfelige 
Gefinnung immer offener. Kundichaftsnachrichten, ſowie Ausfagen von 
Gefangenen und Einwohnern ließen alle darauf fchließen, daß der 
Feind mwefentlih verftärft worden jet und daß fi etwas vorbereite. 
Man hatte außerdem bemerkt, daß die von den bieljeitigen Vorpoften 
gemorfenen feindlichen Aufllärungs-Abtheilungen aus dem Walde unter: 
fügt und aufgenommen worden waren, Troß alledem wollte es nicht 
gelingen, den 30—35 Kilom. (4—5 Meilen) ausgebehnten, zum Theil 
von dem 19 Kilom. breiten, 5 Kilom. tiefen Wald von Marchenoir 
ausgefüllten Raum zwiſchen dem Loir-Fluß und dem Loire-Strom jo 
weit aufzuhellen, um über die nunmehrige, jedenfalls erhöhte Stärke 
des Feindes, jowie Über feine Truppenvertheilung einige Klarheit zu 
erlangen. *) 

Unter ſolchen Umftänden beſchloß der Kommandeur der Divifion, 
mit feiner gefanmten Reiterei [6 Regimenter], 4 reitenden Batterien 
und 23 Infanterie Bataillonen eine gewaltſame NRelognoscirung mit 
der Abfiht, in Erfahrung zu bringen, welche feindlichen Kräfte in 
und hinter dem Walde von Marchenoir ſtänden. Diefelbe fand am 
7. November ftatt und wurde hierzu wie folgt disponirt: 


*) Thatfächlih ftanden, während man beutfcherjeit3 die Hauptkräfte der 
feindlichen Loire⸗Armee noch ſüdlich von Orleans vermuthete, ſchon in der 
letzten October-Woche 75,000 Franzoſen gebedt durch das Waldrevier um Mark e⸗ 
noir und Mer im Südweſten. 


« 
“ 
x 
x 
x 
* 
* 


* 
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Die Divifion wird in 2 Kolonnen vorrüden und für beibe eine 
gemeinfame Reſerve zurüdhalten Die rehte Flügellolonne, 
1 Hufaren-Regiment, 1 Bataillon Infanterie (IIL./13) und 1 reitende 
Batterie, rüdt über Duzouer le Marche gegen Bina3 und Chantöme, 
die 2. Kolonne marſchirt über Baccon, Mezieres ebenfalls auf 
Shantöme, die Toͤte diefer Rolonnen bilden 1 Hufaren: Regiment, 
1 Batterie und 30 Jäger; mit einem Abftande von !/, Stunde folgen 
1 Ulanen:Regiment und 2, Komp. Jäger. Die Referve nimmt 
öftlih Baccon [bei den Vorpoften] Stellung und befteht aus den 
3 Küraffier-Regimentern und 2 reit, Batterien. Die VBorpoften bleiben 
jtehen und beobadten den Raum zwischen dem Walde von Marchenoir 
und der Xoire. 

Chantöme, der Vereinigungspunft beider Kolonnen, liegt vor ber 
Mitte de Waldes, 4, Meile von biefem entfernt. Bis dorthin hatte 
bie linke Slügellolonne von den Borpoften bei Baccon aus 11 Kilom. 
Das Gelände in biefem etwa 15 Kilom. breiten Raum zwifchen den 
preußifchen VBorpoften und dem Walde tft eben, aber von zahlreichen - 
Dörfchen und Fermen bedeckt. 

Der Verlauf des Nelognoscirungsgefechtes geftaltete fich wie 
folgt: *) 

Die 2. Kolonne, bei welcher fi) auch Benerallieutenant Graf Stolberg 
befand, traf um 10 Uhr Vormittags bei Ehantöme ein, Der Ort war zwar 
bom Feinde verlafien, aber aus einigen Häujern wurde von den Einwohnern 
gefeuert; nachdem biefer Widerftand ſchnell überwunden, gingen 2 Eskadrons 
Ulanen, 23 Geihüße und 30 Jäger gegen Marolles vor, welches ſtärker beſetzt 
ihien. Der Feind verließ nach einigen gut treffenden Sranaten eiligit dieſen 
Ort und z0g ſich gegen ben Wald zuräd. 

Um dieſelbe Zeit (ungefähr 11 Uhr) traf die Meldung ein, dab ſüdlich von 
Billermain fich feindliche Kavallerie zeige, und erging deßhalb an die bei Baccon 
ftehende Reſerve der Befehl, in diefer Richtung zu detachiren, 

Die erite Kolonne hatte gegen 10 Uhr.Dugouer erreicht und ihren Marich, 
ohne Widerftand zu finden, nad Binas fortgeſetzt; von dort wurde fie nad) 
Chantome herangezogen, wofelbft die Kolonne um 12 Uhr Mittags eintraf. 

Um die nun begonnene Bewegung fortzufegen und den Feind zur weiteren 
Entwidelung feiner Kräfte zu veranlafjen, erhielt das 3. Bataillon 13. Regiments 
‚bie Weilung, mit 1 Hujaren- Regiment und 1 Batterie von Ghantöme nad 
Balliöres vorzugehen. Diejer Ort war inzwiichen ſchon von einer Kompagnie (2) 
bes 1. Jager⸗Bataillons bejegt worden. 

Während des Marſches gegen Ballidres wurden ſtarke feindliche Abthei- 
Inngen bemerkt, welche in ber Richtung von Gt. Laurent des Bois aud dem 
Walde debouchirten. (Es war dies die Brigade Bourbillen, welche vom Kom- 


*) Helvig, dad 1. bayeriſche Armeekoxps im Aria 1870-71, u ben 
‚Krieghalten hearbeiset, 


4 


138 Gewaltſame Relvgnoscirung (Wald von Marchenoir 1870). 


manbanten des XVL Korps vorbeorbert wurde, um das 3. Mari Fäger- 
Bataillon und die Franctireurd zu unterflüßen). 

In Folge diefer offenfiven Bewegung des Gegnerd, wobei er nunmehr 
auch Geſchütze und Mitrailleufen in Verwendung brachte, erhielt das 3. Bataillon 
13. Regiments Befehl, eiligft den Raum zwiſchen Vallieres und Marolles 
zu befegen. Um Rande einer fanft gegen ben Wald von Mardienoir ab- 
fallenden Terrain⸗rhebung nahm das Bataillon Stellung. Die Abtheilungen 
befielben mußten bald fämmtlich in die Feuerlinie gebracht werden, um die ſehr 
ansgebehnte Strede zu vertheidigen und ein Durchbrechen des Gegners zu ber» 
Bindern. Su deu Dörfern Ballieres und Marolles ftand je eine Kompagnie 
des 1. Zäger-Bataillons; zwiichen Teßterem Orte und dem linken Flügel bes 3. Ba⸗ 
taillons 13. Regiments hatten 2 Batterien Bofition genonmen und richteten ihr 
Feuer gegen bie feindlichen Kolonnen, welche Hinter dichten Blänfler-Schwärnuen 
näher rüdten; das Ulanen⸗Regiment bedte jüdlih von Marolles den Außerften 
linken Flügel, 1 Hufaren-Negiment Hatte Stellung auf dem rechten Flügel ge- 
nommen, 1 Huſaren⸗Regiment endlih war in Nejerve öftlih von Marolles. 

Sn diefer Formation wurde das Gefecht Tängere Zeit gegen ben an In⸗ 
fanterie weit überlegenen Feind geführt, der ſichtlich, ſowohl in Bezug auf Hal 
tung feiner Truppen, als insbeſondere in Hinficht der Leitung berjelben Befſeres 
leiftete, als alle feit ber Einnahme von Orleans in den Vorpoſten⸗Affairen nus 
gegenübergeftandenen feindlichen Truppentheile. Das ſchwache 3. Bataillon 
18, Regiments befand fich bald in einer Außerft jchwierigen Lage; der Feind 
richtete Bauptfählih fein Feuer gegen daſſelbe und bedrohte es mit einem An- 
griff, dem die dünne Feuerlinie kaum zu wiberftehen vermocdht hätte. Länger 
als eine Stunde wurde diefer ungleiche Kampf fortgefebt; die Infanterie durfte 
nicht daran denken, zur Dffenfive überzugehen, und mußte zufrieden fein, dem 
übermächtigen Andrang zu wiberftehen; ebenfo wenig war aber ein Vorgehen 
der beiden anderen Waffen unter ben gegebenen Verhältniſſen möglich. Ws num 
and Meldung eintraf, daß nördlich von Ballieres Kolonnen feindliher Kavallerie 
im Anrüden wären, welche den Rückzug der Infanterie bedenklich bedrohten, 
befahl General-Lieutenant Graf Stolberg, das Gefecht abzubreden. Die Aus 
führung dieſes Befehls Hatte aber für bie Infanterie in dem volllommen 
offenen, die Feuer-Wirkung des überlegenen Gegners außerordentlich begünftigen- 
ben Zerrain feine großen Schwierigleiten, weßhalb beſonders bie Strede bis an 
die zur Aufnahme bereit ftebenden Hufaren noch manches Opfer Toftete. Der 
Feind verfolgte nur auf weite Diftanz mit Infanterie⸗ und Artillerie Feuer; 
das Rekognoscirungs⸗Detachement aber zog fit Aber Chantome gegen Onzoner 
le Narché unbeläftigt zurüd. 

Der Zweck des Unternehmens war zwar erreicht, aber auch themer bezahlt. 
Auf Seite des Feindes Hatten fi ungefähr 8 Bataillone Linien- Truppen, 
2 Sefhüp-Batterien, fowie einige Mitrailleujen gezeigt und ſowohl das raſche 
Erſcheinen diejer feindlichen Kräfte als auch ihr ganzes Auftreten ließ erkennen, 
daß fich bebeutendere Abtheilungen im Rückhalt befanden, ferner, daß man es 
mit organifirten und gut geführten Truppen zu thun Hatte. Die Verlnſte ber 
bayrifchen Infanterie waren jedoch nicht unbedeutend, fie betrugen B Offiziere 140 
Dann. Leider mußten Die Verwundeten in ben Händen bes Feindes gelaflen werben. 

Wie bereits erwäßnt, Hatte bie bei Baccon ſtehende Neferve gegen Mittag 
ben Befehl erhalten, in der Richtung füblich von Villermain zu detachiren. Das 
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2. Küraffier-Negiment ging mit einer reitenden Batterie in raſcher Gangart 
gegen Cravant vor, und als Hier Nichts vom Feinde getroffen wurde, wendete 
fi dieje Abtheilung nördlich und fand noch Gelegenheit, von Bilefficlair aus 
mit der reitenden Batterie einzugreifen und bie Stellung in ber rechten Flanke 
zu beichießen. Als Ipäter das Gros der Reſerve die Weifung befam, ebenfalls 
vorzuräden, war bei Aukunft beffefben in Chantome das Gefecht ſchon beendet. 
Daß diefer Ort vom Feinde frei war, beivelft, wie wenig berfelbe an eine Ver⸗ 
folgung dachte! 

Das Ergebniß dieſer Rekognoseirung war, daß nad) immerhin 
nicht unbebeutenden Dpfern*) dem General-Rommando in Orleans bie 
Meldung gemacht werben konnte, daß der Feind 8 Bataillone, 2 Ge⸗ 
ſchützbatterien und einige Mitrailleufen gezeigt habe und wie aus dem 
ſchnellen Erfcheinen dieſer Truppen, fowie aus beren Haltung im Gefecht 
zu fchließen jet, daß berfelbe noch bedeutende Kräfte als Rückhalt haben 
müfle. Eine directe Folge hatten dieſe Ergebnifje auf die Entſchlüſſe 
ber Heeresleitnng zunächft niet, wenn fie auch immer recht werthvoll 
waren. Allein einige Nachrichten, weldde an bemfelben und am nächſten 
Tage von anderen Buntten ber bie gewöhnlichen Heinen Patrouillen 
bradten, ftanden an Werth nicht nad! So meldete eine berfelben, fie 
ſei bei ihrem Ritt burch die Stabt Beaugency von den Einwohnern 
überfallen worden unb babe fi nur mit Verluft durchſchlagen können. 
Da diejer Drt bisher täglich ohne Unfall von unferen Batrouillen 
durchritten worden war, fo bürfte man aus diefem Attentat den Schluß 
ziehen, daß ber Webermuth) der Einwohner durch die Nähe der franzöfiſchen 
Truppen bedingt ſei. Andere melbeten am 8. jogar das Vorrüden fran- 
zöfticher Kolonnen über die Waldzone hinaus bis fehr nahe an bie dieſ⸗ 
jeitigen VBorpoften. Erſt auf Grund aller diefer Nachrichten zufammen, 
jpeciell aber derer, die am Tage nach der Rekognoscirnng in Orleans 
eintrafen, vermochte man fidh darüber, daß die Franzoſen in überlegenen 
Maſſen zur Offenfive heranrüdten, klarere Vorftellungen zu bilden. 
Aus ihnen reifte der Entfchluß zu einer fofortigen Vereinigung der 
Hauptlräfte bei Eoulmiers Hart Hinter dem rechten Flügel der Vor⸗ 
poften der 2. Ravallerie-Divifion, welche noch bis zum 9. früh zur 
Durchführung gelangte. 


Der vorher ſtizzirte Verlauf des in Folge der gewaltfamen Re: 
fognoscirung fi) ergebenden Gejechtes bei Chantoͤme darf wohl als 


*) Verluf: 8 Offiziere 140 Daun von der Infanterie. Hierbei 37 tobt 
und 54 Gefangene! Die Schwerbermunbeten hatten in den Händen bes Feindes 
gelaflen werden möüflen, wie Helvig und bad „Tagebuch“ bes General von 
Solomb anführen. 


140 Wald⸗Rekognoscirung, was dabei beranslonmt. 


ein hiſtoriſcher Beleg für bie zuerft ausgeſprochenen Anſichten über 
den Werth und die Schwierigfeiten folder mit gemifchten Waffen aus- 
geführten Unternehmungen gelten. Es ſei nur darauf hingewiefen, wie 
fehr bier, wo es fich zuerft um die Meberfchreitung eines mehrere Meilen 
breiten, die diefjeitigen von den feindlichen Vorpoften trennenden Raumes 
handelte, die Rolonnen durch das naturgemäß langjame Fortlommen 
der zugetbeilten Infanterie aufgehalten wurden, daß ſchließlich, als 
man nun bis !/, Meile vorwärts ber breiten Waldfront angelangt war, 
das eigentliche Gefchäft der gewaltjamen Relognoscirung der Infanterie 
allein verblieb, während der Kavallerie im Wetentlihen keine andere 
Aufgabe zufiel, als die Flanke der langen bünnen Infanterie zu ſchützen 
und gleichzeitig bier und da mit Heinen Batrouillen den Wald in feiner 
weiteren Ausdehnung zu betaften. Als danach ber Feind angriffs- 
weile aus der Mitte des Waldes hervorbrach, war die diesjeitige ſchwache 
Infanterie nicht nur jofort auf die Defenfive beſchränkt, fondern hatte 
auch von vornherein alle Noth, fich der erbrüdenden Uebermacht zu 
erwehren. Das „rechtzeitige Abbrechen‘ des Gefechtes geftaltete ſich 
überaus Ichwierig, der Rückzug Tonnte nur mit jehr großen Verluften 
eingeleitet und nur mit Ueberlafjung der Berwundeten in ben Händen 
des Feindes durchgeführt werden.“) Das nachrichtliche Ergebniß ſtand 
nicht annähernd im Verhältniß zu den gebrachten Opfern, der Feind 
verzeichnete einen „veritable succes“ und bie dieſſeitigen Truppen 
famen mit weniger Selbitvertrauen zurüd, als fie ausgerüdt waren. 
„Ce combat (jagte Chanzy, der fommanbdirende General des in und 
hinter dem Wald von Marchenoir dislocirten 16. Korps), etait le 
premier engagement serieux de l'armée röunie sur la rive droite 
de Loire; il fut un veriable succes et avait sur nos jeunes 
troupes une grande influence.“ 


Waldrekognoscirung und was dabei herauskommt. 

Das foeben in jeiner Thätigleit verfolgte Rekognoscirungs⸗ 
Detachement hatte jedenfalld Alles geleiftet, was zu leilten war. Die 
Aufgabe war eine überaus fchwierige; es galt, Aufklärung darüber 
zu haben, mit welchen Kräften ber Feind einen Wald bejeßt habe, der 


*) &3 iſt bier der Artillerie nicht bejonders gedacht, die beiden Batterien 
haben jedenfalls wohl weſentlich dazu beigetragen, um bie feindliche Infanterie 
aufzunehmen und nad dem Abbrechen bes Gefecht mit der Kavallerie vereint 
den Rüdzug zu decken; daß die zur Berfüägung jtehenden - beiden anderen 
Batterien bei ben weit rüdwärts in Reſerve gehaltenen 8 Küraſſier Negimentern 
‚verblieben und mit biefen exit nach dem Gefecht bei Chantome eintvafen, geſchah 
nach den Beichlüffen der höheren Leitung. 
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in einer Ausdehnung von 19 Kilom. Breite und dburchichnittlih 4 km 
Tiefe als eine Couliffe wirkte, hinter der man mit Recht noch weitere 
ſtärkere Kräfte des Feindes vermuthete. Es galt ferner, womöglich 
auch einen Blid in die Verhältniſſe jenſeits des Waldes zu ge⸗ 
winnen. Bei der Ausdehnung mußte man fi beichränfen nur gegen 
einen Punkt vorzugehen. Was pflegt fih hierbei zu ereignen? 

Im günftigften Falle findet das Rekognoscirungs⸗Detachement 
ben Waldſaum nur ſchwach befeht oder wirft durch feine Infanterie 
ſchwächere feindliche Kräfte in benfelben hinein.*) Gefegt felbft ben 
Fall, daß es ber Sinfanterie gelingt, im Walde weitere Fortſchritte 
zu maden, fo wird ihr jchon durch weſentlich ſchwächere Abtheilungen 
bald ein Halt geboten werden, ba ihr in das Holz die Artillerie 
nit zu folgen vermag, vielmehr dieſſeits deſſelben zu halten ge 
nötbigt if. Yu deren Dedung und in Folge ihrer eigenen Unfähig- 
feit, fih beim Waldgefecht zu betheiligen, verbleibt aud die Ka- 
vallerie bdiefjeits des Holzes. Mit Patrouillen diejenigen Wald—⸗ 
eingänge betaftend, welche zu beiden Seiten derjenigen Stelle liegen, 
in welche die Infanterie eingedrungen, wird e8 ihr vielleicht mög» 
ic fein, mit Kleinen Abtbeilungen bineinzufühlen, doch aber immer 
nur dann, wenn der Feind biefe Seitenwege nicht befeht hat oder, 
jeden Widerſtand aufgebend, fih auf biefen zurüdzieht und feftgeftellt 
ift, daß auch weiterhin feitwärts feine Gefahr für die Flanken drobt. 

Sn der Regel fällt e8 dann der SKtavallerie zu, mit der Artillerie 
braußen den Verlauf des Waldgefechtes abzuwarten und inzwifchen ſich 
zur Aufnahme ber eingebrungenen Infanterie bereit zu halten. Das 
Nichtfolgen der anderen Waffen beichräntt aber auch die Fähigkeit der 
Sinfanterie, innerhalb des Waldes über ein ihre eigene Sicherheit 
gefährbenbes Maß hinaus weiter vorzubringen. Um die relognoscirenden 
Abtheilungen nicht der Gefahr auszujegen, durch ſeitwärts gegen Flanke 
oder Rüden eingreifende feindliche Truppen angefallen und abgefchnitten 
zu werben, werben Sicherungsabtheilungen gurüdgehalten werden müfjen, 
welche die Dffenfiofraft der vorderen ſchwaͤchen, ohne zur Aufllärung 
ſelbſt etwas beizutragen. Sn einem ausgedehnten Waldrevier kommt 
auch ohne großen Wiberftand die Infanterie bald zum Stehen, und 
felbft wenn fie eine Biertels ober gar eine halbe Meile hineingeftoßen 
ft und dann den Rüdzug wieder antritt, kann das Ergebniß für bie 


*), Daß der Wald gar nicht befegt, wirb hier nicht in Erwägung gezogen, 
ba wir eben davon ausgehen, daß wegen feiner Beſetzung es bisher nicht möglich 
gewejen, ihn durch Kavallerie allein näher auflflären gu laflen. 
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Aufklärung immer nur ein fehr beichränttes fein. Sie vermodte nur 
eben das zu überjehen, was fi im Walde ſelbſt vom Feinde zeigte. 
Der Walb aber wirkt auf bie Meberficht doch äußerft beſchränkend. — 
Auch im anderen Fall, wenn nämlich der Feind den Waldjaum hält, 
fid aber zu einem Offenfivftoß nicht veranlaßt fieht, wird das Re⸗ 
kognoscirungs⸗Detachement eingehendere, werthuollere Nachrichten nicht 
zurüdbringen. Tritt aber der dritte Fall ein, daß nämlich der Feind 
niht nur nit den Zutritt zum Walde defenfiv verwehrt, jondern 
auch, nachdem er die Schwäche des Gegners erfannt, zum Angriff 
vorgeht, jo dürfte das Ergebniß der Aufflärung immer noch ein bes 
ſchränktes, jedenfalls ein unficheres fein. Waren e8 denn wohl Die 
gejammten Kräfte des Feindes, mit denen er die Relognogcirung 
zurüdwied oder nicht blos ein ſchwächerer Theil derjelben?! Solche 
Tragen, wie namentlich aber auch die über die Vertheilung der feind- 
lichen Streitfräfte, werben immer übrig bleiben. 

ALS die Truppen von der Rekognoscirung des Waldes von Marche⸗ 
noir zurüdlamen, meldete ihr Führer unmittelbar, die Franzoſen hätten 
8 Bataillone und 2 Batterien gezeigt. Dieje Angaben waren durchaus 
forreit, und dennoch ließen fie den Iommandirenden General über bie 
wirkliche Stärke der Franzoſen und indbejondere über deren Vertbeilung 
um Unklaren! — Der Feind hatte eine Brigade Infanterie mit Artillerie 
gezeigt, wo aber die größere Mafje der in und binter dem Waldrevier 
ftehenden, bereits auf annähernd 50,000 Mann gejchätten, thatjählich 
jedoch 75,000 Mann ftarten feindlichen Armee ſtünde, — dies Durch Die 
gewaltjame Relognoscirung zu erfahren, hat man wohl niemals zu 
hoffen gemagt. 

Ein Wald von bedeutender Breiten: und Tiefenausdehnung ift 
zwar das fchwierigfte Aufklärungsobjelt, größere Rejultate und für das 
Abbrechen, wie für die Rüdzugsbewegung geringere Schwierigfeiten 
werden aber auch für gewöhnlich dergleichen Unternehmungen in freierem 
Gelände nicht finden, nur daß hier aber doch die Kavallerie an der Auf: 
bellung ſich wesentlich betheiligen Tann und bie mitgehende Infanterie 
mehr nur als Rüdhalt dient und um Eindruck zu machen, 


IM. Ohne „Aufklärung — dennoch zum Entfchluß. 

Im Kriege ift alles „Handeln“ felten ohne jede Gefahr, das 
MNicht-Handeln“ aber immer dad Gefährlichſte! 

Kaifer Napoleon III. jagt qls Gefangener König Wilhelm's in 
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jener Begegnung vor den Thoren von Seban: er babe wegen ber 
zahlreichen Kavallerie, welche die deutihe Armee beim Vormarſch gegen 
die Mojel umfchleierte, niemals gewußt, wo der Kern fich befinde. 
Derſelbe Feldherr, über deſſen Reiterei ber gefangene Kaiſer ein jo 
bezeichnendes Urtheil hatte und der es nicht nur verftand, zu „um⸗ 
ſchleiern“, jonbern dabei mitteljt feiner Ravallerie-Divifionen auch ben 
Kern des feindlichen Heeres aufzuſuchen, Hagt ſpäter einmal ſelbſt, 
nämlih in ben kritiſchen leßten November- Tagen des Jahres 1870, 
ala er der numerifch weitüberlegenen franzöfiichen Loire-Armee vor der 
Dft: und Norboftfront des Waldes von Orleans gegenüberftand, in einem 
nach Berjailles an den König gerichteten Bericht, er könne jegt jeiner: 
ſeits nur das Nämliche jagen, was damals Napoleon gejagt. „Ich 
weiß” — erklärt Prinz Friedrih Karl in jenem Beriht vom 26. 11. 
— „nur mit Sicherheit, daß dieſes oder jenes Dorf bejegt ift; wo 
einige größere Maſſen ftanden, war auch gelegentlich befannt, wo 
der Kern der Armee ift, ob bei Orleans, ob bei Gien — Bellegarde, 
iſt mir nicht befannt. Es bat nicht gelingen wollen, an vielen Orten 
Gefangene zu maden.” Dann heißt es: „Die Gefangenen, welche das 
X. Korps in feinen Gefechten gemadt, wußten nicht3 von den anderen 
Korps und von den ihrigen auch nur wenig”. Im Wefentlichen blieb 
diefe Unflarbeit über den „Kern“ auch nach ber darauf folgenden 
Schlacht bei Beaune la Rolande. Die ſehr durchſchnittene waldbedeckte 
Gegend, in welcher der Feind ſich zu verbergen wußte, machte einen 
Einblick in das, was in und hinter den Wäldern vorging, unmöglich, 
der überhaupt nur auf Wegen paſſirbare Wald wurde allenthalben 
beſetzt gefunden. Ebenſo wie es vorher kurz vor der Schlacht bei 
Coulmiers in Bezug auf den Wald von Marchenoir geweſen, ſo geſtaltete 
es fih mun auch hier für die Aufklärungs⸗Abtheilungen zur Unmöglich⸗ 
keit, der Armeeleitung mehr zu leiſten, als zu konſtatiren, daß ber 
Zeind mit bebeutenden Kräften vor der Front ſtünde und Daß Diele 
ober jene Dörfer, Gehöfte vorwärts des Waldes und Diele odor jene 
Waldtheile beſetzt feien. 

Es blieb eben, um ber Anforderung der Kriegdlage gerecht zu 
werben, nichts übrig, als auch ohne klarere Vorſtellungen über bie 
Gtärle und die Aufftellung des Gegners demſelben zu Leibe zu geben 
und bie Entſcheidung zu ſuchen. So geſchah es. 

Se höher die Kommandoſtelle fieht, defto häufiger 
tritt die Forderung an fie heran, aud ohne Kenntniß 
über den „Kern“ ihn dennoch zu faſſen. Der Führer, 
»elder. immer darauf warten wollte, bis der Schleier 
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um diefen Kern gelüftet, verliert bie Snitiative und 
tommt zu jpät. 

Wie ftand es denn damit in der Zeit der Krijis fur; vor ber 
Kataftrophe von Sedan! Es fehlte wahrlih nicht an Kavallerie ver 
der Front der die Armee Mac Mahon’3 aufſuchenden deutichen Heeres. 
maſſen und diefer Kavallerie fehlte es wahrlich nicht an Ruhrigkeit 
und Kühnheit im Aufſuchen bes Feindes. Sie bediente das Große 
Hauptquartier jehr pünktlich mit Nachrichten, aber es dauerte Doch 
jeine Zeit, bevor ber „Kern“ gefunden wurde, wiewohl der Gegner ihn 
jehr unvollftändig umſchleiert hielt. Die Heeresleitung aber ihrerfeits 
vermochte auch in diefer Zeit mit ihren Enſchlüſſen nicht zu warten. 
Sie ließ die II. und die Maas⸗Armee ſehr entſchiedene Bewegungen 
machen, noch bevor fie Aufllärung über die Operationen des Feindes 
batte und haben konnte. Als am 29. Auguft Abends zu Grand Pre 
im Großen Hauptquartier der Verfaſſer in feiner Eigenſchaft als Or⸗ 
bonnanz Offizier beim General-Kommando des VI. Korps bei Sr. Er: 
cellenz dem General von Moltke gelegentlich einer zu überbringenden 
mündlichen Meldung bienftlih veranlaßt war, eine Frage über bie 
Situation zu thun, erhielt er zur Antwort: „Sagen Sie dem General, 
wir wären die lebten Tage über den Feind jehr bedenklich im Dunklen 
gewejen, jegt aber haben wir ihn und nun foll er auch geſchlagen 
werden, morgen — übermorgen!“ 

Erſt kurz vorher war die bedenkliche Dunkelheit vor dem Licht 
gewichen, das Große Hauptquartier hatte joeben den Toftbaren Yunb 
erhalten, welchen, als einen der glüdlichiten Treffer unjerer Aufllärungs= 
favallerie im ganzen Kriege, Garde⸗-Ulanen dem von ihnen gefangenen 
franzöfifhen Generalftabs-Hauptmann Grouchy abgenommen. Er ent- 
hielt Mac Mahon’s Dispofitionen für den 29. — Aber auch ohne 
biefen ben „Kern“ bes feinolichen Heeres völlig Har legenden Fund 
würde bie Heeresleitung nicht gezögert haben, ihre Bewegungen fort- 
zufegen und ohne Schwanken mit Energie die Entſcheidung zu fuchen. 


Nelkognoscirung durch die Generale perſonlich. 


Es if für gewöhnlich nicht die Sache höherer Generale, ſich bei 
Rekognoscirungen perfönlich zu betbeiligen, es ſei denn, daß es bie 
einer jelbft zu beziehenden Defenfioftellung gelte oder daß es fi darum 
Banbdele, durch perjönlide Wahrnehmungen zu beitimmten Beichlüffen 
fiber die Dispofitionen zu einem Angriff gegen eine bereits als folche 
erkannte feindliche Bofition zu gelangen. 

Nichtsdeſtoweniger ift e8 im hohen Maße erwünſcht, beim Mari 
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gegen den Feind reſp. in der Nähe bes Feindes die Divifiond- und 
fommanbirenden Generale möglihft weit vorwärts zu ſehen. Mit hoher 
Befriedigung entnimmt man namentlich dem Bericht über bie Schladt 
bei Spichern, wie vor Beginn derſelben viele Brigabe-, Diviſions⸗ ja 
fogar 3 kommandirende Generale fih vor ihren Avantgarben bewegten 
reip. biefen vorauseilten, um perſönlich Hinzufehen, um mas es fich 
bei dem Rencontre mit den Franzoſen handele und wie dabei am zwed- 
mäßtgften einzugreifen fei. Mit gleicher Befriebigung, anderer Bei- 
fpiele nicht zu gebenten, Tier man auch aus bem Bericht über ben Ans 
marj des brandenburgifchen Armeelorps gegen Bionville am Morgen 
des 16. Auguft 1870: „Der lommandirende General von Alvensleben 
ritt für feine Perfon in Begleitung von zwei Dragoner-Schwabronen 
zum Relognosciren vor, nahdem er der 6. Sinfanterie- Divifion 
die Weifung ertheilt, fih in fein Gefecht einzulaflen, bevor nicht die 
6. Ravallerie-Divifion, welche ih vor dieſes Armeelorps ſetzen und 
die Aufllärung übernehmen follte, Die nörblich gelegene Hochfläche er» 
reicht haben würde.” Die 6. mfanterte- Divifion und mit ihr der 
fommanbirende General hatten links neben ber 5. eben diefe Hochfläche 
zu gewirmen. Da bie weiter binten durch den Mofelübergang fehr 
aufgehaltene Kavallerie Divifion erft Ipäter eintrat, jo hielt es General 
von Alvensleben für geboten, die erfte Aufflärung durch die Divifions⸗ 
Kavallerie vornehmen zu laffen, und trabte perfönlid mit vor. 

Sp ritt auch am 18. Auguft 1870 (Schlacht bei Gravelotte — 
St.-Brivat) beim Vormarſch des IX. preußiſchen Korps über Berne: 
ville der kommandirende General befjelben zur perfönliden Umſchau 
feiner Avantgarbe für einen Moment voraus, um auf Grund ber 
eigenen Wahrnehmungen um jo beftimmter und zeitgerechter bis. 
poniren zu lönnen. Seinen eigenen Augen verbantte er in Folge befien 
auch die Entdedung von feindlichen Lagern bei Amanvillers. 

Der General, der rechtzeitig perlönli auf ben Feind fiebt, 
verfpätet auch nicht fo Leicht mit feinen Entfchlüffen. 


IV. ‚Die Rekoguoscirung während des Gefechts. 


1. Die meiſten Schlachten entwideln fih als Rencontres. Unter 
ſolchen Umftänden tritt an bie Truppenführung das Bebürfniß in ben 
Vordergrund, moͤglichſt bald klar zu fein, was man vor fi hat. Die 
Avantgarde wird, ohne ben Entſchlüſſen ber höheren Leitung vorzu⸗ 
greifen reſp. ohne ſich in ein ihre Kräfte überfleigendes Unternehmen 
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einzulafien, unter Feltbaltung des durch den Marſch gewonnenen 
Bodens und jchneller Belegung beſonders werthooller Stellungen über 
dieje hinaus zu rekognosciren haben. Hierzu follen Dffizier-Ba- 
trouillen in großer Breite vorreiten, um die Ausdehnung ber feind- 
lichen Stellung reſp. die Ausdehnung ber feindlihen Truppenſphäre 
nad den beiden Flügeln bin feitzuftellen und womöglich einen Ein- 
blid hinter bie ſichtbaren feinbliden Truppen zu gewinnen, ob 
dort Rejerven undin welcher Schlagfertigleit vorhanden, ob fich dieſelben 
ſchon nahe Daran ober noch weiter ab befinden, und fchließlich, od fich Dies 
jelben vor: ober rückwärts ober etwa auch in ſeitlicher Richtung bewegen. 

Sit der Unantgarbenführer zu Folge jeines Auftrags und auch ber 
fpeziellen Lage aufgefordert, ſobald er auf ftärferen Widerſtand ftößt, 
fi ganz auf die Defenfive zu beſchränken reſp. feine Truppen bis zum 
Herantommen der Hauptfräfte möglichft nicht zu entwideln, jo jällt bie 
Aufklärung über die Verhältniffe beim Feinde zunächſt ganz allein 
biefen Dffizier-Patrouillen zu. Er wird fih jedoch perſönlich jo viel 
wie möglich bei ver Relognoscirung zubetheiligen haben, um beim Ein- 
treffen bes Höchftlommanbirenben, welcher nicht ſäumen wird, auf den Ka- 
nonenbonner oder die erftien Meldungen bin fich zur Avantgarde zu beges 
ben, im Stande zu fein, diefen bereit$ über bie Lage aufklären zu können. 

2. Kommt aber die Avantgarde zum Gefecht, ſei es, daß fie Urſache 
bat anzugreifen, jei es, daß fie zu Folge der Maßregeln des Gegners 
veranlagt ift, ſich befenfiv zu entwideln, jo ſoll fidh der Avantgarden⸗ 
führer Har fein, daß das Gefecht, — gleichviel ob es, wie immer 
wünjhenswertb, offenfiv oder ob es, wie mitunter nothwendig, befenfiv 
geführt wird, — auch im Sinne einer gewaltfamen Netlog: 
nodcirung auszunügen ift, einer Relognoscirung, an welde ſich, 
wenn bie Tageszeit und bie fonftigen Umftände dafür ſprechen, un⸗ 
mittelbar. das mit dem heranrüdenden Gros durchzuführende Entjchei- 
dungsgefecht anjchließt. 

3. Während der Schlacht hat die auf ben Flügeln vertheilte 
Kavallerie (in großen Verhältnifien die grundfäglid hier und nicht 
hinter ben Truppenmaflen zu poflirenden Kavallerie: Divifionen) bie 
Aufklärung der eigenen Flanken zu übernehmen und, foweit es irgend 
durch eventuell immer wieder zu erneuernde Verſuche gelingen 
will, namentlih auch den Rüden des Feindes aufzuhellen. Sie wird 
hierzu eine Aufforderung von Seiten der Gefeditsleitung niemals ab- 
warten, ebenfo wenig aber auch Darauf warten dürfen, daß fie Befehle 
erhält, Meldung zu ſchicken. Es iſt gerade Hierbei jehr wichtig, auch 
Regativmeldungen zu bekommen. Der Gefechtsleitung wird es 
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beifpieläweife recht willlommen fein, zu erfahren: „ber Lieutenant X. 
ſei mit einigen Dragonern a Beobadtungsoffizier*) (auf eine 
Meile jeitwärts) bei Z.dorf flationirt und babe ſchon zum zweiten 
Mal gemeldet, daß in der dieffeitigen rechten Flanke alle Straßen frei 


vom Yeinde gefunden worden find“. Ebenſo werthvoll wird bem 


Höchſtkommandirenden auch darüber eine Benachrichtigung von Seiten 
der Flügel-avallerie fein, „daß die mit der Aufflärung der Verbält- 
nifie im Rüden ber feindlihen Truppen vorgeſchickten Offizgier-Pa- 
trouillen aus den und den Gründen bisher über den unb den Punkt 
nicht haben vorbringen können“. 

Alle diefe Aufflärungs-Unternebmungen feitens der Flügel⸗Kaval⸗ 
Ierie find, fofern fie das erfte Mal mißglüden, immer wieber, eventuell 
auf anderen Wegen, zu verſuchen. Speziell find alle Aufllärungsver- 
ſuche gegen den Rüden bes Gegners auf das Emfigfte zu betreiben, 
ſobald das Gefecht ober ber Tag fi zum Ende neigt, damit das et» 
waige Abbrechen bes Gefechtes beim Feinde, der Uebergang deſſelben 
zum Rückzug und die Direktion, welche der Feind einichlägt, bei Zeiten 
erkannt werbe, man nicht Die Kühlung verliere und um Die Früchte ber 
Verfolgung komme. | 

4. Im engeren Truppenverbanbe ift es die Diviſions⸗Kavallerie, 
welche als Auge für die anberen Waffen, und biefen auch im Gefecht 
ſtets nahe bleibend, über deren Sicherheit gegen Ueberraſchungen wacht 
und duch Gefechts⸗Patrouillen das in Erfahrung zu bringen 
fucht, was den Diviſions⸗Kommandeur über den Feind zu willen be 
ſonders wichtig iſt unb außerhalb feines Geſichtskreiſes Tiegt. 

5. Sind — wie dies bezüglich mehrerer Kavallerie» Divifionen 
preußiſcherſeits bei Königgräß der Fall war — Kavalleriefräfte bes 
Angreifers hinter ben fechtenben Linien zurüdgehalten und durch Be⸗ 
wegungshinderniſſe (wie bei Königgräb dur die Biſtritz) von bem 
eigentlichen Gefechtsfelbe getrennt, fo haben fie, um nicht zu fpät ober 
zu zeriplittert für bie Verfolgung einzugreifen, eifrigft nach Uebergangs⸗ 
ftellen zu juchen, die nicht Durch andere Truppen oder Fahrzeuge ver- 
fperrt find. Eventuell haben ihre Führer rechtzeitig Die nöthigen 
Pioniere zu rvemiriren, um Uebergänge zu ſchaffen. 

Bemerkung. Heber bie Erhaltung ber Kühlung nad unentſchiede⸗ 


nem abgebrohenem Gefecht „Hart am Feinde während ber Nacht“ fiebe 
Theil II, Seite 188, 


*) Weber „Beobadhtungsoffiziere” fiehe das Kapitel Rekognoscirung während 
bes Gefechts im Tell II dieſes Handbuches. 
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I. Rekognogrirungen von Flußlinien. 


A, Rekognoscirung einer Flußftrede als fkrategifches Hinderniß 
für einen beabfichtigten offenfiven Uferwechiel. 

1. Nachdem die Flußftrede, innerhalb welcher der Uebergangs⸗ 
verſuch unternommen werben fol, ftrategifch feſtgeſtellt worden, erfolgt 
auf Grund einer Abjchnittzeintheilung durch mehrere Gruppen Dffi- 
ziere Die Speztalrelognoscirung berfelben vom taktiichen und technnifchen 
Standpunkte aus nach Gefichtspunkten, wie ſolche im Theil II. Diejes 
Handbuches Seite 106 bis 112 bei Anführung ber Dispofitionen zur 
Erzwingung des Uferwechſels über eine unüberbrüdte, vom Feinde be 
wachte Flußlinie zum Ausbrud gebracht worden find. 

2. Die Relognoscirung wird ihre Aufmerkſamkeit zunächſt dahin 
zu richten haben, wo ber gewöhnliche Handelsverkehr die Flußufer 
wechfelt oder Schiffsanterpläge liegen. Dorthin führen Wege, und 
gerabe dieſe wird ſowohl ber Ingenieur als namentlid auch der 
Truppenführer nöthig haben, Erfterer um das Ueberfetz⸗ und Brücken 
material (jomweit e3 nicht in Mündungen von Nebenflüffen verbedt 
zufammengeftellt oder in unfern gelegenen Uferwalbungen vorbereitet 
werden kann) ſchnell heranichaffen, Lebterer um überraſchend die er 
forberliden Truppenverfammlungen bewirken zu können. ebenfalls 
darf die zu wählenbe Viebergangäftelle nicht jo fern ab von Straßen 
liegen, daß zeitraubenbe umd die Abficht verratbende Kommuntlations- 
Bauten nöthig wären. 

Uebrigens ift da, wo Anmarſchwege wie jo häufig im Niederungss 
gebiet endigen, nad) Jahreszeit und Witterung gu bedenken, ob biejelben 
auch nach anhaltendem Regenwetter paffirbar bleiben. 

3. Das jenfeitige, vom Feinde bewachte Ufer für eine Lanr 
dungsſtelle zu rekognosciren, wirb in der Regel nicht möglich fein. 
Jedenfalls dürfte ein jolddes Unternehmen nur in ber Dunkelheit au 
führbar werben und zwar nicht ohne Iandestundige Schiffer oder Fifcher. 

4. Die Relognoscirung hat fi auch auf das Fahrwaſſer felbft 
audzubehnen, um ſich über etwa vom Feinde gelegte Wafferminen Mar 
zu werben und Vorſchläge machen gu können, an welchen Stellen ober: 
halb wie unterhalb der ins Auge gefaßten Uebergangsitelle Die Aus 
Dringung von Seeminen ober anberweitigen Sperrmitteln not 
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wenbig wirb reſp. durchführbar erſcheint, um — falls folge vorhanden 
— feindlide Schiffe fernzuhalten. 

5. Beeinflußt wird die Wahl der Einfchiffungsftelle mit Rüdficht 
auf ben angeftrebten Landungspunft auch etwas durch bie Strom- 
geſchwindigkeit und Stromrichtung. Bezüglich diefer Verhältniffe 
bat man womdglih das Urtheil ortskundiger Schiffer zu Rathe zu 
ziehen, wobei am beften ftetS mehrere berjelben zu hören find. 

6. Nach vollendeter taktifcher und technifcher Nelognoscirung 
werben bie beauftragten Offiziere über folgende Fragen zu berichten 
haben: 

Welche Uferpuntte eignen fih überhaupt für ben Bootsüber- 
gang und danach für den Brückenſchlag mit Angabe der taktiſchen wie 
ber techniſchen Gründe? | 

Welcher Uferpunkt wird als der geeignetfte betrachtet und 
weshalb? | 

Hierbei hat die Berichterftattung fih über nachftehende Momente 
zu äußern: 

8) Ueber die Anmarſchwege, die gebedten Truppen» Berfamm: 
Iungsftelen und die geeigneten Materialbepot-Drte. 

b) Ueber die Lage und die Beſchaffenheit der Uferftelle, wo bie 
Einſchiffung vor fih geben fol (Xiefe und. Feſtigkeit des 
Flußbettes dicht am Ufer); Vorſchläge für das Einfchiffen von 
Pferden und Geſchutzen dortſelbſt. 

c) Ueber die Breite, Tiefe und Stromgeſchwindigkeit des Fluffes. 

d) Ueber bie Lage der angeftrebten Landungsftelle, deren Be- 
ſchaffenheit (Waſſertiefe und Feſtigkeit des Flußbettes bortjelbft), 
fowie über die vermuthlicde Dauer einer Bootsfahrt bis dorthin 
und über bie nothwendigen techniſchen Mittel, um Pferbe, wie 
auch Gefüge ausfchiffen zu Tönnen. 

€) Ueber die Breite bes Thales und bie Paſſirbarkeit ber Niederung, 
fowie über die Meberhöhungsverhältnifie ber beiberfeitigen Ufer. 

f) Bon wo aus Tann ber Bootsübergang wie der Brüdenfchlag 
artilleriſtiſch unterftütt werben? 

8) Würdigung bes jenfeitigen Ufers bezüglich ber fichtbaren feind- 
lien Bewachungs⸗ unb Vertheibigungseinrichtungen, der Mög- 
lichkeit ſich dort feſtſezen und nad gelungener Feſtſetzung ſich 
ſchnell ausbreiten zu Können, wobel insbeſondere bie Wegſamkeit 
für Artillerie und Kavallerie zu berüdfichtigen ift. 

h) Hierzu kommen Angaben über bie Srmittelung von Ruberern, 
von Trajettmitteln (Kähnen, Fähren, Flößen), Baumate- 
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rialien, Rudern, Tauvorräthen u. |. w. in ber Nähe ber rekog⸗ 
noscirten Strede. Wichtig ift auch häufig die Vermehrung Der 
eigenen Beflände an Ankern. In Flüflen mit befonders ſtarkem 
Gefäll erweiſen ſich mitunter nur bie ortsüblichen Anker als 
brauchbar. Bei Blüher’s Rheinübergang in der Nähe 
von Caub 1814 entſtand eine bedeutende Verzögerung dadurch, 
daß der Strom den vorberen Theil der Bontonbrüde wegriß 
und berummwarf, An dieſem Ereigniß waren die ruffiichen 
Bontoniere Schuld, welche aller Vorftellung ungeachtet, ih der 
Schweren Rheinanker zur Befeftigung ber Brüde nicht batten be= 
dienen wollen. . 


B. Rekognoscirung einer Flußſtrecke als Bormarfc- 
Hinderniß. 

Die Rekognoscirung ſolcher Flußlinien, welche uwertheidigt fich 
nur als Marſchhinderniß in ben Weg legen, beſchränkt ſich naturgemäß 
nur darauf, feſtzuſtellen: 

1. Ob innerhalb der Marſchzone die auf den Karten verzeichneten 
Uebergänge (Brüden und Furthen) wirklich beſtehen, ob dieſelben 
unverſehrt und gegenwärtig für welche Waffengattungen gangbar und 
zugänglich find, wobei auch auf die Truppenfahrzeuge zu rückſich⸗ 
tigen iſt. Wird auf die letzteren zu rüdfichtigen vergefien, fo ereignet 
es fich leicht, daß wohl die Truppen, nicht aber deren Fahrzeuge hin⸗ 
überlönnen und durch das unerwartete Ereigniß bedenkliche Mibftände 
eintreten, namentlih wenn ber Infanterie die Batronenwagen 
nicht zu folgen vermögen. 

2. Ob außer den auf der Karte verzeichneten Furthen und Brüden 
noch andere Hebergänge beftehen (bei einer Eisdecke, wo dieſe paſſirbar), 
für melde Waffengattungen und Fahrzeuge fie brauchbar und auf 
welchen Wegen fie zugänglich find. 

3. Welche Brüden und Furthen ungangbar vorgefunden worden 

find, auf welche Waffengattungen (und Fahrzeuge) ſich diefe Ungang- 
barkeit erſtreckt, ob fi in ber Nähe (und wo) Mittel finden, um ben 
Mebergang wieber paffirbar zu machen, und weldhe. — Dazu kommt: 
Angabe eines Urtheils über bie Zeit, welche bie Arbeit in Anſpruch 
nehmen dürfte. 

4. Eventuell ob und wo ber Fluß fi für einen Brückenſchlag 
eignet. Vorbebingung für einen ſolchen ift in der Regel auch bie Zu⸗ 
gänglichkeit der betreffenden Uferftelle für Fuhrwerk und die Möglichkeit 
am jenjeitigen Ufer den Marſch fortfegen zu können. — Angaben über 
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Slupbreite, Tiefe, Strömung, Beſchaffenheit des Bettes und ber Ufer, 
mit Rückicht auf den Brüdenichlag. 

5. Eventuell ob, wo und in weldem Umfange fi} Boote, Kühne 
(mit Rudern!) und anderweitige Mebergangsmittel vorfinden, ob und 
wo ortsfundige Schiffer anzutreffen. 

6. Eventuell wo ſich ſolche Stellen finden (zugänglich, ſchmal und 
mit mäßiger Strömung), welde die Kavallerie ſchwimmend 
paffiren könnte. 


C. Rekognoscirung überbrüdter Flußlinien als taktifches 
Angriffshinderniß. 


1. Die Lage, unter welcher man zur Relognoscirung einer Wafler- 
linie — die der Feind als Frontalhindernig vor feine Stellung ge- 
nommen hat — jchreiten muß, kann eine fehr verfähtebene fein, je 
nachdem der Bertheidiger das biefjeitige Ufer gänzlich geräumt bat 
oder nit. Nur im erften Falle würden relognoscirende Offiziere bis 
in die Nähe ber Ufer gelangen können, anberenfall3 gehört ſchon Glüd, 
nicht nur Dreiftigkeit und Geſchick dazu. 

2. Dielen Offizieren fallen, natürlich in erfter Linie auch Truppen- 
und Stellungsrefognosctrungen zu. In Bezug auf den Fluß werben 
fie meiftentheild nur feftzuftellen haben, ob bie beftehenden Brüden 
unverjehrt gelaflen oder in welchem Grabe fie zerftört zu fein fcheinen, 
ob nicht irgendwo innerhalb der vom Feinde bewachten Strede unbe: 
ſetzte Furthen, Stege zu finden find, wie man fi benjelben am 
gebedteften nähern Tann, für welde Waffen (und Fahrzeuge) fie, ſowie 
die Annäherungswege benukbar und wo etwa Ruderboote zu 
finden find. 

Hierüber find eventuell Landeseinwohner auszufragen, auf deren 


| Angaben ift jedoch nicht zu bauen. Vermag man fi von ber Richtig- 


feit der Ausfagen nicht durch Augenfchein jelbft zu überzeugen, jo ift 
in dem Relognoscirungsbericht diefes beſonders hervorzuheben. 

3. Im Uebrigen bleiben mit Bezug auf den vom Feinde befeßten 
Theil ber Flußlinie reſp. mit Bezug auf biejenige vorausftchtlich ver- 
theibigte Brüde, Furth oder andere Stelle, welche für die Erfämpfung 
bes Weberganges in Ausfiht genommen ift, noch bie Fragen zu er: 
ledigen: | 

Auf welchen Wegen und weldhem Umgelände bat die Infanterie 
die gebedtefte Annäherung an diefen Punkt, ohne dabei vom feindlichen 
Ufer aus mit Ylantenfeuer getroffen werben zu Tönnen? 
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Wo finden ſich die geeigneten Stellungen für diejenigen Batterien, 
welche den Angriff (eventuell Bootsübergang, Brüdenfchlag) zu unter» 
ftügen haben? Hierbei ift erwünjät, daß die Artillerieftellungen vom 
feindlichen Ufer aus möglichft wenig unter Feuer genommen werben 
können und doch glei fo weit vorliegen, daß ihre Wirkungsiphäre 
recht weit über das jenfeitige Ufer binübergreift. 

4. Nächſt der Rekognoscirung des Vorgelänbes, ferner der vom 
Feinde bewachten reſp. befegten Flußftrede und dieſen letteren ſelbſt, 
iſt nach Feftftellung der Frage, wie weit der Feind die Waflerlinie in 
das Beobachtungsgebiet hineingezogen bat, bie Relognoscirung ber 
angrenzenden Flußſtrecken von Wichtigkeit, und zwar entweder 
unter dem Geſichtspunkt: 

a) daß man biefelbe durch Benugung der Nebenbefilden refp. mittelft 
Brückenſchlag für eine Umgehung, ſei es mit allen Kräften, 
ſei e8 nur mit Theilen zu verwenden gebentt, 

b) ober daß man feitfiellen will, ob, fall8 man den birelten 
Angriff der Umgehung des Hauptbefil6s vorzieht, nicht ber 
Feind Mittel finden könnte, von dort ber offenfiv zu werben. 

Für ben unter a gedachten Fall hat die Rekognoscirung ſich nach den⸗ 
jenigen Grundfägen zu richten, wie jolde sub B, ©. 150 angegeben 
wurden. 

Für den unter b angenommenen Fall banbelt es ſich zu erfahren, 
welche Brüden ober Furthen ber Feind für einen Offenſivſtoß auf das 
biefleitige Ufer benußen, und von wo aus man dieſſeits die betreffenden 
Punkte oder Anmarjchwege zu denſelben beobachten könnte (während 
bes Gefechte durch Beobadhtungsoffiziere, reip. durch Dagegen ſeitwärts 
zum Flankenſchutz aufgeftellte Kavallerie). 


D. Rekognoscirung einer Flußftrede als Frontalfindernig der 
eigenen VBertheidigungsftellung. 


So lange ber Gegner nicht bis an das gegenüberliegenbe fer 
vorgerüdt, wird ber Vertheidiger feine gefammte Kavallerie aber Theile 
derjelben und nach deren Zurüdnehmen jo lange wie möglich Bes 
obachtungsoffiziere dort in Thätigleit laſſen. 

In Bezug auf den Fluß felbft hat die Rekognoscirung ng vor 
nämlich darauf zu erftreden: 

1. an welden nicht überbrüdten Punkten nach Länge ber gedeckten 
Armäherungdlinie und ber Beichaffenheit fomohl der Uferhöhen, als 
des Waſſerlaufes dem Angreifer mittelft Brüdenausbeflerung, Durch 
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furtfung oder Brüdenfchlages fih Ausſichten für das Gelingen eines 
Uferwechfels ergeben, ſowie 

2. durch welche taktiſche ober technifhe Mittel ihm biefe Aus- 
fichten benommen oder abgefhwächt werben können. Die taktiſchen 
Mittel beziehen fi dann auf Ermittelung von Batterie und eventuell 
Infanterie⸗Feuerſtellungen, von denen aus das Borfelb ber Ueber: 
gangsfielle und dieſe felbft unter Feuer genommen und bie jenfeitigen 
Batterien belämpft werben können. — Nah techniſchen Mitteln: 
Eggen, Materialien für Drahtgeflechte ober zu Verhauen behufs 
Ungangbarmachung folder ſeichten Stellen hat ſich ber Relognoscirenbe 
ebenfalls umzuſehen; 

3. bat die Aufmerkſamkeit deſſelben fih auf Ermittelung ber an 
beiden Ufern befindlicden Materialien für Wieberherftellung von Brüden 
ober für einen Bootsübergang zu richten, bamit auf Grund jeiner 
Vorfchläge erfiere wenn möglich vernichtet und alles Trajektmaterial, 
wie Kähne, Fähren und dgl, auf das diefjeitige Ufer gebracht werben 
fonnen; 

4. if feftzuftellen, ob und wo e8 für bie Gefechtsleitung einen 
Punkt giebt, von dem aus der Höchſtkommandirende reip. ein Be 
obachtungsoffizier die in Yrage kommenden Flußübergangs-Stellen zu 
fberjeben im Stande wäre und 

5. wo ſich Uferftellen befinden, an welchen nad Beſchaffenheit 
des Bodens unb des Gewäflers ein Feſtſetzen des Angreifers ausge⸗ 
ſchloſſen erfcheint; 

6. wird die Rekognoscirung ſich auch ſeit wärts ber befegten 
reſp. überwachten Flußftrede bis zu den nächſten Brüden und Furthen 
auszubehnen haben. Es ift erwünfcht feftzuftellen, in weldem Zuftande 
der Feind, falls er Umgebungsverfuchhe auszuführen beabfichtigt, die 
dortigen Webergänge vorfindet, mit weldden Mitteln diefelben etwa 
unbrauchbar zu machen und von wo aus biefleitige Beobachter fie gut 
überwachen Tönnten. 


E. Rekognoscirung einer Flußſtrecke ale eigenes Rüdzuge: 
Hinderniß. 

1. Schlägt man id — was immer höchſt ungünſtig! — in 
Stellungen, welde nahe Hinter fi eine Flußlinie haben, fo tft für 
den Fall des Rückzuges bie gründliche Rekognoscirung berfelben um 
fo wichtiger, als es nad) einer Niederlage leicht zu einem ungeorbneten 
oder zu einem nächtlichen Uferwechſel kommen kann. Mit, Rüdficht 
auf die Möglichkeit, daß man von berjenigen Uebergangsſtelle (Brüde 
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oder Furth), auf welche man baſirt iſt, ganz ober mit Theilen ab⸗ 
gedrängt werden kann, iſt auch für den Fall, daß es ſich nur um eine 
geringe Truppenmacht handelt, nichts zu unterlaſſen, um eine zweite 
Stelle aufzuſuchen, welche — taktiſch möglichſt günftig gelegen und 
zugänglich — entweder einen Brückenſchlag ermöglicht oder eine Durch⸗ 
furthung zuläßt, aber auch am anderen Ufer nicht von unpaſſirbarem 
Gelände begrenzt wird. 

Mit der Truppenmaffe wäh das Bebürfniß nad Auffindung 
derartiger Stellen, damit es nicht aus Mangel an Uebergängen im 
Rückzug zu Stauungen komme. 

2. Die zu den Uebergangspunkten vom Gefechtsfeld führenden 
Wege muſſen nicht unrekognoscirt bleiben, damit es ſich nicht ereignen 
kann, daß für den Rückzug einzelne derſelben einer Truppengattung 
überwieſen werden, welche dort nicht fortzukommen vermöchte. 

Fehlt es an gebahnten Wegen dorthin, ſo haben die Rekognos⸗ 
cirenden Kolonnen wege zu ermitteln und zwar an beiden Ufern. 
Bei eiligem Verfahren müſſen ſie die äußere Kenntlichmachuug der⸗ 
ſelben (durch Poſtirung einzelner Reiter aus dem Begleitungstrupp) 
ſelbſt veranlaſſen; eventuell iſt auf dieſelbe Weiſe auch eine als paſſirbar 
befundene Flußſtelle gleich äußerlich zu bezeichnen, in der Dunkelheit 
möglihft durch ein Kleines Feuer. 

3. Im Uebrigen find die Seite 150 sub B angeführten Geſichts⸗ 
- punkte zu berüdfichtigen, wobei hervorgehoben werben muß, wie wichtig 
es ift, bei Gefechten vorwärts einer unbelannten Flußlinie feftzuftellen, 
ob die auf den Karten bezeichneten Brüden und Furthen wirklich 
erifliren, in weldem Zuſtande fie find und für welde Waffen 
gattungen fie fich eignen. 

4. Das vorftehenb Gefagte gilt natürlih auch für die Relog- 
noscirung von ſolchen Flußſtrecken, die nicht nahe hinter dem Gefechts⸗ 
felde, fondern nur überhaupt in ber Rüdzugszone liegen. Diefelbe 
bat durch weit, eventuell auf mehrere Tagemärſche vorausgefenbete 
Offiziere zu gefchehen, am beften durch Singenieuroffiziere, denen es 
dann unter Umſtänden zufällt, Brüdenreparaturen ober Brüdenfchläge 
in die Wege zu leiten. 

Die taltiihe Aufllärung wird dann namentlih ihre Auge auf 
jolde Punkte im Gelände zu lenken haben, welche — fall ber 
Feind während bes Uferwechfels brängen follte — als abwehrende 
Artillerie- Stellungen am rüdwärtigen ober für brüdenlopfartige 
DBertheidigungs - Einrichtungen am jenfeitigen Ufer in Vorſchlag zu 
bringen find. 
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F. Rekognoscirung einer einzelnen Furth, Brüdenfchlag- 
Stelle und Eisdedenpaffage. 


Furth. 

1. Die Waſſertiefe einer Furth darf für Infanterie nicht über einen 
Meter, für Kavallerie nit über 1,30 m, für Feldartillerie nicht über 
0,70 m betragen,*) vorandgefeht da: 

2. ber Flußgrund dabei feſt (nicht ſchlammig) unb nicht von großen 
mmentfernbaren Steinen bededit, die Stromgeſchwindigkeit eine mäßige ift. 

8, Die Furth foll für die betreffende Waffengattung au zugänglid 
fein oder (für Fahrzeunge und Pferde durch Uferabftehung reſp. Faſchinenbe⸗ 
bedung) leicht zugänglich gemacht werben können, Ebenſo wichtig tft die Mög- 
lichkeit, am jenſeitigen Ausgang der Furth geeigneten Boden zur Entwidlung 
ober zum Weitermarfch zu finden. 

4. Seftzuftellen ift auch die Breite ber Furth und anzugeben, in welchen 
Fronten dieſelbe paſſirt werden kann. 

5. Wenn alle 8 Waffen paſſiren follen, fo gebt möglichft die Infanterie 
zuerft, danach die Reiterei, ſchließlich Artillerie über. 

6. Die auf den Karten verzeichneten Yurtben pflegen in ber Regel nur bei 
ntieberem Waſſerſtand paffirbar zu fein. Eine fichere Rekognoscirung iſt nur 
dadnurch zu erreichen, daß man bie Furth jelbft durchreitet, eventuell in Beglei⸗ 
tung von Reitern, deren Pferde zuverlaäͤſſig und im Schwimmen erprobt find. 
Am geeignetften zum Sondiren ber Tiefe und des Ylußgrundes find Ulanen 
und zwar ihrer Lanzen wegen. In zweifelhaften Fällen muß die Paſſirung durch 
Schwimmen erforſcht werden. — Die Lage von Furthen ergiebt ſich aus Bieh- 
oder Yahrwegen, die am Ufer verlaufen. 

Die Angaben ber Ortäbewohner, jelbft der im eigenen Lande, erweiſen fich 
Häufig als unguverläffig gerabe in Bezug auf Furthen. 

7. Für nächtliche Benugung aufgefuchte Furthen müſſen außerhalb 
und womöglich aud im Waſſer kenntlich gemacht werben, wenn man fi} baburdh 
dem Feinde nicht verrät durch Strobwiepen, danach durch Kleine euer. Auch 
at es zwedmäßig, durch eine Strid- oder Tau-Linte die Stelle zu bezeichnen. 
Durch zwei folder Leinen Tann bie Breite ber PBaflage angegeben werben, was 
wänfdenswerth tft, wenn gleich daneben fich gefährliche Stellen im Fluß be» 
finden, 

Brädenihlag-Stelle. 


1. Som techniſchen Standpunlte, der hier allein in Frage geftellt wirb, tft 
bei Beurtheilung einer Flußſtrecke mit Bezug auf ihre Brauchbarkeit als Brüden- 
file — was Breite und Waffertiefe betrifft — vor Allen das für bie 
Ausführung ber Urbeit verfügbare Material beftimmenb. 

Kür eine Bontonbrüde ift als Minimum eine Waflertiefe von 0,60 m 
erforberlih, Brüden-Böde find bei einer Tiefe von 23,50 m nicht mehr an- 
wendbar. 


*) Die Rufſen haben 1878 im Balkanfeldzuge mehrmals Infanterie, einmal 
eine ganze Infanteriebrigabe (über die Marica bei Philippopel) auf Pferden 
von Kavallerie⸗Regimentern über kleinere Wäſſer geichafft. 
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Ein Divifioh3-Brüdentrain, welder 6 Pontons und 4 Bde bat, 
vermag eine reine Bockbrücke mit 20 m, eine reine Bontonbrüde bis zu 30 m 
und eine aus Pontons und Böden aufammengefehte Brüde von 86,5 bi 89 m 
Marimallänge zu erbauen. 

Ein Korp3-Brüdentrain mit 26 Pontons und 4 Böden hat das Ma- 
terial zu einer reinen Bodbrüäde von 20 m, zu einer reinen PBontonbrüde vom 
120 m und zn einer aus Pontond und Böden zujammengefehten Bräde von 
122 bis 182,60 m Marimallänge. 

Ein Armeelorps vermag mit feinem Korps-Brüdentrain und feinen 
beiden Divifiond-Brüdentraind zufammen eine Waflerflähe von normal 200 bis 
zu höchſtens 210 m zu überbrüden. 

Anmerkung. Ueber Brüdenbaumaterialien, Ueberjegmaichinen, Bauzeiten 
fiehe Theil I, 1. Ubth., Seite 85 u. f. 

2. Nächſtdem find aud vom techniſchen Standpunkte erforberlich: 

a) ein brauchbarer Anmarichweg (am beften mehrere) für Truppen und 
Fahrzeuge, fowie eine Anfahrt für bie Baumaterialien, ferner: 

b) flache oder leicht abzuftechende Ufer, eine nicht zu ftarle Strömung im 
Fluß und 

c) jenſeits Abmarſchwege reip. wenigftens fabrbares feites Gelände. 

8. Die Reloguoseirung bat ihre Aufmerkfamleit auch barauf zu richten, mo 
in der Nähe ein Play zum Abladen des Brüdenmateriald, zur Yormirung 
des „Depots“ vorhanden, ob unb wo etwa nahegelegene Hölzer, Flöſſe, 
Kähne, Bimmer- und Shmiebegeräthichaften zu haben find, eventuell 
auch Arbeitäträfte, Pferde und Wagen. 


Eiödedenpaflage. 

Die Unterfudung einer Yluß-Eisdede mit Rückſicht auf ihre Paifirbarkeit 
ift namentlich Hart an den Ufern und im Stromftridh erforderlich. Natürlich ift 
der praktiſche Pafſirbarkeitsverſuch ber fiherfte. Das Pionierhandbuch giebt au, 
daB Eis, wenn es nicht Hohl liegt, bei einer Stärke von 0,08 bis 0,10 m ſchon 
Infanterie, bei einer folden von 0,10 bis 0,15 m Kavallerie und bei einer foldden 
bon 0,20 bis 0,25 m Ürtillerie und die ſchwerſten Laften trägt. 

Die Bahn muß — namentlih für nächtlichen Uebergang — jo eben wie 
möglich fein, nicht Höderig. 

Beim Suchen einer folchen Webergangsftelle hat ber Rekognoscirende feine 
Aufmerkſamkeit namentlich auf Stellen zu richten, wo man Sand, Dünger, Aſche, 
Schlade u. dgl. zum Beftreuen der Bahnflähe ober wo man Bretter reip. Reifig 
zu ihrer Verſtärkung in ber Nähe vorfinbet. 


Il. Wege-Rekoguosrirungen. 


1. Auf denjenigen Kriegsſchauplaͤtzen, wo Innerhalb bes weſtlichen 
und bed mittleren Europa deutſche Heere eventuell aufzutreten be- 
rufen find, wird es fich felten ereignen, daß man Marſchwege zu 
ermitteln bat. Die Wegſamkeit ift überall recht entwidelt, die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Kunſtſtraßen und Wege findet ihren Ausbrud in ber 
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Plan-Signatur, und an Karten pflegt es nicht zu fehlen. Wo es 
wirklich einmal darauf anfommt, eine Kommunikation zu „ermitteln“, 
wie 3. B. in Gebirgen zur Verbindung von Nebenthälern über wenig 
und ſchlecht durchwegte ober verſchneite Gebirgszüge, oder zur Paſſirung 
von Gebirgsrücken auf Saumpfaden abſeits der gewöhnlichen Ueber⸗ 
gänge, da wird der Rekognoscirende das Urtheil der nächſten Landes⸗ 
einwohner zu Rathe ziehen und es ſich vor allem Anderen angelegen ſein 


laſſen muſſen, ſich ortskundige Führer zu verſchaffen, womöglich 


mehrere, damit man — indem man fie getrennt hält — in ber 
Lage ift, ihre Ehrlichleit ſowie ihre Brauchbarkeit zu prüfen. 

Iſt man auf fih felber angemwiefen, jo wird ber Erfolg einer 
ſolchen Wegeermittelung häufig genug ein zweifelhafter fein, Falls nicht 
fo viel Zeit gegeben, daß man fi gründlich umfehen und aud Vers 
gleiche anſtellen kann. Auch ift dazu nöthig, daß ber Feind bie Be⸗ 
wegungsfreiheit nicht allzu ſehr einfchränft. 

23. Se ſchneller das Wegeaufſuchen erledigt werden Toll, befto 
wunſchenswerther if die Beigabe einer Anzahl von Reitern 
an den Refognoscirenden und zwar von folchen, welche bie Fähig- 
feit haben, ihn zu unterflüßen. Häufig wird er mehrere — immer 
je 2 und 2 — in verfchiedenen Richtungen entjenden müſſen, um fi 
mit ihnen dann wieber zu beſtimmter Stunde und an einem bezeichneten 
Drte zu vereinigen. 

3. Wie beim Feftftellen von Kolonnenmwegen, fo wird auch 
bei einer dergleichen Wegeermittelung es namentlich darauf ankommen, 
welde Truppengattungen fie paffiren follen und ob mit ober 
ohne Fahrzeuge. Nah diefem Geſichtspunkt bat auch ber Rekog⸗ 
noscirende bie im Wege liegenden Brücken und Furthen, fowie bie 
Hinbernifie, als Gräben, Hohlwege, Weichlanb und bei Gebirgs⸗, 
Wald: und Dammpaflagen bie Breite, fowie bie Steigung und Boben- 
beſchaffenheit der Kommunikation gu prüfen, ferner im Winter bie dort 
etwa liegenden Schneemaffen oder die Paffirbarfeit von Eisdecken. 
Daran baben fih Vorſchläge zu knüpfen, entweber wo, in welchem 
Umfangee und in welder Art Wege und Brüdenbeflerungen fowie 
Grabenabfleungen vorgenommen werben müflen, auch wo fi} bie 
Mittel dazu bieten, ober aber wie eine Umgehung der Hinderniſſe 
möglich iſt. 

4. Der Truppenführer wird von dem Relognoscirenden auch 
Meldung darüber erwarten, wo unter Gerückfichtigung von Brüden, 
Hohlwegen u. |. w. bie ſchmalſte Stelle bes Weges tft, bamit 
von vornherein bie Breite der Marſchkolonne danach ſeſtgeſtellt 
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werden kann und bei Verengungen keine Stockungen eintreten, ſowie 
ferner ein Aufmerkſammachen darauf, wo etwa wegen Steilheit der 
Paſſage zum Hinaufſchaffen von Artillerie und von Fahrzeugen be⸗ 
ſondere Vorkehrungen (Arbeiterlommandos mit Tauen, Striden :c.) 
nothwendig ſind. 

5. Erwunſcht iſt bei ſolchen Ermittelungen unbekannter Wege, 
ganz beſonders im Gebirge und bei ſchwerem Boden, ein Urtheil über 
bie vorausfihtlihe Zeitdauer für die Paffirung der- 
felben; daſſelbe gilt bezüglich der Kolonnenwege. 

6. Die Relognoschrung ſteht — das erfennt man aus bem bisher 
Geſagten — hierbei häufig vor äußerft ſchwierigen Aufgaben. Bon 
ihrer Löjung hängen namentlich im Gebirgsfriege und bei allen heim⸗ 
lichen Umgebungsbewegungen große Erfolge ab. 

Bei Wegeermittelungen im Gebirge für einen mehrtägigen Marſch 
abjeit3 ber größeren Straßen iſt auch die Frage zu berüdfichtigen, ob 
und wo man bie nötbigen Tränken und Brunnen vorfindet, welche 
Punkte fih für Raſten und Bivals eignen und eventuell wo in ber 
Richtung auf den Feind Seitenpfade abführen, welche gejperrt 
werden müflen. 


Für gewöhnlih ift im Bewegungskriege im Vormarſch⸗Ver⸗ 
hältnig mit Fühlung am Feinde eine Wegerelognoscirung vor Ab⸗ 
faſſung des Marſchbefehls ausgejählofien. Die Erkundigung bei den 
Lanbeseinwohnern über die Brauchbarkeit eines Weges (namentlich 
für Fuhrwerk), welche die Rekognoscirung zu erjegen bat, wirb ſelbſt 
im eigenen Lande häufig von unzuverläffigem Erfolge fein. 

Folgt man dem Feinde auf denfelben Straßen, auf Denen er zurüds 
geht, fo tft bie Verwendbarkeit berjelben damit in ber Regel ſchon aus⸗ 
geiprochen. Es empfiehlt fi da, wo größere Truppenmaflen marſchiren, 
bie vorausgehenden Avantgarben reſp. Kavalleriebivifionen anzumeifen, 
regelmäßig durch den Befehlsempfänger oder in dringenden Fällen auch 
ohne Beitverluft rüdwärts über die Brauchbarkeit der Wege, Brüden 
und Furthen (für Truppen und Fahrzeuge) zu melden. » 

Dergleihen Meldungen fallen auch den eventuell zu den Avant» 
garden kommandirten Berichtserftattenden Offizieren zu. 

Leichter, aber auch noch weit wichtiger ift die Wegerelognogcirung 
im Rüdzugsverhältnig. Geräth man hierbei auf falſche ober 
ſchlechtere Wege, jo kann e8 dem Feinde gelingen, auf direkteren ober 
befieren Parallelwegen bie Kolonnen abzufchneiden. Eine ungefchidte 
Ausnutzung des Wegenebes hält das Fortlommen ber gejammten 
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Truppenmafle auf, das Mitführen von Fahrzeugen bei den Truppen 
oder die Verweifung von Artillerie und Traind auf Wege, wo fid 
ſchließlich kaum ober gar nicht zu Überwindende Bewegungshinbernifie 
finden, kann die fatalften Folgen haben. 

Es ift daher durch vorauszufendende Offiziere (vom Generalftah 
ober Ingenieure), welche womöglich einen Boriprung von 2 Marſchetappen 
zu gewinnen beftrebt fein muſſen und benen Kavallerietrupps beizugeben 
find, das Wegenetz und namentlich Flußhinderniſſe fo rechtzeitig zu 
bereiten, baß in bem bie Mari Dispofitionen ausgebenden Haupts 
oder Stabsquartier noch vor Abfaſſung bes Marfchbefehls für ben 
nächſten Tag fein Bweifel über die Wegjamteit beftebt. 

Sin Bezug auf die Relognoscirung einer Flußlinie als eigenes 
Rüdzugsbinderniß verweilen wir hier ausdrücklich auf das Seite 153 
amd 154 Erwähnte. Da im Rückzug mit ben Straßen in ber Regel 
auch (Arrieregarbensund Defil&-) Stellungs3:-Relognoscirungen 
verbunden zu fein pflegen, jo fei bier auch auf die im Theil IL, Seite 
124 und 125 dieſes Hanbbuches angegebenen Geſichtspunkte bezfiglich 
ber Wahl von Stellungen verwieſen. 


II. Rekognoscirung von Stellungen. 


A. Auffuden von Borpoftenftellungen. 

Im Abſchnitt, Vorpoſten“ des 1. Theiles dieſes Handbuches hatten 
wir erwaͤhnt, wie ſehr das Syſtem der Vorpoſten ſich nach der Ent⸗ 
fernung vom Feinde richte. Wir hatten dort die lockeren, ausſchließlich 
bie Straßen-Aufllärung bezweckenden „Marſchvorpoſten“ von ben 
„Vorpoſten nahe am Feinde“ unterfchieden, welche legtere aus gemiſchten 
Waffen zufammengejegt find und denen bie Aufgabe zufällt, in einer 
zufammenbängenben Kette von Sicherungsabtheilungen nicht nur 
die Straßen, ſondern aud das zwiſchen benjelben gelegene Gelände 
abzuſperren refp. aufgeflärt zu halten. 

Die bier folgenden Bemerkungen beziehen fich lediglich auf bie 
letzterwãhnte Borpoftengattung. 

Der Nelognoscirende wirb beim Auffuchen einer geeigneten Von 
poftenftellung vor Mlem darauf zu rüdfichtigen haben, ob man fich im 
Vormarſch⸗- oder im Rüdmarfchverhältnig befindet ober ob es fi) 
um eine Slantendedung ober jhlieglih um Vorpoſten handelt, 
die eine Kampfftellung ſichern ſollen. 
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1. Im Bormarfäverhättnik. 

Fauͤr Avantgarden refp. Vorpoſten, weldde den ruhenden Truppen 
Deftileen aller Art, insbefondere Flußübergänge für ben offenfiven 
Uferwechfel oder Päſſe offen halten follen, ift die Stellung in 
allen ihren Theilen ftetS vorwärts des Defil6 zu ſuchen. Jür 
bie Vorpoften-Gefehts-Stellung ift ein Abſchnitt zu wählen, ber, 
ben Zutritt zum Defild verfperrend, ſoweit von demſelben entfernt 
liegt, daß der Feind den Uferwechſel refp. das Debouchiren ber an 
rüdenden Hauptkräfte nicht einzufehen, jebenfalls deren Entwidelung 
nicht unter Feuer zu nehmen vermag. Die Gefechtsftellung muß alio 
in Dem Maße weiter vorwärts geſucht werben, als die Truppenflärke, 
welcher die Entwidelung aus bem Defild gefihert werben foll, eine 
mehr oder weniger bedeutende iſt. Selbſtverſtändlich können ſchwache 
Vorpoften nicht fo weit vorgetrieben werben, als ſtarke. 

Mas die Beobachtungs⸗ (Feldwacht⸗) Linie betrifft, jo iſt bei 
ber Wahl derjelben beſonders auch darauf zu rüdfichtigen, daß ſolche 
Punkte, von denen aus feindliche Aufllärungsabtheilungen eine Ein 
fiht auf das Defild gewinnen könnten, mit in biefelbe bineingezogen 


werden. 
2. Im Hüdsngsverhältuiß. 

Für Arriöregarden-Vorpoften, weldhe einen Rüdwärts-Ufermecfel 
oder einen anberweitigen Defildabzug deden follen, gelten mit Rüd- 
fiht auf Defilden die gleichen Gefichtspuntte, wie ſolche foeben be 
zügli) der Avantgarden entwidelt wurden. 

Ziegt eine derartige Aufgabe nicht vor, fo bat bes Rekognos⸗ 
eirenden Aufmerkſamkeit fi ſolchen Abjchnitten zuzuwenden, welde 
ein weit gebehntes frontales Zugangshinderniß haben. Die 
Vorpoſten werben dann ihrer Aufgabe, bie Hauptfräfte der Einwirkung 
bes Berfolgers zu entziehen, am ficherften nachzulommen vermögen. 

Das Bebüirfniß, über biejes Bewegungshindernig hinweg dennoch 
bie Beobachtung des Feinbes fortzufegen, nöthigt dazu, Die Beobachtungs- 
(Feldwacht⸗) Linie ſoweit vorzulegen, daß von einzelnen offenzuhaltenden 
Paſſagepunkten aus das jenjeitige Gelände abpatrouillirt werben Tann. 

Vebrigens muß gerabe im Rüdzugsverhältniß die Sntfernung der 
Borpoftenftellung von den rubenden Truppen eine größere fein, als in 
einer anberen Lage, damit dad alarmirte Gros bei Bildung der Mari 
tolonnen Zeit gewinne, ben nöthigen Abſtand zu nehmen. 


3. Kür Nlankendehungen. 
Flankendeckungen verlangen für ihre Vorpoften womöglich eben 
falls Frontalhinderniffe, aber folde, welche an einigen Stellen das 
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Betreten bes jenfeitigen Geländes geftatten, fo daß bort bie Aufflärungs 
abtheilungen die Annäherung unb ‚bie Bewegungen bes Feindes zu 
fontroliren vermögen. 


4. Fernere allgemeine Gefihfspunkte für alle Sorpoften- Stellungen. 


Je mehr die Entfernung vom Feinde und die gefammte Lage ben 
Borpoften die Aufgabe ftellt, den Schwerpunkt ihrer Thätigkeit in ber 
offenfiven Aufflärung zu ſuchen, befto nothwenbiger ift es, die Ge- 
jammt-Borpoftenftellung der geeigneteften Beobadtungs- (Feldwacht⸗) 
Linie anzupaflen. 

Tritt jedoch das Moment ber Sperrung oder bie Aufgabe der 
Sicherung einer beflimmten Kampfitellung für die rückwärts derſelben 
kantonnirenden reſp. bivalirenden Truppen in den Vordergrund, jo 
bat ber Rekognoscirende vorerft bie geeignete Gefechtslinie für die 
Borpoften feitzuftellen und die Beobachtungslinie nach dieſer zu regeln. 
Letztere liegt am beften vorwärts der eriteren, häufig jedoch wird man 
aus Terrainrüdfichten beibe zufammenfallen laſſen müſſen. 

Für Vorpoften, auf welche im Falle einer allgemeinen Defenfiv: 
entwidelung die alarmirten ruhenden Truppen aufrüden follen, darf 
die Gefechtäftellung nur jo weit vorwärts gejucht werden, daß diefelben 
nicht der Gefahr ausgejegt find gefchlagen zu werben, bevor bie lekteren 
Zeit gefunden haben, ſich mit ihnen zu vereinigen. Anbererfeits muß 
aber auch das Vorpoftengros weit genug vorgetrieben fein, um ben 
rubenden Truppen für Aarmirung und Gefechtsentwidelung die er- 
forderlihe Zeit zu verjhaffen. SKantonivende Truppen gebrauden 
bierzu mehr Zeit, als bivakirende. 

Sollen dagegen die Vorpoften, falls fie ernftli) angegriffen werben, 
fih auf die ruhenden Truppen zurüdziehen, fo wirb bei Feſt⸗ 
ftelung bes nothwenbigen Abftandes der erjteren von ben lekteren 
fehr wefentlih bie Bertheibigungsfähigkeit des Zwiſchengeländes 
mitzuſprechen haben. 

Die feitlihe Ausdehnung ber Vorpoftenlinie richtet fich ſehr 
mit nach der zur Verfügung ftehenben Truppenftärle, vor Defilsen 
bat fie fämmtlihe Zugänge zu benjelben zu umfaſſen, im Marjchver: 
hältniß alle biejenigen Straßen, auf benen fpäter ber Vormarſch oder 
Rüdzug fortgefebt werben fol. Die Nebendefilden reſp. die Neben: 
ſtraßen müflen möglihft noch in Beobachtung gezogen werben. 

Bur Aufgabe des Relognoscirenden gehört es auch, eventuell auf 
bie fi aus der Beichaffenheit bes Geländes ergebende Nothwendigkeit 


zu einer Abſchnittseintheilung aufmerkſam zu machen. 
Garbinal v. Widdern Handb uch III. Theil. 11 


— — — 
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B. Auffuchen von Ayantgarden-Stellungen. 


Zu einer Rekognoscirung des Geländes mit der Abfiht, für Die 
im Vormarſch begriffene Avantgarde einer Offenfivfolonne eine geeignete 
Stellung zu ermitteln, dürfte es felten fommen. In der Regel wird 
eine Avantgarde nur dann in eine Stellung aufmarſchiren, wenn fie 
ſolchen Widerftand findet, daß fie in die Defenfive verwiefen oder zu 
einer beobachtenden Haltung veranlagt if. Im erften Falle ſtrebt fie 
grundfägli die Behauptung des im Vormarſch erreichten Bobenab- 
ſchnittes an, im anderen Falle bezieht fie eine Gefechtsbereitſchaftsſtellung. 

Die Möglichkeit zu einer vorherigen Relognoscirung tritt nur bei 
legterer ein. 

In Bezug auf Defilsen find Avantgarbenftelungen nad) den: 
felben Geſichtspunkten auszufuchen, wie foldde weiter oben bezüglich 
der „Borpoften im Vormarſchverhältniß“ Tligzirt wurden (Seite 160). 

Gilt es für Avantgarden eine Dffenfiv- Entwidelung des Gros 
zu deden und zu fihern, jo eignen fich für fie vorzugsweiſe ſolche 
Bodenabichnitte, welche ohne Fronthinderniſſe ein gutes Schuß- 
feld haben, den Anmarſch ſowie die etwaigen feitlihen Entwidelungs: 
bewegungen des Gros dem Auge des: Feindes verdeden und auch bie 
Aufftellung der vom Gros vorausgefchidten Batterien ermöglichen. 
Dabei find Stutzpunkte erwünfcht, um fi) auch mit den beſchränkten 
eigenen Kräften behaupten zu können, jo lange die Hauptkräfte noch 
nicht aufgerüdt find oder falls dieſe um einen Flügel der Avantgarde 
resp. um beide Flügel derfelben zu einem Flankenſtoß ausholen. 

Gilt es für Avantgarden dagegen eine Defenfiv-Entwidelung 
bes Gros zu fihern, fo muß es vermieden werden, für fie einen Boden⸗ 
abjchnitt zu wählen, der ſchließlich zu einer „vorgefchobenen Stellung” 
ber Kampflinie des Gros wird. Die Gefährlichkeit derartiger Stellungen 
db. b. von Pofitionen, welde jo weit vor das Kampffeld der Haupt- 
träfte vorgeſchoben find, daß ſelbſt eine wirkfame artilleriftifche Unter- 
ftüßung von lehterem aus ausgeſchloſſen iſt, haben wir im 2. Theil 
diefes Handbuches*) nachgewieſen. In diefem Falle ift die Avant 
gardenftellung möglihft dort zu ſuchen (eventuell mit einer aus⸗ 
meichenden NRüdzugsbewegung), wo auch das Gros fih zum Ent- 
ſcheidungsgefecht entwidelt. 

Gilt es dem entwidelten Gros die Front frei zu machen, fo 
kann bie Anantgardenftellung auch ſeitlich berfelben gejucht und für 


*) Theil IL, Seite 126. 
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fie vielleicht ein Bodenabſchnitt gefunden werben, welcher ih ala Dffen- 
ſivflanken⸗Poſition eignet. 


C. Auffuchen von Arrieregarden-Stellungen. 


Die Ermittelung von Gefechtsftellungen für Arriöregarden geſchieht 
während des Rüdzuges durch vorausgejandte Offiziere. 

Mit Rüdiiht auf Defilsen gelten für Arrieregardengefechts« 
ftellungen ähnliche Gefichtspuntte, wie folche weiter oben im Kapitel 
über „Borpoften im Rückzugsverhältniß“ auseinandergejett worben find. 

Immer bat der Relognoscirende darauf zu achten, daß bie Stellung 
im rihtigen Verhältniß zur Rüdzugsftraße des Gros liegt, 
unter gewöhnlichen Verhältniſſen alſo gleihmäßig, zu beiden Seiten 
berfelben. Macht jedoch die Rückzugsſtraße eine entjchiedene Biegung 
ober fteht zu erwarten, baß ber verfolgende Feind von einer Seite her 
ein Abdrängen anftreben wird, jo muß bie Gefechtöftellung der Arriöres 
garbe nach eben biefer Seite hin die Straße beden. 

Stet3 hat die Aufmerkſamkeit des Refognoscirenden fi aud auf 
ſolche Bodenabſchnitte zu lenken, welche die Abzugsrihtung bed 
Gros verbeden, als: gebehnte Waldſtreifen oder Höhenlinien. 

Unter allen Umftänden find weitgebehnte Bewegungshinder- 
nijfe vor der Front ber Stellung von Werth. Sie verurſachen 
bem Feinde Zeitverluft oder veranlafjen ihn zu ermüdenben Umgehungs⸗ 
verſuchen. 

Flankenanlehnung iſt beſonders dann anzuſtreben, wenn der 
Gegner mit Umgehung droht. 
| Sm Uebrigen fragt es fi, ob die Urrieregarde ſich, wie ge: 
wöhnlih, nur für ein auf Zeitgewinn berechnetes Fern gefecht ent- 
wideln will, — dann tft die Hauptforberung ein weites Schußfeld, 
wobei taktiſche Stützpunkte gänzlich entbehrlich find; oder ob fie aus 
befonderer VBeranlaffung einen Nahkampf anzunehmen genöthigt ift, 
— dann gelten für die Wahl der Stellung biefelben Grundfäge, wie 
ſolche für Kampfftelungen beanſprucht werben. 


D. Auffuchen von Kampf-Stellungen. 


„Kampf-Stellungen“ hatten wir im IL. Theil dieſes Handbuches 
als ſolche bezeichnet, in welchen der Vertheidiger einen entjcheidenden 
Waffengang anzunehmen geneigt iſt. 

Der Relognoscirende wird in erfter Linie die Truppenftärle zu 
berüdfidtigen haben, welche für die Behauptung der Stellung gegeben 
iſt. Danach beftimmt fih die räumliche Ausdehnung, bie fi 
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um einer Zerfplitterung ber Kräfte vorzubeugen, in beftimmten Grenzen 
halten muß. Kleine Detachement? werden eine gewiffe Ausdehnung 
nicht vermeiden können. Bei großen Truppenmafjen und für einen ben 
ganzen Tag über in Ausficht genommenen bartnädigen Kampf, rechnet 
man mit Rückſicht auf die Nothwendigkeit einer möglichſt großen Tiefen- 
aufftellung, jowie um Flanfirungen entgegentreten und fortlaufend 

"Berlufte erfegen zu können, pro Schritt $rontbreite bis zu 10 Mann 
Beſetzung. 

Nächſtdem tritt ſehr häufig ein anderes Moment in den Vorder⸗ 
grund. Es iſt die Zuſammenſetzung der eigenen Truppen nach der 
Waffengattung im Vergleich zu derjenigen des Feindes. 
Eine weſentliche Ueberlegenheit des Gegners an Kavallerie und Artillerie 
kann dadurch paralyſirt werden, daß man den Kampf in ein Gelände 
zu verlegen weiß, in welchem der Bodenbeſchaffenheit nach der Angreifer 
nicht in der Lage iſt, dieſe Ueberlegenheit zur Geltung zu bringen. 
Andererſeits ſoll das ausgeſuchte Gefechtsfeld die volle Ausnutzung der 
eigenen Waffen-Force geſtatten. 

Unter Berüdfichtigung diefer Momente find für eine Entſcheidungs⸗ 
ftelung folgende Geſichtspunkte wünſchenswerth: 

1. Freies weites Schußfeld — aus Dedungen, wobei ein ſanft 
ohne Abſätze ftetig abfallender Abhang am vortheilhafteften ift; dabei 
gute Uebersicht, d.h. wenigſtens Beobachtungspunkte für die Ge- 
fechtsleitung, jo daß von ihnen ſchon die Entwidelung bes Feindes, 
dann auch die Bewegungen deſſelben und auch die eigenen Linien einge: 
ſehen werden fönnen. 

2. Flügelanlehnung und in Ermangelung folder an ben 
Flügeln jo weites Artilleriefhußfeld, daß die Umfaffung nur mittels 
weiter, die Kräfte des Angreifer erfchöpfender und trennender Ausholungs⸗ 
mandver zu ermöglichen wäre, 

3. Dedung für die fechtenden Truppen ſowie für die Neferven, 
und uneingefehbene Bewegungslinien für die lekteren. 

4. Stütungspuntte in der Stellung, nad) Zahl und Größe ben 
Kräften angemefjen, am beften ſolche, deren Feithaltung mit verhältniß- 
mäßig geringen Befatungen bewirkt werben Tann, damit die Behaup⸗ 
tung berjelben der DOffenfiv- und Manöverthätigkeit des Vertheidigers 
nicht zu viel Kräfte raubt. In Srmangelung von natürlihen Stüß- 
punkten oder zur VBervollitändigung derjelben wird der Rekognoscirende 
Verihanzungsanlagen in Vorſchlag zu bringen haben. 

5. Womöglich Feine erheblichen, die gegenfeitige Unterftügung der 
Unterabſchnitte hemmenden Bewegungshinbernifie. 
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6. Keine breitgebehnten Bewegungshinderniffe, befonders 
feine Flußlinien im Rüden der Stellung, welde beim Rüdzug 
zu einer bedenklichen Stauung beitragen könnten, Sind folde Hinder⸗ 
nifje unvermeidlich, jo hat die Rekognoscirung die Exiſtenz und Brauch⸗ 
barkeit der Pafjagen zu ermitteln und eventuell die Herftellung künſt⸗ 
licher Uebergänge anzuregen. 

Ob es beſonders erwünſcht ift, ein weitgedehntes zufammen- 
hängendes Fronthinderniß vor fih zu nehmen, unterliegt ber 
Spezialbeurtheilung. Die Eriftenz eines joldden kann ben Feind ver- 
anlaſſen, fich hier auf einen Angriff überhaupt nicht einzulaffen, und ben 
Vertheidiger verhindern, bei Flankenbewegungen bes Gegners fich mit 
der nothwendigen Schnelligkeit und Macht zu einer offenfiven Gegen- 
thätigfeit zu entwideln oder überhaupt aus ber ftarren Defenfive zum 
allgemeinen Vorſtoß überzugehen. 

Zweifellos ift e8 jedoch unter allen PVerhältniffen von Werth, 
folde Wafjerlinien vor der Front zu haben, welche hier und da wohl 
von der Infanterie durchwatet werden fönnen, allein die Entfaltung 
der Artillerie und Kavallerie beichränten, das Nachſchieben von Referven 
erfhweren und die Befehls: wie Meldungsverbindung auf Umwege ver: 
weifen. Werthvoll ift es ficher, auch vor Jolden Punkten der Geſammt⸗ 
ftelung ein frontales Zugangshinderniß zu haben, welche ſich ſchlecht 
behaupten lafien. 


E. Aufſuchen von Aufnabme-Stellungen. 

Stellungen, hinter welchen bei Gelegenheit des Abbrechens. eines 
Gefechtes die weichenden oder allmälig zurüdgenommenen Truppen 
Schutz für die Wiederverfammlung ober für den Uebergang in das 
Marfhverhältnig finden follen, müfjen jo genommen werben, 

1. daß fie nicht zu nahe dem Gefechtsfelde find, damit 
bie in bemfelben entwidelten Truppen nicht von dem erften Verfolgung? 
ſtoß mitbetroffen werben, ober mit in Unordnung gerathen, oder fein 
genügend weites Schußfeld haben; 

2, daß fie aber au nicht zu entfernt von dem Gefedt3- 
felde find, damit die hinter ihnen zu Jammelnden Truppen noch recht: 
zeitig in Sicherheit kommen. 

Ein beftimmtes Maß für bie Entfernung zwiſchen Gefechtsfeld und 
Aufnahmeftellung anzugeben, ift naturgemäß unmöglid. Eine reid)- 
liche Kanonenſchuß⸗Diſtanz wird in vielen Fällen das Richtige fein. 

3. Daß file mit Rüdfiht auf die allgemeine Lage der Rückzugs⸗ 
richtung dem Feinde die Einwirfung auf die Rückzugsſtraße 
veriperren; 
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4. daß fie fih im richtigen Abftande vorwärts folder Defilsen 
befinden, binter welchen die zu ſchützenden Truppen fi in Sicherheit 
zu bringen juchen. 

5. Befonder3 geeignet find ſolche Bodenabſchnitte, welche bei 
gutem Schußfeld und einigen Stüßpunlten die Rüdwärts-Sammlung 
ber Truppen unb deren Rüdzugsbewegungen der Einficht des Feindes 
entziehen, als 3. B. weitgedbehnte Waldftreifen oder Höhen: 
linien. 

F. Relognoseirung taktifcher Stützpunkte. 
Allgemeines. 


Die Rekognoscirung von Walbftüden*, Dörfern und Ge- 
böften als taktiſchen Stüßpunften innerhalb einer gewählten Verthei⸗ 
Digungsftellung werden die Höchftlommandirenden fih in der Regel 
felbft vorbehalten und hiervon oft genug die Wahl der ganzen Stellung 
abhängig maden. Im Nencontre-, im Rüdzugsgefecht oder bei uner- 
warteten Frontveränderungen, bei denen e3 fich beifpielsmeife um die 
Abwehr einer Umgehung des Angreifer8 handelt, werben es jedoch oft 
genug Generalftabs- oder andere Dffiztere fein, welche, Schnell entjendet, 
feitzuftellen haben, ob biefe oder jene Dertlichkeit mit der und der Front 
als Stützpunkt für einen Aufmarſch, oder für die Behauptung einer be 
fimmten Linie, oder auch eventuell als Flügel: Stübpuntt geeignet 
erſcheint. 

Die Berichterſtattung hierüber hat folgende Fragen zu beantworten 

1. Iſt der Stützpunkt nach ſeiner Lage für den beabſichtigten Zweck 
überhaupt geeignet? 

2. Hat die Umfaſſung (Dorf, Waldrand, Gehöftseinfriedigung) 
der in Berückfichtigung kommenden Fronten ein weites Schußfeld? 
wie weit? oder mo iſt e8 bedenklich befehräntt? Fällt etwa die Infanterie: 
feuer⸗Linie, wenn fie gebührend weithin wirken fol, außerhalb der 
Umfafiung? 

3. Wo findet der Feind die gebedtefte Annäherung gegen bie 
Umfaffung und von welden Punkten aus vermag man bie von Der 
Umfafjung aus nicht eingejehenen Annäberungslinten artilleriftiich ober 
mit Kleingewehrfeuer zu beftreichen? 

4. Welde Truppenftärte verlangt die Beſatzung? 

Kommen biefe 4 Fragen bei Beurtheilung jedes Stüßpunftes 
zur Erwägung und zwar vor allen anderen, fo bat die Aufmerkſamkeit 


*) Rur von „Walbftüden” veip. Heineren Geholzen, die in ihrer ganzen 
Unsdehnung bejegt werben können, nit von Wälbern ift Bier die Rebe. 
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bes Nelognoseirenden fi noch auf folgende anderweitige Punkte zu 
richten: 
’ Speziell in Fezug auf ein Waldün. 

a) Rüdfihtli der Grundrißgeftaltung und Beichaffenheit des 
Waldfaumes: ob berjelbe aus hoben Stämmen ober niedrigem 
Geftrüpp befteht, ob und an welchen Stellen ber Holzbeftand am Rande 
ſehr licht und andererſeits aber auch wieder jo dicht ift, daß ein Durch⸗ 
dringen fehr erfchwert oder gar nit durchführbar ift; ferner ob fich 
längs des Waldfaumes ein Erdaufwurf, ein für Schützen brauch⸗ 
barer Graben oder ein Wildzaun Hinzieht. 

In allen Gegenden, wo, wie in Frankreich, Belgien und aud in 
Elſaß⸗Lothringen, die Forftlultur es nur in ben großen (meiftentheils 
Gebirgs⸗) Waldungen durchweg auf bie Erzielung von hohen Stämmen 
abſieht, die vielen Heinen Waldſtücke dagegen, weldhe die Thalränder 
bebeden oder in der Ebene zerftreut Liegen, großentheils nur für bie 
Gewinnung von Reifig und Kaminholz unterhalten werben, find bie 
Gehölze häufig fo dicht, daß ein Paſſiren derfelben außerhalb der Wege 
und eine Aufftellung von Abtheilungen innerhalb des Holzes ausge: 
ſchloſſen ift. 

b) Das Innere des Gehdlzes: befteht es aus Laub⸗ oder 
Nadel: aus Lichtem Hoch- oder ſchwer durchdringlichem niederem Holz, 
geftattet es namentlich in der Nähe des Saumes die Aufitellung und 
Bewegung geichloffener Abtheilungen? laufen in pafjender Entfernung 
vom Saume Kommunilationen annähernd parallel zur Rand 
befegung für bie Verſchiebung ber inneren Rejerve? wie tft Die 
Beſchaffenheit der jeit- und rüdwärtsführenden Wege? finden fi 
im Walde Ausfihtshöhen, geeignet für bie Gefechtsleitung, 
Lichtungen für Neferven, Forſt- oder andere Häuſer als 
Kryſtalliſationspunkte für die innere Vertheidigung, und Duschgehende 
Vertheidigungsabſchnitte (breite Lichtungen)? — 


fpeiell in Zezug auf ein Dorf. 

a) Herfällt das Dorf in mehrere gefonderte Gruppen oder iſt 
es geſchloſſen, hat daſſelbe eine gebehnte, ober eine mehr rundliche, ober 
eine quadratiide Gejammtgeftalt? 

Liegen die gefonderten Gruppen für eine gegenfeitige Vertheidigung 
geeignet und welche derjelben hat eine vorzugsweiſe Bebeutung für Die 
Beherrſchung des Vorgeländes und die Behauptung des Ganzen? 

b) Beihaffenheit ber Einfriedigung mit Bezug auf 
deren Brauchbarkeit als Feuerſtellung für die Smfanterie, ſowie als 
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Dedungsmittel gegen feindliches Feuer und ſchließlich als Eindringunge 
binderniß für den anftürmenden Feind. 

Beſteht die Umfaſſung aus Mauern, Heden, Zäunen, offenen 
Gärten, Gräben? Was muß für die Schließung der Züden und was 
für die Einrihtung des Randes als Feuerftellung geſchehen? 

Wird die Schußwirkung von dem Dorfrande durh Etagenfeuer 
aus nahe gelegenen Gebäuden erhöht? 

Wo liegen die gefährdeten Eingänge? 

c) Beihaffenheit Des Inneren: Iſt das Dorf Dur die 
Bauart der Häufer gegen leichte Brandlegung geſchützt oder berfelben 
ſehr ausgefekt? 

Iſt die innere Gefechtsleitung durch einen Heberfichtspunft (even: 
tuel von einem Haufe aus) erleichtert? Finden fih freie Plätze 
zur Aufftellung von Referven und wo? Hat der Drt im Inneren 
ausreihende Kommuntlationen vom Standort der Reſerve zum be 
drohten Dorfrande ? 

Eignet fich eine durchgehende Straßenfludt als innerer Ber: 
theidigungsabſchnitt, ein Haus (und welches) zur Benukung 
als Reduit? 

d) Hat die hintere Dorffront hinreichende Kommunikationen nach 
Außen oder wo und wodurch können dieſelben vermehrt werden? 


ſpeziell in Rezug auf ein iſolirtes Gehoͤft. 

a) Ausdehnung des Gehöftes. 

b) Bezüglich der Beſchaffenheit der Einfriedigung J hat die Re 

c) „ y des Inneren kognoscirung 

d) Rommunilationen nad rüdwärts fih auf die 
felben Geſichtspunkte zu beziehen, wie ſolche unter „Dorf“ Tkigzist 
wurden, nur daß jebes einzelne Gebäude nah Bauart und Lage 
zur Feuerwirkung nad) außen bejonders zu beurtheilen und der Um⸗ 
friedigung nad allen Fronten hin eine gleiche Aufmerkſamkeit zu 
zuwenden ift. 

Nur maffive, nicht leicht in Brand zu fledenbe Gehöfte, mit einem 
überall feften, eine gute Schußwirkung fihernden Umfang, find auf 
die Dauer zu halten. 

Da die Behauptung jeder Dertlichfeit, namentlich aber biejenige 
eines ifolirten Gehöftes, nicht fo fehr nur von dem aus ihr jelbft ge 
leifteten pajfiven Widerſtand, ſondern ebenfo von dem Eingreifen äußerer 
Dffenftvabtheilungen abhängt, jo hat die Relognoscirung fidh ſtets auf) 
auf das rüdwärtige und feitliche Umgelände auszubehnen. Hier find, 
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abgejehen von etwaigen Artillerieftellungen zur Direlten Mitvertheidigung 
bes Gehöftes, gededte Stellungen für eine äußere Rejerve 
und gededte Bewegungslinien für biejelbe zu ermitteln, jo daß ein 
überrafchendes Auftreten derjelben ſich ermöglichen läßt. 

Auch ift für den Fall der Räumung des Gehöftes bei drohender 
Umzinglung deſſelben die gededtefte Abzugsrihtung für die Bes 
ſatzung feftzuftellen. 


IV. Auffuchen von Bivakpläßen. 


Ueber die leitenden Geſichtspunkte und das Raumbedürfniß fiehe 
Theil I, 2. Abth., Seite 145. 


V. Rekognosrirungs-Berichte 
mit Rüdficht auf die Wahl von Borpoften- und Gefechtsftellungen. 


Nekognoscirungs «Bericht über eine Borpoftenftellung. 


Handelt es fih um eine Stellung für ſolche Vorpoften, welche 
in Theil L, 2. Abth. als „Feld⸗Vorpoſten nahe am Feinde” bezeichnet 
worden find, jo hat der Bericht folgende Fragen zu beantworten: 
1L. In welder allgemeinen Linie jol die Vorpoftenftellung gewählt 
werden? 

Wo denkt der Rekognoscirende fich fpeziell die Beobachtungs⸗ 
(Feldwacht⸗) Linie und deren feitliche Begrenzung, wo die Gefechts⸗ 
Stellung der Borpoften reſp. diejenigen Punkte reſp. die allge- 
meine Linie, welde von ben leßteren im Fall eines Angriffs gehalten 
werden follen? 

Motivirung 

a) der Entfernung der Borpoften von den ruhenden Truppen. 
b) der Zage und jeitliden Ausdehnung 
c) der Gefechtsſtellung ber Borpoften. 

Angabe über die gegenwärtige Paſſirbarkeit etwaiger Frontal- 
reſp. Flanken-Hinderniſſe. 

2. Vorſchläge über die etwa nothwendige Eintheilung in Vor⸗ 
poſten-⸗Abſchnitte, wobei Straßen nicht als Abſchnittsgrenzen zu 
wählen, ſondern als Hauptobjelte inmitten der Abjchnitte zu legen find. 

3. Vorſchläge über die erwünſchte Stärke und Zufammenfegung 
der Vorpoſten⸗Truppen, eventuell für jeden Abſchnitt mit Hinweiſung 

| 11** 
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auf diejenigen Punkte, an denen dag Gros reip. Die Abſchnittsreſerven 
zwedmäßig bivafiren dürften. 

4. Hervorhebung befonders günftiger Ueberſicht spunkte (Höhen, 
Kirchthürme), ſowohl in der empfohlenen Feldwachtlinie, als auch weiter 
rückwärts. 

5. Vorſchläge für die etwa von ben ruhenden Truppen nach ber 
Vorpoftenftellung Bin wünſchenswerthe Relognoscirung von Kolonnen⸗ 
wegen oder zur Ausbeflerung reſp. Herftellung ven Graben: und Fluß⸗ 
paflagen rüdwärts der Vorpoftenftellung zur rüdwärtigen Verbindung 
durch Pioniere. Dies ift befonders für Arrieregarden-Vorpoften wichtig. 

Siehe im Uebrigen Theil I, 2. Abth., Seite 111, „Gefichtspuntte 
für die Wahl von Vorpoftenftelungen (mit Rüdfiht auf Defileen)”. 


Nekognoscirungsbericht über eine Gefechtd-Stellung. 


Bei Abfaſſung des Berichtes find in logiſcher Reihenfolge die: 
jenigen Gefichtspunfte zu berüdfiätigen, welche im Theil II auf den 
Geiten 133—130 bezüglich der Arrieregarben: reſp. Avantgarden- reſp. 
Kampf Stellungen, fowie über die nämliche Materie auf den joeben 
vorangegangenen Blättern beſprochen worden find, 

Da jede Stellung vor Allem dem in ihr angeftrebten Gefechts 
Zwed und nächſtdem der gegebenen Truppenftärfe, wie der Truppen 
zufammenfegung nad den Waffengattungen entſprechen fol, jo haben 
die Motive über die Wahl diefer Stellung auch befonders ſich hierüber 
auszusprechen. 

Die Motivirung bat ſich auch darauf zu erftreden, welche ander: 
weitige Stellungen in Frage kommen könnten und aus welden 
Gründen gerade der in Vorfchlag gebrachten der Vorzug zu geben if. 

Sn einem etwa beizufügenden Croquis ift die Lage und bie 
ungefähre jeitlihe Begrenzung der Stellung durch eine dicke Linie 
hervorzuheben, diejenige etwa noch konkurrirender Stellungen durch 
bünnere Linien anzudeuten. 

Sn diefem Eroquis empfiehlt es fi auch, beſonders günflige 
Ausſichtspunkte für Aufftellung von Beobachtungsoffizieren oder 
al3 Standorte für den Höchſtkommandirenden durch ein entiprechendes 
Zeichen zu marliren, andererfeit$ aber auch — etwa durch Schraffiren 
— diejenigen Stellen des innerhalb der Geſchützwirkung liegenden Ge 
ländes, welche nicht eingejehen werden können, anzubeuten. 

Auf gewiſſe allgemeine und Iofale Schwächen und mie benjelben 
etwa abzuhelfen wäre, ift aufmerkfam zu machen. 
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Bei vorausgegangenem naflen Wetter ift über die augenblidliche 
Paſſirbarkeit refp. Unpaſſirbarkeit des jeitlich der Wege gelegenen 
Geländes für Kavallerie und Artillerie hinzuweiſen, auch find mitunter 
Vorfhläge zur Bermehrung oder Verbefierung von Fluß- reſp. 
Graben:Uebergängen innerhalb des vorausfichtlichen Bewegungs⸗ 
feldes ber bieffeitigen Truppen reip. für deren rüdwärtige Verbin⸗ 
dungen angebradit. | 

Liegt dem taftiichen Bedürfniß entiprechend die Stellung vorwärts 
eines Flufjes, jo wird ein (vieleicht von einem anderen Offizier auf- 
geftellter) Spezialbericht über die Paſſirbarkeit defjelben, verbunden 
mit etwaigen Vorjchlägen über die Herftellung fernermweitiger Uferver- 
bindungen, von Werth fein. 

Ein etwa verlangter Vorſchlag zur Bejegung der Stellung 
bat fi aller Details zu enthalten, Die Hauptfachen hervorzuheben und 
nur die allgemeine Truppenvertheilung und Abſchnitts⸗ (Flügel-) Ein- 
theilung, die Aufftellung der Reſerven und die Sicherung der Flanken 
zu berückſichtigen. 


Druckfehler · Berichtigung für Theil ICII. 
Es iſt zu leſen: 

Theil I, 2. Abth., Seite 68, lebte Zeile paſſirt ſtatt poſtirt. 

„ U, Seite 1, Beile 5 von unten vereinigt ftatt vereinigen. 

rn „ 4% „19 „ „ im ftatt an. 
„ 11 „ oben dem flatt den. 
„ 2 m ” 16 bis 19 Prozent iſt wegzulaſſen. 
„5 nn Kriegdlage ftatt Kriegslege. 
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Verlag von A. Reiſewitz in Gera: 


Strategiſche Kavallerie - Alanöver, 
Studien und Borfchläge, 
angeregt durch die grossen strntegischen Manöner der mssischen Aunullerie un der Weichsel 
im Serbft 1876. 


Bon . 
Georg Cardinal von Widdern. 
Aebſt 2 Kartenfhizzen. Preis 2 Mark 25 Pf. 


Urtheile der Preſſe: 
Das Militeir-Wo 


chenblatt 
ſchließt nach eingehender Beſprechung des Buches ſein Referat mit dem Wunſche: 
Bat bie verdienftpolle Shrf diejenige Beadhtung finden möge, deren vieles 
H t jeber Hinficht werth ift, und daß den Borjchlägen des Berfafers eine ernfte 
ung werde”. 

rt für die deutſche Armee nud Marine: 
er in ber Militairliteratur durch mehrere Werke moplbelannte Berfafler 
bat feinem I ten Buche „Befehlsorganifation ꝛc.“ fchnell eine neue und inter- 
ante Schrift folgen laſſen. Geftügt auf die Mittheilungen bes „Ruſſiſchen 
nvaliden”, Au in dem vorliegenden Bude in ſehr gewandter Form und in 
pannender Weife die ftrategifchen Kavallerie-Manöver zur Daritellung gebracht, 
welche von Seiten der ruffiigen Kavallerie im Herbſt 1876 zwiſchen Warthe 
und Weichſel audgefäbrt wurden. Der Berfafler vorliegenden Werkes bat den 
Berlauf ber Begebenheiten mit fo viel Geichid und in jo günftiger Gruppirung 
wiederzugeben gewußt, daß man fich bei der Lektüre oft in ernfte Kriegäper- 
Bältnifje verjegt wähnt und mit großem Intereſſe den Ausgang ber einzelnen 
Unternehmungen im Detail und auf ber Karte verfolgt. Dieje Schilderung 
bed ruffiihen Kavallerie-Mandvers tft aber gewiffermaßen nur die Einleitung 
zu dem eigentlichen Ymede des vorliegenden Büchleind, das barauf hinwirken 
will, auch in Deutihland ähnliche, im höchſten Grade lehrreide 
Mandver größere Kavallerie - Maofien im ftrategiihen Auf— 
klärungsdienſte einzuführen Es würde in der Armee alljeitig gewiß 
mit Freuden begrüßt werben, wenn bei ber großen Wichtigkeit, weldhe dem 
ftrategifhen Au lürumgöbien te der Kavallerie innewohnt, Uebungen größerer 
Kavallerietörper nach diejer Richtung Hin alljährlich ftattfänden. Die Schrift 
des Hauptmanns Garbinal v. Widdern wird unzweifelhaft mandje in ber Idee 
vorhandene Schwierigkeit befeitigen Belfen. Aber auch abgejehen von dieſem 
Bortheile ift dad Buch ala ein recht werthvoller Beitrag zum Studium der ftrate- 
giichen Berwendung der Kavallerie-Divifionen herzlich willlommen zu heißen.” 

Organ der Ritkteirswifienibaftligen Bereine Oeſterreichs: 

„Wir können nad) beendeter Lektüre diejes Werkes nicht umhin, noch ein- 
mal auf das viele höchſt Interefſante, Leſens⸗ und Wiſſenswerthe hinzuweiſen 
und wünſchen demnad Diefem Buche die weitefte Verbreitung in allen unferen - 
militairiſchen Kretjen, denen wir dasſelbe beftens empfehlen können.“ 

Oeſterreich⸗ ungariſch militairiſche Blätter: 

„Die ganze Arbeit iſt mit jebe viel Kal zufammengetragen; Einfa 
heit und Klarheit in der Gruppirung der Thatſachen, Objektivität und Schärfe 
der Kritik reichen ſich brüderlich die Hand, um eine äußerft beachtenswerthe, 
gediegene Arbeit zu jchaffen.“ 

Norddentihe Allgemeine Zeitung: 

„Die Grundlichkeit und Vielſeitigkeit, mit welcher der Verfaſſer, geftägt auf 
ein reiches kriegsgeſchichtliches Wiffen, feine Vorſchläge motivirt, zeugen von 
ge er Hingebung und warmem Eifer für den Gegenftand und werden - jeden 

tlitair, der mit Antereffe dem Steigen des geiſtigen Niveau’3 in unferer 
Heeredausbildung folgt, zu nützlichen und Iehrreichen Neflerionen anregen.” 
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Borwort. 


Das Etappenweſen ift derjenige Dienftzweig des Kriegslebens, 
welcher am wenigften befannt und am meiften mißachtet wird. 

An den Etappenftraßen wächſt der Lorbeer eben nur ſpärlich! 

Seber, der im Frieden an ben Krieg denkt, hofft zuverſichtlich, 
für feine Perſon in ben mühenollen, dankloſen Etappenbienft nicht 
fommandirt zu werden und iſt nur allzu bereit, jeder Information 
über die einſchlagenden Beſtimmungen und Verhältniffe aus dem Wege 
zu gehen. Der Berufsoffizgier erhält nur eine äußerſt nebenfächliche 
Anregung für das Stubium des Gegenftandes, dem Dffizier beur⸗ 
laubten Standes bleibt das Etappenland nun völlig eine terra in- 
cognita, 

Wie außerordentlich hängt bei alledem nicht die Leiftungsfähigfeit 
ber operirenden Heere, die Entſchlußfriſche ver Heeresleitung von den 
Einrichtungen, wie von der zuverläffigen Thätigleit des Etappenor⸗ 
ganismus und von ber Gewandtheit aller Stappenorgane ab! Wie 
bedeutend if nicht auch numerifch der Prozentjag derjenigen Kräfte, 
welde eine fiegreihe Armee in Feindeslond in ihrem Rückengebiet 
Binter fi zu laffen gezwungen ift! Hat doch unfer Heer im legten 

franzöfifchen Kriege zu Ende Januar 1871 bei einem Decupationg- 
gebiet von annähernd 3000 Quadratmeilen feindlihen Bodens nicht 
weniger als 111 Bataillone, 31 Eskadrons und 9'/, Batterien im 
Etappenbienft verwendet und waren am 1. März 1871 bod neben 
455,783 M. Inf, 57,799 M. Kav., 1674 Geſchutzen Operationstruppen 
114,090 „ „ 5,686 „ „ 68 ,, Etappentruppen 
auf dem Kriegsfhauplak aufgeftellt. 

Dieſe Zahlen dürften ſchon allein genügen, um die Bedeutung 
des Etappenmwejens Har zu legen. Das Studium ber AUG. Inftruction 
von 1872 über bafjelbe, von welcher der erſte Abſchnitt einen orienti- 
renden Auszug bringt, giebt eine Vorftellung von der Großartigkeit, 
fowie von der Solivität des Gebäudes, an welchem das operirende 
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Heer feinen Rüdhalt finden fol. Dieſe Inſtruction gehört zu ben 
nicht jetreten, im Buchhandel erjcheinenden Veröffentlichungen. Ihr 
Auszug fol ein Flares Bild über die Organiſation des Etappenweſens, 
ſowie über die Functionen der einzelnen Drgane und nit minder 
über das Smeinanbergreifen berfelben zur Darftellung bringen. 

Der Einblid in dieſe Verhältniffe wird aber eben, der leichthin 
fih ber geläufigen Auffafjung, als ob „bei der Etappe” im Allge 
meinen Männer minberer Leiftungsfähigleit genügten, angeſchloſſen 
bat, eines Anderen belehren. Nicht unbedeutende Anſprüche an Lebens⸗ 
- gewanbtheit, Umficht und Energie zur Beherrfhung widriger Verhält⸗ 
niffe, an Klugheit und Rührigkeit zur Beſchaffung von materiellen 
Hilfsmitteln unter erjchwerenden Umftänden und periodiſch auch an 
förperlicher Zähigkeit werden gerade auch an diejenigen Dffiziere ge- 
ftellt, welche außerhalb der höheren Stäbe als Etappen oder Bahn⸗ 
hofskommandanten, reſp. als Adjutanten bei denſelben thätig zu fein 
berufen ſind. 

Wer im Kriege Gelegenheit hatte, Zeuge ber gelegentlichen Be 
drängniß einer von allen Seiten zugleich mit den vielfeitigften offi- 
zielen wie privaten und ſich oft wideripredendften Anforberungen 
beftürmten Etappenfommandantur zu fein, wird einen Begriff davon 
befommen Haben, welche Gewandtheit dazu gehört, das Möglichkte, 
reip. Wichtigfte wirklich zu leiften, das Unmögliche, reſp. Unmwichtige 
von der Hand zu weiſen, perjönlich das Talte Blut nicht zu verlieren 
und fi bei alle dem auch Törperlich aufrecht zu erhalten. 

Dem Berfafler werden in dieſer Beziehung bie 1870 bei Beginn 
des Krieges in Landau gewonnenen Eindrüde unvergeklich bleiben, 
als er in den Tagen von Weißenburg und Wörth von Seiten bes 
Generallommandos des VI. Armeelorps dortſelbſt zurückgelaſſen wurde, 
um über bie bier ftattfindende Ausihiffung von Truppen befielben 
lortlaufend zu berichten und legtere weiter zu birigiren. 

Das aus einem inactiven Stabsoffigier und einem jchon recht 
bejahrten Subaltern- Offizier beurlaubten Standes zujammengejegte 
Etappenlommando hatte in Folge der dort noch nicht vollendeten 
Truppenausfgiffung, ber aber bereits gleichzeitig rüdftrömenden Trand- 
porte von Verwundeten und Gefangenen und durch bie erft in ber 
Entwidlung begriffenen Magagineinrichtungen auf dem engen Bahnhof 
einen Wirrwarr von Zuftänden um fich, welder an die Geiftesrube, 
Sewanbtheit und Umficht des Perſonals die höchſten Anſprüche machte. 
Mk jeder Minute drängten fih von rüdwärts, wie von vorwärts 
telegraphiſche Anfragen, Mittheilungen und Befehle, ſuchten ben 
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Etappenkommandanten die Kommandeure der ausgeſchifften Truppen, 
die Führer der Gefangenen- oder Verwundeten⸗Transporte, vorſpann⸗ 
oder unterkunftbedürftige vereinzelte Offiziere, Armee⸗Lieferanten, 
Magazinbeamte, Johanniter, Krankenpfleger, Civilbehörden von Stadt 
und Land oder einzelne Bürger mit den allerverſchiedenſten in wirk⸗ 
licher oder vermeintlicder Dringlichteit einander überbietenden Ange- 
legenheiten wahrhaft zu beflürmen.. So dauerte es mehrere Tage 
und Nächte ohne Unterlaß. Es gehörten die Eigenjchaften des gerade 
dort ftationirten Kommandanten dazu, um Herr der Situation, und 
auch ein ungebrodener Körper, um den Yufregungen, ſowie der 
Schlaflofigkeit gewachſen zu bleiben. 

Durchdrungen von ber Wichtigkeit des dem A. Theil des Hand- 
buches zu Grunde gelegten Themas, habe ich verfucht, daſſelbe — mit 
Ausnahme des Eiſenbahnweſens — in feinem vollen Umfange und 
zwar fo zu bearbeiten, daß das Ganze ſowohl der theoretiiden In⸗ 
formation, als auch namentlih dem praktiſchen Bedürfniß zu 
dienen geeignet wäre. Wie in den vorangehenden brei Theilen, ift 
dabei auch in biefem ber Erfahrungen aus den letzten Kriegen reichlich 
gedacht worben. 

Die Hinzugefügte Tafel von Fortifilations- Figuren, ſowie ber 
dazu gehörende Tert und bie Ueberfiätäfarte über die großen Kommu⸗ 
nilationen Des franzöfiihen Kriegsſchauplatzes von 1870/71 dürften 
geeignet fein, nicht nur dem 4. Theil zu dienen, jondern auch ben 
bezüglihen Kapiteln der beiden erften Theile zu Statten zu kommen. 


Inhalt des vierten Eheiles. 


—— 
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Erſter Abfchnitt. 
Stappen-Dienflordnung. . 


(Rad; ber „Suftructton betreffenb das Etappen» und Eifenbahn- Weien 20.” 
vom Sabre 1872.) 


I. Organiſation des Elappen- und Eifenbahn-Wefens 
im Allgemeinen. 


1. Rad den Anweifungen bes Chefs Des Generalftabes ber Armee 
leitet der in ber Regel im Gr. Hauptquartier befindlide Senerals 
Snfpecteur des Etappen- und Eiſenbahn⸗Weſens 

a) das Etappen-Weten im Allgemeinen durch feinen aus 1 Chef 
bes Stabes, 1 Artillerie-, 1 Ingenteur-Hauptmann und 1 In⸗ 
fanterie-Premier-Lieutenant als Adjutanten nebft Unterperfonal 
beftehenden Stab und das Etappenwejen bei den Einzel-Heeren 
durch die den Oberkommandos der letzteren unterftellten Armee: 
„StappensInfpectionen”, reſpective durch bie ben bauernd 
ſelbſtſtaͤndig :operirenden Armeelorps beigegebenen Korp3s 
„Stappen:Infpectionen”; 
das Eifenbahn:Wefen auf dem Kriegsſchauplatz und bie 
Regelung ber Milttär-Transporte auf den inlaͤndiſchen Eiſen⸗ 
bahnen durch den Chef des Feld-Eifenbahnmefens; 

c) die Miltitär:Delonomie auf dem Kriegsſchauplatz burch ben 

General⸗Intendanten ber Armee; 

d) den $eld-Santtätsbienft auf dem Kriegſchauplatz durch den 

Chef des Feld-Santtäts-Wefens;: 

e) bie Etappen-Telegraphte but ben Chef ber Milltär 

Telegraphie; 

f) das Feld-Poſt-Weſen bi! zum Wirkungsgebiet der inlänbifchen 

Poft-Anftalten durch den Felb-Ober-Poftmeifter. 

2. Von den Anweilungen der General-Imfpection find aud bie 
zu ben Generals@ouvernements oecupirter Gebiete gehörenden Behörden 
der Intendantur, bes Sanitäts⸗ und PoſtWeſens infoweit abhängig, 

1 
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als dies unbeſchadet der Befugniſſe, welche ihren Truppenkommandos ꝛc. 
über fie zuſtehen, möglich iſt. 

8. Die unter 1 b bis e genannten Behörben find für ihre Dienft- 
zweige verantwortlid, ber General⸗Inſpecteur ift es für das über: 
einftimmenbe Smeinanbergreifen der Thätigleit biefer Behörben. 


N. Aufgaben des Etnppen-Wefens, Wirkungskreis der 
Etappen-Behörden. 


„Sofern jeltens ber oberften Heeresleitung nicht befonbere Feft- 
feßungen erfolgen, erftredt ſich die unmittelbare Wirkſamkeit ver Etappen- 
Behörden der mobilen Armee von der Grenze bes Durch bie operirende 
Armee jelbfi befegten Rayons rüdwärts bis zur Grenze des eigenen 
Zandes, reip. bis zur Grenze bes unter diefjeitige Verwaltung burd) 
General-Gouvernement3*) getretenen occupirten feindlichen Gebietes, 
eventuell auch über diejenigen Korps⸗Bezirke, welche ben Kriegsſchau⸗ 
plaß bilden.” 

Die Aufgaben bes Etappen⸗Weſens beftehen: 

1. in der SHeranbeförberung des Nachſchubes aller Bebürfniffe 
für die Armee; 

2. in ber Zurüdbeförberung ber Kranken, Verwundeten, Ge 
fongenen, Trophäen und der Kriegäbeute; 

8. in der Unterbringung, Verpflegung, reſp. Wieberherftellung 
der zu und von ber Armee gehenden Berjonen, Pferde und Gegen: 
flände, wenn und jo lange deren Zerbleiben innerhalb des Bereichs 
der Einppenbebörben zu erfolgen bat; 

4. in der Erhaltung reip. Wiederherftellung und militärtfcher wie 
poligetliher Sicherung der Landſtraßen, Brüden, Telegraphen und 
Boftverbindungen; 

5, in ber Verwaltung bes betretenen feindlichen Gebietes bis zur 
Einfegung einer befonberen Verwaltungsbehörde (General-Gou- 
vernement). 


IH. Feſtſtellnug der Etappen-Linien und Eiappen-Rayons. 


Der oberften Heeresleitung des Kriegsfchauplates fällt ed zu, 
bie für die Einzel-Armeen reſp. jelbitftändigen Armeelorps beftimmten 
*) Im deutfh-franzöfiichen Kriege vom 1870/71 wurden beuticherfeitö bie 


eſt ocenpirten Gebiete nach und nach in 4 General⸗Gouvernements, nämlich 
Elſaß, Lothringen, Reims und Verſailles eingetheilt, ben General-Bouberneuren 
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Etappen⸗Linien und deren ſeitwärts derſelben fich erſtreckenden, Rayons“ 
feftzuftellen *). Auf Grund dieſer Feſtſtellung haben die Armee⸗Ober⸗ 


komandos ein Gleiches für die ihnen unterſtellten einzelnen Armeekorps 
zu veranlaſſen. 


IV. Zuſammenſetzung und Thätigkeit der Etappen-Inſpeckionen. 


A. Perſonal. 


1. Als Etappen⸗Inſpecteur einer Armee oder eines dauernd ſelbſt⸗ 
ſtaͤndigen Armeekorps wirkt ein General. 

2. Der Stab und die Branchen eines Etappen⸗-In— 
fpecteurs beftehen aus: dem Stabs:Chef (Stabsoffizter), 3 Adjutanten, 
worunter je einer von der Artillerie und des Ingenieurkorps, 1 Feld⸗ 
Gensdarmerie-Dffizter, 1 Intendanten, 1 Generalarzt nebft Aſſiſtenzarzt, 
1 Auditeur, 1 Telegraphen-Director, 1 Poft-Director, 1 Zahlmeifter, 
1 Dber-Roßarzt, 1 Zivil⸗Verwaltungs⸗Oberbeamten nebft 1 Polizei- 
Unterbeamten **), 

3. Außerdem verfügt ber Etappen-Snfpecteur noch üher Die 
Etappen:Kommandanturen (nicht über die Bahnhofs-Kommandan⸗ 
turen), bie überwiefenen Etappen-Truppen und über folgende Zweige: 

a) 1 Lazareth-Reſerve-Depot mit einer zugehörenden Kolonne 
von 20 Fahrzeugen***); | 


ber größte Theil ber Beſatzungstruppen überwiejen und eine Grenze beftimmt, 
borwärtö welcher bie General-Etappen-nipectionen ber betreffenden Armeen in 
Thätigkeit traten. 

*) Belipiel aus bem Kriege 1870/71 fiehe mein „Handbuch für Truppen- 
führung“ Theil I. unter Großes Hauptquartier. 

*“#) Dazu Tommen zum Gtabe: 2 Moßärzte, 1 Sergeant und 4 Gemeine 
berittene Stabsordonnanzen, 1 Unteroffizier, 12 Gemeine unberittene Stab3orbon- 
nanzen, 4 Unteroffizier-Schreiber, 15 Trainfoldaten, 8 Fahnenſchmiede. 

Der Feld-Gensbarmerie-Dffizier (Rittmeifter) bat unter ſich ein 
„Detachement“ von fo viel mal (><) 21 Gensbarmen, als bie Armee Armee- 
torps enthält, Dazu 1 Wachtmeifter und 4 Trainfolbaten. 

Die Feld-Intendantur der Inſpection befteht aus 1 Sntenbanten, 
1 Rath, 2 Selretären, 2 Erpebienten, 1 Affiftenten, 1 Provtantmeifter, 1 Magazin- 
Rendanten, 1 Magazin-Kontroleur, 1 Magazin» Aififtienten, 6 Magaziu-Auf- 
fehern, 1 Bablmeifter, 1 Kaffirer, 1 Buchhalter, 1 Kaflen-Aififtenten, 1 Kaſſen⸗ 
Diener, 1 Train-Unteroffizier, 34 Trainfolbaten. 

***) Hierbei: 2 Lientenants, 2 Lazareth⸗Infpectoren, 4 Apotheker, 6 chirur⸗ 
giſche Imfirumentenmacher, 8 Auffeher, 4 Schreiber, 6 Trainfolbaten als Depot- 
Berfonal, 3 Unteroffiziere, 10 Fahrer als Kolonnenperfonal. 

1* 
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b) 1 Referve:Bäderei-Kolonne*) mit eifernen Badöfen; 

c) außerdem von jedem zur Armee gehörenden Armeekorps fiber 
eine Fuhrpark⸗Kolonne von 80 Wagen; 

d) den Felblazareth-Director; 

e) das Lazareth⸗Reſerve⸗Perſonal; 

f) bie für Etappen⸗Zwecke aufgeſtellte Feldgensdarmerie-Ab- 
tbeilung; 

g) das Perſonal für 3 Etappen-Kommandanturen unb eventuell 
noch andere zur Verwendung im Etappendienſt überwiejene Ärzte, 
Offiziere und Beamte, 

Diefesub c bis g angeführten, von den Armeelorps abzugebenben 
Formationen werden im SKonzentrationdgebiet an einer beftimmten 
Sammelftelle durch einen vom Etappen-nipecteur dazu abgejandten 
(Feldgensdarmerie⸗) Offizier übernommen. 


B. Obliegenheiten des Infpecteurs; Refiort-Grenzen. 
a. Im Allgemeinen. 

1. Der Etappen⸗Inſpecteur einer Armee ift einerjeits * Im Ober» 
befehlshaber; andrerjeit3 dem General-Infpecteur des Etappen- und 
Eiſenbahnweſens unterftellt. 

2. Die Inſtruction weift ($ 20) das Armee-Oberlommando an, 
den „Spnfpecteur über die Bewegung und Verwenbung ber Truppen 
und einzelner Armeekorps fortlaufend in Kenntniß zu ſetzen und mög⸗ 
Haft frühzeitig über die getroffenen Dispofitionen und beabfichtigten 
Operationen zu orientieren‘, anbrerjeit3 aber wirb auch bie Inſpection 
darauf hingewieſen ‚es fich ſelbſt angelegen fein zu laſſen, in Ver⸗ 
bindung mit dem Oberlommando zu bleiben, bafelbft fih auf dem 
Laufenden über die Vorgänge in der Armee zu erhalten und unbeſchadet 
ber durch die Verhältniſſe gebotenen Ausnahmen ihr Quartier in 
moͤglichſter Nähe des Oberlommandos zu wählen”. 

3. Als allgemeine Obliegenheiten bezeichnet die Inſtruction: Die 
jedesmaligen Bebürf::iffe der Armee ohne Stodung zu befriedigen, 
fommende vorauszujehen und ſich Darauf vorzubereiten, ven Rüden 
ber Armee zu bedien, alle Unorönungen und Unbotmäßigteiten bafelbft 
zu vermeiden, reſp. unnachſichtlich zu ahnden. 

4. Ueber bie ihn zugewiefenen Truppen, Abminiftrationen ıc. 


*) Hierbei: 1 Bremter-Lieutenant, 1 Zahlmeiſter, 1 Selbwebel, 1 Badmeifter, 
16 Oberbäder, 63 Bäder, 9 Schlaͤchter, 8 Maurer, 1 Schmieb, 1 Tifchler, 1 Stell- 
macher, 1 Böttcher, 1 Sattler, 1 Schneider, 1 Schuhmacher, 1 Train-IUnteroffizier, 
13 Trainſoldaten. 
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nach eignem Ermeſſen verfügend, kann der Inſpecteur Theile ſeines 
Rayons oder mehrere Etappen-Kommandanturen einem älteren Offtzier 
ſpeziell unterſtellen. 

Anträge auf Ergänzung ſeines Perſonals ſoll er voraus⸗ 
berechnend bei den betreffenden Kriegsminiſterien rechtzeitig ſtellen. 

5. Die periodiſch nothwendigen Inſpizirungen einzelner Etap⸗ 
penlinien oder einzelner Einrichtungen ſoll der Inſpecteur möglichſt 
perſonlich vornehmen, eventuell aber auch durch eigens dazu komman⸗ 
dirte Dffigiere geſchehen laſſen. 

„Inſpecteur und Chef des Stabes bürfen jedoch niemals gleich⸗ 
zeitig abweſend ſein.“ 


b. Wenachriätigungs-Verdindung mit anderen Wehörden. 

Nachdem der GeneralsSinfpecteur ober, wo das nicht angeht, der 
Etappen⸗ Inſpecteur, nach Benehmen mit dem betreffenden Militär 
Eiſenbahn⸗Director die jevesmalige Lage bes Etappen: Hauptortes 
beftimmt bat, ſetzt ber Inſpecteur von diefer Anordnung die Zentral- 
Kommiſſion (Eifenbahnamt) des Reichskanzler⸗Amtes, Die betreffenden 
Kriegsminifterien, außerdem für Preußen die ftellvertretenden General: 
kommandos in Kenntniß. Diefelben Behörden unterrichtet er To oft 
ala möglich über die Lage ber Etappenftraßen und über ſein Stabs- 
auartir. 

Er ſorgt dafür, daß die Generalkommandos oder ſelbſtſtändigen 
Divifionen durch das Oberkommando ober direct ebenfalls ſchnell hier⸗ 
über ſowie über Errichtung von Etappen⸗Lazarethen und Depots für 
kranke Pferde orientiert werben. 

Anbrerfeits jollen diefe Kommandobehörden, bamit ber Nachſchub 
nit irre geht, die Dislozirung der Regiments- ıc. Stäbe der Etappen- 
Inſpeetion angeben. 

Diefe muß von länger dauernden Dislofationen die General» 
Etappen =Sinfpection, die General: Gouvernements und ihre eignen 
Etappen-Rommanbanten, fowie auch die Etappen-Anfangdorte und 
die betreffende Militär-Eifenbahn-Direction ſchnell in Kenntniß ſetzen. 

Wegen ber hohen Wichtigkeit diefer Mittheilungen find die In⸗ 
fpectionen angewieſen, Blanquets für biefelben bereit zu halten. 

c. Sicherung der Liſenbahnen uud Stappenfisagen. Reſſortverhaͤliniſſe der 
dabei mitwirkenden Wehörben. 

„Die Sicherung der Etappen-Bahnen und Straßen ift Pflicht 
der Zerritorialbehörden (Etappen -Smipectionen, General-Gouverne- 
ments, ftellvertretenden Generallommandos).” 


\ 
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Ueber bie Auswahl der wichtigen Punkte, an denen fortiſikatoriſche 
Verftärkungen und Dedungen für die zur Vertheibigung ber einzelnen 
Dertlichleiten berufenen Truppen anzulegen find, haben fi die Terri- 
tosial- Behörden eventuell mit den EifenbahnsDirectionen in Verbindung 
zu ſetzen. Letztere follen „nah Möglichkeit die ihnen verfügbaren 
Arbeitskräfte (Eifenbahntompagnien) für den gemeinfamen 
Zweck mitwirken laſſen“. 

Bahnhofswachen ſtehen als ſolche allein zur Verfügung 
des Bahnhofskommandanten. Handelt es ſich jedoch um die Abwehr 
feindlicher Angriffe auf die Bahn reſp. den Bahnhof, ſo führt jedesmal 
ber rangältefte Offizier das Kommando, 

Die zur Sicherung der Bahn entjendeten Patronillen. und bie ar 
wichtigen Punkten aufzuftellenden Wachtkommandos haben „ben Requi⸗ 
fitionen der Bahnbehörben zum Zweck ber allgemeinen Sicherung der 
Bahn ſo weit Folge zu geben, als dies mit ber Erfüllung der ſpeziellen 
Aufgabe und erhaltenen militärtihen Inſtruction vereinbar iſt“. 

Diefe militäriſche Inftruction erläßt die Territorial- 
behörde nah Rereinbarung mit der Eifenbahnbehörbe (Gtienbabn- 
Direction). 

Bemerkung: Soweit die Beftimmungen ber Inſtruction. Die leitenden 


Geſichtspunkte über den Sicherheitädienft hat WBerfafler im „dritten Abjchuitt” 
biefes Theils des Handbuchs aufzuftellen verjucht. 


d. Frrichtung nnd Verwaltung von Depots für Kranke und überzählige Yferde. 

Der Etappen Snfpecteur bat auf der Etappenftraße „nad Be— 
bürfniß” Depots für kranke Pferde einzurichten. Kommandeur und 
Pflegeperfonal find von den betreffenden Train-Erjag-Abtheilungen zu 
requiriren, damit die bei den Pferden verbliebenen Mannichaften bald 
ihren Truppen folgen können. Die erforderlihen Roßärzte läßt ber 
Inſpecteur dur die Provinzial: Intendanturen der zur Inſpection 
gehörenden Armeelorps aus dem Zivilftande engagiren. 

Der Etappenkommandant iſt angewiefen, bie obere Aufficht über 
das Verfonal des Depots zu führen, die dienſtunbrauchbaren Pferde 
zu verfteigern, die genefenen zu ihren Truppentheilen zu inftradiren, 
bie Ausrüftung der gefallenen oder verkauften Pferde, fofern fie nicht 
für genefene verwendet werben kann oder aus Sanitätsgründen ver- 
nichtet werben muß, an bie betreffenden Erfatzabtheilungen, fofern die 
felben Dffizieren und Beamten höherer Stäbe angehört haben, diejen 
felbft ober der Erjah-Abtheilung bes betreffenden Trainbataillons . 
zuzuſenden. 
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C. Dienf Funktionen des Stabs⸗Perſonals einer Stappen⸗ 
Anfpection. 

1. Weber die Dienſt-Funktionen des Stabschefs, der Adjutanten, 
des Gensbarmerie-Dffiziers, des Etappen-ntendanten, be3 General 
Arztes, bes Auditeurs ꝛc. enthalten bie 88 26 bis 83 ber Etappen⸗ 
Inſtruction ben nöthigen Anhalt. 

2. Dem EtappensTelegraphen-Director werben für den 
erften Bebarf überwiefen: 3 Telegraphen⸗Inſpectoren, 80 Telegraphen⸗ 
Sefretäre, 10 Vorarbeiter, 30 TelegraphenArbeiter in Uniform. Seine 
Aufgabe ift ed, mit dem zugewieſenen ımb jpäter Durch Antrag bei bem 
Chef der Militär-Telegraphte zu ergängenden Material und Perfonal der 
Armee mit feinen Baufolonnen (vermehrt durch die vom Etappen- 
nfpecteur zu gewährenben militärifegen ober requirirten Arbeitskräfte) 
auf dem Fuße folgend, bie von der Feld⸗Telegraphie flüchtig erbauten 
Zeitungen und Stationen zu übernehmen, zu Tonfolidiren und bie 
Telegraphen⸗ Berbindung vor der Armee mit ihrer Baſis jo jslibe 
wie möglich einzuriähten, reſp. neu herzuſtellen. 

Der Direstor hält fi in ber Regel im Stabsquartier feines 
Etappen⸗Inſpecteurs auf und bleibt durch dieſes in ununterbrochener 
Verbindung mit dem Oberlommando der Armee und ben zu berfelben 
gehörenden Feld⸗Telegraphen⸗Abtheilungen. 

3. Dem Armee-PoftsPDirector Tiegt die Herſtollung und 
Erhaltung der Poſtverbindung ber Armee mit ber Heimath nach näherer 
Anweifung bes Felb-Dber-Poftmeifters ob. Er birigirt die Poſt bis 
in die Hauptquartiere ber Armeekorps, beauffichtigt den Betrieb bei 
ſammtlichen Felbpoftanftalten im Armeebereih und bat bebufs vecht⸗ 
zeitiger SHerftellung der Poftverbinbungen über bie bevorſtehenden 
Dispofittonen, ſowie Marſchbewegungen, fobald bies mit dem Interefle 
der Geheimhaltung vereinbar ift, vom Dberlommanbo Mittheilungen 
zu beanſpruchen. — Sein Aufenthalt ift je nad den Verhältnifien 
beim Oberkommando ober bei der Etappen-«Sinfpection. 

Für den erſten Bedarf werden dem Poft: Director überwielen: 
3 Armee⸗Poſt⸗Inſpectoren (ur Einrichtung und Beauffichtigung 
bes Dienſtes auf beſtimmten Verbindungsſtrecken), 30 Setretäre, 
20 Schaffner und ferner zur Befegung ber Feldpoſt⸗Stationen ber 
betreffenden Armee 1 Poftpferbe und Wagendepot von 90 Pferden, 
30 Yahrzeugen, 80 Poftillonen, 10 Schaffnern. 

4. Der Bivil-Berwaltungsbeamte (ber Landesſprache müch⸗ 
tig) bearbeitet alle aus dem Verhältniß des Etappen⸗Inſpecteurs zur 
Verwaltung des feindlichen Gebietes entfpringenden Angelegenheiten. 
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Beigegeben iſt ihm ein Beamter ber politiſchen Polizei. 
Als feine Aufgaben firirt die. Inftruction: Beobachtung ber Bevölkerung, 
rechtzeitige Mittbeilung verbächtiger Symptome in berjelben, Drgani- 
fation bes polttifchen Dienſtes im Hauptquartier, Eröffnung von Nach⸗ 
richtenquellen über politiide und militäriſche Maßregeln bes Feindes, 
Ueberwachung des etwa no im Gange befindlichen Privat-Boflver- 
kehrs, Verhinderung feindlicher Spionage, Beaufſichtigung der Prefle 
und Abhaltung unvermeiblider Hausfuchungen. 


V. Don den Eiappen-Orten und Eiappen-Rommandanturen. 
Siehe au: Dritter Abſchnitt, Kapitel IV. unb bie grabe hierauf jehr ein- 
gehenden Beftimmungen ber 88 8744 ber „Smftruction ac.” 

1. Für jedes Armeelorpg wird eine Haupt-Eijenbahnftation als 
Etappen-Anfang3ort beftimmt. Hier vereinigt das ftellvertretenbe 
Generallommanbo alles Perſonal und Material, was aus feinen Be 
zirk zur Armee zu befördern ifl, und empfängt auch alles von letzterer 
Zurückkehrende (mit Ausnahme von Verwundeten und Kranken). 

2. Die Stationdorte, in welchen ber Eifenbahn:Betrieb hinter ber 
‚Armee endigte, beißen Etappen:Hauptorte. Bon bier aus ge 
ſchieht der weitere Nachſchub des Lebenden und toten Armeematerials 
auf den oft nach ſehr verfchiedenen Richtungen ausgehenden Land⸗ 
Etappenftraßen der einzelnen Armeekorps oder auch der Armeen, falls 
mebrere berfelben auf ein und biefelbe Enbftation angewieſen fein 
follten. (Sagny vor Paris 1870/71.) 

Bei beſchränkten Räumlichkeiten wirb es nothwendig, die Leiſtungen 
des Etappen-Hauptortes auf mehrere nabeliegende Stationen zu ver- 
tbeilen. Sie bebürfen umfaſſender Einrichtungen von Unterkunfts⸗ 
säöumen, Magazinen und Depots als Stapelpläge für die an bie Pro- 
viant- und Yubrparklolonnen zu verausgabenden Gegenftände. 

3. Bon den StappensHauptorten zu den Armmeelorps, ferner 
neben den ober in Ermangelung von Eifenbahnen werben Etappen 
ſtraßen und auf denjelben durchſchnittlich alle 3 Meilen Etappen: 
Drte mit einer Kommandantur angelegt. Der Requifition® 2c. Bes 
zirk eines ſolchen reicht bis zur balben Entfernung des nächſten. 

4. Jeder Stappenort erhält einen Stabsoffizier oder Hauptmann 
ald Etappen-Kommandanten, welchem ein Abjutant und die nöthigen 
Schreiber beigegeben werden. Nah Bedarf können 1 Arzt, 1 Aubiteur 
und Magazinperfonal binzutreten. 

5. Die vorgejegte Behörde des Etappenkommandanten 
auf dem Kriegsihauplag ift in eriter Inſtanz ſtets und allein die 
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jenige, zu deren Territorialbezirk (Etappen-Smipection, General⸗Gou⸗ 
vernement) der Etappenort gehört. 

Den Bahnhofs⸗Kommandanten in einem Gtappen-Drt iſt der 
Etappen⸗Kommandant koor dinirt, ein Hand in Hand Gehen beider 
Dringend geboten; Kollifionen löſt der vorläufige Machtſpruch des 
Rangälteften. 

Auch wenn ber ältefte zur Beſatzung gehörende Dffizier 
einen höheren Rang bat, als der Kommandant, iſt der Wachtdienſt 
der Bejagung bed Etappen-Drtes, die Vertheibigung beflelben gegen 
ben Angriff von Außen und ber Gebrauch der Truppen zum Unter: 
brüden von Aufitänden Sade bes EtappenKommanbanten und von 
jeinen Anordnungen abhängig. 

6. Durchpaſſirende Dffigiere und Mannſchaften bürfen 
unter Teinen Umſtänden zu Zweden bes Gtappenbienftes eigenmädhtig 
zurüdgehalten werben. (Dagegen wurde 1870/71 häufig gefehlt!) 

Die an Etappenorten ſich zufammenfindenden Transporte und 
einzelnen Mannſchaften find thunlichſt in Marfch⸗Detachements 
zu vereinigen und unter einen Führer zu ſtellen. Um auf ſolche 
Weiſe die Drbnung des Transportweiens zu fihern, Darf.der Etappen: 
Kommandant bie einzelnen Mannſchaften bis zu 48 Stunden im 
Etappen⸗Rayon aufhalten. 

Auf Anfordern der Transportführer hat der Kommandant die 
nothwendigen wegkundigen Führer bis zum nächſten Etappenort zu 
ſtellen. 

7. Niemand barf ohne Anweiſung der Kommandantur Quartier, 
Verpflegung oder Vorſpann auf der Etappe oder in deren 
Rayon erhalten. 

8. Militärperfonen, bie kein eigenes Dienſtfiegel führen, bedürfen, 
um Telegramme aufzugeben, der geſtempelten Genehmigung 
der Kommandantur. 

9. Die Verpflegung der per Eiſenbahn durchpaſſirenden 
Truppen liegt den Bahnhofs⸗Kommandanten ob, diejenige der im 
Etappenorte ober im Etappen⸗Rayon vom! Etappen⸗Kommandanten 
unterzubringenden Truppen iſt Sache des letzteren. 

10. Vergehen von Leuten durchpaſſirender Truppen zeigt der 
Kommandant dem als Transportführer functionirenden Offizier 
zur Beſtrafung an. Durchpaſſirende Unteroffiziere und Leute, welche 
nicht von Dffizieren geführt werben, beſtraft ber Kommandant 
nöthigenfalls jelbft. Vergehen transportführenber oder anbrer paſſirender 
Dffisiere meldet er deren birecten Vorgeſetzten durch species facti. — 
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Diefe Vorgeſetzen find verpflichtet, von der in Folge der Anzeige ver- 
hängten Strafe dem betreffenden EtappensRommanbanten unverzliglich 
Mittheilung zu machen. 

11. Alle marjäirenden Truppenabtbeilungen und einzelnen Kom⸗ 
mandos, fowie einzelne Leute, welche den Etappenort paſſiren, müfjen 
ausnahmslos mit Marihrouten verfehen fein, welde die aus- 
ftellende Behörde mit Unterſchrift zu verjehen bat und die von ben 
Etappen»Kommandanturen zu vifiren find. — Uenderungen in ber 
Bufammenfegung ber Kommandos ꝛc. find von den Etappenbe- 
hörden einzutragen und zu unterjchreiben. Um fih von der Leber 
einftimmung der Stärte der Kommanbos mit den Angaben ber 
Marſchroute Ueberzeugung zu verſchaffen, Darf der Etappen⸗Kommandant 
daſſelbe vor ſich antreten laſſen. 

Die Marſchrouten für die vonrüdwärts nach dem Etappen⸗Hauptort 
transportirten Truppenkommandos bis zur Armee ſtellt die Komman⸗ 
dantur dieſes Ortes aus. 

Alle den Etappenort nur paffirenden Kommandos ꝛc. haben den 
Durchmarſch beim Etappenkommando zu melden. 

12. Jede Etappen⸗Kommandantur führt nad vorgefähriebenen 
Schemas ein die gepflogene Rorreipondenz nachweifendes „Etappen: 
Journal” und ein „Etappen-Buch“, welches die bei der Etappe 
vifirten Marfchrouten, die Anweifungen u. ſ. w. auf Quartier, Por: 
tionen, Rotionen und Vorſpann nachweift und ein Bild ber Thätig- 
teit der Kommandantur gewährt. 

13, Geldausfhreibungen im feindlichen Lande darf ber 
Kommandant nur nad Anweifung der Territorialbehörbe verfügen, 
„es jet denn, daß e3 fih um Eintreibung von Strafgeldern oder um 
Aufbringung von Mitteln zur Dedung von Verpflegungs- und Arbeits- 
toften handelt. In ſolchen Fällen, wie au bei Herbeifhaffung 
von Naturalienim Kontributions wege, barf der Kommandant 
feine Erhebungen nicht über feinen Rayon ausdehnen, muß biejelben 
der vorgejehten Behörde ſogleich melden und die Verwendung rechnungs⸗ 
mäßig nachweiſen.“ 


VI Militäriſche Benntzung der Eifenbahnen zu 
Etappenzwecken. 
A. Allgemeine Organiſation. 


1. Auf jeder militäriſch benutzten Bahnlinie des Inlandes be⸗ 
zeichnet die „Uebergangs⸗Station“ denjenigen Punkt, bei welchem 
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ber Uebergang aus dem gewöhnlichen in ben Sriegsbetrieb ſtattfindet. 
Auf den vorwärts der Uebergangs⸗Station belegenen in- 
ländiſchen Bahnftreden, welche zum Geichäftsbezirt ber Linien⸗tom⸗ 
mandanturen gehören, bleiben deren Verwaltungen mit ihrem Perfonal 
in Funetion. 

2. Vom ftellvertretenden Generallommanbo wird innerhalb bes 
eigenen oder auch eines anderen Korpsbezirks eine Station als 
Etappen-Anfangsort bezeichnet, an welchem bie vorzuführenden 
Transporte für das Armeekorps zu ſammeln, bie zurückkehrenden zu 
theilen find, 

Vom Generalsinfpecteur, deſſen Machtbereich mit den Uebergangs⸗ 
ftationen beginnt, wird auf jeder zur Armee führenden Linie im In⸗ 
laude eine „Sammelftation” bezeichnet, auf weldher bie aus ver: 
ſchiedenen Korps⸗Bezirken anlommenden Züge und Güter zufammen- 
fließen, bevor fie auf die Bahnen des Kriegsichauplages übergeben. 

Außerdem beftunmt der General⸗Inſpecteur auf jeber in bie 
Nähe der operivenden Armee führenden Linie biejenigen Eifenbahn- 
Snbftationen, bei denen bie Thellung bes Ankommenden unb bie 
Sammlung des Zurüdgubeförbernden flattfinden fol, als „Haupt: 
Etappen Drte”. 


3. An den Sammelftationen werben vom preußiſchen Kriegs⸗ 


minifterium große Magazine angelegt „zur alleinigen Verfügung 
bes General⸗Intendanten“. In diefen Stationen oder doch in deren Nähe 
haben nach vollendeten Armee⸗Aufmarſch auch die Linien: Romman: 
danten” ihren Sig zu nehmen. Bon rüdmwärts lommende Truppen- 
und Munitionszüge durchfahren Die Sammelftationen in der Regel 
ohne Aufenthalt; Berpflegungs: x. Züge jollen grundſätzlich um- 
geladen werben, bantit die rüdwärtigen Bahnen ihr Material wieder 
erhalten, von welcher Maßregel ihr prompter Betrieb abhängig if. 
Alle von ber Armee Tommenden Züge paffiren bie Sammelftation 
moöglichſt ohne Aufenthalt. 

4. Ueber das von der abfenbenden Behörde den mit Milttärgut 
beladenen Zügen ober einzelnen Wagen bis zum Ziel mitzugebende 
Zug:Begleitungs:Perfonal fiebe $ 10, 

über Anmeldung von Eifenbahntransporten fiehe $ 11, 

über dad Beladen unb Entladen von Eiſenbahnzügen 
fiehe 8 12, 

über Transporte von Verwundeten, Kranlen, Militär: 
gütern, freiwilligen Gaben und Privatgut fiehe 8 13 der 
Allh. „Inſtruction“. 


— 
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:d. Da bieLeiftung der Bahnen weſentlich von ber Innehaltung 
eines regelmäßigen Fahrplans abhängt, fo dürfen Ertrazüge auf 
Requſition eines höheren Truppenbefehlähabers oder Kommandanten 
von Seiten ber Milttär-Eifenbahn-Behörben nur dann bemilligt werben, 
„wenn berfelbe erklärt, daß Gefahr im Verzuge fei und daher der Trans- 
port einer Truppe in außergewöhnlider Weile ftattfinden müſſe“. 


B. Militäriſche Eif enbabnbehörben. Deren Functionen. 


1. Der unter dem General-Önipecteur ftehende Chef des Feld 
Eiſenbahn-Weſens verfügt über folgende Behörden: 

a) die militäriſchen Eifenbahn=-Directionen für die Bahnen 
des Kriegsſchauplatzes; 

b) bie Eifenbahn-Abtheilung des preußifchen ftellvertretenden 
Generalftabs für die Regelung der Militärs Transporte auf 
den nicht auf dem Kriegsihauplah Tiegenden, von ihren eigenen 
Verwaltungen betriebenen Bahnen; 

c) die der genannten Eifenbahn-Abtbeilung unterftellten Linien: 
Kommandanturen für die Regelung der Militär-Transporte 
auf beftimmten, im Inlande gelegenen Bahnftreden oder Bahn: 
Komplexen; 

d) die Bahnhofs⸗,Kommandanturen, welche je nach Lage 
ihrer Station entweder einer Eijenbahn:Direction ober einer 
Linien⸗Kommandantur unterftellt find. 

1. Der Gef des Aeld- Sifenbaßn-Welens. 

Derjelbe ift ein General ober Stabsoffizier, welcher unter dem 
Generalsöjnipecteur des Etappen: 2c. Weſens fteht und dem 2 General- 
ftabsoffiziere, 2 höhere techniſche Eifenbahnbeamte mit 4 Selretären 
beigegeben find*). Er verfügt über die preußiſchen wie bayerifchen 
Eifenbahns Baus und Betriebskompagnien behufs Herftellung, Er: 
weiterung ober Betriebsführung der Bahnen und tbeilt diefelben ben 
Linien-Kommanbanten für die inländifchen, den Eifenbahn-Directoren 
fiir die Bahnen des Kriegsihauplakes zu. — Diefe Kommandanten 
und Directoren, fowie die Eifenbabnabtbeilung bes ftellvertretenden 
Generalftabes, haben lediglich nach feinen Weiſungen zu Handeln. 


*) Nach ber „Smftruction” von 1872 gehört auch ber Kommandeur bes 
Eifenbahn-Bataillons zu dieſem Stabe als Organ bes Chefs für alle Angelegen- 
heiten, welche die Eifenbabnlompagnien und deren Arbeiten betreffen, Die von 
1876 batirenden Beilagen führen in ber Etat3berehnung ben genannten Kom⸗ 
mandeur nicht auf. Uebrigens tft feitdem ja auch ein Eilenbahn-Regiment 
entftanben. 
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Er regelt ſämmtliche Militärtransporte mit Beginn der Mobil- 
mahung und demnädft auf dem Kriegsſchauplatz die Benutzung, bie 
Inſtandſetzung, event. ben Neubau und den Betrieb ſämmtlicher militärifch 
verwendeten Bahnlinien bes eigenen wie des feindlichen Gebietes. 


2. Die Mifttdr- Sifendafn- Directoren. 

1. ALS Director fungirt ein Stabsoffizier (Regimentstommandeur), 
welcher direct unter dem Chef des Feld⸗Eiſenbahn⸗Weſens fteht und 
von biefem für Einrihtung und Betriebsleitung entweder die gefammten 
oecupirten feindlichen (auch betriebsunfähige inländiſche) Bahnen oder 
einen Theil derſelben übermwiejen erhält. 

3. Eine Direction für eine Bahnftrede bis zu 450 km Länge 
febt fi zufammen aus: dem Director, einem Stabsoffizter, 2 Baus 
und Betriebstechnitern, einen Maſchinen⸗Techniker und einem Vers 
waltungsbeamten. 

3, Dem Director find zugetheilt: 1 Adjutant, 1 Zahlmelfter und 
eine Feld-Sintendantur von 20 Beamten nebft Kriegstafie. 

Der Stabsoffizier, als Vorſtand der Transportabtheilung, 
verfügt über 1 Hauptmann, 1 Stabsarzt, 1 ntendantur-Beamten. 

Die Betrieb3-Abtbeilung bilden die 4 bürgerlichen Mit: 
glieder der Direction, denen Perfonal für ein Adminiftrationg=*), ein 
technisches Zentral-Bureau**), die Hauptlafle und die Telegraphen- 
Snfpection***) zugethetlt wird. 

Zur Ausführung des Betriebes, fowie für bauliche Zwecke, findet 
die Zumweifung einiger Betriebs-Inſpectionen) und ber nötigen 
Betrieb3-Kompagnientf) ftatt. | 


*) Das Adminiſtrationsbüreau: 18 Unteroffigiere als Sekretäre und 
Kanzliften, je 1 Gemeiner als Druder und Büreaudiener. 

**) Das Bentral-Büreau: 1 Hauptmann als Eifenbahnbau-$nipector, 
6 Unteroffiztere als Beamte. 

+) Die Telegraphben-Infpection: 1 Inſpector, 1 Aſſiſtent — beibe 
Milttärbeamte, 

F) Ze nad Beichaffenheit und Inanſpruchnahme der Bahn auf 1580 
Meilen Bahnlänge 1 Betriebs⸗Inſpection und 2 oder 4 folder Kompagnien. 
Die Betriebs⸗Inſpection (für 110-225 km Bahnſtrecke) befteht aus: 
1 Hauptmann als Infpector, 1 Bremier-Lientenant als erfter Eifenbahnbaumetfter, 
4 Seconde-Lieutenantd und zwar je 1 ald Maſchinen⸗ bzw, zweiter Baumeifter, 
Alfiftent des Mofchinenmeifters und Betriebs wie Bau-Sontrolene, nebft 14 
Unteroffizieren als Sekretaͤre, Wagenmeiſter ꝛc. 

+}) Eine Betriebs⸗,,ompagnie für ben Betrieb auf 465—60 km Länge 
zählt 1 Hauptmann, 1 Premier-Lieutenant, 1 Seconbe-Lieutenant als Stations⸗ 
vorfteher und 40 Unteroffiziere, 160 Mann zur Beſatzung bed geſammten Bug- 
wie Bahnhofs. und Wärter-Berfonals, 
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4. Die Aufgaben ber Eifenbahn-Directionen find: a) Aufftellung 
ber regelmäßigen Fahrpläne auf Grund ber durch den Chef bes 
Feld⸗Eiſenbahn⸗Weſens feftgeftellten normalen Zahl täglih zu beför⸗ 
bernder Züge; b) Mittheilung des Fahrplan an die Etappen⸗In⸗ 
fpectionen, c) Anlage von Berpflegungs- Stationen; d) Angabe 
derjenigen Punkte an die Etappenbehörden, deren fortifikatoriſche Si dh e⸗ 
rung bejonders erwünfcht ſcheint, Mitverwendbung der Eifenbahn- 
fompagnien für diefe Zwecke; e) beichleunigte Beförberung der Yelb- 
poftfendungen und Berüdfihtigung aller Transport-Anmeldun- 
gen, beren Ausführung feinen wejentliden Einfluß auf die fonftige 
Zeiftungsanforderung der Bahn übt. 

5. Das von den heimifhen Bahnen nad Anwetjung der Eifen- 
bahnabtheilung des fiellvertretenben preußifchen Generalftabes in Ber- 
einbarung mit dem Reichslanzleramt zu überweifende Betrieb3- 
material, als deſſen Eigenthümerin bis auf Weiteres die Militär: 
Eifenbahn-Direction gilt, ift auf weißem Grunde in rother Farbe mit 
folgender, Aufichrift Tenntli zu machen: 


Militair-Eisenbahn- 


Direction 
Nr.1 (resp. Nr. II. etc.) 





3. Die Bahuhofs-Aommandanten. 
(Siehe auch dritter AÄbſchnitt, IIA, Bahnhofsbewachung.) 

1. Die Bahnhofs Kommandanten (Stabsoffiziere oder Hauptleute) 
find auf dem Kriegsſchauplatz den Milttär-Eifenbahn-Directoren, auf 
ben inländifchen, reſp. nicht auf dem Kriegsihhauplag liegenden Bahn⸗ 
linien den Linien⸗Kommandanten unterſtellt. 

2. Zur Bahnhofs-Kommandantur gehört 1 Adjutant, der Sta⸗ 
ttonsvorfteher, in deſſen technifche Anorbnungender Kommandant fich 
einzumifchen nicht befugt ift, und eventuell ein Berpflegungsbeamter. 

3. Die Aufgabe des Kommandanten befteht vornehmlich darin, Durch 
militäriſche und militärpolizeiliche Anoronungen die äußere Drbnung 
im Bahnhof, ſowie an deſſen Zugängen, zu fidern und bem Betrieb 
jede Störung von außen ber fernzubalten. 

4. Außerdem forgt er für Anlage von Rampen, von Trink⸗ und 
Tränt-Gelegenheiten, von Heinen Verpflegungdmagazinen, von Ruhe⸗ 
ftätten für nicht transportable Kranke und mit Hilfe der dann zuge 
theilten Berpflegungsbeamten für Räumlichkeiten zum Kochen, reſp. zur 
Speifung der Mannſchaften durchpaffirender Züge, falls ber Punkt 
als Verpflegungsftation bezeichnet ift, 
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5. Zur Ausfellung von Requiſitionsſcheinen für bie 
Einſchiffung, refp. den Weitertransport, ift ausfhließlih der Komman⸗ 
dant berechtigt. 

Sm Vebrigen regelt fi der Dienft des Kommandanten nad den 
88 4R—44 und 55, 56 der „snitruction”. 

4. Der Gef der Sifenbahn-Adtfeiluug im Keflvertsetenden preußiſchen 

Geueralfiabe und die Sinien- Kommandanten. 

1. Der Chef der erwähnten Abtheilung (in Berlin) fteht für die 
Bwede des Eifenbahnbienftes Direct und allein unter dem (im Großen 
Hauptquartier weilenden) Chef des Feld: Eifenbahnweiens; er regelt 
als Zentralftelle die Militär-Transporte auf allen nicht unter mili- 
tärifhen Directionen ſtehenden Bahnen — unter Mitwirlung der 
Drgane des Reichskanzler⸗Amtes, welches ihm zur Ausführung der 
techniſchen Aufgaben einige Beamte beigiebt. 

2. Die Linien: Kommandanten (Stabsoffiziere) mit 1 Ad⸗ 
jutanten, 1 Arzt, 1 Eifenbabnbeamten nebft Hilfsperfonal und 1 Zahl⸗ 
meifter ftehen Direct unter Dem Chef ber Eifenbahnabtheilung des preußi- 
ſchen Großen Generalftabes, von welchem fie Anwelfung über ihre 
gleich bei Beginn der Mobilmachung in Anſpruch genommene Thätig- 
keit erhalten. 

In dem ihnen überwiefenen Rayon angelommen, treffen fie unter 
Mitwirkung des beigegebenen höheren Eifenbahnbeamten bie Bor: 
bereitungen für bie zunächft bevorftehenden Transportleiftungen, ftellen 
bie Fahrtdispoſitionen feſt und treffen die Anordnungen für bie 
Einrihtungen zur Ein- und Ausladung, Verpflegung und Bereithaltung 
von Waſſer für Menſchen und Vieh, zur Speifung der Lolomotiven, 
Kreuzung ber Züge u. |. w. | 

3. Auch theilen die Linien-Rommandanten ben Bevollmädtigten 
ber Bahnen mit, in welchem Maße bei etwaiger Decupation feindlicher 
Bahnen auf Abgabe von Betrieb3-Material gerechnet wird 
und wohin daſſelbe zur Verfügung des Militär-Eifenbahn-Directors 
zu geftellen fein wird. 

4. Während bes Felbzuges haben die Linten-Kommanbanten bie 
Bahnverwaltungen fortlaufend über die Inanſpruchnahme ber Eifen- 
bahnen für bie Zwede ber Armee in Kenntniß zu erhalten. 


VO. Militär - Telegraphen - Behörden. 


1. Der Ghef der Militär- Jelegrayhie. 
Das gejammte Telegrapbenweien auf einem jeden Kriegsſchauplatze 
unterfteht dem für dafjelbe eingejegten Chef ber Militär Telegrapbie, 
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als welcher entweber der GeneralsTelegraphen-Director ober ein Stabs⸗ 
offizier fungirt. 

Dem Generalfiab des Großen Hauptquartiers zugetheilt, fteht er 
für die Feld: Telegraphie direct unter dem Chef des Generalftabes 
der Armee und dem GeneralsQuartiermeifter. Wegen der Etappen- 
Telegraphie hält er fih mit dem General⸗Etappen⸗Inſpecteur in Ber- 
bindung. Er verfügt direct über die Feld-Telegraphen-Abtheilungen bes 
Großen Hauptquartiers; auf die Thätigkeit der den einzelnen Armeen 
unterftellten Feld: Telegraphen- Abtheilungen fol er nur dur Kom⸗ 
munilation mit den Armee⸗Kommandos einwirken, für bie Etappen- 
Telegrapbie verfieht er die Etappen-Telegraphen-Direction mit An- 
ordnungen, wegen Heranziehung von PBerfonal und Material ift er auf 
den unmittelbaren Verkehr mit der Katferlicden General-Telegraphen- 
Direction bingewiejen, mit der er fi auch wegen Anſchluß an bas 
Reichs⸗Telegraphen⸗Netz in Verbindung hält. 

Rah den Meldungen der Felb-Telegrapben-Abtheilungen und ber 
Etappen⸗Telegraphen⸗ Directionen über Neueinrichtungen und Pers 
änderungen hält er im Großen Hauptquartier Durch Karten und Tabellen 
die Meberfichten über das Telegraphenneg current. Auch übermittelt 
er diefelben den anderen oberen Kommanbobehörben. 

Die Bauten der in erfter Linie in Thätigfeit tretenden Yeld- und 
Rejerve-Telegrapben-Abtheilungen, fowie deren Perſonal werben event. 
durch die Etappen-Telegrapbie erjett und zwar nur nach den Befehlen 
bes Chefs, welcher allein zu überjehen in der Lage tft, ob und wie 
weit die Gewinnung größerer Solibität für die Telegraphen-Verbindung 
nöthig ericheint und ob für die Etappen-Xelegrapbie nicht andere, 
wichtigere Aufgaben bevorftehen. 

2. Die Stappen- Jelegraphen - Directionen 
fiebe Seite 7. 


VM. Sanitäts-Behörden und deren Dienfl. 


1. Der im Großen Hauptquartier der Gefammt-Armee befind- 
lie „Chef des Feld⸗Sanitätsweſens“ ift auch für den Etappen= 
Sanitätsbienft des Kriegsihhauplages die Centralbehörde. Mit den 
Kriegsminifterien direct correipondirend, hält er fich durch dieſe über 
bie in ber Heimath getroffenen Anordnungen befannt. Auch fellt er 
bei denfelben jeine Requifitionen. 

Der General⸗Inſpecteur unterrichtet den feinen Welfungen unter 
ftellten Chef ſowohl über die augenblidlichen, als auch über die nach dem 


Gange der Operationen zu erwartenden Bebürfnifje für Unterbringung, 
Pflege und Evacuation der Verwundeten und Kranlen. 

Zur Verfügung des Chefs fteht eine Anzahl von Eijenbahn- 
„Sanität3:Zügen”, welche er in Vebereinftimmung mit dem Chef 
bes Feld: Eifenbahnwejens beranzieben und gleih den „Kranten> 
zügen“ dorthin führen läßt, wo die für das Detail ber Kranken⸗ 
zerfireuung eingejegten „Kranken⸗Transport⸗Kommiſſionen“ 
fie in Empfang nehmen und die Weiterbeförberung dorthin beforgen, 
wo für die Aufnahme der Kranken die erforderlihen Anftalten ge: 
troffen find. Für diefe Weiterbeförderung find die Linien: Komman- 
banten heranzuziehen. 

2. Die nad Schlachten etablirten Feld⸗Lazarethe der Armeekorps 
ſollen grundſätzlich thunlichſt bald wieder marſchfähig gemacht werben, 
um ihren Korps nachrücken zu können. Ihre Chefärzte ſind ange⸗ 
wieſen, die transportablen Kranken nach Möglichkeit in rückwärts 
gelegene feſte Lazarethe oder Eiſenbahnzuge zu ſchaffen und für Ab⸗ 
löſung zu ſorgen. 

Letztere wird durch die Anlage ſtehender „Kriegslazarethe“ 
bewirkt. Dieſe veranlaßt der Generalarzt der betreffenden Etappen⸗ 
Inſpection unter Benutzung der Beſtände des „Lazareth-Reſervedepots“ 
des betreffenden Armeekorps und nach rechtzeitiger Heranziehung des 
zu jedem Kriegslazareth gehörenden Lazareth⸗Reſerveperſonals. Auch 
fällt ihm mit Hilfe des Delegirten der freiwilligen Krankenpflege die 
Vertheilung der freiwilligen Krankenpfleger und Krankenpflegerinnen, 
ſowie deren Medikamente auf die Lazarethe zu. 

Die für die Zurückſchaffung der Kranken ꝛc. erwünſchten Sanitäts⸗ 
oder Krankenzüge requirirt der Generalarzt beim Chef des Feld⸗ 
Sanitaͤtsweſens. 

Geheilte und Invalide hat der Generalarzt an die nächſte Etappen⸗ 
kommandantur überweiſen zu laſſen. 

Im Uebrigen: ſiehe „Inſtruction über das Sanitätsweſen der 
Armee im Felde“. 


L. Etappen · Poſtweſen. 

An der Spitze des geſammten, alſo auch des Etappen⸗Poſtweſens 
ſteht der dem Großen Hauptquartier zugetheilte „Feld-Ober⸗Poſt⸗ 
meiſter“. Ueber die feinen Weiſungen unterſtellten Feld⸗Poſt⸗ 
Directionen reſp. Inſpectionen fiehe die Seite 7. 

Im Uebrigen wird auf die „Feldpoſt⸗Dienſtordnung“ vom Jahre 
1873 verwiesen. 

3 
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Etappen - Gerichte und Disciplinar -Befugniffe. 


1. Der Seneral-Snfpecteur, fowie die Etappen⸗Inſpectenre, 
haben innerhalb ihres Dienftbereihs die Disciplinarfirafgewalt bed Tom- 
manbirenben Generals eined mobilen Armeekorps. 

2. Der Seneral-Infpectenr bat die böhere Gerichtsbarkeit über 
das ihm direct unterftellte Berfonal im Großen Hauptquartier und das Beftäti- 
gungsrecht über bie bei deu Etappengerichten gefällten Erlenntniffe, welche 
dem Oberbefehlöhaber einer Armee hinſichtlich der bei einem ihm unterftellten 
Armeekorps gefällten gerichtlichen Erfenntniffe zuftehen. — Seine Jurisdictions- 
rechte find bie ber fommandirenden Generale eines mobilen Armeekorps. 

8. Die Etappen⸗Inſpectenre haben bie höhere Gerichtsbar⸗ 
teit über 

a) bie ihrem Befehle unterftellten DMilitärperfonen; 

b) über die in dem Rayon der ihnen untergebenen Etappen-Linien fi auf- 
baltenden Militär-Berfonen, welche entweber einem gefchlofienen Truppen- 
theile überhaupt nicht oder einem ſolchen angehören, ber außerhalb bed 
betreffenden Etappen⸗Rayons verwenbet wird; 

c) über bie in diefem Rayon befindlichen Rriegögefangenen ; ; 

d) über die zur Wburtelung vorgeführten Ausländer. 

Er hat die niedere Gerichtsbarkeit über bie unter a aufgeführten Ber- 
fonen, fofern dieſelben nicht der Gerichtsbarkeit eines in feinem Dienftbereic; 
befindlichen Regiments⸗Gerichts unterworfen find, und das Beftätigungsredht 
bezüglich der auf feine Anordnung oder fonft in feinem Dienftbereich ergangenen 
kriegsgerichtlichen Exrlenntniffe in bemjelben Umfange, wie der kommandirende 
General eines mobilen Armeelorps. 

, 4% DerKommanbanteined Etappen-Drtes hat bie Disciplinar- 
ſtrafgewalt des Kommandanten einer Feflung 2. Klafie und, falls ihm aus» 
nahmsweiſe ein Aubiteur beigegeben fein follte, die Gerichtsbarkeit eines Feftungs- 
Kommandanten. 

Außerdem iſt demſelben ſowohl bie Höhere, als auch bie niedere Ge⸗ 
richtsbarkeit über die unter Punkt 3a — d aufgeführten Perſonen, übertragen. 

Ueber die Organe der Eiſenbahnbehörden ſtehen dem Komman danten 
Disciplinarbefugniſſe nicht zu. 

Siehe auch Kapitel V. Punkt 10 dieſes Abſchnittes über die VBeitrafung 
von Dffigteren und Mannſchaften durchmarſchirender Kommanbos. 


Zweiter Abfchnitt. 


Aeber die materielle Borforge für das 
Stappengeßiet. 
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I. vorſorge 
für das Etappen-Fuhrweſen und deſſen Ergänzung, für bie 
Nachſchnbsbedürfniſſe des Heeres, für die Herftellung der Eifen- 
bahnen und Straßen, Brüden, Wegweiſer; — für die Herftellung 
von Dampf: ıc. Mühlen, von Unterkunftsbaraden und Lager- 
ränmen. — Regelnng des bürgerlichen Verkehrs uud bes 
Geldwerthes. — Kartenberichtigung. 


1. Der im erften Abfchnitt gegebene Auszug aus der offiziellen 
Etappen⸗Inſtruction, welchem abfichtlich nichts Hinzugefügt -wurde, fo 
daß berjelbe lediglich als die Bufammenftellung der hauptſächlichſten 
Beſtimmungen zu gelten bat, — dürfte eine klare Vorftellung von 
der großartig und jolide konſtruirten Mafchine geben, mittel3 welcher 
der Dienft im Rüden des Heeres gehandhabt werben fol. | 

Die Inſtruction von 1872, durch welche biejenige von 1867 auf 
gehoben wurde, gründet fi) namentlich auf Die im deutſch⸗franzöfiſchen 
Kriege von 1870—71 gefammelten Erfahrungen und paßt filh vor: 
nehmlich denjenigen Landeskultur: Berhältnifien an, wie eine glüdlich 
offenfive Armee fie auf den weſt⸗ und mitteleuropätfhen Kriegsſchau⸗ 
plägen vorfindet, Nichtsdeftoweniger iſt fie jo allgemein gehalten, 
daß an ihrer Hand die Stappenbehörben fih auch auf dem ungleich 
weniger Tultivirten Boden eines ofleuropätihen Kriegsfeldes zurecht 


* Finden fönnen. 


3. In einem ſchlecht durchwegten, dünn bevölferten, ärmeren 
Lande mit minder gefitteten Einwohnern müßte namentlidh der ganze 
Verpflegung Rahihubsapparat, ſowie die für den Straßenbau refp. 
die Straßenbefferung erforderlichen Maßregeln auf allerbreitefter Grund: 
lage ſchon im Frieden vorbereitet und die Gtappen-Önfpectionen 
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mit tehnifhen, wie auch mit Verwaltungsfräften reichlicher ver- 
fehen werden. — 

Die materiellen Vorbereitungen und bie Einridtungen 
des Etappenwejens follen ftet3 den Landes -Kulturverhältniffen 
des Kriegsfchauplages angepaßt werden. 

„Ich finde e8 lächerlich,” fchreibt Napoleon 1809 bei Einleitung 
jeines Donau Feldzuges an jeinen Generalftabs-Chef, „daß man Mehl 
von Med und Nancy nad Donaumdrth ſchickt. Dieſes ift das Mittel, 
Nichts zu Haben, das Land durch Fuhrweſen zu drücken und bedeutende 
Koften aufzuwenden. Weit einfacher hätte e& fein müflen, in einem 
fo fruchtbaren Lande, wie Deutichland, das Bedürfniß durch Antäufe 
zu deden.... Ich erſuche Sie, dem General:Sintendanten wohl ein- 
zuichärfen, daß meine Abſicht dahin gebt, nichts von Allem, was man 
fih in Deutſchland verſchaffen kann, aus Frankreich beranzufchleppen. 

Man ſoll dem Heere nicht einen Haufen von Deden, Matragen, 
Wäſche ıc. nachführen, was ungeheure Koſten verurfahen und nur 
bewirken würde, daß — weil die Transporte unpünftlich oder gar nicht 
eintreffen — man an Allem Mangel litte, während man mit Gelb 
in Münden, Augsburg und überall, wo wir find, Alles leicht 
hätte befhaffen können.” 

Zu einem Feldzug nad Rußland würden freilich wejentli andere 
Einrichtungen und grünblichere Vorbereitungen auch für das Stappen> 
wefen zu treffen jeien, als für einen ſolchen nad Frankreich ober in 
Mittel: Europa. Andre Anftalten müßten auch für einen Alpenzug 
oder für einen Krieg in Holland getroffen werben. 

Für einen Feldzug in Rußland waren auch Napoleons Nach⸗ 
ihub8 Vorbereitungen vielfeitiger, umfangreicher und baber fchwer- 
fälliger. Die Weite bes Kriegstheaters, feine auch heute noch mangel- 
haft entwidelten, abjeit3 der größeren Straßen vielfach elenden Kom⸗ 
munilationsverbältnifie, bie breitere Spurweite ber Eiſenbahnen in 
den Ländern jenfeit3 ber Weichjel — machen auch in Zukunft die 
Aufftelung ungewöhnlid umfangreiher Fuhrenparks und eine 
vorforglide Zurechthaltung von Ergängungsmitteln, namentlih an 
fräftigen Zugpferden und Geſchirren, für alle Heere erforderlich, 
welche, jet e3 als Verbündete, fei es als Gegner, jenes Land betreten. 
Bei den dortigen Wege: und klimatiſchen Zuftänden, fowie mit Rüd- 
ficht auf die geringe Ausficht, Die Geſpanne zur Nacht meiftentbeils unter 
Dach und Fach unterbringen zu können, ift auch auf ein ſchnelleres Ver⸗ 
derben zu rüdfichtigen und find demnach bie gleich mit Beginn ber Opera⸗ 
tionen zu beſchaffenden Reſerve⸗ Geſpanne und⸗Fahrzeuge zu bemeilen. 


Für ſämmtliche Fuhrwerke des Etappendienſtes wären große 
waſſerdichte Planen zu beſchaffen, um bie Frachten gegen ben 
Negen zu ſchützen. Wenn die Agenten den Auftrag erhalten, jeben 
gemietheten, reſp. gelauften Etappenwagen mit einer zweiten dergleichen 
Plane abzuliefern, fo könnte hierdurch ein Rejerve- Material zur Ber: 
wendung für die jenjeitd der Grenze aufgebrachten Wagen dienen, 
welche jedenfall eine waſſerdichte Dede nit haben dürften. Zu 
jedem aus ber Heimath gemietheten Fahrzeug wäre eine Stall: 
laterne, einige Reparaturshandwerkszeug und 4 komplete Garni- 
turen Hufeifen zu liefern, ebenfo Hemmvorrichtungen. 

In dem Maße, als fie Ausfiht haben, in wenig bevölkerten orts⸗ 
armen Gegenden in Wirkſamkeit zu treten, würden die General- 
EtappewInſpectionen auch auf die Mitführung ber nöthigen Anzahl 
von Schmiedenpparaten, vejp. Feldſchmieden Vorforge zu 
treffen haben. \ 

Ein Feldzug im öftlihen Europa oder in Hochgebirgen madt die 
vorjorglide Beihaffung einer den vorausſichtlichen Bebürfntfien ent- 
ſprechenden Zahl von Transport⸗Schlitten (ebenfalls mit waſſer⸗ 
dichten Planen) erforderlid. Eine Kriegführung in Rußland würde 
dieſe Borforge felbft dann nicht unterlaffen dürfen, wenn die Opera⸗ 
tionen bereits im Frühjahr beginnen, denn, mit ober gegen Rußland, 
man bat fih in diefem Lande ftetö auf eine längere Dauer bes Krieges 
einzurichten. 

Eigenthümliche Vorbereitungen machen auch bie dortigen Eifen- 
bahnen nothwenbig. Um die ihrem Betrieb überwiefenen, reip. er- 
oberten zuffiiden Eifenbahnen fchnell fahrbar machen zu lönnen, müßte 
das dort operirende Heer den SHerftellungsplen wie das Material 
fi vorſorglich zurecht gelegt haben, denn das geſammte beutfche 
rollende Material, Lokomotiven wie Wagen, ift in feinem normalen 
Buftande jenſeits der Grenze nicht verwendbar. Der ruſſiſchen Spur- 
weite entſprechend find bei fämmtlichen Eifenbahnwagen etwa 6 Zoll 
längere Achſen und auch andere Zolomotiven und Tender nötbig. 
Die ruffifchen Lolomotiven follen zum größten Theil auf Holzheizung, 
die Tender wegen ber durchſchnittlich ſehr weiten Auseinanderlage 
der Waflerftationen auf die Mitführung bedeutenderer Waflermafien 
eingerichtet fein. Beſondere Schwierigleiten dürfte die Heranichlep- 
pung bes für die ruffiide Spurweite hergeftellten Materials bis zur 
Grenze haben, da es auf den heimiſchen Bahnen wohl nicht anders 
fortgeſchafft werden Tann, als in zerlegtem Zuſtande ober auf befonders 
fonftruirten Transportwagen mit niedrigen Rädern. 
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Auch die franzöſiſchen Kriegsfelder darf — ſeitdem ſo 
zahlreiche große Waffenplätze und ein ſo eng angelegtes Syſtem von 
Sperrforts das Eiſenbahnnetz für ein Invafionsheer vorerſt nicht 
nutzbar machen laſſen — eine fremde Armee nicht ohne recht umfang⸗ 
reiche Vorbereitungen für ſeine Fuhrkraft, ſpeziell fuür das Etappen⸗ 
Fuhrweſen, betreten. Welche andauernden Nachtheile 1870/71 der 
deutſchen I. Armee daraus erwuchſen, daß ihre General⸗Etappen⸗ 
Inſpection über nur ſehr geringe Zufuhrmittel, ſpeziell über einen 
völlig unzureichenden Fuhren park (einige hundert Wagen) gebot*), 
und wie günftig dagegen die J. Armee dadurch geſtellt war, daß fie 
noch vor Beginn der Dperationen im Regierungsbezirt Trier 2000 
Wagen**) für den Nachſchubsdienſt aufgebracht hatte, — das ſoll 
ein jpätered Kapitel nachweiſen*). Die II. Armee juchte zwar bald 
durch nach der Heimath entiendete Agenten im mittleren Deutſchland 
für ihre Zwede 2400 beipannte Wagen***) aufzumiethen und 
fie auf den (ſchon anderweitig überbürdeten) Eifenbahnen fich fo weit 
wie möglih nachſchaffen zu laflen, — allein die Durchführung diefer 
Maßregeln fonnte doch nur fehr allmälig gelingen, und dadurch ent= 
ftanden zeitweife große Mißlichkeiten. 

Jeder, ber Kriege durchgemacht, hat übrigens erfahren, wie un⸗ 
glaublich ſchnell ſich alles Material abnutzt, und daß Pferde wie Wagen 
nicht am mwenigften von dieſer Abnutzung betroffen werben, jelbit auf 
jo vorzügliden Wegen, wie es die franzöflihen find. Zu dem 
natürlichen Abgang durch Abnugung, wie durch böswillige Entfernung, 
kommt noch — wie es den beiden erwähnten Heeren erging — mitunter 
die vom Großen Hauptquartier angeorbnete Abgabe von jo und fo 
viel hundert Wagen an eine mitten im Feindes⸗Lande neu aufgeftellte 
Armeeabtheilung reſp. für ein Belngerungäforps, ober der zeitweije 
Ausfall von vielen hundert Wagen für die Zwede des Transportes 
von Verwundeten. 

Auf eine Kompletirung oder den Erjak durch ausgebehnte Pferde - 
Reauifitionen innerhalb des Dperationds oder des feindlichen Decu- 
pationsgebietes ift erfahrungsmäßig nur wenig zu rechnen, namentlich 
in pferbearmen Ländern, wie in Mittel» Sranlreid. Fahrzeuge 


*), Siehe Dispofitionen für ben Nachſchub an Munition und Verpflegung 
bei einzelnen beutichen Heeren 1870/71. 
*#) Die L Urmee zählte 3, fpäter 2 Armeelorps und 1 reſp. 2 Savallerie- 
Divifionen. 
eh) Die II. Armee war von ba ab nur 3 Armeekorps und 1, fpäter 3 Kaval⸗ 
lerie-Divifionen ſtark. 
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findet man überall. Die brauchbaren Pferde pflegen aber die Bauern 
in den Wäldern zu verfteden ober weiter in das innere des Landes - 
zu retten. Vor der Front eines fiegreichen Invaſionsheeres hat auch 
der weihende Feind ſchon gründlich aufgeräumt ! 

Was übrigens diefe Verhältniffe in Mittel-Frankreich betrifft, 
fo begegnet man dort vielfach einem fehr kräftigen, aber ebenjo ſchwer⸗ 
fälligen, breiten und hochgewachſenen Schlag als Laft-Pferbe, welche 
fait durchweg einfpännig in Gabelbeichteln gefahren werben. Die für 
die Transportzwede des Heeres verwendbaren Wagen find zum größten 
Theil ein achſige, hochräderige Karren, vor welchen ortsüblich 
bie Pferde bis zur Zahl von Vieren voreinander geipannt werben. 
Sachkundig, d. h. für das Gleichgewicht richtig gepadt, Tchafft der 
Landesbewohner mit dieſen Fuhren erftaunlide Maflen und Gewichte 
fort. Die Wagen eignen fi jedoch wegen ihrer hochgelogenen Achſen 
und der breiten Gabeldeichſeln für den burchjchnittlich Teichten deutſchen 
Pferdeſchlag nicht; außerdem verſtehen ſich unſre deutſchen Fuhrknechte 
in der Regel nicht recht auf die Art der Packung. Die dortigen 
Pferde und Wagen find alſo für eine fremde Armee weniger ver⸗ 
wendbar. Reitpferde gehören bortjelbft zu den Seltenbeiten. 

Aus allen diefen Andeutungen geht hervor, daß es erforderlich 
ift, das Fuhrweſen der Etappenbehörben ſchon vor Beginn der Dpera- 
tionen auf entiprechenb breiter Grundlage einzurichten und für die bei 
Ausdehnung der Dperationen nöthige Vermehrung reip. Wieberergän- 
zung befielben gleichzeitig mit Sorge zu tragen. Die eignen 
Grenzgebiete find Hierbei — was Requifitionen und Verbingung 
von beipannten Wagen betrifft — mögliäft zu ſchonen, damit 
fie für den militärifchen und bürgerlichen Verkehr leiftungsfähig bleiben. 

Bugpferde find von ben Lieferanten reſp. auflaufenben Agenten 
ſtets mit den ortsüblichen Geſchirren einzubringen. 

3. Gerade für die General-Etappen=Sinfpectionen wirb es von 
Werth fein, womöglich noch bevor fie für ihre Thätigleit Raum ge 
winnen, oder bei weiterem VBorrüden immer für die vorliegenden Land: 
ſtriche Perfonen zu gewinnen, welche national zwar Deutiche, aber 
dort ſprach⸗ und landeskundig find und als Induſtrielle, Vieh⸗, 
Pferde⸗, Holz. oder Getreidehänbler reip. als Geſchäftsreiſende ihre 
Verbindungen mit den Lanbeseinwohnern haben. Mit Vorfiht aus⸗ 
gewählt, Tönnen dergleichen Perfönlichkeiten von hohem Werth fein. 
Für die flatiftiide Drientirung in den Etappengebieten find mitunter 
im Buchhandel zu beichaffende Bezirks⸗Statiſtiken, wie ſolche 
beijpielsweife mit guten, den jeweiligen Stand der Kommunikationen 


— 4 — 


begeichnenden Kartenbeilagen für alle franzöfiihen Departements eri- 
- firen, von einigem Werth. 

4. Die anderweitige materielle Vorforge ber Intendantur⸗, refp. 
ber Etappenbehörden wird fi nöthigenfall® auch auf nachſtehende 
Bunkte zu richten haben: 


8) 


b 
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d) 


auf die Beitellung und Heranſchaffung von Schlachtvieh aus 
ſeuchenfreien Gegenden mittelſt directen Eiſenbahntransportes 
(Mitwirkung von Thierärzten) eventuell aus dem Auslande, — 
Heranſchaffung von Konjerven und eingeſalzenem Fleiſch, ſowie 
von Speck aus Hafen⸗ oder großen Handelsſtädten, nöthigenfalls 
Anlage von Konſervenfabriken unfern der Grenze, wie 
ſolches 1870/71 in Mainz und Berlin*) geſchah. 
Beforgung und Heranſchaffung von gepreßtem Heu. 

Diejes wie die Konjerven verlangen des geringeren Um⸗ 
fanges wegen weniger Transportmittel, 
Eventuell Belorgung und Heranſchaffung von warmen Be- 
Heidungsftüden, namentlih Pelzen, für die Belagerung: 
und auch für fämmtlide im Eifenbahnbetrieb wie im Wacht⸗ 
bienft an ben Gifenbahnen verwendeten Ctappentruppen. — 
1864 vor den Düppeler Schanzen flanden bie preußiichen 
Tranchoͤpoſten ıc. in langen Pelzen. Während ber Belagerung von 
Paris 1870/71 jahen wir ganze franzöſiſche Abtheilungen in kurzen 
bis zum Knie reichenden Schafs⸗Pelzen, zum Theil ohne Aermel 

Auch für das Fubrperfonal der Etappenbehörben find Pelze 
erwunſcht. 
Eventuell Beſchaffung von eiſernen Oefen und Kohlenvor⸗ 
räthen für Truppenbaraden bei Belagerungen und im Etappen⸗ 
wachtdienſt. Während der Einfchließung von Metz im Herbft 
1870 war mit Rüdfiht auf eine noch längere Dauer berjelben 
den betreffenden General»Etappen-nfpectionen reip. General- 
Gouvernement3 die Aufbringung von mehr als 1000 eifernen 
Defen und von Kohlenvorräthen zur Aufgabe geftellt worden. 

Wie fehr litten die Rufen nicht im Winter 1877/78 im 
Ballan am Schipfas und Arabkoniak⸗Paß durch den Mangel 
an hinreichend feften und erwärmten Baraden, reſp. Pelzen! 


*) Als durch die aus Podolien kommenden Eijenbahn - Rindviehtrandporte 


im Gebiet der Cernirungsarmee vor Met bie Ninderpeft ausbrach unb über 


1000 


podoliſche Ochſen getöbtet werden mußten, jchritt man zur Einrichtung von 


Konfervenfabrifen. Die in Mainz etablirte hatte täglich 150 Städ Rindvieh zu 
Serarbeiten, die Berliner täglich 120,000 Portionen. 


r 
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e) Eventuell Beihaffung von abeifinifhen Brunnen für Läger, 
für iſolirte Eiſenbahn⸗Vewachungskommandos, als Tränteftellen 
für unterwegs befindliche Wagenkolonnen an wafjerarmen Etappen: 
wegen. 

f) Fortlaufende und vorforglihe Beſchaffung von großen Duanti- 
täten an Desinfectiongmitteln, namentli für Etappen⸗ 
lazarethe, Schlachtfelber, Vieh⸗Schlachtſtätten, Eiſenbahnentlade⸗ 
ſtationen, — ſowie von Sanitäta- und Arznei⸗Mitteln 
für jeden Etappenort. 

g) Ueber den Nachſchub von Verpflegung und Munition ſiehe das 
Kapitel IL dieſes Abfchnittes. 

5. Beſonders wichtig ift namentlih bie Inbetriebfegung der 
den Stappenbehörben überwiejenen rüdwärtigen Eifenbahnverbin- 
dungen, und zwar auf Grund eines von dem Gifenbahn-Director auf: 
zuftellenden Planes. Letzterer kann erſt nad) ausgeführter Lolal-Relog- 
noscirung gemacht werden. Dieſe Relognoscirungen haben die Etappen- 
Sinfpectionen durch Ingenieuroffiziere namentlich des Eifenbahn-Regi- 
ments, denen Kavallerie Abtheilungen zuzutheilen find, ſchleunigſt 
vornehmen zu laſſen. Die allgemeineren Nachrichten darüber, an weldden 
Stellen ſich bebeutendere Eifenbahnzerfiörungen vorgefunden haben, 
dürften ſchon vorher Seitens bed Armeelommandod der Inſpection 
mitgetheilt worden fein. 

Als 1870 die Armee des Prinzen Friedrich Carl nach ber Kapi⸗ 
tulation von Meb zur Verwendung für den Kriegsihauplag an der 
Zoire frei geworden und dorthin über SZoinville- Troyes in ber Rich⸗ 
tung auf Drleans in Bewegung war, wurde ber General⸗Inſpection 
die Einrichtung einer vielfach zerfiört vorgefundenen Eifenbahnlinte, 
welde in ihrer Anfangsftrede von Blesme die Marne aufwärts über 
St. Dizier, Joinville nad Chaumont und von bort über Troyes 
weiter ging, zur Aufgabe geitellt. 

Das Oberlommando war im Vorrüden foeben in Joinville a. d. 
Marne angelangt (6. November), als es dort auch ſchon den Elfen: 
bahn⸗Director feiner General-Etappen-Snfpection vorfand. Derfelbe 
hatte auf einer Lokomotive bereits die Anfangsftrede St. Dizier: 
Soinvile perfönlih relognoscirt und fih dabei nur von einer 
Heinen Jägerabtheilung und Eifenbahnarbeitern begleiten laffen, welche 
letztere bie von böswilligen Einwohnern mehrfach quer über den Dammı 
aufgefihütteten Erbaufwürfe wegräumen mußten. Während in Joinville 
der Eifenbahnbirector die bald nad ihm eintreffende Abtheilung Eiſen⸗ 
babntruppen abwartete, verlegte das Oberkommando fich weiter vor: 
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wärts und erließ 3 Tage ſpäter, am 9. November, aus Brienne ſeine 
erſten Dispoſitionen für die Herſtellung der Eiſenbahn auf 
Grund der inzwiſchen vom Großen Hauptquartier aus Verſailles ein⸗ 
getroffenen ergänzenden Mittheilungen über ben Zuſtand der weiter hin an 
ber Seine, ber Yonne und dem Loing relognoscirten Eifenbahnbrüden. 

Dem auf Grund der erwähnten Dispofitionen von dem Eijen: 
bahnn= Director der General-Etappensmipection nach ftattgehabter 
Rekognoscirung der zunächft zugänglichen Strede*) aufgeftellten Plane 
zur MWiederberftellung des Abſchnittes bis Troyes mußte nothwendiger 
Weile eine Zetteintbeilung zur Vorausfegung geftellt werben. Trotz 
großer zu überwindenber Schwierigkeiten — u. A. waren brei gefprengte 
Marnebrüden wieder benutbar zu mahen — wurden die ald Ziel ge 
ſteckten Vollendungstermine in der Ausführung thatſächlich feſtgehalten. 

Häufig können den Etappenbehörden nur einzelne Streden 
von Bahnlinien zugemiefen werben, welche in Folge eingeſchloſſener 
feindlicher Seftungen oder Sperrforts oder in Folge anderer Gründe 


)J Anmerlung betreffend bie Rekognoscirung von Eifen- 
bahnen. Die Rekognoscirung einer für den Betrieb wieberherzuftellenden Bahn⸗ 
Iinie bat zwar in ihren Details firedenweife zı erfolgen, es wird jedoch von 
Werth fein, eine generelle Rekognoscirung möglichft gleich auf der ganzen Linie, 
joweit biefelbe zugänglich ift, vornehmen zu bürfen, um burch biefelbe feititellen 
zu können, welche größere Berftörungen an Brüden, Viabucten, Hochdämmen und 
Tunnels man demnächſt zu überwinden haben wird, 

Bu den weiteransgreifenden Rekognoscirungsritten werben Kavallerie- 
Bebedungen erforberlih; wie weit für das Bereiten ber näher gelegenen 
Nelognoscirungspuntte Infanterie⸗Eslorten nöthig find, hängt von ber Haltung 
der VBenöflerung ab. 

In dem aufgeführten Beiſpiel ſahen wir die Relognodcirung der Anfangs 
firede von Blesme über St. Dizier bis Soinpille durch eine mit geringer 
Bedeckung anf berjelben unternommene Lokomotivfahrt ungeftört vor ſich 
gehen. Yür bie Fortfegung der Beſichtigung anf ber nächften Strede bis Chaumont 
und jpäter weiter bis Troyes wurden Jnfanterie-Xbtheilnugen mit 
Kavallerie-PBatrouillen ald ausreichend gefunden. Dagegen ſah ſich bie 
General⸗Etappen⸗Inſpection, als es fih darum hanbelte, die technifche Beſich⸗ 
tigung auch des jenſeits Troyes wieder in Betrieb zu ſetzenden Schienenweges in’3 
Berk zu ſetzen, gendthigt, an ben Eiſenbahn⸗Director zu telegraphiren: „Eiſen⸗ 
bahn bei Nogent und Montereau nicht zu relognosciren wegen wieberholter feinb- 
licher Unfälle der Techniker (duch Freiſchaaren), ſelbſt bei ſtarker Bebedung.“ 

Die Kräfte ber Etappentruppen reichten eben zur Zeit nicht aus, um allen 
Unforberungen zu entiprechen. Auch bie ZTelegraphen-Techniler hatten die fort- 
währende Wiederzerftörung ber eben erſt wieberhergeftellten Telegraphen⸗Ver⸗ 
bindung durch Bauern zu beklagen, fobalb die für einen regen Batrouillen- 
gang erforberlihen Truppen nicht verfügbar waren. 


wm oO WE WE Tin Wr En m WR —— 


— 27 — 
keinerlei Anſchluß nach der rückwärtigen Baſis haben, jo daß eine 
Zuführung von rollendem Betriebsmaterial wenigſtens auf dem Schienen⸗ 
wege unmöglich iſt. 

Wie wichtig iſt in einem derartigen Fall bie Erbeutung au nur 
einer einzigen Zolomotive und einiger Wagen! Man vergegenwärtige 
ih nur die Verlegenheit der Armee des Prinzen Friedrich Carl im 
Dezember 1870 vor wie nad der Einnahme von Drleans, — 
welcher bei jo langer und durch Freifchaaren allzeit beunrubigter rüd- 
wärtiger Berbindungslinie wegen mangelnden Betriebmaterials und 
der Unmöglichkeit, folches zugeführt zu erhalten, die dem Operations: 
gebiet zunächſt gelegenen einzelnen Bahnftreden des Etappengebietes 
nit auszunußen vermochte. 

Mit der Wiebereroberung von Drleand am 5. Dezember 1870 
hatte man eine nit unerbeblihe Beute an Elfenbahnmaterial 
erwartet. Man war jedoch völlig enttäufcht worden. Auch auf den 
Bahnlinien Orleans⸗Vierzon (ſüdwärts gegen: Bourges) und Orleans⸗ 
Blois Lotresabwärts, längs welcher dem‘ Feinde nachgeſtoßen wurde, 
hatten die Franzoſen alles Material zu bergen verflanden. 

Man mußte froh fein, bie Linie von Drleand nad der nahe 
üblich Paris gelegenen Station Ju viſy, von wo aus hinter ber 
deutſchen Belagerungsarmee ein Lanbtransport zur Station Lagny*) 
ins Marnethal weiter führte, — nothhürftig in Betrieb fegen zu 
fünnen. Bis zum 8. Dezember Tonnten auf derjelben 5—6 Waggons 
pro Tag bewegt werden, zwei recht mangelhafte Lolomotiven und 
anfängli 40 (fpäter 80) Wagen war das ganze Material, welches 
vor, reſp. nach der Einnahme von Drleans auf diefer ganzen. etwa 
1235 km langen Gtrede zur Verfügung fand. 

Eine weſentliche Leiftungsfteigerung erreichte man dennoch durch 
die Maßregel: nur für den fübliden Theil Etantpess Drleand ben 
Dampfbetrieb beizubehalten, den nbrdlichen jedoch mit Rüdfiht auf 
die zwifchen Juviſy und Etampes beftehende Bobenftelgung für den 
Pferde betrieb einzurichten. 

Einen höchſt willkommenen Zuwachs brachte bald die von der 
zur Verfolgung von Orleans gegen Bourges dem Feinde nachgeſendeten 
6. Kavallerie-Divifion in Vierzon gemachte Beute von 2 Tendern, 
4 Perſonen- und 70 Büterwagen. Diefes Material wurbe 
duch Pfer de⸗Vorſpann auf dem Schienenwege nad Orleans geſchafft. 


*), Lageny a. d. Marne oberhalb Paris war bie Endſtation ber Etappen- 
eifenbahn für die Paris einfchließende Armee. 
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Auch auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz im Bereich der deutſchen 
I. Armee, welcher es zufiel, die Belagerung von Paris im Norden 
zu beden, wußte man aus dem bejchräntten Material, welches man 
einerfeits in Amiens, andererfeits in Rouen erbeutet hatte, einen 
günftigen Gebrauch zu machen. Die Ynbetriebfegung ber Bahnver: 
bindung zwijchen den genannten beiden Punkten wurbe am 9. Dezember 
1870, d. 5. zu einer Zeit begonnen, wo von biefer annähernd mit ber 
Armee-Front parallel laufenden Linie eine rückwärtige Kommunikation 
zu der Etappenbahn (nad Laon) noch nicht hatte bergeftellt werben 
können, ed aber ſehr werthvoll jchien, eine fchleunige Truppenver: 
ſchie bung der an der Somme (Amiens) aufgeftellten Armeeabtheilung 
nach der um Rouen zu beiden Seiten der Seine operivenden Heeres: 
gruppe oder umgelehrt zu ermöglichen, was in ber Folge auch durch⸗ 
- geführt wurde — troß der Mangelhaftigleit und Beſchränktheit de 
Beutematerial auf diefer Sadbahn. 

6. Zur Sorge für Inftandfegung und Inſtandhaltung von 
Wegen und Brüdern, zu welddem Zwed eventuell um Ueberweifung 
einiger aus der Heimath heranzuziebender Wegebaumeifter nachzufuchen 
wäre, gehört auch die Wieberheritellung reſp. die umfafiende Neu 
Errihtung von Wegweifern zur Drientirung für durchziehende 
Truppen, Kolonnen, Ordonnanzreiter c 

Sn Frankreich waren wir überrafht durch die Yülle von Weg: 
weilern an allen Straßen. Im ganzen Lande jab man baffelbe 
Modell, Es befteht aus einem in die Erbe fefigerammten eifernen 
(Laternen⸗) Pfahl mit einer Anzahl im oberen Theil eingefchraubter 
Eijentafeln, welche in Metallſchrift die Orts und Entfernungszahlen 
enthalten. Bei Annäherung deutſcher Truppen Hatten bie Gemeinben 
und Straßenbehörben biefe Tafeln meiftentheils abgeichraubt. 

7. Unter Umftänden if ein Augenmerk ber Etappenbehörden 
auch auf die Gewinnung, reſp. vorjorgliche Beichlaglegung von Kähnen 
und Fähren zu legen. In der Regel pflegt e3 dann an den bazu 
erforderlichen Rudern zu fehlen, weil dieſe verftedtt gehalten werben. 
Durch Zwangsmaßregeln find ſolche zu befchaffen, indem 3. B. gegen 
Kontributionsandrobung die Gemeinden für die Beichaffung, reſp. Mit- 
ablieferung berjelben haftbar gemacht werben, oder man verjucht ben 
Anlauf, refp. die Lieferung berfelben zu verlodenden Preiſen burd 
geeignete Bekanntmachung. — Siehe hierüber au Punft 11. 

8. Für dünn bevölferte, ſchlecht angebaute, namentlich. aber für 
balbkultivirte Kriegsfelder wird auf den Etappenſtraßen vielfach die 
Herfiellung von Noth:Bauten, fei es zu Zazareth:, jei es 
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mzu Unterlunfts- oder Magazin-Zwecken, nothwenbig, — und 
I zwar in Baraden- ober anderer Form. Zur Verminderung ber dabei 
. entftehbenden Transportlaften if es zweckmäßig, die für dergleichen 
Bauten erforberlichen Hölzer, Eifentbeile u. ſ. w. von den Lieferanten 
1bereits in bearbeitetem Zuſtande zu verlangen, refp. biefelben für 
I NormalsKonftruftionen vorſorglich in Depots aufgeipeichert zu halten. 
! In wie weit ein foldhes Verfahren ſich auch für Brüdenbauten 
und namenflich für bie Einrichtung ober die bauliche Erweiterung von 
ı Feld-Eifenbahnböfen empfiehlt, fol bier nicht weiter unterfucht werben. 
e 9. Die Etappenbehörden haben darauf Bedacht zu nehmen, um: 
‚ mittelbar nad Beginn ihrer Wirkſamkeit alle techniſchen Einricd: 
I tungen, Materialien unb großen (namentlich ber Feuersgefahr 
"weniger ausgeſetzten) Untertunftss oder Lagerräume, deögleichen 
ı Bauböfe, welde in ihrem Bereich gelegen find und für bie Bwede ber 
Armee dienfibar gemacht werden können, auszufpüren, mit Beſchlag 
ı zu belegen und danach nöthigenfalld durch militäriſche Bewachung zu 
ı fihern, auch bald eine größere Zahl von Pferden und Fahrzeugen 
i  zufammen zu bringen. 
eo Insbeſondre ift Werth darauf zu legen, Getreide-Mühlen — 
t namentlih größere Dampfmühlen — vor Zeritörung (au durch 
bie eignen Truppen) zu bewahren, alle Materialien, vefp. Räumlich⸗ 
keiten, welde für Lazarethzwecke dienen könnten, mit Beichlag zu 
i belegen und an Eifenbahnlinien die vorgefundenen Koblenvorrätbe, 
ı  refp. Wafferflations- Einrichtungen zu fihern. 
Ueber den Beſtand an vorgefundenen ober fpäter aufgehäuften, 
ı refp. überwielenen Vorräthen dieſer Art wie an Berpflegungsartiteln 
ı (Mehl, Vieh, Wein, Getreide) oder Belleidungsartileln (Leber, Tuch, 
wollene Hemben) tft recht bald und danach periodiſch an bie vor: 
ı nejehten Etappenbehörben zu berichten, welche nicht verfäumen follen, 
zur Snbetriebfegung von Mühlen oder andren werthvollen techniſchen 
ı Einrichtungen (eventuell bei den Truppen) die geeigneten Hilfskräfte, 
ı wie 3 8. Maſchiniſten, Müller, Bäder ıc., ausfindig zu maden und 
zu requiriren. Während bes Feldzuges 1870/71 geſchah es mehrfach), 
| daB durch Veranlaſſung der oberften Kommanbosbehörben die Truppen 
ı dergleichen Profeffioniften abzukommandiren hatten. 
Ä 10. Die Sicherheit kann es erforderlich machen, daß bie Etappen- 
tommandanturen den Verkehr ber Einwohner von Drt zu Drt 
| regeln, ja ſogar denfelben von einer jebeömaligen ausprüdlichen und 
ı ſchriftlich zu ertheilenden Erlaubniß abhängig machen. ebenfalls 
darf ein Brivatverlehr von Fahrzeugen, wenn angänglih, nur auf 
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den von ber Gensbarmerie ober von Truppen Tontrolirten Straßen 
erfolgen. 

In Küftens und Flußgegenben (jutiſche Halbinfel, Holland) iſt der Ver⸗ 
kehr zu Waſſer durch die Etappenbebörben eventuell zu unterfagen. 

11, Mit diefem Verbot kann die Verordnung zum Abliefern 
fämmtlider Ruder verbunden werben, wofür die betreffenden Ge 
meinden haftbar zu machen find. Durch ein ſolches Einlieferung® 
gebot ſetzte im deutſch-däniſchen Kriege 1864 das preußiihe Etappen- 
Kommanbo Appenrabe e3 durch, für den Alſen⸗Uebergang mehr als 
800 Stüd Ruder aufzubringen. 

12. Da, wo in fremden Ländern, wie 1870 anfänglich in Frank⸗ 
reich geſchehen, die Einwohner- die Neigung zeigen, ben burd Die 
biefjeitigen TerritorialsBehörben feitgeftellten, durch öffentlichen Anfchlag 
befannt zu machenden Vergleichswerth des beutfhen Geldes 
in Zahlungen einzelnen Käufern (namentlich den gemeinen Solvaten) 
gegenüber nicht anzuerlennen, bat das Etappenkommando einzufchreiten. 

13. Die Etappenlommanbos werben fi ein Verdienſt Daraus 
machen können, bei längerem Verweilen nad Kräften für die Berich: 
tigung der Landeskarten, namentlich des eingezeichneten Wege: 
netzes, beitragen zu helfen. Hierfür find namentlich die Führer fliegen- 
des Kolonnen, der Requiſitions⸗ und Estorten- Kommandos heranzuziehen. 

Umfangreichere Berichtigungen nebft den nothwendigen Erläute 
rungen über bie Beichaffenheit der Brüden, die Paſſirbarkeit von 
Gewäflern und Gebirgsrüden find auf den Fall des Bebürfniffes für 
höhere Truppenlommanbos bereit zu halten oder aber an das Armee 
Oberlommanbo einzureichen. 


N. Organiſation und Betrieb des Nachſchubdienſtes für 
Verpflegung und Munition. 


A. Drganifation des Nachſchubbienſtes für Verpflegung und 
| Munition. 

1. Stodungen im Nachſchub der Munition und der Verpflegung 
vermögen Die Kriegführung in Ihrer Energie außerordentlih zu ſchwä⸗ 
hen; ein vorjorglich eingerichteter, emſig und verftänbnißvoll geleiteter 
Nachſchubdienſt wirkt Dagegen in belebendſter Weiſe auf die Entfchlüffe 
und bie Unternehmungsfrifche der Heeresleitung ein. 

2. Zu dem Nachſchubdienſt gehört nicht nur das Heranbringen 
der. erforderlichen Munitions⸗ und Verpflegung: Maffen, fowie deren 
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vorjorgliche fortbauernde Wiederergänzung, fondern auch bie oft ſchwie⸗ 
rigere pünkttlihe Vertheilung diefer Maſſen auf bie unterftellten 
Heereötheile Durch bie Yuhrmittel der Etappenbehörben bis zu ben- 
jenigen Punkten, wo die Verpflegungs:, reſp. Munitionstraingd der 
Armeelorpß u. |. w. für die Weiterbeförberung in Wirkfamleit treten. 

Der Nachſchub der Proviant: oder Munitionsmafjfen aus ben 
Bezugsgebieten hält fi fo viel wie irgend möglih an bie Eijen: 
bahnen oder, wo folde nicht zur Verfügung ſtehen, an die großen 
Straßen, — bier werden an ben geeignetften Verkehrs⸗Centren auch bie 
Stappenmagazine angelegt. Die weitere Vertheilung ift jebod) 
häufig auf mangelhafte Wege und beſchränkte Fuhrmittel angemwiefen, 
und zwar auf Fuhrmittel, welche meiftentheild an Drt und Stelle 
nicht aufzutreiben find. Das nächte Kapitel ſoll an der Hand unſrer 
Erfahrungen aus dem Kriege 1870/71 nachweijen, wie überaus wichtig 
für bieje letzterwähnten Zwecke es ift, bie Etappenbehörben gleich bei 
Beginn bes Feldzuges mit einem genügenben, ſchon bei kleineren Armeen 
nad) mehreren Taufenden von Wagen zu berechnenden Fuhrenparf 
auszurüften, ferner in welche Verlegenheiten ein Heer gerathen kann, 
welches über eine hinreichende Fuhrkraft nicht gebietet, und wie glatt 
andrerjeits fih der Nachſchub geftaltet, wenn bie Stappenbehörben 
jogar für die Vertheilung des letzteren bis in bie Rayons ber operi- 
renden Heerestheile über Schienenwege verfügen. 

3. Bei Beginn eines Feldzuges wird jeder Einzels Armee eine 

Verpflegungsbafis angewiefen, vorwärts deren fie ihren ftrate: 
gifhen Aufmarſch an ber Landesgrenze ausführt. Die Armee-Änten- 
dantur übernimmt bie auf diefer Baſis entweber bereits vorher errich- 
teten ober noch durch Lieferanten zu füllenden, rejp. zu vervollftändigen- 
den Haupt-Magazine, jammelt an und vorwärts berjelben bie 
Stappen-Fuhrenparts, läßt biefe, ſowie zunähft auch noch bie 
Proviant- und Fuhrenpark-Kolonnen ber Armeelorps*), ſich befragten, 
veranlagt nöthigenfalld bie Ausrüftung aller Truppen mit der brei- 
tägigen Eifernen Berpflegungs3: Portion und trifft die erften 
Anordnungen für den Nachſchub. 
4) Jedes Armeelorps verfügt über 5 Proviantlolonnen, beftehend aus 
80 vierfpännigen, 17 Sentner Normallaft tragenden Proviantwagen, und über 
5 Suhrparklolonnen zu je 80 nur zweiipännigen, Dennoch aber 20 Eentner 
Rormallaft tragenden Planwagen. Letztere kommen langjamer vorwärts und Find 
auf die befferen Straßen angewiefen. Erftere, die noch bis zu einer Belaſtung 
bon 24 Gentnern anf ebenen guten Straßen das Fortlommen durch zeitweiies 
Traben beichleunigen können, find vorzugsweiſe für ben Bebensmittel-, letztere 
für den Lebensmittel- und Hafertransport berechnet. 


— 32 — 


Dieſer letztere kann entweder in Geſtalt von Proviantzügen auf 
den der Armee zugewieſenen Schienenwegen, längs welcher die allge⸗ 
meine Vorwärtsentwickelung der Armeekorps vor ſich geht, geſchehen 
oder aber durch Nachfuhr aus dem Hauptmagazin in ein vorge— 
ſchobenes Verbrauchſsmagazin mittelſt des Etappen⸗Fuhrenparks. 
Die Proviantzüge, bis zu je 100 Achſen groß, find unter Berück⸗ 
fihtigung derjenigen Artikel, welche die Grenzgebiete den Truppen an 
Verpflegung (durch den Wirth) bieten oder welche fie eben nicht 
bieten, entfprechend zu befrachten, eventuell alfo für das Tagesbebürf- 
niß der betreffenden Heeresabtheilung, welche fich unterwegd an der 
dem Proviantzuge als Transportziel angewiefenen Station verpflegen 
fol. In dieſem Fall würden bie Proviantzüge eine aus gemischten 
Bietualien zufammengeftellte Ladung erhalten. 
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Hatte fi 3. B. eine Norbarmee vorwärts ber Slußlinie HL H. 
in engen Kantonnirungen um die Feſtungen H. H. gejammelt und ift 
es ihre Abfiht, unmittelbar danach behufs firategiichen Aufmarfches 
längs der Grenze in bie Linie G. G. G. vorzurüden, fo würbe es ſich 
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eınpfeblen, von den Haupt- Magazinen H. H. ober auch von welter 
rückwärts ber je nah dem Fortfhreiten der Vorbewegung für das 
L und II. Armeelorps, wie die 1. Kavallerie-Divifion, Proviantzüge 
etwa nah a und ſpäter nad b, für das IV. Armeekorps und bie 
2. und 3. KavallerieeDivifion zunächſt nach d, danach nach c zu dirigiren, 
für das II. und V. Armeelorpg jedoch mittelfi der Fuhrenparks ber 
Etappen⸗Inſpection Proviantvorräthe in e zu fammeln. 

Gelingt es der Armee ſüdwärts weiter vorzubringen, fo würden 
bie Eiſenbahn⸗Knotenpunkte b und c nunmehr als Etappen-Maga: 
zine einzurichten fein. Die Füllung berfelben gejchieht entweder 
buch Nachſchub aus den Hauptmagazinen per Eijenbahn und die 
Etappenfuhren oder durch bdirecte Abnahme der mit den Armee 
Lieferanten Tontrabirten Lieferungen oder auch dur Requifition, refp. 
Dur) zwangsweiſe Lieferung. 

4. Bei weiteren Fortichritten der Armee findet auch — und 
zwar inbem Maße, als das betreffende Landesgebiet ftrategifch gefichert 
erſcheint — eine Bormwärtöverlegung der Hauptmagazine 
und eventuell der mit denſelben zu verbindenden Felbbädereien ftatt. 
Die Hauptmagazine jind an ſolche Orte zu legen, die eine günftige 
Verbindung mit den Bezugdgebieten befigen und möglihft aud in 
einer Gegend liegen, welche für die Füllung berjelben beizutragen 
vermag und in ber fi aud noch Fuhrmittel vorfinden. Befeftigten 
ober leicht abzufperrenden Städten ift vor unbefeftigten, jchwer zu 
fihernden ber Vorzug zu geben. 

Bei der Ortswahl für Die vorgefhobenen Magazine ifl 
neben der Nothwendigkeit einer möglichſt ſchnellen und geficherten rüds 
wärtigen Verbindung vornämlich au) das vorwärts gelegene Straßen- 
ne zu berüdfichtigen. Die prompte Vertheilung der Verpflegung und 
Munition an die Armeekorps u. |. w. macht e3 nämlich wünfchenswerth, 
daß von ben vorgejhobenen Magazinen zahlreiche Zufuhrwege auss 
geben, ferner verlangt fie aber auch eine forgfältige Auswahl ber 
Lokalitäten, in denen die Vorräthe zufammengebradt, eventuell ent 
frachtet und deponirt, dann aber wieder von den Kolonnen ber Armee 
korps verlaben und mweggeführt werben, 

Man entnimmt biejen verfchiedenen Manipulationen, wie Dringend 
nothwendig e8 für die als Magazine auszufuchenden Baulichkeiten ifl, 
über weite und von verfchtebenen Seiten auf guten An⸗ und Abfahrt- 
wegen zugänglide Räume verfügen zu können. Da, wo Tag aus, 
Tag ein hunderte ſchwer beladener Wagen einpaffiren, möglichft gleich- 
zeitig abladen wollen, zahlreihe Arbeiter bin und her bantiren und 
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ebenfo oft Hunderte von Fahrzeugen der Kolonnen der Armekkorps 
inte des Etappenfuhrenparts fi drängen, um befrachtet zu werben, 
da darf e3 an Bemwegungsraum nicht fehlen. Es werbeh alſo nöthi- 
benfalls Zäune, Gartenmauern, Heden niedergelegt werben trüffen, 
fei 'e8 um den Geſammtraum zu erweitern, fei e8 um die nölhigen 
Bugänge zu ſchaffen. Eventuell hat man die Borräthe in verſchiede⸗ 
nen von einander getrennten 2olalitäten unterzubringen. 

Weite Wirthſchafts- ober Fabrikhöfe am Gingang des 
Ortes oder etwas abjeiteh beffelben mögliäft nahe dem Bahnhofe, 
auf welchem die Entladung ftattfindet, gelegen und von freien, bei 
Regen nicht leicht durchweichenden Feldern umgeben, eignen fi am 
zweckmäßigſten für die Beregten Zwecke. 

Anfahrtwege find eventuell anzulegen reip. zu vermehren; 
es empfiehlt fich bei dauernden Einrichtungen, namentlich in Tühlechter 
Jahreszeit, die Pflafterung diejer Wege nicht zu fheuen, weil vie 
felben fonft bei Regenwetter leicht vällig unbrauchbar werben. 

Zu bedenken ift ferner die Er leuchtungs fähigkeit der Höfe und 
deren Bugänge, wie auch mit Rückſicht auf die Möglichkeit eines 
Brandes die Nähe von Wafjer und die Beihaffung von Löſch- 
geräthſchaften. 

Sehr günſtig geſtalten ſich für das Magazin die Verhältniſſe in 
einem entſprechend weitläufigen Bahnhof, wenn die Zufuhrwege ıc. 
eine directe Umladung ber Proviant- und Munitionszüge auf bie 
zu befraditenden Fahrzeug-Kolonnen geftatten. 

5. Erhebliche Frontveränderungen der Armee oder Seitwärts⸗ 
Verſchiebungen find in der Regel auch mit einer Verlegung der 
Verpflegungsbafis verbunden. Ye früher die Etappenbehörben 
von einem ſolchen in Ausfiht ftehenden Creigniß von Seiten bes 
Armee⸗Kommandos unterrichtet werben, deſto fidherer werben letztere 
es ermöglichen, dem Bebürfniß einer ſchnellen materiellen Einrichtung 
innerhalb der neuen Bafis nachzukommen, wenn ſolches die Kriegslage 
üderhaupt geftattet, denn nicht immer tft ja die Frontveräinderung, reip. 
die Seitwärts-Verſchiebung eine freiwillige. 

Ein Heer, daS bei diefer Gelegenheit über die etwünſchte Zahl 
von Transverjal:Eifenbahnen verfügt, wie 1870/71 in feinem eignen 
Lande das franzöfiihe, vermag die bei dergleichen Operationen ſich 
ergebenden Verpflegungsſchwierigkeiten leicht zu überwinden. Die 
großen Truppenmaſſen, welde Frankreich Ende 1870 von den Kriegs⸗ 
feldern bei Bourges und an der Loire per Eiſenbahn jo plöglich auf 
die Baſis von Lyon ſchob, um das deutſche Korps Werber von Den 
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zu vertreiben und den Entſatz von Belfort zu verfurhen, fanden — fo 
muß man annehmen — en den Kemmunilations - Centren vor: 
wärts Lyon bereit3 Verpflegungs⸗ und Munttions-Magazine, jedenfalls 
wohl aber an verſchiedenen BVahnpunkten Proviant-, reſp. Munitions- 
züge vor. — 

Genießt eine Armee in ihrem Rüden außerdem noch den Bortheil 
der freien Verfügung über ein Meer (oder über einen mit Danıpf 
Schiffen befahrenen großen Strom), wie folches ebenfalls für Die fran- 
zöftfchen Heere in jenem Kriege zutraf, fo erleiätert ſich durch Aus- 
nußung bes Sciffttransportes die Fihnelle Einrichtung einer neuen 
Verpflegungsbaſis nur noch mehr. 

:6. Geſtalten fi bie ftrategifchen Berhältniffe bei einer Armee 
fationärer, wie namentlih vor belagerten oder eingeſchloſſe— 
nen Feftungen, veip. vor befeftigten Lägern, fo werden, wie 
ſolches 1870/71 vor Met, Paris u. ſ. w. geſchah, Hinter den ben ein- 
zelnen Armeekorps oder Diviſionen zugewiefenen Einfchließungs- 
abſchnitten Korps⸗, rejp. Divifiont-Magazine anzulegen fein, 
fo daß für ben niemals ausbleibenden Fall von Stodungen im Nach⸗ 
ſchub aus ben Hauptmagazinen die Druppen nicht in Merlegenheiten 
gerathen. 

Es empfiehlt ſich, dieſe Magazine zwar ſo weit vorzulegen, daß 
die Truppen mit ihren eignen Transportmitteln in einmaliger Tages⸗ 
fahrt (Hin und zurüd an einem Tage) den Empfang von BVictualien 
und ber Kourage leiften und das Fleiſch als Vieh in „lebenden 
Häuptern” zum Gelbfi- Schlachten empfangen Tonnen, doc aber 
auch wieber fo weit zurüd, daß die Bagazine nicht in Gefahr ſiehen, 
bei einem ‚gelungenen Ausfall des Belagerten verloren zu geben. 
Größere Magazine müflen jedenfalls einige Tagesmärſche zurückliegen, 
von der Hauptvertheidigungslinie des Belngerers etwa 2 Märfche. Die 
Sorge um ihre Sicherung bei großen Ausfalle- oder Durchbruchs⸗ 
verſuchen bes Feindes feilelt jonft eine unverhältnißmäßig Starke 
Truppenmacht in ihrer Nähe, ſelbſt wenn fie nicht unmitielbar be: 
brobt find. 

Bei der Auswahl ‚derartiger nahe "hinter ben Belagerungsfronten 
gelegener Magazinpunlie Hi auch möglichſt auf taktiſche Unzu— 
gänglichkeit Rückſicht zu nehmen. 

Nachdem vor belagerten Feſtungen der vorausſichtliche Ber: 
pilegumgöbebarf ber Truppen für die Dauer gefldert und in Maga⸗ 
zine gebracht ift, wird die weitere Sorge ſich auch darauf zu richten 
haben: 
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a) den erſten Bedarf für die nach Beendigung der Belagerung zu 
erwartenden Heeresbewegungen an geeigneten Punkten anzu⸗ 
häufen und auch die Transportmittel zu vermehren, 

b) eventuell die vorausfichtlicden Bebürfnifie für die nach ber 
Kapitulation, reſp. Erflürmung des Waffenplates zu erwartenden 
Maſſen von Gefangenen und für deren Rüdtransport zurecht 
zu legen, jowie 

c) in Ausficht der Uebergabe der Stadt zulegt auch bie vorerflige Ver⸗ 
pflegung ber ausgehungerten Bevölkerung, ſowie der Lazarethe 
fider ftellen, wenn angängli durch Provtant- Eifenbahnziüge, 
welche nach Beſetzung des Drtes hineingefahren werben, unb 
durch Viehherden, Die man den nothleidenden Einwohnern zutreibt. 

Aumnitions-NAachſchuß fpeziell. 

7. Der Munitiong-Nahfhub regelt fich ftaffelweife, und zwar 
beftimmungsmäßig wie folgt: 

Jede jelbitftändige Armee legt auf ihrer Bafis in geficherter Lage 
Durch kriegsminiſtetielle Ueberweiſung aus den heimathlichen Artillerie 
Depots ein Haupt: Munitions: Depot an, welches den Stationsort 
möglihft wenig wechſelt. Aus diefem wird nad Anweilung der 
General: Etappen-Sinfpection die in Kiften verpadte Munition Dem 
Feldmunitionspark möglichit per Eifenbahn nachgeführt. 
ESetzterer befteht aus mehreren „Kolonnen‘ von Artillerie und 
SnfanterieMunitionsfahrzeugen. Im Allgemeinen auf die Fortbewegung 
per Eifenbahn angewielen, find diefe durch Ausftattung mit einer An⸗ 
zahl von Geſpannen doch immerhin befähigt, almälig fih auch auf 
Zanbftraßen zu bewegen und zwar in dem Maße mehr, als fie es 
ermöglichen, auf dem Wege ber Requifition ihre Geipanne zu ver⸗ 
mehren. Sich rüdwärts der Armee auf beren Etappenverbindungen 
bewegend, ergänzen fie ihre Beſtände entweber an denjenigen Eifen- 
babnftationen, bis wohin die Kiften des Haupt-Munttions: Depots ihnen 
nachgefahren werben, oder aber fie find genöthigt, ſobald ein Eifen- 
bahnnachſchub fich nicht ermöglichen läßt, fich Die Ergänzung aus jenem 
Depot direct zu holen. 

Die Kompletirung der Munitionstolonnen der Armees 
korps bei dem Feldmunitionspart ber Armee regelt der Artillerie- 
General im Oberkommando der letzteren. Der Munitionspart iſt 
beshalb auch jeiner Leitung unterworfen. 

Veberall da, wo eine Verſendung von dem Hauptbepot bis zu 
ben Empfangsftationen der Armeekorps zu ermöglichen iſt, aljo ohne 
Dermittelung dur die Parklolonnen eine birecte Kompletirung 
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ber Korps⸗Munitionskolonnen aus dem Depot gefchehen 
Tann, weil eine im Betrieb befindliche Eifenbahn bis in die Nähe ber 
Armee führt, joll von biefem Verfahren Gebrauch gemacht werben. 

Namentlich kommt bafjelbe ber fchnellen Wiederergänzung ber 
Munition nad einer Schlacht zu flatten. Um biefe zu bewirken, ift 
am Abend ber Schlacht durch Abjutanten bie ungefähre Zahl ber 
verihoffenen Kartuſchen und Patronen zu ermitteln und dann telegras 
phiſch zu befehlen, wohin der feinerjeit3 bis zu einer entſprechend 
weit vorwärts gelegenen Eijenbahnftation vorgefhobene Munition: 
zug weiter geführt werden foll, um die Korps: Munitions -Kolonnen 
zu Tompletiren, 

Da der Nachſchub von Munitionkfür einen Belagerungstrain 
bis zu ben belagernden Truppen ſehr wejentlih von dem Zuſtande 
ber Wege innerhalb des Einſchließungsrayons abhängt, jo iſt nament- 
lich auf die forgfältige Inftandhaltung ber Fahrfiraßen und auf bie 
Feftigkeit der Brüden hinzuwirken. Die unaufhörlichen Züge ſchwer⸗ 
belafteter Wagen find fonftim Stande, beſonders bei ſchlechtem Wetter, 
in Turzer Zeit die Landftraßen total zu ruiniren, babei bie Gefpanne 
bes Transporte? gänzlih um ihre Kräfte zu bringen und bie Wagen 
bedenklich zu ſchädigen. Aus biefen Gründen ift auf die Anlage von 
Schienenwegen möglihft bis in die Lagerungsftätten des Belagerungs- 
materials hinzuwirken oder man verwendet Lokomobilen. 


B. Drganifation und Betrieb des Nachſchubdienſtes 
für Berpflegung und Munition bei den beutfchen Deeren 
1870/71*) in Frankreich, 

Bei der I. Arme. 

a. Verpflegungsnachſchub. 

1. Bel Beginn bes Feldzugs beftand die Armee aus dem VIL 
und VII. Armeelorpg und der 3. KavallerieDivifion. Ste bafirte 
auf den Rhein und follte an ber Saarlinie Trier⸗Saarlouis gegen 
Metz aufmarſchiren. Ein Smwöchentliher Verpflegungsbebarf wurde 
in Cöln und Coblenz für fie in der Vorausficht niedergelegt, den⸗ 
felben ſowohl auf der Rhein-Rahes Bahn, als auf der Eifelbahn (Cölns 
Call-Trier) nachfahren zu können. (Siebe die Karte.) 

Beide Bahnen waren jeboch derartig anderweitig beanſprucht, daß 
ber Nachſchub Iediglih auf ben Landtransport beſchränkt blieb, 


*) Die Angaben find aus ben Hiftorifchen Schriften von Graf v. Wartens- 
leben, von Schell und von ber Golztz geichöpft. 


ber. ſich Schon bei den Märſchen durch Die Eifel und den Yundsrüd 
als ungulänglich erwies, 

3 Bald nachdem bie I. Urmee rechts der UI, die Saar über- 
ifhritten (6. Auguft), warb ihre Vaſis nad) der Saar verlegt. Hier- 
bin ſchaffto man in die Magazine na Trier und Saarlouis ſowohl 
bie Beftände der Etappen-Magazine aus der Eifel und dem Yunbsrüd, 
ala auch diejenigen von Köln und Coblenz, und zwar wieber mittels 
Zanbtransport, wofür bie in Saarlouis befindlihe General-Etappen- 
Inſpeetion Im Regierungsbezirk Trier Durch Requifition einen Fuh ren⸗ 
park. von 3000 Wagen zuſammengebracht hatte. An ben Magazin: 
Punkten wurden durch Heranziehung der Feld: Bädersi: Kalonnen 
ber Armeelorps Feld⸗Backöfen angelegt und Bädereien einge 
richtet. 

Inzwiſchen hatte die Armee im öſtlichen Vorfelde non Metz um 
14. den Feind geſchlagen und als Zuwachs das I, Armeekorps und 
die 1. Kavallerie⸗Diviſion überwieſen erhalten. Dieſes Korps verblieb 
oſtlich Met, die Maſſe der Armee ging oberhalb der Feſtung über 
die Mosel und ſchlug dort am 18. Auguſt mit ber II. Armee vereint 
die Schlacht bei Gravelotte. 

Die General⸗Etappen⸗Inſpection ſchob in dieſer Periode von 
Saarlouis aus mit ihren Fuhren unabläſſig die Verpflegung nad. 
Der lebte derartige Transport — 600 Wagen — traf am erſten und 
zweiten Tag nach der Schlacht in Gravelotte ein. Die entfrach⸗ 
teten Wagen. ſchafften Verwundete zurüch. 

3) Die Abmee trat, mit der IL gemeinſam, num in bie Ger - 
nirung von Met ein (un 20: Auguſt bis 31. October). Das 
Cernirungsheer erhielt zu gemeinſamex Benubung für die rücmärtige 
Verbindung die Eifenbahn Metz⸗Saarbrücken, die I. Armee an der- 
felben Courcelles als Auslabeflation: angewieſen. Dorthin wurden 
aus: Saarkouis die Vorräthe geihafft, um von ben Broviant- und 
Yuhrenpart-Rolonnen ber Armeekorps in bie Korps: Magasine über» 
fühot zu werben, welche man Binter ben betreffenden Cemirungbs 
abſchnitten angelegt hatte und in die man allmälig jo viel überſchießende 
Borräthe: anbiufte, ala für ber Fall bes: plöglichen Abmarſches auf 
ben vorhandenen Wagen Hätte mitgeführt werben Türmen. 

Saarlouis blieb Hauptiagazin. Die Lieferanten hatten bortbin 
bivect abzullefern. Man gewann dadurch bie nöthige Fuhrkraſt zum 
Unterhaltung bes Nahichubs, was um fo werthvoller wurde, als in 
Folge ber Benutung der erwähnten. 600 in Grauelatte entfoachteten 
Wagen für den Kranfentranspost zir Gifenbahn und: anbuer Unſtände 
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ber Fuhrenpark ber General⸗Etappan⸗Inſpectian ſich um faſt dig Hälfte 
aufgelöft hatte, 

Schon Ende Auguſt reſp. Anfangs September war bie Inten⸗ 
dantur rejp. die General⸗Etappen-Inſpection ber L Armee in ber 
Lage, der durch die Argonnen (gegen Seban) operitenden Maas-Armee 
mehrere Tage lang 100 beladene Verpflegungdwagen nah Etgin 
(wilden Met und Verdun) zu liefern und dann 50,000 bei Sehgn 
gemadte Gefangenen ſammt deren Bededung eine Zeit lang zu ver: 
pflegen. 

Ende Auguft waren die dur Bahntransport aus Podolien nad 
geſchobenen Viehbekände in den Viehparks zu Saarlouis, Couxeelles, 
Ars und Youy*) bereitö auf gegen 1000 Haupt Rinbvieh angewarhfen. 
Wegen der in ſämmtlichen Parts ausbrehenden Rinderpeft mußte 
jedoch das gejammte Vieh getöbtet und die jeden Nachſchub an Rindern 
unmöglih machende Grenziperre errichtet werden. 

Man half ih nun vorläufig: 1) durch weiter guägreifende 
rückſichtsloſere Requifitionen nach gejundem Rindvieh; 2) durch Ber: 
mehrung der Zufuhr an geräuchertem Sped und gejalzenem, Fleiſche 
aus Sees und Handelsplätzen; 3) durch Vermehrung der Ausgabe 
»on Hammel: und Schweinefleiſch; 5) durch Anlage einer Feld⸗ 
ſchlächterei in Mainz, in welcher das Fleifch durch Anfieden, Trodnen 
und Einreiben mit Salz und Pieffer aufbewahrungsfähig gemacht 
wurde, um es in Stroh verpadt per Eiſenbahn verjenden zu, lönnen. 

4. Als nad 10wöchentlicher Einſchließung Meg und bie einge: 
ſchloßene Armee kapitulirten, fiel der IL Armee nur ein Theil der 
Gefangenen- Verpflegung und bie Fürforge für die in ihren Lebens⸗ 
wütteln ziemlich erihöpften Einwohner ber Stabt, der I, jedoch bie 
Berpflegung ſämmtlicher ca. 150,000 Mann SKriegsgefangener auf 
deren Transport bis zur Grenze zu. Dadurch wurben bie für ben 
Tall eines plöglichen Abmarjches mit aller Anftvengung aufgebrachten 
Reſerve⸗Vorräthe erſchöpft, jo daß unmittelbgr vor dem Weiter: 
marſch neue Vorräthe herangezogen werben mußten! Diele birigirte 
won nun nah Met. - 

5. Bon bier hatte Anfang November bie auf das I. und VIL Armee 
forps und die 3. Kavallerie Dinifion rehuzirte Armee abzumgrfchiren, 
um norböhlid Paris bie Diſe zu erxeichen und von dart aus 
bie Velagerung bes franzdiiihen Hauptflaht gegen Norden zu decken. 
Die Sinie Reims: Rethel murde qls Verpffegungsbafis angewielen. 


*) An ber Mofel nahe oberhalb Meb. Vergleiche bie Karte. 
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Dorthin gingen am 2. November Beamte, welche in Laon und Rethel 
für das L Korps, in Reims und Soiffons für das VIIL Korps und 
bie Kavallerie-Divifion in 12 Tagen Magazine mit 14tägigem Bebarf 
anzulegen hatten. Das bie dortigen Gegenden verwaltende General 
Gouvernement Reims wurde erfucht, die Maßregeln zu erleichtern. 
Die vor der Dfl- und Norboft-Front von Paris ftehende Maas⸗Armee 
trat ihre in Clairmont en Argonne angefammelten Hafervorräthe ab. 

Bor dem Abmarſch aus Metz und Gegend ordnete dad Armee- 
Kommando am 4. November Folgendes an: 

„Die Korps haben an den ihrem Abmarſch vorangehenden 
beiden lebten Tagen die erforderlichen Borräthe zu empfangen. 
Dahin gehört die Ergänzung ber Stägigen Eifernen Bortionen, refp. 
Kationen, die Beladung der Broviantlolonnen mit mindeſtens einem 
4tägigen Bedarf an Victualien und Brobmaterial, jowie die Bela⸗ 
dung des bei jebem berfelben vorhandenen Fuhrenparks von 400 
Wagen mit dem 6tägigen Bedarf an Hafer und mit einer Reſerve 
an Mehl, reſp. Zwiebad. 

Hiernächſt wird die General-Etappen:Inipection alle ihr 
zur Dispofition ftehenden Wagen jammeln und in der Annahme, 
daß in den nächften Tagen 1000 vorhanden fein werden, mit einem 
Stägigen Bedarf an Safer und Pictualien beladen in der Art folgen 
laffen, daß auf der nördlichen Etappenlinte der Bedarf für 
ein Armeekorps, auf ber ſüdlichen ber für ein Armeelorps und 
eine Kavallerie Divifion vorgefhoben wird. 

Die General-Etappen-mfpection hat Zahl, Ladung und Inſtra⸗ 
Dirung der abgejandten Wagen zu melben. 

In erftier Linie iſt unbedingt Verpflegung dur die Quar⸗ 
tierwirthe zu beanfprucden. Nur in Nothfällen ſoll auf bie 
eignen Beftände zurückgegriffen werben, und zwar dann zunächſt auf 
bie Proviantlolonnen und die Fuhrenpark-Wagen. Die entleerten 
Wagen find täglich zu ſammeln und bis auf weiteren Befehl an 
bie General⸗Etappen⸗Inſpection nah Metz zu birigiren, damit die 
felben, dort von Neuem beladen, den Truppen wieder nachgeſandt 
werden Tonnen.” — — 

(Die auf 1000 der General⸗Etappen⸗Inſpection gehörenden Wagen 
nachgeführten Beftände follten alfo nicht angegriffen, fondern unge 
fürzt bis in bie neue Verpflegungsbafls transportirt werben!) 

„Requifitionen von Lebensmitteln jollen auf dem Vormarſch 
nicht vorgenommen werben; dagegen wird der Ankauf von Lebens: 
mitteln geftattet unb bleibt es den Korps überlaffen, fi durch 
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geeignete Maßregeln einen Markt zu eröffnen. Dabei wird das 
J. Armeekorps darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich in Sedan ein 
Magazin befinbei*), welches nad Kommunikation mit der Komman⸗ 
bantur vielleicht unter Entſendung eines Beamten. nußbar gemacht 
werden kann. Ob das VIII. Armeelorps auf dem Vormarſche die 
Magazine an ber Etappen»Linie der Maas: Armee wird benuten 
Tonnen, darüber wirb weitere Mittbeilung erfolgen.” 

Man entnimmt diefen Anordnungen, daß die volle Fuhrkraft der 
Armee und alle nur irgendwie direct ober indirect fich bietenden 
Mittel für die Verpflegung während ihres Vormarſches und für bie 
Beit ihrer erften ferneren Entwidlung jenſeits der Dife, d. h. vorwärts 
ihrer demnaͤchſtigen Verpflegungsbafis, in Anſpruch genommen wurden. 

Dank biejen Einrichtungen legte bie Armee den Marſch durch die 
Argonnen bis in bie norbweftlicde Champagne ohne Verpflegungsübel: 
fände zurüd, fand dort die vorforglich vorbereiteten neuen Magazine 
vor, Tompletirte ſich aus benfelben und begann bann ihre Operationen 
gegen bie franzöſiſche Nordarmee in ber Richtung auf Amiens. 

6. Bis zu diefer Beit war dad Hauptmagazin der Armee 
immer noch in Saarlouis verblieben. Um für bie zu erwartenden 
ſtrategiſchen Dperationen die Nechtzeitigkeit des Nachſchubs zu fihern, 
follte bafjelbe nunmehr bis Reims ober Soiſſons verlegt werben, 
umfomehr als bis dorthin auch (bei Chalons von der Straßburg: 
Pariſer Linie abzweigend) Eifenbahn zur Verfügung ftand, Es ftellte 
fih jedoch heraus, daß dortige Magazine nicht durch unmittelbare Ein: 
lieferung, fondern nur duch Nachſchub aus dem Vaterlande gefüllt 
werben Tönnten. Daher verlegte man das Hauptmagazin na Met, 
wo jene Bedingung fi erfüllen ließ. Die durch Verpflegungstrans: 
porte von Met ber ftet3 wieder ergänzten Vorrathsdepots in Reims 
und Soiffons behielten baber ben Charakter vorgejhobener 
(Etappen) Magazine. 

7. Sobald die Heeresbewegungen bis über bie Dife hinaus 
geführt waren, hob die General-EtappensSnfpection den Verpflegung: 
bedarf von Soiffons bis zu dieſem Fluß, und zwarinah Compiegne, 
nach. Ron bier aus verforgten fih bie Korps durch Vermittlung 
ihrer eigenen Proviant⸗ ⁊c. Kolonnen. 

Am 237. November war Amiend erobert, am 6. Dezember Rouen 
bejegt, bi3 zum 1. Dezember auch die Eiſenbahn von Soiſſons über 
Crepy bis Creil fahrbar hergeftellt worden. Daher wurden num bie 


*) Sedan — in dentſchen Hänben befindlich — lag feitwärts ber Marfchzone, 
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Beitände aus Reims und Soiſſons in die neu errichteten vorgeſchobenen 
. (Etappen) Magazine zu Compiegne, GreilundBeauv aid verbracht. 

8. Die allmälige Anbetriebfegung Der Eiſenbahn von Greil nad 
Rouen und Amiens erleihterte Die Weitenbefönderung aus den Etappen⸗ 
Magazinen ſehr weſentlich. Der Zuftend der Nochbrücke bei Ereibgeftattete 
allerdings nicht, mit ſchweren Transportzügen die Dife zu paffiren, 
immerhin konnte doch nun ber tägliche Bedarf bis nad) Amiens und 
Rouen den jenjeit$ biefer Orte weiter operirenden Fouppen per Eifen- 
bahn nachgeſchoben werben. 

Ein ſehr werthvoller Gewinn war dann die ſpätere Inbeteieb⸗ 
ſetzung ber Eiſenbahn Reims, la Foͤre, Ham, nach Amiend. Mit 
Benutzung berfelben vermochte man endlich aus dem Hauptmagazin 
Met größere Verpflegungszüge ohne Umlabung und ohne vorberige 
Uebernahme In ein Magazin ber General⸗Etappen⸗Inſpeotion unwitt el: 
bar den Magazinen der Armeekorps nach Amiens und Rouen 
auzuführen. 

b. Munitions-Nachſchub bei der L Armee. 

Die bei ber I. Armee für den Munitionsnahfhub aus ben 
Reſervebeſtänden während ber fpäteren Dperationsperiode getroffenen 
Einrichtungen find recht inftructiv. Die Armee war mit Nüdficht auf 
die ihr reichlich gebotenen Eifenbahntranzportmittel zu jener Zeit in 
demfelben Maße bevorzugt, als die weiter unten in Betracht gezogene 
II. Armee dur den Mangel an ſolchen äußerfl benadtheiligt wurde. 

In ber erften Feldzugs- und der Gernirungsperiobe von Met befan⸗ 
ben fih der Feld-Munitions⸗Park“), jowie auf das Referve- 
Munitions-Depot**) in Saarlouis. 

Nachdem Met gefallen, ſchob man einen Theil des Parks zunächſt 
nad) dorthin, und jobalb bie Operationen von der Dife gegen Amiens 
begonnen, den ganzen Bart nach ber Feflung Laon vor, wo die ben- 
jelben bildenden Kolonnen in Folge telegraphiihen Befehls vom 
20. November in den Tagen vom 24. November bi 2. Dezember 
eintrafen. Bas Referve- Munitions-Depst warb bis zum 7. und 
10. Dezember nach der Feſtung Soiſſons transportist. Dorthin 
gingen dann auch die Kolonnen des Munttiond- Parks vermittelſt 
requirirten Vorfpannes. Beide — Bart unb Depot — verblieben bis 
um Schluß in Seiffons. 


*) Damals „Reſerve⸗Munitionskolonnen“ genannt und aus beladenen, aber 
unbeipannten Wagen gebilbet. 
*r), Das Depot beftand ans magazinirter Miten-Maunition. 
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Die von hier nach Weſten gehenden Eiſenbahnen boten die Mög- 
lichkeit, die Munitionsergänzung bis in dag Bereich der den operirenden 
Armeekorps zugehörigen „Munitions-Kolonnen“ zw trands 
portiren. Wegen ſchadhafter Stellen auf der Etfenbahnitveile war: 
bie Beförderung größerer Munitionszüge freilich nicht zu ermöglichen. 
Hätte man aber die Fuhr-Rolonnen des Munitionspavts auf Gifen- 
bahnwagen vorwärts befördern wollen, fo würde biejes - Verfahren 
dem Verkehr ein beträchtliches Material auf mehrere Tage entzogen, 
und bie Aufftellung der Wagenreihen diefer Fuhr-Kolonnen auf ben 
betreffenden Bahnhöfen den Iofalen Verkehr geftört haben. 

„Der Vorzug einer dDirecten Rompletirung der Korp3- 
Kolounen aus dem Depot,” jagt Graf Wartensleben in feiner 
Schrift über die Dperationen der I. Armee, „fand alfo feine Beſtä⸗ 
tigung, indem zum Transport der Kiftenmunition wenige, den Gifen- 
bahnzügen angehängte Waggond ausreihten. So kam denn biefer 
Modus jowohl nad der Somme, wie nach der Seine hin mit geringen 
Ausnahmen zur Anwendung.” 

Das Verfahren war hierbei im Allgemeinen folgendes: Sobald 
eine Shladt in Aussicht fland, erging nach Soiſſons telegra= 
phifcher Befehl zur vorläufigen Bereitfiellung ber vorzuſendenden 
Munition. Diefen rochtzeitigen Vorbereitungen war es zu verdanten, 
daß felbft bei großem Munitions⸗Verbvauch der Erfah ſtets vechtzeitig 
ausgeführt wurde. Das nähfte Telegramm enthielt nämlich dem 
eigentlichen Abfendungsbefehl. Er erging unmittelbar nad 
der Schlacht ohne vorherige Anzeige dev Truppen über bas zw 
erfepenbe Quantum, ſondern 'nad) einem ungefähren Weberichlag auf 
dem Schlachtfelde, welcher durch jchleunige Umfrage dev Adjutanten 
gewonnen wurde. Ergab ſich fpäter ein Mehrbedarf, jo wurbe diefer 
nachträglich hevanbeordert. War ein Ueberſchuß vorhanden, fo ging 
er nad) erlangter Sicherheit über die alljeitige Kompletirung auf ber 
Eifenbahn zurüd, Da die mit Munition beladenen Waggons auf ſein« 
wärts gelegenen Schienenflrängen in der Nähe der Bahnhöfe aufgeftellt 
wurden, jo konnten die zu füllenden Diunitionsfahrzeuge dia an bie 
Waggons beranfahren, ohne daß dor Eiſenbahnverbehr geflört wurde. 

Nah Maßgabe der weiter vorfäeitenden Operationen wurden 
außer bem Haupts Depot in Soiffons noch Zwifchen⸗Depots unb 
Kompletirungspuntte in Laon, Creil, Beauvais, Breteuil, Reale 
und Longeau bei Amiona etablirt. In Laon Fand zumächft Grfatz der 
in der Schlacht bei Amiens am 27. November verſchoſſenen Munition 
in den Tagen vom 2. bis 4. Dezember ſtatt. 
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Die ſpäteren Munitions⸗Transporte von Soiſſons aus, ſowohl 
für die Armee⸗Theile an der Somme in der Richtung auf Amiens, 
als auch für die Truppen an der Seine nach Beauvais hin, hatten 
ſämmtlich die Station Creil zu paſſiren. Dieſer Ort wurde daher 
nach beiden Richtungen bin zur Etablirung eines vorgeſchobe nen 
Depots benutzt ... 

Am 22. Dezember, dem Vorabend der Schlacht an der Hallue, 
erließ das Oberkommando telegraphiſchen Befehl, einen Munitions⸗ 
transport in der Richtung auf Amiens vorzubereiten. Nach unge⸗ 
fährer Schätzung des Bedarfs wurde am Abend des erſten Schlacht⸗ 
tages die Stärke des Transportes angeorbnet, am Abend des zweiten 
Schlachttages, d. i. am 24., bie Station Breteuil zum Kompleti- 
rungsort beftimmt, wohin die leeren Munitiond- Fahrzeuge vom 
Schlachtfelde aus abgingen. 

Die erfte Ergänzung fand dafelbft in den nächftfolgenden Tagen 
ſtatt, der Reſt der Munition ging vorläufig nad Creil zurüd, wurbe 
dann aber am 28. Dezember nad Longeau bei Amiens birigirt. 
Bon bier aus fand eine vollfländige Munitions - Kompletirung ber 
Armee ftatt, indem ber in Folge Beichießung von Peronne telegra- 
phiſch aus Soiſſons requirirte Mehrbedarf jebesmal binnen fürzefter 
Friſt in Longeau eintraf. Hier wurde auch bie in der Schlacht bei 
Bapaume verjchoffene Munition unverzüglich erfeßt, fo DaB unge⸗ 
achtet bed großen Verbrauchs während des Bombarbement3 von 
Veronne und in der Schlacht bei Bapaume nie ein Mangel an 
Ergänzungs-Munition eintrat. 

Der nähfte Bedarfsfall ergab fih am 19. Januar mit der Schlacht 
von Saint-Quentin; der Munitionserſatz nad diefer Schlacht wurbe 
mit bejonderer Schnelligkeit bewirkt. Der Befehl zur Verſendung 
von Greil bis Nesle konnte zwar erft in der Nacht nach der Schladt 
durch den Telegraphen befördert werden. Dennoch traf der Trans 
port ſchon am nächſten Abend in Nesle ein; gleichzeitig auch derjenige 
Theil der entleerten Kolonnen, welchen Nesle als Kompletirungsort 
angewiejen worden war. General Schwartz hatte nämlih noch auf 
dem Schlachtfelde befohlen, daß nur die eine Hälfte der leeren Kolonnen 
nad) Nesle, die andere aber nah Soiſſons abrüden folle, um für ben 
Fall von Unregelmäßigleiten auf der Eifenbahn jedenfalls die Hälfte 
des nöthigen Erſatzes aus Soiſſons gefichert zu haben, von woher die 
zurückkehrenden Kolonnen freilich erft nach einigen Tagen wieder bei 
der Armee eintreffen Tonnten. Da indeſſen der Transport nach Nesle 
ungejäumt zur Ausführung gelangte, jo war Thon am 20. Abenbs 
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ber Erfah für den größten Theil der verſchoſſenen Munition in nächfter 
Nähe der Armee zur Verausgabung verfügbar und konnte unverzüg- 
li$ mit der Kompletirung begonnen werden. 

Für die an der unteren Seine operirenden ArmeesTheile gingen 
nur zwei unbedeutende Munitions-Transporte von Soiſſons auf der 
Bahn bis Beauvais, wohin von Rouen ber die leeren Fahrzeuge 
Dirigirt worden waren. 

Die Zitadelle von Amiend wurde aus bem Reſerve⸗Munitions⸗ 
Depot mit 450,000 Stück Infanterie⸗Patronen verſehen. 

Auf dieſe Weiſe ſind während der von Mitte November bis Ende 
Januar dauernden Feldzugsperiode im Norden Frankreichs an die 
Zitadelle und an die nur aus, zwei Armeekorps, einer ſchwachen 
KavallerieeDivifion und einer übermwiejenen jelbiiftändigen Dragoner- 
Brigade beftehbende Armee aus dem Rejerve: Munitiong- Depot zur 
Kompletirung geliefert worden: 30,191 Granatihuß, 1,677,894 
Stüd Infanterie: Batronen, 91,872 SKarabiner-Batronen, 55,977 
Kavallerie (alfo wohl Piftolen-?) Batronen. Bei dem Verbrauch parti⸗ 
cipirt eine NReferve-InfanterieDivifion mit einer einmaligen Lieferung. 

Das Depot in Soiſſons ergänzte feine eigenen Beitände durch 
Requifitionen bei den heimathlichen Artillerie- Depots in Cöln, Coblenz, 
Minden und Spandau per Eijenbahn. 

Dei der IL. Armee. 
a. Verpflegungsnachſchub. 

1. Der Verpflegungs-Nachſchub für die IL Armee mußte mit 
Rückſicht auf die anfänglich weſentlich bebeutendere numerische Stärke 
derjelben fih auch auf entſprechend breiterer Grundlage geftalten, 
als bei ber L Armee, deren Berhältnife joeben beſprochen worden find. 

Bei einer anfänglihen Stärke (bis zur Einſchließung von Mes) 
von 6 Armeelorps und 4 Kavallerie-Divifionen hätte dieſes Heer zur 
Verfügung feiner General-Etappen-Snipection annähernd einen boppelt 
fo großen Fuhrenparf befigen müſſen, als die I. Armee. 

ı Diefes war jedoch durchaus nit der Fall, und zwar um jo 
weniger, al8 2 jener Korps ihr anfänglih nicht zugetheilt geweſen 
waren. Der in ber fpäteren Feldzugs-PVeriode in Folge des fehr 
gedehnten und wenig geficherten Etappen-Gebietes, jowie mit Rüdficht 
auf den Mangel einer eignen Eifenbahnverbindung, ſehr viel ſchwierigere 
Nachſchubsdienſt litt vielmehr an dauernder Unzulänglichkeit 
der Zufuhrmittel der Etappenbehörben, wie biejes die höchft ver- 
bienftlihe und inftructive Schrift Des Hauptmann von der Golg über 
„Die Opperationen ber II. Armee” bervorbebt. 
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2, Die Armee bes Peingen Friedrich Karl rückte bei Beginn bes 
Krieges in der allgemeinen Richung von Muinz über Saarbrüden 
und Saargemünd hart links ber I. gegen bie Moſel vor, tiberjchritt 
dieſelbe oberhalb Meg, ſchloß mit ledterer gemeinfam die armde du 
Rhin in Weg ein und wurde much ihrerſeits erft mit Beginn des 
November 1870, d. h. nachdem das eingejchloffene Heer, ſowie ibie 
Feſtung kapitulirt hatten, für die Verwendung im freien Felde ver- 
fügbar. 

Während der 10wöchentlichen Cernirung war die Stärfe 
der Armee auf 4 Armeekorps vermindert, auch waren beibe Kavallerie 
Divifionen ausgeſchieden. Trab alledem hielt e8 die eriten 3 Wochen 
jehr jchwer, den Nachſchub zu leiften. Der Mangel an einem zuläng- 
lichen Gtappen⸗Fuhrenpark machte nämlich bie Armee weit abhängiger 
von der Eifenbahn, als die J. Ein Blid auf bie fi der Geneml- 
Stappen-Inipection :ergebenben Schwierigkeiten und bemnädhft aber 
uud auf Die angemwendetsten Mittel gu deren Beſeitigung wird das 
Urtheil über die im vorigen Abfchnitt bezüglich des Nachſchubadienſtes 
gewonnenen Erfahrungen nur noch vervollftändigen. 

Die Sernirung Batte am 19. Auguft begonnen. Der Berpfle 
gungs⸗ ꝛc. Nachſchub Für ‚bie von beiden Armeen um Meb ſtehenden 
7 Armeelorps und 2 Ravallerie-Divifionen bafirte namentlih auf der 
eingleifigen Rhein-Nahe-Bahn, demnächſt auf der Bahnlinie Manheim- 
Kaiſerslautern, welche bei Saarbrüäden zufammtenlaufen. Das zwifchen 
der Rheinſtrecke Mainz-Manheim und Saarbrüden zur Zeit beſtehende 
Bahnnetz war Ende Auguft To außerordentlich überfüllt, daß ber 
Vertebr an einer chroniſchen Betriebsftodung litt. 

Dieſelbe war bis yım 5. September noch jo wenig gehoben, daß 
an ıDiefem Tage weitliä des Rheins an Vorräthen, welche ausfchließ- 
ih der II. Armee (neben benen der I.) nachgeſchoben werben follten, 
nod 2322 Eifenbahnwagen mit einer Proviantmaſſe von etwa 348,000 
Gentnern zur Verfügimg flanden, und zwar auf der Rhein⸗Nahe:Bahn 
600, auf der Pfalzbahn 560, auf der Rheinbahn 155, auf der Ludwigs⸗ 
bahn 650 und auf ber Strede Saarbrüden-Eourcelles bei Meg 357 
Wagen. Die Betrieböftodungen waren daher um jo unvermeiblicher, 
als Ye bei Me gelegenen Stationen Herny, Remilly und Eourcelles 
als Endftationen hatten gewählt werden müſſen, biefelben jeboch wegen 
ihrer äußerft beſchrünkten Ausdehnung, mangelnder ‚Neben: und Ent⸗ 
frashtungdgeleife, jowie auch wegen gänzlich unzureichender Arbeits: 
fräfte, Die gleizeitige Entladung und Rüdfendung der 
Wagenmaſſen unmöglich mashten. 
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Kür bie ſchnelle Umgeſtaltung von kleinen Stattonen zu großen 
Entladungsbahnböfen fehlten damals noch ausreihende Eiſenbahn⸗ 
tsuppen. Die mangelnden Bahnſchuppen jollten von Privatunter- 
schhtern darch Speihher-Baraden erjeht werben. Der Verſuch 
mißglüdte. Es kam nur in Remilly zu einer übrigens in 5 Jagen 
erbauten Baradde von 100 Fuß Länge und 30 Fuß Breite. Sie 
reichte nur zur Untertunft des achten Theil ber dortigen Vorräthe 
hin. Der Reit mußte im Freien bleiben und dem ſtrömenden Regen 
überlaffen werden, der in jenen Tagen fait unaufhörlih niederfiel. 
Das Bebeden ber aufgeftapelten Ballen mit getheerten 
Keinwand-Planen balf wenig, dba die Erbbodenfeudhtigkeit 
Mehl, Salz, Getreide, Brod u. ſ. w. fußhoch durchdrang. 

Der Mangel eine ausreichenden Fuhrenparls, welcher der 
General:&tappen-Anfpection geftattet hätte, das Entladene ſchnell in 
die Mahazine zu vertbeilen, die Unmöglichkeit, ſich durch Requiſi⸗ 
timmen denſelben zu ergänzen (es fehlte an Etappen⸗-Kavallerie), ner: 
mehrte dieſe Hebelftänbe. 

Zur Hebung dieſer Mißſtände ordnete die General⸗Etappen⸗ 
Inſpection Folgendes an: 

Zur Entleerung ‚der. auf den genannten Bahnen ſtehenden mit 
Proviant beladenen Wagen wurden zu Bingerbrüd und Neunkirchen 
2 Eoncentrationd- Magazine erriätet. In Bingerbrüd kamen 
die gegen Eöln, Mainz u. |. w. rüdwärts, in Neunlichen alle ‚auf 
ben Gtreden Bingerbrück⸗Neunkirchen, Homburg⸗Neunkirchen und 
Schiffersdorf⸗ Homburg rüdwärts iehenden Waggons zur Entfrachtung. 
Dort often alle dem Bettieb unerläßlich wieder zurückzugebenden 
Wagen ‘entladen, ber verboubene Proviunt bejeitigt und eine gewiſſe 
Zahl von befrachtet gelaffenen Waggons in Proviantzüge jo 
zuſammengeſtellt werden, wie fie, was die Zujammenftellung betraf, 
den Tageserforderniſſen der Armee entſprach. — Täglich follten 
4 folder Proviantzüge bis zu je 100 Achſen nad) den bei Metz gelegenen 
Entladeftationen abgelaflen werden*). Auf biefen Stationen wurbe 
zur Herſtellung hinreichender Vorraths⸗Baracken geſchritten, und 
wurden bie grundlos gewordenen Anfahrwege gepflaſtert, reſp. ent: 
wuͤſſert. Auch brachte man einen Theil bes entladenen Proviants in 
einzelne nahe der Bahn gelegene feſte Gebäude, wozu 200 im Regie⸗ 
rungsbezirk Trier requirirte Fahrzeuge mitwirkten. 

*) Die Gefangenen⸗Maffentransporte nach der Schlacht bei Sedan brachten 


wieder nene Schwierigkeiten in ben Betrieb, die Abgabe von: Proviaut und von 
400 Ydötgeugen au die Maasarmee erhöhten dieſelben noch mehr. 
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Um enbli die Fuhrkraft der General-Etappen-Snfpection für 
jegt und die fpäter zu erwartende Dperationsperiode auf eine ben 
Anforderungen entipreddende Höhe zu bringen, wurden Agenten bis 
in die Gegend von Erfurt entjendet. Ihr Auftrag ging dahin, 2400 
befpannte Wagen zu miethen und womöglich per Eiſenbahn 
nah Remilly heran zu jchaffen. Andre Agenten gingen mit gleichen 
Aufträgen nah Worms und Manheim. 

Eine wefentlihe Erleichterung trat für’ die Gernirungs- Armee 
badbur ein, daß die Eifenbahn Weißenburg: Nancy, melde ber IIL 
Armee überwiejen worden war, bei deren außerordentlich ſchleunigem 
Vordringen bis Paris wegen allzuweiter Rüdwärtslage der Endftation 
Nancy Tchlieglih nicht mehr völlig verwendet werden konnte, fo lange 
bie Feſtung Toul die Yortiegung des Betriebes fperrte. In Folge 
befien wurde es geftattet, Verpflegungdvorräthe von dorther auf ber 
Strede Nancy Mek für das Cernirungsheer heranzuziehen. Auf biefe _ 
Weiſe füllten fih bis zum Falle von Toul die an der Mofel oberhalb 
Met in Ars und Novsant angelegten Magazine mit Vorräthen für 
2 Armeelorps auf mehrere Monate. 

Eine Erleihhterung war nämlich inzwiſchen auch dadurch einge 
treten, daß bald nachdem die werthvolle Nutzung der der IIL Armee 
gehörenden Vorräthe vor Nancy eingeftellt werben mußte, der General- 
Etappen-Imfpection ein neuer Verkehrsweg erfchlofien wurde. Man 
hatte nämlich bei Beginn ber Cernirung den Bau einer Feld⸗Eiſen⸗ 
bahn in Angriff genommen, welche von Remilly (Linie Saarbrüden- 
Mes) nad Pont à Moufjon (Linie Nancy: Meg) geführt wurde. Nach 
40tägigem Bau, die Vorarbeiten einbegriffen, konnte am 233. September 
biefe 5 Meilen lange Strede dem Betrieb übergeben werben. Ber 
mochte derjelbe wegen ber außerorbentlihen Steigungen und Kurven 
auch nur ein fehr befchränkter zu fein (man durfte die Strede nur mit 
Aräbrigen Lokomotiven befahren, die Züge nur 10—12, ftellenweife 
nur 3—5 Wagen ſtark maden, mußte au über Nacht den Betrieb 
einftellen), jo war e8 nun doch immerhin ermöglicht, von der Saar 
brüder Linie täglich etwa 4000 Centner Proviant nad Pont a Moufion 
und von bier in die Magazine von Novsant und Ars zu Ichaffen. 

In Folge der veränderten Verbindungsverhältnifie wurde bie 
General-Etappen-Spnfpection der II. Armee von Pont a Mouffon nad) 
Remilly zurüd verlegt und ihr der Nachſchub wie ber Betrieb auf 
ben Streden von dort nah Nancy und Ars fur Mofelle übertragen, 
bie General-Eteppen-Önfpection der I. Armee aber angewielen, dieſe 
Dbliegenbeiten auf der Linie Courcelless (Entladeftation berjelben) 
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Saarbrücken⸗Reunkirchen zu übernehmen. Gleichzeitig wurde anges 
ordnet, daß das IL und X, Armeekorps mit der Landwehr⸗Diviſion 
Kummer auf dad Magazin in Courcelles, das IIL auf Ars fur 
Mofelle, dad IX. auf Rovsant ſich bafiren follten. 

Zu diefen Entlabeftationen, reſp. Etappenmagazinen hatten bie 
Proviant und Fuhrpark⸗Kolonnen ber Armeelorps einen Weg non 7 
refp. 8 Meilen zu machen. Durch das ununterbrochene Hin⸗ und 
Herfahren auf den in Folge regneriihen Wetterd bald recht ausge⸗ 
fahrenen Wegen kamen deren Gefpanne und Wagen bald fo herunter, 
daß die von ihnen transportirten Maffen zur aufgewenbeten Zeit und 
Kraft nicht mehr im Verhältniß ftanden. Der Mangel an Fuhren 
im Etappenpark ließ eine Entlaftung der den Korps gehörenden Paris 
leider nicht zu. 

Trotz aller diefer Mißſtände, ſowie der ausbrechenden Viehfeuche 
und der ungünftigen Witterung, bei welcher viel Material verbarb, 
gelang es von Mitte September ab, die legten 7 Wochen der Cer- 
nirung andauernd eine gute und abwechjelungsvolle Verpflegung zu 
liefern und biefe durch eine ergiebige Wein:Requifition zu ver- 
vollftändigen. 

Die Ion bei Beiprehung ber Verhältniſſe ber J. Armee erwähnte 
Viehſeuche bewirkte auch bei der IL die Beihaffung von Dauer; 
fleiſch in großen Mengen, deſſen Transport der geringen Roften 
wegen auch den immer noch) Überangeftrengten Eiſenbahnen eine Erleich> 
terung war. Zu dem Zwed ſchritt die Armeesfintendantur zur Errich⸗ 
tung von Konſerve⸗Fabriken, deren eine in Berlin täglich 
120,000 Portionen, bie zweite in Mainz täglid 150 Stüd Ninbvieh 
verarbeiten jollte. 

Wegen ber ſich immer mehr ausbreitenden Rinderpeft mußte ber 
Transport von Rauchfutter eine Zeit lang unterjagt werben. Dafür 
wurde die Verwendung von Preßheu verjucht, und zwar mit gutem 
Erfolge. Futter⸗-Konſerven⸗Kuchen gab es bamals noch nicht. 

3, Unmittelbar nad dem Fall von Met (27. Dltober) begann 
der Vormarſch der IL. Armee in ber allgemeinen Richtung über 
Bar le Duc, Zoinville-Shaumont jur Marne und Troyes gegen 
Drleans zur Vereinigung mit der Armeeabtheilung des Großherzogs 
von Medlenburg, welche die Belagerung von Paris nad) Süden bin 
gegen bie auf Orleans bafirte franzöftiche Loire-Armee zu beden hatte. 
Das zu durchichreitende Gebiet war zwar vom Feinde verlafien und 
bis zur Marne (unterhalb St. Dizier) durch deutſche Bejatungstruppen 
gefichert, jemjeits ber Marne jedoch über die obere Seine unb Yonne 
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hinaus duvch Freiſchaaven unſicher gemacht, auch noch nicht entwaffnei. 


Ea ſtand außerdem zu befürchten, daß De Eiſenbahnen weſtlich ber 
Marne für den Nachſchub vorerſt nicht mürben verwendet werben 
Tonnen. Nur bis Blesme*) ( Straßburg⸗Toul⸗Pariſer Linie) ftanb ber 
Schienenweg — aber au nur zur Mitbenutung für den Nachſchub 
— bee Armee zum Verfügung. 

Unter ſolchen Verhältniſſen ergaben fih für die Zufuhr von Ver⸗ 
pflegung, Munition u. ſ. w. leine evfreulichen Ausſichten. Verpflegung 
und Zufuhr mußten auf ganz anderen Grundlagen eingerichtet werben, 
wie biäher. 

Eine weſentliche Erleichterung gewährte freilich der Umftanb, baf 
Die, zu durchſchreitenden Landſtriche fruchtbar, auch noch gar nicht oder 
nur wenig von Truppenzügen berührt waren und daB das Heer es 
ſich geftatten busfte, fie in breiten Front zu paſſtren. 

Die Armee war übrigens auf 3 Armeelorps (dag III, IX. und X.) 
reducirt, ihr aber die 1. Kavallerie Divifion: zugetheilt worden. Ihre 
wirkliche Kopfflärte in Reih uns Glied betrug bei Beginn des Vor 
mavjches rund 52,000 Dann Infantevie, 7100 Pferde und 264 Geſchũtze. 

Es kam für die Sicherung der Verpflegung darauf an, die Korps 
anzuweiſen, aus dennoch bei Die beſtehenden Magazinen ihre Proviant- 
und Fuhrpark⸗Kolonnen füllen zu laſſen, die Beitände berfelben in ben 
wnähft zu pafſtrenden, bereits von ben dieſſeitigen Tergitorialbehörden 
verwalteten Landſtrichen aus verichiebenen dort ſchon eingerichteten 
Magazinen ergänzen zu laſſen und an ber danach zu paſſirenden 
Marneſtrecke Die Etappenmagazine fo rechizeitig vorzubereiten, daß 
bie. Korps das noch nicht von Beſatzungstruppen gefiderte Gebiet 
jenfeit3 der Marne mit wiederum völlig gefüllten Wagen betveten 
koͤnnten. Dee Fuhrenpark der General: Etappen: Inipection Sollte 
berät werben, um, während er felbft von ber mittleren Mofel zus 
obesen Marne marjchirte, aus ben bei Metz aufgeſpeicherten Beſtänden 
die Vorraätho in jene in Ausſicht genommenen Etappenmagazine zu trans: 
portiren. Bor Allem aber gingen dorthin Proviant⸗Eiſenbahnzuge voraus. 

Die oben erwähnten Anſtrengungen hatten bis zu dem Abmarſch⸗ 
terınine dazu geführt, daß unter Mithilfe der General-Bauvernements 
von Elſaß und von Lothringen. bie Geneval⸗Ctappen⸗Inſpection nun: 
mehr über 2000 Wagen verfügte. Die Geipanne derselben waren 
duch Anlauf Träftiger Pferde leiftungdfähiger geworben. 

So wurde dann nach Vebsrweilung von je 200 mit Hafer bela- 


*) Zwiſchen den an der Rarne gelegenen Gtähten Vitry und Saint Dizier. 
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benen Fahrzeugen an bie 3 Armeekorps angeorbnet, daß ſich diefelben 
vor dem Berlafien der Gegenh yon Met mit 14tägigen Beſtänden 
zu verſehen hätten, ferner daß diefe Iekteren in den unterwegs 
berüßrten Magazinen zu Ars, Nonsant, reip. Pont à Mouflon-Toul, 
reſp. Somercy und Bar le Duc und bemnähft an ber Marne in 
ben in Borbereitung begriffenen Etappen⸗Magazinen zu Saint Dizier, 
SZoinuille und Neufchateau zu ergänzen wären. Diele Maßnahmen 
gelangten zur Ausführung. 

Die no reftirenden 1200 (gemietheten) Wagen ber General: 
Etappen⸗ Inſpection jollten jpäter au den einzelnen Korps zugetheilt 
werden, da bie breite Sront, in welcher das Heer marfchirte, einen, 
regelmäßigen non ben Etappenbehörben geleiteten Nachſchub per Achie 
jenfeit$ des Marne nicht mehr möglich machte, refp. ihn doch unzweck⸗ 
mäßig erſcheinen lieg. Für eine Ergänzung, reſp. Vermehrung ber 
Tubrfraft der Armee murbe durch bie, wie erwähnt, nach Deutjchland 
entſendeten Agenten unabläſſig gejorgt, doch fand dag Eintreffen bes 
zweiten Nachſchubes von 1200 gebungenen Wagen vor Verlauf 
mehrerer Wochen nicht in Ausſficht. 

Wir wollen yorgreifend gleich bemerken, daß es untermegs bis 
in daß Operationsgebiet an der Loire noch gelang, 400 Wagen burch 
Requiſition aufzutreiben, die ber faſt völlig aus ber Landſchaft lebenben 
Armee bi3 zu dem Augenblid ebenfalls noll belaben folgten, wo dieſe 
vor Orleans eingetroffen und fomit in eine Gegend eingetreten war 
(die Beauce), welche zwar ſehr fruchtbar, doch aber ſchon recht 
ausgenutzt war, jo daß nun bie mitgeführten Vorräte allmälig zur 
Berausgabung gelangten. Das IX. Armeelorps, welches in ſtarken 
Märſchen nach der Straße Orleans⸗Paris norausgeeilt war, konnte 
dort auf das ber vor Paris flebenden III. Armee gehörende Etappen: 
magazin von Corbeil) angewiefen werben. 

Die Leichtigkeit der Verpflegung aus ber Landſchaft während ber 
Marſchperiode bis zur Loire (Ende Ditober bis Mitte November) und 
der Umftand, daß der nunmehr bedeutende Fuhrenpark ber Armee 
belahben in dem UOperationsgebiet norböftlih des Drleand: Waldes 
einzutreffen vermochte, hatte von vornherein als ein um ſo günftigerer 
Umftand in Rechnung gezogen werben müflen, ala man befürchten 
mußte — vor Drleand angelangt — namentlich mit Rüdfiht auf Die 
Ermangelung einer bis dorthin führenden verfügbaren Eiſenbahnver⸗ 
bindung wegen bed Nachſchubes in große Verlegenheiten zu kommen. 


*) Corbeil an ber Seine oberhalb Baris. 
4* 
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Die II. Armee Hatte nämlich die Bahnftrede Saarbrüden- Me 
mit ber IL, die Strede Frouard*)-Blesme mit der vor Paris ſtehenden 
IHN. und Maas⸗Armee zu theilen; die weitere Fortjegung von Blesme 
Marne⸗aufwärts bis Chaumont und dann Über Troyes oder über 
Tonnerre, Sens u. ſ. w. mußte — fo durfte man vor dem Abmarſch 
aus der Meter Gegend erwarten — längerer SHerftellungsarbeiten 
bedürfen, war auch erft durch Betriebsmittel in Gang zu bringen, 
welde von der Heimath her herbeizufchaffen fein würden, und fo aus 
gedehnt, daß, namentlich bei ihrer höchſt erponirten Lage, die äußerſt 
ſchwach bemeffenen Etappentruppen zu ihrer Sicherung bei weiten 
nicht hinreichen würden. 

„Mit Rüdfiht auf diefe Perfpective — fo beridtet Hauptmann 
von der Golg —, welche fi} Hier bot, beabfichtigte das Oberkommando 
auch ſchon zu Beginn des Novembers den Armeekorps Anweifung zu 
ertbeilen, die Vermehrung ihrer Kriegstaffenbeftände einzu 
leiten, damit alles Nöthige, was der Armee nicht nachzuſchaffen war, 
gegen Baarzahblung gekauft werden könnte. Dieſe Abficht der 
ArmeesIntendantur follte durch Maueranfhlag in den franzöfifchen 
Diftricten, welche der Vormarſch berührte, befannt gemadt und bie 
Taren für Brod, Fleifh, Sped, Kaffee, Gemüfe, Salz, Wein, Bier, 
Branntwein, Cigarren, Tabak, Hafer, Heu, Stroh, Roggen: und 
Weizenmehl, ſowie die Geldentfhäbigung für nicht verabfolgte Por⸗ 
tionen (1 Fran? 50 Cent) und Pferberationen (1 Frank 25 Cent) 
normirt werben. 

Bei der Androhung, daß nach den Gefeken des Krieges bie 
Requifitionen wieder aufgenommen werden würden, falls die Bewohner 
fih weigerten, zu jenen Säten ihre Waare zu liefern, dachte man an 
bie Bräfecten, Unterpräfecten, Maires und bie fonft Autorität befigenben 
Berjonen bie Aufforderung zu erlaffen, im Intereſſe des Landes dahin zu 
wirken, daß der gutwillige Verkauf bes ber Armee Nöthigen ftattfinde. 

Borerft fanden diefe Maßnahmen noch nicht die Billigung ber 
General-Intendantur (im Großen Hauptquartier des Königs zu Ver⸗ 
ſailles). In der Folge ergaben fi bei gelegentlider Anwen = 
dung dieſes Syftems die allergünftigften Refultate.” 

4. Die Armee des Prinzen Friedrich Carl hatte demnach im 
Verlauf der erften Hälfte des November dur ben Vormarſch von Met 
über die obere Marne und Seine den Anſchluß an die Armeeabthei- 
Iung bes Großherzogs von Medlenburg, welche zu beiden Seiten der 
von Paris nad) Orleans führenden Wege entwidelt war, durchgeführt 


*) Frouard bei Nancy, Blesme bei Saint Dizier. 


— 5 — 


und das Hauptquartier in Pithiviers genommen. Ihr rechtes 
Flügellorps löſte bie kooperirende Armeeabtheilung an der großen 
Paris: Drleang: Straße um Toury nördlid Artenay ab, die Mitte 
dehnte fich ſüdlich Pithiviers aus, und das linke Flügelkorps operirte 
um Beaune la Rolande. Ueberall hatte man fcharfe Yühlung 
mit der numerifch überlegenen feindliden Loire-Armee, welche fih im 
Föret d'Orleans, um Artenay und weiter ſüdweſtlich ausdehnte und. 
den Entja der Landeshauptſtadt anftrebte. 

Bei einer ſüdwärts gekehrten Front hatte aljo die Armee ihre 
Etappenverbindungen nad Dften gerichtet, d. 5. fie fommunizirte mit 
ihrer Baſis nicht auf rückwärts, jondern auf feitwärts gehenden Linien. 
Ihr Stappengebiet lag demnach in ihrer Tinten Flanke! Es bebnte 
fih längs und füblih der von Nemours über Sens und Troyes 
neh Chaumont, Soinville, St. Dizier führenden Verbindung 
aus. Wie noch an andrer Stelle zu erläutern*), lag diefer nur von 
äußerft ſchwachen Etappentruppen bejegte, durch Freiichaaren beläftigte 
Landſtrich nah Süden hin bis Anfangs Dezember gänzlich offen. 
Dabei waren Feine Ausfihten vorhanden, die von den Franzofen 
gründlich zerfiörte Eifenbahn, welde von Blesme Marne: aufwärts 
nach Chaumont und von dort im ſpitzen Winkel nah Troyes**) ging 
vor Abſchluß der erfien Dezemberwoche bis zu diefem Ort in Betrieb 
gejekt zu feben. 

Uebrigens hatte das Große Hauptquartier in Verſailles am 
8. November die allmälige Verlegung ber Etappen-Einrichtungen der 
U. Armee von der Linie Saarbrüden- Meb-Blesme auf die Linie 
Weißenburg:Frouard (Nancy)Blesme angeorunet. Somit war nun 
zwar die Verbindungslinie des Heeres bis zur Heimath bergeftellt, 
allein von Blesme, reſp. von der Marne aus für den Berpflegungs- 
nachſchub wegen ihrer Länge und Unſicherheit kaum zu benuten. 

Für bie Verpflegung ergaben ſich weitere Schwierigkeiten dadurch, 
daß die Operationen in den nächſten Wochen (Mitte November bis 
Anfang Dezember) fi in ber zwar fruchtbaren, allein ſchon ftart 
ausgebrauchten Beauce nur in ſehr engen Grenzen bin und ber 
bewegten. Bei ber bauernd engen Fühlung am Feinde waren bie 
Truppen durch beftändige Gefechtsbereitichaft, jowie in Folge des jehr 
ausgedehnten Vorpoftendienftes, derartig in Anſpruch genommen, daß 
eine jyftiematifhe Verwertung des in den Scheuern 


*) Siehe Seite 67. 
”*) Troyes war Sig ber Geueral⸗Etappen⸗Inſpection. 


— 54 — . 


überall no aufgebäuften Getreibes durch Ausdreſchen 
und Mahlen befielben fi von felbft verbot. 

Unter Beridfitigung aller diefer erwähnten Verhältniſſe ſtellte 
die II. Armee am 21. November ben Antrag, ihre Verbindungen ber 
Fontaineblenu und Melun fur Seine nah NRanteuil*), b. 5. nad 
jenem Punkt verlegen gu dürfen, wo bie Etappenbahn der Paris 
belagernden III. Armee ihre vorläufige Enbftation hatte. 

Auf diefe Vorſchläge vorläufig nicht eingehend, wies bad Größe 
Hauptquartier die III. Armee dennod am 29. November an, zur Er 
richtung eines Magazines in Malesherbes 300,000 Portionen Mehl 
und 60,000 Rationen Hafer der IL. Armee und ebenfo viel zur & 
richtung eines Magazind in Etamped ber weſtlich derſelben mit 
ihr gegen Orleans Tooperirenden Armeeabtheilung des Großherzog: 
von Medtenburg zuzuführen. Unter demfelben Datum wurbe Peln 
Friedrich Carl auch ermächtigt, durch die Proviant- und Zufuhrsstolonnen 
der eignen Armee weitere VBorräthe aus Lagny**) heranzuziehen. 
Nach dieſem Drt war inzwiſchen Die Enbftation der Etappenbahn ber 
DI, Armee vorgelegt worden. 

Hier flationirte man nunmehr dauernd einen Intendantur⸗Be⸗ 
amten ber HI. Armee und dorthin ſollten auch Verpflegungszüge für 
diefelbe eingerichtet werben. Fortan hatten aljo die Kolonnen zum 
Empfang ben langen Weg von Pithivierd u. ſ. m. nah Lagny zu 
machen, wo Thon von ber II. Armee und-von dem Belagerungspar 
ungeheure Fuhrenmaſſen zufammtenftröntten. 

5. Nachdem am 28. November das 10. Armeelorps in ber fig 
reihen Schlacht bei Beaune la Nolande ben Verſuch zur Zirüd 
werfung bes linken Flügels blutig abgeſchlagen, erfocht am rechten 
Flügel wehtli der Straße Paris⸗Orleans der Großherzog von Medien 
burg mit feiner Armeeabtdellung am 2. Dezember bei Loigny und 
Poupry einen glänzenden Sieg über den ihn angreifenden Feind. 
In Folge deſſen gingen die Deutſchen nun auf ber ganzen Linie zum 
Angriff über. Nach zweitägigen Kämpfen wurde Orleans erfiümt 
und in der Nacht zum 5. Dezember beſetzt. Der Feind wich mit ber 
Maſſe Loire⸗abwärts auf Blois, jodann gegen Vendome Yin, mit 
Theilen fübwärts nach Bourges, mit andren ſtromaufwärts. Nah 
allen 3 Richtungen wurde die Verfolgung aufgenommen, dieſelbe jebod 
Bald gung auf die Richtung gegen Blois⸗Vendoͤme concentrirt, wobei 


*) Nantenil fiehe öftlih Baris an ber Marne, 
**) Lagny an ber unteren Marne fübdfklich Paris. 
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es ſich in den unausgeſetzten Kanonaden und zerſplitternden, hinhaltenden 
Gefechten zeigte, daß die große numeriſche Ueberlegenheit, welche der 
Feind für ſich hatte, auch während. ſeines langſamen Rückzuges immer 
noch zur Geltung gelängte. 

Nachdem Blois erreicht und ber allmälig durch bie andauernden 
Verlufte an Gefangenen, ſowie durch die beſtündigen Rückzugsgefechte 
und Strapazen in ber Widerſtandskraft recht gebrochene Gegner fi 
weiter weſtwärts über Venpöme gegen le Mans abgezogen, wurde 
die Armeeabtheilung bes Großherzog von Mecklenburg wieber jelbft- 
ftändig und angewieſen, fih vorerfi um Chartres zuſammenzuziehen 
um den Welten von Paris zu Deden, 

Bring Friedrich Carl, durch eine 2. SKavallerie-Divifion ver: 
ſtaͤrkt, behielt am 18. Dezember, fein Hauptquartier wieber nal 
Drleans zurück verlegend, die Aufgabe der Deckung ber Belagerung 
von Paris gegen Süben in einer Beobachtungsſtellung längs ber Loire 
von Blois bis über oberhalb Drleans. . 

Die lebte Dperationsperiobe hatte die numeriſche Stärke und die 
materielle Ausrüftung feiner Armee außerordentlich geſchwaͤcht. Nament- 
{ich fehlte e8 an Stiefeln, bei einzelnen Truppentbeilen bis zu 40 per 
Kompagnie. Die Batatllone wiefen auch bei der II. Armee nur eine 
Stärke von durchſchnittlich 500-600 Kampffähigen auf. Das vun 
Ende November bis zum 21. Dezember zuerft regneriihe, dann 
feuchte Wetter hatte bie Wege ſchlüpfrig ober grunblos gemacht. Auch 
die Pferde waren daher jehr erihhöpft, und das Fuhrwerk überall 
reparaturbebürftig. 

Der ſeitdem eingetretene Yroft, die bis Anfangs Januar gewährte 
größere Ruhe, fowie das Herankommen ber Kompletirungskommandos 
von ben Erfastruppen hoben die numerifche Stärte und den Kräfte 
zuftand der Truppen wieder weſentlich. Nichtsdeſtoweniger hatte bie 
Armee am 3. Januar 1871 laut Stanbesausweis nur folgende Stärte 

3. Armeekorps 17,235 Mann Infanterie, 1038 Pferbe, 84 Geſchuhe, 


9. 16,513 „ „ 1470 ° „ 90 „ 

10. ⸗ 15,716 " 24 1003 ” 84 „ 

1. Rav-Divfion . . 2 2 9 2. 29 „ 6 „ 

6 ,„ » ...... MR „5 6 „ 
49,464 Mann, 8935 Pferde, 270 Geſchütze, 


wozu die nur noch aus einem Armeelorp und 2 Kavallerie: Divifionen 
beftehende kooperirende Armeenbtheilung bes Großberzogs mit 

16,150 Mann, 7478 Pferde, 84 Gefüge 
binzuzählen iſt. 
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Die Intendantur hatte gehofft, in Orleans bedeutende Verpflegungs⸗ 
Vorräthe erbeuten zu können. Sie wurde völlig getäuſcht, ſchritt nun 
aber unmittelbar nach der Eroberung des Ortes zur Anlage eines 
großen Sentral-Rejerve- Magazins. Dieſes Vorhaben ging 
jedoh um jo langjamer von Statten, als die andre Hoffnung, näm- 
lich Eifenbahnmaterial vorzufinden, ebenſo gründlich enttäufcht wurde. 
Auch auf der Strede nach Blois und Vierzon hatte ber Feind daſſelbe 
gänzlich mitgeichleppt. 

Die noch zu erwartenden Fuhrpark⸗Kolonnen ber General-Etappen- 
Inſpection trafen nur fehr nad) umb nad) ein. Bis Mitte Degember 
jcheinen jedo auch die in Deutichland zulekt gedungenen 1200 Wagen 
im Weſentlichen die Beauce erreicht zu haben. Dagegen war eine 
Weiterführung bes EifenbahnsBetriebes von Blesme⸗Joinwille⸗Chau⸗ 
mont-Troyes über dieſen erft am 8. Dezember erreichten Ort hinaus 
zur Zeit nicht durchführbar geweſen. 

Für das Magazin in Orleans Tamen daher nur bie Mittel in 
Betracht, weldhe die, wie erwähnt, bereits ſehr ausgejogene Beauce 
bätte liefern können, und ferner die Zufuhren aus Nanteuil, refp. 
Lagny, ben vorher angeführten fübörlih Paris an der Marne ge- 
legenen Entlabeftationen der EtappensEifenbahn ber III. Armee. Der 
Verſuch, die Ankäufe von Proviant in ben größeren Städten des 
beſetzten Landſtrichs ins Werk zu jegen, Scheiterte vorläufig. Das 
gegen gelang es, ſchon in ben erflen Dezembertagen bie Eifenbahn 
Orleans⸗Paris bis in das Bereich der Belagerungsarmee, nämlidy bis 
Juviſy, durch Eifenbahntruppen in Betrieb zu jegen und von Yuvify 
einen regelmäßigen LZandtransport nah Lagny einzurichten. Allein 
man verfügte auf biefer Stredde nur über 2 mangelhafte Lokomotiven 
und anfänglich 40 (erſt jpäter 80) Güterwagen, jo daß man theil- 
weife fih mit Pferbebetrieb behalf. Bald nad Mitte Dezember trat 
eine jehr erwünfchte Bereicherung durch die von der 6. Kavallerie 
Divifion Tüblih Orleans in Vierzon erbeuteten 4 Perſonen⸗ 70 Güter: 
wagen und 2 Tender ein. Das Material reichte jedoch nicht aus, um 
auch die Fortſetzung ber Linie Jurify-Orleans bis Blois herzuftellen, 
ſelbſt wenn das fehlende Betriebsperfonal zur Zeit ſchon hätte verfüg- 
bar gemacht werben Tönnen. 

Zwei Eifenbahn-Bauabtheilungen hatten vollauf zu thun, um die 
Bidzad- Verbindung zwiſchen Troyes und Orleans ihrer allmäligen 
Vollendung entgegenzuführen. Davon arbeitete die eine von Chau- 
mont über Chatillon fur Seine (bi8 2. Dezember) weiter über Nuits 
(bis 23. Dezember) und Sens nah Moret vorwärts, die andre feit 
bem 16. Dezember an ber Strede Montargig-Moret rüdwärts, 
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Während der 10tägigen Verfolgungoperationen der Armee nad 
der Eroberung von Orleans lebte die Armee zum Theil immer noch 
aus ben Berpflegungsmitteln, welche bie durchzogene Landſchaft bot, 
zum Theil aber auch aus ben von ber General: Etappen = nipection 
aus dem Lande durch Requifition und Ankäufe, wie mittelft der nad 
Lagny geſendeten Kolonnen bis Orleans geihafften Vorräthen. Nach 
Beendigung des Verfolgungsftoßes gegen Bendöme und während ber 
Rüdwärtsvereinigung der Armee in bie Central-Beobadtungsftellungen 
(Kantonnements) um Drleans, Meung, Beaugency und Blois halfen 
fih die Truppen theilweife auch durch Requifitions = Unternehmungen 
innerhalb des fih am linken Xoireufer binftredenden Gebietes ber 
Sologne. 

Die General⸗Etappen⸗Inſpection verließ Troyes am 9. und traf 
über Remours und Pithivierd am 14. Dezember in Orleans ein, aljo 
noch bevor ber Verfolgungsfioß fein Ende erreicht hatte. Während 
bie Truppen in Rubhelantonnements rüdten, um fi einigermaßen zu 
retabliven und zu fompletiren, fiel es der genannten Behörde nun zu, 
ben Nachſchubsdienſt für die demnähft gegen Tours und le Mans 
ober aber auch gegen Bourges hin in Ausficht geitellten neuen Offenfiv: 
unternehmungen vorzubereiten. 

Zeiber fehlen die nöthigen Anhaltspunkte zur Beleuchtung der 
Seiten? ber Etappenbebörbe für die Fortführung ihrer ſchwierigen 
Aufgaben gethanen Schritte in diefer legten vom 3. Januar bis zum 
Schluß des Kriege dauernden und mit der Einnahme von Tours, 
le Mans (12. Januar) und Alencon endigenden Feldzugsperiode. 

Erwähnt fei jedoch, daß die lange und energifch angeftrebte eigene 
Eiſenbahnverbindung von der Heimath bis Orleans, wenn auch auf 
der großen Bidgadlinie Chaumont-Ehatillon ſur Seine-Nuit3-Joigny-Senz- 
Moret⸗Montargis⸗Juviſy⸗Orleans, Mitte Januar fih endlich realifirte. 


b. Munitions-Nachſchub bei der IL Armee. 

Während der eriten Perioden des Krieges geftaltete fich für die 
DI. Armee der Munitionsnachſchub ohne Schwierigleiten. Solche er- 
gaben ſich jedoch während des Loirefeldzuges in um fo bedenklicherem 
Grade, als, wie im vorigen Abfchnitt nachgewieſen worden ft, das 
Heer an einem ſehr gedehnten, unficheren Etappengebiet litt und über 
feine eigne Eifenbahnverbindung verfügte. 

Wirkte diefer Umftand Schon auf den Verpflegungsnachſchub un- 
günftig ein, jo mußte er fich bezüglich des Nachbringens der Munition 
noch weit nachtheiliger geftalten. Die Verpflegung konnte immer noch 
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aus der Landſchaft beſtritten werden, ber Munitionserſatz mar jedoch 
ganz ausſchließlich auf den Nachſchub angewieſen. 

Beim Abmarſch aus der Gegend von Metz befand ſich ber Feld: 
munitionspark in &omercy an der Mans, ba3 Hauptmuniti ons⸗ 
Depot in Pont & Mouſſon an der Mojel. Die Eiligfeit des Bor- 
marjches ber Armee hatte nur erlaubt, die Munitionskolonnen ber 
Armeekorps mitzunehmen, bie Armee war beteitd in Der Beaute 
nörbli Orleans angelangt, als fich jene Anftalten intmer weit v- 


wärts noch in Comerey und Pont à Mouffon befanden. 


Bon Pithiviers aus beantragte Prinz Friedrich Carl daher am 
19. November beim: Großen Hauptquartier zu Verfäilles, ben Yelb- 
Munitionsparf auf der der III. Armee überwiefenen Eifenbuhnlinie 
Nancy: Nanteuil (bei Paris) bis zu letztgenannter Entlabeftation, 
bas Depot aber bis zu der Heinen mit beutfcher Bejahung verſehenen 
Feſtung Vitry fur Marne weiter vorſchieben zu dürfen. 

Da jedoch die Endbahnhöfe der Linie Nancy-Ranteuil außerordent⸗ 
lich eng und bereits bis aufs Aeußerſte in Anſpruch genomnten waren, 
10 hielt das Große Hauptquartier es für bedenklich, auch noch bie 
Munitiong-Neferve der II. Armee dort unterzubringen, und geflattete 
deren Nachſchub nur bis Vitry. Dagegen Relite die III. Armee ihre 
Munttionsbeftände zur Verfügung, und gingen dann neben den Pro: 
vtantlolonnen auch die Munitionstolonnen aus den Rayons von Pitbi- 
viers refp. Drleans ben weiten Weg norboftwärts bis nad Nantewil 
und Lagny, um ſich wieber zu füllen. 

Der Munitiondmangel mußte unter foldden Umftänben zeit- 
weiſe ein ſehr fühlbarer werden. Das 10. Armeelorps verfügte nad) 
der Schlacht von Beaune la Rolande — am 29. Dezember nur noch über 
2 Artillerie: und 14, Munitionstolonnen (außer je einer detachktten). 

Als danach die Schlachten bei Drleans geſchlagen worden waren 
und die Armee in die Berfolgungsoperationen eintrat, bei denen e3 
eine Woche lang zu täglichen Gefechten, namentlich aber zu hinhalten⸗ 
den Kanonaden kam, fteigerte fih die Munitionserſchöpfung bis zu 
einem Maße, daß — mit Rüdfiht auf bie höchſt ungünftigen Nach⸗ 
ſchubsverhältniſſe — der Prinz⸗ Feldmarfchall ſich genöthigt ſah, in 
einem Armeebefehl das ſparſame Umgehen mit den noch vorhandenen 
Neften aufs dringenbfte zur Pflicht zu machen. 
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Dritter Abſchnitt. 


Die öffentlihe Sicherheit und der militäriſche 
Sicherheitsdienſt im Etappen Gebiet. 


J. Allgemeine Sicherheitsmaßregel für das ganze 
Etappen · Gebiet. 


1. Der erſte Schritt für die Sicherheit im Etappen-Gebiet in 
FeindessLand ift die Durchführung der allgemeinen Entwaff- 
nung ber Einwohner felbft; wenn in bem betreffenden Landſtriche 
Thon durch die Truppen des operirenden Heeres Entwaffnungen vor⸗ 
genommen mworben waren, fo ift dennoch Seitens der Etappenbeibrben 
noch einmal eine ſyſtematiſche Waffeneinlieferung zu betreiben und 
buch Maueranſchlag in möglichſt allen zugänglichen Orten bie Auf: 
forderung hierzu öffentlich befannt zu machen. 

Die Waffenablieferung bat ſich auf jegliche Art blanker wie 
Schußwaffe, zu erſtrecken; Jagdgewehre (eventuell auch Senfen) find 
sticht ausgeſchloſſen. Die Nichtbefolgung des Gebotes iſt mit den 
ſchwerſten Strafen für den Einzelnen, betreffenden Falles auch für bie 
Gemeinden, zu ahnden und folches Hffentlich bekannt zu machen. 

Die Waffen find bis zu beſtimmten Terminen an zu bezeichnen- 
den Drten, am beflen in geräumigen abgefälofienen Höfen uber 
Schuppen, abzufiefern (nicht auf Öffentlichen Plätzen) und bort am 
beiten durch Büchſenmacher zu verrichten, reſp. unbrauchbar zu machen. 

Sn ben Etappenorten und in den zunächſt gelegenen Dörfern find 
hiermit die Veſatungen zu betrauen, die Entwaffnung bet an den 
Eiſenbahnen und Etappenftraßen gelegenen Ortſchaften bat durch "be 
fondere Kommandos und biejentge entlegenerer Bebiete durch mobile 
Kolonnen zu gefchehen, deren Entfenbung auch aus andren, fpter zu 
erwähnenden Gründen von Werth ift. 

Später haben periodiſch Baffennasfudungen zu erfolgen. 

Auch Beftände von Bulver, Batronen und von Dynamit 
oder anberweitigen Sprengmitteln find nitgends zu dulden, die Abgabe, 
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reſp. Angabe ihrer Lagerräume den Einzelnen, wie den Gemeinden 
zur Pflicht zu machen und die Vorräthe dann in das Waſſer zu 
ſchütten, reſp. anderweitig zu vernichten. 

2. Um in inſurgirten oder aufgeregten Gegenden den Einwohnern 
die Moͤglichkeit zu beſchränken, ſich von Ort zu Ort durch optiſche 
Signale zu verſtändigen, iſt im ganzen Etappenbereich — vornehm⸗ 
lich längs der Eiſenbahnen und im weiteren Umkreiſe einer von Die& 
feitigen Truppen eingeſchloſſenen Feſtung — das Läuten mit Kirchen: 
ober anberweitigen Gloden, das Ausfteden von Fahnen und 
Signalen, das Abbrennen von Raud ober Brand-Fanalen, ſowie 
auch das Befteigen von Kirchen⸗, Schloß: oder anderweitigen Thürmen, 
eventuell auch beftimmt bezeichneter Winbmühlen ꝛc. 2c., gänzlich zu 
unterjagen. 

Unter Umftänden kann (in Ortſchaften mit ftändiger Befagung) zur 
Bewachung von Thürmen bie Aufftellung von often nothwendig werben. 

Die Schlüffel.für die Zugänge zu verbotenen Ausfihtsthürmen 
find in Verwahrjam zu nehmen. 

Zür die Ueberwachung der Bevöllerung in biefer Hinfiht wird 
bie Feldgendarmerie mit Sorge zu tragen haben. 

3. Ueber den Verkehr auf den Landſtraßen oder Wafler: 
wegen von Drt zu Drt haben bie Etappenbehörden biejenigen Vor⸗ 
ſchriften, rejp. Verbote zu erlaſſen, welche im Intereſſe der Sicherheit 
als zwedmäßig eriheinen*). 

Landeseinwohner, welche fich in der Nähe des Bahnkörpers von 
Eifenbahnen zu ſchaffen machen, find als verdächtig zu arretiren. 
Das Baffiren des Bahnlörpers zu Fuß oder zu Wagen barf eventuell 
nur an militärifch bejegten, reſp. überwacten Stellen ftattfinden. 

In allen mit fländigen Beſatzungen verfehenen Ortſchaften ift Die 
Cirkulation der Einwohner auf den Straßen, den fi als 
erforderlich herausftellenden Beſchränkungen zu unterwerfen, ſowie ber 
Beſuch und die Dauer des Dfienhaltens öffentlicher Lokale zu regeln. 

Bei aufgeregter Bevölkerung find felbft da, wo Attentate gegen 
das Leben ijolirter Poſten und Soldaten bisher nit vorgelommen 
find (wie e8 1870/71 in Frankreich vielfach geſchehen), Beitimmungen 
zu erlafien, nach denen der bürgerliche Verkehr von einer beftimmten 
Abenditunde ab bis zu einer feitzufegenden Morgenftunde gänzli zu 
unterbleiben hat und jeder während biefer Zeit außerhalb auf der 
Straße betroffene Einwohner feſtzunehmen ift. 


*) Eventuell Einziehung von Kähnen, Zwangsablieferung von Rudern. 


Bei eintretender Allarmirung der Garnifon bat die Ortsein⸗ 
wohnerſchaft bei Nacht die nah den Straßen gelegenen Fenfter zu 
beleuchten, fi felbft aber des Betretens ber Straßen zu ent 
halten. 

In ben Gtappenorten ift eine regelmäßige Straßen⸗Beleuch⸗ 
tung anzuſtreben. Gasanſtalten müflen unter Umſtänden militä⸗ 
riſch bewacht werden. 

4. Daß für Menſchenverluſte oder materielle Schäden, 
welde ben diefleitigen Truppen durch Freiſchärler oder dur 
böswillige Einwohner öffentlich oder verftedt etwa zugefügt worden 
find, die betreffenden Orts⸗ oder Diftrietöbemohner durch energifche, 
nöthigenfalls durch rüdfichtslofe Maßregelungen eventuell durch Con: 
tributionen zu beftrafen find, verfteht ſich ſchon aus bem Gebot ber 
Nothwehr. 

Dort, wo in dieſer Beziehung aus falſcher Auffaſſung über 
Menichlichleit oder aus Mangel an Charakterfeftigfeit Seitens der 
Etappen» refp. Truppenkommandos ber volle Ernft der Durchgreifenden 
Energie den Einwohnern nicht gezeigt wird, kommt es ganz fiher zu 
Brandlegungen von Magazinen, zu fortgejegten Unternehmungen gegen 
das Wrmeematerial, zu heimlichen Anfällen auf vereinzelte Wacht⸗ 
poften oder zum Meuchelmorb gegen ifolitte Soldaten. In der Regel 
find es die betreffenden Gemeinden felbft, welche die periodiſche Mach: 
giebigfeit oder die andauernde Schwäde der Etappenlommandanten 
fpäter durch ſchwere Maßregelungen theuer zu bezahlen haben. 

Es ift nur ein Gebot der Selbfterhaltung — zumal in einem 
feindlichen Lande, deſſen Bevöllerung fi dem 1870 franzöſiſcher⸗ 
feit8 proflamirtten „guerre & outrance“ Hingiebt — jedes Haus 
einzuäfchern, aus welchem ober innerhalb deſſen auf Angehörige ber 
biefleitigen Armee meuchlings geſchoſſen worden, ohne daß. man den 
Thäter hätte ergreifen oder ausfindig machen koönnen. Es ift nichts 
anderes, wenn man fich gezwungen fieht, mit einer ganzen Ortſchaft in 
biefer Weife zu verfahren, fall in derjelben die Leidenſchaft der Bes 
wohner zu verbrecheriſchen Ausfchreitungen führen follte. Wir haben 
es auf franzöfiichem Boden 1870/71 mehrfach erfahren, daß man 
Kavallerie: Batrouillen in gaſtlicher Weiſe dazu verleitete, in Ort⸗ 
ſchaften zu raften, in welchen fie dann vorfäglicder Maßen von den 
Bauern erichlagen wurden, — ferner erfahren, daß ganze Marſch⸗ 
fommandos im Nachtquartier auf der Etappenftraße von ben Orts⸗ 
einwohnern nädhtlicher Weile im Schlafe überfallen und niebergemadht 
wurden; daß ein Fourieroffizier, während er mit bem Drtövorftand in 
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deſſen Büreau verhandelte, durch einen Blouſenmann von Hinten ber 
mittelft einer Art tobt zu Voden geſchlagen wurde. 

Daß bisjenigen Gemeinden, in beren Nähe burth bewaffnete 
Banden ober unbelannte Hände Brüden:, Straßen:, Telegra: 
phen- oder Gifenbahngerfiörungen vorgenonusen worben find, 
nach Möglichkeit zur Wiederausgleichung der Schäben beranzı- 
ziehen find, bleibt unerläßlich. Im Fall der Weigerung oder einer 
SHämıng angeblich bie nöthigen Arbeitskräfte, reſp. Arbeitsmittel 
nicht aufbringen zu Tönnen, wird der Etappenbehörde nöthigenfalls 
nichts übrig bleiben, als (in Städten) durch geeignete Mittel zwangs⸗ 
weile bie Arheitäfräfte auch berienigen in Anſpruch zu nehmen, welche 
Tonft nicht gewohnt find, mit dem Spaten zu acheiten, reſp. bie Karre 
zu ſchieben. | 

In einer großen Stadt des Kriegsſchauplatzes von 1870/71 Jod 
einmal ein Sommanhsnt, als es fih darum hanbelte, für bie höchſt 
dringliche Wiederherſtellung einer durch feindliche Hände unter Nieber 
machung, reip. Sefangennahme ber Wachtabtheilung geipzengten mich⸗ 
tigen Eifenbahnbrüde die nöthigen Arbeitskräfte zu erlangen, nad 
dem bie Raquifition bei der ſtädtiſchen Behörde ohne Srfolg geblieben, 
durch Truppenabtheilungen biejenigen Einwohner jegliden Stanbes, 
welche fi grade auf ben Straßen befanden, haben zufammentreiben 
laſſen. Beſonders ergiebig fol dieſes Unternehmen auf einem öffent: 
lien Platz gemefen fein, wo eine dert aufgeftellte Mufil:Rapelle eine 
größere Zahl von Zuhörern angelodt hatte. 

Wie zu erwarten ſtand, erbot fich hierauf bie Stabtbehörbe, bie 
ſolcher Arbeit ungewohnten Elemente biefer unfreiwilligen Archeiter 
kolannen ſchleunigſt abzulöfen und bie. verlangten Kräfte nunmehr 
zuſammenzubringen. 

Um inmitten einer aufgeregten Bevöllerung den Ausbrüchen 
der Leidenſchaft nach Kräften vorzubeugen, kann die dauernde Feſt⸗ 
haltung einer Augzahl möglichit angeſehener Einwohner als Geißeln 
nothwendig werden. 

5. Sehr weſentlich wird die allgemeine Sicherheit, bie Stimmung 
und Haltung der Einwohnerſchaft nicht nur durch eine gleichmäßige 
Strenge ber Etappenbehörden, fondern auch durch das Geſammiauf⸗ 
auftreten derſelben bedingt. 

Bei aller Strenge, mit welcher einmal als nothwendig ober ums 
abäuberlich erlannie Yonderungen ber Bevölkerung gegenüber durchzu⸗ 
führen find, bat fih im Auftreten der Etappenbebörken Wohlwollen 
gegen; den Einzelnen, Humanität gegen das Ganze und das Beſtreben 


— 63 — 


geltend zu. machen, die Laſten, ſobald es die Lage und bie gegebene 
Zeit zuläſſig machen, möglihft gleihmäbig, gerecht und unter Mit- 
wirkung bez lokalen Behörden, foweit ſolche fi in Function 
befinden, zu vertheilen. Ohne bie: oben erwähnte Mitwirkung nimmt 
der Mißmuth mur zu uns zuinirt man den Wohlſtand nur .fchneller, 
weil die Behörden allein die ökonomiſchen Kräfte und das Leiltungs- 
vermögen ihrer Mitbürger abzuſchätzen verſtehen. 

Liegt es doch auch im Intereſſe des eignen Heeres, bie von ben 
Einpnenftraßen defielben durchzogenen Gegenden nicht auszuſaugen und 
leiſſungsounfähig zu machen, bie Leidenſchaften der Bevölkerung vielmehr 
zu ſchonen und bie materiellen Hilfs-, ſowie namentlich auch die Trans⸗ 
portsmittel (Pierhe und Wagen) minder bebrüdter, erreichbarer feinh: 
liher, veip. heimiſcher Landftriche- in Anspruch zu nehmen. Deshalh 
ſchreibt auch die Etappen⸗Inſtruction es ausbrüdlid vor, daß Requi 
ſitionen und Einquartirungen innerhalb der Etappenbezirke ohne Auto⸗ 
riſation der Etappen⸗Kommandanturen nicht vorgenommen werden 


ſollen. 


Ein ſolches Verfahren, der Schutz des militäriſcherſeits recht⸗ 
lich nicht beanfpruchten Privateigenthums nor Antaſtung ober Plunderei, 
eine ſchaxfe Kontrole der Nachzügler, ſowie der im Gefolge der Armee 
befindlichen oder dieſer nachſchleichenden unmilitärifchen Elemente, ala 
Markgtender, Händlex u. dgl., bie Vermeidung alles Uebermuthes als 
Machthaber ader Sieg, namentlich auch rüdfichtlich des natianalen 
Ehrgefühls der feindliden Bevölkerung, prompte und gute 
Bezahlung. geleifteter Lieferungen — merben e8 noch am leichteften 
dahin bringen, daß bei länger andauernder Decupation nieht nur die 
Kaufläden fih wieder öffnen, fondern die Bayern wieder Getreide 
und Vieh anbieten, folhes auch aus andren Gegenden heranziehen. 

Die Eoappen⸗ Inſtxuction ſchreibt in dieſer Beziehung noch ferner 
ausdrücklich var: 

a) „Der Konmandant hat aufdie Civilverwaltung desEtappen⸗ 
Rayons in Feindes⸗Land ſich einen maßgebenden Einfluß zu 
verſchaffen. Die Perwaltung muß in allen das Intereſſe ber 
Armee beisefienben Angelegenheiten von ihm abhängig fein, 
Im Allgemeinen wird bie Nusnubung des Rayons leichter und 
auf die Dauer ergiebiger werden, wenn mit den Berhältnifjen 
befannte Einwohner an berBermaltungtheilnehmen” 
($ 42, Pumkt 9). 

b) „Beſchwerden der Einw ohner müſſen geprüft und nach Recht 
und Billigkeit in kürzeſter Friſt entſchieden werden” ($ 42 Punkt 7). 
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c) „Die Erhebung von Geldausſchreibungen im feindlichen 
Lande, reſp. bie Herbeiſchaffung von Naturalien im 
Kontributionswege wird von Beſchränkungen abhängig gemadht, 
welche im erſten Abſchnitt, Kapitel V., Punkt 13, angeführt find.“ 

d) „In: Feindes Land muß der Kommandant felbft die Polizei 
verwalten.” 

Mährend des Feldzuges 1866 beließen bie preußiſchen Territe 
rialbehörden zu Prag wie zu Brünn den Polizeibienft ben ſtädtiſchen 
Polizei⸗Wachtmannſchaften, natürlih unter Kontrole und Mitwirkung 
fowohl der preußiſchen Feld-Gensbarmerie als auch des Militärs, 
In Prag ſah Berfaffer zur Zeit ber preußifchen Occupation eine 
ftarfe Abtheilung der die befannten hohen Bärenmügen tragenden 
Bürgergarde mit Wehr !und Waffen auf der Haupt: Poligeimade 
dauernd den Dienft verfehen. 


DI. Stärke, Dislokation und Verwendung der Etappentruppen 
für den Sicherheitsdienft im Allgemeinen. 


1. Die militäriſche Sicherheit im Etappengebiet hängt von der 
Stärfe und der zwedmäßigen Verwendung der in ber Regel nur 
ſpärlich überwiejenen Bejakungstruppen ab. 

Bei Beginn des Krieges 1870/71 wurden unmittelbar nad) den 
erſten Invaſionsbewegungen den drei deutſchen Armeen folgende 
Etappentruppen per Eijenbahntransport zur Verfügung geftellt, und 
zwar der [IL Armee: 5 Bataillone, 4 Eskadrons, 1 Batterie 

„ II, ” '8 ” 4 „ 0 ” 
” III. ” 17 „ 5 * 0 ” 
und je eine Rejerve-PBionnierlompagnte. 

Die Stärke der auf feindlichem Gebiet befindlichen, ausſchließlichh 
für Etappen und Befatungszwede verwendeten deuti hen Truppen 
betrug Anfangs November, falfo zu einer Zeit, wo wir Paris beis 
gerten, nördlich das Land bis über die Linie Amiend-Rouen, wertlid 
und füblih die Linie DreursChartres »Drleans s Troyes- Dijon ime 
und Straßburg wie Met bereit bezwungen hatten, 85 Bataillone 
(größtentheils zu 6 Kompagnien & 200 Mann), 88 Eskadrons un 
9, Feld: Batterien. 

Davon kamen auf das General-Bouvernement 

Elſaß 23 Battaillone, 9 Eskadrons, 2, Batterien, 
Lothringen 20 I, 6 „ 2 „ 
Reims 17 „ 4 „ 3 „ 
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auf die GeneralEtappensInipection 
ber 1. Armee 1 (fpäter 5) Batterien, 1 Eskadron, O Batterien 

” u. ” ” 2 ” 0 ⸗⸗ 

” UL „ 16 ” 9 ” 3 ” 

„ Rand: „ 4 2 0 

Dem am 16. Dezember eingerichteten General: Gouvernement 
Verſailles waren eigne Truppen nicht überwieien, ebenſowenig ‘Dem 
um Dijon operirenden Korps Werber. 

Bei Beninn des zum Frieden führenden Waffenftillftandes vom 
239. Jamıar 1871 betrug die Stärke der Beſatzungs⸗ und Etappen-Truppen 

111 Batalllone, 81 Estabrons, 9"), Batterien 
bei einem Dceupationdgebiet von nahezu 3000 Quadratmeilen. 

Das Stärteverhältniß ber Etappen unb Feld: Truppen wi 
erobertem Boden betrug nad einmonatlihem Waffenſtillſand am 
1. März 1871: 

EtappensTruppen: 114,090 M. Inf. 5686 M. Kav., 68 Geſch. 
Feld⸗Truppen: 455,782 „ „57779 u „ 1674, 

Man erfieht Hieraus die Nothwendigkeit des bebeutenden Auf: 
wandes an Infanterie fr Etappenzwede. Es kam auf etwa 3%), Mann 
Infanterie am Feinde je 1 Mann Infanterie für deren Rüdendedung 
im Ctappengebiet. Weber bie Unzulänglichleit der Etappentavallerte 
unterliegen die Etappenbehörben nicht, wiederholt Vorflellungen zu 
machen. Es konnte jedoch feine Abhilfe geſchaffen werben. 

Diefen Truppen fällt nad rückwärts bis zur Landesgrenze ober 
bis zu einem durch kaiſerlichen Befehl eingerichteten General-Gouver- 
nement bie Bejetung ber Etappenorte, die Sicherung ber in benfelben 
errichteten Magazine, Lazarethe, Bahrıhöfe (zum Theil auch der Arbeits- 
bienft auf denſelben), jowie diejenige der Eifenbahn- und Telegraphen 
linien, der für bie Zwede der Armee benutzten Straßen, bie Beglei- 
tung von Wagen: und Gefangenen: Transporten, bie Durchfuͤhrung 
von Requifitionen und Kontributionen, die Entwaffnung der Einwohner, 
ſowie die Unterdrüdung von Vollserhebungen unb bie Belämpfung 
etwaiger Freiſchaaren zu. 

2. Zur Erfüllung biefer vielfeitigen Aufgaben ift vor allen 
Dingen zweierlei zu vermeiben, ſoweit, wie aus ben weiter unten 
angeführten hiſtoriſchen Beifpielen erſichtlich, die Verhältnifie es 
überhaupt zulaſſen: nämlich bie Zerſplitterung der Kräfte 
ſowohl in der Dislolation als in ihrer Verwendung. 

Hierzu kommt in Feindes⸗Land mit aufgeregter Bevölkerung ober 
gar mit Freiſchaaren bie Bermeibung einer allzu langen Belafjung 
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namentlich kleinerer Beſatzungskommandos — ſpeziell ſolcher an ent⸗ 
legenen Bruͤcken ober Eiſenbahn⸗ Tunnels — an ein und bemfelben 
Ort. Zwar erwerben ſich dergleichen Abtheilungen bei längeren Ber: 
weilen eine grundlichere Lokalkenntniß, allein fie laſſen erfahrungs: 
mäßig in ihrer Wachſamkeit nach, beſonders in Folge ihrer in ber 
Regel zunehmenden Bertranlidgleit mit ben Detsbewohnern, To baf 
bie gegen fie geplanten Lieberrumpelungsverfuche leichter geliugen. 
Einer ftändigen Beſatzung reſp. Beſetzung dich Wachen bebifrfen 
De Etappenorte, die Bahnhöfe, bie Gifenbabn- Tunnels 
und -Brüden reip. -Biabucte, fowte auch beſonders wichtige 
Brüden auf Landwegen, ferner Eifenbahnen an joldden Stellen, welche 
wegen hoher Damme leicht Rutſchungen ober wegen bit beran- 
tretender Berglehnen Leit Verfchüttungen ausgeſetzt find. Umfang 
reiche Zerftörungen an ſolchen Stellen verurjachen zeitraubende Raum: 
arbeiten und wirken auf die Betriebsftodung häufig anhaltender, als 
Brüdenfprengungen, namentlich falls das Erbmaterial zur Wieder⸗ 
aufihlittung des Dammes von weither herbeigefhafft werden muß. 
Friſch angefhüttete Dämme find anfänglich auch bedenklich nachgiebig, 
jo. daß man vielleicht gut tut, ftatt der Wiederanſchüttung die Damm 
Inde durch ein aus Eiſenſchienen und Holz gefertigtes brüdenartiges 
Geruſt zu Schließen. 
‚: 68 empfiehlt fih übrigens, dahin zu wirfen, daß bei bergleichen 
gefährdeten Kunftbauten ober in deren Nähe in möglichſt unzugäng 
licher Dertlicgkeit Diejenigen Materialien niedergelegt werben, 
melde für den Fall einer Berftörung die ſchnelle Wiederaus: 
aleihung des Schadens ermöglichen. 
In dieſe eben aufgeführten Bewachungsorte gehört Infanterie. 
Der Kavallerie fält in den Etappenorten, denen fie zugewieſen 
und nur felten in ganzen Eskabrons zugetheilt wird, der Verbin: 
dungs⸗ und PBatrouillendienft (namentlih zur Sicherung der 
Eifenbahnen und Telegrapben), bie Geftellung von Briefrelais, 
ferner die Betheiligung am Eskortendienſt, fowie bei Ausführung 
von Requifitionen zu. Weitausgreifende Requifitionen find bei 
Wwärlich zugetheilter Kavallerie in Feindes⸗Land überhaupt nicht zu 
Kitten. Als 1870 die General-Etappen-Infpection ber bei Drleans 
aperirenden II. deutichen Armee angewiejen wurde, für ben gegen Paris 
in Thätigkeit tretenden Belagerungsparf durch Requifition 1000 Bor: 
Ipannpferde zu beſchaffen, erwies es ſich mit Rückſicht auf Die Schwäche 
ber Etappentauallerie, welche allein. hätte weite Streifersien unter: 
nehmen fönnen, amendlich Schwierig, eine größere Zahl von Zanbpferben 
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aufzutreiben. Die Erfolge blieben baher auch weſentlich gegen bie 
geforberte Ziffer zurück. 

Daß — abgejehen von Eiſenbahntruppen und Telegraphenabthei⸗ 
lungen — ben Etappenbehörden Pionn ie re (Feſtungs⸗Pionnierkom⸗ 
pagnien) erwünſcht, betreffenden Falls unentbehrlich find, zeigt u. A. 
das Kapitel III biefe® Abjchnittes. Die von biefer Waffengattung 
beanfpruchten Dienfte veranlafien eine zeitweife Vertheilung berjelben 
auf längere Streden, 3. B. zur Unterftügung der Eifenbahnlompagnien 
in der Einrichtung ifolirter Wachtkommandos an Brüden, Tunnels ıc. 
für Unterkunft und Vertheibigung. 


Folgende Beitpiele mögen ein Urtheil über die theilweiſe ver- 
haͤltnißmäßig ſehr ſchwachen Kräfte, mit welchen 1870/71 die General- 
Etappen⸗ Inſpectionen fih begnügen mußten, ſowie über beren Dislo⸗ 
kation geben. 


Sm Feldzuge 1870/71 war es namentlih bie Armee des Brinzen 
Friedrich Carl, welche in Yolge der anfänglich völlig unzureichenden Kräfte 
ihrer Etappentruppen unb ber unvermetblichen weitläufigen Disiolation berjelben 
an hoͤchſt unſicheren Etappenverhältnifien Titt. 

Bis zur Wiedereinnahme von Orleans am 4. Dezember 1870 ftanden ihrer 
General-Etappen-Smfpection nur 4 Lanbwehrbataillone zu 6 Kompagnien, ſowie 
4 Estabrons Reſerve⸗Huſaren zur Verfügung! Dabei bebnte ſich ihr Etappen- 
gebtet zu jener Beit von Pithiviers (nordoͤſtlich Orleans) in durchaus nicht grad- 
Iinigem Straßenlauf über Send unb Troyes bis faſt zum Narneſluß⸗Abſchnitt 
Ehaumont-St. Dizier aus — fübmwärts bis einfchließlich Tonnerre, NRavidres und 
Chatillon fur Seine, wo ben Sreifchärlern eine Ueberraſchung der dort ftatio- 
nirten 3 Rompagnien und 1 ESladron gelang. Hatte ſchon bie Armee bei ihrem 
Vormarſch von Metz gegen Drieans dieſe Landftrie nicht durcheilen Tönnen, 
ohne daß ſich kleinere und größere Franetireurbanden an bie Flanken ihrer 
Marichtolonnen wagten, fo trieben nun biefe legteren hinter ihrem Rüden ein 
um jo leichteres Spiel. Dabei lag das weite mit einem Netz ſchwacher Beſatzungen 
überipannte, von einer in der Herfiellung begriffenen Eiſenbahnlinie durchzogene 
Gebiet gegen Süben hin anfänglich in einer Ausdehnung von 24 Meilen völlig 
offen und, wie bie Neberfälle auf Ehatillon für Seine und Auxon zeigten, den 
Einfällen des Feindes überlafien. 

Diefe Landftrihe waren von augen Wagenkolonnen zu durchziehen, auf 
denen die General-Etappen-Snipection der Armee Lebensmittel u. f. w. nach⸗ 
führte. Auf nit weniger als 2000 Wagen hatte biefe Behörde ihren Fuhren⸗ 
park gebracht, bevor Prinz Friedrich Earl den Vormarſch von Meß gegen bie 
Loire antrat, — 1200 andere famen allmälig nach. | 

Die ſchwachen Etappentruppen hatten nicht weniger als 16 Orte mit ftän- 
digen Beſatzungen zu belegen, nämlich Montier en Der, Chateau Billain, Cha⸗ 
tillon fire Sem, Raviores, Tonnerre, Auzon, Bar jur Seine, Lesmont, Eſtiſſac 
Billeneude ’Ardeneque, Sens, Joigny, Eheroy, Nemours, Piuceaux. Nach 
Drotjes fiellte allerdings das General⸗Gouvernement Reims zeitweiſe 1 Bataillon, 
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1 Kompagnie Jäger, 1 Bug Kavallerie, 2 Geſchütze als Garniſon und Shasment 
hielt ein die Feftung Langres beobachtendes Detachement mitbefegt. 

Freilich wurben auf ben Etappenftrafen biejes Gebietes noch verichiebene 
ber Armee nachmarſchirende Relonvalescenten- und Erfaf-Transporte, 
welche man anf jeber Etappe als eine wilſkommene Berftärtung gegen bie bewaff- 
neten Banden aufah unb daher oft fefthielt, — gefeflelt. 

Später nad ber Einnahme von Orleans geftalteten ſich bie Stärleverhält- 
nifje der Etappentruppen allerbings günftiger, allein nun erwuchſen ben leteren 
durch die nicht aufhörenden Gefangenen⸗Eskortirungen neue ſchwere Laften. 


Als 1870 in Folge der Schlacht bei Seban das dentſche Herr zur Ein- 
ſchließung von Baris geiäritten war, fiel dieſe legtere der ILL. und IV. Armee 
zu. Die IIL Armee mit dem Hauptquartier Berfailles umfaßte die Säbof-, 
Süb- und Weftfront, und zwar vom linken Marneufer bis zum linken Seineufer 
unterhalb Paris. — Die IV, (Moa3-) Armee dehnte fih, die Oft- und Norbfront 
umfaflend, zwiſchen bem reiten Marneufer und dem rechten Seineufer unterhalb 
St. Denis aus. 

Die General- Etappen» Snfpection der III. Armee Hatte, dem Vormarſch 
ber legteren über Epernay und Coulommiers folgend, ihren Gig in Gorbeil 
a. d. Seine oberhalb Baris. Die ihr unterftellten Etappentruppen bedien Ende 
September mit einzelnen Kompagnien bie größeren Statimen au ber 
(einzigen) Etappen-Eifenbahn von Epernay bis Lagny bei Baris und die Straßen- 
fortfegung Lagnıy- Billeneuve St. Georged, — mit anderen Abtgeilungen bie 
längere Etappenftraße von Epernay nad Gorbeil, an welder die Beſatzungen 
von Montmirail, Soulommiers, Tonrnan und Brie Comte Robert Ende Dftober 
ber zunehmeuden Unficherheit wegen bi8 auf je 1 Bataillon verfkärkt 
wurden. 

Bei Eorbeil, dem Sit ber General-Etappen-Snfpection, wurben zur Dedung 
des bortigen AUrmee-Magazins und zur Verwendung gegen bie auf beiben Seiten 
ber Seine überall auftretenden Freiſchaarenbanden 4 Bataillone, 6 Shwe- 
dronen, 1 Batterie und 2 Bionnierlompagnien zujfammengehalten. 

Das Gebiet ditlich der Linie Epernay⸗Montmirail gehörte zum General- 
Gouvernement Reims unb wurde von beflen Truppen gefichert. Bevor baflelbe 
errichtet wurde, dehnte ji das Sicherungdgebiet ber Seneral-Etappen-Jufpection 
ber IV, Urmee noch längs deren ganzer Etappenftzaße aus, die anfänglidh von 
Dammartin dftl, Baris (Sit der Inſpection) rüdwärts über Nantenil le Houdonin 
und Neuilly-St. Front, Fismes, Neufchatel, Rethel, Vonziers, Grand Proͤ nach 
Clermont en Argonne ging, von wo aus ſie die anderweitig geſicherte Verbin⸗ 
dung nad Pont à Moufſon aufnahm. Die Etappen⸗Truppen ſtanden mit ein⸗ 
zelnen Kompagnien und Huſarenzügen theils in ben genannten Orten, 
theils noch auf ben früheren Etappenftraßen in ber Maas⸗Gegend. Nur in 
Chateau Thierry waren 31, Kompagnien zufammengehbalten. Hierher nämlidg 
ging von Dommartin, bem weltlichen Endpunkt ber Etappeulınte, bie Berbiubung 
ber IV. Armee mit ber von biejer anfänglich mit benugten, aber ber Geueral⸗ 
Etappen-Jufpection ber ILL zugewielenen Eifenbahnlinie (von Rancy über Chalons 
und Epernay bie untere Marne entlang) und fanb bie Entladung ber für erftene 
beftimmten Transportzüge flatt. Deren Inhalt wurde bann auf ber gleichfells 
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mis einer Etappen kompagn ſie befehten Straße Aber Lizy fur Dureg ber 
IV, Armee zugeführt. 

Die fehr ungleiartige Dislokation ber Eiappentruppen beiber Heere findet 
ihre Erflärung in der jehr ungleihen Sefammt-Stärfe ber einer jeben zur Ver⸗ 
fügung geftellten@tappetruppen (fiehe Seite 65) unb in dem verhältuigmäßig recht 
kurzen Rüden-Sicherungdgebiete ber IIL Armee bis zur Grenze des don Seiten 
bed Seneral-Souvernentents Reims geficherten Banbftriches, welcher bis einſchließ⸗ 
lich Epernay und Ehalons reichte. 

Wiederholt muß auch darauf hingewieſen werben, daß bie Angaben für die 
IV, (Maas⸗) Armee ſich auf die Zeit beziehen, wo das erwähnte General⸗Gou⸗ 
vernement noch nicht in Wirkſamkeit getreten war. 

3. Die Sicherung ber zu beiden Seiten der Etappenftraßen 
und Eifenbahnen fih ausbehnenden Landſtriche kann nur mittels 
fliegenider Kolonnen durchzuführen angeftrebt werben. Aus einer 
oder mehreren Kompagnien, rejp. einem Bataillon, einer entiprechenden 
Kavallerieabtheilung und, wenn möglich, aud einigen Gefäßen zu: 
ſammengeſetzt, find dieſelben jo häufig, wie bie jeweilig bringlicheren 
Aufgaben es zulafien, und zwar in unregelmäßigen Beitab- 
I&hnitten, fowie in wechſelnden Bewegungskreiſen zu entjenden*). 

4. Daß bdurdpaffirende Dffiziere und Mannidaften zu Bmeden 
des Etappendienftes nicht „zurüdgehalten” werben bürfen, hebt bie 
Etappen-Snftruction ausdrücklich hervor **). 

Daß jedoch die Retonvalescenten- und Erfatznachſchubs⸗Abtheilun⸗ 


gen durch ihre Anweſenheit in Etappenorten und die aus Nachzüglern ıc. 


zufammenzuftellenden,, Mari: Detachements‘'*) Dur ihre Fortbewegung 
auf der Etappenftraße gelegentlih den Sicherheitsbienft erleichtern 
und zu Unternehmungen ber eigentlichen Etappentruppen jeitwärts 
diefer Straßen zeitweiſe die Gelegenheit bieten, iſt Klar. 

5. Die Abſuchung der Telegrapbens und Eifenbahn: 
Linien iſt namentlich Kavallerie⸗Patrouillen, aber auch verftedten unb 
beweglichen Infanterie Trupps zu übertragen. Die zu beiden Selten 
gelegenen Ortſchaften find durch Strafandrohungen für die ihrem 
Gebiet nahegelegenen Streden mit verantwortlich zu machen. 

Leder Aufenthalt in der Nähe des Eiſenbahndammes, reſp. der 
Telegraphenleitung, geſchweige denn das Betreten berjelben Seitens 
eines Unbefugten (felbft im eignen Lande), if durch öffentliche Be⸗ 
kanntmachung zu unterfagen und bat nöthigenfall® die Beſchießung 
der betreffenden Berjonen durch die Poſten und Batrouillen, mindeſtens 


*) Ueber bie Führung Fliegender Kolonnen flehe: Vierter Abſchnitt, 
Il. Kapitel. 
”) Siche Seite 9, Punkt 6 dieſes Buches. 





bie Arretirung zu Folge. Deutſche Uniformen find an fich noch feine 
Garantie, daß bie fie tragenden Leute gn jenen Punkten verkehren 
bürfen und Angehörige der biefjeitigen Armee find, — Sachkundige 
Spione, welche darauf ausgehen, behufs Mitlefung von Depe: 
Then auf den Linien Zwifchenapparate einzufchalten, dürften gerade 
danach ftreben, fi durch Anlegung von deutſcher Uniform unverbäd:- 
tiger zu machen. 

Batrouillen find beſonders darauf aufmerkſam zu machen, nament- 
lich nach oder bei ſtürmiſchem Wetter darauf zu achten, ob in ben 
Telegrapbenftangen-Reihen feine Lüden entftanden, feine Stangen 
umgefallen find, und daß fie beftrebt fein müſſen, dieſelben eventuell 
mit Hilfe der dazu anzutreibenden Bevölkerung jchleunigft wieder 
aufzurichten. Den Batrouillen iſt außerdem die Bedeutung ber Tele 
graphen-Zeitungsijolatoren Har zu machen und Anweiſung zu 
ertbeilen, daß es jchleuniger Meldung bebarf, wenn ſolche zerflört 
vorgefunden. 

6. Behufßs Kontrole der Patrouillen und Drbonnangen 
find ihnen Routenzettel mitzugeben, auf denen im Ort ihrer Beftinemung 
unter Zeitangabe das Eintreffen und Wiederwegreiten befcheinigt wird. 

7. Belonderd wiätige und gefährbete Flußübergangspunkt« 
ober Päſſe find entſprechend zu befeftigen, jedoch nur in einer 
ber verfügbaren Wachtbefagung entſprechenden Auspehnung und fo, 
daß bie Vefeftigung durch Zugangshinderniſſe gegen Ueberrumpelungs⸗ 
verſuche moͤglichſt geſchützt if. 

8. Für bie Beſatzung von dergleichen Schanzen, wie für bie 
Wahtlommandos an Eifenbahn:- Tunnel? und ⸗Brücken ıc., if 
bie Anlage von vertheidigungsfähigen Unterlunftsräumen in bie 
Wege zu leiten. Diefelben find eventuell aus flarlen Hölzern, Eifen- 
bahnſchienen und Schwellen herguftellen, oder aber möglichſt durch 
Lieferanten in bearbeitetem Buftande per Gifenbahn heranzutranspor- 
tiren, fo daß es nur der Zufammenftellung bedarf. 

An geeigneter Stelle wirb e3 ſich empfehlen, reſp. ermöglichen, 
biefe Unterkunftsräume zum Theil in den gewachſenen Boben zu 
verjenten. Erbummantelung, ſowie Erbeindedung und Anbringung 
von Schießſcharten können einen jolden Bau ziemlich widerſtands⸗ 
fähig machen. 

Bur Herftelung von Drabtzäunen als Annäherungshinder⸗ 
niſſe vor Eifenbahnkunftbauten, Schanzen ꝛc. it die Beichaffung großer 
Duantitäten Draht höchſt erwünfcht und am beften in ganzen Wag- 
gonladungen gleih mit den erforderlichen Werlzeugen heranzuziehen, 
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um längs ber in Betrieb geſetzten Bahnlinien an den betreffenden 
Oertlichkeiten der Verwendung übergeben zu werben. 

Wegen Ausführung fortifilastorifer Arbeiten und ver» 
theidigungsfähiger Unterkunftsräume follen nad 3 14 der Etappem« 
Inſtruction die Territorialbehörben fich eventuell mit den Eifenbahn- 
behörben in Berbindumg jegen. Letztere find angewieſen, die ihnen 
verfügbaren Arbeitäträfte (Eifenbahnlompagnien, Eivilarbeiters 
Kolonnen aus der Heimath) filr den gemeinfamen Zweck mitwirken 
zu laſſen. 

9. Fur iſolirte Beſatzungen iſt reichliche Munitions⸗, eventuell 
auh Proviant-Ausrüfung zu bejorgen. 


Sicherheitsdienk bei ifolirten. Wactkommandos an - 
Eifenbahnen und Straßen. | 


A. Brüdenbewahung. | 

1. Eine gründliche Brüdenfprengung vermag den aſebehnmench 
auf Wochen ober Monate aufzuhalten. 

Wie empfindlich war es nicht im franzöfiihen Kriege ber deut⸗ 
ſchen Heeresleitung, die Mofelbrüde unterhalb Toul, über welche bie 
einzige verfügbare Schienenverbindung mit ber vor Paris liegenden 
und den an ber Loire Fämpfendben Armeen binwegführte, durch ein 
bis aus ber Feſtung Langres her heimlich herangekommenes feindliches 
Kommando im Herbſt 1870 plötzlich zerflört zu ſehen. 

Ganz außerordentlich nachtheilig geſtalteten ſich die Verhaltniſe 
der Ruckenverbindung für die an der Lotre kämpfende Armee des 
Prinzen Friedrich Carl zu Folge ber zahlreichen Brüdenzerkiörungen 
an ber ihr zugewieſenen Eiſenbahnlinie. Letztere zweigte von ber 
großen Bahn Straßburg: Toul-Chalond= Paris an ber Marne bei 
Blesme ab und mußte von bier durch ein.folches Zickzack verſchiedener 
Linien nad Drleans weitergeführt werben, daß, wiewohl die Entfernung 
ber Orte Blesmesidrleang in ber Luftlinie nur 32 deutſche Meilen beträgt, 
ber bergeftellte Schienenweg, eine Länge von nicht weniger als 80 
Meilen gewann! Man batte ſich jedoch zur Wiederherſtellung dieſer 
Zickzackbahn entichließen müſſen, weil bie nähere Tour in Folge ber 
Sprengung ber Etfenbahnbräde bei Monterenu an ber Seine, welde 
eine jo gründliche war, daß fie mit den damaligen Mitteln im Kriege 
nicht wieder hergeftellt werben konnte, nicht benutzbar war. Vebrigen# 
nahm in Folge der vielfahen Brüdenzgerflörungen an zahlreichen 
anderen Punkten bie Herftellung ber zugewieſenen Eifenbahn viel Yeit 
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in Anſpruch. Diejenige ber Strede Donjeur (oberhalb Joimwille 
a. d. Marne). Chaumont erforberte bei einer Länge von mur 35 km, 
auf welcher man jedoch 3 Marne-Brüden zerftört fand, 3 Wochen und 
zwar vom 10. Rovenber bis 2, Dezember. 

3. Die Ueberwachung wichtiger Kunftbauten an einer im Betrieb 
befindlichen Bahn ift ein jo bebeutjames Kommando, daß mar es 
möglichft nur in umfichtige und energiihe Hände legen jollte. 

An jener erwähnten Mofelbrüde bei Fontenay unterhalb ber 
beutfcherfeit3 zur Zeit bereits befegten Feſtung Toul kommanbirte 
ein Bice⸗Feldwebel. bem etwa 25—50 Mann einer Zanbwehrlompagnie 
zugetheilt waren. Nun kann zwar für einen berartigen Poſten ein 
Vice⸗Feldwebel feiner Perfönlichleit nach nit durchaus eine ungeeignete, 
er vermag ſogar vielleicht die relativ geeigneteite Kraft zu fein. Ueber: 
bies werden bei ſolchen Eifenbabnftreden, au benen zahlreihe Kunſt⸗ 
bauten auch zahlreichere Bewachungspoſten nothwendig machen, nicht 
auf jeden Poſten ausgeſuchte Konmnandanten möglich werben, im In⸗ 
terefie der Sache legt es jedoch, daß bie Etappen⸗Inſpecteure 
ihrerfeits die Auswahl ber Perſönlichkeiten für bie wichtigſten Poſten 
felbft treffen, reſp. direct beeinfluffen und danach auch die Etappen- 
teuppen auf die einzelnen Unterabſchnitte vertbeilen. 

3. Die Stärke diefer Wachtkommandos ift natürlich ab» 
hängig von derjenigen der Geſammiſtärle der dem betreffenden Ab⸗ 
ſchnitt übermiefenen Abtheilung Selten werben auf eine Giſen⸗ 
bahnbrücke, felbft auf eine größere, mehr ald 30—50 Mann perma⸗ 
nentex Beſatzung kommen. Gin bebeutend langer Tunnel verlangt auf 
jeder Seite ein ſelbſtſtändiges Wachtkommando. Die größere ober 
geringere AngAnglichleit des Tunneleingangs wirb mitbeſtimmend auf 
die Kopfſtärle bed Kommandos fein. Unter Umſtänden kann «es 
dringend erforberlich werben, vorübergehend oder fogar auch dauernd 
ganze Kompagnien, ja auch ein Bataillon für die Sicherung ſolcher 
Polen gejammenzuziehen, namentlich für bie Zeit bes Transporte 
von Truppenmoffen oder bejonbers werthuoller Materialien, 3. B. bes 
Belagerungs⸗ ober von Eiſenbahn⸗Betriebsparks. 

Ein zeitweifer. Wechſel in der Stärke iſolirter Wachlom- 
mandos, rejp. eine zeitweile Verſtärkung eines oder bes andren bar 
überhaupt das Gute, daß SFreifchärler unfiher gemacht werden und 
vorfitiger auftzeten Um ein Einfchläfern, eine zunehmende Ber: 
tenuendjeligleit auch zur Bevölkerung zu vermeiden, wurde ſchon 
welter oben der periobiihen Ablöfung des Kommandos das Wori 
geredet. 
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4. Untertunftds und Befeftigung3:- Bauten bed Brücken⸗ 
wachte Kommandos. Man vergegenwärtige fi) bie Lage eines 
Dffigiers, welcher als Kommanbo-Tührer foeben an bem Drt feiner 
Beſtimmung eingetroffen if. Soll bie betreffende Eiſenbahnſtrecke 
eben erft wieber dem Betrieb übergeben werben, fo findet er — per 
Tupmari hier angelangt oder aud) per Gifenbahn hier ausgeſchifft 
— wahrſcheinlich noch keinerlei Unterkunfts⸗ und Vertheibigungsein⸗ 
richtungen und eine mändlich ertheilte, häufig Lüdenhafte Inſtenetion 
vor, die ihn: zwar in keinem Zweifel darüber läßt, daß er für bie 
Ungerflörtpaltung ber Brüde verantwortlich ift, es aber bis ‘auf 
Weiteres lediglich feiner eigenen Intelligenz überläßt, wie er — viel 
leicht fern von einem bewohnten Drie und ringeum von Wäldern 
umgeben — feine Aufgabe if. 

Der Etappendienſt ftellt witunter recht ſchwer erfüllbare Anfor⸗ 
derungen an bie Yinbigleit und Rübrigleit des Perſonals. Dabei er 
eignet es ſich nicht felten, daß diejenigen Offigiere, welche heute auf einen 
Boften geftellt werben, wie wir ihn vor Augen haben, noch vor wenigen 
Zagen in ber Heimath mit ihren Wehrleuten unter friedlichen Bürgern 
Garniſonwachtdienſt gethan Hatten und von dort birect mit ber Eifew 
bahn bis hierher trandportict worden find, aber weder über eine Karte 
ber. betzxeffenden Gegend verfügen, noch ſich perfönlih auch nur auf 
Stunden von ihrem Poſten entfernen dürfen! 

Um fi über das Umgelände bald zu orientiren, wirb es vorerſt 
nothwendig, mit ber gefammien Maunſchaft rings um die Dertlichkeit 
einen Rekognoscirungsmarſch zu unternehmen, mit welchen eisie 
Berpflegungs: und Baumaterialien⸗Requiſitione) nad) der nädhften 


Ortſchaft gı verbinden fein dürfte, ſobald andese Mittel nicht zur 


Verfügung geſtellt worden find. 

Bei dieſer Gelegenheit ſich, wenn angänglich, zu bauernbem Ges 
brauch einen befpannten Wagen zu requiziren, if von großer 
Wichtigkeit. 

Zweckmäßig iſt es (in Feindesland), bie gefamuste Abtheilung in 
einer einzigen Lokalität vereinigt und nicht etwa einen Theil der Mann⸗ 
ſchaften in einem in der Nähe befindlichen Ort untergebracht zu halten, 
Das Ion mehr erwähnte Wachtkommando an der Brüde non Fon⸗ 
tenay bei Toul (1870) ſoll mit bem ruhenden Theil in dem erſten 
Haufe des unfern der Brüde gelegenen Dorfes untergebracht gewejen 
fein. Dort wurde es trotz Wachtpoſtens in der Nacht niedergemacht 





#) Siehe das Bapitel „Kleine Requifitionen“. 
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reip. gefangen genommen, währenb gleichgeitig bie eigentliche Brüder: 
mehr demſelben Schickſal verfiel. Nachdem biefes geſchehen, ging die 
franzöſiſche ‚Streifichnar fofort zur Sprengung ber Brücke über. Die - 
felbe war um fo Schneller bewirkt, als. fie 'ein ehemals beim Bau 
betheiligt gewefener Ingenieur mit vorbereiteten Mitteln leitete. Rad 
vollendeten That verfhwanb bie Schaar wieder in den nahen andge 
dehnten Walbungen. 

Es iſt anzunehmen, baß ein neues Wacqhtkommando es vermicen 
hätte, ſich mit dem ruhenden Theil in das nüchſte Dorfhaus zu legen, 
ba es dort jedenfalls unficherer war und durch den Umgang wit den 
— befürchten mußte, allzu ſovglos zu werben. 

Am verhaltißmaßig firherfien und für die Feſthaltung ber Bräd: 
am geeignetften ſcheint eine in unmittelbarer Nähe ber letzteren ange 
legenbe Bertheibigungs-Barade zu fein, in ber bie Mam 
Tot and wohnt Bund Grobeliedung und Ginbedung iſt biefe 
gegen Branblegung zu: jligen.*) 

Bei entfprechenb größerer Beſatzung warde auf jeder Seite der 
ODrũclken⸗Rampe eventuell am Abhang derſelben eine ſolche Barade 
aufzuführen fein, fo zwar, daß beide Sekten bes Eiſenbahndanmes 
unter Feuer gehalten werben Tünnen. Ob 08 babel zweckmäßig if, 
bie Barnden auf beibe Brüden-Eingänge zu verthelen, bleibt Sache 
der lokalen Beurtheilung. 

In eine derartige Barade gehört ein gewiſſer Waffer-, Pro: 
viant- und Munittonsvorrath, eventuell find barin and) Vander⸗ 
Cinwohner als Geiſeln feſtzuhalten. 

" Diefer Unterlunftsraum hat möglichſt auf. derjenigen Seite ber 
Brüde zu Liegen, von welcher aus man bem Zutritt zu ber vom Gegner 
vermuthlich anzuftrebenden Sprengungsftelle am wirkfamften entgegen: 
zutreien und bie ganze Destlichleit mit ber verhälinigmäßig größten 
Ausficht auf Erfolg zu vertheldigen vermag, ohne babei allzuleicht ber 
Gefahr ausgefeht zu fein, bie Verbindung mit dem nächſten Unter: 
tigung bringenden Etappen⸗Poſten zu verlieren. 

9 Für zugetheilte Kavallerie bebarf es eines Gtalles, d. 5. Holz⸗ 
ſchnppens. Sind noch keinerlei techniſche Anordnungen oder Anlagen für bie 
Unterbringung und fortifitatoriihe Sichernng des Wachtkommandos getroffen 
worden, auch keine Techniler (Dffiziere, ober Bauunternehmer) mit Arbeitern für 
biefe Bwede angelangt, jo muß das Wachtlommando mittel Etſenbahnſchwellen, 
Schienen (von den nächften Bahnhöfen), gefällten Bäumen, Brettern unb Pfählen 
(aus der naͤchſten Ortſchaft) fich zu Helfen ſuchen. Aus ben nächften Ortichaften 
find and Fenſter, Thüren, Blechplatten für die Verfleibung des Daches, Hanb- 
werlögeng, ein eiferner Kochofen und einige Tiſche, Baule sc. zu emtuchmen. 
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Letztere Forderung hat jeboch nur eine Schmbäre Bedeutung. Ein 
iſolirtes Wachtkommando muß ſich darauf gefaßt machen, eine Zeit 
fang umſchloſſen und von jeber Behindung mit einer- Unterftäigung 
abgeschnitten zu fein. 

Für dieſen Fall ſind behufs BerRänbigumg mit ben nachſten 
Wachtkommandos oder Etappenorten Stanalmittel' erwunſcht, da 
bie eleltriſchen Telegraphenleitungen — ſelbſt unterirdiſche — dann 
als unterbrochen anzunehmen find. Brand-, Rauch⸗oder Flaggen⸗ 
fignale reſp. Kanonenihläge find nur höchſt unvofllommene Dt: 
nachrichtigungsmittel. Am zwedmäßisfien verflänbigt man ſich, wert 
angänglich, durch bie ſehr einfachen Mittel der optiſchen Tele- 
grapbie, welche jedoch außer "bei der Yeitungsartilierie Im unferem 
Heere leider jehr wenig bekannt if, aber unſchwer für gewiſſe Etappen⸗ 
abſchnitte eingerichtet werben könnte. 

Beſondere Aufmerkfamtekt it auf bie Ah fperrung Ber Bräde, 
namentlich ber Bfeiler zu richten, wie auch ber Beriheldigungsbarade 
und für bie Nacht (falls während derſelben der Betrieb ruhen follte) 
auch der Brüdeneingänge durch eine Reihe von Bewegungähinbernifien. 

Das wirkungsvollte Mittel dieſer Art — und zwar ein bebeuten- 
dere, als Unerfahrene es glauben mögen -— iſt ein Syſtem von 
Drabthinderntifen, wozu bie Stappenbehörben durch Requiſi⸗ 
tionen, eventuell aus ber Heimath, und -Vertheilung ganzer Wagen⸗ 
fabungen von Drahtrollen an wichtigen: Dertlichkeiten bie Möoglichkeit 
dieten müßen- Eventuell haben die Kommandeure bee Stappentruppen 
durch Reguifitiondsunterneßmungen für dergleichen Material zu-forgen*). 

Diefe Draht⸗Geflechte find: längs ber Hänge bei Brüden- 
sampen unb foweit es das trodne und nafie Flußbett möglich reif. 
nöthig macht, auch rings um bie Seiten ber Brüide anzubringen. Als 
Erſatz für Drahthinderniſſe ober in Verbindung mit- | olchen empfehlen 
fih Aſtverhaue oder Ballifabirungen”). -- 

Durch folde Mittel iR um beide Eingänge ber Brüde ein ver- 
theibigungsfähiger „Tambour”**), zu ſchaffen. Derſelbe wäre quer 
über den Bahmkörper eventuell durch ein Palliſadenthor abzufchließen, 
welches bei Einftellung bes Bahnbetriebes ‚für die Nacht geichloffen 
werben kann, fonft aber geöffnet bleibt und durch einen Brüdenwärter 
reſp. Poſten bewacht wird. 


*) Bisweilen finden ſich in ben nähen Ortfcheften Wifengitter, Gitter⸗ 
thore, Latten- und Brettergäune, welche man im Stande ift, hierher zu traus- 
rtiren. 
) Siehe die Notizen fiber die Vefeſtigungsmittel am Ende bes Buches. : 
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Bur Heranſchleyppung bes Materinis find moglichſt Laudbewohner 
mit heranzuziehen. 

Erfabrungsmäßig werben ſolche Arbeiten nur dann folib auge 
führt, wenn fie unter Anleitung und Mithilfe von Piommieren ode 
Technilern unternommen werben. Kür biefe zu forgen, liegt im Inter 
eſſe alles betbeiligten Kommanbobehörden. Kaum glaublidh if, we 
forglos, unbebolfen und arbeitsfchen mitunter diejenigen Charger, 
reſp. was bie letztbezeichnete Gigenſchaft betrifft, die benfelben unte- 
ſtellten Maunſchaften bei einem folden Wachtkonrmando befunden 
werben Tünnen. Die Btappenbehörben werben daher jelbft anzuregen, 
anzuorbnen, Arbe it Stermine feſt zu ſtellen und buch Inipizi: 
sungen bie Fortſchritte, ſowie bie Solidität ber angeordneten Scuf 
und Befefligungsarbeiten zu Tontroliren haben. | 

Für ein Brüden-Wahtlommando bleibt ſchließlich auch noch bie 
Abſperrung bes Fahrwaſſers gu erwägen, um eine Annäherung 
auf Kähnen oder bie Anbringung von ſchwimmenden Dffenfto: Zar 
pedos auszuſchließen, wo von Iekteren überhaupt bie Rede fein kam 
Wie weit für biefe Bwede Seitens ber Etappenbehörben Defenfr 
Torpedos zur Verfügung geftellt werben können, hängt von ben 
exreichbaren Mitteln ab. 

Für bejonders wichtige Punkte follten die Arbeiten und Mittel 
zur Abiperrung des Brüdenumlandes, fowie des Fahrwaſſers vorſorg 
lich zurecht gelegt unb dann durch Techniker burcchgeführt werben. 
Das Yahrwafler kann buch ſchwimmende Ballen — in mehreren 
Reihen veranfert — ober durch querüber gegogene Ketten, Drähte 
und Netze gejperrt, fowie eventuell durch einige mit biefen Kinder 
niffen verbundene Torpedos vertheidigt werben. Bringt man mil 
biefem Geflecht ein niederes Drabtneg auf dem Umlanbe ber Brüde 
in Verbindung ımb bier wie ba verfiedte Allarmapparate an, 
welche fi hören laſſen, fowie auf bem Lande ober im Wafler an ben 
—* gezerrt wird, jo wäre hierdurch eine gute Abſperrung ge 

affen. 

Als Allarmapparat koͤnnen ſogenannte Kanonenſchläge ode 
Glockenſignale dienen. Die letzteren ſind eventuell an einem der 
Brückenpfeiler zu befeſtigen und mittels ſtraff gezogener Draͤhte mit 
dem Hinderniß in Verbindung zu bringen *). 


*) Die primitiofte Einrichtung eines Glockenſignals ift folgende: 

Eine Flaſchenzug⸗Rolle befindet fi auf einer ald Nagel in eine Holz- ober 
Mauerwand eingetriebenen Achje. Um eine derartige oder auch anderweitig (etwa 
wie bie Achſe einer Fenfter- Rouleaur- Stauge) angebradite bewegliche Rolle 
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Ob es zweckmaͤßig iſt, den Bohlenbelag ganz ober theilweiſe 
von bee Brüde zu entfernen, reſp. nur zu lockern, fo daß ein 
Weberfchreiten berjelben erfihwert iR, Hängt von Umfländen ab, 
Empfehlen dürfte fih die Mafregel, wenn dem Feinde ber Yutrkit 
zu einer Zerfiörungsftelle wegen hohen Waflerftanbes, ober weil er 
fih nur vom entgegengefetten Ufer zu nähern vermag, ausſchließ⸗ 
lich durch Betreten der Brüde mögli iſt. Es verfteht ſich von ſelbſt, 
baß bie abgebedten Bohlen’ zur ſchleunigen Wiederherſtellung, reſp. Ver: 
breiterung der Paſſage für die Beſatzung bereit zu Halten fin. 

5. Der Wachtdienſt bat fih um Tage vornämlich auf Patrouillen, 
in der Naht vorzugsweiſe auf Poſten zu gründen. Letztere milſſen 
während der Dunkelheit Doppelpoften fein. 

Jede Regelmäüßigkeit in der Ablbſung der Poſten, ganz befonbers 
aber in der Entſendung der Patrouillen iſt zu vermeiden. 

Eine kleine Brüde wird auf dem Bahnkorper nur einen ſtehen⸗ 
den Poften, und unter ihrem Bau, reſp. im Zugangsgelände einen 
patronillirenden Poften nöthig haben. 

Range Brüden oder Viabuete machen bei Racht die Aufſtellung je 
eines ftehenben Voftens an jedem Eingang anf dem Bahnkörper und 
je eines patrouillirenden Poften an jebem Ufer wünſchenswerth. 
Erfteren füllt bie Sperrung ber Eingänge, legteren bie Verwahrung 
des Zutritts zu den Pfeilern der Brüde zu. 

Ein Bolten vor dem Gewehr bewacht bie Barade, In welder 
bei Nacht ein angemefiener Theil der Mannſchaft bei ſtets zu unter: 
heltendem Licht wach zu bleiben hat. In der Regel wird es zwed⸗ 
mäßig fein, bie Gewehre im Innern. bes Wachtgebaͤudes unterzubringen. 

Zwiſchen einzelnen Poften und der Barade lafien ſich — behufs 
heimlicher Allarmirung bei brohender Ueberrumpelung — vielleicht 
Klingelzüge einrichten. 
befinbet fi das eine Ende eines Strides ober einer Kette befeſtigt. Diejer 
Strick, refp. bie Kette, If um jeine drehbare Achſe aufgerollt nıb trägt am andren 


: berabhängenden Ende tin Gewicht (Stein), welches unten auf einer Klinke 


ruht, die ihrerfeitö durch einen um fie gelungenen Draht oder Strid abwärts 
gebreht werben kann. Geichieht letzteres in Folge mechaniſcher Fortpflanzung 
eines Rucks, welcher von dem die Brüde umgebenden Drahtneh ausgegangen ift 
(der Zugſtrick fteht mit Iegterem in Berbindung!), fo fällt das Gewicht, und be⸗ 
wirkt dadurch eine Abrollung des baffelbe tragenden Strides. 

Laͤßt man an einem Enbe ber Holle — nad) Art ber Rad⸗Speichen — einen 
hölzernen ober eijernen Arm ein, fo macht biefer die Umbdrefungen derſelben 
mit unb vermag einen bameben angebrachten Hebel periodiſch in Bewegung zu 
fegen. Diejer Hebel fält dann jedesmal wie ein Hammer auf eine bicht unter 
ihm Bängende Wlode und macht fie periodiſch ertönen, 
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Die während ber Recht lingb her Telegraphenleitungen und Längs 
des Bahnlörpers fireifenden Patrouillen haben bein Fortgehen, wie 
beim Burüdlommen auch ſtets das betreffende Umgeläͤnde der Brüde 
abzuſuchen. 

In iſolirter Sage it für die Sicherung bed anvertrauten Poſtens 
die Mitwirkung auch eine Anzahl von Wachthunden eventuell 
nicht von der Hand zu weilen. . 

6. Im Uebrigen wird ber kommandivende Dffigter es ſich ange⸗ 
legen ſein laſſen, ſich und die Mannſchaft mit der Umgegend ſo bald 
wie möglich gründlich bekannt zu machen, damit er ſich auch in der 
Dumtelbeit zurecht finde, ferner feine Leute in ber ſchnellen Beſetzung 
verſchiedener Feuer-Stelungen einüben, gelegentli auch eine Stunde 
bazı ‚wahrnehmen, um fie durch offenfives Tiraillement, durch Dielen 
und Diſtancenſchätzen munter zu erhalten, und jeden Tag beruhen, 
um feine Abiperrungs: und Vertheidigungs⸗GEinrichtungen immer foliber 
zu geſtalten. 

Verbleibt der Dffizier wochen- und monatelang auf bemtjelben 
Bolten, fo wird es feiner ganzen Willenskraft bebürfen, um bei ber 
Anftreugung, ber Gintönigleit und ber großen Verantwortlichkeit feiner 
Dienfithätigleit fi ſelbſt flets bie nöthige Straffheit zu bewahren 
und feine Leute andauernd bei zuverläffiger disciplinarer Haltung und 
Wachſamkeit zu erhalten. 

Vernünftige Strenge, Verhinderung von Trunk und Müßiggang, 
gute Verpflegung, eine richtige und ſyſtematiſch durchgeführte Abwechs⸗ 
lung zwiſchen Schlaf und Wachen bei fih und. ber Mannſchaft 
werben biejenigen Mittel fein, durch welche er zu wirken ſuchen muß. 

63 kann jedoch nur wieberkolt werden, daß für die Autorität umb 
bie. Dienftfriihe der auf einfamen Eiappenpoften in engftem Zufammıen- 
leben mit der Mannſchaft befindlichen Dffiziere ein zeitweiſer Perfonal- 
wechſel als hochſt werthvoll erachtet: werden ‚muß. 

7, Bertbeidigung der Brüde. Dos Wachtlommando bat 
ſich vornämlich gegen ben Ueberfall zu ſchützen. Die in ben voraus 
geſchickten Punkten biefes Kapitels aufgeftellten Grunbjäge für bie 
vertheibigungsfähige Einrichtung, ſowie für die Bewachung bes an 
vertrauten Poſtens ſollen durch ihre Anwendung bie. ueberrumpelung 
verhüten. 

Ein off ener. Angriff am hellen Tage durch Freiſcharler iſt kaum 
zu jarchten. Fur dieſen Fall iſt der Feind aus den zu beiden Seiten 
bes Fluffes vorbereiteten ‘Stellungen mit mögliäft überlegenem Feuer 
fernzuhalten und abzumeljen, Der Bertheidiger hat fi davor zu 
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büten: 1. durch einen Dffenfio- oder Verfolgungäfioß bie Brüde zu 
entblößen, ſich alio von feinem Poften weglocken zu laſſen, 2. wenn 
nur auf einem fer augegeiffen, mit Rädficht. auf die Möglichleit 
eines Scheinangriff3 den entgegengefegten Brüdeneingang unbefekt und 
das anbere Ufer unbeobachtet zu laſſen. 

Je mehr die Handlungsfreiheit hierdurch beſchrankt wird und ie 
nachtheiliger ſich in Felge ber im Verhältnis zu den sft auf Schuß⸗ 
weite herantretenden Wferhöhen tiefen Lage ber Brüde beren Ber: 
theibigungsfähigfeit geftaltet, um fo wichtiger iſt das Eingreifen einer 
benachbarten Truppenabtheilung. Man begreift, wie dringli es ift, 
dem naͤchſten Etappenpoften ohne Verzug Mittheilung über den An- 
ori zulommen zu laſſen, fei es durch Meldereiter oder durch den 
Telegraphen ober aber durch Fanale. Melbereiter dürften häufig 
nicht durchkommen ober auf Umwege angewiefen, elektriſche Telegra» 
pben vom Feinde unterbroden worben fein, bie Benutzung optifcher 
Telegraphen oder von Fanalen wird wegen der meiſt fehr tief gelegenen 
Brucken fich oft von felbft verbieten. Dann iſt es werthuoll, durch 
eine weithin böchare und in ihrer Leitung erprobte Detonation von 
Sprenglörpern fih vernehmlich machen zu lönnen, wozu- Vorbereitungen 
nothwendig find. Unter allen Umftänben if aber bie Entfenbung von 
Meldereitern erforderlich, weshalb ſolche iſolirten Wachtkommandos 
nicht fehlen ſollten. 

Da der Feind die benachbarten Etappenpoſten durch ein hin⸗ 
haltendes Gefecht beſchaftigen kann, fo iſt auf ein Eingreifen berſelben 
zu Gunſten bed angegriffenen Brückenkommendos niemals zu rechnen. 
Nichtspeftoweniger hat letzieres möglichft zähe auszuhaälten und beftrebt 
zu jein, den Gegner von Der bebufs Ausführung des Zerſtörungswerks 
angeſtrebten Brüdenftelle fernzuhalten, unb zwar durch Teuer aus 
einee mit Rüdficht auf dieſen Zweck bereits angelegten Schanze oder 
aus einem Blodhaus. 

Bu bebenten bleibt jedoch, daß aus legterem bie Wirkung nur 
immer eine. bejäräntte fein wird und daß, falls Unterfübung von 
Außen: her nicht herbeilommt, die Beſatzung in demfelben eingeſchloſſen, 
gefangen  geiommen und duch Yeuer ausgeräuchert werden Tann: 

Die Beratung wird fi Daher in ein ſolches Reduit nicht ohne 
Noth und. in-der Regel auch nur dann Bineinwerfen, wenn ſie ſehr 
bebrängt ;ift und von Außen her das untenftäfehbe Eingreifen emnes 
Redenpoftens erwärten darf. — - 

a: In Folge. unglädlicher nmſtände, x NAcherrumpelung 
einzelner Poſten, die Zerſtoͤrungaurbeit —* duvch ſchnell bewerk⸗ 
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ſtelligte Sprengung gelungen, ohne daß das Wachtkommando dem 
Gegner bat entgegentreten können, fo muß letzteres wenigſtens feine 
eigne Einſchließung vermeiden und beftrebt fein, den Gegner aus ber 
Nahe der Brüde gu vertveiben und weitere Zerflörungs-Uinternehmungen 
zu befämpfen. Da es nun nicht mehr an bie Brüde ſolbſt geſeſſelt 
if, jo kommt ihm Hierzu Die größere Bewegumgsfreißeit zu Statten. 
Eventuell hat es fi in ber Richtung auf deu nächſten Nachbarpoſten 
durchzuſchlagen. 


B. Tunnel⸗Bewachung. 


Die Abſyperrung und Sicherung eines Tunuels if eine einfachen, 
eine bem Feinde gelungene Zerſtörung von Tunneln aber meiftentheils 
auch weit empfindlicher als biefenige von Brüden, unmentlich wenn 
(odere Gefteinswaflen nachſtürzen. Wie laſtig wirkte nicht 1870 bie 
Zerftörung der beiden Tunnel von Rantenil im Marnethal oberhalb 
Meaux (öftlih Paris) von Seiten des Franzoſen kurz vor ber Ein 
ſchließung ihrer Hauptfiabt buch und. Wie bien. gefheben, vermag 
eine gründliche Tunneliprengung den Buhnverlehr auf mehrere Monate 
zu unterbrechen. 

Die größere Einfachheit der Sicherung eines Tunnels beſteht 
berin, daß bie Ausführung von Zeribrungsarbeiten von Außen ber 
ausgejchlofien ift und zur Verhinderung bes Eindringens nur die Ein 
gänge zu fperren find. Uebrigens wirkt der Einſturz bes Tunnels 
grade an den Eingangslähern am nahhaltigitien, weil bier in ber 
Kegel die meiſten Geſtein⸗ ober Gerällmafien nadzufärzen pflegen. 
Dos Sperren der Eingänge Tann buch einen vertheibigunghfähigen, 
im Vorgelänbe noch dur Aitverhaue, Drahthinderniſſe oder Land⸗ 
torpedos Tchwerzugänglich gemachten halbkseisförmigen „TZambeur“ 
bewirkt werden. Quer über den Schienenweg hätte bas Thor 
befjelben zu Tiegen, welches während der Betriebsruhe in der Naht 
geichloffen und ſowohl durch einen Poſten, als auch buch einen be 
fonberen Wächter ber Betriebstompagnie bewacht zu halten wäre. 

Beiondre Schwierigkeiten bürfte es unter Umftänben haben, bet 
Tunneleingang und den Pallifabenvorbau gegen eine von Oben, b. h. 
von dem Bergabbange, ber kommende feindliche Einwirkung zu ſchiltzen. 
Es muß u. A. verhindert werden, daß fi bort oben — namentlih 
unbemertt — Leute in ber Abficht feſtſetzen, Steinmaflen hinunter zu 
rollen, Sprenglörper auf den Schtenenweg binabzichleubern sber 
durch Schießen bem Vertheidiger den Aufenthalt in bem Raum vor 
den Tunneleingang unerträglich gu machen. 
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Demnah würden auh auf bem unmittelbar über dem Tunnel⸗ 
eingang ſich erhebenden Berghange techniſche Zugangshindernifie, 
Fanggerüfte und jelbitthätige Allarmfignale bergejtellt werden müſſen, 
foweit man dazu überhaupt die Mittel hat. 

Nah Maßgabe der Zugänglichkeit müßte dort auch ein Poſten 
oder eine Patrouille eingeniftet werben. 

Auch bedarf der außerhalb des Tunnels in der Nähe des Ein- 
ganges etwa aufgeführte Unterlunftsraum einer feſten brandſicheren 
Eindeckung. 

Bei nur kurzem Tunnel genügt eine Wache; unweit des ge- 
fährbetfien Tunnelzugangs in einer vertheibigungsfähigen Barade 
untergebracht, ſichert fie Nachts diefen durch einen Doppel-, ben ent: 
gegengefegten eventuell durch einen verftärkten PVoften. 

Handelt es ſich jedoch um die Sicherung eines bedeutend lan gen 


Tunnels, ſo werden auf beiden Seiten ſelbſtſtändige Bewachungs⸗ 


abtheilungen erforderlich, welche womöglich telegraphiſch mit einander 
zu verbinden ſind. 

Auf jeder Seite des Tunnels iſt ein entſprechender Vorrath an 
Munition, Lebens⸗ und Beleuchtungsmitteln (u. A. Fackeln), ſowie von 
Waſſer aufzubewahren. Zweckmäßig dürfte auch ein Vorrath von mit 
Sand gefüllten Säcken ſein. Zu beiden Seiten des Eingangs 
aufgehäuft, können dieſe Säcke (auch Schanzkörbe) zur ſchleunigen 
Serftellung einer Vertheidigungsbarrikade dienen. 

Die übrigen Verhältniſſe und ſpeziell der Wachtdienſt ſind nach 
ähnlichen Geſichtspunkten zu regeln, wie ſolches weiter oben bezüglich 
der Eiſenbahnbrücke auseinander geſetzt wurde. 

Auch rückfichtlich der Vertheidigung kann darauf verwieſen 
werden. Das Wachtkommando wird ſich bei einem Angriffsverſuch 
zu hüten haben, ſich aus der Rähe des Tunnels fortloden 
zu lajfen, 3. B. durch einen weitführenden Berfolgungsftoß. 

Es könnte fih fonft leicht ereignen, daß eine vom Feinde fpecu- 
lativ zurüd» und verftedt gehaltene Abtheilung Hinter dem Rücken 
der Verfolger vorftürzt, den Tunneleingang gewinnt und mittels mil- 
geichleppter Sprengungsapparate ſchnel die Zerſtörungsarbeiten vor: 
nimmt. 

Mit Rüdfiht auf das dringende Gebot des Vertheidigers, fich 
auf Ausfälle nicht einzulafien, die Abwehr vielmehr hauptſächlich Durch 
Teuer, eventuell durch Etagenfeuer zu erreichen, ift — was übrigens 
au für bie Brüdenvertheidigung gilt — auf eine Freilegung 
des Umgeländes Bedacht zu nehmen, und zu dem Zmwed alles ben 
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Schuß hemmende Strauchwerk ıc. auf angemefjene Entfernung nieder 
zubauen, Bobenfalten find nad Kräften einzuebnen, auch Säuf 
Diftancen zu bezeichnen. 


C. Bahnhofs: Bewahung*). 
(Namentlich bei tfolirten Bahnhöfen, jeboch auch foldyen, bie mit Etappen 
Orten verbunden.) 

1. In ber Regel werden die im Betriebe befindlichen Bahnbör 
bei einem Etappenort liegen und von borther mit einer täglich med; 
felnden Wache befegt werden. Beſtimmungsmäßig fteht auch in dieſen 
Fal die Verfügung über dieſe leßtere dem Bahnhofskommandanten 
(nicht dem Etappenlommanbanten) zu. 

Die Abwehr feindliher Angriffe gegen den Bahnhof leitet jedoq 
inftructionggemäß derjenige Bahnhofs⸗ ober Etappen: Kommandant, 
welcher von beiden der rangältefte ij. Daraus folgt, daß auch er 
in erfter Linie für diejenigen fortifitatorifden Einrichtungen veran- 
wortlich if, welche geeignet erſcheinen, die Bahnhofsvertheidigung p 
erleichtern. 

2. Bahnhöfe, melde fernab von Etappenorten Tiegen, be 
dürfen einer ftändigen Bejatung. 

Der Kommandant wird dieſelbe ganz innerhalb der Bahnhofk 
Zofalitäten unterbringen, eine (möglichft wenig ausgebehnte) vertheibi- 
gungsfähige Pallifaden: oder anderweitige Einfriedigung herſtellen, 
für einige Vorräthe an Proviant und Munition forgen und, wenn er 
forderli, au der Einwohnerſchaft Geiſeln in Gewahrfam halten. 

Iſt die Befagung entſprechend ſtark und der Bahnhof weitläufig, 
fo empfiehlt es fi, für den Sicherheitsdienft eine Innen = und ein 
Außen-Wache zu fommandiren. Der Neft, von dem für bie Radt 
eine in einem befonders wichtigen Gebäude unterzubringende Reſerve 
auszufcheiden ift, wird für die Vervollfändigung der fortifikatoriſchen 
und die Ausführung der Betriebsarbeiten verwendet. 

Die Innen⸗Wache befegt in ber Regel dad Stationsgebäutt 
und ſichert buch Poſten die Waſſerpumpwerke, die Drebicheiben, Lole 
motivjchuppen, die Weichen-Stellungsanlagen, fowie etwaige Betrieb 
materialien und Perpflegungsvorräthe gegen Beichädigung. Bein 
Einfahren eines Zuges tritt fie unter das Gewehr. 

Die Außen-Wade ift in einer der gefährbetften Seite bei 
Bahnhofs zunächſt gelegenen Lokalität unterzubringen. Sie ftelt 


*) Siehe auch in der „Etappen-Dienftorbnung“ Abſchnitt L, S.9 u. 12, de 
bienftlien VBeftimmungen für den Bahnhofs-Kommandanten. 
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Poſten an die Bahnnhofszugänge behufs beren Abiperrung und Patrouillen 
zur Ueberwachung bes Umgeländes. 

Die Referve — nur für bie Naht — bat fih in Allarmbereit⸗ 
ſchaft zu balten, 

Kleinere Bahnhöfe, reip. unzureichende Befagungen für größere 
müſſen fih mit einer Wade begnügen, welde dann ſowohl bie in» 
neren als die äußeren Poſten ftellt. 

Zugetheilte Reiter werben ald Patrouillen längs ber Bahn» 
linie zur Abfuchung derjelben, ſowie zur Verbindung mit dem nächſten 
Wachtkommando, rejp. dem nächften Etappenort entfenbet. 

Für den Fall einer hartnädigen Vertheidigung ift ein Reduit 
einzuriääten und für ben einer Umzingelung, rejp. eines gefährlichen 
Angriffs ein Signal:Fanal berzuftellen. 

Im Uebrigen find manderlei Einrichtungen denjenigen analog 
zu treffen, wie foldde unter „Brüdenbewadhung” angegeben. 

3. Die Abfperrung und Bertheidigungsfäbigleit bes 
Bahnhofes wird weſentlich durch eine fortifikatoriſche Einfriebigung 
deſſelben erleichterts). Alle Zugänge bis auf drei find hierdurch zu 
ſchließen, offen bleiben nur die Schienenausgänge und ber Zugang 
zum Stationdgebäude. Nur bei ſolchen Bahnhöfen, in benen bie 
Entfrachtung oder Belaftung von Zügen flattfindet, darf man fi) 
bierauf nicht befchränten. 

Sn demjelden Maße ald die Abjperrung bed Bahnhofes eine 
mangelhafte ift und überall während der Nacht werben patrouillis 
rende Poften zur Bewachung wichtiger Betriebgeinrihtungen aufs 
zuftellen fein. 

4. Ueber ben Verkehr auf dem Bahnhof und dejjen Um— 
gebung hat der Kommandant firenge Vorjchriften zu erlafien, dies 
jelben nöthigenfalls dur Maueranjchläge befannt zu machen und jeder 
Zuwiderhandlung auf dag Nachdrücklichſte entgegenzutreten. 

Bu dem BZwed bat er bei großen Bahnhöfen die Zutheilung von 
1—2 Feld⸗Gensdarmen zu beantragen. Stehen joldhe nicht zur 
Verfügung, jo empfiehlt e fi, einige geeignete per manent⸗kom⸗ 
mandirte Unteroffiziere oder Mannſchaften dauernd mit den Functionen 
zu betrauen; denn nur nah längerer Beobadtung von Perjönlich- 


*) Die äußeren Gebäude find für Sewehrfeuer einzurichten (durch Scharten 
zeip. Fenfterblendungen) und untereinander durch Hinderniſſe und Vertheidi⸗ 
gungdlinien zu verbinden. Siehe: Rotizen über bie Herftellung von Yortifile- 
tiondmittelu im „Anhang“, fowie bie Kapitel über „Brüden und Xunnel- 
bemadhung”. 
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keiten, awelche ſich in und um den Bahnhof zu ſchaffen machen, oder von 
Vorgängen, reſp. Zuſtänden vermag der Poliziſt mit Erfolg zu wirken. 


:1797 an: 


N. Siche rheitsdienſt in Etappenorten und deren Bahnhöfen*). 
ir (Siehe auch Capitel V des erſten Abfchnittes.) 
PR Zi 1. Weffertverhäftnife. 


Der Sicherbeitsdienft in den einzelnen Etappenorten obliegt dem 
beimsffenden Etappentommandanten (Stabsoffizier oder Haupt: 
mern),;der auch für die Sicherheit der zum Ort gehörenden Militär 
bahnhöfe gegen feindlide Angriffe verantwortlich ift und dem Bahn: 
hofstommandanten in erforberliher Stärke eine Bahnhofs— 
wace:gu ftellen hat, „über welche die Verfügung allein” dem letzteren 
zuftebt. 

.. Wachtdienft, Vertheidigung des Etappenortes gegen einen Angriff 
von Außen und Gebraud der Ortsbeſatzung zur Unterdrüdung von 
Aufftuͤnden find auch dann von den Anordnungen des Kommandanten 
abhängig, wenn ber ältefte zur Beſatzung gehörende Offizier im Nange 
hoher. ſebt. als jener**). 

2. Wolizei. 

yin Sir Volizeizwede find in Feindes⸗Land dem Etappenkomman⸗ 
danten einige Feld⸗Gensdarmen, in größeren Drten auch aus ber 
Heimath berangerogene Polizeibeamte zur Verfügung geftelt. Sn 
wiomweit unter beren Kontrole auch noch die ftäbtiichen Polizeiorgane 
bes ; hetzeffenden Drtes herangezogen werben können, hängt von Um: 
ftänden.;ab. In der Negel wird fich leßteres empfehlen, auch im 
Intereſſe der Einwohner jelbit. 

. Sache der Polizei ift e8, bie vom Kommandanten erlaflenen polizei- 
lichen Beftinmungen, namentlich folche, welche fih auf den Straßen- 
verkehr, die Straßenreinigung, die öffentliche Beleuchtung, die Schließung 
öffentlicher Lokale zu feſtgeſetzter Abendſtunde, die Sicherheit der Märkte 
und-Berlaufsläden, dad Waffentragen und den Waffenbefiß, die Be- 
nygung oder Nichtbenugung der Thurmgloden, das Ausfteden von 
Fahyen, den Geldeours, den Zeitungsverfauf, das Anſchlagen oder 
Verhreiten von Plakaten u. dergl. beziehen, zu Eontroliren. 

» Hm die öffentlihen Beleudtungsanftalten (Gasfabriken) und 
deren Vorräthe an Materialien zu fihern, wird neben einer tehnifch 


—— ii 
...*). Spezielles über Bahnhofsbewachung ſiehe das vorangehende Kapitel 
ur C:be3 II. Abſchnittes). 
*1); 7Siehe „Inſtruction, betreffend das Etappen⸗ und Eiſenbahnweſen“. 
sg 42, 43, 44 und Rapitel V bed eriten Abſchnittes dieſes Buches, Seite 8. 
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polizeilichen auch eine militäriſche Bewachung nothwendig. Gſudarf 
fich nicht ereignen, daß durch böswillige Unterbrechung (womöglich bei 
drohender Emeute oder bei Allarmirung der Beſatzung) plötzlich alle 
Straßen⸗Beleuchtung aufhört. iriihe 

Aufgabe der Polizei ift es au, ſolche Fabriken oder Magazine 
ausfindig und unſchädlich zu machen, in denen Bulver und Spreng: 
ſtoffe (Dynamit ꝛc.) angefertigt oder aufbewahrt werben. Größere 
Vetroleum-Vorräthe find zu Überwaden. ne 

3. Militär-Wachtdienk im Etappenort. Baliisi 

Auf dem militärisch wichtigften Plab, in großen Städten auch 
an anderen Punkten, jowie eventuell auf den Bahnhöfen it eine 
Wade einzurihten. Poften find in folder Anzahl zu fielen: bag 
durch dieſelben ſowohl das Armeemäaterial bewacht, als auch die bffent⸗ 
liche Sicherheit gewahrt wird. Für letzteren Zweck find beſonders 
Patrouillen geeignet. ‚48: 

Poſten werden nöthig: vor dem Kommandanten, vor Magazinen, 
Lazarethen, vor Wagen» und Geſchützparks, unter Umftänden auchwör 
Wafjerleitungswerten, Mühlen, vor Gasfabriken (hier eventuell auch 
eine Wache); ob bei Fleineren Orten auch an ben Drtseingängen zur 
Abfperrung derfelben gegen das Aus⸗ und Einpaffiren der Eintbohntr, 
ift namentlih von der augenbliklihen Stimmung der legtereh:' amd 
auch davon abhängig, ob man bejondere Maßregeln ergreifen muß, 
um das Wegichaffen von Vieh und beipannten Fahrzeugen su wer 
bindern. 

Ein etwaiger Briefrelaispoiten ift womöglich mit der —* ) 
Wache zu verbinden und äußerlich kenntlich zu machen. 

4. 5chlagfertigkeit der Beſatzung, Alſarmbereitſchaft. 

Die Schlagfertigkeit der Beſatzung hängt weſentlich von ber Dis⸗ 
Iofation derjelben ab. Verhältnigmäßig ſchwache Beſatzungen müſſen 
fih darauf beſchränken, nur den militäriſch wichtigften, am leichteften 
zu vertheidigenden Stabttheil zu belegen, ober doch wenigftens nur 
für Die Vertheidigung auszuerſehen. Die lettere wird weſentlich 
erleichtert, wenn der Stabttheil räumlich abgejondert oder wenigſtens 
durch einen Flußlauf von den übrigen geſchieden iſt. Nothwendiger: 
weife muß dieſer Vertheidigungsabfchnitt einen äußeren Theil der 
Stadt bilden, damit der Befagung von außen her leiter Hilfe gebracht 
werden Tann. 

Zu erwähnen ift ferner eventuell auch die günftige Lage des 
Stadttheild mit Bezug: auf einen ebenfalls militärifch beſetzten Eifen- 
bahnhof und ‚fchließlih der Umftand, daß auch das Gebäude ber 


Kommandantur, das Magazin und das Lazaretb womöglich innerhalb 
bes Vertheidigungsrevieres Liegen jollen. 

In diefem Stabttheil, weldder eventuell für die Nacht durch Poſten 
gänzlich abzuſchließen unb bei bedrohlicher Haltung ber Bevölkerung 
auch dur Barrikaden zu veriperren ifl, wird fi bie Befatung — 
fofern nur für Vorratd an Lebensmitteln und Munition, fowie für 
Waſſer und auch für Löſchgeräthe hinreichend geforgt worden — gegen 
feinblide Truppen wie gegen auffländige Einwohner lange behaupten 
können. Empfehlenswerth ift die Feſthaltung von Geifeln aus ber 
Bevölkerung innerhalb diefes Stabttheils. 

Innerhalb des zur Feſthaltung auserfehenen Etabttheils, reip. 
auch des ganzen Drtes, wenn folder nicht zu umfangreich ift, beſtimmt 
ber Kommandant bie Dislokationsreviere, fowie die Allarm: 
pläge ber einzelnen Truppentheile, eventuell auch Allarmhäuſer 
und ein Rebuit mit Proviants und Munitionsvorratb. 

Der Kommandant bat die Truppen in der geräufchlofen Ber: 
fammlung und Bejfegung der den einzelnen Theilen angewieſenen Ber 
theidigungsftellungen zu üben, namentlih auch bei Nacht. 

Iſt erhöhte Allarmbereitichaft angezeigt, Jo find von ſämmtlichen 
Allarmbäufern, veip. Truppentheilen, Allarm⸗Ordonnanzen in bie 
Kommanbantur zu ftellen. 

Droht Gefahr von Außen ber, jo müflen eventuell Feldwachen 
vor dem Ort oder wenigftend Wachen an den Drtseingängen audge 
ftellt, au) Patrouillen vorgetrieben werben. 

5. Anderweitige innere Auordunugen. 

8 Das Kommandantur:-Gebäubde ift möglichſt unfern einer 
Wade und zwar fo zu wählen, baß es hinreichenden Unterkunfts- 
raum für den Kommandanten, den Wojutanten, die Schreiber 
und Orbonnanzen, ſowie verjchließbare Schreibfluben enthält. 

Beſtimmungsmäßig foll das Kommandantur⸗Gebäude dur 
eine ſchwarz⸗ weiß⸗rothe Fahne, bei Nacht durch eine rothe Laterne 
bezeichnet und außerdem durch eine entſprechende Inſchrift kennt: 
lich gemacht werden. 

Aufſchriften follen ferner erhalten: Lazaretfe, Maga⸗ 
zine, Poſt- und Telegraphen⸗Expeditionen, Relais⸗Poſten. 

b. An den Ortseingaͤngen find Wegweiſer und Drientirungs 
tafeln anzubringen — möglichſt beleuchtet. 

Auf den Wegweijern, die namentlich für durchpaſſirende 

Ravallerte-Drbonnanzen und Marſchabtheilungen wichtig, find in 

großen Leitern der nächſte Drt und ber hinter Demfelben 
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liegende größere Ort zu bezeichnen, 3. B. „über Mirecourt 
nah Bitry”. 

- Die Drientirungstafeln haben dem Unbelannten über Die 
Lage der Kommandantur und eventuell des Briefrelaid-Poftens, 
bes Lazareths⸗, des Telegrapben- und Poftbüreaus und der Maga⸗ 
zine Auskunft zu geben. 

c. In Heineren Städten find den Straßen allgemein verftänbliche 
Namen zu geben (3. B. Kommandanturftraße, Hauptwa Kiftraße, 
Kirchſtraße, Allarmplatz). Diefe Namen müflen in deutſchen 
Zettern an beleudteten Etraßeneden fichtbar gemacht werben. 


Vierter Abfchnitt. 


SsRortendienft — liegende Kolonnen — 
Heguifitionen — Welais-Dienfl. 


L Der Eskorten-Dienft. 


° Im Allgemeinen. 

In dem kaum 6 Monate langen Feldzug 1870/71 hatte bei 
deutſche Heer nicht weniger als 11,860 Offiziere und 385,000 Mom 
Gefangene gemacht, hierbei nicht einbegriffen mehr als 80,000 Bam 
der Armee Bourbadi’3, welche, um der Gefangenjchaft zu entgehen, 
in Höchfter Bebrängnig mit knapper Noth nach der Schweiz flüchten 
und dort internirt wurden. ’ 

Diefe beifpiellojen Vorgänge fetten periodiſch auch die Etapper 
behörben in nicht geringe Verlegenheit, ganz beſonders bort, mo fit 
den Transport Etfenbahnen nicht zu Gebote fanden, welche nee 
dem Vortheil, daß fie dieſe läftigen Elemente ſchnell abführen, nd 
die ſehr werthvolle Begünftigung gewähren, daß fie nur jehr wenig 
Kräfte für ven Begleitungsbienft beanſpruchen. In diefer Beziehung 
war es im legten franzöfifchen Kriege die Armee des Prinzen Friedrid 
Carl, welche während des Feldzugs an der Loire und bei le Man 
durch den Mangel an GEifenbahnen außerorbentlih benachtheilig 
wurde, | 

Die einzelnen Etappenorte und ihre ſchwachen Beſatzungen watt 
periodifeh von den antommenden langen Zügen der Kriegsgefangenen 
förmlich überſchwemmt und der Bewadhungs- wie ber Esfortendien 
nahm alle Kräfte fo fehr in Anſpruch, daß für Expeditionen in di 
Umgegend oder gar gegen bie weit entfernten Sammelpläge de 
franzöfifhen Freiſchaaren und Territorialtruppen Fein Mann mel! 
übrig blieb*). 


*) v. d. Colt: „Operationen der II. Armee”. 
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Außer Gefangenen find auf den Etappenſtraßen regelmäßig noch 
Wagenzüge, Requifitionstransporte, dabei auch Schlachtviehheerden, 
Feldpoſt⸗Transporte und periodiſch auch Hunderte oder taufende von 
Verwunbeten zu eskortiren. 


A. Gefangenen-Zransporte auf Landſtraßen. 

Gefangene follen auf Etappenftraßen täglich möglichſt eine Doppel: 
etappe marfdiren. 

Die Etappenbehörden werben bei größeren Transporten Selten in 
ber Lage fein, das Begleitkommando flärker zu machen, ala 10 Mann 
Esforte auf je 100 Mann Gefangene. Die Zutheilung eines Reiter: 
trupps erleidert den Dienft ganz außerordentlich. 

Mit 100 Mann Infanterie und 20 Reitern tft im Allgemeinen 
eine Abtheilung von 1000 Gefangenen wohl zu überwachen, jebenfalls 
im eignen Zande, wo die Flucht wenig Verlodendes hat. 

Der Estortenführer joll befimmungsmäßig eine Marfchroute er- 
halten und fih die Zahl — eventuell auf) die Lifte — der Gefangenen 
genau übergeben und bem nädften Etappenort, wo in der Regel eine 
Ablöſung des Begleittommandos eintritt, Über die abgelieferte Zahl 
Quittung außsftellen laſſen. 

Um die Gemeinen beifer in der Hand zu behalten, empfiehlt es 
fih, die Chargen, jebenfalld bie Offiziere, abzufondern, doch 
aber einen, als beſonders geeignet, aber ungefährlih erjcheinenden 
Unteroffizier, reip. deren mehrere mit ber disciplinaren Ueberwachung 
der Gemeinen zu beauftragen. 

Die Gefangenen find in entſprechende Unterabtheilungen (Kom: 
pagnien, Züge und Sectionen) zu gliedern, was Meberficht uud Ueber: 
wadhung erleichtert. Jede größere Unterabtheilung wirb zur Spezial: 
Bewadhung einer Anzahlvon Eskortenmannſchaften unterftellt. — Auf- 
geregte oder renitente Elemente find zu fondern und nebft Solchen, 
welde das MWeglaufen ſchon einmal verfucht (eventuell mit zuſammen⸗ 
gebundenen Armen), befonbers energifchen Leuten zu unterftellen. 

Allen Leuten ift anzulündigen, daß das fchnelle Vorwärtskommen, 
bie Unterbringung, wie die Verpflegung und etwaige Erleichterungen 
von ihrem MWohlverhalten, fowie von ihrer guten Marſchordnung ab: 
hängen. 

Die Gefangenen:Kolonne marſchirt in möglichft breiter Sections: 
front, eine Verkürzung der Marfchtiefe erleichtert bie Ueberwachung. 

Es ift rückſichtslos auf ftrenge Marſch-Disciplin zu halten, das 
Bebürfnig, bie Kolonnen zu’ beiden Seiten von Esfortenmannfchaften 
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einfaflen zu laflen, führt zu ber Nothwendigkeit in ber Mitte des 
Weges zu marſchiren. 

Die Speziell zur bisciplinaren Bewachung der Gefangenen abge 
tbeilten Xeute vertheilen fi rechts und links ber Marſchkolonne 
Einige Ravalleriften auf beiden Seiten erleichtern das Herantreiben 
und erſchweren dad Ausbrechen einzelner Gefangenen. 

Abgeſchloſſen nah vorn wie am Ende wirb die Kolonne durd je 
einen Eskortentrupp, eventuell mit Vor⸗ reip. Nachſpitze. 

Sind die nöthigen Mannſchaften dafür vorhanden, jo werben 
biefelben als eine Avantgarde oder als eine Arrioregarbe 
formirt, wobei noch vorhandene Reiter die Aufllärung übernehmen. 
Eine genauere Abjuchung des Flankenterrains wirb bei dem bejchränften 
Perſonal und dem Bebürfniß, nur ſchnell vorwärts zu kommen, ſich 
feinenfalls ermöglichen laſſen. 

Beim Paffiren von Wäldern und Ortſchaften if uf 
ſcharfes Aufbleiben zu halten, in Feindes-Lanb darf beim Baffiren 
von Ortſchaften von den Gefangenen auch untereinander Kein Wort 
gewedjelt werden. Das Paſſiren von Drtichaften ift überhaupt mög: 
lichſt zu vermeiden. 

Marih:Raften find fern von Ortſchaften oder Wäldern in 
einem überſichtlichen Gelänbe zu machen, am zwedimäßigften an jolden 
Stellen, welde nad mehreren Seiten von natürlichen Hinderniſen, 
Waflerläufen oder Sumpfitreifen eingeſchloſſen und leicht abzufperten 
find. Die andren Seiten müflen durch Poſten bewacht werden. 

Muß außerhalb der Etappenorte das Nachtquartier genommen 
werben, jo joll hierfür am beften eine Heinere Ortſchaft oder, wen 
ausreichend, ein ifolirted großes Gehöft mit weitläufigen Schema, 
Ställen ober Fabrikgebäuden gewählt werben, ein folches, welches auf 
überfihtlidem Umgelände leicht abzufperren if. Hier find die Ge 
fangenen georonet in die einzelnen Gebäude zu vertbeilen, jedem Ge 
bäude ift eine Spezialbewachung zuzuweijen, welche bafjelbe nad) Be 
darf zu verjchließen bat. Der Eskortenführer joll außerdem bie Um 
ftellung der ganzen Dertlichkeit dur Poften und Patrouillen nit 
verfäumen. Für eine Anzahl von Laternen ift nad Kräften zu jorgen. 

Bei Auswahl des Ortes ſpricht freilich häufig aud die Rotk 
wendigkeit mit, fih aus bemjelben oder deflen Nähe verpflegen zu 
fönnen. Einige der zugetheilten Kavalleriften werden in biefer Be 
ziehung rechtzeitig recherchiren müffen, auch unterwegs ſchon nad) Schlacht 
vieb. Im Uebrigen macht die Noth erfinderiſch. 

Hat für die Verpflegung im Nachtquartier nichts vorbereite 
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werden können, ſo iſt es doch vielleicht zu ermöglichen geweſen, daß 
bie Eskorte, am beſten auch bie GefangenenKolonne, ihre Nahrungs⸗ 
mittel mit fi führt, oder daß man einen leeren Wagen requtrirt, 
auf welchen die unterwegs in den Ortſchaften, von ben Selbern, aus 
ben Mühlen u. dgl. aufgetriebenen Lebensmittel verlaben werben. In 
folden Lagen if auh an die Beforgung größerer Kochgefäße zu 
denken, in denen bann die Gefangenen ſich ihre Speifen felbft bereiten. 

In Feindes-Land find die Ortsgemeinden in der Regel bereit, 
fih der Verpflegung ihrer gefangenen Landsleute anzunehmen. Ein 
Verkehr zwiſchen beiden ift jedoch nicht zugulafien. 

Nöthigt die Lage, mit dem Gefangenen-Zrangport über Nacht zu 
bivualiren, fo eignet fih als Bivuaksplatz nichts beiler als eine 
Inſel, oder eine Halbinjel*) ober doch wenigftens ein von mehreren 
Seiten durch unüberfchreitbares Gelände eingefäumtes Feld. 

Führt der Gefangenen-Transport auf einer bereit eingerichteten 
Etappenftraße bin, jo wird in ber Regel in den Etappenorten 
das Nahtquartier genommen und bat das betreffende Etappenkom⸗ 
mando dann die nöthigen Vorbereitungen für Unterbringung und 
Verpflegung zu treffen. Sache der Etappen=Imfpection ift es, bie 
allgemeinen Anorbnungen für die Marfchrouten, jowie für die gegen. 
feitige Abloſung der Eskorten zu treffen. 


B. Begleit-Sommandos von Wagen-Kolonnen, 

1. Das Etappen-Kommanbo zu A telegraphirt an das Etappen: 
Kommando in B.: „Morgen früb 6 Uhr Abmarſch 400 belabene 
Wagen nah B. Begleitlommando nur 50 Mann. Entgegenjenbung 
von Berftärfung aus B. erwünſcht. Zwiſchen A. und C. geftern Feld⸗ 
Poſt aufgehoben durch Freifchaaren”. 

Darauf antwortet das Etappens Kommando zu B.: „Entgegen- 
fendung von Berftärkung unmöglid. Bejatung bier unentbehrlich”. 

Der Wagentransport muß alfo abgeben, wenn auch feine Sicher⸗ 
heit ausfchließlich jenen 50 Mann Landwehr anvertraut bleibt, deren 
Führer unberitten und darauf vorbereitet ift, daß auf dem 5 Meilen 
langen Wege in Mitten einer höchſt aufgeregten Bevölkerung ihm ein 
Ueberfall dur Freiſchaaren droht, dem er fchwerlih gewachſen fein 
dürfte. Die Dringlichkeit des Befehls, die bei der Armee ſehnlichſt 
erwartete Kolonne ſelbſt nicht um einen Tag zurückzuhalten, dieſelbe 


*) NRach der Schlacht bei Sedan wurden ſammiliche gefangenen Franzoſen 
auf einer Halbinſel untergebracht. 


— 9 — 


auch nicht in MHeineren Partien abzujenden, läßt feinen Auffchub zu, 
alfo vorwärts! 

Denkt man ſich zu diefer Situation noch einen durch anhaltenden 
Regen und noch anhaltendere, ſeit Monaten ununterbrodene Benutzung 
gründlich verborbenen Weg, vor den Wagen abgetriebene Pferde unb 
als Wagenführer Bauern aus ber feindlichen Bevölkerung oder auch 
nur bürgerliche Knete eigner Rationalität, die ſcharf bewacht werden 
müffen, damit fie nicht ausreißen ober fich durch heimliches Wegwerfen 
von Proviant die Laſt erleitern, fo wirb man fi eine annähernde 
Vorftellung von der nicht beneidenswerthen Lage maden, in welche 
auf Etappenftraßen ſo häufig die Transport Begleittlommandos 
gelangen. 

2. Man vergegenmwärtige fih außerdem die Marſchtiefe einer 
ſtärkeren Fuhrenkolonne. Diejenige eines zweifpännigen Wagens 
wird auf 8—9 m, die eined vierfpännigen auf 12—13 m umd ber 
Abftand zwiſchen je 2 Fahrzeugen auf 3 m berechnet. 

Sie beträgt 
für eine Proviantlolonne . -. » . 2 2 2 0...567 m, 

„ » Subrparllolonne . . . . 0 ...9% ,„ fürjene 
in obigem Telegramm erwähnte Rolorme von 400 

zweifpännigen Wagen minbeflend . . . . 3,500,, und ver: 
längert fi bei fchlechtem Wetter, ermüdeten Pferden mangelhaft 
disciplinirten Wagenführern und vornämlich auf ſchlechten Wegen leicht 
ſehr bedeutend. 

Selbſt wenn der oben gedachte Wagentransport von ber drei⸗ 
fahen Zahl von Mannſchaften begleitet würde, alſo von 150 Mann, 
was die Durchfchnittlide Ausrüdeltärte einer Etappenkompagnie ergäbe, 
fo müßten auf die disziplinare Ueberwachung (da8 Seran 
treiben!) der Wagen fo viel Leute verwendet werden, daß für bie 
taktiſchen Sicherheithmaßregeln nur wenige übrig blieben. 

Gehören aud) Wagentolonnen von ber erwähnten Stärke zu ben 
Ausnahmen, kommt es vielmehr darauf an, durch rechtzeitige Dispof- 
tionen Seiten? der Etappenhehörben den Verkehr des gefammten 
Wagentroffes ber Art in Fluß zu balten, daß Züge von mehr als 
100—R00 Fahrzeugen fih nicht anfammeln, jo führen z. B. Brüden: 
zerftörungen oder eine zeitweife Straßenbeherrichung durch Freifchaaren 
doch zu ſolchen Anhäufungen. 

3. Die legten Kriege haben gezeigt, daß ſelbſt bort, wo bie 
Etappenbehörden tiber Eifenbahnen verfügten, der den rüdwärtigen 
Verbindungsdienft verjehende Troß bei jeder Einzelarmee nad) mehreren 
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taujenden von Wagen zählte. Fünftaufend Wagen waren es, welche 
1830/71 vor Paris den beutjchen Artillerieparf bei Villa Coblay 
unweit Berfailles mit der Eifenbahn-Entladungsftation von Zagny*) in 
Verbindung zuerhalten hatten ; mehr als 2000 Fahrzeuge zählte gleich bei 
Beginn des Feldzuges der Etappenfuhrenpark der verhältnigmäßig Kleinen 
I. Armee, auf nahezu 4000 Wagen batte bei Beendigung des Loirefeld⸗ 
zuges die General-Etappen-Anfpection der auch nicht ſtärkeren I. 
Armee den ihrigen gebradt. 

4. Für den Etappendienft ftehen jederzeit nur ſehr geringe 
Kräfte zur Verfügung, ohne Zutbeilung einiger Kavallerie, 
und wären es bei geringeren Transporten auch nur einige Reiter, 
vermag der Dienft faum verjehen zu werden, weil jonft jede 
Aufklärung des Geländes unmöglich und auch die Aufrehterhaltung - 
der disciplinaren Ordnung innerhalb des Wagenzuges äußerſt er⸗ 
ſchwert ift. 

Sn der Regel fann man von bem Begleitlommando 
nicht mehr erwarten, ald den Schuß gegen die Bevölfe- 
rung und gegen eine unbebeutenbe Freiihärlerbande, 
fowie die polizeiliche Inorbnunghaltung des Wagenzuges. 

5. Höchſt wünſchenswerth ift das Berittenjein des Kommando⸗ 
führers, am zweckmäßigſten fällt die Wahl daher auf einen Kavallerie⸗ 
offizier. 

Die Anordnungen deſſelben koͤnnen einer mehrfachen Theilung 
der Bedeckung nicht aus dem Wege gehen, um ſo mehr ſollen ſie 
jedoch eine Zerſplitterung vermeiden. Der bei den Fuhrwerken 
verbleibende Theil, unter einheitliches Kommando geſtellt, werde 
ſo ſchwach als nur immer zuläſſig erſcheint gemacht, um möglichſt 
viel Kräfte für die Abwehr eines feindlichen Unternehmens zur Ver⸗ 
fügung zu behalten. Seine Aufgabe iſt es, in Gruppen zu einer 
beſtimmten Anzahl von Wagen vertheilt und neben denſelben her⸗ 
marſchirend, die Marſch⸗Disciplin, namentlich das Aufbleiben ver’ 
Wagen, und eventuell die Fuhrknechte (daß fie in Wäldern, Ort⸗ 
ſchaften u. dgl. nicht flüchtig werden, nichtd von den Wagen berab- 
werfen) zu überwachen. 

Möglichit der größere Theil der Bebedung — dazu bie Maſſe 
der zugetheilten Reiter — ift mit der taktiſchen Sicherung zu be 
trauen. Er formirt einen flärferen Vortrupp und einen jchwächeren 
Nachtrupp, erfterer mit einem feiner Stärke und der Weberfichtlichkeit 


*) Lagny an der unteren Marne nabe Paris. 
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bes Geländes entfprechenden größeren, Iegterer mit nur geringem Ab⸗ 
ftand von der Spite, reip. von dem Ende bes Wagenzuges. — Des 
Stärleverhältniß und der Abſtand können aber auch umgelehrt fein, 
ſobald die Kolonne mehr von rüdwärts ber bebroht ſcheint. 

Den zugetheilten Reitern fällt die Aufflärnng zu, bejonbers aus 
nad den Flanken bin. Die ſorgſame Abſuchung bes Umgeländes 
an Wegeengen, bevor der Wagenzug diejelben durchfährt, ift Die Haupt 
ſache. Bon einer dauernden Abſendung einer Flankenabtheilung if 
zur Vermeidung der Berfplitterung und weil felten eine brauchbare 
Kommunikation die Marfchftraße in erwünfchter Nähe parallel? be 
gleitet, meiftentheils abzuſehen. 

Infanterie, auf fich felbft angewiejen, kann, ohne den Mariä 
bedenklich aufzuhalten und bis zur Erfhöpfung zu ermüden, nur vor: 
übergehendb einige Aufflärungsblide in dag Seitengelände werfen. 

6. Gegen einen Ueberfall giebt ed nur Grundbfäge, feine in 
jedem Fall wirkſamen Dispofttionen. Die taktiſche Sicherungsab⸗ 
theilung tritt demfelben möglihit offenfiv entgegen, wirft fi jeden 
falls zwifchen ben Feind und die Wagen; bie polizeilihe Bedeckungs⸗ 
abtheilung jucht in den Reihen der Wagenkolonne die Panique nieder 
zubalten und mit den Wagen zu entlommen oder ein Ausweichen 
nad) der Seite und bis zu einer Dertlichleit zu bewirken, welche für 
bie Sicherheit der Kolonne am günftigften erjcheint. Hierbei geht es 
erfahrungsmäßig nie ohne Verwirrung ab, namentlih, wenn bie 
Kugeln Leuten und Pferden ſchon um die Köpfe fliegen oder gar Ber: 
beerungen anrichten. Dann ereignet es fih wohl, baß bie Pferde 
Durchgehen, bie Wagen fich in einander feftfahren, umflürzen, in Gräben 
ummerfen, daß eine Anzahl von Fuhrleuten mit ober ohne Pferbe 
fih zu flüchten jucht und das Ganze auseinanderfliebt oder weder vor 
noch zurüd kann. 

Iſt einer feindlichen Bande ſolches anzurichten gelungen, fo wirb 
bie polizeiliche Bebedungsmannicaft fehwerlich wieber fobald die Orb» 
nung berftellen können. Sie thut dann wohl am beften, fi dem 
Kampf der taktiſchen Sicherungsabtheilung anzujchließen, um bie Ehre 
und bie Eriftenz ber Truppe zu bewahren, den Feind womöglich zu 
vertreiben, zu fprengen und ihm eine Lection zu geben, welche bem- 
felben den Geſchmack an ähnlihen Unternehmungen für die nächſte 
Zeit verbittert. Wenigftend wirkt ein ſolches Entgegentreten dahin, 
daß der Gegner fi nur eines halben Erfolges rühmen kann, und 
den Refpect vor der Truppe nit verliert, was immer die 
Hauptſache bleibt, namentlich in Gegenden, wo mit jedem morali> 
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ſchen Erfolg bes Freiſchaarenweſens die Unternehmungsluſt ber Be- 
völferung neue Nahrung erhält. 

Iſt es gelungen, fi) bes Gegners zu erwehren unb ihn feine 
Wege zu weifen, fo wirb ber Führer unter dem Schutz von Sicher: 
heit3maßregeln bemüht fein müflen, aus den Neften der Kolonne 
mittelft Amlabung und Umfpannung wieder einen fahrbaren Wagen- 
zug zu formiren und nach eventueller Unbrauchbarmachung ber nicht 
transportfähigen Mafje feinen March fortzufegen — auf den Wegen 
und dorthin, auf denen und wohin es ihm am geeignetiten erfcheint. 

7. Iſt es dagegen zu einem Teberfall nicht gelommen, vermag 

der Führer fi vielmehr dem ſich gegen ihn entwidelnden Angriff, 
wern auch nicht mehr zu entziehen, fo doch in einiger Ruhe Dispofi- 
tionen zu treffen, fo können bie Wagen oder aber wenigftend bie Ge: 
fpanne in Sicherheit gebradt werben, ſei es auch zunächſt 
nur gegen feindliches Feuer und um dem Ausreißen der Fuhr— 
leute vorzubeugen. 
Die Wagen ſind für dieſen Fall, um das Vertheidigungsobject 
zu verkürzen, vorher möglichſt dicht hintereinander aufzufahren. Bei 
ihnen bleibt der bei der Ueberwachung der Geſpanne entbehrliche 
Theil der polizeilichen Bedeckungsabtheilung zur directen Vertheidigung 
derſelben. Eine aus gefüllten Säcken oder Kiſten ſchnell gebildete 
Bruſtwehr wird dieſen Mannſchaften gute Deckung gewähren. 

8. Nachtmärſche ſind mit Wagenkolonnen nur im Fall beſondrer 
Dringlichkeit zu unternehmen. Abgeſehen davon, daß fie Menſchen 
wie Pferde bedenklich ermüden, fo find während derfelben Ordnung 
und Sicherheit ſelbſt bei aufreibender Thätigkeit des Bedeckungsperſo⸗ 
nals ſchwerlich aufrecht zu erhalten. Hat man es mit bürgerlichen 
Fuhrleuten zu thun, ſo iſt es nicht zu verhindern, daß dieſer oder 
jener von ihnen ſein Gefährt verläßt und entflieht, daß ſie durch Ab⸗ 
werfen ſich die Wagenlaſten erleichtern, die Abſtände nicht inne halten 
oder Daß gar der hintere Theil des Wagenzuges von bem vorderen 
ablommt und einen faliden Weg einjchlägt. 

Vor Allem aber vermag in der Nacht ein einziger — etwa aus 
Unbedacht ober Rachläffigkeit von der eigenen Mannſchaft abgegebener 
Schuß — eine Panique in der Kolonne zu verbreiten, ſodaß, ſowie 
ein furddtfamer Fuhrmann oder ein erichredt davon jagendes Geſpann 
das Beiſpiel dazu giebt, eine allgemeine Flut oder ein wildes Wirr⸗ 
warr entfteht, dem in ber Dunkelheit Niemand zu feuern vermag*). 

*) Ws 1866 die preußiiche Armee ſich gegen Königgräg Hin concentrirte, 
hatten bie von Stalig vorgebenben Heerestheile am 80. Juni zum Theil einen 





Wird ein Nachtmarſch unvermeiblih, jo find die zur birecten 
Ueberwadung ber einzelnen Wagen und zur Aufrehterhaltung der 
Marſchordnung abzutbeilenden Mannſchaften zu verboppeln und fann 
das taktiſche Sicherungskommando nur entfprechend ſchwächer gemacht 
werden. Auch hat der Führer darauf zu achten, daß fi die Eskorten 
nicht jelbit auf die Wagen fegen, um fich’8 bequem zu machen und 
zu ſchlafen. 

Bei Heimlihen Nachttransporten find eventuell die Räder 
der Wagen mit Strohfeilen zu umminben. 

Um ein unvorfichtiges Abſchießen der Gewehre mit allen feinen 
oben geſchilderten eventuellen Folgen zu verhüten, ift mit ungelade- 
nen Gewehren zu marſchiren. 

9. Sind Wagentolonnen in gefährbeter Gegend und ifolirter 
Lage zu nächtlichen Bivuaks gezwungen, jo fol folches zwar 
an einem möglichft geficherten, nicht leicht zu überfallenden Punkt ge 
ſchehen, allein bie Dertlichleit muß doch andrerfeitS auch einem fchleu- 
nigen Abfahren nach mehreren Seiten nicht hinderlich fein und feiten, 
trodnen Boden haben. 

Unfere organifisten Traing bivualiren in einer feftftehenben 
Bivuaksordnung. Es Tann jedoch geboten erjcheinen, in bejonders 
gefährdeter Lage die Fahrzeuge in Form einer Wagenburg auf: 
fahren zu lajjen. Diejelbe nimmt dann am zwedmäßigften die Geftalt 
eines Duadrats mit abgerundeten Eden an und muß fo bejchaffen 
fein, daß die Gefpanne wie die Fahrer im Inneren, aljo im Hofe 
der Wagenburg Plag finden, ein Zuftend, welder Deren Ueberwachung 
wejentlich erleichtert, wad, wenn man ed mit requirirten Wagen und 
böswilligen Fuhrleuten zu thun bat, jehr wichtig iſt. Ein Flucht⸗ 
verfuh zu Pferde ift dann abgeſchnitten und die Neigung der Fuhr⸗ 


Nachtmarſch zu machen (nad Grabdlig), fo auch deren requirirten Fuhren. Ju 
endlofer Ziefe dehnten fich die Wagen auf ber Straße aus, Wlles war ftill, die 
Nacht Sehr dunkel. Da fällt in oder dicht neben der Kolonne, wohl aus Unvor⸗ 
fihtigkeit, ein einziger Gewehrſchuß. Die Pferde erfchreden, geben bier und 
ba wohl auch durch, in das Fahrperfonal fährt ein gewaltigen Schreden, der ſich 
ſelbſt dorthin fortfegt, wo man den Schuß nicht mehr bat hören können, und 
aus dem Kehrtſchwenken und Ausreißen von zunächſt einigen Zubrleuten wird 
eine allgemeine Flucht. Mit den Ruf „die Defterreicher, die Defterreiher haben 
uns überfallen!” jagt Alles mit den Wagen oder zum Theil auch nur mit ben 
Geipannen auf und davon über Skalitz zurüd und zum Theil Dann noch weiter 
durch die Städte Nachod, Lewin und Reiner; bis zur Feſtung Glatz, deren Kom⸗ 
mandant, rechtzeitig von dem Hergange benachrichtigt, die Thore jperren lafſen 
mußte, um bie flüchtigen Bauern aufzufangen, welche ihrer Heimath auftrebten. 
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knechte zum Ausreißen zu Fuß auch geringer, weil man ſich hinter 
den Deckung gewährenden Fahrzeugen ſicherer fühlt. 

Für die Herſtellung einer Wagenburg wird ein Verfahren 
als das einfachfte empjohlen, welches ſich durch nachftehenbe Figur 
charalteriſirt. 
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Die punktirte Linie deutet die Fahrgeleiſe der einzelnen Wagen 
an. Sollen die Deihieln nah Außen zu flehen kommen, was das 
Anſpannen und Abfahren erleichtert, auch den inneren Raum ber 
Wagenburg erweitert, jo müßte das Einfahren aus ber Marſchkolonne 
anders erfolgen und zwar von Innen ftrahlenförmig nad) Außen. &3 
führe erft die Linie a-b auf, danach von a unb b beginnend bie 
Linien a-c und b-d. Zuletzt wäre die Linie c-d berzuftellen und 
zwar dadurch, daß bie Fahrzeuge zunächſt in den Hof einfahren und 
dann kehrt ſchwenken. 

Mit nit organifirten Traind wird fich freilich diefe immerhin 
fünftliche Bivualsform nur ſchwer berftellen laſſen. Es genügt jedoch) 
vielleicht das Auffahren in recht: oder ſtumpfwinkliger Hufeiſenform, 
wenn man bie offene Seite an einen tiefen Graben ober an ein an- 
deres Hinderniß anlehnen kann. 

Der Bivuaksplatz if mit Poſten zu umtftellen, fein weiteres 
Umgelände durch Patrouillen aufgeflärt zu halten, Eine innere 

7 
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Wache bejegt die zugänglichfie Stelle ber Wagenburg und überwadt 
eventuell die Yuhrleute. 

10. Sind Wagentolonnen gendthigt, außerhalb der Etappenorte 
in gefährdeter Gegend Nachtquartier zu nehmen, fo gefchehe dieſes 
möglichit: in ſolchen Orten, die das Begleitungstommando numerifd 
zu beberrihen, wenigftens zu überſehen vermag, in denen aber auf 
fih Plätze (am beiten einer), reſp. fo breite Straßen vorfinden, daß 
man die Wagen im Inneren des Drtes zu parliren im Stande if, 
Sie find dort gegen Veberrumpelung und Berftörung fiherer. 

Die Geipanne werben womöglih in großen Ställen, Scheune 
oder Schuppen zujammengeftellt. Dorthin gehören auch einige Wacht 
mannſchaften, von denen einer oder mehrere Poſten ſtehen. 

Die Maſſe des Begleitungstommandos ift in einem Allarmgeböft 
zufammenzulegen. Hierher find aus ber Einwohnerſchaft nöthigenfell 
Geifeln zu nehmen. 

Der Drt wird von einer Wade aus mit Doppelpoften umſtellt 
und fein Umgelände durch PBatrouillen aufgellärt gehalten. Dice 
Umftellung des Ortes bat bereits vor dem Einrüden in 
bemjelben zu geſchehen, damit die Einwohner die Nachricht von 
jenem nicht weiter verbreiten können. 

Jedermann aus der Benöllerung, ber hinaus will, ifl nicht nur 
dovon abzuhalten, fondern auch für die Dauer des Aufenthalts in 
biefem Ort arretirt zu halten. Alle von Außen ber fi) dem Kar 
tonnement nähernden einzelnen Leute haben die Voften fo nahe heran 
zulafien, daß ihre Seftnahme geſchehen Tann. Ste find danıı ebenfall 
nicht eher freizulaſſen, als bis die Kolonne fich wieder in Marſch gefet 
bat und unterwegs ift. 

Bu verhindern tft nöthigenfalls auch die Möglichleit des Gloden 
läutens ober das Befteigen von Thürmen Seitens der Ortsbewohner, 
um von bort ber Leucht⸗ oder anderweitige Signale zu geben. 

Bei einem nächtlichen Ueberrumpelungsverſuch imird es 
meiftentheils zwedimäßiger fein, bie Gefpanne vorerft in den Ställe, 
die Wagen alfo unbeipannt zu laflen. Das Begleitlommando läht 
bei leßteren eine Wache und wendet ſich im Uebrigen gegen den Feind, 
um jein Eindringen in den Drt zu verhindern. 

Verzichtet man von vornherein auf ein Abfahren in ber Nacht, 
jo find die DOrtseingänge ſämmtlich zu fperren; behält man fid 
den Entſchluß Hierzu noch vor, jo ift minbeftend ber für das 
Abfahren wichtigfte Ausgang nur leicht zu fperren und beſetzt zu 
halten. 
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Das Bebedungs:Kommando iſt no vor ber Nacht mit bem 
Innern bes Drtes und dem nächften Umgelänbe ſoweit bekannt zu 
machen, daß eine Zuredtfindung im Dunkeln, fpeziell an ben im Fall 
bes Allarms gleich zu beſetzenden Dertlichleiten möglich wirb. 

Ein Augenmerk ift auch darauf zu richten, daß es einer Freiſchaar 
nicht gelinge, abſeits der Drtseingänge durch Gärten und Scheımen 
u. 5. w. fih in den Drt einzufchleichen. 

Alle unbefegten Gehöfte ſind noch vor dem Dunkelwerden zu 
durchſuchen. 


II. Sliegende Kolonnen. 


B.... 8. Mat 1881. 
„I. General⸗ Gouvernement des E-Gebietes 
(reſp. General- Etappen» Anfpection ber &- Armee). 

„Das General- Gouvernement (teip. die General: Etappen- Ins 
fpection) hat auf Grund directer Befehle an die Beſatzungs⸗ (Etappen-) 
Kommandos zu Dfteolenta, Lomza und Rozan die VBerfammlung eines 
Detachements von 6 Kompagnien ber Landwehr⸗Bataillone Schlettftant, 
Colmar und Altlirh und von 2 Dffizieren, 80 Reitern des 3. Reſerve⸗ 
Dragoner-Regiments bei Smiadow angeordnet. 

„Die Truppentheile, deren Marſchrouten hier beifolgen, find anges 
wiefen, am 13. Mat, früh 8 Uhr, am Wefteingang von Smiabow 
einzutreffen und bortjelbft unter Befehl des Major N... zu tzeien. 

„MojorN... erhält den Auftrag: mit dem Detacdhement als 
fliegende Kolonne die Gegenden um Zambrow, Maſowiecki, Andrzejewo, 
Nur, DOftrow und Cerwin zu buräftreifen, von Freifhärlern zu 
fäubern, bie Bevölkerung zu entwaffnen und auf dem Rüds 
wege die den Gemeinden von Gerwin und Grodzik wegen Plünberung 
einer biefieitigen Wagenfolonne bereits auferlegte Kontrib uti on (von 
der und der Geldſumme) einzutreiben. 

„Der Streifzug iſt auf 7 Tage zu bemeſſen und hat das Detache⸗ 
ment am 19. Abends zwiſchen Cerwin und Oftrolenta wieber einzutreffen. 

„Major &. wolle bis zum 11. Abends melben, in welcher Wetfe 
er im Allgemeinen zu operiren, fpeziell wo an ben einzelnen Tagen 
annähernd er fein Stabsquartier zu nehmen gebentt und wie er 
beabfichtigt, Die Verbindung mit dem Beſatzungskommando von Lomza 
zu ‚unterhalten. 

An 

ben 8. Major und ıc. ıc. 
Serm N...” 
1% 
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3. Aehnliche Aufgaben, als bie vorftehend in Befehlsform Tfizzirte 
fallen den Etappenteuppen häufig zu. Unſichere Gegenden, für beren 
bauernbe Beiegung bie Kräfte nicht ausreichen, werben durch fliegende 
Kolonnen in Reſpekt zu beiten und für die Snterefien des Heeres 
autber zu machen geſucht. Die Kolonnen können auch mit der gewalt- 
ſamen Durchführung gewifler Verwaltungsmaßregeln ber Dccupations: 
regterung betraut werben, 3.8. mit der Wahl, reip. Einfegung dienſt⸗ 
williger Lolalbehörben oder mit dem Schuß der Sammlung von 
Steuern durch diejelben. 

Au die Säuberung größerer Lanbftride von Freiihärlern, bie 
Niederhaltung einer im Keime begriffenen Volkserhebung dur Statui⸗ 
rung von Maßregeln, Aufhebung verdächtiger Perfönlichkeiten, Mit 
nahme von Geifeln und Entwafinung ber Bevölterung wirb dort, 
wo wegen Mangel an Streiträften auf eine bauernde Occupation 
verzichtet werben muß, nur durch fliegende Kolonnen bewirkt werben 
Tonnen. 

3. Die hierzu nothwendigen Abthetlungen find nah Maßgabe 
ihrer Abloͤmmlichkeit ben ſtändigen Etappen=, reſp. Gouvernements- 
teuppen zu entnehmen. Da biejelben ſich in der Regel nur in ſchwachen 
Befatungen auf weiten Gebieten vertheilt finden, jo würden für um⸗ 
fangreichere Unternehmungen in der Regel aus mehreren Stappenorten 
Doetachirungen flattzufinden haben, aus benen dann an geeignetem 
Punkt die Verfammlung der Kolonne gejchteht. 

Die Berfammlungsbemegung hat ſchnell zu gefchehen, bamit ber 
Detachementsführer die Zeit für einen Ruhetag findet, an welchem er 
Gelegenheit nehmen Tann, bie ihm fremden Interabtheilungen Tennen 
zu lernen und biefelben auf das gemeinfame Unternehmen vorzubereiten. 

Bis dahin ift den Unterabtheilungen der Zwed der Verſamm⸗ 
lung, jedenfalls aber die Richtung der in Ausficht genommenen Ope- 
rationen geheim zu halten und ihnen vor dem Ausmarfch nur 
befannt zu maden, daß fie ih auf jo und fo viel Tage für Märfche 
einzurichten und ein beftinmtes Quantum Patronen mitzuuehmen 
hätten. 

Um die Kolonne möglihft unabhängig von den Wegen zu machen, 
it das Mitnehmen von Bagage in ber Regel auszuſchließen. 
Nur wenn größere Gefechte mit Freifchärlern oder bewaffneter Wiber- 
ftand Seitens der Drtsbevölferung in Ausſicht flieht, find Munitions- 
rejerven mitzuführen, eventuell auf offenen Wagen, die man dann für 
die Fortihaffung einzelner Verwundeter zur Verfügung bat. Auch 
die Mitnahme eines Medicinwagens kann nothwendig werben. 
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Geſtatten es die Mittel und läßt es der Auftrag bes Detache⸗ 
ments als günftig erjcheinen, jo ift auch die Zutheilung von einigen 
Geſchützen erwünſcht. Wenn auch die Zahl der Batterien, die den 
General-Gouvernement3 und den General-Etappen-infpectionen zuge 
theilt werben, nur eine höchſt beſchränkte ift, jo ermöglicht eventuell 
ein Eifenbahntransport das zeitweife Auftreten von Artillerie (zug- 
weile) in folchen Gegenden, wo der Gegner anf die Anweſenheit der⸗ 
felben nicht gerechnet hat. - 

Eine Mifhung des Detachements aus mehreren verfchiedenartig 
uniformirten Truppentheilen täuſcht bie Bevölkerung über befien Stärke. 

4. Die vielfeitigen Aufgaben, welche den fliegenden Kolonnen 
zufallen, machen es nothwendig, daß fie — namentlich wenn fie darauf 
ausgeben, durch ihr Erſcheinen auf recht weite Landſtriche ald Schreck⸗ 
mittel zu wirten — bie Bevöllerung über ihre Geſammtſtürke, wie 
über ihre Zwecke im Unklaren halten unb biefelbe auch über ihre 
nächſten Marichziele, ſowie Tagesaufgaben täujchen. 

Liegen nicht taktiſche Gründe vor, vereint zu marfchiren, jo theile 
fih das Detachement daher zeitweife in mehrere Marſchlolonnen, 
wechsle täglich in der Marfchrichtung und täglih auch die Quartiere, 
mitunter auch erſt kurz vor dem Abend, was nebenbei aud feiner 
Sicherheit zu Statten Iommt. 

In der Regel find alle Einzelabtheilungen für bie Rasht wieder 
zu vereinigen. 

Die Theilung bietet and bie Möglichteit, Rh in entſprechend 
vielen Orten zu zeigen und in kürzerer Zeit bie Entwaffnung größeres 
Landſtriche durchzuführen Auch erleiätert fie die Verpflegung ber 
Truppen. 

Lebtere dürfte in ben wenig berührten Gegenden abjeits ber 
Etappenſtraßen nicht wiel Schwierigkeiten haben. Um jo bebeutenbere 
Marſchleiſtungen darf man von einer fliegenden Kolonne erwarten. 

Durch die Schnelligkeit ihrer Bewegungen und das Irreleiten der 
Bevölkerung über die täglichen Marſchziele follen fie in Orten aufpı- 
treten ſuchen, wo fie am wenigſten erwartet werben. 

Der nächſtgelegene Etappenort ift über die allgemeine Bewegung3- 
richtung zu unterrichten und mit demfelben auch bezüglich der für ben 
Nachrichtendienſt erforderlichen Maßregeln eine Vereinbarung zu treffen. 

5. Der Führer einer fliegenden Kolonne wird es fich angelegen 
fein lafien, das Betreten eines fonft wenig oder noch gar nidt 
berührten Landſtriches auch für das Einziehen politifher und 
militärifhder Nachrichten auszunuben und ben etwa von ber 





— 13 — 


Benöllerung noch unterhaltenen Bot: veip. Telegraphenverkehr 
zu flören. 

Es find daher alle Unterführer ein- für allemal anzuweiſen, beim 
Einrüden in Städten oder Dörfern ſich fchleunigft des Poftbüreaus 
ober ber Telegrapbenitation zu bemädhtigen, überall, auch in den Amtz-, 
refp. Privatwohnungen von Ortövorftehern, refp. anderen Beamten, 
na Zeitungen, Briefen oder militäriich-, reſp. politifch=interefjanten 
Papieren zu fahnden und werthvoll erjcheinendes Material einzuſenden. 

Sind die erforderliden Kräfte an Kavallerie vorhanden, jo em- 
pfiehlt es fi, für diefen Zweck Dffizierpatrouillen au nach ſolchen 
entlegenen Ortſchaften ftreifen zu laffen, in denen man hoffen Tann, 
durch Ueberrraſchung neue Zeitungen oder Briefbeutel zu er- 
beuten. 

6. Iſt es auf die Heberrumpelung eines Ortes abgejehen, um 
in bemfelben Freiſchärler aufzuheben, ober die in bebrohlicher Haltung 
gegenüber ftehende Bevölkerung zu entwaffnen oder beftimmte PBerfön- 
lichketten zu Gefangenen zu maden u. f. w., jo hängt das Gelingen 
wejentlih von folgenden Geſichtspunkten und Anordnungen ab: 

Geheimhaltung der Abficht auch dem eigenen Detachement gegen- 
über bis zum Augenblid der Ausführung, ſchneller heimlicher Bor: 
marſch in nur einer Kolonne, eventuell mit Zubilfenahme eines 
Theils der Nacht, gute Drientirung über die Ortslage, ſchnelle Um: 
ſchließung des Ortes (womöglich während des Morgengrauend) in 
allen feinen Ausgängen, danach Einrüden des Gros in benfelben 
unter Zurücklaſſung einer Abtheilung als Rüdhalt für den Fall ber 
Roth oder behufs offenfiver Verwendung gegen die rüdmwärtige Ver⸗ 
bindung bes Drts, reſp. die Freifchärler. 

Die vorherige Gewinnung ortstundiger Führer ift höchſt 
erwünscht, ihre Belohnung, reſp. ihr Schidfal von dem Gelingen bes 
Unternehmens abhängig zu machen. Perſonen, mit Denen man wegen 
Uebernahme ber Functionen eines Führers verhandelt bat, find — 
jelhft wenn fie nicht verwendet werden — bis nad) Ausführung ber 
Expedition feftzubalten, damit fie nicht zu Verräthern werben. 

Die Theilung in mehrere Kolonnen zur Durchführung einer 
Veberrumpelung von mehreren Seiten zugleih (namentlich im 
Dunteln) hat fi faſt noch immer als ein gefährliches Experiment 
erwiefen, welches durch jeine Abhängigkeit von dem pünktlichen, zeit- 
gerechten Zuſammenwirken und von den felten ausbleibenden „Mißver 
ftändniffen” ober Zwiſchenfällen ben Keim des Nichtgelingens in fich trägt, 
jelbft da, wo man fi einer allfeltig guten Lolal-Drientirung erfreute, 
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II. Regniftionen. 


A. Nennifitions- Kommandos gegen einzelne Drtichaften. 


1. Das allgemeine Intereſſe macht es erwünfcht, daß bie an ober 
unweit der Etappenftraßen gelegenen Drtihaften von Requifitionen 
befreit werden, um fie für Truppendurchmärſche leiftungsfähig zu 
halten und bie Stimmung der Einwohner einigermaßen zu fchonen. 
Auch pflegt der Landſtrich zu beiden Seiten von Etappenftraßen in 
Folge der in der Regel voraufgegangenen Heeresbewegungen in feiner 
materiellen Leiftungsfähtgkeit recht jehr geihädigt worden zu fein. 

Die Etappentruppen müfjen daher häufig ihre Requiſitionskom⸗ 
mandos foweit jeitwärts entfenden, daß biefe vom Etappenort einen 
vollen Tagesmarſch bin und einen zurüd zu leiften haben, was in 
unfiheren Gegenden für die Bebedung der Wagenkolonne wegen bes 
mit biefer zu nehmenden Nachtquartiers jeine Mißlichleiten bat. Es 
ift daher zwedmäßig, fih im Vormarſch jo einzurichten, daß man mit 
dem Morgengrauen am Requifitiongort anlangt (nachdem man bie 
Nacht mehrere Ortſchaften dieſſeits deſſelben geruht hat), um bereits 
am Vormittag wieder auf dem Rückmarſch fein zu können. 

Auch empfiehlt es fi, für lekteren einen anderen Weg einzu 
ſchlagen, natürlich den fahrbareren, womöglich auch den fürzeren. 

Für das Gelingen einer Requifition innerhalb einer feindfeligen 
Bevölkerung it Plötzlichkeit des Erſcheinens (aljo fchneller Vor: 
marſch) und eine jofortige Abſchließung des Requijitionsortes 
durch Umftellung deſſelben Vorbedingung. Letztere Maßregel 
bezweckt, zu verhindern, daß die Einwohner ihre Geſpanne, ihr Vieh 
oder anderweitige Habe nach anderen Ortſchaften oder in die Wälder 
zu bergen ſuchen. Sie ſoll aber ferner verhüten, daß auch nur 
ein Einwohner den Ort verläßt, um von Außen her Freiſchärler oder 
anderweitige Hilfe herbeizuholen. 

Es iſt daher ſchon aus dieſem Grunde wünſchenswerth, dem Kom⸗ 
mando einen Kavallerietrupp beizugeben. Derſelbe übernimmt 
dann auch während der Requiſition die Aufklärung nad Außen bin 
in derjenigen Richtung, von woher am eheiten eine Störung zu er- 
warten fteht, und während bes Rückmarſches mit den beladenenf Bogen 
wiederum den Patrouillendienft. 

Die Infanterie marſchirt ohne Gepäd. Sie läßt bafjelbe im 
Etappenort. 

Iſt man unfiher, ob man am Requifitionsort ober unterwegs 
bie zur Fortfhaffung der NRequifitions-Gegenftände erforderlichen 
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beſpannten Fahrzeuge wird aufbringen können, jo find dem Kommando 
aus dem Park des Etappenortes die nöthigen Wagen mitzugeben. 
Handelt e8 fi um bie Zufammentreibung von Viehheerden, jo find 
dem Kommando aus ber Mannfhaft wenn möglih Schäfer, Hirten 
und Fleiſcher zugutbeilen. | 

In der Regel wird ein gegen einzelne Orte entjenbetes Requifi⸗ 
tionskommando nicht flärler gemacht werben können, als 30 bis 60 
Mann Infanterie mit 10 oder weniger Reitern. Beträgt doch bie 
Stürle der Beſatzung eines Etappenortes meiftentheils nur 1 Kompagnie. 

23. Unter Berüdfihtigung ber in Punkt 1 entwidelten Geſichts⸗ 
punkte bat der Führer eines Meinen Requifitionsfommandos in ber 
Regel an der Hand nachſtehender Grundfäge zu verfahren: 

Schneller Anmarſch, überrafchendes Erfcheinen vor dem Ort, 

ſchnelle Umftellung und Abſchließung beflelben von jedem Verkehr 
nad) Außen durch die Kavallerie, dann durch einen Theil der Infan 
terie. Unmittelbar nachdem die Umftellung durchgeführt, marſchirt 
das Gros der Abtheilung in ben Drt, fucht ihn ab, greift einzelne 
Geiſeln auf und rüdt vor das Gemeindehaus. Schon auf dem Wege 
dabin find Höfe, Ställe und Magazine, in benen etwa bie erwünfchten 
Requiſitionsgegenſtaͤnde ſichtbar werben, mit einzelnen Poſten zu be 
ſetzen. 
:% Jede mit Unterſtützung der Ortsbehörde ausgeführte Requifition 
tft in ber Regel ergiebiger, gebt geordneter, auch ſchneller von Statten 
verhütet leichter eine Entartung der Mannſchaft durch Erprefiung, 
Plünderung ober andere Gewaltacte, beugt unnüten Verwüſtungen 
vor mb erbittert die Bevöllerung in geringerem Maße. Grundſaͤtz⸗ 
lich joll daher die Mitwirkung der Drtsbehörbe angeftrebt werben. 
Derſelben ift aufzugeben, bis zu einer beflimmten eng zu bemeilen 
den Zeit die betreffenden Lebensmittel zu Liefern, wibrigenfalld Gewalt 
angewendet werden müßte. Ob Bezahlung in Ausficht zu ftellen, hängt 
von den Etappenbehörden ab, keinesfalls darf ſolche geleiftet werben, 
bevor der Transport im Etappenort abgeliefert if. 

Weigert fich die Behörbe mitzuwirken, jo vertheilt der Kommande- 
führer die für biefen Zwed reftirenden Mannfchaften in verfchtebenen 
Gruppen auf die verfihtebenen Ortsviertel und [äßt num nad) ben begehrten 
Requifitionsgegenftänben ſuchen, mit ber Anweifung, bie belabenen 
Bogen, reip. das zufammengetriebene Vieh, unter entfprechender Be 
wachung an einem beftimmten Punkte zu ſammeln. 

Danach begiebt er fich perfönlich aus dem Ort heraus, um bie 
taktiſchen Sicherheitgmaßregeln zu Tontroliren und fie zu ergänzen. 


— — — — 
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Die gleich zu Anfang zur Abſperrung ringsherum aufgeſtellten Poſten 
haben zunachſt auch Die Beobachtung nach Außen zu verſehen, Patrouillen 
den Ort in weiterer Entfernung zu umkreiſen. In dem Maße, als 
die Mitwirkung der Bebörbe bei der materiellen Durchführung des 
Unternehmens, ſowie die Haltung der Bevöllerung und bie Gefamntt- 
ftärle bes Kommandos es geftatten, hat der Führer noch eine geſchloſſene 
Abtheilung in das Vorterrain zu führen, um mit berfelben auf ber 
bedrobteften Seite zur Abwehr eines Ueberfalls eine Bereitſchafts⸗ 
Stellung zu beziehen. 

Liegt für jede der eben erwähnten einzelnen Maßnahmen die Roth- 
wenbigfeit vor und find die Kräfte dazu vorhanden, fo geftaltet ſich 
nad Vollendung aller Anordnungen bie Mannſchafts⸗Vertheilung wie 
folgt: 

a. im Ort: find mehrere Gruppen mit der Abſuchung der Gehöfte, 
reſp. Verladung ber Lebensmittel, Danach mit beren Zuſammen⸗ 
bringung beichäftigt, während eine Abtheilung ala Reſerve einen 
Straßenkreuzpunkt oder Platz beſetzt bält, bereit, wenn noth⸗ 
wendig, gegen die Bevdllerung ober auch nad Außen einzu- 
greifen; | 

b, außerhalb bes Drtes: untereinander patrouillirende Ab⸗ 
perrungspoften vor allen Ausgängen, auch mit der Beobachtung 
nad Außen betraut, außerdem an ber bebrohteften Front eine 
geſchloſſene Abtheilung Infanterie in Gefechtsbereitihaft und 
Kavallerie Batroutillen auf den wichtigften Zugangswegen. 

Da ber Kommandoführer zur Betreibung der Requifition meiften: 
tells im Drte ſelbſt gefefielt jein wird, jo ift ber Befehl über alle 
zur taktifchen Sicherheit verwendeten Kräfte einem Tinterführer zu 
übertragen. 

Zandesangehörige, welche in den Bereich der Sicherheitabthei- 
ungen fommen, find feſtzuhalten und erſt wieber freizulafien, jobalb 
das Requifitionstommando ben Rückmarſch angetreten. 

3. Beim Verlaſſen des Drtes find nöthigenfalls Geiſeln 
mitzunehmen, um bie Einwohner möglihft abzuhalten, nachzufeuern 
oder anderweitig ſchädlich zu werben. 

Der Rüdmarfch geſchieht ficherer auf einem anderen Wege ala 
ber Hinmarſch, am ficherfien nad Rekognoscirung beflelben in Bezug 
auf feine Fahrbarkeit. Die auf demſelben zu treffenden Anordnungen 
find im Kapitel: „Begleitkommandos von Wagentolonnen” beiproden. 

Sind Viehheerben ober Transporte requtrirter Geſpanne zu 
estortiren, jo müfen Pferbe und Rindvieh zu mehreren zujammen- 
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gefoppelt werben. Auch empfiehlt es fi, aus der Einwohnerſchaſft 
die nöthigen Treiber zu gewinnen, zwangsweife ober gegen gute 
Bezahlung. 

4. Störungen von Requifitionen find im Etappengebiet weniger 
zu fürdten, als in der Nähe ber operivenden Truppen, namentlih 
ift Tür gewöhnlich die Gefahr einer Meberrumpelung durch Kavallerie 
ausgeſchloſſen. Man bat fich in der Regel nur gegen eine Allarmi 
rung duch die bewaffnete Bevölferung eines Nachbarortes ober gegen 
organifirte Freifhärler zu fügen und dieſes mehr auf Dem Rüd- 
marſch, als bereit während bes Unternehmens, 

Die oben als lerfte Maßregel empfohlene jofortige hermetiſche 
Abſchließung des Ortes, verbunden mit dem überrafchenden Erfcheinen 
vor demfelben, find die geeignetften Mittel, um Störungen vor 
beugen. 

Gelingt es jedoch von Außen ber einer Freiichaaren-Bande, fid 
bis auf bedrohliche Nähe beranzufchleihen, fo wirft fich Die ge 
ſchloſſene Außenabtheilung ihr entgegen, während die Abjperrungs 
poften vorwärts der Eingänge verbleiben, um nad Kräften ein Ein 
dringen zu verhindern. Iſt die innere Referve nicht mit ber Nieder 
haltung der Einwohner beſchäftigt, fo tritt fie am bebrohten Eingang, 
reſp. vorwärtd befjelben, dem Feinde entgegen. 

Gegen einen gelungenen Ueberfall ift bie Abwehr überall ein 
Problem, zumal dort, wo man ſich mitten in einer aufgeregten Benöl- 
ferung befindet, die mit draufſchlägt. Dem ſchwachen Kommando wird 
dann nichts übrig bleiben, als fih außerhalb des Drtes an der Rüd- 
zugsftraße zu ſammeln. Dort erſt kann bisponirt werben. Bielleiät 
ergiebt fih dann ſogar Gelegenheit, wieber vorzugehen, bie Frei 
ſchärler einzufchließen, ben Drt abzuftrafen ober doch einen Theil der 
bereits verladenen Wagen zu retten. 

Einer durch gute Aufklärung bes Vorterrains rechtzeitig er 
kannten Gefahr wird der Kommandoführer mit Beſonnenheit eu⸗ 
gegen zu treten haben. Vorzuglich günftig iſt es, wenn er von einem 
Kichthurm oder von einem anderen Ausſichtspunkt aus fich rechtzeitig 
über das wirkliche Maß und bie Nähe der Gefahr perjönlih zu 
überzeugen vermag, damit er nicht übereilt ober vorzeitig dad 
Abbreden ber Reguifition anorbnet und zweckmäßige Gegenmaß⸗ 
regeln zu erlafien vermag. 

Freiſchärler laſſen ſich — wenn fie entbedt find und fich ihnen 
die Ausfiht auf eine wohlfeile Weberrumpelnng nicht ergiebt — in 
der Regel auf einen offenen Angriff nicht ein. Es kommt ihnen 
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meiftentheils nur auf eine Alarmirung an. Die Außenabtheilung ber 
biefjeitigen Truppe ift ihnen dann wenigftens fo weit entgegenzumerfen, 
daß fie das fi entſpinnende Fernfeuergefecht in möglichfter Entfer: 
nung vom Orte hält, damit Das, Fouragiren nicht Durch das Einfchlagen 
von Geſchoſſen geftört werbe. 

Slaubt der Kommanboführer aus ber Stärke und dem ganzen 
Auftreten bed Gegner ernfllide Gefahren für die Fortfeßung ber 
Requifition erkennen zu müſſen, jo ſoll er — ſchon bamit Alles in 
Ordnung und ohne Weberftürzung vor ſich gehe — das Fouragiren 
abbrechen und feine Wagen in Sicherheit bringen, womöglich Hinter 
ein nahegelegene, von wenigen Gewehren zu vertheidigendes Defils, 
oder in Ermangelung von Hinberniffen biefelben mit ben nöthigen 
Begleitungsmannihaften im Rückmarſch den erforderlichen Abftand 
gewinnen laffen. Unter den Begleitungsmannichaften dürfen möglichft 
ein Paar Reiter nicht fehlen. 

Den Reſt feiner Truppe formirt er rüdwärts des Dorfes zum 
Widerftand, um dann als Arriöregarde der Wagenkolonne zu folgen, 
und ben etwa nachdrängenden Feind nad Kräften zurückzuhalten, dem⸗ 
jelben vielleiht auch einen Hinterhalt zu legen, wenn er Veranlaffung 
und das Gelände Gelegenheit dazu bietet. 

Kommt es auch durchaus darauf an, den Gegner möglihft nicht 
zu dem Erfolge fommen zu lafien, bie Requifition vollſtändig geftört 
oder danach die im Stich gelaffenen Wagen erbeutet zu haben, fo ift 
es doch noch weit wichtiger, einer Freiſchaar nicht Die Vernichtung oder 
Gefangennehmung eines ganzen Kommandos Etappentruppen zu ermög- 
lihen. Ein folder Erfolg würde die Entwidlung ber Volksbewaff⸗ 
nung nur no mehr in Schwung bringen und das Selbftvertrauen 
der Freifchärler in gefährlichen Grabe heben. 

Hat das Requiſitionskommando die Wagen aufgeben und fi 
zurückziehen müffen, ift aber bei guter Haltung geblieben, jo bleibt 
ja der Verfuch vielleicht nicht ausgefchlofien, Dem Gegner durch Ueber⸗ 
fall die Beute wieder abzujagen und die Scharte wieder auszumwegen. 
Sind dem Kommando Neiter zugetheilt, jo kann es nicht ſchwer 
halten, durch biefe ſich darüber zu unterrichten, wie weit ber Gegner 
gefolgt ft und wo man ihn eventuell faſſen kann, falls er nach feinem 
Erfolge fih der Sorglofigteit bingeben follte. 


B. SRequifitions-Detachements gegen ganze Landſtriche. 
1. DieNothwendigkeit der Füllung von Magazinen, welche mit ent- 
legeneren Bezugsquellen weber durch Eifenbahn, noch durch einen 
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ergiebigen Landtransport in Verbindung flehen, kann weitausgreifene 
Requifitionsunternehmungen bringlich maden. So war es 1870 3. V. 
während ber erflen Zeit ber Einſchließung von Met und nod weit 
mebr während derjenigen von Paris für die an ben refpectiven Süb 
und Weftfronten anzulegenden Magazine erwünjcht, die Hülfsmitte 
ber rückwärts gelegenen Landftriche in Anſpruch zu nehmen, jo aud 
fpäter in der Etappenzone der Armee bes Prinzen Friedrich Carl, 
als biefe an der Loire kämpfte im Etappengebiet von Troyes und 
in den dem Rüden der Armee näher gelegenen Gegenden. 

Vornämlich gingen diefe Requifitionen auf die Zufammentreibung 
von Viehheerden aus. Beitweile waren den Etappen- Infpectionen, 
reſp. den’ General-Gouvernementd® der occupirten Gebiete auf 
umfangreiche Requifttionen von Pferden aufgegeben, durch welche die 
Transportmittel des Belagerungsparls ergänzt ober die Fuhrkräſte 
der Etappenbehörden gehoben werben follten. 

Da, wo ed für diefe Unternehmungen an Kavallerie mangelte, 
fielen diejelben immer dürftig aus, man vermochte nicht weit genug 
auszugreifen und nicht größere Landftriche gleichzeitig zu überſpannen 
Es fehlten die Mittel zur Aufflärung, Sicherung und zur Verbindung 
der einzelnen Requifitionstommandos untereinander, jowie zur Ab 
fperrung der Kommuntlationen, auf denen die Bevölkerung ihr Vieh 
und ihre Pferde zu retten jucht. 

Mit diefen Worten jei die Nothwenbigkeit hinreichender Kavallerie 
und zugleich deren allgemeine Aufgabe geleungeichnet. Neiter find 
auch zur Eskorte von Pferden, ſowie zum Weitertreiben angejam- 
melter Viehherben erforderlich. 

2. Große Requifitiond:Detachements, welde nur die Wider: 
ipenftigleit der Bevölkerung und Freiſchaarenbanden ober nur feinds 
lihe Straflommandos zu fürchten haben, marſchiren am zweckmäßigſten 
erft auf nur einer Straße vorwärts und zwar ſoweit, daß fie nahezu 
an ber äußeren Grenze des Requifitionsgebietes angelangt find. 
Bon ber legten Marjchetappe aus theilt fi die Kolonne in eine An- 
zahl von ſelbſtſtändigen Requiſitions-Kommandos, die nun firahlen 
förmig ſchnell in Die ihnen fpeziell zugewiefenen Requiſitionsrayons 
abrüden, fo daß am Schluß dieſes letzten Vor marſchtages Die ganze 
Requiſitionszone in ihrem vorberften Abjchnitt von ben verjchiedenen 
Kommandos überzogen iſt. 

Außer diefen aus Infanterie unter Zutbeilung je einer Tleineren 
Ravallerieabtbeilung zufammengejetten Kommandos werben, und zwar 
ſchon Tags vorher, rechts und links ber bisher gemeinfamen Bor 





marſchſtraße größere Kavallerieabtheilungen nah ben Flanken ent: 
jendet, um an den feitliden Grenzen bes Requifitionsraumes bie 
Straßen für ben Verkehr der Bevölkerung abzujperren und das 
Sortihaffen der Viehheerden zu verbindern*. Gleichzeitig breitet 
fih die Avantgarden-Kavallerie auf dem auf der Frontfeite fi er- 
firedenden Straßengebiet aus, womöglich längs eines Gewäflers. Da- 
hinter nimmt das Gros der Sicherungstruppe eine ben gefährbetften 
Zugang des Requifitionsgebtets deckende Beohachtungsftellung ein. 
Hier verbleibt auch der oberfte Führer. 

Periodiſche Meldungen Halten ihn über die Ergebnifie und bie 
Lage der einzelnen Requiſttionskommandos in Kenntniß. Er weit 
ben legtern an biefem und ben folgenden Tagen die auszufoura- 
girenben Ortſchaften an, beſtimmt die ridwärtigen Sammelpunkte für 
die Wagenkolonnen ober die Vieh⸗, reſp. Pferdetransporte und deren 
jucceffive rüdwärtige Weiterbeförderung 

Nach dieſem Syfteme beginnt alfo das Requiſitionsgeſchäft in den 

*) Diefe Slanken- Kavallerie kann eventuell zwedmäßiger von vornherein 


al3 Seitenkolonne den Einmarſch in das Nequifitionsgebiet begleiten (die 
Hanptlolonne Totoyiren). 
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vorgelegenften Ortſchaften, d. 5. in ber vorberfien Bone, an ben 
folgenden Tagen nähern ſich die einzelnen Kommandos immer meh 
ihren Ausgangsftellungen rüdwärt3 fchreitend. Dem entſprechend 
gehen auch die Sicherungstruppen fucceffive in weiter rückwärts ge 
legene Stellungen. Die Zeichnung auf umftehender Seite Toll das 
Syſtem graphiſch verfinnlichen. 

Da — gute Erfolge vorausgeſetzt — die Schwierigkeiten, welche 
bie Bewachung und Detailfiherung der angefammelten Wagenkolonnen 
und Viehtransporte verurfadden, täglich zunehmen, auch die Schwer: 
fälligfeit des ganzen Detachements fich fortwährend fteigert, die Requi 
fitionsfommandos in Folge ber Ablommandirungen von Eslorten⸗ 
mannſchaften fi immer mehr ſchwächen, jo muß das gefammte Requi⸗ 
fitionsgebiet fi nach rückwärts immer mehr verengen bis ſchließlich 
das ganze Detacdhement für den Rückmarſch ſich wieder vereinigt. 


IV. Optiſcher Telegraphen- und KBrief-Relaisdienfl. 


A, Optiſche Telegraphenverbindung. 


In mebreren Heeren, jo im franzöftfchen, find alle Waffengattungen 
in ber Verwendung bes optifchen Telegraphen vorgeübt. Die öfter: 
reichiſche Armee bat ihre „Signal⸗Korps“ im bosniſchen Dccupationk 
Feldzuge mit großem Erfolge verwendet, noch größere Refultate er 
zielten die Engländer 1878 im Zulukrieg und in Afghaniftan. In 
legterem Lande, wo bie Klarheit der Luft unb ber felten bebedie 
Himmel der Sache allerdings außerordentlich förderlich find, konnte 
man mittel des großen Heliographen, deſſen Spiegel 152 mm Durch⸗ 
meſſer hatte, Depefchen bis zu 160—240 km abgeben. — Im Zulw 
friege korreſpondirte die 3 Monate lang eng eingeſchloſſene Befatung 
von Ekowe mit der Armee ausſchließlich durch den Heliographen, ins 
Bejondre mit dem 40 km entfernten Fort Tenedos. 

Die Bedienung des Heliographen ift jedoch eine äußerſt diffizile, 
auch das Ableſen der von Ihm gegebenen Zeichen (kurzer Sonnenſtrahl 
bedeutet: Punkt, Tanger anhaltender Reflex bebeutet: Strich) verlangt 
große Routine. Ohne Sonnenſchein verfagt er gänzlich und ſchon auf 
50 km GStationsentfernung funttionirt er nur bei fehr klarer Luft. 
Ein franzöfiider dioptriſcher Apparat, der auf Petroleumlicht einge 
richtet iſt, fol im Stande fein, felbft bei Tage bis zu 36 km Ent 
fernung bepefchiren zu können. Die franzöſiſche Armee hat auch, und 
zwar als Ausrüftung für die Kavallerie, in ber Nacht ein durch Per 
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Kuffion entzünbbares Fadelfignal mit weißem und rothem Licht, welches 
auf einem 2—8 m langen Stab getragen, bis zu 12 km zu erlennen 
fein ſoll. 

Die öfterreihiichen Feld⸗Signal⸗Abtheilungen (zu Fuß und 
zu Pferde) bebienen jich weißer Dreiede und Kreisſcheiben, für die Nacht 
ber Laternen, welche je nach ihrer Stellung ober Bewegungsrihtung - 
Beiden von firirter Bebeutung abgeben. In klarer Luft jollen bie 
Stetiondentfernungen bei Tage durchſchnittlich 20 km, bei Nacht 
16 km angenommen werden können. 

Im bosniichen Feldzuge geſchah es u. A., daß von geſchulten 
Signal⸗Abtheilungen eine Depeſche von 20 Worten und deren Rüds 
antwort von 35 Worten innerhalb 25 Minuten über eine Entfernung 
von 83 km beförbert wurde, mit mehreren Zwiſchenſtationen. 

Auch im Etappendienft können optifche Telegraphen von Nuten 
fein, jet e8 zur Aushülfe neben den elektriſchen für den Fall ber Zer⸗ 
flörung ber legteren, jei e8 zur Ergänzung an Stelle dieſer, nament- 
lich wo beſondre lokale Bebürfniffe hierfür vorliegen und bie Boden- 
beſchaffenheit fie beglinftigt, wie in Gebirgd- ober Berglanden. So 
lange wir über geſchulte Signal-Wbtheilungen nicht verfügen, müßten 
bie betreffenden Stappenbehörben, reſp. die iſolirten Wachtkommandos, 
welche unter ſich einen optifchen Telegraphendbienft organifiren wollen, 
fih mit den einfachften Mitteln helfen. 

Als Signalzeichen find flatternde Fahnen bei Wind nicht zu ver: 
wenden, wohl aber leihte Scheiben an 3—3 m langen Stielen, 
die ein Mann bequem regieren kann. Die verabrebeten Zeichen (hoch 
über dem Kopf, rechts oder links vom eignen Körper) find befier in 
einer Ruheſtellung, als durch Bewegung barzuftellen. Farbige 
Zeichen wirkten unguverläffig, jo auch in ber Naht mit bunten 
Laternen. Lebtere haben je nach der Farbe eine ſehr verfchieben- 
artige Leuchtkraft. In Fällen, wo das weiße Licht bis auf 10 km 
bin wahrzunehmen ift, würde ein gleich finrles rothes nur S'/,, ein 
grünes nur 2 und ein blaues nur 1%, km weit fihtbar fein. 

Durch dieſe Flaggen, Scheiben, Ballons, Fackeln, Laternen mit 
ſtarken Reflectoren werben der Nachbarftation Zeichen markirt, welche 
je nad) Vereinbarung Buchſtaben, Worte oder Zahlen bedeuten. Dies 
geſchieht am einfachften: 

1. entweder nad dem Morje-Alphabet, indem durch Punkt⸗ 
und Strihcombination das Alphabet bargeftellt wird, wie dieſes 
im elektriſchen Telegraphenbetrieb gebräuhlih if. Die Erlernung 
ber Beiden {ft zwar höchſt einfach, erfordert jedoch, wenn nicht jedes 
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Mal die Kombination ber Zeichen aus einer Tabelle abgelefen werden 
fol (die auf Telegraphenbüreaur zu haben if) eine ſichere Kenntniß 
biefer Zeichen, da einzelne Buchftaben aus je vier, bie Zahlen foger 
aus je Fünf Punkt⸗, vefp. Strich» Leichen beftehen und ebenfo vide 
Signale geben, 

2. oder die Beichen entfpreen Zahlen bis zur 5, und je zwei 
aufeinander telegrapbirte Zahlen ergeben nach dem filzzirten Mud- 
ftabenfchlüffel je einen Buchſtaben des Alphabet. So bezeichnet 
3.8. 3 und 8 den Buchftaben n, 4 und 2 den Buchſtaben i. Hierbe 
iſt zu beobachten, daß die erft telegraphirte Zahl bie obere Kolonne, 
die zweite Zahl bie feitliche Kolonne angiebt. — Zwiſchen Dem Tee 
graphiren von je 2 Zahlen muß eine Pauſe marlirt werben. 


Buchſtaben-Schlüſſel. 





Wir glauben unſrerſeits uns auf dieſe Notizen beſchränken u 


ſollen. 


B. Briefrelais-Berbindung durch reitende Ordonnanzen. 
1. An Stappenftraßen, die mit elektriſcher Telegrapbenleitung 
nicht verjehen find, wird der Verbindungsdienſt durch die Relais⸗ 
ftationen der Etappen-Ravallerie verjehen. Aber auch neben eine 


Telegraphenleitung fommt man ohne biejelbe nicht aus, da Betriebs 


flörungen es nothwendig maden, in jedem Augenblid über mehrer 
Ordonnanzreiter verfügen zu tönnen. Die betreffenden Einrichtungen 


| 
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find alſo dem Bedürfniß anzupaffen, wobei freilich die ſtets knapp 
zugemeflene Stärke ber Kavallerie wejentlich mitzuberüdficätigen bleibt. 

Mehr als 1 Zug Kavallerie bürfte durchſchnittlich auf je 3 Meilen 
Etappenftraße nicht kommen und biefem fallen noch mancherlei andere 
Dbliegenbeiten zu, namentlid ber Eskorten⸗ und Patrouillendienſt. 

2. Es wird alfo etwa in jedem Etappenort ein Relais⸗-Poſten 
aufzuftellen fein, ober aber es iſt zu beflimmen, daß von bem im Drt 
ftationirten Zuge eine Anzahl von Pferden ftets für die Bwede ber 
fchleunigen Weiterbefdrberung von ſchriftlichen Depeſchen bereit ge 

halten werbe. 

- Die Disciplin, fowie die Inſtandhaltung und Sicherheit der 
Truppe macht das Zufammenbalten ber Kavallerie wenigſtens In Zug⸗ 
ftärle dringend erwünfcht, Liegen dagegen bie Stationsorte derſelben 
refp. die Etappenorte weiter als 3 Meilen (224, km) ausein⸗ 
anber, fo tritt bie Nothwendigkeit ein, Relaispoſten einzuſchieben — 
namentlich falls die Linie jehr ſtark benutzt wird. In Feindes⸗Land 
und bet gefährlicher Bevölkerung empfiehlt es fich , für Tolche iſolirte 
Kelaispoften, womöglich täglih und jedesmal kurz vor Abend ben 
Standort nad einer anderen Drtfchaft, gelegentlih jogar auf einen 
andren Weg, zu bisloziren, bamit biefelben nicht zu leicht Ueberrum⸗ 
pelungen ausgejegt jeien. 

Die Nebenftationen find hiervon rechtzeitig zu ‚unterrichten. 

Die Stärke diejer tjolirten Poften hat möglihft nicht unter 
6 Pferden zu betragen, im eignen Lande kann man mit deren 4 aus⸗ 
kommen. Gerechnet ift dabei, daß bei Tebhaftem Verkehr auf der 
Zinte gelegentlich nah beiden Richtungen bin zugleich geritten 
werden muß und daB es in gefährlider Gegend wünſchenswerth, 
immer je zwei Ordonnanzen zufammen reiten zu laſſen. 

8. Es ift erwünfdht, daß die in ben Nelaisdienft kommandirten 
Reiter zuverläffige, dienftbeflifjiene Leute find*. Auf jedem Poſten 
muß mindeftens Einer befähigt fein, auch minder deutliche Hand: 
foriften zu lefen und das Relais⸗Buch zu führen. 


*) „Der Ulan &., welcher zum Nelaispoften N N Tommandirt war, hat 
geftern auf der Strede vom 8. nah 5. einen wichtigen Brief verloren und ſich 
dur Lügen entfchuldigt. Dieſer Fall wie andere im Relaisdienft vorgelommene 
Unregelmäßigfeiten veranlafien mid, daran zu erinnern, daB zum Nelaisdienit 
nur ſolche Leute kommandirt werden, welche eines Verſtändniſſes für bie Wid- 
tigfeit ihres Dienftes fähig find, und daß dieſelben jebesmal bei ihrer Ablom- 
mandirung über die Bebeutung ihres Dienftes belehrt werben.” Aus einem 
Divifionsbefehl von 1870/71, 
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4, Die Relaispoften find am beiten in tfolirten Höfen, wem 
innerhalb größerer Ortſchaften, fo am zwedmäßigiten in leicht zu be 
zetchnenden Gebäuden, weldde an der Hauptftraße und zwar an einem 
der nothwendigerweife zu pajjirenden Ausgänge liegen, unterzubringen 
und dur Aufſchriften (reſp. Strohwiſch), in der Nacht aber burd 
eine Laterne kenntlich zu machen. 

Sn Feindesland wird der Poften- Offizier den Ortsvorſtänden 
anzuzeigen haben, daß die Gemeinde für die Sicherheit derjelber 
auffömmt und daß jeder Ueberfall, jowie jeder Schuß, der auf bie 
Reiter fällt, auf das Rüdfichtslofefte geahndet werden würde. 

Sm Uebrigen bat jeder Poſten fich jelbit zu fihern, jo gut & 
feine geringe Stärke zuläßt. Während der Naht find ſämmtliche in 
einem Stall unterzubringende Pferde gefattelt, die Mannſchaft Liegt 
mit im Stall. Es fteht ein Posten vor dem Stall, reſp. Gehöft, 
zu Fuß mit Karabiner im Arm. — Im Stall ift Beleuchtung erforder 
lich, Schon um eingehende Depeſchen lefen und eintragen zu Können. 

Die Führer der einzelnen Relaispoften haben ſich bei Ankunft in 
ſolchen Drten, die mit Truppen belegt find, bei dem Kantonnement 
älteften zu melden und diefe Meldung auch zu wiederholen, fobald — 
wie im Bewegungstriege jo häufig — ein Wechfel des Kantonnements 
Kommandos eintritt. 

5. Am Tage ftehen fo viele Pferde gejattelt, daß nach allen 
benjenigen Richtungen, wohin eine Beförderung möglich ift, ungefäumt 
ein Relaisreiter aufbrechen Tann, aljo mindeitens 2, bei Kreuzung: 
ftationen (welche entſprechend ftärker zu machen) aber 4. 

6. Die Relaisreiter, welde, falls fie am Abend ausgeftellt 
werden, noch vor Eintritt der Nacht mit dem Wege befannt gemadt 
fein müfjen, reiten, wenn nicht anders befohlen werben kann, immer 
mit Gepäd, Futter am Sattel. Ueber dad Tempo, in bem fie 
fih zu bewegen haben, inftruirt fie der Poften-Kommandeur nach den 
auf der Umhüllung des zu befördernden Schriftftüdes angebrachten 
Zeichen (ein, zwei oder brei Kreuze). 

Das Zeihen + bedeutet die Meile in 45 Minuten. 

| (abwechſelnd Trab und Schritt.) 
„ » Tr bebeutet die Meile in 30 Minuten (Trab). 
n „  Trr bedeutet „jo ſchnell als möglich”. 

Sie. empfangen bei der Nachbarſtation einen Zettel, in dem ihnen 
beicheinigt wird, daß, wann und in welcher Zahl fie die Schriftftüde 
abgegeben haben (Bragoner 3. 1 Brief an 12. Infanterie-Divifion 
12. November 3,20 Nachts auf R.Boften Remilly abgegeben. Hoyer, 
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Sergeant”). Danach Tehren die Relaisreiter ungefäumt wieder zurüd, 
am Tage bei kürzeren Streden ganz im Schritt, bei Nacht In mäßi- 
gem Tempo, und ift es ohne Ummege durchführbar, refp. erfordert 
e3 ihre Sicherheit, auch auf einem anderen Wege, als fie gekommen 
waren. 

Sind die Straßen duch Freifhaaren, durch bie Lanbeseinwohner 
oder flreifende Patrouillen unfiher gemacht, jo werden, wenigitens für 
die Nacht, immer zwei Reiter zugleich abgehen. 

Kehrt ein mit Depefhen abgefandter Reiter von dem Neben- 
poften auffallend lange nicht zurüd, jo fteht zu befürchten, daß ihm 
etwas zugeftoßen. Für diefen Fall ift es nothwendig, ihn, fobalb es 
ber Pferdebeftand auf der eigenen Station irgend geftattet, zu fuchen. 

Werden einzelne bepefchentragende Reiter vermißt ober ift auf 
eine andere Weiſe ein Schriftftüd verloren gegangen, ober ift in ber 
Beförderung eined ſolchen eine wejentliche Verzögerung eingetreten, 
fo bat der betreffende Poften- Kommandeur hierüber fofort nad 
ber Richtung hin, woher daflelbe gelommen war, fchriftliche Mel- 
dung zu erftatten, damit diejenige Inſtanz, von der das Schriftſtück 
ausgegangen, über den eingetretenen Mißfall jobald wie möglich 
orientirt wird. 


8.8. „Das bier geftern 10% Abends eingetroffene, an bie 5. Kavallerie- 
Divifion. adreffirte Schreiben wurbe 1032 zur Weitergabe an den Nebenpoften 
in Nopdsant dem Dragoner Adler übergeben. BDerfelbe wurde unterwegs 
überfallen (2c.), verlor fein Pferb, Hat aber dennoch zu Fuß, wenn auch auf 
Ummegen das Schreiben nad) Novéant gebracht, wo er es um 8 Uhr Nachts 
abgab. — Coincy, 2. Dezember, 3% früh. Koch, Ufzr.“ 


Relaisreiter fteden die ihnen anvertrauten Briefſchaften niemals 
in die Satteltafhen, jondern am beften immer auf die Bruft unter 
ihren Rod. Berlieren fie ihr Pferd und müſſen fie fih von ihm 
trennen, fo behalten fie doch die Depeſche. Es ift jedoch wohl darauf 
zu achten, daß durch Schweiß oder Regen die Aufichrift auf den 
Schriftſtücken nicht unfenntlih werbe, weshalb es fih auch empfieblt, 
biefelben — falls fie durch viele Relaispoften zu gehen haben — 
mit Doppeltem Umschlag zu verjehen und dies auf dem oberften 
zu vermerken. Die Hufaren fteden die Briefjhaften in die Säbel- 
tajche. 

7. Auf jeder Relaisftation ift ein Buch („„Relais⸗Journal“ ober 
„Relais: Kontrolbug” zu führen, aus weldem das Einlaufen 
und die Beförderung von Depefchen erfichtlih fein muß. Daſſelbe 
wird als ein Quartheft etwa wie folgt einzurichten fein: 

gr 
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Relais-Boften IV zu Hallborf. 
Unteroffiier Knopf, Dragoner X. F. 3. H. P. N. 


ons onen Netter Befrdert 
Gegenſtaud „| über Ne ri 
* woßee? | wenn? woßtup | “98 Beier 


12. maiſ⸗ Briefe, etr ‚ einer aı an gm _ TSragoner Relais- ET * | fl Stelais- p. Zeyf nad 


1879. —88 vi dar n,i Nachta. 0 Baften Hate. | 3. Est. Bat Er 
er an bi . 


Die „Kontrolbucher“ find von dem Relaispoften-Füheer Immer 
am eigenen Körper verwahrt zu balten, bamit fle nicht verloren gehen 
ober bei einer etwaigen VWeberrumpelung bes Poftens durch Biegen 
lafien dem Feinde in bie Hände fallen. Der Feind würbe ws dem 
Auffinden eines folchen Buches wegen der darin enthaltenen Rotigen 
über die mit einander verlehrenden Kommando Behörden mitunter 
großen Nuten ziehen können. Der mit dem Ausſetzen der Poſten 
und Beauffihtigung des Relaisdienſtes betraute Dffizier läßt fich bie 
Bücher vorlegen und macht jeme Revifionsbemertungen*). 

Es erſcheint zweckmäßig, die Unteroffiziere der Kavallerie mit 
ſolchen Büchern auszurüften. (Verfaller jah 1866 bei den gefangenen 
öfterreihtichen Solbaten Meine Solbbücher, deren biegjamer Schwein: 
leverbedel das Durchdringen bes Schweißes, reſp des Regens völlig 
abhielt.) 

8. Hilfs⸗Relaislinien, welche läͤngs der Telegraphen-Linien 
aufgeftellt find, um für den Fall von Betriebsſtörungen auszuhelfen, 
werden mit zur Sicherung ber Leitungen verwendet werben (als Pa- 
teouillen). Sie haben befonbers bei türmifhem Wetter darauf 
zu achten, ob Telegranhenftangen umgefallen find. Ihr Beſtreben 
muß es dann jein, dieſelben gleich wieder aufzurichten, reſp. bie 
Einwohner bierzu eventuell mit Gewalt anzubalten. Sollten bie 
Iſolatoren (Borzellanftüde) zertrümmert fein, jo it hierüber unge: 
ſäumt zu melben. 



















*) „Bei der Beförderung von Briefen durch Relaid kommen immer nod 
große Verzögerungen vor. Es ift baher von jebem Relais auf dem Couvbert bie 
Beit der Ankunft und des Abganges zu verzeichnen, bamit eine fichere Kontrole 
mögli, wen bie Schuld etwaiger Beripätung trifft, oder es ift ein Zaufzettel 
mitzugeben, auf welchem jene Anmerkungen zu verzeichnen und ber vom legten 
Relais dem Briefempfänger einzuhänbigen.“ (Aus einem Armee⸗ 
befehl bes Feldzuges 1870/71.) 
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9. Sollte ausnahmsweiſe bei gänzlihem Mangel an Kavallerie 
die Einrihtung von Infanterje-Relaispoften erfolgen müflen, 
fo können diefelben nur dann recht verwendbar gemacht werben, 
wenn für jeden Poften (refp. Station) mindeftens 2 Wagen auf- 
zutreiben find, deren Beipannung permanent aufgeſchirrt zu halten 
if. Auf jeden mit einem Depefchenträger abgehenden Wagen 
find fo viel bewaffnete Infanteriften zu jegen, als es bie Unficherheit 
der Gegend erheiſcht; doch muß jebenfall$ Trab gefahren werben 
können. 


Fünfter Abfchnitt. 


Stappeneinrihtungen unter Befonderen 
ſtrategiſchen Verhältniſſen. 


J. Etappenlinien zu halbeingeſchloſſenen Feſtungen oder zu 
befeſtigten Lägern. 


Bei Beginn des letzten ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges 1877/78 war 
es, ſobald das ruſſiſche Heer die Donau überſchritten und ſich bis zum 
Balkan ausgedehnt hatte, der türkiſchen Armee Osman Paſchas ge 
lungen, plötzlich in der rechten Flanke der Invaſionsarmee zu erſcheinen, 
fich hier bei Plewna in einem ſchnell geſchaffenen befeſtigten Lager 
einzuniſten und ſich in demſelben gegen 4 Monate lang zu behaupten. 
Wiewohl ruſſiſch⸗rumäniſcher Seits allmälig eine recht bedeutende 
Armee gegen dieſen Punkt vereinigt wurde, ſo genügte dieſelbe doch 
bie erſten Monate nicht, um das weitläufige Lager gänzlich zu um- 
fließen. Osman Paſcha behielt vielmehr feine Hauptverbindungs⸗ 
ftraße, nämlid die von Plewna über Orhanje nach feiner Balls 
Sophia, offen und vermochte fowohl dorthin feine Kranken, wie feine 
Schwerverwundeten abzuführen, als auch dauernd Zuzug an Truppen, 
Proviant und Munition heranzuziehen. 

Sole Situationen dürften auch in zulünftigen Kriegen, nament- 
lich auf ſolchen Kriegsſchauplätzen ſich Leicht wiederholen, auf denen 
wie auf dem franzöfifchen die Zandesvertheibigung zahlreiche und weit- 
läufige Feſtungen, ſowie Sperrforts geſchaffen hat, auf denen es daher 
mögliderweife wieder zu einem Poſitionskrieg kommen Tann. 

In dem Beifpiel von Plewna ließ Osſsman Paſcha die zu feinem 
befeftigten Lager führende, zulegt von ruffiider Kavallerie erheblid 
bedrohte, auch vielfach beläftigte Etappenftraße befeftigenund ſtark 
bejegen. Bei den Etappenorten wurden gejchloffene Erdredouten 
angelegt, welche, zum Theil für Etagenfeuer eingerichtet und mit be 
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deutenden Munitionsvorräthen verſorgt, gute Stützpunkte für Die lokale 
Vertheidigung und den Kern für ein Syſtem von anderweitigen For⸗ 
tifikationsanlagen bildeten. 

Es bedurfte ruſſiſcher Seits einer blutigen Schlacht und eines 
zweiten Gefechts, um durch den Angriff gegen zwei dieſer Punkte 
(Gornije Dubniak und Telis) die befeſtigte Etappenlinie endlich zu 
durchbrechen. 

Die freilich recht mangelhaft geführten ruſſiſchen Kavallerie⸗Divi⸗ 
fionen hatten vorher nicht vermocht, ben Zuzug nach Plewna zu 
hindern. Viele Taufende von beladenen Wagen waren dem halb 
eingeſchloſſenen türkifchen Heere zugeführt worden. Ermöglicht hatte 
Osman Paſcha diefe Zuzüge allerdings nicht nur durch die Befefti- 
gung der Etappenorte, fondern auch durch die ftarfen Eskorten, 
welche dieſelben geleiteten. Außer zahlreichen Tſcherkeſſenſchwärmen, 
welde in entiprechender Entfernung zu beiden Seiten der Etappen- 
ftraße poftirt waren, reſp. fih bin und ber bewegten, begleiteten ganze 
Infanterie-Brigaden oder Pipifionen mit Artillerie die Transporte 
bi3 zu den Dertlichleiten, wo leßtere von ben aus dem Plemnaer 
Lager entgegengerüdten Theilen der Bejagung deſſelben in Empfang 
genommen wurden. 

Defiléen, welche die langen Wagenzüge zu durchziehen batten, 
wurden vorher von beſondren Flankendetachements zu beiden Seiten 
in gehöriger Entfernung geſichert und blieben es während der Dauer 
des Durchzuges. 


Il. Proviſoriſche Etappeneinrichtungen nahe hinter der 
operirenden Armee. 


A. Unmittelbar hinter der vorrüdenden Armee oder bei Ber- 
legung von deren Bafis. 


1. Nicht immer werden die Etappenrihtungen hinter einer fleg- 
reih im PVorrüden verbleibenden Armee mit biefer jelbft gleichen 
Schritt Halten können, bisweilen handelt es fih auch nur um einen 
vorübergehenden weiten Ausfall aus einer zurüdgehaltenen firategi- 
ſchen Stellung. Auch folgt die Etappenlinte nicht ftetS der urſprüng⸗ 
liden Vorrüdungslinie, indem die Bafis verlegt wird. 

Sn ſolchen Fällen kann es fih unter Umftänden empfehlen, nur 
einen proviſoriſchen Etappen-mipecteur zu ernennen und bemfelben 
eine entiprechende Truppenabtheilung zur Verfügung zu ftelen, mit 
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welcher er beauftragt wird: „Der vorrückenden Armee ben Rüden 
unb den Nachſchub zu fichern” oder aber, falls am vorgeftedten Enb 
ziel der Vorrüdung die Baſis verlegt werben foll, „bie Verbindung 
mit biefer noch während bes Vormarſches fchnell einzurichten”. 

Diefer letzterwähnte Fall it der ſchwierigere. Er kann beifpiels 
meife in folgender Lage eintreten: 





IN\| now Basis 


Eine Armee, weldhe bei A fiegreich gefodhten, bricht gegen B Bin 
zur Verfolgung auf, um bie fylußlinie .B-C zu gewinnen und bort 
längs bes von ben Operationen bisher noch nicht berührten huufen 
ſyſtems C-D-E die rüdwärtige Verbindung mit einer neuen Bafıs 
aufzunehmen. 

In der Vorausfegung, daß bie Entfernung von bem Schlachtfeld 
A nad dem Verfolgungsziel B eine größere Bahl von Tagesmärſchen 
beträgt, wird auch auf diefer Straße eine propiſoriſche Etappen-Eins 
richtung nothwendig, welde, aus andren Bebürfniffen entſtehend, mit 
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anberen Mitteln ausgeftattet und anderen Zweden dienend, ſich auch 
anders geftalten wirb als biejenige auf ber Linie C-D-E. 

2. Wir geben erſt auf die Verhältnifie an ber Knie A-B ein, 
auf welcher unmittelbar nach dem Siege von A bie Armee im Ber: 
folgen begriffen if. Die mit der Aufräumung bes Schlachtfelbes, 
ber Zurückſchaffung der Bermundeten, der Bergung ber aufgeſammel⸗ 
ten Waffen 2c. zufammenhängenben Obliegenheiten bejchäftigen vell- 
auf noch die wirklihen Etsppenbehörben. 

Vorwärts des Sclachtfeldes im PVerfolgungsgebiet orbnen fich 
die Verhältniffe im Nüden ber Armee entweder von Tag zu Tag 
durch Einzelmaßregeln des mitvorrüdenden Armee- Hauptquartiers, 
indem daſſelbe Hier und ba einzelne Truppentheile oder Marodekom⸗ 
manbos zurüdläßt ober aber baburdh, daß glei von vornherein einem 
General ber Auftrag gegeben wird, die Etappenverbältniffe und bie 
NRüdenfiherung in einheitliche Hände zu-nehmen. 

Dieſe lektermähnte Maßregel iſt jedenfall dann anguratben, falls 
die Erfhöpfung und Auflsiung ſelbſt im eignen Seer durch bie vor 
ausgegangenen Strapazen ſich bebenklich geftaltet, man berfelben durch 
Mabregeln im Rüden ber Verfolgungskolonne energiſch entgegenzu- 
treten Beranlafiung hat ober auch falls dem Iehteren burch bie infur⸗ 
girte Einwohneriäaft*), reſp. durch feindliche Gtreifpartien Gefahren 
dr 


ohen. 

Die zur Durchführung feiner Aufgaben dem gedachten General 
zur Verfügung geſtellte Truppenabtheilung wird mit Nüdfigt auf 
bie in ber Schlacht gehabten Berlufte und durch das Beitreben, bie 
Verfolgung mit möglichit unverlürzten Kräften zu betreiben, immer 
nur eine ſchwache fein. 

Er bedarf vornämlich ber Kavallerie. Sie allein vermag das 
Wegenetz im Rüden ber verfolgenben Kolonnen ſchnell und gründlich 
abzuſuchen, von energiſchen Dffigieren geführt, bie erſchöpft zurück 
gebliebenen oder marodirenden Elemente gufammenzutreiben, zwangs⸗ 
weiſe zu ſammeln, bamit fie wieber geordnet und nachgeführt oder 
zu proviſoriſchen Befatungslommanbos vereint längs der Heeresſtraße 
vertheilt werden. Sie allein vermag eine ergiebige Nachleſe von Be; 
fangenen und Bertprengten zu halten und die von den Berfolgungs: 
truppen bier und dort noch ungejchehen gelaflene Einwohner-Entwaff: 
nung zu bewirken. 


*) Dan vergegenmwärtige fidh die Lage ber deutſchen Armee 1870/71 wäh. 
tenb deren Operationen von Orleans bis led Mens, 
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In großen weitläufigen Verhältniſſen kann man fih für biee 
Bwede wohl ganze Kavalleriebrigaden, ja fogar eine ganze Kavallerie 
Divifton in Anſpruch genommen denken. 

Was die Infanterie betrifft, jo genügt vielleicht eine verhält: 
nißmäßig Heine Abtheilung (1—2 Bataillone) als Kern und Halt 
für die unterwegs aus vorübergehend Zurüdgebliebenen oder minder 
Marſchfähigen zu formirenden Beſatzungskommandos. ES ift ſchon 
erwähnt, daß es zur Aufgabe der unerläßlih zu überweifenben Ka- 
vallerie gemacht werben muß‘, biefe InfanterieRommandos bilden 
zu belfen. 

Mit Hilfe der in dieſer Art zugewiejenen, refp. felber zufammen- 
geftellten Xruppenabthetlungen und nachdem der ganzen Armee bie 
ihm übertragenen Funktionen befannt gemacht, ihm aud einige Felb- 
gensdarmen zugetheilt worden, wird ber General ſuchen, recht ſchnell 
überall auf den Straßen und in den Ortſchaften längs berjelben Drb- 
nung berzufiellen, von Marſch⸗ zu Marfchetappe einen Etappenort 
zu bezeichnen, benjelben einem Kommandanten anzuvertrauen, ihm 
eine Beſatzung zu überweijen, wichtige Defilsen und vorgefunbene 
Armeevorräthe mit Wachtabtheilungen zu bejeßen, eine Briefrelais: 
Linie einzurichten, bie etappenweife Rüdbeförberung von Gefangenen: 
und Verwundeten- Transporten, die Bergung erbeuteten Eiſenbahn⸗ 
materials zu veranlafjen, ferner nach Kräften für Anlegung von pre 
viſoriſchen Magazinen, von Hilfslagarethen, von Depot für 
erbeutete ober Tante Pferde, jowie für Evakuirung legtgenannter 
Anftalten, für Säuberung ber Straßen von Pferbelabavern und von 
fteben gebliebenen Fahrzeugen zu jorgen. 

Sein Hauptquartier dem Armeelommando bald belannt madhend, 
fol der General fih bemühen, durch geeignete Dffiziere namentlich 
aud darauf zu wirken, Daß die wieder kampffähig gewordenen zurüds 
gebliebenen Mannſchaften ununterbroden ben operirenden Truppen 
in Marſchkommandos wieber nachgeführt werben. 

In dieſer Beziehung können fich alle vereinzelt zurüdgebliebenen 
Offiziere aus eigner Initiative große Verdienfte erwerben! An ſolchen 
Dffizteren wird es hinter der Armee nicht fehlen, die einen find zu: 
rüdgeblieben, weil fie durch verſchiedene kleine Kommandos noch vor 
der Schlacht von ihrer Truppe abgelommen waren und ihr nun nad> 
eilen, andere hatten Gefangene zu transportiren gehabt, noch) andere 
hatten vielleicht das vor dem Gefecht abgelegte Gepäd ihrer Truppe 
nachzubringen oder ſuchen nach leichter Verwundung den Anſchluß an 
bie operirenden Truppen wieber auf. 
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Wie verbienftlich ſolche Offiziere ſich machen können, davon geben 
bie Geſchichten unfrer Regimenter aus den legten Kriegen mand) 
glänzendes Beiſpiel, von 1870 namentlich aus ber Periode des Loire 
feldzuges vor und nach der zweiten Einnahme von Orleans und wäh: 
rend des Zuges gegen led Mans, wo bie Armee in Solge ber un 
unterbrodenen Schlachten, Gefechte und Märfche, ſowie der ſchlechten 
Wege und bes ſehr bebenklichen Zuftandes der Fußbekleidung viele 
Nachzügler hatte. 

Durch das energifhe Antreiben und Sammeln von leicht Ver: 
wundeten, bie in den Lazareihen aufgeſucht wurden, von Abgelomme- 
nen oder Erjchöpftgeweienen brachte mancher Dffizier aus den ver- 
Thiedenften Truppentheilen wieder größere gejchloffene Abtheilungen 
auf Die Beine, die — einmal wieder in Reih und Glied geftelt — 
dem großen Heereözuge ſtramm nachgeführt und dann vertheilt wurben. 

3. Gehen wir nun auf die in dem oben erwähnten Beifpiel ent- 
baltene andere Aufgabe ein. 

Die von A aus dem Feinde verfolgend nachſtoßende Armee will 
nad Gewinnung der Flußlinte B-C ihre rüdwärtigen Verbindungen 
auf dem über D-E führenden Straßenſyſtem nad einer andern Bafis 
verlegen, ohne daß vorher die von jenem Wegenetz burchzogene 
Gegend bereits von Theilen der Armee berührt geweien wäre. Der 
dortige Landſtrich ift von einer feindfeligen, aufgeregten Bevölkerung 
erfült und von der Eifenbahnlinie x-z-y durchzogen. 

Es ſpringt in die Augen, daß, falls nicht andere Geſichtspunkte 
maßgebend werden, unter ſolchen Umftänden dem ArmeesKommanbo 
e3 vor Allem baran gelegen fein wird, mit der zur proviſoriſchen 
Einrihtung der in Ausfiht genommenen Etappenftraße bejtimmten 
Truppenabtbeilung jo ſchnell wie möglich vorerfi den Punkt D zu 
gewinnen. 

Bei jenem Ort kreuzt fi} die für die Ruckenverbindung voraus: 
fihtlih jehr werthvolle Eifenbahn mit der großen Heerſtraße. Es if 
auch die nädjfleerreihbare Eifenbahnftation. Vielleicht bietet fich bort 
Gelegenheit, noch rollende Betriebömaterial zu erbeuten, bevor es 
der Feind abfährt! Wie werthvoll kann unter Umftänben nicht bie 
Gewinnung einer einzigen Lokomotive werden! 

Dorthin tft alfo die dem provtforifhen Etappen »Snjpecteur 
überwiefene Kavallerie vorauszufchiden. Läßt es bie Situation zu, 
io wird fie mit ungebundenem Abftand der ihr folgenden Infanterie 
voranzueilen unb dieſer nur die für Aufflärungs: und Verbindungs⸗ 
zwecke unentbehrlicden Kräfte zurüdzulafien haben. Der Kavallerie: 
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führer iſt anzuweiſen, Offizierpatrouillen in noch ſchnellerem Marſch 
gegen einige beſonders wichtige Punkte der Eiſenbahn voxzuwerfen, 
einerfeit3 um unterhalb wie oberhalb von D leichte Sljenbahnzer- 
ftörungen vorzunehmen, welde bad Abfahren bes zollenden Plate 
rials verhinbern follen, anberjeits um bedeutendere Kunftbauten me 
möglich noch vor Zerftörung durch den Feind zu bewahren. 

Der Kavallerie vom Schladtfelde A aus Direct folgend, wirb Die 
Etappen: Infanterie wohl am beften au ganz auf D Hin iu Be 
wegung zu ſetzen fein. Eine Beriplitterung könnte mit Rückſicht auf 
bie feinbfelige Haltung der Berälferung und weil man fih gefaßt 
maden muß, auch auf verjprengte Abtheilungen des Feindes zu fioßen, 
Gefahren mit ſich bringen und bie Erteilung das wichtigſten Punktes 
ber in Ausficht genommenen Etappenlinie, nämlich bed Ortes D, 
mindeftend verſpäten. Geſtattet es nach hen erſten Märchen bie 
Situation, fo if ja, wenn Gründe überhaupt dafür Tprechen, Bann 
noch Zeit, einzelne Infanterieabtheilungen aus der allgemeinen Dinsc- 
tion auf D gegen Nebenpunkte abzugweigen, 3. B. um dort Viabucte, 
Brüden, non ber Sanallerie erbentetes Material ſchnell mit Be- 
wehungstommandos zu nerjeben. 

Im Vormarſch haben fih ber Bevöllerung gegenüber alle Theile 
bes Etappen⸗Detachements als bie Vortrupypen ber folgenden Kruse 
auszugeben. 

Der Durchzug durch die van Schlachtfeld A bis zum zu beſehen 
ben Etappengebiet zu palficenben Landſtriche ſtellt den Truppan noch 
andere Aufgaben; dahin gehören: bie Entwaffnung ber Eins 
wohner, bie Requiſition von Bebens: Ing Traueportmitteln 
behufs allmäliger Zuſammenbringung, reſp. Zuſammentreibung der 
ſelben (uamentlich man Vieh) nach D Hin, um bier moͤglichſt gleich erw 
Etappenmagazin und einen Fuhrenpark anlegen zu können. 

Vorausgeſetzt, bob man es ſchließlich nur mit einer feinbfeligen 
Devällerung zu thun bat ober nur bier und be ſchwache bewaffnete 
Banden auftreten, Ian e3 bie Inſanterie — um in einem möglich 
breiten Raum, aljo in moͤglichſt zahlreichen Ortſchaften, bie Enimafp 
nung durchzuführen — unternehmen, in mahreren Parallelfolennen 
vorzurüden und ein Verfahren anzunehmen, wie eö 1870 bie Infan⸗ 
terie- Diviſionen der Armee bes Prinzen Frievrih Carl mit Erfolg 
anmenbeten, als diejelben nach Dem Fall von Dieb buch die jehr auf 
geregten, zum Theil injurgirten Landichaften der oberen Marne und 
oberen Seine, Yonne u. |. w. fih an die ‘gegen Orleans entwidelte 
Armee bes Großherzogs von Medlenburg vorzubewegen hatten. 
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Hierzu wurbe da3 ganze zu beiden Seiten ber Hauptftraße ſich 
augbreitende, von ben Einwohnern übrigens vielfach zerſtörte Wege- 
ne ausgenußt. Die vorderen Truppen marſchirten in vielen Parallel- 
folonnen, zum Theil bataillonsweiſe mit oder auch ohne einige 
Kavalleriſten. Dabei theilten fi in ber Regel auch die Bataillone 
noch, um in dem zu entwaffnenden Landſtrich größere Ortſchaften durch 
Kompagnien, Heinere durch entſprechend geringere Kräfte zu durch⸗ 
ftreifen. 

Wo die Situation dafür ſprach, rüdte — ben Ort eventuell vor: 
ber umftellend — bie betreffenbe Marſch⸗Abtheilung in das Dorf mit 


dem Vorgeben ein, fi bier als Quartiermacher-Kommando einrichten 


zu wollen, nahm eventuell Geifeln, ließ unter ben erforderlichen 
Drohungen die Waffen der Drtsbewohner zufammentragen, fie Hier 
unbrauchbar machen, quartierte ſich ein, ruhte hier, ftärkte fi durch 
eine warme Mahlzeit und ſetzte fih Nachmittags wieder in Marich, 
um fih vor der Nacht wieder im größeren, d. h. wenigſtens 
im Bataillonsverbande zu vereinigen! Letzteres gebot Die 
Sicherheit. 


B. Flüchtige Etappeneinrichtungen im Rüdzug in Folge einer 
Anderung in der Baflrung. 


1. Für den Rüdzug auf die bisher Innegehabte Bafis wird eine 
Durch mißliche Kämpfe ober anderweitige Umftände zu einer rüdwär- 
tigen Bewegung genöthigte Armee ihre Etappeneinrichtungen — ſeien 
es auch nur proviforiihe — Hinter fih haben. 

Wird dagegen eine Armee genöthigt, den ihr nötbigen Rüdzug 
durch einen von Teinerlei bieffeitigen Truppen bejetten Landſtrich nad 
einer anderen Baſis zu nehmen, fo ergeben fih — namentlich in 
Feindesland — erhebliche Schwierigkeiten, welche in demſelben Maße 
als die etwaige Desorganifation der Truppen, die feindliche Haltung 
der Landeseinwohner und das Drängen des Feindes zunehmen. 

2. Bet einem befchleunigten, lediglich von bem heftig nachvrängen- 
den Gegner abhängigen Rüdzug bürfte e8 immer an Beit und Ge 
Tegenheit fehlen, die Nüdzugsftraße einigermaßen für den Empfang 
der weichenden Kolonne vorzubereiten, falls es nicht möglich ift, von 
anderen Gebieten ber per Eifenbahn oder Fußmarſch zur Sicherung 
wichtiger Defileg, zur Entgegenbringung von Munition und Proviant 
oder zur Bufammentreibung von Requiſitionen Truppen auf jene 
Straßen binzubirigiven. Im eigenen Lande dagegen können durch den 
Telegraphen oder durch Eourriere die bürgerliden Behörden an- 
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gewiefen werben, an gewiſſen jMarichetappen-Orten zur Verpflegung 
ber Truppen Lebensmittel zufammen zu bringen, ferner bebuf! 
Erleichterung und Befchleunigung des Marjches große Fubrenpart? 
anzujammeln, zur Sicherung gegen die etwa um die Flanken ber 
diefieitigen Rückzugskolonne in deren Rüden nachdrängende feindliche 
Kavallerie durh die Einwohner wihtige Flußübergänge ober 
Päſſe bewachen und fie zur Zerftörung vorbereiten zu laſſen 
u. dergl. | 

In diefer Weiſe griffen 1866 bie öſterreichiſchen Civilbehörden 
mit Erfolg zu Gunften des vaterländifhen Heeres ein, als diefes 
unter Beneded von Olmütz nad der Donau zurüdging, durch bie 
Preußen jedoch von der directen Verbindung mit Wien abgedrängt 
war und nun unerwartet über die Heinen Karpathen eiligft nad 
Preßburg ausweidhen mußte. 

3. Iſt Dagegen der Rückzug ein ruhiger, geordneter, planmäßiger 
und abſchnittsweiſer, jo empfiehlt es fih, bis dahin, wo etwa georb 
nete Etappenverhältniſſe beitehen oder durch die betreffenden Etappen 
behörben eingerichtet werben können, alle für bie flüchtige Etappen 
einrihtung erwünſchten Maßregeln in einheitlide Hände zu legen, 
d. 5. aljo einen Truppenführer mit einem aus Infanterie, Ka: 
vallerie und techniſchen Truppen zu bildenden Detade: 
ment befchleunigt und womdglih vor Beginn der Rückzugsbewegung 
vorauszufenden. 

Im eignen Lande ift für diefe natürlihd die Mitwirkung ber 
bürgerliden Behörden in Anſpruch zu nehmen und der ermähnte 
Truppenführer mit den entiprechenden Vollmachten zu verjehen. 

4. Im Folgenden ſei jedoch nur der Fall bedacht, wo der Rückzug 
in Seindesland und zwar durch Landſtriche mit einer zur Erhebung 
bereiten Bevölkerung führt. Dann wirb e3 darauf anfommen, für 
nachſtehende Geſichtspunkte und Einrichtungen in Thätigkeit zu treten: 

a) Entwaffnung der Landeseinwohner dur das oben er: 
wähnte Detachement bei Gelegenheit von befien ſchleuniger Rüd- 
wärt3-Ausbreitung längs der in Ausficht genommenen Rückzugs⸗ 
ftraßen, jo gut e8 eben in der Eile und bei der jedenfalls höchſt 
aufgeregten Stimmung ber Bevölkerung möglich if. 

b) Verhinderung von Kommunikations⸗Zerſtörungen 
auf den Rüdzugsftraßen durch Einwohner oder feindliche Streif: 
parteien. Mittheilung an das Armeelommando über Berichti⸗ 
gungen zum Wegenet im Rüdzugsgebiet und mo Brüden 
seritört gefunden. 


i 
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c) Einridtung einer Telegraphbenverbindung von- ber 
weichenden Armee bis zu deren angeftrebter neuen Baſis. 

d) Beſchleunigte Beſetzung ber widhtigften Flußpübergänge 
ober Bäffe, refp. Herftellung von Uferverbindungen 
für den Wferwechjel der Rüdzugslolonnen. Hierzu haben Pionnier- 
abtheilungen und Brüdentrains vorauszueilen. Borbereitungen 
zur Berftörung von Brüden nad) flattgehabter Benugung ber: 
felben durch die Arrieregarden. 

ee) Eventuell — wenn Zeit und Mittel vorhanden — Befeftigung 
von Aufnahme-, von Arriöregarde-Stellungen, befon- 
ders an ben in Punkt d angeführten Dertlichkeiten. 

f) Anhäufung von Munitionsvorräthen an den unter 
d und e bezeichneten Punkten durch dorthin dirigirte Munitions- 
folonnen. 

g) Requifition von Lebensmitteln und Zufammenbringung 
derjelben an beſonders bewachten Stellen der Rüdzugsftraße. 

h) Requifition und Zufammenbringung von Fuhrenparks eben- 
bortjelbft zum Gepädfahren 'für Die Infanterie, wie zur Fort- 
Ihaffung von Berwundeten. 

i) Wiebervereinigung der den geordneten Rüdzugstolonnen etwa 
ungeorbnet vorauseilenden Marodeurfhmwärme und aus: 
reißender Traing durch energiſche, von Kavallerietrupps 
unterftügte Offiziere. 

In allen diefen Forderungen wird freilich das Erreichbare Hinter 
dem zu Erfirebenden nur allzu jehr zurüchleiben. 

Iſt das Ruckzugsgebiet von dieſſeits nicht in Betrieb geſetzten 
Eifenbahnen durchſchnitten, jo find diejelben in dem Maße zu zer: 
ftören, als es unwahrſcheinlich ift, daß biefelben bei einem erfolg: 
reihen MWiedervordringen bes biefjeitigen Heeres für dies letztere aus- 
genußt werben bürften. Bei der Wichtigkeit biefer Frage — bie es 
um fo mehr ift, als ber nachfolgende Feind ſchon ſehr bald von jenen 
Eifenbahnen Nugen zu ziehen fireben wird — entjcheibet über dieſelbe 
das Armeelommando. Daſſelbe gilt von der Gründlichkeit ber 
Telegraphen-Zerftörung. 


Anmerlung: Siehe aud das Kapitel: „Nüdzugs-Dispofitionen“ Seite 106, 
Theil I dieſes Handbuches. 
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Kotizen uͤber die im Etappendienft gebräuchlichtien 
Sortifikations- Mittel. 


Sn den folgenden Beilen find nur diejenigen Yortifilationd-Mittel aufgenommen 
worben, welche auch ohne Anleitung von Ingenieur - Offizieren ober Technilern 
duch Etappentruppen im Nothfall jelbft ausgeführt werben können. 


A. Hinderniß- und Abfperrungsmittel. 


1. Palliſadirungen. 

Man unterfcheibet die einfachen Hin derniß⸗Palliſadirungen von 
ben vertheibungsfähigen, aus welch’ legteren u. A. die „Zam: 
bours“ zufammengefeßt werben, welche unter Umfländen zur Abſper⸗ 
rung von Brüden:, Tunnel, Schang und Ortseingängen Anwenbung 
finden. 

Spit-PBallifaden find an einem Ende zugefpigte, 2", bis 
34, m lange, 0,15—0,30 m flarfe Stämme von Rund: oder Spiß- 
Holz, welche mit handbreitem Zwiſchenraum in einer Reihe fo in bie 
Erde gejegt werben, daß fie der Feiud nicht leicht befeitigen noch 
überfteigen kann. 

Will man diejes einfache Hindernißmittel zu einer Vertheidigungs⸗ 
einrichtung verftärten, fo jchließt man die Lücken zwiſchen ben Spiß- 
pallifaben durch nicht zugefpigte, 2—2”/, m lange Bruftpallifaben 
und benukt bie oben nicht ausgefüllten Lücken als Scharten, aus benen 
die auf Auftritten ftehenden Schützen ihr Feuer abgeben. — Zur 
befieren Dedung der Schügen kann man auch 2 oder 3 Spigpallifaben 
Dicht neben einander eingraben, jo daß bie Schartenzahl eine geringere 
wird. Liegen die Scharten nicht 1,80—2,00 m über dem Bauplan, 
fo hebt man auf diefe Tiefe vor dem Hinberniß einen Graben aus 
und wirft den gewonnenen Boden glacisartig nad) vorne an. 
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Behufs Herſtellung iſt ein Graben von 1 m Tiefe und 0,30 m 
Sohlenbreite mit möglichft ſenkrechter äußerer Böſchung auszuheben. 
Su diefem Graben ftellt man alle 10 m einen Ricätpallifaben Loth: 
recht auf und befeftigt biefelben an zwei vorher eingefchlagenen 
Pfählen mittels Nägel und Latten. 

Danach verbindet man bie Spigen ber Richtpalliſaden durch eine 
Schnur und ſetzt die übrigen Pfähle in richtigem Abſtand an bie 
Schnur und in den Graben, indem man hierbei Verſchiedenheiten in 
der Länge durch Vertiefen ober Auffüllen der Sohle ausgleicht. 

Steht eine Pallifade richtig, Jo verbindet man fie vorläufig mit 
einer zu diefem Zweck an die Richtpalliſade genagelten horizontalen 
Latte, um ihr einftweilen den erforberliden Halt zu geben. Sobald 
10—12 Ballifaden neben einander auf diefe Weiſe geſetzt find, wird 
an ihrer inneren Seite, etwa ", m vom Fuß und ebenjoweit von 
der Spite, je eine ſtarke Latte durch lange Nägel befeftigt, um das 
Auswuchten einzelner Pfähle zu verhindern. 

Bulegt it der Graben wieder mit Boden zu füllen und lekterer 


zu flampfen. 


Siehe Figur 5. 


2. Drahtnetz Hinderniſſe. 

Wir hatten dieſelben namentlich zum Schutz von gefährdeten 
Lokalitäten an Eiſenbahnen empfohlen. Siehe: Brücken⸗ und Tunnel⸗ 
bewachung. — In Folge ſeiner Biegſamkeit und Nachgiebigkeit durch 
Geſchützfeuer gar nicht und überhaupt ſchwer zerſtörbar, läßt ſich 
dieſes leicht ausführbare Mittel überall, auch an ſteilen Berglehnen, 
anbringen, leicht mit Allarmapparaten in Verbindung ſetzen und vom 
Auge des Feindes erſt in größerer Nähe erkennen. 

Ein einfacher Draht⸗-Zaun beſteht aus einer Reihe von ca. 
3 m langen fauſtdicken Pfählen, welche mit 2—21/, m Abſtand von 
einander eingegraben, duch 2—5 mm biden Draht miteinander vers 
bunden find. Zur Feithaltung bes Drabtes werden bie Pfoften ein- 
geterbt oder man bedient fi der Drahtklammern. 

Ein Draht:Net wird wie folgt hergeftellt: Man fchlägt 1”, 
bis 2 m lange fauftdide Pfähle mit etwa 2 Schritt Zwiſchenraum 
ſchachbrettformig in den Boden, jo daß fie zwiſchen 0,80 und 1,20 m 
freiftehen, und verbindet dieje in verjchiedenen unregelmäßigen Rich⸗ 
tungen dur Drähte. Um das Durfchreiten zu erſchweren, made 
man das Net 10m breit und orbne bie Herftellung derartig an, 
daß bie oberen Drähte 0,90 m über dem Boden liegen und ber Raum 
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bis dahin mit einem Drahtgeflecht von höchſtens 0,70 m Maſchen⸗ 
weite ausgeflochten wird, 

Für die oberen Drähte und die Hauptmafchen empfehlen fid 
ſtärkere (Telegraphen⸗) Drähte, zum Ausflechten bünnerer Drabt, in 
Ermangelung deſſen auch Stride, Leinen oder Weiden. 

Die dünnen Dräbte find an ben Pfählen in Einkerbungen burd) 
Umſchlingungen zu befefligen und an ihren Kreuzungspuntten unter 
einander ebenfalls zu umjchlingen. Gegen das Abflreifen des ftarten 
Drahtes fihern Klammern. Siehe Figur 1. 

Werkzeuge: Schlägel, Vorſchlagpfähle, Meſſer, Zangen, Beile 
Hammer. 

3. Verhaue. 

Dicht bewipfelte gefällte Bäume oder ftarte Aefte jo unter ein- 
ander und mit dem Boden verbunden, daß dem Angreifer der Durd- 
bruch erſchwert ift, bilden einen „Berhau”. Ba der Angreifer Hinter 
demfelben Dedung findet, fo ift ein nit von einem andren Punkt 
her durch Feuer gehörig flankirter Verhau nur an joldden Stellen zu 
empfehlen, wo, wie namentlich in gefrümmten Hohlwegen ober 
- fonftigen Vertiefungen, vorwärts von Vertheidigungspunften ber Feind 
ſchon an fi Dedung fände, ferner zum Sperren von Furten und 
Wegen und vornämlich bei Vertheidigungseinrichtung von Wald» und 
Dorfrändern. 


a) Baumverbaue fiebe Figur 2. 

Bäume werden neben einander oder kreuzweiſe mit den Wipfeln 
gegen den Feind gerichtet in 2—6 Reihen (30--60 m breit) jo gelegt, 
daß die Kronen der hinteren Reihen die Stämme der vorderen über: 
beden. Se nachdem der Verhau bort angelegt, wo die verwenbeten 
Bäume gewachjen find oder nicht, unterfcheidet man einen hängen: 
ben ober natürlihen von einem geſchleppten Verhau. 

Zur Ausführung eines Verhaues find die vorderften, ſowie 
die binterften der zu fällenden Baumreihen dur Anlaſchen der 
Stämme Tenntlih zu maden, danach die etwa vor der Front bes 
Berhaues befindlichen einzelnftehenden Bäume dicht über dem Boden 
abzubauen und fie mitteld Ketten oder Thauen, rejp. Striden nad 
ſolchen Stellen zurüdzufäleifen, wo der Wucht minder dit ift und 
darauf — von vorn beginnend — bie Bäume jo niederzulegen, daß 
fie no mit dem Wurzelitamme etwas zufammenhängen. NRiedergelegt 
werben die Bäume dur Hafen: oder Kreuzpfähle an dem Boden 
und durch Latten, Stride, Drähte und Ketten untereinander verbunden. 
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Der geſchleppte Verhau nimmt noch mehr Zeit in Anſpruch 
als der natürlihe. Da bier der Zufammenhang der Bäume mit ben 
Stämmen fortfält, fo ift eine um forgfältigere Verfeftigung noth: 
wendig. 


b) Aitverhaue fiehe Figur 3. 


Der ſtehende Aftverhau findet feine Anwendung am vorderen 
fteilen Grabenrand (Contre-Eskarpe) von Schanzen und andren 
fteilen Böfchungen, der liegende zur Sperrung von Furten, vorwärts 
von Vertheibigungspallifaden und auf Flach geböjchten vorberen Graben: 
tändern (ContresEsfarpe). 

Eine werthvolle Verſtärkung dieſes Hinderniſſes wirb Durch (die 
Untermifchung eines Drabtgeflechtes bewirkt. 

Zur Anlegung eines derartigen Berhaues find armdide Bäume 
und Aeſte zu wählen und biefe von den bünneren Zweigen zu be 
freien. Die ſtärkeren Zweige werden zugeipigt. So zubereitet, legt 
man die Aeſte in Heine Spitgräben, jo daß fie ſich überbeden, und 
befeftigt fie einzeln mitteld Stangen oder Latten und dieſe letzteren 
wieder durch Halten oder Kreuspfähle am Boden. 

Der liegende Verhau darf, wenn er vorwärts von Feuer- 
ftellungen für Schügenabtheilungen angelegt wird, nicht höher ala 1 m 
gemacht werben und muß von dieſen vollftändig zu überjehen fein. Man 
ftellt ihn in mehreren Reiben ber, fo baß er im Ganzen 4—5 m breit ift. 

Nöthige Werkzeuge: Aexte, Belle, Sägen, Faſchinenmeſſer, 
Spaten, Haden und Schlägel. 


4. Wolfsgruben. 

Allein oder in Verbindung mit Drabthindernifien, aber nur in 
ftandfeftem Boden berzuftellen, empfehlen fie fih als ein Zugang? 
hinderniß vor jeder Gattung von Vertheidigungseinrichtungen, heſon⸗ 
ders in ber Kehle und auch auf dem Glacis einer Schanze, ſowie 
rings um Blodhäufer. 

Wolfsgruben find runde, fi trichterförmig nach unten verengende 
Erdlöcher, welde in mindeftens 7 Reihen Tchachbrettförmig Hinterein- 
ander mit je 0,30 m Zwiſchenraum ausgehoben werben. Tiefe 0,60 m, 
oberer Durchmeſſer 0,60 m, unterer Durchmeſſer 0,30 m. 

In die Sohle jeder Grube wird -ein oben zugeipigter Pfahl ge- 
trieben und die ganze Anlage womöglich mit einem Drahtnetz über- 
fpannt oder aber durch in bie ie Zwiſchenraͤume eingeſchlagene (Cäfar:) 
Pfählchen verſtärkt. 

9* 
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Vor Ausgrabung ber Wolfsgruben find die Mittelpunfte ber 
auszugrabenden Löcher mittelft Pfählchen ſchachbrettförmig abzufteden. 
(Siehe Figur: 4.) “ 

Als Werkzeuge hierzu find erforberlih: Tracirfchnur, Beil, 
Schlägel, Mefler, Sägen, Haden und Spaten. 


B. dertheidigungs-Einrichtungen vorhandener Derkungsmittel. 
1. Mauern. 

Das Feuer über die Mauer hinweg ift wirkungsvoller, das durqh 
Scharten gewährt die größte Dedung. 

a. Bei Mauern unter Anſchlaghöhe hebe man dieſſeits der 
felben einen Graben jo tief aus, daß der auf ber Grabenjohle 
ſtehende Schüße ıdie Anjchlaghöhe gewinnt. Der ausgeworfene | 
Boden wird am beften Dazu verwendet, um die jenfeitige Mauer 
fläche durch einen Erdmantel zu verftärken. 

b. Bei Mauern mit Anſchlaghöhe hebe man unmittelbar vor 
wärts derjelben einen Spitgraben aus. Die dadurch gewonnene 
Erde wird zu einem Glacis aufgeworfen. Dieſe Einrichtung 
dedt die Mauer mehr gegen feindliches Feuer und erjchwert da3 
Ueberfteigen berjelben. 

c. Mauern, welde wenig höher als Anſchlaghöhe gebaut 
find, find längs der bieffeitigen Wand mit einem Erbbanfet pu 
verjehen oder man errichtet auf Tonnen, Stühlen, Tifchen, Pfahl 
gerüften einen hölzernen Auftritt, 1,30 m unter der Mauerkante. 

d. Mauern wefentlid höher als Anſchlaghöhe werben fo 
eingerichtet, wie es Figur 6 angiebt. 

Mauern mit Scharteneinrichtungen follen auf der dem Feinde 
zugefehrten Seite mit einem fo tiefen Graben verjehen werden, daß 
der in benfelben eingebrungene Feind die Scharten nicht für fen 
eigenes Feuer zu benugen vermag. 


2. Hecken. 
Siehe Figur 7. 


3. Zamne. 

Bohlen und Bretterzäune find bis zur Anſchlagshöhe außerhalb 
durch einen Erdmantel zu verftärken, vorwärts deſſen ſich ein Spit: 
graben.binzieht, aus welchem die Erbe für den Mantel gewonnen wird. 

Dem obern Theil des Zaunes kann mittelft Brettern, Bohlen und 
Latten eine ſolche Stärke gegeben werben, daß bie Wand gegen Jr 
fanterie⸗Feuer dedt. 
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4. Breite Eifenbahn- und Fln-Damme, 
Man kann denſelben zur befieren Bertheibigungsfähigkeit die in 
Figur 8 ſtizzirte Einrichtung geben. 


C. Schübengräben und Seldfchanzen. 


Die 6 Normal-PBrofile für Schügengräben find aus ben Figuren 
9 bis 14 zu erfeben. Ihre Ausführung ift in der Infanterie allge 
mein durchgeübt, Dagegen bürfte zur Errichtung einer ganzen Schanze 
mit äußerem umd inneren Graben, Traverjen und granatfideren Unter: 
ſtänden die Anleitung mindeftens eines Ingenieuroffiziers oder Pionnier- 
unteroffizierd (am beften eines ganzen Kommandos) unentbehrlich fein. 

Als Grundriß für die normale „Infanterie »Feldihanze‘‘ gilt 
‚ bie Form der Halbredoute oder Lünette mit möglichſt ftumpfen 
ausfpringenden Winkeln. Siolirte Werte müſſen in der Regel nad 
allen Seiten geſchloſſen fein. 

Sn der Ebene verhindert eine Höhe der Feuerlinie von 
1,80 m die Einfiht in das Innere des Werkes. 

Eine Stärke der Bruftwehr von 3 m in Verbindung mit ber 
laden Anlage der äußeren Bruſtwehrböſchung genügt gegen Feld⸗ 
geihüg-Feuer. | 

Der innere und eventuell auch der äußere Graben liefern den 
Boden für die Bruftwehr. Der erftere bringt außerdem für die nicht 
im Feuer befindlichen Mannſchaften die Dedungshöhbe auf 3 m und 
ſchützt diefelben gegen inbirectes Feuer bis zu 15° Einfallwinkel. 

Ein noch beſſerer Schug gegen Sprengftüde wird durch bier 
erbaute Unterftände einfachfter Konſtruktion (fiehe Figur 15) erreicht. 

Der äußere Graben erſchwert im Verein mit fünftlichen Hinber- 
nigmittelm, welche auf feiner Sohle, an ber Eontre-Esfarpe und auf 
dem Glacis anzubringen find, die feindlide Annäherung. Zu biefem 
BZwede eignen fih: Verpfählungen, Eggen, Sturmbretter und wenn 
bie Sohle breit und die Contre⸗Eskarpe flach ift, Tiegender Aftverhau 
(Figur 3), Kleine Wolfsgruben (Figur 4) und Drabtnege (Figur 1). 

Un der inneren Bruftwehrböfchung, ſowie den aus dem inneren 
Graben auf dad Banket hinaufführenden Stufen fteile Anlage zu 
geben, wendet man Raſen⸗, Flechtwerk⸗ oder Bretter», auch Tonnen: 
Bekleidung an. 

Um einem Theil der Mannſchaft in der Kehle Dedung zu ver- 
ſchaffen, giebt man ber letzteren einen Graben, eine von biefem mit 
deſſen Erbe angefchüttete „Dedwehr und womöglich aud einen im 
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Graben aufzuftellenden granatfeften Yinterftand, ber bei offener 
Kehle nach rüdwärts vertbeibigungsfähig einzurichten ift (Figur 15). 

Geſchütze werden in den Infanterie: Feldwerlen grundfäglid 
nicht aufgeftellt, um die Schanze nicht zu einem zu werthvollen Ziel 
für das feindliche Feuer zu machen, e8 auch zu zeriplittern, ferner um 
die Geſchütze aus einer feitlihen Stellung weniger in Mitleidenſchaft 
gezogen ruhiger wirken zu lafien und fie nit an das Schidlfal ber 
Schanze zu binden. 

Oft wurden ſchon mit den Schanzen zugleich auch die darinnen 
aufgeltellten Gefhüge vom Feinde genommen, weil man fie nicht zeit 
gerecht abzufahren vermochte. 

Der Verfhluß der Schanzen: Eingänge wird durch gezimmerte 
Barrieren, requirirte Thore oder auch nur durch bereit gebaltene 
ſtark veräftete Bäume bewirkt. 

Die Feldſchanzen werden normal für je eine Kompagnie Be: 
ſatzung bergeftellt und rechnet man für eine foldde ringsherum eine 
Feuerlinien-Entwidlung von 180 m. 


D. Unterflände für Mannfcaften 


zum Schuß gegen Infanterie» und Artillerie Feuer in Schanzen, 
aber auch für die vertheibigungsfähige Einrihtung von Brüden;, 
Tunnel: ıc. Wachtlommandos (fiehe Seiten 71 und 80). 

Figur 15 ftellt einen vertheidigungsfähigen Unterftand in ber 
Kehle einer normalen InfanterieSchange vor, bei welddem ber Zu: 
gang von rüdmwärts erfolgt, Figur 16 einen jolden mit dem Zu: 
‚gang von ſeitwärts. 

Bei legterem ift zuerſt der Graben bis über Schulterhöhe vertieft 
und eine Stufe zum Niederſetzen ausgearbeitet. Danach werben bie 
Schwellen aa verlegt, bie Dedbalten b hart aneinander aufge 
gebracht, die Riten zwiſchen denfelben durch Bretter, Latten, Stangen 
Strauchwerk ıc. gefchloffen und ſchließlich bie erforderlichen Erdmaſſen 
1,50 bis 3,00 m ſtark aufgeihüttet. 

Zur Herftellung des anderen Unterfiandes (Figur 15, mit Zugang 
rüdwärts) wird nad gehöriger Ausbebung bes Grabens, mobei die 
Erbe nad beiden Rändern zu werfen ift, zuerſt die Schwelle a ver 
legt und bie freie Wand aus Ballen von etwa einer Handfpanne 
Stärke aufgeftellt. Hierbei müflen bie Stiele b auf die verſenkten 
Schwellen oder Bohlenftüde c in Abfländen von 2—3 Schritt ſtumpf 
aufgeſetzt und verflampft werden. 
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Nunmehr legt man den Holm d Iofe auf die Stiele und verbindet 
benfelben mit letzteren durch ſeitlich aufgenagelte Brettftüde oder 
Klammern. Sowie biefes geſchehen, werben bie Ballen e dicht anein- 
ander aufgebracht. Einige berfelben find mit Knaggen x x verfehen, 
um den Holm d und bie Schwelle a zu umfaffen. 

Dur die Streifen f wird die Verftrebung bergeftellt.- Eben ſolche 
Streifen find an den Enden in der Längenrichtung anzubringen. 

Schließlich erfolgt da8 Aufwerfen der Erbdede. 


E. Arbeitszeit und Arbeitskräfte für SFeldfehanzen-Bau. 


1. Bei Shübengräben: für die Profile 1—4 pro 1,20 m 
Feuerlinie 1 Arbeiter, für Profil 5 ift eine Ablöfung ſehr erwünſcht. 
Man rechnet für je einen Schügen 0,60 m Grabenlänge bei enger, 
0,80 m oder 1 Schritt bei gewöhnlicher Befegung. 

2. Bei einer Infanterie⸗-Feldſchanze nah Profil 6 mit einer 
Feuerlinie von 180 m einfchließlich Kehldedung find auf 1 m Feuer- 
Yinie 5—6 Arbeiter in 2 Ablöfungen zu rechnen, rund 1000 Mann. 
Wenn möglich außerdem zur Anleitung pro 10 Arbeiter 1 Pionnier, 
pro 50 Mann 1 Pionnierunteroffizier, pro 200—500 Arbeiter 1 In⸗ 
genieuroffizier, ferner zur Ausgabe und Verwaltung des Werkzeuges 
20 Prozent Rejerve, | 

Sollen gleichzeitig „Unterftände” und Hindernifie angelegt werben, 
fo find außerdem noch 500 Arbeiter erforderlich. 

3. Arbeitszeit: für den laufenden Meter je nach der Boden- 
beichaffenheit und fonftigen Umftänden bei den Schüßengräben nad 
Profil 1: 1540 Minuten, für Profil 2: Y,—1'/, Stunde, für 
Profil 3: 1-1, Stunde, für Profil 4: 21.—5 Stunden, für 
Profil 55 4—7 Stunden. 

4. Schanzzeug:Bedarf: Bei leichtem Boden genügt pro Ur: 
beiter 1 Spaten, bei mittlerem ift außerdem für den vierten, bei 
feftem Boden für den zweiten Mann 1 Hade erforderlich (auch Aexte). 
Außerdem: 10 Prozent an Schanzzeug-Rejerve. 


Drukfehler-Berichtigung. 
Es ift zu lejen auf 
Seite 4, Beile 17 von oben: dem Oberbefeblöhaber, ftatt ein Oberbefehlshaber. 
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